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Sr. Ercellenz 
dem Koͤniglich Preußiſchen General der Infanterie 


Herrn 


Friedr. Wilh. von Ragomw, 


Domherrn gu Brondenburg, des Koͤnigl Schwarzen Abler » Ordens und 
anderer hoͤchſten Orten Bitten zc, 


Zumeinst 


dert 


Berfaffere 


Borrede. 


Jeder Geſchichtsfreund wird gern bekennen: daß 
eine ausführliche, zuverlaͤſſige und gefaͤllige Erzählung 
derjenigen Begebenheiten und Wirren Deutfchlanp’s, 
welche wir Deutfhen Dreißigjährigen Krieg 
nennen, nicht ein überflüffiges Buch fei. Der Berfafler 
verfudht, eine ſolche Erzählung zu ſchaffen. Er will 
eine aud den Quellen gefhöpfte, und hinlänglic 
bewahrheitete Geſchichte dieſes Krieges fo geben: daß 
fie dem Gefchichtöfreunde gefalle und dem Geſchichts⸗ 
forfher einigermaßen genüge.. Der erfte Band des 
Buches tritt hiermit hervor, Die Erzählung. der Mei: 
ſten derjenigen Greigniffe Deutſchland's, welche aus 
dem Augdburgifchen Religiondfriedensvertrage erwuchfen 
und den Dreißigjährigen Krieg herbeiführten oder fu: 
fen, ift der Anhalt des Bandes. Eine genaue Kenntniß 
dDiefer Ereigniffe ift dem Lefer, der dad Getriebe des 
Dreißigjährigen Krieges durchſchauen will, durchaus uns 
entbehrlich. Der Verfaſſer betrachtet diefelben gewiflers 
maßen ald integrirenden Theil dieſes Krieges, und glaubt, 
daß die Ausführlichkeit ihrer Erzählung nicht mißfallen 
werde, — Wie der erfte, fo ift audy der zweite Band 
des Buches feit einiger Zeit audgearbeitet und geſchrie⸗ 


ve 


[U] 


ben. Sie beide find die Frucht eined zehnjähri: 
gen beharrlidhen Fleißes. Diefer Fleiß, welder Gutes 
fhaffen wollte, kann wol nicht hindern, daß gerechte 
Verdammungsſprüche über das Bud) ergehen; aber er 
wird erwirken, daß diefe Sprüche fih mildern. Der 
Berfaffer fühlt, Daß dad Buch Mängel hat; aber cr 
hofft: daß der Leſer diefe Mängel, melde der Fleiß 
nicht befeitigen Fonnte, gütig verzeihen werde ”). 


*) Das ſcheinbare, ober aber wirktiche, Uebermaaß ber Duellennennungen, 
welches aus veblicher Forſchung erwachſen iſt, mag ſich einigermaßen 
dadurch entfhultign: daß es ſowol die Singelnheiten der Erzaͤhlung 
hinlaͤnglich beglaubigen, als auch einem Tünftigen Beſchreiber dieſes 
Krieges ein treuer und guter Bührer fein wollte. Daß ber Verfaſſer 
nicht kecklich und Hiindlings Citate Andern nachfchrieb, fondern die In 
den Anmerkungen genannten Bücher (mit Ausnahme ber Denfwürs 
digkeiten Wilhelm Slawata's, welches Buch er bisher nicht fich ver: 
ſchaffen konnte) felber las, ja mehrmals las ımb präfte, bebarf 
hier wol kaum einer Erwähnung. 


Gefchrieben in Erfurt, am 9. October 1839. 


Johaun Daniel Wilhelm Richter. 
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Erſter Band. 


De en u me zn un} 


Erftes Bud. 





Den von Martin Luther und Ulrich Zwingli aufgeftelleten 
ober erneerten Anfichten von Erkennung und Verehrung Gots 
te8 und von kirchlichen Einrichtungen hulbigend, entwand ſich in 
dem fechözehnten Jahrhundert unferer Zeitrechnung die Hälfte ober 
vielleicht die Mehrzahl der Deutfchen allmälig ber Pabftgewalt, wels 
che, den ein Jahrtauſend hindurch behaupteten Grundfägen ber 
Herrſchſucht getreu und von ihnen geleitet, freiere Geiftesregungen 
in Religionsfachen, fowol ber Frömmigkeit und Heiligung als audy 
ſich felbft gefährlich glaubte, und oft ſchon gewaltfam unterbrüdt 
— niedergefchmettert hatte Won ber aus den Creignifien ber 
Vergangenheit entfproffenen und mit der Zeit gewachſenen Bil⸗ 
dung der Menfchheit waren Begriffe allmälig erzeugt und ents 
widelt worden, die gegen diefe Geiftedeinengung mächtig kaͤmpften. 
Der Herrſcher Sachſen's Churfürft Johann, Heffen’3 Landgraf 
Philipp, Onolzbach's Markgraf 1) Georg, der Herzog Ernſt von 
Braunfchweigs Lüneburg und Anhalt's Zürft Wolfgang, von wels 
chen eine durch Luther’8 weifen und treuen Genoffen Philipp 
Melanthon 2) gefertigte ihren Religionsglauben barlegende und 


1) Die Weiften nennen Georg Markgrafen von Dnolzbach ober von 


Brandenburg» Onolgbadh, und bie Anden — Markgrafen von 
Ansbach oder Anſpach. 


2) Geſchichte der Entfiehung, der Veränderungen und der Bildung uns 
fers proteftantifhen Eehrbegriffe vom Anfang ber Reformation bis zu 
der Ginführung der Goncordienformel. Ron Gottlieb Jacob 
Pland. Zwehte Auflage. (Leipzig 1791 ff. in 8.), Bd. 8, Ih. 1, 
©. 40 ff. — Geinen Deutſchen Bamitiennamen Schwargerb in einen 
Griechiſchen berfelben Bedeutung umbildenb, nannte ſich dieſer Wells 
gionsiäuterer feit dem 1508ten Jahre unferer Zeitrechnung beelunds 
zwanzig Jahre hindurch, bis zu bem 1581ften Jahre, Melancht honz 

Kihurs Geſch. d. Mlahr. Krieged, Ir Mt, 





bekundende Bekenntnißſchrift unterzeichnet, und an dem 2öften 
Zunitage alter Rechnung 3) des 1530ften Jahres in einer Reichs⸗ 
tagsverfammlung *) zu Augsburg dem Kaifer Deutſchland's, Earl 
dem Zünften, öffentlich) vorgelefen und eingehändigt wurde 5), was 
ren, fo wie auch die Herzoge Meklenburg’d, Pommern’d und 
Wuͤrtemberg's, und der Herzog Philipp der Erfte von Brauns 
ſchweig⸗ Srubenhagen, der Markgraf von Culmbach ®), der Pfalzs 
graf Sweibrüden’s und bie Grafen von Naſſau und von Mands 


und nach dieſer Belt weniger ſprachlich gewiffenhaft Melanthon. 
Die Meiften ber Gefchichtfchreiber nennen ihn Melandhthon. Man 
ſehe: Pbilippi Melanthonis Opera quae supersunt omnia, 
Edidit Carolus Gottlieb Bretschneider. ( Halis Saxonum 1834 sqq. 
in 4.) Vol. I Praemonendorum p. CXXX sq. et CXLV sq. — 


3) Die alte Zeitrechnung ober der fogenannte Julianiſche Kalender 
wird von uns in ber Erzaͤhlung berjenigen Begebenheiten gebraucht 
werben, welche vo x bem fünften DOctobertage bes eintaufendfünfhunderts 
dreiundachtzigſten Jahres fich ereignet haben. Die Beiten ber fpätern 
Greigniffe werben wie durch den neuen — ben fogenannten Breg 0: 
rianifhen — Kalender bezeichnen; weil in Kolge eine® an bem 
vierten Geptembertage alter Rechnung des 1588flen Iahres aus Wien 
ergangenen Befehls des Kaiſers Rudolph bed Zweiten bie Mehrzahl ber 
katholiſchen Reicheglieder an jenem fünften Octobertage — ber neue 
Kalender nannte ihn ben funfzehnten — Thon angefangen hat, ber 
Gregorianiſchen Beitrechnung ſich zu bedienen, fo wie auch bie andern 
Kathotiten Deutſchland's bald nachher biefer Zeitrechnung ſich bedien⸗ 
ten 3 obgleich bie Proteftanten noch Länger als ein Jahrhundert hin⸗ 
durch bloß den alten Kalender gebrauchten. 

4) Die Reichsfuͤrſten, Reichsgrafen ımb reichöfreln Staͤdte waren bie 
Glieder, und ber Kaiſer Borfiger ber Reichſtage ober Reichſstags⸗Ver⸗ 
fammlungen, Wie jede veichsfrele Stadt durch cinen Abgeordneten In 
diefen Berfammtungen handeln ober ſich vertreten Laffen konnte; To 
burften der Kaifer, bie Reichsfärften, Reichegrafen und Reichsfreiherrn 
perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte Glieder der Reichstage fein. 


5) Man ſehe unter Anderm: Urkundenbuch zu der Geſchichte bes Reichs⸗ 
tages in Augsburg im Jahre 15350. Rach Originalen und gleichzei⸗ 
tigen Handſchriften herausgegeben von Dr. Karl Eduard Förftes 
mann. (Halle 1888. in 8.), ®b. 1, ©. 559. Lehmannus 
Suppletus et Continuatus. Das iſt: Bortfegung ber Reiche: Dands» 
lungen zc. über des Heiligen Römifchen Reiche Constitutiones. (Brands 
furt am Mäyn 1709. in Fol.) &. 1065 ff. u. Chriſtliche Kirchenges 
ſchichte ſeit der Reformation. Bon Joh, Matthias Shrödh, 
(Leipzig 1804 ff. in 8. ), Th. 1, ©. 445 ff. 

8) Er wird von ben Meiſten Markgraf von Culmbach oder Bran⸗ 
denburg »@ulmbad, und von ben Anden Markgraf von Bays 
reuch genannt. 


feld vor, ber Pfalzgraf Otto Heinrich von Neuburg, der Herzog 
Heinrich von Meißen und der Churfürft Joachim der Zweite von 
Brandenburg in bem 1539ften Jahre umferer Zeitrechnung — der 
Dfälzifche Churfürft Friedrich Der Zweite in dem 1545ften — und 
inzwifchen nicht nur die Mehrzahl ihrer Unterthanen, fonbern auch 
die meiften reichöfreien Städte Deutfchland’8 Öffentliche Bekenner 
der gelduterten Religion geworben. Auch Sachſen's voriger Churs 
fireft Friedrich der Weiſe, Johann's Bruber, welcher an dem Sten 
Maitage des 1525ften Jahres ftarb, hatte fchon ihr gehuldigt und 
angehangen, hatte fie gefchirmt. 


Carl — er war nicht nur feit dem 1519ten Jahr unferer 
Seitrehnung Kaiſer Deutfchland’s, fondern auch feit dem 151äten _ 
Sabre Erbgebieter und Herrfcher ber Niederlande, und feit dem 
1516ten Jahre König Spanien’s, Neapel's, Sicilien's und Sar⸗ 
dinien's, und Herr ber unlängfl, feit dem lebten Jahrzehend des 
15ten Jahrhunderts, entdedten Americanifchen Länder — befchloß, 
diejenigen jener Fürften und reichöfreien Städte, welche durch 
einen an dem 27ften Februartage des 1531flen Jahres in der 
Stadt Schmalkalden gefchloffenen Bund zur Vertheibigung ihrer 
Religion vereinigt waren, zu demuͤthigen; bamit diefe Demuͤthi⸗ 
gung der Keden feine Herrfchaft von einer laͤſtigen Beſchraͤnkung 
befreiete, und biefelben in bie Katholitenfirche zurüdleitete, zus 
rüdzmwängte. Er fagte zwar, daß er nicht die Religion und 
dad Gewiffen der Evangelifchen vergewaltigen und unterbrüden, 
fondern bloß die Kaiferherrfchaft gegen einige Ungehorfame und 
Friedenſtoͤrer fchirmen würbe. Aber er wollte unter Anderm bie 
Proteftanten zwingen, der Kirchenverfammlung ſich zu unterwers 
fen, welche, von dem damaligen Pabft Paul dem Dritten gela> 
ben und gebildet, feit bem 13ten Decembertage des 1545flen Jah⸗ 
red in der Sübbdeutfchen, an dem EtfchsFluffe gelegenen Stadt 
Zrient ratbfchlagte und handelte, 


Sachſen's Churfürft Johann Friedrich — Sohn und He: 
gierungdnachfolger des inzwiſchen (an dem 16ten Augufltage bed 
1532ften Sahres) geflorbenen Churfürften Sohann — und Hefs 
fen’8 Landgraf Philipp waren die Häupter und Leiter bed Protes 
ftantenbundes, und führten feine Kriegerſchaaren — 47,000 Streis 
ter — an bie Donau gegen Carl (in bem Julimonat bed 1546flen 
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Sabre). Der Kaiſer aͤchtete an dem 20ften Julitage in Ne 
gensburg ben Churfürften und den Landgrafen; drängte ober 
fcheuchte durch fein inzwifhen aus Spanien, Stalienem und 
Deutfchen gebilbeteß Kriegerheer, und durch Hülfe des Sachſen⸗ 
herzogs Moriz in dem Novembermonat beffelben, 1546ften, Jah⸗ 
red fie und ihre Schaaren zuruͤck gen Norden, und brachte fie 
bald (in dem Srühlinge bed 1547ften Jahres) nahe gänzlichem 
Untergange. 

Die Kriegerfchane Johann Friedrich's wurbe an dem 24ften 
Apriltage dieſes, 1547ften, Jahres von des Kaiferd Her — 
Garl felber führte e8 — auf ber großen Lochauer Heibefläche 7), 
unweit des an bem Eibes Strome gelegenen Sächfifchen Städt 
chens Mühlberg angegriffen und überwältigt; fo daß nicht nur 
ungefähe Sweitaufend der Ihrigen von den Kaiferlihen in bies 
fer Schlacht getödtet, Achthundert gefangen und die Andern vers 
jagt wurden; ſondern auch Johann Friedrich felber in ihr, nach 
muthiger perfönlicher Gegenwehr, ben fiegenden Gegnern ſich ges 
fangen gab — geben mußte bei dem Vorwerke Kiebig 9 in einer 
von Mühlberg in nördliher Richtung ungefähr drei Deutfche 
Meilen entlegenen fumpfigen Waldgegend — bem fogenannten 
Schweinhaart ober Schweinart 9). 


Der Kaifer entwand bem Befiegten nicht nur bie Meißnts 
fchen und Oſterlaͤndiſchen Ortſchaften, welche Beſitzthum ber Erne⸗ 





3%) Das Städtchen Lochau — ober Locha — wurde fpäterhin, ſeit bem 
eintaufenbfänfhundertbreiunbfichzlgften Jahre unferer Zeitrechnung, Ans 
naburg, und bie Lochauer Heide, in beren Mitte daffelbe Liegt, Ans 
naburger Heide genannt. M. f. Erdbeſchreibung ber Saͤchſiſchen 
Lande. Derausgegeben von Friedrich Gottlob Leonhardi. 
Dritte Auflage. (Leipzig 1802 ff, in 8.), Bb. 1, ©. 455. 

8) Ober Kybit. 

9) Der Roͤmiſchen Kıyfers Vnd Königlichen Majefleten zc. Hanblungen 
vnd Außfchreiben von Hechtmäßigkeit, Anfang und Außgang deß Leute 
fhen Kriege Keyſer Carls des Bünfften, wider bie Schmalkaldiſche 
Bunbsoberfte 0. Vom Jahre 1546 biß auff das Jahre 1558. Geſam⸗ 
melt buch Briberih Dortledern. (Gotha 1645. Bol.) Bch. 8, 
Gap, 1, ©. 238. ©. 69, &. 572 f. u. ©. 81, &. 632 ff. Samm⸗ 
lung vermiſchter Nachrichten zur Saͤchſiſchen Geſchichte. (Won J. F. 
Klotzſch und Gottfr. Imman. Grundig.) Ehemnit 1767 ff. 
in 8. Bd. 8, ©. 118 ff. Man vergleiche Leonhardi: Erdbeſchr. 
d. Saͤchſ. Lande, Bd. 1, ©. 622, 


fliner felt dem eintaufendvierhumbertfünfunbachtzigften Jahr unferer 
Seitrechnung waren; fonbern auch die Churmwürbe mit bem ihr ans 
haftenden Herzogthfum Sachen, und gab biefed Alles dem Herzoge 
Moriz, welcher zwar Better Johann Friedrich's 19), und Eidam Phis 
lipp's war; aber an dem 19ten Sunitage bed 1546flen Jahres in dem 
damaligen Reichötage zu Regensburg heimlich mit ihm, Kaifer, fich 
verbündet 1!), als Bundesgenoſſe ihm geholfen, und durch die 
Hülfe den Sieg und Triumph befjelben erleichtert und befchleus 





10, Johann Friedrich, geboren an bem BOften Zunitage bes 1508ten Jab⸗ 
res in der Cibe⸗Stadt Torgau, und Moriz, an dem Ziften Märztage bes 
152 1ſten Jahres in der Stadt Freyberg geborener Sohn des Meißen⸗ 
Herzogs Heinrich, waren Urenkel des Saͤchſiſchen Churfuͤrſten Fried⸗ 
sid des Sanftmüthigen, von deſſen Sohne, Ghurfürften Ernft, der 
Churfürft Johann Friedrich, fo wie von Ernſt's jüngerem Bruder, 
Derzoge Albert, ber Herzog Moriz als Enkel entfproffen. Die Ges 
brüder Ernſt und Albert Hatten durch einen an bem L6ften Augufttage 
des 1485ften Jahres in der Stadt Leipzig gefchloffenen Vertrag bas 
Geſammtgebiet des Saͤchſiſchen Herrſchergeſchlechts unter ſich getheilt; 
fo daß Ernſt, welcher kraft des Erſtgeburtsrechtes Churfuͤrſt ſeit bes 
Waters Tode oder dem 1464ſten Jahre unferer Zeitrechnung war, 
und dur die Churwuͤrde das Herzogthum Sachſen ober ben foges 
nannten Shurfreis befaß, nicht nur bie ſuͤbweſtliche ober größere, unter 
Anderm bie anfehnlichen und wichtigen Stäbte Gotha, Eifenach, Weis 
mar und Jena habende Dälfte der Landgrafſchaft Ihüringen, fonbern 
auch die Meißniſchen Städte Zwidau, Eilenburg und Zorgau, bie 
Oſterlaͤndiſche Stabt Altenburg, nebft andern Meißniſchen und Oſter⸗ 
laͤndiſchen Orten, und die Fraͤnkiſchen Lanbfchaften des Sachſenhau⸗ 
es bekam, und Erbſchutzherr des WBisthums Naumburg (oder Raums 
burg» 3elz) wurde z und bee Bruber Albert das aus ben GStäbten 
Dresden, Meißen, Freyberg, GShemnis und vielen andern Ortſchaften 
geblidete Großtheil dee Markgrafſchaft Meißen, bie Oſterlaͤndiſche 
Stadt Leipzig und einige andere Dfterlänbifche Orte und Thuͤringen's 
nordoͤſtliche kleinere Hälfte, deren beträchtlichere Städte Weißenfels 
und Gangerhaufen fein mögten, nahm, und Erbſchuttherr bes Hoch⸗ 
ſtifts Merſeburg wurde. Die Nachkommenſchaft bes Ghurfürften Ernſt 
wird Erneftinifchess und diejenige des Herzogs Albert Albers 
tinifhes Geſchlecht von ber Gelcichte genannt. M. ſ. Adam 
Friedrich Glafeys Kern ber Geſchichte des Hohen Chur⸗ unb 
Fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen. Wierte Auflage. (Nuͤrnberg 1768. in 4.), 
Bell. 1, S. 789 ff. Des Shurs und Fuͤrſtlichen Hauſes Sachfen 
Erneſtin⸗ und Albertinifger Linien Annales, Beſchrieben durch Jo⸗ 
bann Sebaftian Mällern. (Weymar 1701. Kol.) ©. 49 ſſ. 


2) Franz Dominicus Häberlins Neucfte Teutſche Heidhe » Ger 
fhichte ©. (Halle 1774 ff. in 8.), Bd. 1, &. 6 ff. Mich ael 
Jgnaz Schmidts Geſchichte der Deurfchen. (Ulm 1778. in 8.), 
Ih. 6, ®. 58 t 








nigt hatte. Die Thuͤringiſche Lanbfchaft des Erneftinifchen Herrs 
fhergefchlechteß, deren größere Städte Weimar, Gotha, Eiſenach, 
Saalfeld und Jena waren, blieben Befistbum der Söhne bed 
Churfürften Johann Friedrich; und diefer Söhne Aeltefter, Johann 
Friedrich, wurbe unverzüglich einflweiliger Herrfcher diefer Lands 
fhaft. Des Churfürften Iohann jüngerer Sohn, Herzog Io: 
hann Ernft, deffen Erbe und Beſitzthum das Fraͤnkiſche Laͤnd⸗ 
chen des Erneftinifchen Haufes oder bie fogenannte Coburgifche 
Pflege war, behielt und beberrfchte auch forthin diefe Pflege. 


Das Ungläd des Churfürften Johann Friedrich entmuthigte 
den Landgrafen Philipp 5 fo daß er, dem Ermahnen der Churfürs 
fien Moriz von Sachſen und Joachim ded Zweiten von Branden⸗ 
burg börend, fich bequemete, dem Katfer fih zu beugen. Diefe 
Churfürften erhandelten, daß Carl verfprach, den Landgrafen zu 
begnabigen, wenn derfelbe fowol ihm ſich ergäbe, als auch 150,000 
Gulden innerhalb der naͤchſten funfzehn Wochen ihm zahlte, fein, 
des Landgrafen, Grobgefhüg ihm außlieferte, und mit Ausnahme 
der Seftung Biegenhatn oder Eaffel, deren Eine gefchont werben 
mögte, alle Zeften Heſſen's fchleifte Moriz und Joachim bürgten 
Dur ein an dem Aten Junitage des 1547ften Zahres in dem 
Kriegslager des Kaiferd bei Wittenberg gefertigte, und dem Lands 
srafen Philipp gefendeted Schreiben, daß derfelbe weber einges 
Ferbert oder gefangen gehalten, noch in anderer Art angefochten 
werden würde; wenn er perfönlich zu dem Kaifer Täme, ihm fich 
wieder unterwürfe und auch die andern Begnadigungsbebinguns 
gen erfüllte 2), Der Landgraf Fam an dem 18ten Junitage 
in die an dem Saale Fluffe gelegene Stadt Halle zu dieſem Herrs 
ſcher, und unterwarf fich demſelben; wurbe aber gefangen, troß 
feines Sträubend und troß des Einredens biefer beiden Churfürs 
fin; und als bed Kaiſers Gefangener, fo wie auch ber Ehurs 


12) Das von ber Stabt Wittenberg in weſtlicher Richtung eine Halbe 
meile entiegene Dorf Piefterig iſt wol der Ort, in welchem biefe® 
Schreiben der Churfürften Moriz und Joachim gefertigt wurde. Man 
weiß wenigftens, daß der Kaiſer Carl von dem dien Maitage bis zu 
dem Tten Iunitage in, und das kaiſerliche Kriegerhauptheer bei bies 
fem Dorfe lagerte. M. f. Magazin der Saͤchſiſchen Geſchichte (von 
Dafche.) Dresven 1784 ff. in 8., Th. 8, S. 836. M. vgl. Leon⸗ 
hardi: Erdbeſchr. d. Saͤchſ. Lande, Bb, 1, ©, 872, — 
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fürft Johann Friebrich, hinweggeführt in Süddeutſche Städte, 
unb fpäterhin (in dem Septembermonate bed 1548flen Jahres) 
in te Nieberlandbe 22), 





3) Die Churfärften orig und Joachim hatten nicht nur eine Unterwer⸗ 
fungsurfunde ober Gapitulation, durch welche der Landgraf Abbitte des 
Vergebene, Schleifung Deffifcher Feſten und einhunderfunfzigtaufend 
Gulden dem Kalfer verfprach, von biefem Landgrafen, fondern auch eine 
Rebenurkunde oder Nebenerklaͤrung — eine fogenannte Declaration oder 
Punctation — von bem Kaifer erhanbelt, in welcher gefagt wurde, ober 
in Bolge ber fie gebenden mündlichen Berabrebung wenigftens biefe Chur⸗ 
fürften verfproden zu ſehen glaubten und glauben durften, baf 
bie Ergebung dem Landgrafen weder zur Leibesfirafe noch zu einis 
ger Gefaͤngniß gereichen follte. Moriz und Joachim hatten biefe Res 
benurkunde unterzeichnet, und des Kaifers Mäthe bdiefelbe genommen. 
Die beiden Shurfürften riefen ben Landgraſen. Er kam zu dem Kals 
fer, und ber Kaifer kerkerte ihn ein. Moriz und Joachim wider 
fprachen der Ginkerkerung. Die Nebenurfunde wurbe von dem Kaifer 
Ihnen gezeigt 5 und man las in ihr, baß die Ergebung dem Landgrafen 
nicht zu ewiger Gefängniß gereichen follte. — Der Churfuͤrſt Frie⸗ 
rich der Wünfte von ber Pfalz, welcher feit unferee Zeitrechnung, 
intaufendfünfhundertneungehnten Sabre, zwei Sabre hindurch König 
Boͤhmen's war; der Deffifche Landgraf Ernft, weicher, Einer ber ſpaͤ⸗ 
tern Nachkommen Philipp's, in der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts 
febte, Stifter oder Stammvater ber Rotbenburgifchen Einie der Heffifchen 
Herrſcherfamilie wurde und in bie Katholikenkirche zurückging; und Mans 
(her ber andern Grzähler dieſes Greigniffes befehuldigen ben Kaifer ober 
die Käthe deſſelben, eine Declaration, welche verhich, daß Ergebung bem 
Lanbgrafen weder zur keibesſtrafe no zu einiger Gefaͤngniß 
gereichen follte, ben Ehurfürften Moriz und Joachim verfprochen und 
Ihnen im Entwurfe vorgelegt ; aber nachher binterilftig mit einer ans 
dern, welche fagte, baß die Ergebung bem Lanbgrafen nicht gu ewi⸗ 
ger Gefaͤngniß gereichen folte, vertaufcht zu haben: fo daß von 
den die Taͤuſchung nicht ahnenden Ghurfärften biefe untergefchobene 
Schrift unterzeichnet wurde. Der Kaiſer Carl fagte nie nur in 
einem an dem 28ſten Zunitage des 154 7ften Zahres gefertigten Schreis 
ben den Bruder Berdinand, fondern betheuerte auch in einer (an bem 
25ſten Rovembertage beffelben Jahres) einem Reichſstage in Augsburg ges 
gebenen Berichtsfchrift, daß er den Gicherheitägeleit und Verzeihung bem 
Landgrafen Philipp erbittenden Churfuͤrſten Moriz und Joachim aufrich« 
tig gefagt hätte, bie Ergebung follte bemfelben weber zur Leibesſtrafe 
sch zu ewiger Gefängniß (zu ewiger Gefangenſchaft) gerti⸗ 
chen; der Landgraf aber ſolches (dieſes Strafmilderungsverfprechen) 
nicht wiſſen; fondeen ſchlechts und frei Cd. h. ohne Vorbehalt) 
fi ergeben. Dieſe Shurfärften entgegneten (an dem 26ften Rovems 
bertage ), daß ber Kaiſer felber muͤndlich zwar bloß verſprochen hätte, 
mit Lebensftrafe und ewiger Gefangenhaltung ben Landgrafen zu vers 
ſchonen; daß aber wol ein Mißverftand In ber geheimen Nebenun⸗ 
terhandiung obgewaltet haben mögte, in welcher fie mit einigen ber 
Deutſchen Sprache unfundigen Häthen bes Kalfers verkehret und bie 





Um, Frankfurt, Manmingen, Augsburg, Straßburg und 


anbere reichöfreie Städte, und inzwifchen auch Wuͤrtemberg's Hezog 
Ulrich, Sieber des Proteflantenbundes 14), hatten fchon vor vem 
Aprilmonate biefes, 1547ften, Jahres dem Kaifer fich wieder ins 
gegeben, und durch vieles Geld Straflofigkeit von ihm fich erkauf. 


Die Gefährdung und das Mißgefchi der Verbündeten 'n 





GErgebungsbebingungen geſetzt hätten. Morlz behauptete anderswo, deß 
ee und der Churfuͤrſt Joachim von des Kaifers Rüthen bintergans 
gen worben wärenz weil diefeiben nicht gefagt hätten, daß ber Kals 
fer den Landgrafen mit einigem Gefaͤngniß befhweren ober eintwei⸗ 
len einkerkern wollte. — Man mag ber Ausfage des Kaifers iı bem 
buchftäblichen Sinne ihrer Worte glauben. Aber ber Burgunbe: Ans 
ton Perenot von Sranvelle, Biſchof von Arras, und ein andererRath 
des Kaifers, mit welchen Moriz und Joachim mündlich über Pilipp 
unterhandelt, unb durch welche fie die Nebenurkunde erlangt hats 
ten, dürfen ober mäffen angeklagt werben, Moriz unb Joachis abs 
ſichtlich und gröblich, entweber durch binterliflige Verfaͤlſchun bes 
Woͤrtchens „eintg” ober wenigftens durch trägerifhe und alfche 
Borfpiegelungen, getäufcht zu habenz fo daß auch der Kaifer ſculdig 
iſt — gefündige hat, weil er nicht dem Betruge wehrte ode ihn 
befirafte. Billigkeitsgefuͤhl barf uͤberdieß tadeln, baß Carl nich dem 
Edelſinne huldigte, welcher ihm verbieten mußte, bie ircende Gtmuͤ⸗ 
thigkelt und das Vertrauen der Fuͤrſprecher und Sachwalter Pihipp's 
gu mißbrauchen. Historia Captivitatis Philippi Magnanimi Hasiae 
Landgravii. Auctor Ludov. Godof. Mogen. (Francofui et 
Lipsiae 1766. in 8.) p. 23 sqq. Geſchichte von Heſſen. durch 
Chriftoph von Rommel, (Marburg und Caffel 1820 ff. tı 8.) 
Bd. 4, ©. 830 f. und Anmerk. 177, &. 807 ff., Bd. 5, ©. 83 ff. 
u. Bd. 6, &. 218, Anm. 147 u. ©. 799 ff. Urkunden » Band sur 
Geſchichte Philipp's des Großmüthigen. Derausgegeben von Chr. ion 
Rommel. (Gießen 1880. in 8.), ©. 285 ff. u. 248 ff. — La- 
dorpius Suppletus et Continuatus, sive Acta Publica. Ober Ars 
band Dendwürdige Schrifftliche Handlungen ꝛc. Gefammelt duch Mir⸗ 
tin Meyern. (Brandfurt u. Leipzig 1789 ff. Hol.) Ib. 2, Bh2, 
Urk. 100, &. 680. — Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, ©. 17 1F[. 
196 ff. 376 u. 878, u. Bd. 2, ©. 137. M. vgl. Hortlebirs 
Handl. v. Außſchr. Bch. 4, ©. 19, ©. 1240. Bch. 8, C. 88,6. 
922 ff. u. 8.5, ©. 1, & 1280 ff. Joannis SlieidaniDe 
Statu Religionis et Reipublicae Commentariorum Libri XXWI. 
(Argentorati 1561. in 8.), L. XIX, Fol. 344 sq. et 351 sq et 
L. XXI, f. 427 sqq. Geſchichte der Regierung Ferdinand des Er⸗ 
fin. Aus gebrucdten und ungebrudten Quellen herausgegeben voı F. 
BB. von Budolg. (Wien 1881 ff. in 8.), B. 6, ©. 60 ff — 
Schmidt: Geſch. b. Deutſch. Th. 6, ©. 94. 


16) Augsburg, Frankfurt und einige andere reichsfreie Staͤdte ware, fo 


sole auch Wuͤrtemberg's Herzog Ulrich, In dem Geptembermona bed 
1556ften Jahres Gliches des Bundes geworben. 








diefem Waffenkampfe — bie Gefchichte nennt ihn Schmalfals 
bifhen Krieg — hatten auch bie Zuverfiht und den Muth 
der meiften andern Proteflanten Deutfchland’8 gebrochen. Der 
Churfürft Hermann, Coͤln's Erzbifchof 1°), welcher nicht nur ber 
Lehre Luther's laͤngſt — feit dem 1539ften Jahre unferer Zeits 
rechnung — gehuldigt, fonbern auch, fie feinen Unterthanen zu 
geben, feit dem 154 3ften Jahre öffentlich ſich bemühet hatte, und 
deßhalb von dem Pabſt Paul dem Dritten an dem 16ten April⸗ 
tage des 1546flen Jahres gebannt, fo wie auch des Erzbisthums 
und aller Kirchenwürben entfegt genannt worben war, entfagte 
bem Erzbisthum an dem 25flen Januartage des 1547ften Jah⸗ 
res; als der Kaifer Carl inzwifchen durch Abgeorbnete nicht nur 
biefe Entfagung gefobert, ſondern auch allen Einwohnern bes 
Gölnifchen Erzfliftes verboten hatte, dem Gebanneten forthin zu 
gehorchen 19, 

Magdeburg, an dem Eibes Strome gelegene Hauptſtadt eines 
Erzſtiftes, welche der Proteftantenreligion feit dem 1524ften Jahre 
Öffentlich huldigte und anhing 17), und Glied des Proteflantens 
bundes in dem 1531flen Jahre geworben war 19), beugte nicht 
fih dem Kaiſer; obgleich derfelbe zu mehrem Malen ihr gebot, 

ihm fih zu unterwerfen 1%), Carl dchtete endlich burch einen 


15) Hermann, geborener Graf von Wied, war in bem eintaufenbfänfhuns 
bertfunfzehnten Jahre unferer Zeitrechnung Erzbiſchof unb Ghurfärft 
geworben. 

16) Arnoldi Meshovii Historla Defectionis et Schismatis Her- 

manni Comitis de Weda Coloniensis Ecclesiae quondam Archie- 
piscopi (in Michaelis ab Isselt De Bello Coloniensi libri Kait. 
Colon. anni 1620 in 8.) p. 5 sqq. Sleidani Comment, L. XV, 
f. 2ölsq. L.XVI, £ 2699. 2.278 sg. L. XVII, f. 297. etL. 
XVIII, £ 328 et 333 sg. M. vgl. Schroͤckh: —* f e 
Ref. Th. 1, ©. 627 ff. Bisertin: Reiche » Seid. Bd. 
112 ff. Plandı Geſch. d. Entſteh., d. Weränd. u, db. Bir anf 
proteft. Lehrbgr. Wb. 8, Sb. 2, ©. 250 ff. u. 868 fe u. Bucdolgs 
Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erft. Bd. 5, ©. 444 ff. u. 564 ff. Her⸗ 
mann flarb an dem 15ten Augufttage bes 1552ften Jahres, 


17) Geſchichte der Stabt Wagbeburg von ihrer Entſtehung an bis auf ges 
genwärtige Zeiten. Von Heinrich Rathmann. (Wagbeburg 1800 
ff. in 8.) 8b. 8, ©. 846 ff. 


18) Rathmann: Geſch. Magdeb. u. 8. ©, 4683 u. 465. 
18) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 4, 6.19, 8.1289, Nath⸗ 
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an dem Z7ften Julitage biefes 1547ften Jahres in Augsburg 
fhriftlich gegebenen und veröffentlichten Spruch biefe Stadt =), 
Die Proteftanten hatten von jeher und oft gefagt, daß ber 
Kaifer eine Kirchenverfammlung fchaffen mögte, welche, geleitet 
von eigener Einficht und Redlichkeit und frei von des Pabſtes 
Einfluß und Einwirken ratbfchlagte und den Mißbräuchen ber 
Kirchenherrfchaft wehrete; und baß fie einer folchen, aber nicht 
einer von dem Pabſt abhängigen, Kirchenverfammlung ſich unters 
werfen und ihr gehorchen würben 21). Durch bringliches und von 
Zeit zu Zeit erneuertes Mahnen erlangte Carl, daß der Pabft eine 
Kichenverfammlung lud. Sie eröffnete fih an dem 13ten De 
cembertage bed 1545ften Jahres und ratbfchlagte in Trient. Aber 
die Proteftanten weigerten ſich zu verkehren mit diefer Verfamms 
Kung, beren Vorfiger Legaten des Pabftes waren 2). Die evans 
gelifchen Neichöglieber ermahnend, ihr fich zu fügen, zu unterwers 
fen, verfprach der Kaifer Carl, zu ſchaffen, daß fie durch ge 
buͤhrliches Eingreifen und Beſſern den Gebrechen der Kirche ab> 
haͤlfe. Der Pabft Paul wurde von biefem Verſprechen erfchredt; 
weil es anbeutete, daß die Kaifergewalt verfuchen würbe, in ber 
Kirchenverfammlung zu fchalten. Er mogte nicht biefes Schalten 
geftatten, fondern bemühete ſich ober wünfchte, dieſe Verfammlung 
dem Kaifer zu entrüden. Die Vorſitzer der Verfammlung ers 


mannı Gef, Magdeb. Bd. 8, ©, 534 ff. Häberlin: Reichs⸗ 
Geh. 8 1, ©. 159 u. 195 f. 


28) (Urlunde) Hortieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 4, ©. 2, &. 1089 ff, 
Teutſches Reichs. Archiv ꝛec. Derausgegebm von Johann Chriftian 
Lünig. (Leipzig 1718 ff. Kol.) Partis rer Continuatio I, Abs 
Ratbmann: Geſch. Wagbeb. Bd. 8, e. 540. 

21), Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Th. 1, ©. 411, 477, 522, 
627 f., 549, 689 u. 671. Pland: Geld. ber Entſteh., d. Ber 
&nd. u. d. Bild. unf. protefl, Lehrbegr. Bd. 8, Ih. 1, ©. 252 f., 
278, 292 ff.u.®d. 8, Ih. 2, ©. 308f. M. vgl. Bucholk: Geſch. 
d. Regler. Ferdin. des Erſt. Bd. 4, ©. 295, 808, 823 f. u, 888, 
u. Bd. 5, ©. 18, 16, 41, 42 f. u. 812 f. 

22) Schmidt: Geh. d. Deutſchen. Th. 6, &. 7, 10 ff. 48 u. 59 fl 
Teutſche Reichsgeſchichte, ausgearbeitet von Chriftoph Gottlob 
Heinrich. (Leipzig 1787 ff. in 8.), Ih. 5, ©. 459 f. u. 569 ff. 
Geſchichte des Kurftaates und Königreiches Sachſen, von Carl Wils 
helm Böttiger, (Hamburg 1880 f. in 8.) Bd. 1, ©, 435 ff. 
442 u, 449.) 
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wirften, baß fie aus Zrient an dem 1lten Märztage bed 154 7ften 
Jahres durch einen Beſchluß, welchen vierzig ihrer achtundfunfs 
zig Glieder troß bed Einrebend und Wiberfprechens ber andern 
gaben, in bie Stalinifche und paͤbſtliche Stabt Bologna fidy vers 
legte. Der Kaiſer zuͤrnte diefer Verlegung; und fechzehn berjes 
nigen Glieder, welche ihr widerfprochen hatten — nämlich ein 
Cardinal, zwei Erzbifchöfe und dreizehn Biſchoͤfe — blieben in 
Zrient, fo daß die in Bologna handelnde Verfammlung bloß 
zweiundvierzig der bisherigen Glieder hatte. Sie bemühete ſich 
zu erhanbeln, daß auch jene Zuruͤckgebliebenen nach Bologna Täs 
men und ihr fich einverleibten. Der Kaiſer foderte inzwifchen 
dringlich, daß fie in die Stadt Trient zuruͤckginge. Aber we 
ber bie in Trient gebliebenen Glieber gingen aus biefer Stabt, 
nach Famen bie andern in fie zuruͤck 5). 

Diefe Serwürfnifie fagten dem Kaifer Carl, daß bie Vers 
fammlung erlahmet feis daß fie nicht raſch den Gebrechen ber 
Kirche abhelfen, Erſprießliches nicht fchaffen wuͤrde; unb er bes 
ſchloß, die Religionsfpaltung zu heilen oder bie Heilung wenigs 
ſtens einzuleiten und anzufangen, ohne bie Hülfe dieſer Verſamm⸗ 
lung und bes Pabſtes anzufprechen. 

Der Pabſt mogte nicht fogleih die Verſammlung wieber 
kraͤftigen; aber er fcheuete fich, ihre Auflöfung zu gebieten: benn 
er fürchtete wol, daß die in Trient gebliebenen Verſammlungs⸗ 
glieder Auflöfungdgeboten trogten, und bie aͤcht e Verfammlung 
zu fein vorgäben. Die Verfammlung zerging von felbit endlich 
in dem Aprilmonate des 1548flen Jahres. 

Von dem Kaifer beauftragt, fertigten inzwifchen zwei Pathos 
liſche Theologen — Julius von Pflug, Bifhof von Naumburg, 
und Michael Helding, Weihbifchof des Mainzifchen Erzftiftes 2) — 
und ein evangelifcher — Sohann Agricola, Hofprebiger des Brans 
denburgifhen Churfürften Joachim bed Zweiten — in einem an 
dem 1ften Septembertage bed 1547ften Iahres in Augsburg von 
dieſem Kaifer eröffneten und zehn Monate hindurch daſelbſt bes 





2) Häberlin: Reiches Geld. Bd. 1, ©. 226 ff. u. 264 ff. M. vol. 
Bucholg: Geſch. d. Regler. Berbinand d. Erf. Bd. 6. ©. 178 fl. 

20) Er war von bem Pabſt ernannter Biſchof von Sidon, vermeintlichen 
Dochſlift Syrim’s; und wird daher auch Sibonius genannt. 
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rathſchlagenden Reichstage In der letztern Sanuarhälfte bes eintaus 
fendfünfhundertachtundvierzigften Jahres eine Religionseinigungs⸗ 
fchrift, welcher fomol von den Proteflanten ald auch von den Katho⸗ 
liken Deutfchlands fo lange gehuldigt und gehorcht werben follte, bis 
bie Religiondfpaltung von einer Kirchenverfammlung geheilt worben 
fein würde. Dieſes Gebot, welches man Interim, d. i. einſtwei⸗ 
lige8 Gefeg, zu nennen pflegt 2), wurde ar dem 15ten Maitage 
bed 1548ften Jahres von dem Kaifer veröffentlicht. Es gewährte 
Abendmahlöwein ben Laien, und die Ehe denjenigen Prieftern, 
welche fchon fich beweibt hatten, und verfagte faft alle andern 
Koderungen der Proteflanten 2), Der Pabft genehmigte zwar 
dieſes Geſetz; mißbilligte aber, daß ber Kaifer durch Gebung befs 
felben in bie Rechte der Kirche eingegriffen hätte 27); und um⸗ 
fhräntte die Genehmigung durch Bedingungen, welche baffelbe 
fo fehr verffümmelten und verfümmerten, daß es nicht Katholis 
Pen berührte, fondern bloß Proteflanten zuͤgeln konnte, und nur 
fo lange gelten follte, bis er es vernichtete 2). In Folge biefer 
Umſchraͤnkung fagten des Cölnifchen Erzftiftes Erzbifchof Adolph der 
Dritte — er war Regierungsnacfolger Hermann's — und Zrier’s 
Erzbifhof Johann der Fünfte, fo wie auch andere Katholikeneiferer, 
unumwunben, daß das Interimgefeß nicht Katholiken, fonbern bloß 
Lutheraner beträfe oder anginge; und Adolph befahl ben Bes 
weibten der Geiſtlichen bes Cölnifchen, fo wie Johann benjenis 


25) Der Kaiſer felber nannte fie: Der Römifhen Kayferlihen Ma⸗ 
jekäöt Ertiärung, wie es ber Religion halben im heili— 
gen Reiche bis zu Austrag bed gemeinen Concilii ges 
balten werben foll. 

3) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, &. 292 ff, u. 805 ff. 

37) Bin Praͤlat des Roͤmiſchen Dofes fagte damals, daß zwar bie Kirche 
durch ben Kaifer gebieten und handeln moͤgte; baß aber ber Kalfer 
eigenmäcdtig nicht einmal das Goangelium felbft publiciren — vers 
Lünden — duͤrfte. Buholk: Geſch. d. Regier. Ferdin. des Erſten. 
wd. 6, S. 247. 

23) Historia del Concilio Tridentino di Pietro Soave Polano, 
Seconda Editione. (In Geneva 1629, in 4.) 1.3, p. 296 sqq. — 
Vera Coneilii 'Tridentini Historia scripta a Sfortia Palavici- 
no, ac Latine reddita a Juhanne Baptista Giattino. Secunda Kdi- 

tio. (Antverpiae 1673. in l’ol.), Part. II, L. 11. C. 1. p. 64 sqy. 
MM. vrgl. Bucholt: Geſch. d. Segler, Ferdin. d. Erſt. Bb. 6, ©. 
247 f. und 802 ff. 
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gen des Zrierifchen Erzfliftes, ſich umverzüglich bed Ehebandes zu 
entlebigen und zu entfchlagen 2°). 

Der Kaiſer, welcher nicht nur in ber Meligion ber reichs⸗ 
freien Städte ſchalten wollte, fo wie jeder der proteflantifchen 
Reichöfürften in der Religion des eigenen Landes gefchaltet hatte, 
fondern audy überhaupt glauben mogte, daß er in Kirchenangeles 
genheiten gebieten durfte und folite, weil Herfommen und Ges 
fe ihn Schirmvogt der Kirche nannten, zwängte durch Macht 
gebote und Drohen und fchärfere Gewaltsmittel bad Interimges 
fe Augsburg, Ulm, Regensburg und andern reichöfreien Stäbs 
ten auf 9. 

Würtemberg’8 Herzog Ulrich, deſſen Land Spanifche Zrups 
pen bed Kaifers feit dem Schmalkaldiſchen Kriege befett hielten; 
der Markgraf Albrecht von Brandenburg sCulmbach, welcher Einer 
der Feldherrn des Kaiferd in bdiefem Kriege gewefen war; der 
Churfürft Zriedrich der Zweite von der Pfalz und einige andere 
Reichöfürften nahmen inzwifchen das Interimgefeg, und nöthigs 
ten ihre Unterthanen, bemfelben zu gehorchen 3). 


Geladen von dem Churfürften Moriz, welcher weber diefem 
Geſetze gehorchen, noch durch rückſichtsloſe Sehorfamdverfagung 
den Kaiſer entruͤſten wollte, verſammelten und unterredeten ſich 
Melanthon und andere angeſehene Theologen des Saͤchſiſchen 
Churlandes; und fertigten gemeinſchaftlich eine Religionsvorſchrift, 
die zwar nicht die Hauptlehren der Proteſtanten opferte; aber, in 
Außendingen dieſem Geſetze ſich anſchmiegend, ſagte, daß man die 
Gebrauchung der Lichter und des Meßgewandes, die Privatbeichte 
ober fogenannte Ohrenbeichte, die Frohnleichnamsfeſtfeier und eini⸗ 
ges Andere der von Martin Luther aus der Gottesverehrung vers 
wiefenen und verworfenen Gebräuche der Katholikenkirche in ben 
Gottesdienſt zuruͤcknaͤhme, damit die Zuruͤcknehmung den Kirchen⸗ 
zwieſpalt beſeitigte. Moriz befahl (an dem Aten Julitage des 
1549ſten Jahres) feinen Unterthanen, dieſer Religionsvorſchrift 





=) Haͤberlin: Reicht⸗Geſch. Wh. 1, ©. 489 ff. 
3) 8 Bäberiin: Reis» Sch. Bd. 1. ©. 811 ff. 443 ff. und 


3) Häberlins Reihe. Erf. Mb. 1, ©. 450, 512 u. 516 ff. 
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fih zu fügen, welche Meißnifches ober Leipzigiſches Ins 
terim von dem Gegner genannt wurbe 9) Sie gehorchten. 

Brandenburg's Churfürft, Joachim der Zweite, ermahnte feine 
Unterthbanen, das Kalfergebot zu befolgen. Sie verfagten biefe 
Befolgung. Er mogte nicht die Weigerung gewaltfam befeitiz 
gen; wollte aber dem Kaifer gefällig fein, und in ber Religion 
fo wie der Churfürft Moriz handeln, mit welchem er in bem 
Decembermonate bed 1548ften Jahres in der Stadt Juͤterbock 
über diefe Sache ſich befprach, und hinfichtlich dee Behandlung 
berfelben fich vereinbarte. Wie Moriz in Sacfen, fo verfügte 
auch Joachim in der Mark Brandenburg, daß bie Unweſentli⸗ 
chern der Lehren Luther's geopfert würden, damit man einiger 
maßen dem Kaifer willfahrte, ohne dem Wefentlichern der Reli⸗ 
gionsläuterung zu entfagen. Die Stände der Mark hörten den 
Befehl, ohne — ihm zu wiberfprehen. Die hurfürfilide Hofs 
firche, deren Prebiger Johann Agricola, Einer der Schöpfer bes 
Snterimgefeges, war, geborchte demſelben; und Agricola unters 
handelte fehr eifrig mit ben Prebigern ber andern Märkifchen 
Kirchen, um zu ermirken, daß auch fie gehorchten. Aber harts 
nädig verfagten fie des Gefehes Befolgung. Auch die Laien ber 
Mark verabfcheueten dieſes Gefe und firäubten fich gegen daffelbe, 
fo daß Feine Märkifche Kirchengemeine, außer derjenigen der 
Hoffirche, jenem churfürftlihen Befehle gehorchte *2). Joachim 
hätte diefen Ungehorfam rügen bürfen, aber er ſchwieg; denn 
auch ev war — Proteflant. 

Zweibruͤcken's Pfalzgraf Wolfgang, der Markgraf Johann 
von Brandenburg » Küftrin — er war Bruder ded Churfürften 
Joachim, und Herrfcher der Brandenburgifchen Neumart — Sach⸗ 
fend Herzoge Johann Friedrich der Mittlere, Johann Wilhelm 


32) Yland: Gef. d. Entfich., d. Veraͤnd. u. b. Bilb. unf. proteft. Lehr⸗ 
—F— * S. 89 ff. M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, 


3) Geſchichte des preußifchen Staats, von Dr. Ernft Helwing. (Lemgo 
1858, in 8.) Bd. 1, ©. 781. M. vgl. Gelchichte der Mark Brans 
benburg für Breunde piftorifcher Kunde, von Gottfried Zraugott 
Gallus. Zwote Auflage, (Zällihau und Freyſtadt 1792 ff. in 8.) 
Bu 8: 8 57 f. M. vgl Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, 
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und Johann Friebrich bee Juͤngere 3), Söhne des Churfuürſten 
Johann Friedrich, fo wie auch dieſer Damals gefangene Ehurfürft 
felber 3), unb Heſſen's einflweiliger Landgraf Wilhelm, Sohn, 
und Chrifline, Gemahlin ded von dem Kaifer eingekerkerten Lands 
grafen Philipp 9), welcher aus dem Kerker gebot, daß Helen 
dem Interimgeſetze geborchte 3°), einige andere Reichsfuͤrſten und 
die reichöfrein Städte Hamburg, Lübel und Bremen 3) vers 
fagten beharrlich und hartnädig Annehmung dieſes Geſetzes. 
Die an dem Elbe: Strome gelegene und von hohen Wällen 
und tiefen Gräben umgebene Stadt Magdeburg hatte nicht dem 
Proteftantenbunbe entfagt 29), und weigerte fich, dem Interimgebot 
zu geborchen 9). In fie entwichen Viele derjenigen evangelifchen 
Religiondlehrer oder Prediger, welche aus der Heimath vertrieben 
worben waren, weil fie dieſem Gefeg nicht ſich bequemen wolls 
tem 4). Sie kämpften in ihr durch Predigten, und aus ihr durch 
Slugfchriften, Schmählieber, Berrbilder und Spottmuͤnzen muthig, 
ja wüthig gegen baffelbe; fo Daß Magdeburg ber Herd und Mittel 
punkt des Widerfpruches wurbe, der gegen das Gebot ſich erhob, 
unaufbörlich ſich verjürgte, und den Geber beffelben erbitterte @), 





34) Diefer an dem 17ten Sanuartage bes 1537ften Jahres umferer Zeit⸗ 
rechnung geborene jängfte Sohn des Ghurfürften Johann Friedrich war 
damals noch minberjährig. 

3) Häberlin: Reichs: Geſch. Mb. 1, ©. 809 f. 487 ff. 497 ff. u. 
510 fl M. vgl, Helwing: Geſchichte d. preuß. Staats. Bd. 1, 


3) Häberlin: Keiche⸗Geſch. Wh. 1, S. 491 f. — 

37) Brandenburg’s Churfuͤrſt Joachim der Zweite hatte ken Landgrafen Phis 
lipp ermahnt, und burch dieſes Mahnen bewogen, bie Befolgung bi 
Snterimgefcges zu befehlen. Als Philipp fie anbefahl, fagıe ce in 
einem Schreiben feinem Sohne Wilhelm unter Anderm, daß Wieifcanhds 
sung immer nod (db. h. jedenfalls) beffee wäre, als Kartenfpic, 
Böleee m Unzucht. Rommel: Gefchichte v. Hefien, Bd. 4, Anm. 
178, ©. 850, 


33) Häberlin: Keiche⸗Geſch. Bd. 1, ©. 541 ff. 

) Hathbmann: Geſch. Magdeb. Bd. 8, ©. 534 ff. 

@) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 4, G. 8, ©. 1041 ff. u. GC. 
19, &. 1245 fl. Rathmann: Geſch. Magdeb. Bd. 8, ©. 548 f. 

U) Planck: Gef. d. Entfl., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unf. proteft. Lehr⸗ 
but. Ib. 4, 8.198f. — Rathmann: Geld. Magdeb. Wh. 8, 


2) Hortleber: Handl. 9, Außſchr. Bch. 4, ©. 19, ©. 1267. Haͤ⸗ 
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Der Kalfer Earl, welcher ſchon in bem 1547ften Sabre die Stadt 
geächtet hatte, erneuerte durch eine an bem 18ten Maitage des 
1549ften Jahres in Brüffel fchriftlich gegebene Verfügung biefe 
Achtung 2), ımb Magdeburg mußte fürchten, fich balb von 
Kriegswaffen angefochten zu ſehen. 

Der Niederlande Erbgebieter hatte Carl feit dem eintaufenb: 
fünfhunderteinundzwanzigften Jahr unferer Zeitrechnung nicht nur 
mehrmals Keßerei ben Nieberländern verboten, fonbern auch durch 
Glaubensrichter die Uebertreter des Verbotes angefochten; fo baß 
viele der Religionsläuterung ober dem Lutherthum bulbigende und 
anhangende Niederländer verbammet, Mancher der Verdammten von 
dem Nachrichter getödtet, und bie andern derfelben eingekerkert ober 
in anderer Weife beftraft wurden. Garl ging in dem Septembers 
monat des 1548ften Jahres aud Ober: Deutfchland in die Niebers 
lande; und befahl durd) ein an dem 29ſten Apriltage des 1550ften 
Jahres in ihrer Hauptftabt Brüffel gefertigte Schreiben unter Ans 
derin, daß jeder der Ketzerei fchuldige und in ihr hartnädig verharrende 
Niederländer von dem Nachrichter auf einem Scheiterhaufen vers 
Frannt würde, Die Schärfe diefer Kebereiverbietungen und Stra= 
fen befundete wol, daß Carl die Proteflantenreligion auch aus 
Deutfchland tilgen mögte; und fie mahnte zugleich dieſes Reiches 
Proteftanten, ſich zu ermannen und zu ſchirmen, damit fie ber 
Ucberwältigung ſich erwehrten. 

Don einem an dem 13ten Maͤrztage des 1580ſten Jahres in 
Bruͤſſel gefertigten Ausſchreiben Carl's geladen, eroͤffnete ſich an 
dem 26ſten Julitage deſſelben Jahres ein Reichstag Deutſchlands 
in der reichsfreien Stadt Augsburg. Aus den Niederlanden inzwiſchen 





berlin: Reichs⸗Geſch. Wo. 1, ©. 495 Fi. u. 548 fi u. Bb. 4, 
©. 122. Rathmann: Gel, Magdeb. Bd. 8, ©. 645 ff. In 
der Freiſinnige freucte ſich zu fehen, daß bie Werfechter der Religions⸗ 
läuterung in und aus ber Stadt Magdeburg wirken konnten und 
wirkten; und Manche ber Proteftanten nannten Magdeburg Uns 
fers Herrn Gottes Canzellei. Billigkeit mag jedoch befcnnen, 
daß ber Eifer diefer Werfechter die Schranken chriſtlicher Duldung und 
ber Schicklichkeit oft durchbrach. 

3) (Urk.) Hortieders Handl. v. Außſchr. Bch. 4, €. 4, S. 1048 ff. 
Lünig: ReichſsArch. Part. Spec. Cont. I., Abth. 1., Abf. 1, Urt. 
92, ©, 268 ff. M. vgl Häberlin: Reichs: Geh. Bd. 1, S. 544 f. 
u. Rathmann: Geſch. Magdeb. Wd. 8, ©. 547. 
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in dem Junimonat gelommen und an dem Sten Iulitage zu Augs⸗ 
burg angelangt, gebot der Kaiſer in ber Berfammlung dem Churs 
fürften Moriz, die Achtung Magbeburg’s zu vollſtrecken; und ers 
zwang, daß die Meiflen der evangelifchen Reichsglieder, fo wie 
die Patholifchen, in diefem Meichötage verfprachen, durch Abgeorbs 
nete die Religionsfache dem Concilium darzulegen und zu unters 
werfen, welches von dem damaligen Pabft Julius dem Dritten, 
Regierungdnachfolger des inzmwifchen an dem 10ten Novembertage 
bes 1549flen Jahres in Rom geflorbenen Pabſtes Paul des 
Dritten, unlängft gelaben worden war, und an dem erften Mais 
tage des eintaufendfünfhunberteinundfunfzigfien Jahres in Zrient 
fih erneuern follte#). 

Der Churfürft Moriz führte ein aus Kriegern ber beiben 
Saͤchfiſchen Reichskreiſe gebildetes zahlreiches Kampfher — es 
hatte ungefaͤhr zwanzigtauſend Streiter — gegen Magdeburg, 
und belagerte dieſe Stadt ſeit dem vierten Octobertage des ein⸗ 
tauſendfuͤnfhundertfunfzigſten Jahres; maͤßigte aber im Geheimen 
ſehr gefliſſentlich die Thaͤtigkeit ſeiner Mannſchaft; ſo daß der Ort 
dreizehn Monate hindurch der Ueberwaͤltigung leicht ſich erwehrte, 
und in dieſer Zeit nur zweihundertdreiundſiebzig Fußſoldaten und 
einhundertfunfzig Reiter der dreitauſenddreihundert geworbenen 
Beſatzungskrieger von der Belagerer Waffen getoͤdtet ſah. Die 
Stadt ergab ſich endlich dem Churfuͤrſten, und verſprach in der 
an dem fuͤnften Novembertage des eintauſendfuͤnfhunderteinund⸗ 
funfzigſten Jahres gefertigten Ergebungsurkunde, daß ſie den aus 
der Fehde erwachſenen Schaden des Erzſtiftes, des Domkapitels 
und Anderer verguͤten, die Kriegsgefangenen unentgeltlich entlaſ⸗ 
ſen, und ein Strafopfer — naͤmlich funfzigtauſend Gulden und 
zwölf Kanonen — dem Kaiſer geben würbe#). Dieſer Kaiſer 
hatte wol gewollt, daß Magdeburg ſchwerer fuͤr die kuͤhne Wi⸗ 
derſpenſtigkeit buͤßete, härter beſtraft wuͤrde. Aber ber Churfuͤrſt 
ſchaltete nach eigenem Ermeſſen. 


4) Haberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, ©. 615 ff., u. 8b. 2, S. 2 u. 
121. Der Reichstag ſchloß ſich, endete an dem vierzehnten Februar⸗ 
tage des eintaufenbfünfhunderteinundfungigften Jahres. 

35) Hortleder: Handl. v. Außfchr. Bi. 4, C. 19, ©. 1260 ff. Rath⸗ 
mann: Geſch. Magdeb. Bd. 8, ©. 591 fir M. vgl. ©. 564. 


Niqhters Seh. d. Mjahr. Kricged, Ir Db. 
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Don Moriz geführt Fam das Belagerungsheer an bem 
neunten Novembertage in biefe Stabt, übernachtete in ihr, und 
ging an dem zehnten aus berfelben zuräd in die Lager; ließ aber 
Sechs feiner Zußfolbatenfahnen, fo wie auch Zwei feiner Rei⸗ 
tergefhwaber in Magdeburg bleiben, damit fie bie Stadt dem 
Ehurfürften Moriz bewahrten; welcher meinte, daß fie ihm Waf⸗ 
fenplag und Zufluchtsort fein Tönnte Moriz fendete an dem 
fiebzehnten Novembertage bie andern Schaaren des Heeres aus 
Magbeburg’8 Umgegendb in bie von biefer Stabt in fübwefllicher 
Richtung ungefähr achtzehn Meilen entlegene reichsfreie Stadt 
Mühlhaufen und andere Orte Thüringens. Sie lagerten ſich 
bier. Moriz verabfchiedete fie nicht, fondern fie blieben gerüftet. 
Er wollte die Krieger noch einmal gebrauchen; fagte aber, biefes 
Vorhaben verhüllend, dem Kaifer, daß fie verabfchledet werben 
würden, aber nicht eher verabfchiedet werben koͤnnten, als bis das 
Geld gefchafft, und ihnen gezahlt worben wäre, welches man ih⸗ 
nen fchuldete #). 

Die von dem Pabſt geladene Kirchenverfammlung hatte ins 
zwifchen an dem erfien Maitage dieſes Jahres ſich eröffnet, und 
ratbfchlagte in Trient. Bevollmaͤchtigte ded Herzogs Chriftoph 
von Würtemberg — er war Sohn und Regierungsnachfolger 
des an dem Gten Novembertage des 1550ften Jahres geftorbenen 
Herzogs Ulrich — langten an bei ihe in dem Herbſte des eins 
taufendfünfhunderteinundfunfzigften Jahres, fuwie auch Abgeords 
nete ded Brandenburgifchen Churfürften Joachim des Zweiten 
und andere ber reichöfreien Stabt Straßburg I). Der Churs 
fürft Joachim verficyerte durch feine Abgeordneten in ihr), baß 
er den Sprüchen und Geboten gehorchen, ſich unterwerfen würbe, 
welche fie geben mögte. Andere Menfchen glaubten und fagten, 
daß dieſes Verfprechen den Pabft überreden wollte, die Wahl des 


6) Bortieher: Dandl. v. Außſchr. Bch. 4, &. 19, S. 1258 fl. u 
&. 19, S. 1219 f. Man vgl. Rathmann: Geſch. Magdeb. Bd. 
8, ©. 594 ff. u. Buholg: Geſch. der Regler. Ferdin. des Erſt. 
Bd. 6, ©. 472. 
4) Häberlin: KReichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 26 ff. 28, 29 ff. und 85 f. 
Neuere Gefchichte der Deutichen 2. Bon Karl Adoif Menzel 
( Bretiau 1826 ff. in 8.), Bd. 8, ©, 898 ff. 


40) Sie waren CEhriſtoph von ber Straſſen und Johann Hoffmann. 
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Magdeburgifhen Domkapitels zu genehmigen, durch welche bed 
Churfürften Sohn, Friedrich, Erzbifhof des Magbeburgifchen 
Erzſtiftes unlängft geworben war). 

Sachſen's Churfuͤrſt Moriz fendete nicht nur Bevollmaͤch⸗ 
tigte in die Kirchenverfammlung; ſondern verfprach inzwifchen 
auch zu mehreren Malen durch Schreiben dem, feit ben erſten 
Novembertagen bed eintaufendfünfhunderteinundfunfzigften Jahres 
in Innsbruck, Tyrol's Hauptftadt, weilenden Kaifer5%), ihn balb 
perfönlih zu befuhen. Die Bevollmächtigten Tamm an dem 
Tten Sanuartage des 1552ften Jahres in die Stabt Zrient, unb 
befundeten durch ihre Verfahren in der Kirchenverfammlung, wels 
che bloß einmal — an dem 24flen Januartage — fie anhörte, 
bag der Churfürft Moriz treuer und reblicher Belenner der von 
Luther geläuterten Religion, daß ex Proteftant bleiben wollte, 
Sie bedingten unter Anderm, baß ber Pabft nicht Uber die Kirs 
henverfammlung fchaltete, ſondern ihre fich unterwürfe; daß dies 
felbe da8 von den vorigen Sigungen ſchon Verhandelte neuers 
dings vomähme und befferte, und durch bloße Bibelausfprüche 
in dee Sache des Pabſtes und der Proteftanten richtete und ents 
ſchiede; fahen aber bald, oder wußten fchon laͤngſt, daß biefen 
Foderungen nit von ber Verfammlung, welcher jeder Proteftant 
irrender Keber war, gewillfahret werden würbedl), Moriz felber 
zeifete in dem Februarmonat diefes, 1552ften, Jahres aus feiner 
Heimath; näherte ſich fehr langſam der Stabt Innsbruck; gab 
unterweged bald vor, daß Krankheit, heftiger Seitenflich ihn ans 
wandelte und folterte; raſtete einige Tage und — ging ſodann 


9) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2. ©. 29 ff, Menzel: Neuere 
Geſch. d. Deutſch. Bd. 8, ©. 898 ff. 

80) Sleidani Comment. L. XXIIL f. 426. Jacobi Augusti Thu - 
ani Historiarum superioris Seculi et sui Temporis (Krancofurti 
1614 sqq. in 8.) P. IL. L. VIII, p. 370. Mogen: Hist, Capt. 
Phil. p. 192. Budots: Geſch. d. Regier. Kerdin. d. Erſt. Bd. 6, 
©. 472f. Bäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 34. M. vgl. Bd. 1, 
©. 708. Die Stabt wurde in früherer Zelt auch Inſpruck und 
Ynnsbrugg genannt, 

6) Pietro Soave Polanos Hist. d. Concil. Trid. L. 4. p. 373 
35 — Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. IL L. 12, C. 15» 

. 131 4q. DBäberlin: Reichs-Geſch. Bd. 2., ©. 44 ff. und 
Budois: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 6 ©, 473 f. 
2% 





zurkd in fein Land, feine Heimathee). Er war gereifet, nicht, 
um den Kaifer zu feben und zu fprechen; fondern um ihn zu 
täufchen, und durch die Zäufchung Zeit zu gewinnen, in welcher 
er fi) mehr und mehr befähigen konnte und befähigte, Carl's 
Sewalt zu fehwächen. 

Sowol die Arglift, welche Heſſen's Landgrafen Philipp ums 
garnt und gefangen hatte, als auch bed Kaiſers Willkuͤr und 
Hartherzigkeit, welche benfelben gefangen und eingekerkert hielten, 
verlegten Moriz. Er und Brandenburg's Churfürft Joachim ber 
Zweite hatten nicht nur in ber letztern Junihaͤlfte des eintaufenbs 
fünfhundertfiebenundvierzigftien Jahres, und nebft Philipp's Ges 
mahlin 3) und Söhnen in dem Reichstage, welcher an dem ers 
fien Septembertage deffelben Jahres in Augsburg eröffnet wurde, 
und nach zehnmonatlicher Dauer und Tätigkeit an dem dreißigs 
fin Junitage ded eintaufendbfünfhundertachtundvierzigfien Jahres 
endete, fondern auch fpäterbin oft, und endlich in dem Decems 
bermonat des eintaufendfünfhunderteinundfunfzigften Jahres ben 
Kaifer Carl gebeten, fo wie inzwifchen auch andere Reichsfürften 
ihn baten, den Landgrafen Philipp der Haft zu erledigen, zu ents 
laffen®+). Der Kaifer verfagte allegeit Gewährung biefer Bitten. 

Moriz war nicht nur durch der Blutöverwandtfchaft Band 
und durch die Bürgung in die Sache Philipp's verflochten, fons 
dern ſah auch, oder glaubte der Deutfchen Recht und bie Pros 
teftantenreligion von des Kaiſers Uebermaht und Willfür fehr 
gefährbet. Der gelduterten Religion feuriger Belenner, wie Phis 
lipp und Sohann Friedrich, entfchloß er fi, den Kaifer zu bes 
friegen, und durch die Bekriegung zu hindern, daß derfelbe diefe 
Religion unterbrüdte, der Reichsglieder mannichfaltige Gerechts 


— |, — — 


62) Haberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 141 fe M. vgl. Hort le⸗ 
ders Handl. v. Außſchr. Bch. 5, ©. 1, &. 1282 f. 

53) Diefe Gemahlin, Ehriſtine — fie war an dem fünfundzwangigften Decem⸗ 
bertage des eintaufendfünfhundertfechäten Jahres geborne Tochter bes 
Herzogs Georg von Sachſen — flarb an dem funfzehnten Apriltage des 
eintaufendfänfhundertneunundvierzigften Jahres. Müller: bes Haufes 
Sachſ. Ann. &, 64 u. 118. 

64) Sieidani Comment. L. XIX, f. 335, 351 sqg. et L. XXIU, f. 
427 sqgq. Bäberlin: Reichs,Geſch. Bd. 1, &. 172 ff. 190.191, 
196 ff. 378 ff. 548 f. u. 599 u. 8.2, ©. 79. 131 ff. — Roms 
mel: Geſch. v. Heſſ. Bd. 4, Anmerk. 178, ©. 324 ff., 841 f. u. 349. 
u. Buch olg: Geſch. d. Regler, Ferdin. d. Erſt. Bd. 6, &. 68 ff. 269 ff. 
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fame vernichtete, und Deutfchland In Erbbeſitzthum bed Defters 
reichifchen Derrfchergefchlechteö ummandelte®). Er verbündete fi 
in dem Sctobermonat bed eintaufenbfünfhunderteinundfunfzigften 
Jahres heimlich mit Heſſen's einftweiligem Herrſcher, Landgrafen 
Wilhelm, mit dem Herzoge Johann Albrecht von Meklenburg 
und mit Frankreich's — die eigenen ‚evangelifchen Unterthanen vers 
folgenden und mißhandelnden, aber durch Deutfchland’8 Protes 
flanten den Kaifer Carl anfeindenden und anfechtenden — König 
Heinrich dem ‚Zweiten®®); und befriegte, durch die Verbindung 
gefräftigt, diefen Kaifer, welchen er inzwifchen durch Ergebenheits: 
verfiherungen geirret — geblendet hatte. Carl wurde fehr übers 
raſcht, und flaunete, und war nicht gerüflet zu widerſte⸗ 
ben und der Ueberwältigung fich zu erwehren: ald der Churs 
fin Moriz und der Landgraf Wilhelm mit zahlreichem Krieger: 
beere feit der Märzmitte des eintaufendflnfhundertzmeiundfunfs 
zigfien Jahres zu Krieg und Kampf gegen ihn gingen; unb 
auch der Markgraf Albrecht von Brandenburg = Gulmbach, jes 
nen Zürften ſich beigefellend, gleichfalls anfing ihn zu befriegen. 


56) MR. vgl. Dortieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 5, C. 4, ©. 1294 ff. 
Mmelchiors von Halminsfeld, genannt Goldaſt ıc. Copeylicher 
Begriff verſchiedener Reiche» Handlungen, Acten zc. (Erandfurt am 
Mayn 1712 f. Bol.) ©. 187 ff. u. Politifche Reichs: Händel. Das 
If: Allerhand gemeine Acten, Regimentöfachen u. f. w. in ben Trud 
gegeben aus der Bibliothed! deß Deren Melchior Goldaſts von Hals 
minsfeld ( Krandfurt am Mayn 1614. Fol.) Th. 26, Url, 1, ©. 
1061 fe Häberlin: RKReichs⸗Geſch. B. 2, ©. 145 ff. u. Bu⸗ 
holy: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 8, ©. 761. 


56) Frankrtich's König Heinrich ſchloß durch einem Bevollmaͤchtigten mit 
dem CShurfürften Moriz von Sachſen, dem Lanbgrafen Wilhelm von 
Heſſen und dem Herzoge Johann Albrecht von Meklenburg den Krieges 
bund gegen den Kaifer Garl an bem fünften Octobertage des eintau« 
fendfünfpundertcinundfunfzigften Jahres in Friedewald, einem einfamen 
Waldſchloſſe Heſſens. Luͤnig: Reichs, Archiv, Part. Spec. Cont, Sec. 
Abth. 4, Abf. 2, Url. 60, &. 293 ff. Corps Universel Diplomati- 
que Ju Droit des Gens etc, par Jean Dumont, Baron de Ca- 
rels-Cruuu. (A Amsterdam et a la Haye 1726 sqq. Tol.) Tome 
IV, Partie III, Document XII. p. Si sqy. Burcardi Gotthel- 
fii Struvii Corpus llistoriae Germanicne, (Jengne 1740. in 4.) 
(Tom. 11.) p. 11ll4 39. Rommel: Geſch. v. Heſſen, Bd. 4, ©, 
840 fe M. vgl. Geſchichte der Zeutfchen, von 3.6. Pfifter. (Ham⸗ 
burg 1830 fi. in 8.) Bd. 4, ©,222; u. Boͤttiger: Geſch. Sachſ. 
Bd. 1, ©. 509 f. 








Von dem Könige Heinrich entfendet kam ein Franzoſenheer 
in berfelben Zeit in Deutfchland’s Wefigauen; und bemaͤch⸗ 
tigte ſich raſch und leicht der Deutfchen reichöfreien Städte Zoul 
und Verdun in dem Märzs, und ber beutfchen Feſtung Met in 
dem Aprilmonat biefed, 1552ften, Iahres5), — Deutſchland 
war ſehr gefährbet. — 

Der Kaifer Earl weilte noch in Innsbruck. Fußgicht quälte 
und feffelte ihn. Don dem Landgrafen Wilhelm begleitet, wel⸗ 
her feine Kriegerfchaar dem Sachſenheer einverleibt hatte, führte 
Moriz biefes Bundesheer raſch und feurig vorwärts. Es fihredte 
durch feine Kühnheit und Kraft; fo daß die reichäfreien Städte 
Rothenburg, welche an dem Zauber: Fluffe liegt, Dünfelsbuht®®), 
Nördlingen, Donauwerth und Augdburg ihm fich öffneten, und 
von ihm betreten und burcheilt wurden. Die Stadt Ulm weis 
gerte fich, ihre Xhore ihm zu Öffnen, ed aufzunehmen; und wurbe 
von ihm fieben Tage hindurch umlagert und befchoffen. Sie 
verteidigte fich aber fo muthig und glüdtlich, daß es verzweifelte, 
fie zu überwältigen, und an dem neunzehnten Apriltage von ihr 
abließ. Diefed Heer mochte jeboch frohlocken; weil alle andern 
Orte, welche ed traf und anfprach, ihm fich beugten. Es fam 
nahe dem Kaifer, unb übermältigte (an dem neungehnten Mais 
tage) durch Sturmangriff die von Innsbruck in weftnorbweftlicher 
Richtung nur ungefähr acht MeilenS9) entlegene Klaufe ober Ges 
fle Ehrenberg, welche Einen der in bie Grafſchaft Tyrol führens 
den Engpäffe beherrſcht %). Der Kaifer hörte in ber dritten Nach⸗ 
mittagdftunde dieſes Tages, daß Ehrenberg in ber Feinde Häns 
ben wäre; fühlte, daß er eiligft fliehen müßte; wich in einer 
Sänfte, getragen von zwei Maulthieren, in ber nächflen Nacht 





67) Sleidani Comment. L. XXIII, f. 447 sq. Häberlin: Reichs⸗ 


Geſch. Wr. 2, ©. 245. M ER Geſch. d. D . 
Se 7 f enge euere Geſch eutſch. Bd. 


58) Dieſe Stadt wird auch von Einigen Dinkelsbähl unb von Andern 
Duͤnkel ſpuͤhl genannt. 

60) Zwei Tagemaͤrſche. 

6) Die Klauſe Ehrenberg — einige ber alten Nachrichten nennen fie hs 
renburg — wurde fpäterhin buch Befferung und Erweiterung 
Vertheldigungswerke in eine anfehnliche Beftung umgemanbelt. 





aus Inndbrud in bie oſtſuͤdoͤſtlich über ein Gebirge hinweg, ſieben⸗ 
unddreißig Deilen entlegene Kärnthifche Stadt Villach, und langte 
in derfelben an in der zehnten Abendflunde des achtunbzwanzigs 
fin Maitages et), 

GSeleitet von Spaniern und Burgunbern, welche feine Räs 
the waren, hatte Garl vielfältig die Gerechtſame Deutſchland's 
angetaflet, und durch bie Antaftung alle Deutfchen entrüftet und 
erbittert. Keiner der Reichöfürften regte fih, ihm zu helfen®); 
und er wagte nicht, Moriz zu Achten, deffen Vergehen ihm wol 
größer erfcheinen mogte, als dasjenige, welches den Churfürften 
Johann Friedrich und ben Landgrafen Philipp geächtet hatte®), 


1) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 8, &.89, ©. 957 f. Slei- 
dani Commentt. L. XXI. f. 450 a4. Garl war ſchon in ber 
festen Aprilnacht dieſes Jahres aus Innsbruck heimlich gegangen, 
um dem Ghurfürften Moriz und ben andern Zeinden zu entfliehen, und 
in bie Niederlande gu weichen; hatte an dem nächften Abend, d. i. an 
dem Abend des fichenten Apriitages, bas von ber Feſte Ehrenberg 
eine Dalbmeile entiegene Dorf Buͤchelbach — ober Bachelbach? — ers 
reicht 5 in demielben gehört, daß Krieger des Churfuͤrſten in die Nähe 
diefer Feſte gelommen wären, und war, von ber Gefahr erfchredt, 
in die Stadt Innsbrud zuruͤckzeeilt. Bucholg: Geſch. d. Regler. Fer⸗ 
din. d. Erſt. Bb. 7, ©. 65 f. 


62) M. vrgl. Gol daſt: Neiche« Händel. IH. 24, Url. 8. ©. 964 ff. 
Guropälfche Staas-Consilia 2c. Gefammelt von Johann Ghriſt ian 
Lünig. (Leipzig 1715. Fol.) Th. 1, Url. 55, &.888 ff. Häberlins 
Reichs⸗Geſch. Bd. 9, ©. 144 ff. u. Budholg: Geſch. d. Kegier. 
Berdin, d. Erſt. Bd. 7, S. 55 ff. u. 63. 

63) Carl hatte der Anficht gehuldigt, daß zwar bie Keperel ober Prote⸗ 
flantenlehre getilgt, und durch die Tilgung ber Kirchengwiefpalt geheilt 
werden müßtes daß aber nicht die Proteftanten dem Haſſe und ber 
Erbitterung ber Gegner geopfert werden dürften; und ale er ſich bes 
seitete, aus Innsbruc zu fliehen, ſagte er in Gegenwart bes Kitters 
Lazarus von Schwendi, welcher fpäterhin ruhmvoller Feldherr und 
Freund des Kaiſers Marimilian des Zweiten wurde: „Ich Habe es 
gut gemeint mit Deutfchland; aber freilich bei Keiner der Parteien 
Dank gefunden. Ich Hätte den Ehurfürften Johann Friedrich enthaup⸗ 
ten und alle Feſtungen bes deutfchen Reichs zerftören muͤſſen, wenn ich 
nach der Katholiken Gefallen und Willen hätte handeln follen. Aber 
von den Eutherifchen habe ich ebenfalls nicht Dank geemtet. Darum 


will ich fie Sort empfehlen. Der mag es gut machen!” Lazarus 


von Schwenbi hat bies zu Wim in Deftreih mo Henrico Merckelio 
praesente in convivio erzählt, fagt Heinrich Merdel in feinem Bes 
richt von dem Magbeburger Kriege. Dortleber: Handl. v. Auß⸗ 
ſchr. Bch. 4, 5. 19, ©. 1242, M. vgl. Menzel: Neuere Geld. 
d. Deutſch. Bd, 8, S. 482. 
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Bon Moriz und Wilhelm geführt langten Schaaren ber 
Bundeskrieger an zu Inndbrud (an dem 23ſten Maitage). Der 
fliebende Kaifer fühlte ſich ohnmaͤchtig. Er war beinahe wehrs 
los. Sein friebliebender jüngerer Bruder Ferdinandeh, welchen 
er in dem eintaufendpfünfhundertzweiundzwangzigften Jahr unferer 
Zeitrechnung aud dem Batererbe das Erzherzogthum Defterreich, 
die Herzogthüümer Steyermark, Kaͤrnthen und Krain, die Grafs 
[haft Tyrol und die in Deutſchland's ſuͤdweſtlichen Gauen geles 
genen Deflerreihifhen Nebenlaͤndchen gegeben hatte, war nicht 
nur in der erſtern Ianuarhälfte — an bem ten Ianuartage — 
bed eintaufendfünfhunderteinundbreißigften Jahres von den Churs 
fürften erwaͤhlt Römifcher König Deutſchland's geworden; fondern 
batte auch inzwiſchen, in ben legten Monaten des eintaufends 
fünfhundertfehsundzwanzigften Jahres, durch feine Gemahlin 
Anne — deren einziger Bruder, Lubwig®), gemeinſchaftlicher Koͤ⸗ 
nig und Herrſcher Boͤhmen's und Ungam’s, von ben Türken bes 
Priegt, in einer Feldfchlacht an dem neunundzwanzigfien Augufitage 
biefes, 1526ften, Jahres bei dem an der Donau gelegenen Ungas 
rifhen Marktfleden Mohäcd befiegt, und aus der Schlacht geflos 
ben, an dem Abend beffelben Zages in ben Wellen bed Gfellyes 
Baches bei dem von Mohäcd eine Halbmeile entlegenen Dorfe 
Cſellepatak ertrunfen war 9%) — die Königreihe Boͤhmen und 
Ungarn erlangt. Von dem dltern Bruder Kaifer Carl berbeigerus 
fen und beauftragt, bat in dem Deutfchen Reichstage, welcher 
feit dem 26ften Julitage bed 1550ften Jahres neunundzwanzig 
Wochen hindurch in Augsburg berathichlagte"), Marie, Wittwe 
Ludwig's, den Züngern ihrer beiden Brüder, Ferdinand, fo wie 


64) Carl war an dem Laſten Februartage bes 1500ften Jahres in ber 
Niedertaͤndiſchen Stade Gent, und Ferdinand an bem 10ten Märge 
tage des 1508ten Jahres in der Spanifchen Stadt Alcala de Denareg 
— der Lateiner nennt fie Complutum — geboren worden. 

5) Wie Ludwig's einzige Schweſter Anne Gemahlin Ferdinand's war, fo 
war Ferdinand's Schweſter Marie Gemahlin Lubwig's. 

66) SM. vgl. Geſchichte der Ungern und ihrer Sandfaffen. Erzaͤhlt von Dr. 
3. A. Feſſler. (Leipzig 1815 ff. in 8.) Ib. 6, ©. 815 ff. u. 
846 ff. u. Bucholg: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 8. 
©. 156 ff. u. 183. 


ET) Gr ſchloß fih an dem vierzehnten Februartage bes eintauſendfuͤnfhun⸗ 
berteinundfunfzigften Jahres. 


— 
auch Carl ſelber ihn inzwiſchen bat, zu erlauben und zu erwir⸗ 
ken, daß der Prinz Philipp — er war Carl's einziger Sohn — 
nach ſeinem, Ferdinand's, Tode Kaiſer Deutſchland's wuͤrde. 
Ferdinand mogte nicht geradehin dem Vorhaben des Bruders 
ſich widerſetzen; als dieſer Bruder ſich erbot, zu ſchaffen, daß die 
Churfuͤrſten Deutſchland's verſpraͤchen, die Kaiſerkrone nach dem 
Tode Philipp's dem Erzherzoge Maximilian, erſtgeborenem Sohne 
Ferdinand's, zu geben; ſondern verſprach, daſſelbe zu foͤrdern. 
Der Reichserzkanzler Sebaſtian, Erzbiſchof des Mainziſchen Erz⸗ 
ſtiftes, und ein anderer geiſtlicher Churfuͤrſt, Johann der Fuͤnfte, 
bes Trieriſchen Erzſtiftes Erzbiſchof, welche perſoͤnlich in dieſem 
Reichstage waren, ſtraͤubten ſich, das Roͤmerkoͤnigthum dem Prin⸗ 
zen Philipp zu verwilligen und zu verſprechen. Sie ſagten, daß 
Deutſchland nicht mehr als einen Kaiſer und einen Roͤmiſchen 
König haben Fönnte®). Des Eölnifchen Erzſtiſtes Erzbifchof und 
die weltlichen Churfürften waren nicht perfönlich in dem Reichs⸗ 
tage, ſondern handelten durch Bevollmaͤchtigte in bemfelben. 
Der Kaiſer Carl und der Koͤnig Ferdinand baten durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Abgeordneten, Grafen Albrecht von Schlick, die 
Churfuͤrſten Moriz von Sachſen und Joachim den Zweiten von 
Brandenburg, bie Roͤmerkoͤnigswuͤrde dem Prinzen Philipp zu 
verwilligen. Moriz antwortete durch Ausflüchte und Winkelzuͤge; 
und Joachim rieth dem Könige Ferdinand, diefed Vorhabens gänzs 
lich fih zu emtfchlagen ®. Diefe Antworten unterbrachen ben 
Gang ber Sache; welche wol immer bem Könige Zerbinand ges 


@) Wriefe aus Paris zur Erlaͤuterung der Geſchichte bes ſechzehnten und 
fiebzgehnten Jahrhunderts, von Friedrich von Raumer. (Leipzig 
1881. in 8.) Ih. 1, ©. 82. 

@) Schmidt: Geld. d. Deutſch. Ih. 6, &. 169 ff. Der Kaifer Garl 
der Fünfte hatte ſchon feit dem eintaufendfänfhundertachtunbvierzigften 
Jahre — oder früher? — ſich bemühet, zu erhanbeln, daß Ferdi⸗ 
nand dem Prinzen Philipp erlaubte, Römerkönig zu werben. Die Kbs 
nigin Marte fagte in Ginem ihrer in dem erflen Drittheil bes eintaus 
fendfänfhumbertueumundvierzigftn Jahres gefertigten Schreiben ihrem 
Bruder, Könige Berbinand unter anderm: 0. - + + Ich finde weder 
den Kaiſer (Carl) noch ben Prinzen ( Philipp) irgend geändert in 
dem Willen, den fie hatten nach meinem Wegreifen von Augsburg, wo 
der Gedanke, dem letztern das Reich zu verfichern nach dem Tode Geis 
nee Majeſtaͤt und nach eurem, wovor euch Bott recht Lange Weide 





häffig geblieben war, unb feine WBruberliebe verringert, ges 
ſchwaͤcht haben mag 9). — 

Die Türken befriegten feit dem eintaufenbfünfhunberteinunbs 
funfzigften Jahre Ferdinand, fo wie fie auch ſchon früher ihn 
befriegt hatten; und überwältigten und entriffen ihm — in dan 
Früblinge des eintaufenbfünfhundertzweiundfunfzigfien Jahres — 
einige Feſten Ungarn’d. Ferdinand wollte Deutfchland’3 Zwie⸗ 
fpalt heilen; damit es durch bie Heilung wieder erflarkte, und 
ihm gegen die Zürken helfen koͤnnte. Er mogte auch hindern 
wollen, daß diejenigen Glieder bed Reichs untergingen, durch bes 
ren Hilfe ex Philipp’3 Bewerbungen vereiteln konnte; und rieth 
dem Kaifer, dem Begehren des Churfürften Moriz und des Lands 
grafen Wilhelm zu willfahren. Carl ermädhtigte ihn, zu unters 
handeln mit Moriz. Ferdinand unterhanbelte anfänglicy (in dem 
Aprilmonate) zu Linz, und fpäterhin (in dem Maimonat)y zu 
Paſſau mit diefem Fuͤrſten iy. Aus den Unterhandlungen erwuchs 
ein — Moriz und die demfelben verbuͤndeten andern Glieder des 
Deutfchen Reichs dem Kaifer verföhnender — Vertrags; welcher an 
dem fechzehnten Iulitage — oder an dem zweiten Augufltage? 
— diefes eintaufendfünfpundertzweiundfunfzigften Jahres zu Pafs 
ſau gefchloffen wurde??), und nicht nur Freiheit dem Landgrafen 
Philipp wiedergab, fo wie ber Kaifer während des Waffenkam⸗ 





bewahren wolle, erwähnt worben war . . . . Und hinſichtlich Liefer 
Verfiherung nah eurem Tode halte ich für gewiß, daß Br. Mai. 
darüber keinen Entſchluß foffen wirb, als mit euch; weßhalb mir das 
Beſte fcheint, daß ihr eurer Seits alfo die Sache bis dahin Laffen 
möget, um das zu befolgen, was unter euch zu Augsburg verabrebet 
wurde .... > Bucholz: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 6, 
©. 457 ff. M. vgl Bo, 7, &. 122. 129 u. 141. u. Sb, 8, 
©. 708 fl 

⁊c) M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, ©. 690 ff. u. Raus 
mes re a. Paris z Erl. d. Geſch. d. ſechz. x. Jahrh. Th. 1, 
S. 26 ff. 

1) Hortleder: Handi. v. Außſchr. Bch. 5, ©. 14, ©. 1817. Haͤ⸗ 
berlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 167 ff. u. 179 ff. Bucdolg: 
Geld. d. Regier. Ferdin. d. Erf. Bi. 7, ©. Bi ff. 66 ff. u. 85. 


%) Zwei — ober mehrere — Abbräde ber Vertragturkunde fagen, daß 
biefelbe an dem ſechzehnten Julitage; und die andern Abbrüde, 
daß fie an bem zweiten Auguſttage; manche Berichte, daß fie 
on bem dreißigften, und andere, daß fie an bem einunddrei⸗ 
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pfes ſelbſt ſchon den Ehurfürften Johann Friedrich aus ber Haft 
entlaſſen, ihrer entledigt hatte; ſondern auch ſagte, daß ein Reichs⸗ 
tag innerhalb der naͤchſten ſechs Monate eroͤffnet werden, und 
die Frage entſcheidend beantworten wuͤrde, ob die Religionsſpal⸗ 
tung durch eine allgemeine Kirchenverſammlung, durch ein Na⸗ 
tionalconcilium, durch ein Religionsgeſpraͤch, oder durch einen 
Reichötag geheilt und beſeitigt werben muͤßte; daß inzwiſchen 
weder evangeliſche Reichsglieder von katholiſchen, noch katholiſche 
von evangeliſchen vergewaltigt, beſchaͤdigt oder beeintraͤchtigt, und 
daß evangeliſche den katholiſchen Beiſitzern des Reichskammerge⸗ 
richts beigeſellt und untermiſcht werben wuͤrden 2). Eine zugleich 
mit dieſem Hauptvertrage gefertigte und denſelben vervollſtaͤndi⸗ 
gende Nebenurkunde bedingte unter Anderm nicht nur, daß der 
Religionszwiefpalt nicht anders als durch guͤtliche Mittel beſeitigt 
werben bürftez ſondern auch, daß biefer Friedensvertrag bis zur 
enblichen gätlichen Heilung des Religionszwieſpaltes gältes fo daß 
ein Mißlingen der Bemühungen, durch welche Reichötage oder 
Kirchenverfammlungen die Heilung erwirken wollten, nicht berechs 
tigte, den Vertrag anzufechten ). — 


bigſten Iulitage biefes, 1662ſten, Jahres gefertigt worben ſei. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 202, Anmerk. u. Sleidani 
Comment. L. XXIII, ff. 460. 


9) (Url) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 5, E. 14, ©. 1817 ff. 
De Pace Religionis Acta Publica et Originalia etc. Gefammelt 
duch Shriftoph Lehmann. (Brandfurt am Maͤyn 1707. Fol.) Ih. 
1, Bch. 1, 6.1, S. ı f. Goldaſt: Reihe» Handlungen, Th. 2, &, 
257 ff. Collectio Constitutionum Imperialium (confecta) Indu- 

„stria et Studio Melchioris Goldasti Haiminsfeldii, Kdi- 
tio Postrema. (Francofurti ad Moenum 1673. Fol.) Tom. I, p. 
566 5qq. Tüänig: Reichs⸗Archiv Pars Gen, Th. 1, Urk.7, 8.119 ff. 
Meyer: Lond. Suppl. Ih, 1, Bd. 1, Url. 6, ©. 10 ff. Du- 
mont Corps Dipl. T. IV, P. III, Doc. 18, p. 48 sqq. (Ernft 
Auguft Kodh’s) Neue Sammlung der Reichs sAbfchlebe zc. (Brandks 
furt am Mayn 1747, Bol.) Ih. 8, S. 8 fl. Seinrich Chriſti⸗ 
an Sendenberg’s Sammlung von ungebrudt« und raren Schrifs 
ten. ( Brankfurt am Mayn 1751. in 8.) Th. 8, ©. 74 ff. IR, vol. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 204 ff. 


34) (urt.) Lbnig: Reichs-Arch. Pars Gen. Th. 1, urk. 7, ©, 128. 
(Koch's) Neue Samml. d. Meiche s Abfchiebe, Ih. 8, ©. 11 f. 
Senckenbergiſche Samml. ungedr. Schrift. Th. 8, ©. 102 ff. 
Goldasti Collect, Constitt. Impp. T. 1, p. 573. I. vg. Hr 
berlin: Reichs⸗Geſch. Bi, 2, ©. 217 ff. 





In dem Vertrage, durch welchen der Churfuͤrſt Moriz und 
Frankreich s König Heinrich ſich verbündet hatten, verfprachen fie 
einander, baß ihrer Keiner die Waffen nieberlegte — ber Bekrie⸗ 
gung bed Kaiferd entfagte — ohne die Einwilligung des Andern 
erlangt zu haben. Heinrich willigte zwar in bie Ausfühnung 
des Churfürften und des Kaiſers 2); weigerte fich aber, Me, 
Zoul und Verdun dem Deutfchen Reiche zuruͤckzugeben, und wurbe 
von den Bundesgenoſſen verlaffen; welche gleichwol in dem Bun⸗ 
beövertrage auch verfprocdhen hatten, zu erlauben, daß er biefe 
Städte nähme, und als bed Reiches Vicar ober Verwefer behielte. 
Carl ruͤſtete fh, diefen König zu befriegen, und an ihm fich zu 
rächen. 

Die in Trient feit dem erſten Maitage des eintaufendfünfs 
hunderteinundfunfzigften Jahres neuerdings eröffnete und hans 
deinde Kirchenverfammlung, aus welcher nicht nur die Bevoll⸗ 
mächtigten des Churfürften Moriz an dem breizehnten Märztage, 
fondern auch die andern Proteflantenabgeorbneten in der erften 
Aprilhälfte des eintaufendfünfhundertzweiundfunfzigften Jahres 
beimgingen?®), vertagte fih an dem achtundzwanzigfien Apriltage 
beffelben Jahres; ald nicht nur der Krieg Viele ihrer Glieder aus 
Trient verfcheucht, fonbern auch der Pabſt, Julius der Dritte, bie 
Vertagung erlaubt hatte”). Die Glieder des Deutichen Reiche 
entledigten fich eigenmädhtig der ihnen von dem Kaifer Carl aufs 
gezwungenen Kirchengebräuche. Der Sieg der Proteftanten hatte 
das diefe Gebräuche gebende Interimgefeg entkraͤftet, fo daß es 
leicht befeitigt werden mogte und — befeitigt wurde. Des ges 
Iungenen Unternehmens — bed errungenen Sieges — ſich freuend, 
führte der Ghurfürft Moriz fein Kriegerheer in das Königreich 
Ungarn, in welchem es dem gegen bie Türken kriegenden Könige 
Serbinand helfen folltes aber wenig nuͤtzte — wenig that. Es 
ging heim in den legten Monaten dieſes, 1552ften, Jahres; 
fo wie auch Moriz, welcher fchon in den erftern Decembertagen 
defielben in feines Landes Hauptſtadt Dresden anlangte 9), — 


25) Sleidani Commentt. L. XXIV, f. 455 sq. 

36) Häberlin: Res: Seh. Wo. 2, ©. 79. 85 fi. u. 92 ff. 

7) Pallavicini Concil. Frid. Hist. P. II, L. 13, C. 3, p. 140 qq. 
M. vol Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 94 ff. 

°8) Börtiger: Geſch. Sachſ. Bd 1, ©, 516. 


— 
Der Landgraf Philipp herrſchte wieder uͤber das Heſſenland; 
und der ehemalige Churfuͤrſt Johann Friedrich uͤber das Thuͤrin⸗ 
giſche Herzogthum. — 

Ehe der Kaiſer Carl und der Churfurſt Moriz in dem Aus 
gufimonate diefes, 1552ften, Jahres fich ausfähnten, hatte ber 
Markgraf Albrecht von Culmbach in dem Maimonat beffelben 
Jahres durch ein Kriegerheer die reichöfreie Stadt Nürnberg und 
bie Bisthümer Bamberg und Würzburg — feiner Marfgrafs 
fhaft Nachbarländer — befehdet; und, um die Befehdung zu 
rechtfertigen ober zu befchönigen, vorgewendet, und ihnen felbft 
fhriftlich geradehin gefagt, daß fie die Sache des Proteflantens 
bundes anfeindeten, weil fie fi) weigerten ihr zu helfen 79), 
Er führte feine Kriegerfchaar in diefe beiden Hochflifter und ges 
gen die Stadt Nürnberg. Sie beugten ſich oder — erlagen dies 
fer Gewalt. Das Bambergifhe Bisthum ſchloß durch feinen 
Bifhof Wigand an dem 19ten Maitage des 1552ften Jahres 
in der Stadt Bamberg mit dem Markgrafen Albrecht einen 
Vertrag, welcher zwar Ruhe diefem Hochflifte verfprach; aber 
nicht nur Kupferberg, Burgkunſtadt, Weismayn, Hollfeld, Pots 
tenftein, Forchheim und einige andere Städtchen, mehrere Markt⸗ 
fleden und viele Dörfer deflelben dem Markgrafen gab, fons 
dern auch ed verpflichtete, achtzigtaufend Gulden ihm zu erles 
gen®®). Gleicherweife erfaufte fih fowol an dem Ziften Maitage 
dad Würzburgifhe Hochſtift für fünfhundertfiebenzigtaufend 9), 
als auch an dem 19ten Junitage die Stadt Nürnberg für 
zweihunberttaufend Gulden und einige andere Opfer Briebends 


7) (url) Hortieber: Handel. v. Außſchr. Bch. 6, ©. 4, ©. 1867. 
G. 5, ©. 1388 f. ©. 21, ©. 1472 f. u.C. 97, ©. 1656 ff. 
M. vgl. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 2, &. 281 f. u. 290 f. 


(Urt) Hortleber: Handl. v. Außſchr. Sch. 6, ©. 2, G. 1339 f. 
Länig: Reichs-Arch. Part. Spec. Abth. 4, Abf. 8, Url. 24, G. 
42 f. Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. Ill, Doc. 15, p. 35 sq. 
M. vgl. Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 2, ©. 291 f. 


el) (urk.) Hortlieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 6, &. 2, &. 1852. 
u. 6. 26, 8.1622 ff. — Lünig: Reichs» Arc. Pars. Spec, Abth. 
4. Abſ. 8, Url. 26, ©. 5% fe Dumont; Corps Dipl. T. IV, 
P, III, Doc. 16, p. 36 sy. M. vgl, Häberlin: Reiches Geld. 
Bd. 2, S. 292 f. 





verfprehung von Albrecht &). Aber der Kaifer Carl nichtigte 
dur ein an dem 2iflen Junitage in Villach gefertigteß Schreis 
ben, und fpäterhin neuerdings durch ein anderes, welches an dem 
1Tten Augufltage in Bayern's Hauptſtadt Münden von ihm 
gefertigt wurbe, den Vertrag Albrecht's und des Würzburgifchen 
Hochſtiftes; fo wie er auch durch andere in dem letzten Auguſt⸗ 
drittheil deffelben, 1552ften, Jahres zu Augsburg gegebene Schreis 
ben die Verträge nichtigte, durch welche der Biſchof Wigand 
und die Stabt Nürnberg Friedenszuſagung von dem Markgrafen 
erlangt hatten 8). 

Nicht nur Sachfen’3 Churfürft Moritz, welcher inzwifhen — 
in den erſtern Augufttagen — mit dem Kaifer Carl ſich verföhnt 
batte, fondern auch mehrere andere Reichsfuͤrſten ermahnten ben 
Markgrafen, und biefer Kaifer felber gebot ihm, dem Kriegen zu 
entfagen. Albrecht verweigerte diefe Entfagung; nannte den Vers 
trag des Kaiferd Carl und bes Churfürften Moriz Verrathung 
Deutfchland’8%); Eriegte, von Frankreich's König Heinrich 
unterftüßt, nach wie vor; und plünderte und verheerete mehrere 
der weftlichen Deutfchen Gauen, Beſitzthum der Katholikengeiftlich- 
Zeit; fo daß er fowol erobern und rauben, ald auch bie Kathos 
litenreligion aus Deutfchland tilgen zu wollen fchien. Als ber 
Markgraf und feine Kriegerfchaar in den Weſtgauen Deutſch⸗ 
land's weilten und haufeten, nahmen die Bifhöfe Wigand und 
Melchior und die Stadt Nürnberg unverzüglicy diejenigen Orts 
haften und anderen Opfer zuruͤck, welche Albrecht durch die Bes 
fehdung und die Verträge von ihnen erpreffet hatte), — 





82) (urk.) Hortleder: Hanbi, v. Außfchr. Bch. 6, 6.27, &. 1719 ff. 
Lünigs Reiches Asch. Pars Spec. Abth. 4, Abf. 8, Url. 25, ©. 
44 ff. Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. III, Doc. 17, p. 37 sq. 
M. vgl. Häberlin: Reiches Gef. Bd. 2, ©. 281 ff. 

&8) (urk.) Hortleber: Handl. v. Außſchr. B.6, ©. 1792 f. 1871f. 
1790 f. 1833 f, 1474 u. 1477 — Goldaſt: Reiche: Saguns 
gen Th. 2, ©. 264 f. — Lünig: ReidhssArch. Pars Spec. Abth. 
4, Abf. 8, Url. 25, ©. 49 ff. Urt. 24, ©. 43 f. u. Url. 26, ©, 
66. — Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. III, Doc. 17, p. 39 qq. 
et Doc. 15, p. 36. M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, 
©. 298 ff. u. Bd. 8, ©. 497 f. 

8) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bb.2, S. 887. ©, 862 f. 869 f. u. 871 f. 

=) N Handl. v. Außſchr. Bch. 6, ©. 27, ©. 1670 m 
1672 fı 
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Der Markgraf hatte biöher in dieſem Kriege fi) Bundesge⸗ 
nofien ded Franzoſenkoͤnigs genannt; trennte aber nicht nur ſich 
von biefem Könige, ſondern begann auch gegen ihn zu Fämpfen, 
um bem denfelben befriegenden und von Verlegenheiten, welche aus 
dieſem Kriege erwuchfen, umgarnten Kaifer Carl zu helfen: weil 
diefer Kaifer, die Nichtigungsfprüche wiberrufend und zuruͤckneh⸗ 
mend, an dem 24ften Dctobertage dieſes, 1552ften, Jahres bie 
Verträge Albrecht's und der Biſchoͤfe Wigand- und Melchior ges 
nehmigte und beflätigte®®), und durch die Betätigung das Huͤlfs⸗ 
verfprechen des Markgrafen erfaufte Doc dieſe Bifchöfe weis 
gerten fich, fo wie fie bisher fich geweigert hatten, diefe Verträge 
zu vollfireden. Von ber Weigerung gereizt, fendete Albrecht in 
der letztern Januarhaͤlfte des eintaufenbfünfhundertdreiundfunfzigs 
fen Jahres, trog ernſtlichen Abmahnens und Verbietens des Reichs⸗ 
Bammergerichted, Kriegerfihaaren aus dem Fuͤrſtenthum Culmbach 
in das Bambergifche Hochſtift; führte in dem Aprilmonate befs 
felben Jahres — obgleich inzwifchen der Kaifer Carl, fo wie abers 
mals auch, das Meichöfanmergericht ihn ermahnt hatte, ber Thaͤt⸗ 
lichkeiten fich zu enthalten — perfönlid ein Kriegerheer in das 
Bambergifche, und in dem Maimonate in das Würzburgifche 
Bisthum; und übermwältigte und mißhanbelte manchen Ort dies 
fer Hochſtifter, um die Vollſtreckung der Verträge von ben Bis 
fchöfen Wiganb und Melchior zu erzwingen), Er verheerete 
aber — in dem Maimonate dieſes Jahres — auch mehrere Orte 
des Gebietes der Stadt Nürnberg; obgleich der Kaifer Carl nies 
mals die Nichtigung des Vertrages der Stadt und ded Mark: 
grafen widerrufen hatte, ſondern durch eine an dem 20ften März: 
tage des 1553ften Jahres in Bruͤſſel gegebene Urkunde biefe 
Nichtigung fogar erneuerte @). 


8) (urt.) Hortleber: Sant. v. Außſchr. Wh. 6, ©. 1342 ff. 1885 f. 
1725. 1752 f. 1904 ff. 1849 f, u. 1811 f. — Luͤnig: Reichs⸗ 
Arch. Pars Spec. Abth. 4, Abf. 8, Url. 27, &. 56 ff — Du- 
mont: Corps Dipl. T, IV, P. III, Doc. 21, p. 51 sy. M. vgl. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 804 ff. 858 ff. u. 876 f. 
u ®d. 8, ©. 497. 

8) (Urk.) Hortleder: Handl. v. Außfche. Bch. 6, ©. 28, &. 1822 f. 
u. 6. 380, &. 1906 ſ. M. vgl. Haͤberlin: Reiches Welch. Bd. 2, 
©. 301 u. 858 ff. 

8) (urt.) HSortleder: Handl. v. Außſchr. Bh. 6, C. 4, G. 1873 ff. 
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Der Churfürft Friedrich der Zweite von ber Pfalz und bie 
Herzoge Ehriftoph von Würtemberg, Albrecht von Bayern und 
Wilhelm von Juͤlich, unterhandelten perfönlic in dem Maͤrzmo⸗ 
nate diefes, 1553ften, Jahres zu Heidelberg mit bem Markgrafen 
Albrecht, dem Biſchofe Melchior und Abgeorbneten des Biſchofs 
Wigand, um die Fehde bed Markgrafen, der beiden Biſchoͤfe und 
der Stadt Nürmberg gütlich! zu befeitigen®). Aber die Unters 
handlung zerfchellte an dem Starrfinn Albrecht’8 und feiner Geg⸗ 
ner; und jene vier Reichöfürften einigten fi an dem neununds 
zwanzigften Märztuge in diefer Stabt mit den Churfürften Ses 
baftian von Mainz und Johann dem Fünften von Trier; fo daß 
fie und dieſe Erzbifchöfe in fchriftlich gefertigtem Bundesvertrage 
verfprachen, fich einander zu befhügen und zu befchirmen gegen 
Vergewaltigung). Auch die Biſchoͤfe Melchior und Wigand, 
die Stadt Nürnberg, der Römifhe König Ferdinand, Sachfen’s 
CHurfürft Moriz, und ber Herzog Heinrih der Jüngere von 
Braunfchwrigs Wolfenbüttel verbündeten fi an dem breizehnten 
Apriltage dieſes Jahres in Boͤhmen's Stadt Eger?!) gegen den 
Markgrafen Albreht??). Der Kaifer Carl bemühete ſich inzwis 
fchen, fo wie er früher fih bemühet hatte, Reichsfuͤrſten zu übers 
reden, daß fein Sohn Philipp nah Zerdinand’s Tode Kaifer 
Deutfchland’8 werden müßte”). Seit einigen Sahren war und 


Eänig: Reis» Arch. Pars Spec. Abth. 4, Abf. 8, Url. 25, ©, 
62 f. Dumont: Corps Dipl. T.1V, p. III, Doc. 17, p. 4l sq. 

8) Chriſtian Friderich Sattler's Geſchichte bes Oerzogthums 
rer unter ber Regierung der Derzogen. (Ulm 1769 ff. in 4.) 
Th. 4, ©. 55. — Häberlin: Reichſs-Geſch. Bd. 2, ©. 864 f. 

2) Sattler: Geſch Würt. u, Reg. d. Hrzge. Th. 4, ©. 65  — 
Häberlin: Reiches Seh. Bd. 2, ©. 865 f. 

91) Dee Deutfche nennt biefe felt Iahrhunderten dem Boͤhmenreiche eins 
verleibte Deutſche Stadt Eger, und ber Böhme Chebbe. 

92) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©, 878 f. 

33) Der Kaifer Sart fagte unter Anderm durch einen Abgeordneten, Wils 
heim Boͤcklin, in der Iegtern Sanuarhälfte — an dem 26flen Januar⸗ 
tage — bes eintaufendfünfhundertdreiundfunfzigften Jahres dem Ders 
zoge Shriftoph von Würtemberg in Tübingen: „Ihr Majeftät verfche 
fi) zu dem Herzog, daß er diefeibe bes Bezuͤchts, das Bieich erblich 
en fi zu bringen, zum Beſten entfchuldigen werde; wiewohl Ihr 
Maj. nit wüßte, wer dem Reich fürftändiger fein möchte, nach Ih⸗ 
sem Abgang, benn Ihe Maj. Eohn, Der Stömifcye König (Ferdi⸗ 





wogte ein Gerücht, welches fagte, daB Carl das Römerkönigthum 
dem Bruder Ferbinand entwinden und dem Sohne Philipp zus 
wenden wollte). Das Volk und Mehrere ber Fürften bes Reis 
ches glaubten nicht nur, daß biefed Gerlichted Ausfage Wahrheit 
fein Eönnte®); fondern auch, daß Deutfchland’8 innere Wirren 
und Zerwuͤrfniſſe den Kaifer ergögten, daß er die Reichöglieber 
durch einander ſchwaͤchen, und nicht nur ben Churfürften Moriz 
firafen, verdrängen und verberben, ſondern auch die andern Reiches 
fände unterjochen wollte 9), 

Ein von Carl gebildeter Vermittlerverein, deſſen Gtieber drei 
Abgeorbnete dieſes Kaifers, bie Ehurfürften Sebaflian von Mainz, 
Adolph von Coͤln, Johann von Trier und Friedrich der Zweite 
von ber Pfalz, und Bevollmaͤchtigte anderer Reichöfürften waren, 
unterhandelte in ber letztern Maibälfte diefed, 1883ſten, Jahres 
in der reichöfreien Stadt Frankfurt mit Bevollmächtigten der Bis 
fhöfe Melchior und Wigand und mit Abgeordneten bed Marks 
grafen Albrecht, um biefe Bifchöfe mit dem Markgrafen zu vers 
föhnen. Die Unterhandlung war vergeblihd, Der Verein Iöfete 
fih auf an dem fechözehnten Junitage dieſes Jahres 9). 

Der Sähfifhe Churfürft Moriz hatte inzwifchen, in ber 
legtern Maihälfte, zehn Zußkriegerfahnen und drei Neiterges 


nand) vermöchte das Reich nit In Friede, Ruh und Einigkeit gu ers 
hatten; fo wär auch kein Kurz ober Fuͤrſt, der folches Vermögens 
wäre; und baher zu beforgen, daß nach Ihr. Maj. Abgang das Reich 
jämmerlich gerriffen würde, und ein jebre fehen, daß ihm ein Trumm 
davon würbes wozu die franzöfifchen treulofen Gonfpiranten von wegen 
ihres Privatmugens treulich wärben helfen.» Der Kaifer äußerte auch 
durch den Abgeordneten, „er habe zu Fuͤrkommung der Sächfifchen Praks 
titen Herzog Hanf Friederih von Sachſen, Wartgrav Dans von Bran⸗ 
denburg ( Berrfcher der Brandenburgifhen Neumark), Herzog Seine 
si von Braunfchweig und Herzog Ott Kranz von Lüneburg zu Dies 
nern angenommen, bie bann treulich obeinanber halten würben.» Gere 
zog Chriſtoph zu Wirtemberg aus größtenthrils ungebrucdkten Quellen 
von 3. ©. Yfifter. (Zübingen 1819. in 8.) ©. 218, 

N) Bucholtz: Geſch. d. Regier. Ferd. d. Erſt. Bo. 6, ©. 457. Hel⸗ 
wing: Geſch. d. preuß. Staats, S. 636. — 

3) Bucholtz: Geſch. d. Beglır. Ferd. d. Erſt. Bd. 6, ©. 457. 

%) Rommel: Geſch. v. Heſſ. Bd. 4, Anmerkungen S. 870 f. M. vol. 
DHäberlin: Reiche Bel. Bd. 2, ©. 862 u. 878. 

FH) (Urt.) Denkwürbigkeiten der teutfchen, befonders fräntifchen Geſchichte. 
Von Andreas Sebaſtian Stumpf. (Erfurt 1802. in 8.) Heft 
1, S. 42 ff, M. vgl. Häberlin: Reihe: Sch. Wh, 2, ©. 869 
u. 876. 
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fehwaber, und ber Braumfchweigifhe Herzog Heinrich ſechſsund⸗ 
zwanzig Sußfoldatenfahnen und zweiundzwanzig Reitergeſchwa⸗ 
der in ben Fraͤnkiſchen Neichökreis gegen den Markgrafen Als 
brecht gefenbet. Diefe Krieger langten an in Franken; und 
ihnen ausweichenb führte Albrecht in ber erſtern Junihaͤlfte fein 
Kriegerheer aus bemfelben durch die Städte Arnſtadt, Mühlhaus 
fen, Nordhaufen, Eisleben und Halberfladt gegen und in das 
Land bed Herzogs Heinrich, und verwüflete manchen Ort deſſel⸗ 
ben. Heinrich rief jene Braunfchweigifchen Krieger unverzüglich 
aus Franken zurid in ihre Heimath, bamit fie den Markgrafen 
aus ihr vertrieben. Sie, und die mit ihnen vereinigte Sachſen⸗ 
ſchaar, zu welcher inzwifchen bei der Stadt Norbhaufen ber Churs 
fürft Moriz felber fich gefellete, langten bald an in dem Brauns 
fchweigifchen Herzogthumes; und von Moriz geführt griff dieſes 
Bundesheer an dem neunten Julitage bei dem von der Stadt 
Braunfhweig in norbweflliher Richtung feche, und von dem 
Städtchen Burgdorf in Öftlicher Richtung eine Meile entlegenen 
Lüneburgifchen Kirchdorfe Sievershaufen den Markgrafen und 
feine Kriegerfhaar an, und fiegte; fo daß nicht nur ungefähr zweis 
‚taufend Krieger Albrecht’8 theils getöbtet theil® bloß verwundet, 
fondern aud) fiebentaufend andere Krieger deffelben gefangen wur: 
den. Diefe Schlacht mordete ebenfalls Manchen der Kämpfer 
des Bundeöheeres; und zwei Musfetenfugeln der Krieger bed 
Markgrafen verwundeten in ihr Moriz%); fo daß cr in Folge 
dieſer Verwundung nad zwei Tagen — an dem elften des Juli⸗ 
monates — in feinem Zelt und Feldlager flarb®). 

Da Moriz, deffen (an dem 28flen Novembertage des 1545flen 
Jahres geborener) einziger Sohn Albert in der Kindheit, an dem 
12ten Apriltage ded 1546flen Jahres zu Dresden geflorben war, 
nicht Söhne, fondern bloß eine Tochter, Annne!®), hinterließ: fo 
wurde fein Bruder Auguft, kraft des Erbfolgerechtes, Herrſcher 


20) Eine dieſer Kugeln durchdrang ben Arm und bie andere ben Unter 
Ib ce urfürften. Dortieber:s Handl. v. Außfche. Bch. 6, €, 
, 
2) dezigen Handl. v. Außſchr. BE. 6,8. 7f. ©. 1409 ff. u. 
160) Sie war an * dreiundzwanzigſten Decembertage des eintauſendfuͤnf⸗ 
hundertvierundvierzigſten Jahres geboren worden. 


Sahfen’s und Churfuͤrſt. Der vormalige Churfuͤrſt Johann 
Sriedrich, welcher Herrſcher bes Thuͤringiſchen Herzogthumes war, 
bat und mahnte durch Abgeorbnete fowol ben Kaifer Earl und 
ben Roͤmerkoͤnig Ferdinand, ald auch inzwifchen zweimal die Stände 
bes Saͤchſiſchen Churlandes, die Churmärbe ihm wieberzuges 
ben 1). Den Bitten wurde nicht von bem Kaifer gewillfahret, 
und Sachſen's Stände durften nicht ihnen hören. Dee Chur⸗ 
für Auguft, welcher fürchtete, fo wie auch Moriz gefürchtet 
hatte, daß der Markgraf Albrecht verfuchen mögte, den Churhut 
dem Herzoge Johann Friedrich zurid zu erfämpfen 2), wurde von 
des Derzoged Fodern beunruhigt, und befchloß, diefes ihn bebros 
benden Krieges ſich zu entledigen. Er und Albrecht verföhnten 
fih mit einander, fo baß fie an dem elften Septembertage diefes, 
1555ften, Jahres in der Stabt Braunfchweig unter fih einen 
Vertrag fchloffen, und burch benfelben verfprachen, ihrer gegenfeis 
tigen Befehdung gaͤnzlich zu entfagen ®). 

Albrecht fuhr fort feine andern Widerfacher zu befriegen, 
und ihr Beſitzthum zu plündernz; wurbe aber nicht nur an dem 
12ten Septembertage des 1553ften Jahres bei dem von dem Kilos 
fier Steterburg in nördlicher Richtung ungefähr eine Achtelmeile, 
von der Stadt Wolfenbüttel in norbnorbweftlicher Richtung drei 
Viertelmeilen und von ber diefem Markgrafen gegen ihren Landes⸗ 
fürften Herzog Heinrich helfenden Stadt Braunfdweig in ſuͤdſuͤd⸗ 
wefllicher Richtung eine Meile entlegenen Kirchdorfe Geitelde von 
diefem Herzoge 4); fonbern auch, in ber erftern DOctoberhälfte deſ⸗ 
felben, 1553ften, Jahres durch Mansfeld und Weimar in das 
Fürftentbum Culmbach und andere Länder bes Fraͤnkiſchen Reichs⸗ 








3) Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bo. 2, S. 475. — Schmidt: Geſch. 
d. Deutſch. Th. 6, S. 227 ff. — Boͤttger: Geſch. Sachſ. Bd. 1, 
©. 521 j. — pfift er: Geſch. d. Teutſch. Wo. 4, ©. 286. 

3) nudolt: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bb. 7, ©. 128 u. 
155. 


3) (url) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bi. 6, S. 14, G. 1425 f. 
Länig: Reid» Ach. Part. Spec, Adth. 4, Abf. 2, Url. 82, ©. 
67 ff. — Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. IH, Doc. 24, p. 
54 54. M. vgl. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Wo. 2, &. 400 f. 

4) Hortieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 6, ©. 11, ©. 1424 f. 6. 18, 
©. 1425 f. u. ©. 18, ©. 1427f. ©. vgl. &, 80, ©. 1916 u. 
Häbertin: NReichſs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 407 1. 
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kreiſes zuruͤckkgegangen, mit feinen Heere an bem 13tm Su: 
nitage des 1554flen Jahres bei dem von ber reichöfreien Stadt 
Schweinfurt in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung ungefähr vier Meilen 
entlegenen Benedictiner⸗Kloſter Schwarzach von ber Brauns 
ſchweigiſchen Kriegerfchaar und vielen Andern feiner Gegner bes 
kaͤmpft und in biefer Schlacht befiegt; fo baß er bloß mit We 
nigen feiner Reiter durch Schwimmen über ben dem Kampfplage 
nahen Main= Fluß den Siegern entwifchte, in bie an dem rech⸗ 
ten Main⸗Ufer gelegene Stadt Kigingen eilte, und aus Deutfchs 
land weichen mußte). Das Reichöfammergericht hatte — an bem 
iften Decembertage des 1553ften Jahres — ihn Landfriedenss 
brecher genannt und geächtet‘). Um Eörperlicher Strafe fich 
zu entziehen, ging er über den Rhein, und durch das Herzogs 
thum Lothringen in das Sranzöfifhe Königreich ); deſſen Herr⸗ 
ſcher, Koͤnig Heinrich der Zweite, neuerdings, in dem erſten Vier⸗ 
tel dieſes, 18684ſten, Jahres, mit Albrecht unterhandelt hatte, um 
mit ihm ſich zu verbuͤnden 8). 


Die Kriegerſchaaren der Biſchoͤfe Wigand und Melchior und 
der Stadt Nuͤrnberg uͤberwaͤltigten und mißhandelten inzwiſchen 
das Culmbachiſche Land, und zerſtoͤreten nicht nur manche klei⸗ 
nere Burg deſſelben, ſondern auch endlich — in der letztern Juni⸗ 
bätfte des eintaufendfünfhunbertvierundfunfzigften Jahres — feine 
bei der Stadt Culmbach gelegene Hauptfeſte Plaffenburg ). — 
Albrecht weilte längere Beit in Frankreich und bemühete ſich da⸗ 
ſelbſt eine Kriegerfchaar zu bilden, durch welche er von Neuem 





6) Hortleder: Hanbl. v. Außſchr. BU. 6, ©. 80, ©. 1918 f. — 
Häberlin: Reis: Gel. Bd. 2, ©. 458 ff. | 

6) (urk.) Hortleder: Handl. v. Ausichr. DB. 6, ©. 16, &. 1434 f. 
u. 6. 22, ©. 1506 ff. — Eünig: Reichſ⸗Arch. Part. Spec. Gons 
tin. Il, Kortf. Abtheil. 4, Abſ. 8, url. 12, ©. 21 f. — Du- 
mont: Corps Dipl. T. IV, P. III, Doc. 30, p. 64. M. vgl. 
Häberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 2, ©. 438. 

7) Häberlin: Reihe, Gef. Bd. 2, ©. 464 u. 472. — Budole: 
Geſch. d. Regier. Berbin. d. Erf. Bb. 7, ©. 154 f. 

6) Buholg: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Wb. 7, ©. 150 ff. 
M. vgl. ©. 142, 

2) Häberlin: Reiches Welch. Bd. 2, ©. 451 f. u; 456 fı 
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bie Gegner bekämpfen wollte! Seine Bemühung war vers 
geblih; aber er und fein Vatersbruderſohn und kuͤnftiger Exbe 
Markgraf Georg Friedrich von Brandenburg: Onolzbadh fobers 
ten, daß die Bifchöfe Melchior und Wigand und bie Stadt Nüms 
berg die Beſchaͤdigung des Gulmbadifhen Landes vergüteten. 
Der beiden Markgrafen Vetter, Churfürft Joachim ber Zweite 
von Brandenburg !!), und de Brandenburgifchen Herrfcherges 
ſchlechtes Erbverbrüberte, Churfürft Auguft von Sachſen und 
Landgraf Philipp von Hefien, verfochten durch Eräftige Fuͤrſprache 
bei dem Roͤmiſchen Könige Ferdinand und in bem Reichstage des 
eintaufenbfünfhunbertfünfundfunfzigfien Jahres dieſe Foderung. 
Albrecht bat durch Abgeordnete in dem Reichstage den König, 
bie Aechtung zu nichtigen, oder wenigftens zu erlauben: baß er 
in bad Deutfche Reich kaͤme, und durch biefes Reiches Geſetze 
und Gerichte fein Recht gegen die Bifchöfe Melchior und Wigand 
und die Stadt Nürnberg verfüchte!?), Zerdinand erlaubte dem 
Markgrafen, zu kommen, und in dem nächften Reichötage, wels 
her in dem Märzbeginn — an dem erften Märztage — bed eins 
taufendfünfhunbdertfehsundfunfzigften Jahres zu Regensburg fich 
eröffnen follte, mit den Bifhöfen Melchior und Wigand und ber 
Stadt Nürnberg zu unterhandeln; fo daß er entweder mit ihnen 
ſich verföhnte, oder nad) der Unterhandlung Zerfchellen aus Deutfchs 
land ohne Gefährdung ſich wieder hinwegbegeben bürfte, 
Abrecht Fam in dem Maͤrzmonat des eintaufendfinfhunberts 
fehsundfunfzigften Iahres in das Deutfche Reid, und unterhans 
delte durch Abgeordnete in ber Stadt Regensburg mit Abgeord⸗ 
neten der Bifchöfe Melchior von Würzburg und Georg von 
Bamberg, welcher bes inzwifchen geftorbenen Biſchofs Wigand 
Regierungdnachfolger war, und mit Abgeorbneten der Stabt Nürns 
berg; obgleidy der Reichstag noch nicht ſich eröffnet hatte, Die 
Unterhandlung flodte bald, weil Albrecht Schabenerfag — acht⸗ 
bunderttaufend Gulden — von ben beiden Bifchöfen und ber 





10) Häberlins KReicht⸗Geſch. Bd. 2, &. 464. 466 u. 468. 

11) Joachin's Großvater, Churfuͤrſt Johann (Johann Cicero) von Brans 
denburg, und Albert’s und Georg Friedrich's Großvater, Friedrich ber 
Aeltere, Markgraf von Dnolzbach und Culmbach, waren Brüder. 


18) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, S. 9 ff. 





Stadt Nümberg foberte; aber dieſe Gegner nicht nur die Zus 
Läffigkeit der Foderung bartnädig beftritten und verwarfen, fons 
dern uͤberdieß fechhunderttaufend Gulden von Albrecht begehrs 
ten!2), Der Reichstag eröffnete fih an bem funfzehnten Juli⸗ 
tage dieſes, 1556ften, Jahres; und bemühete ſich, bie Unterhands 
lung wieber zu beleben und zu erfreulihem Ausgang zu leiten. 
Aber die Bemuͤhung war vergeblid. Die Unterhandlung zers 
ſchellete; und Albrecht focht neuerdings durch eine Schrift, welche 
er inzwifchen, in bem Maͤrzmonat biefes, 1556flen, Jahre fers 
tigte, und in dem Aprilmonat durch die Buchbruderei vervielfäls 
tigte, dad Verfahren der Biſchoͤfe Wigand und Melchior und der 
Stabt Nürnberg beftig an 19; farb aber bald nachher — an bem 
Sten Sanuartage des 1557ften Jahres — in der Babifchen Stabt 
Pforzheim vor dem Schluffe des Neichötages, ohne Sieg und 
Seelenfrieden errungen zu haben). 

Albrecht hatte Feine ehelichen Kinder. Er war niemals vers 
mählt. Sein Vatersbruderſohn Markgraf Georg Friedrich von 
Brandenburg » Onolzbadh erbte daB Culmbachiſche Land; und erz 
langte, daB Deutſchland's Kaifer Ferdinand der Zweite — er 
war Regierungsnachfolger bed Kaifers Carl — an bem 6ten Ok⸗ 
tobertage bed 1558ften Jahres den Biſchof Georg von Bamberg 
und bed Würzburgifchen Hochftiftes Biſchof Friedrich, Regierungs⸗ 
nachfolger des inzwifchen an bem 15ten Apriltage diefes, 1558ften 
Jahres von Dienern des Ritters Wilhelm von Grumbach ges 
morbeten Biſchofs Melchior, und die Stadt Nürnberg überrebete, 
einhundertzweiundfiebzigtaufenb Rheiniſche Gulden der Culmbas 
chiſchen Markgraffchaft zu verfprehen, und innerhalb der naͤch⸗ 
fin fieben Jahre allmählig zu geben, und durch die Gebung ihr 
ben Schaden zu verguͤten, welchen fie in bem Kriege ihr zuges 
fügt hatten !®), Georg Friedrich war frieblier und wohlthätis 


38) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Mb. 8, G. 188 f. 

14) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bi. 6, SG. 27, S. 1640 fi. — 
DHäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, ©. 190 f. 

35) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, ©. 198 ff. M. vol. Historia 
Zaringo-Badensis. Auctor Jo. Daniel Schoepflinus (Ca- 
rolsruhae 1763 aqq. in 4.) T. IV, L. VI, C. 2, $. 4, p. 39 sq. 

16) Curt.) Hortleber: Handl. v. Außſchr. Bch. 6, 6.80, &.1919 ff. 

MR. vgl. Häberlin: Reichs: Seid, Mb. 8, ©. 560 ff. 
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ger Herrfcher. Er empfing das Selb, und erbauete durch bafs 
felbe unter Anderm die Feſte Plaffenburg wieder!) — 

Der Kaifer Carl hatte in dem durch den König Ferdinand 
mit den Churfürften in dem 1552ften Jahre zu Paffau gefchlofs 
fenen Friedensvertrage unter Anderm verfprochen, daß ein Reichs⸗ 
tag innerhalb der naͤchſten ſechs Monate fich eröffnete und den 
innern Frieden Deutfchland’8 befeftigtee In Folge. diefes Vers 
fprechend fertigte Carl an dem vierundzwanzigften Maitage ded 
eintaufendfünfhundertdreiundfunfzigfien Jahres ein Außfchreiben, 
welches fagte, daß biefer Reichötag an dem: fechözehnten Tage 
bes nächften Auguflmonates in Ulm eröffnet würde; aber ein 
nachheriged Ausfchreiben bed Kaiſers verlündete, daß derfelbe an 
dem erften Dctobertage defjelben Jahres in Augsburg; ein ſpaͤ⸗ 
tereß, daß er an dem fechöten Sanuartage bes eintaufendfünfhun 
dertvierundfunfzigften Jahres in dieſer Stadt; ein viertes, daß 
er an bem dritten Apriltage in ihr; und endlich ein fünfte — 
es war das letzte — daß er an dem dreizehnten Novembertage 
diefed, 1554ften, Jahres bafelbft fich eröffnete und zu berathfchlas 
gen anfinge. Die Meiften ber Reichöfürften und Stänbeabges 
ordneten, welche die Glieder des Reichstages fein follten, zauber: 
ten, aus der Heimath abzureifen; fo daß fie in Augsburg noch 
nicht angelangt waren, ald man die der Eröffnung von bem letz⸗ 
ten Außfchreiben bezeichnete Zeit gefommen ſah. Diefe Saums 
feligkeit der Glieder verfhob neuerdings um drei Monate den 
Reichstag. Er wurde an dem fünften Februartage des eintau⸗ 
fendfünfhundertfünfundfunfzigften Jahres in Augsburg eröffnet 1), 
und begann zu handeln an dem fiebenten Märztage. Der Kai: 
fer Carl hatte inzwifchen den König Zerdinand ermächtigt, dieſe 
Verfammlung perſoͤnlich zu beauffichtigen, und bie Schlüffe def: 
felben nad) eigenem Wiſſen, Ermeffen und Wollen zu behandeln. 
Durch biefe Ermächtigung war Ferdinand felbftftändiger Vorfiger 
des Reichstages 19). 


11) Häberlin: Reichſs⸗Geſch. B. 8, ©. 577. 

186) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 408. 608 f. 528 u. 588. 

19) Carl fendete zwar auch andere Bevollmaͤchtigte in dieſen Reichstags 
aber verbot ihnen, zu hindern, daß Ferdinand in der Religionsfache 
und in Anderm abfolut oder frei handelte und fdhlöffe ober verfügte. 
Bucholtz: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd, 7, ©. 168. 
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Die Religionsparteinm Deutſchland's rechteten viel und feus 
rig mit einander in dem Reichötage, fo daß dieſes Rechten bens 
felben fehr dehnte und gefährbete. Die Eatholifchen Glieder der 
Verfammlung verlangten und bebingten unter Anderm; aber die 
evangelifchen, welchen damals der Markgraf Carl der Zweite von 
Baden: Durlach, aus der Katholikenfirdhe ſcheidend und Proteflant 
werdend, fich einreibete20), weigerten fich zu bewilligen, daß jes 
ber aus der Katholikenkirche weichende Geiftliche allen feinen kirch⸗ 
lichen Würden und Pfründen entfagen müßte Ferdinand bes 
mühete ſich, bdiefen Zwiſt zu befeitigen. Die Proteftanten woll⸗ 
ten weber die Foderung opfern, daß Kirchenwinben und Pfrüns 
ben dem Inhaber blieben, welcher Proteflant würde; noch ben 
von biefer Foderung gefährbeten Frieden fehwinden laſſen. Fer⸗ 
dinand mahnte bie Proteftanten, nachzugeben. Sie fagten end⸗ 
lid — an dem zwanzigfien Septembertage — daß fie nicht 
ihm Biel und Maaß feßen, d. h. Belchlüffe und Entfcheis 
dung nicht ihm vorfchreiben Eönnten; fondern in Geduld fidy 
faffen müßten, wenn er nicht ihrem Begehren willfahrete?); daß 
aber das Gewiffen ihnen verböte, diefem Begehren zu entfagen??) 
Als inzwifchen manche andere gegenfeitige Widerfprüche der Pars 
teien von Ferdinand's Mahnen und Betriebfanıkeit befeitigt wors 
den waren, wurde endlid — an dem ſechsundzwanzigſten Sep⸗ 
tembertage biefes, eintaufendbfünfhundertfünfundfunfzigften, Jah⸗ 
red — ein Vertrag gefchaffen, welcher den letztern Religiongfries 
ben kraͤftigen und fefligen wollte. 

Diefer Vertrag fagte unter Anderm: „Keined der evangeli⸗ 
ſchen Reichöglieder darf wegen feiner Religion in irgend einer Weife 
von dem Kaifer oder andern Fatholifchen Reichsgliedern, verges 
waltigt, befchädigt, beeinträchtigt oder beunruhigt werben; fo wie 
auch Keins der katholiſchen Reichsglieder von evangelifchen vers 





2) Häberlin: Reichſ⸗Geſch. Bd. 8, ©. 114 f. 


3) (url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ, Th. 1,8, 1,6. 21, ©. 
46 fir M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 560 ff. u. 
608 ff. u. Bo. 17, &. 801 f. 


2) (et) &ehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 1, ©. 2, 
©. 48. M. vgl. &. 24, ©. 51 f. u. Häberlin: Reichs, Geſch. 
fd. 2. ©, 605 u, 617. Bo, 8, ©. 155. u. Bd. 17, ©, 50% 
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gewaltigt ober beunruhigt werben wirb; jeber Geiftliche, welcher 
aus der Katholifenkirche weicht oder Proteftant wird, muß den Würs 
den und Pfründen biefer Kirche entfagen; aber diefe Entfagung 
beeinträchtigt nicht feine Ehre); Kiöfter und andere Kirchengüs 
ter, deren evangelifche Reichsglieder vor dieſem Zriebensfchluffe 
fi) bemädtigt haben, bleiben Beſitzthum dieſer Reichsglieder. 
Die Oberhoheit und Gerichtsbarkeit?) katholiſcher Geiftlichkeit 
ruhen, hören einftweilen auf, wo und wenn Glauben, Gebräuche 
und Kircheneinrichtungen berienigen Reichsglieder und ihrer Uns 
tertbanen gewogen und geordnet werden follen, welde zu bem 
in Augsburg in dem eintaufendfünfhundertdreißigften Jahre chrifts 
licher Zeitrechnung dem Kaifer Carl eingehändigten Religionsbes 
kenntniß fich halten. Wer diefem Bekenntniß weder folgt oder ans 
hangt, noch Katholik if, darf nicht Gewaͤhrungen biefes Vertrages 
anfprechen; denn er will bloß Katholiken und Evangelifche 3) fchirs 
men. Die katholiſchen und die evangelifchen Glieder der Reichs⸗ 
ritterfchaft und die Latholifchen und die evangelifchen Einwohs 
ner reichöfreier Städte follen in Sachen ber Religion fein und 
fih verhalten wie andere Fatholifhe und evangelifche Reichs⸗ 
glieder. Ein Reichsglied darf die Untertbanen des andern weber 
nöthigen ober überreden, ihre Religion zu wechfeln; noch biefels 


23) Worte bee Bertragsurkunde find: „Nachdem bei Vergleichung biefes 
Griedens Streit vorgefallen, wo der Geiſtlichen einer oder mehr von 
der alten Religion abtreten wärben, wie es ber von ihnen biß bafelbfk 
Hin befeffenen und eingehabten Ertzbißthum, Bißthum, Prälaruren 
und Beneficien halben gehalten werben fol, weldyer ſich aber beyber 
Religion Stände nicht haben vergleihhen können. Demnach haben wie 
in Kraft der von ber Roͤm. Kayſerl. Maj. uns gegebenen Rolls 
made und Heimſtellung erkläret und gefeget, thun auch ſolches hies 
mit wiſſentlich alfo, wo ein Ertbiſchoff, Biſchoff, Praͤlat ober ein 
anderer Geiſtliches Stande, von unferer alten Religion abtretten würs 
de, daß berfelbige fein Ergzbiſthum, Bißthum, Prälatur und andere 
Beneficia, auch damit alle Brächte und Ginkommen, fo er bavon ges 
habt, alsbald ohne einige Wiberung und Verzug, jedoch feinen Ehren 
ohnnachtheilig verlaſſen, auch den Gapiteln, und denen es von gemels 
nen echten ober ber Kirchen und Gtiften Gewohnheiten zugeböret, 
eine Perſon ber alten Religion verwand zu wehlen und zu orbnen zu⸗ 
gelaffen feyn .... ſolle, jeboch künftiger, Chriſtlicher, freundtichee 
unb enblicher Bergleichung ber Religion unvorgreiflich. — 

31) „Die Zurtsbiltion. > 


5) Die Vertragsurtunde nennt bie Evangeliſchen ober Proteflantn „Blaus 
bentverwandte der Augsburgifhen Sonfeffion, » 





ben ſchuͤtzen und ſchirmen gegen die rechtmäßige Obrigkeit. Uns 
tertbanen, ſowol ber katholiſche als auch der proteflantifche, duͤr⸗ 
fen aus dem Vaterlande weichen und weichend ihre Habe mit 
fih nehmen, wenn fie eine billige Auswanderungsſteuer feinem 
Derrfcher gezahlt haben werben. Leibeigenfhaft mag gewaltfam 
nicht verlegt werben von ber Auswanderung. Der Vertrag wirb 
gelten und fräftig fein, bis man bie Religionsfpaltung durch Kir⸗ 
chenverfammlungen, Reichshandlungen ober durch andere gütliche 
Mittel geheilt oder befeitigt ſieht. Diefe Spaltung fol nicht 
durch Gewaltthat, fondern bloß durch gütliche Einigung befeitigt 
werden. Der näcfle Reichſtag wird bald — an dem erſten Märzs 
tage des eintaufendfünfhundertfehsundfunfzigften Jahres — fich 
eröffnen in Regensburg, und nicht nur die Mittel fuchen und 
nennen, welche die Religionsfpaltung heilen mögen; fondern auch 
ſich bemühen, durch biefelben unverzuͤglich dieſe Heilung zu ers 
wirken. Der jebige Vertrag will und muß auch gelten, wenn 
weber Meichötage noch Kirchenverfammlung noch andere gütliche 
Mittel den Zwiefpalt heilen 22).» 

Die proteftantifchen Reichsglieder hatten inzwifchen gefos 
bert, daß Religiondfreipeit auch denjenigen Proteflanten Deutfchs 
land's verbürgt würde, welche Untertbanen geiſtlicher Landesher⸗ 
ren wären. Die katholiſchen Reichsſstagsglieder widerſprachen die⸗ 
ſem Begehren der evangeliſchen; und Ferdinand bekaͤmpfte durch 
Bitten und durch Drohungen dieſen Widerſpruch, bis die Alt⸗ 
glaͤubigen, um dem Verdacht der Unfriedfertigkeit zu entgehen, 
dem Koͤnige erlaubten, durch einen Spruch dieſen Zwiſt zu be⸗ 
ſeitigen; wollten aller nicht erlauben, daß der Spruch dem Reichs⸗ 





36) Die Bertragsurfimde iſt dem Reichttagtabſchiede eingefügt und abges 
druckt unter Anderm In ıKoch’s) Neue Samml. db. Reichsabfch. Th. 
8, 8.16 fi. u. 38 f. — Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Sp. 1, 
Bch. 1, C. 84, G. 62 ff. — Lehmannus Supplet, &. 145 ff. — 
künig: Heiss Arc. Part. Gen. Url. 10, ©. 181 ff. u. Part, 
Gen. Contin. Urt. 172, &. 919 ff. — Weyer: Lond. Suppl. 
zb 1,8. 1, url. 7, S. 18 ff. — Christiani Gastelii De 
Statu Publico Kuropae Novissimo Tractatus. (Noribergae 1675, 
Fol.) p. 501 sg. — Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. 111, Doc. 
40, p. 88 sqq. — Joh. Schilteri De Pace Religionis liber. 
(Argentorati 1700. in 8.) Cap. II, $. 31, p. 157 zyq. M. vgl. 
Päberlin: Reis: Weich, Bd. 2, ©. 621 fi. u. 685 ff. 
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tagsabſchiede oder ber VBertragshaupturfunde einverleibt würbe??), 
Ferdinand gab die Entſcheidung — den Spruch (an dem viers 
undzwanzigften Septembertage), ehe der Hauptvertrag gefertigt 
wurde. Diefe Enticheibung fagte, daß, ermächtigt von dem Kaifer, 
die Dinderniffe der Eintracht Deutſchland's zu befeitigen, ex, Fer⸗ 
dinand, alle, geiftlichen Reichögliedern untergebene Ritter, Stäbte 
und Gemeinen, welche dem Augsburgifchen Belenntniffe dermas 
len fhon anhingen, und Gott nach diefem Bekenntniſſe verehrten, 
befugte, in biefer Religion und ber Ausübung diefer Gebräuche fo 
lange zu verbarten, bis bee Glaubendzwiefpalt durch gütliche 
Mittel gänzlich geheilt und befeitigt fein würbe®). 

Die in dem eintaufenbvierhbundertfünfundneungigften Jahr 
unferer Zeitrechnung von Deutfchland’8 Kaifer Marimilian dem 
Erſten geichaffene und gegebene Reichölammergerichtsorbnung war 
in dem eintaufenbfünfhundertachtundvierzigfien Jahre von bem 
Kaifer Carl dem Zünften erweitert worden), und dieſe Erweite⸗ 
rung gebot unter Anderm, daß bloß Männer, welche nicht einer 
befondern Religionsſekte anbingen, fonbern treue Katholiken waͤ⸗ 
sen, Richter, Beifißer ober andere Glieder bed Kammergerichtes 
fein dürften®®). Carl hatte dieſes Gebot volfiredt, fo daß in 


27) Out) £ebmann: D. P. R. Acta Publ, Shi. 1, B. 1, 6. 28, G. 
49 ff. u. B. 2, 6 15, © 125 f, M. vgl. Häberlin: Reiches 
Geſch. Bo. 2, ©. 608 ff. 

35) (urt.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Sp. 1, B. 1, 6. 28, 
©. 55f. u. 8. 8, 6. 48, ©. 580. —. Lehmannus Bappl. ©. 
150 f. u. 1006 f. — Lünig: Feichs-Arch. Part. Gen. Urf. 9, ©, 
130 f. u. Part. Spec. Cont. I, Abt. 1, Abf. 2, Urk. 269, ©. 617 f. 
Lünig: GtaatssConsilia x. Th. 1, Url. 71, &. 421 f. — De 
Autonomia, Das ift Bon Frepftellung mebrerieg Religion und Glau⸗ 
ben. Durch Franciscum Burgkardum. Zweite Auflage. (Müns 
chen 1602. in 4.) BI. 88 f. — Goldaſt: Heiss Sagungen. Th. 
2, ©. 278 f. Goldasti: Constitt, Impp. T. 1, p. 574 — Du- 
mont: Corps Dipl. T. IV, P. III, Doc, 39, p.88. — Genden 
bergiſche Samml. rar. Schriften, Ih. 3, &. 106 ff. — Relatio- 
nes Historicae. Bon Michael Eyzinger. (Eblln 1590 ff. in 4.) 
Th. 2, ©. 18f. . vgl. Pallavicini Concil. Trid. Hist, P. 
II, L. 13, C. 13, $. 4, p. 162. u Häberlin- Reichs⸗Geſch. Bd. 
2, ©. 608 ff. u. 619. 

39) Hiſtoriſche Entwickelung ber heutigen Gtaatöverfaffung des Teutſchen 
Reihe, vom geheimen Juſtizrath Yätter, (Göttingen 1786. in 8.) 
sh. 1, ©. 808 ff. u. 448 f. 


”) Häberlin: Reis: Geld. Bi. 8, ©, 888. 
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dem 1551ften Jahre Paul Hochſtetter, Procurator bed Kammer⸗ 
gerichtes, welcher ſich weigerte, den Abendmahlswein zu entbeh⸗ 
ren, aus dem Gericht geſchieden und ausgemerzt wırdedi), Da 
aber in biefem Reichstage die proteftantifchen Meichöglieber zu 
mehreren Malen einmüthig foberten, baß nicht weniger Protes 
ftanten als Katholiten Glieder dieſes Gerichtes werden dürfs 
ten, weil Proteflantenausfchliegung ungerecht wäre, unb Unges 
rechtigkeiten erzeugen mögte; und da weder der König Ferdinand 
noch die andern Katholiten diefe Behauptung gänzlicy entkräften 
und nichtigen mogten: fo änderte der Reichötag die Kammerges 
richtsordnung. Diefe Aenderung fagte, daß fowol proteftantifche 
als Fatholifche Richter, Beiſitzer und andere Glieder des Kammers 
gerichteß von den Fürften und anbern Ständen bed Reiches ges 
ſchaffen und gegeben werben dürften; baß ber proteftantifche und 
der Eatholifche Reichötheil befugt wären, perfönlich oder durch Abs 
geordnete gemeinfchaftlich von Zeit zu Zeit das Kammergericht 
zu vifitiren oder zu muftern, und das Verfahren deffelben zu prüs 
fen, und daß alle Streitfachen nad) dem Religiondfriedendvertrag 
und ben andern Geſetzen des Reiches von dem Bericht beurtheilt, 
entwirret und entfchieben werben würden, fo daß nicht ber Rich⸗ 
tee nach eigenem Gutduͤnken in Einer derfelben hanbelte®), — 


Der Religiondfriedensvertrag wollte hindern, daß Katholik 
und Proteflant einander morbeten. Er verbürgte Duldung den 
proteftantifchen Gliedern des beutfchen Reiches; und unterfagte 
ihnen, Stifter und andere Güter der Katholikenkirche anzutaften, 
fo daß er Rechtöverhältniffe begründete und gab. Aber er fhuf 
nicht Gleichheit, nicht ein Schwefterverhältniß beider Parteien 
oder Kirchen; und ber Pabft weigerte ſich uͤberdieß hartnädig, 
ihn zu genehmigen, ihm ſich zu fügen. — Die Katholifen Deutſch⸗ 
land's hatten durch den Vertrag verfprochen, die Proteftantenres 
ligion zu dulden; weil — fie diefelbe nicht tilgen konnten. Sie 
wollten, daß ber Vertrag dem Proteflanten wehrte, die Ges 
rechtfame ber Katholikenkicche neuerdings anzutaften. Die Pro; 


31) Haͤberlin: Ride Geld. Bd. 1, S. 699. 

33) (Url) Lüänig: Reiichſ, Arch. Part. Gen. Url. 12, ©, 163 fi. — 
(Kch’E) Neue Samml. d. Reichs⸗Abſch. Th. 3, &, 48 ff. M. vgl. 
Häberlin: Reis: Weich, Bd. 2, S. 660 ff. 
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teftanten wollten durch ihn die Religionsläuterung fehirmen. Aber ” 
weder die Katholiten noch die Proteflanten waren zufrieden mit 
den Sprüchen dieſes Vertrages. Die Proteflanten meinten und 
fagten, daß er ihnen weniger gäbe, als anzufprechen fie berechtigt 
wären; leugneten, daß derjenige Theil der Vertragsurkunde oder 
der fogenannte Geiftlihe Vorbehalt), gelten könnte, wels 
cher Kirchenftiftöbefisung und Pfründen jedem aus ber katholi⸗ 
ſchen Kirche fcheidenden und der proteftantifchen ſich einverleibens 
den Prälaten ober Geiflliden abſpricht; und foderten in Jedem 
der Reichötage der nächften ſechs Iahrzehente, daß biefer Vorbe⸗ 
halt befeitigt und genichtigt würde. iferer der Katholiken klag⸗ 
ten anbererfeit8 nicht nur, daß ber Friedensvertrag manche Habe 
und Befugniß der Kirche ben Proteftanten geopfert haͤtte; fons 
dern betrachteten ihn auch als eine laͤſtige und leidige Bürde, bes 
ven die Kirche und jeder Katholik ſich entledigen dürfte und 
müßte, wenn fie diefelbe abwerfen koͤnnten; fo wie auch Viele 
diefer Eiferer unummwunden fagten, Daß der Kaifer weder Kirchens 
güter hätte opfern dürfen, noch überhaupt in Religionsſachen ſchal⸗ 
ten könnte. — Der Bund, deſſen Gtieder alle Deutfchen ges 
weien waren, befaß Güter und Gerechtſame. Tauſende ber 
Deutfchen fchieden aus dem Bunde, wurden — Proteſtanten. 
Diefe Proteftanten glaubten nit nur, daß ded Bundes Theis 
lung feine Güter und Gerechtfame theile; fondern auch, daß ber 
Droteflantenverein die reinere, die wahre Kirche wäre, und 
daß jeder Wahrheitsfteund, jeder Fromme, Glied berfelben werden 
müßte. Der Katholi meinte dagegen, daß bloß feine Kirche Ses 
ligkeit gäbe; daß bie Proteflanten aus diefer Kirche entwichen, 
von ihre abgefallen wären; daß Abtrünnige Gemeingut bes 
Bundes nicht anfprechen bürften; und daß folglich die Kirche 
überfchwengliche, übergroße Opfer zu gutmütbig dargebracht hätte 
durch den Religionsfrieden, welcher manches Befißthbum und mans 
che Rechte den Religionsneuerern gab oder ließ. Der Gemuͤ⸗ 
ther Ueberfpannung erzeugt Ungerechtigkeiten und 
Gewaltthaten. BReligiondeifer oder Fanatismus 
glaubt Gottes Sache zu verfedhten, und bridt oft 
rüdfihtslos die Schranten der Gerechtigkeit und 





3) „Reservatum Ecclesiasticum,” 
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Billigkeitz weil die Religion, welche der feinigen zu 
widerfprechen ſcheint, ihm Wahnfinn ift und — Ver 
ruchtheit; und fowol der Geiftliche Vorbehalt, als auch die dem 
Religionsfriedensvertrage einverleibte Verfügung, daß Unterthanen 
aus dem Gebiet ihres weltlichen, nicht ihrer Religion hulbigenden 
Zandeöherren weichen dürften, waren reichhaltige Quellen neuer 
Wirren?) — 

Das Herlommen bereitigte die Reichöfürften und reichöfreien 
Städte, Kriegsvolk ausländifchen oder fremden Mächten zu leihen 
und zuzuführen, welche weder den Kaifer, noch ein Glied des Deuts 
fchen Reicheß befehbeten. Der Kaifer Earl der Fünfte hatte feit dem 
eintaufendfünfhundertachtundvierzigften Iahre mehrmals und eifrig 
ſich bemüht zu erlangen, daß er Kriegerwerbungen den Reichsſtaͤn⸗ 
den unterfagen bürfte3). Er mußte aber dad Kriegerwerbungds 
recht der Stände gelten laſſen; und befahl in dem Abfchieb dieſes 
Reichstages bloß, daß fie ihren Unterthbanen wehreten, denjeni⸗ 
gen Öffentlich oder heimlich zu dienen, von welchen bie Kaifermacht 
oder Glieder des deutfchen Reiche befehdet und befriegt würden 9). 
Der Kaifer Carl hatte an bem 10ten Fcbruartage des 1522ften 
Jahres geboten, daß jeder Reichskreis fih aus ben Reichsfuͤr⸗ 
ften oder den andern Reichsſtaͤnden einen Hauptmann und vier 
Raͤthe gäbe, welche von allen andern Gliedern bed Kreifed uns 
terſtuͤtzt, Landfriebensbrüchen webreten 2). Diefer Befehl war 
naher nicht völlig vollſtrekt worden, fondern fchien erlahmet 
zu fein. Ihn Präftigend und beffernd verfügte der Abfchieb befs 
felben Reichötageß, daß Jeder ber zehn Meichöfreife aus Reichöglies 
dern oder andern Männern einen Oberſten ober Beſchirmer fich 
erwählete und gäbe, und Einige feiner, des Kreifed, Glieder ober 
Stände als Gehülfen ihm zuorbnete; daß ber Oberſt und bie 


3) 2. vgl, Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 8, G. 29. 
8. 429 fi. u. Däberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 12, ©. 408 ff. 

35) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wo. 1, S. 895 f. u. 688 ff. u. Wo. 2, 
@. 150 u. 181. 

35) (urt.) (Koch's) Reue Samml. b. Reichs: Abſch. Th.8, ©. 22 ff. 
m. vgl Häbertin: Reichs⸗Geſch. Wr. 2, ©. 686 ff. 

3) (KRoh’E) Reue Sammi. d. eis. Abſch. Th. 2, ©. 231f. M. 
vgl. Bucholg: Gef. d Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 1, ©. 136. 
Cliſabeth, Derzogin zu Sachſen und Eandgräfin zu Thüringen. Ron 
Chriſtian Zerdinand Echuize. (Gotha 1882, in 8.) ©. 7, Anm. *.— 
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Zugeorbnetn das Mittel fuchten unb befprächen, durch welche®, 
von biefen Oberften geleitet, der Kreis Vergewaltigungen, ungeſetz⸗ 
lichen Kriegerfchaarungen und jeder andern Ungebuͤhr innerhalb 
feiner Sränzen wehrete und vorbeugte, und baf die andern Reichds 
Freife demjenigen bülfen, welcher der Hülfe zur Bewältigung und 
Unterdrüdung einer Ungebühr bedürfen mögte?). Dean fieht, 
daß diefer Reichötag viel Wichtiges that und fhuf. Er fchloß 
fih an dem 26flen Septembertage diefes, 1555jlen, Jahres. — 

Der Kaifer Carl kaͤmpfte inzwifchen durch feiner Erbländer 
vereinigte Kriegerſchaaren gegen Frankreich's König Heinrich ben 
Zweiten, nit nur um Met, Toul und Verdun von ihm zurüds 
zunehmen, fundern auch an ihm ſich zu raͤchen; als Sachſen's 
Churfürft Moriz, Heflen’s Landgraf Wilhelm und Mektenburg’s 
Herzog Johann Albrecht durch den in Paſſau mit ihm, Kaifer, 
gefchloffenen Friedensvertrag aufgehört hatten, Verbündete und 
Helfer Heinrich's zu fein. Carl kämpfte beinahe vier Sabre bins 
durch. Aber er vermogte nicht, ben Gegner zu übermannen, und 
ſchloß an dem dten Februartage des 1556flen Jahres in ber uns 
weit der Stadt Cammergf9) gelegenen Abtei Vaucelled in den 
Niederlanden einen Waffenſtillſtandsvertrag, welcher fünf Jahre 
gelten follte, und nicht bedingte, daß der Franzofe den Beſitz 
der in dem Kriege genommenen Deutfchen Ortfchaften dem Deuts 
fhen Reiche zurldgäbe ). — 

Gerüchte, welche fagten, baß in ber Schließung dieſes Ver⸗ 
trages der Kaiſer Carl und der Koͤnig Heinrich verabredet und 
ſich vereinbaret haͤtten, der Ketzerei in Deutſchland gewaltſam das 
Garaus zu machen u); und daß Krieger, die vorgaͤben, in das 
Königreich Ungam gehen, und, bem Könige Ferdinand bienend, 
bafelbft gegen die Türken kaͤmpfen zu wollen, fich fchaareten in 


38) rt. ) (Kkoch's) Neue Sammi. d. Fer —F 8, S. 20 fl. 
" M. vgl. Häberiin: Reiche⸗Geſch. Bd. 2, ©. 635 ff. 

39) Diefe von den Deutfchen Nieberländern Sa 8 genannte Stadt 
wird von den Franzoſen Fambray genannt. 

@) (urt.) Sänig: Reichs,Arch. Pars Spec. Cont. I, Abth. 1, Abf. 1, 
Urt. 95, S. 278 fe — Dumont: Corps Dipl. T. IV, P. III, 
Doc. 36, p. 82 sqg. M. vgl. Thuani Hist. s. Temp. P. I, L. 
XV, p. 778. und Häberlin: Reiches We. Wi, 8, ©. sBf. 

u) Ppfiſter: Hrsg. Chriſtoph z3. Wirt. S. 825 ff. M. vgl. Häber: 
kin: Reihe: Seh. Wr. 8, &. 104. 
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der reichöfreien, an bem Donaus Strome gelegenen Stabt Do: 
nauwerth 9), und vor Allem die Stadt Augsburg gewaltfam 
angreifen wuͤrden *), tauchten auf in bem Fruͤhlinge dieſes, 
1556ften, Jahres, verbreiteten ſich rafch in alle Gauen Deutfchs 
land’s, und regten neuerdings bie Proteftanten auf. Die reichs⸗ 
freien Städte Augsburg und Nürnberg warben und rüfteten Mann⸗ 
fhaft und wollten durch diefelbe fich fehirmen, Damit nicht fie von 
dem Kaifer Üübermannet würben. Mehrere proteftantifche Reichs⸗ 
fürften befprachen ſich nicht nur durch Schreiben, fondern Ei: 
nige berfelben auch perſoͤnlich mit einander über Mittel, durch 
welche man ber Uebermannung fich erwehren mögte*). Bald 
erwies fih, daß die Gerüchte eitele Dichtung waren. Augsburg 
und Nürnberg verabfchiedeten die Kriegsmannfchaft, welche von 
ihnen in Zolge biefer Gerhchte geworben worden war. Die 
Aufregung der Proteftanten Deutfchland’3 fchwand zwar nicht 
gänzlich, aber fie minderte fih. — 

Das Deutfche Reich handelte nicht durch Kriegesmannfchaft 
gegen Frankreich's König Heinrich; als den Waffenſtillſtandsver⸗ 
trag verlegend und brechend bderfelbe Spanien, deſſen König und 
Herrfcher inzwifchen, an dem 15ten Januartage bed 1556ften Jah: 
red, des Kaiferd Carl an dem 21flen Daitage bed 1527ften Jah⸗ 
re3 in der Spanifchen Stadt Valladolid geborener Sohn Felipe 
oder Philipp geworben war®), feit dem Ianuarmonat bed ein: 
taufendfünfhundertficbenundfunfzigften Jahres in den Nieberlan: 
den neuerdings fiebenundz;wanzig Monate hindurch befriegte, 
Heinrich und Philipp unterhandelten durch Bevollmaͤchtigte end» 
lich in der Niederländifchen Stabt Chateau: Cambrefid mit einans 
der; unb aud diefer Unterhandlung erwuchs an dem Iten Aprils 
tage des 1559ften Jahres ein den Krieg endigender, in Frieden 


43) Die Stadt wirb von ben Meiften Donauwerth, von Ginigen Dos 
naumdrth und von Andern Donamwerth genannt, 

3, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, &. 98 f. 

4) Häberlin: KeichsGeſch. Bd. 8, &. 99 f. 101 f. 104, 106 u. 
107. M. vgl. Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. Reg. d. Hrzge. IH. 4, 
©, 106. — 

5) Hiftorifhe Denkwuͤrdigkeiten. Gefammelt und herausgegeben von Jo⸗ 
bannes von Arnoldi. (Leipzig und Altenburg. 1817 in 8.) S. 
29 f. M. vgl. Häberiin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, ©. bi f. 
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wandelnder Vertrag, welcher Epanien’3 und Frankreich's Beſitz⸗ 
thum und gegenfeitige Gränze nicht änderte. 

Das Deutfche Reich bat in dem Januarmonat bed eintaus 
fendfünfhundertfechözigften Jahres durch Abgeordnete, in der an 
dem Loires Strome gelegenen Franzöfifchen Stadt Blois, Frank: 
reich's König Brangoid ober Franz den Zweiten, Regierungsnach⸗ 
folger des inzwifchen, an dem 10ten Qulitage des 1559ften 
Jahres, geftorbenen Königs Heinrich, die Städte Mes, Toul und 
Verdun ihm zurüdzugeben. Er gab fie nicht zurid#). Ein 
an dem 15ten Ianuartage des 1563ften Jahres in der Deuts 
fen Stadt GoftanzT) gefertigtes Schreiben des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand, Regierungs Nachfolger des Kaiferd Carl, welches durch 
Ferdinand's Abgeorbneten Ilſung dem damals noch minderiähris 
gen Franzoſenkoͤnig Charles oder Carl dem Neunten, Regierungss 
nachfolger de8 inzwifchen an dem Sten Decembertage des 1560ften 
Jahres geftorbenen Königs Franz, unverzüglich eingehändigt yours 
de, foderte neuerdings von Frankreich dringlich, aber erwirkte 
nicht Zuruͤckgebung biefer Städte); und von innerer Zwietracht 
gefhwächt, mogte Deutfchland nicht wagen, diefelben gewaltfam 
zurüdzunehmen. Die Sranzofen blieben Inhaber diefer Orte. — 

Spanien’3, Neapel's, Sicilien’3, der Niederlande und be 
Deutfchen Reiche Beberrfcher hatte der Kaifer Carl der Fünfte 
Eräftig fich erwiefen im Glüd und in manchen Widerwaͤrtigkeiten; 
hatte unter Anderm viel und lange fi bemüht, die Schranken 
zu brechen, von weldyen feine Deutfche Herrfchaft beengt war, 
und bie Kirchenfpaltung zu heilen. Aber diefe Bemuͤhung blieb 
fruchtlos; und ſowol biefe Fruchtloſigkeit, ald auch das Ges 
ſchick ſeiner letztern Waffenkaͤmpfe erbitterte ihn. Die Erbitte⸗ 
rung mag geſteigert worden ſein von der Fußgicht, welche ihn 


6) (Koch') Neue Gamml. d. Reichſ⸗Abſch. Ih. 8, ©. 181 ff. — 
Budoly: Geſch. d. Kegier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 7, ©. 460 ff, — 
Haͤberlin: Neichs⸗ Geſch. Bd. 4, ©. 116 ff. u. Bd. 5, @. 60, 
und Schmidt: Geld. db. Deutſch. Ih. 7, ©. 62 ff. 

AT) Diefe Stadt wird Goftanz von den Meiften, Conſtanz von Ginls 
gen und Coſtnitz von den Andern genannt. 


“) Budelt: Geſch. d. Segler, Ferdin. d. Erſt. Mb. 7, & 466 ff. 
DI, 
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ſchon feit vielen Jahren erfaffet hatte und quälte. Er befchloß, 
jeder Amtspfliht und weltlichen Sorge ſich zu entlebigen; und 
übergab nicht nur an dem 25ften DOftobertage des 1555flen Jah⸗ 
red in Brüffel die Beherrſchung der Niederlande ober des Burguns 
bifchen Reichöfreifes, und an dem 18ten Ianuartage bed 1556ften 
Jahres Spanien, Neapel, Sicilien und Sardinien, und Spa: 
nien's Amerikaniſche Länder feinem Sohne Philipp; fondern ents 
fagte auch an dem 2äften Februartage des 1558ften Jahre dem 
Deutfchen Kaiferthume, welches er als neunzehnjaͤhriger rüfliger 
Süngling in dem Julimonat des eintaufenbfünfhundertneungehns 
ten Jahres unferer Zeitrechnung erlangt hatte). Sein Bruber 
Zerdinand, welcher feit dem eintaufendfünfhunderteinunbbreißigften 
Jahre Römifcher König war, wurde, an dem 14ten Märztage bed 
1558ften Jahres in ber reichöfreien Stabt Frankfurt von bem 
Churfürftenvereine feierlich angenommen und proclamirt, Deutfchs 
lands Kaifer®),. Verſammelt zu Ddiefer Kaiferfchaffung verabres 
beten die Churfärften mit einander, und fagten in einer an bem 
18ten Märztage in dieſer Verfammlung und biefer Stadt gefers 
tigten Urkunde, daß Religionsuneinigkeit, welche in dem Churs 
verein fein mögte, weder den Verein Iöfete, fpaltete oder lockerte, 
noch die Gerechtfame und Befugniſſe irgend eines Gliedes dieſes 
Vereins fchmälerte oder ſchmaͤlern dürfte 1), 


@) Gin Baus war Inzwifchen, in dem eintaufenbfänfhundertfänfunbfunfs 
zigſten Jahr unferer Zeitrechnung, neben das in Spanien’s weftlicher 
Provinz oder Landſchaft Eſtremadura gelegene, und von ber Stadt 
Plaſencia in ofinordöftiicher Richtung ungefähr vier deutſche Meiten, 
und von dem Flecken Goacas eine VBiertelmclie entfernte Hieronymiten⸗ 
möndstlofter San Juſte — Monasterio de Sau Geronimo de Ju- 
ste oder de Juste Geronimiano — von Garl erbaut worden; fo 
daß er zwar in ber Niederlande, von Eftremabura in norbnorböftlichee 
Richtung ungefähr zweihundert beutfche Meilen entiegenen, Hauptſtadt 
Brüffel gewelle, aber aus biefer Berne durch eine in dem eintaufends 
fünfhundertoierundfunfzigfien Sabre von ihm bdurchgefehene, geprüfte, 
genehmigte und gegebene Vorzeichnung bes Hauſes die Erbauung ges 
ordnet hatte. Garl ging in dem Heibſte des eintaufenbfünfhunberts 
fehsundfunfzigften Jahres in biefe Wohnung, und blieb in ihr; fo daß 
e a bem 2iften Geptembertage bes 1558flen Jahres in derfeiben 

arb. 

se, Häberlin: ReichsGeſch. Wi. 8, G. 888 ff. 

51) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, S. 449 ff. 
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Wie des Frankenreich's Herricher Carl ber Große, welcher 
auch Liber die dem Frankenreiche einverleibte Suͤdweſthaͤlfte Deutfch- 
Iand’8 herrſchte, an dem fünfunbzwanzigften Decembertage des 
achthundertften Jahres unferer Zeitrechnung von dem bamaligen 
Dabft Leo dem Dritten in der Stabt Rom gefrönet, und bes 
Roͤmerreichs Kaifer genannt worden war, fo war auch fall Je⸗ 
bee der nachherigen Herrfcher Deutfchland’8 von einem Pabfte ges 
Frönt und Kaifer genannt worden; und dieſes Herfommen 
fin gemwiffermaßen den Pabſt zu berechtigen, Deutfchland’8 
Oberhaupt zu kroͤnen, und durch bie Krönung die Kaiferwürbe 
ibm zu geben oder vielmehr zuzufprechen. Deutfchland’s 
Herrſcher Marimilian ber Erſte wollte in dem eintaufendflnfhuns 
bertfiebenten Jahre nad Rom gehen, um von dem damaligen 
Dabfte Yulius dem Zweiten in diefer Stadt gekrönt und Kaifer 
genannt zu werben. Aber die Obrigkeit — der Doge — des 
Freiſtaates Venezia ober DVenedigS2) wehrete gewaltfam biefem 
Zürften und der bewaffneten Begleiterfchaar bdeffelben, Italien zu 
betreten; und der Pabft erlaubte, daß Deutfchland’3 Herrſcher 
Erwäplten Römifhen Kaifer fih vor der Krönung, oder 
ohne gekrönt zu fein, nänntes®). Marimilian verfprach damals 
in dem 1508ten, und fein Sohn Carl verſprach, Deutſchland's 
Herrſcher geworden, fodterbin, in dem 1519ten Jahre, durch Ges 
fandtfchaft dem Pabſtſtuhl Ehrerbietung, Anhaͤnglichkeit und Ers 
gebenheit; fo wie faft Jeder ber vorigen Kaifer Deutfchland’3 in 
ber Krönung dieſem Stuhle verforochen hatte, die Katholikenrelis 
gion und Kirche zu fügen und zu ſchirmen. Von den Proteftans 
tifchen der Churfürften und andern Gliedern des Deutfchen Reis 
ches ermahnt, die Pabſtmacht zu umfchränten und zu zügeln, 
wollte der Kaifer Ferdinand der Erſte hindern, daß bdiefelbe müchfe, 
fi dehnte und vergrößerte Er meldete durch feinen Oberſt⸗ 
Kämmerer Don Martin Guzman, geborenen Spanier, bem das 


53) Diefer Freiſtaat wird Vene zi a von bem Italiener, und Benedig 
von dem Deutfchen genannt. 

58) Hiftorifche Entwidelung der heutigen Staatsverfaffung des Zeutfchen 
Reichs, vom geheimen Juftigrath Pütter. (Göttingen 1786 f. in) 
ZH. 1, ©. 840. M. vgl. Allgemeine Geſchichte, bearbeitet von Kart 
von Rotted. Achte Auflage. ( Freiburg im Breisgau 1882 f. in 8.) 
Br 6, ©. 98 f. 4% 
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maligen Pabſt Paul den Vierten in Rom, daß er als Kaifer 
ihm und der Katholitenkirche ergeben "bleiben, fie fchirmen, und 
bald durch eine Geſandtſchaft Krönung von ihm fich erbitten 
würde. Paul, berrifch, wie der Herrifchfte der früheren Päpfte, 
fagte nicht nur, daß der Kaifer Carl der Fünfte verfäumt und 
unterlafien hätte, Erlaubung der Entfagung von ihm ſich zu ers 
bitten; daß ein Churverein nicht wählen bürfte, befien eine Glies 
berhälfte ketzeriſch waͤre, und durch Die Keberei fi) des von der 
Pabſtmacht verlichenen Wahlrechted beraubt haͤtte; daß durch 
Gewährung bes dem göttlihen Recht und allen Kir 
hengeboten zuwiderlaufenden Religionsfriedens, 
durch Duldung ketzeriſcher Lehrer und durch die Mangelhaftigkeit 
der Unterweifung des Sohnes Marimilian der Ketzerei verbächtig 
geworben Ferdinand nicht wohl fich eignete, Kaifer Deutſch⸗ 
land's zu fein; und daß von dieſen Mängeln die Entfagung 
Garl’8 und die Erwählung Ferdinand's genichtiget würden: fon» 
dern foderte auch, daß Ferdinand die Sache gänzlich ihm anheim 
gäbe, damit die Pabftgewalt die Mängel, befeitigen — befeitigt 
nennen, und die Erwählung beffelben erneuern und beflätigen 
koͤnnte 3). Ferdinand mahnte den Pabft, diefer anmaßlichen und 
auffälligen Zoderung zu entfagen. Paul mogte im Voraus hins 
dern wollen, daß die Churfürften jemals fih erfühnten, Deutfchs 
land's Kaiferfcepter Proteftanten zu verleihen. Er entfagte nicht. 
Die Hartnädigkeit deffelben erbitterte den Kaifer Ferdinand; und 
von diefem Kaifer beauftragt, erwied der Reichövicefanzler und 
Katholit Georg Siegmund Seld, in einem aus dem Staatöredht 
und der Gefchichte gefchöpften und fchriftlich gefertigten Gutach⸗ 
ten unter Anderm, daß Paͤbſte nicht eingreifen, nicht ſich eins 
mifchen Türften in Kaifererwählungen; daß die Kaiferfrönung, 
welche ber Pabſt verfagen mögte, nicht fo wichtig und weſentlich 
wäre, als bderfelbe vorgäbe, fondern fehr wohl entbehrt werden 
koͤnnte; und daß man jest nicht nur päbftlicher Bannflüche fpotz 
tete, die chemald mehr ald der Tod gefürchtet worden wären; 





6) Thuani Hist. s. Temp. P. I, L. XXI, p. 950 sqg. WR. vgl. 
Sattler: Sch. Würt. u. Reg. d. Hragn. Eh. 4, ©. 128, u. Beil. 
48, ©. 185 ff. Häderlin: Reichsſs⸗Geſch. Bo. 8, ©. 518 ff. u. 
Budole: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 7, &. 406 f. 
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fondeen daß auch ber Kaifer einen Pabſt, welcher 
ungebübrlih handelte, füglih befriegen und firafen 
mögte®). Paul fühlte fi) ohnmädtig. Er mogte nicht neuers 
dingd Ferdinand anfechten und angreifen. Aber er wollte eben 
fo wenig nachgeben; und — nannte niemals Ferbinand Kai⸗ 
fer. Sowol von den Erbreihen Ferdinand's als auch von 
Deutſchland's Proteftanten mogten die Mittel gewährt werben, 
durch welche Ferdinand den Uebermuth des Pabſtes züchtigen und 
brechen konnte. Aber diefer Kaifer wollte nicht gewaltfam vers 
fahren. Der Hader fihien einzufchlafen — ruhete. Paul, viels 
bejahrter — dreiundachtzigjaͤhriger — Greis flarb an dem 18ten 
Augufttage des 1559ften Jahres, und fein Regierungsnachfolger 
Pabſt Pius der Vierte, welcher fanftmüthiger oder umfichtiger 
und gefchmeibiger war als Paul, erwies unverzüglich ſich geneigt, 
den Kaifer Ferdinand der Pabſtmacht zu verföhnen. Ferdinand 
erbot fih, einen Beuöllmächtigten in die Stabt Rom zu fenden, 
und durch befielben Mund Chrerbietung und Willfährigkeit®) 
dem Pabft zu verſprechen. Der Bevollmädtigte, Scipio Graf 
von Arco, Fam an dem 10ten Februartage des 1560ften Jahres 
in diefe Stadt. Der Pabft foderte, daß derfelbe in Kerbinand’s 
Ramen Gehorfam5T) gelobte; und bie Cardinaͤle Giovanni Mos 
zone und Chriftophoro Madruzze Überrebeten den Gefandten, Ges 
borfam des Kaiferd dem Pabfle zu verfprechen. Scipio von 
Arco gelobte diefen Gehorfam bem.Pabfte; obgleich die Gelobung 
von Zerdinand verboten oder — wenigftend nicht befohlen wors 


55) (urk.) Goldaſt: Neihss Händel, Ih. 5, Url. 8, S. 167 ff. Es 
rig: Staates Consilia, Ip. 1, Urk. 46, G. 215 ff. Weyer: Lond, 
Suppl. Th. 1, Url. 8, ©. 22 ff. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 3, ©. 550 ff u. Bucholtz: Geſch. d. Regler. Ferdin. d. Erſt. 
Bub. 7, ©. 408 ff. Das Gutachten enthält auch Worte, welche Vers 
flandesmangel des Pabftcs andeuten wollen. Diefe Worte find: Man 
fogt audy von Ihr Heiligkeit, fie ſeyn dißweilen vmb ſchlechte Sachen 
dermaffen vnluſtig, vngedultig vnnd zornig worden, daß fie bie Car⸗ 
dinaͤl, fo Ihre Heiligkeit gang vnterthaͤnig angeſprochen, mit Stek⸗ 
ken hinweggeſchlagen, darauß dann viel Leute anzeigung nemmen, als 
ob Ihr Heiligkeit Alters vnd anderer Zufaͤll halben nicht wol mehr 
bey der Bernunfft vnd Sinnen ſey.⸗ Goldaſt: Reichs⸗ 
haͤndel. Th. 5, ©. 200. 

56) ur so. Filialis reverentia, observantia et devotio.....>» 
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den warS®), Zrog der Verföhnung wurbe ber Kaifer Ferdinand 
nicht von dem Pabſte gekrönt; — wollte nicht von ihm ges 
Trönet werden 9), — Redlicher ımb eifriger Katholik, bemühete 
fi) zwar diefer Kaifer, die Proteftanten zurldzuführen in die Kas 
tholikenkirche; aber fein Religionßeifer verleitete nicht ihn zu Uns 
gerechtigkeiten. Der Rechtlichkeit huldigend, mäßigte Ferdinand 
biefen Eifer; zügelte ber Parteien Leidenfchaften; und hinderte, 
daß Gewaltthaten aus der Kirchenfpaltung neuerdings erwuchſen, 
fo lange als er lebte. — 

Die Proteftanten wurben nicht nur von bem Pabſte anges 
fochten,, fondern fie befehdeten fich auch einander. Martin Luther 
lehrte, daß der wahre Leib und das wahre Blut des 
Erlöfers in, mit und unter dem Brodt und Wein bed 
Abendmahled gefpendet und genoffen würden. Aber 
Ulrich Zwingli fagte, DaB das Brodt und der Wein ber 
Beier dieſes Mahles bloß Zeichen wären, welde das 
Leiden bed Heilandbed den feiernden und fie genies 
Benden Gläubigen verfinnlihen und vergegenwärs 
tigen — in's Andenken zurhdrufen wollten®). Aus ber 
Verfchledenheit diefer Meinungen erwuchs Hader. Luther nannte 
bie Lehre Zwingli's Irrwahn; und fagte unter Anderm, daß 
fie von dem Teufel zu kommen fohiene, und daß ihre Bekenner 
Shwarmgeifter — Schwärmer wären). Diefer Hader ſpal⸗ 





5) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil, Trid. L. V, p. 497 
aqq. Pallavicini Hist, Concil. Trid. P. III, L. 22, C. 6, $. 8, 
p. 233, et $. 11, p. 233 0q. M. vgl. Goldasti Impp, Con- 
stitt, T. Il, p. 372 2q. 

5) Häberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 4, &. 249 ff. u. Bo. 6, ©. 88. 
M. vgl. Le Bret: Mag. d. Et, u. K. Geſch. Th.9, &. 177 fl. — 

@) Die Katholikenkirche glaubt, daß die Sonfecration oder Weihung 
des Brodtes und bes Weines dieſes Brodt in den wahe 
zen Leib, und biefen Wein in das wahre Blut des Ers 
Idfers umwandele, und daß das Geweihete wirklich bes Deilans 
des Körper ſei, obgleich es die äußere Geſtalt des bloßen Brodtes 
und des Meines behalten habe. 

1) Martin Luther’s Sämmtlidhe Schriften. Gerausgegeben von Jo⸗ 
hann Georg Walch. (Halle 1787 ff. in 4.) Siebzehnter Band, (Lu⸗ 
ther’s Ermahnungsfchreiben an die Ghriften von Reutlingen im Mo⸗ 
nat Januar 1526.) &, 1917 f. R. vgl. Pfiſter: Geſch. d. Teutſch. 
Bd. 4, ©, 187 fo —⸗ 
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tete fhon in dem eintauſendfuͤnfhundertvierundzwanzigſten Sabre 
die Iroteftantenfchaar in zwei Parteien, welche ſich gegenfeitig 
heftig befehbeten. Die Proteflantengemeine wurbe von dieſem 
innerz Kriege gefährdet. Er hätte nicht fein follen; denn Bils 
ligfeit mag wol befennen, daß die theologifchen Theoreme oder 
Meinıngen, aus deren Verfechtung er erwuchs, hätten güts 
Lich befeitigt werden koͤnnen; und daß die Befeitigung nicht der 
Sottisfurdht und Frömmigkeit oder ber Herzensreligion gefchadet, 
fondern genügt haben würbe. 

As Sachſen's Churfürft Johann, Heſſen's Landgraf Phis 
lipp, Onolzbady’8 Markgraf Georg, der Herzog Ernſt von Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg und Anhalt's Fuͤrſt Wolfgang, in dem Reichs⸗ 
tage des eintaufendfünfhundertbreißigften Jahres zu Augsburg 
ihren gemeinſchaftlichen Religiondglauben mündlich und ſchriftlich 
dem Kaifer Carl dem Fünften barlegten und bekundeten; haͤndig⸗ 
tn, von ihnen ſich fondernd, auch vier aus der Katholikenkirche 
gewichene und ber Proteftanteniehre huldigende Deutſche reichs⸗ 
freie Städte — naͤmlich Straßburg, Goftanz, Memmingen und 
Lindau — ein ihren Religionsglauben befundendes fchriftliches 
Bekenniniß diefem Kaifer ein, welches fie zum Theil aus Zwing⸗ 
18 Lehren gefchöpft hatten“). Garl.erlaubte nicht, daß es der 
Reichſtagsverſammlung vorgelefen würbe. Aber nad Carl's Bes 
fehl wurde fpäterhin in ihre den Abgeordneten diefer Städte und 
den andern Gliedern des Reichdtaged eine bittere Schrift vorges 
lefen, welche von den Eatholifchen Theologen Johann Faber und 
Johann ER gefertigt war, und baffelbe widerlegen und nichtigen 
wollte). 

Die meiften Gantone ber Schweiz waren der Katholiken⸗ 
Firche treue Glieder, und befämpften durch Kriegeöwaffen fchon 
in bem zweiten Jahrzehend der Religiondläuterung die andern, 


02) Diefe von ber GBelhihte Confessio Tetrapolitana (Bier 
ſtaͤdtiſches Bekenntniß) genannte Schrift war wol von ben proteflans 
tifhen Theologen Martin Bucer und Wolfgang Babricius Gapito ges 
fertigt. — 

©) Sieidani Commentt. L. VII, f. 116. M. vgl. Shrddh: Kir⸗ 
chengeſch. ſ. d. Ref. ZH. 1, S. 482 f. u.Pland : Geſch. d. Catſteh., 
d. Beränd, u, d. Bild. unf. protefl, Echrbege. Bd, 8, Ih. 1, ©. 
69 fl. 
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welche der Lehre Zwingli's huldigten. Eines Katholiken Epieß 
oder Pike töbtete in einer Schlacht biefe Krieges — fie wurde 
an dem 11tem Dctobertage des 1531flen Jahres bei dar uns 
weit ber Stadt Zug gelegenen Klofter Cappel in ber Schweiz 
nordoͤſtlichem Canton Zürich gefchlagen — den in der Reihe der 
feiner Lehre huldigenden und fie verfechtenden Landsleute Yurch 
Kriegswaffen Lämpfenden Reformator Ulrich Zwingli. Luther 
fiarb an dem 18ten Februartage bed 1546flen Jahres ir ber 
Stadt Eisleben, in welcher er an dem 10ten Novembertag: bed 
1483ften Jahres geboren worden war. Weder der Tod Zwings 
li's noch derjenige Luther's endigte den Abenbmahläftreit. Ans 
ſtatt Zwingli’8 war inzwiſchen — in dem 1541ſten Jahce — 
Sean Cauvin oder Chauvin®), welcher, feinen Franzoͤſiſchen Fa⸗ 
miliennamen verlateinernd, ſich — feit dem 1532ften Jahre — 
Johannes Calvinus nannte, und in Folge diefer Verlatzinerung 
von der Gefchihte Johann Calvin genannt zu werden pflegt, 
Leiter der Religiondreinigung in der Schweiz geworden®), Er 
lehrte unter Anderm, daß des Heilandes Geift aud bem Himmel 
berablommend über das Brod und den Wein des Abendmahles 
fi verbreitete, und daß, dieſes Brod und diefen Wein würs 
dig genießend, der Menfch zu gleicher Zeit — daß heißt: wäßs 
rend dieſes Genuſſes — unfehlbar des Welterlöfers Leib und 
Blut geiftig empfinde — mit des Welterlöfers Leib 
und Blut geiflig gefpeifet würde. Diefe Abendmahls⸗ 





6) Die Provinglalmundart ber Franzoſenſprache nannte und ſchrleb ben 
Ramen Saupin, und der gebildetere oder reinere Dialekt Chaus 
din. Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und Känfte, her⸗ 
ausgegeben von I. ©. Erf und I. G. Gruber. Leipzig 1819 ff. 
In 4.) Erfler Section Vierzehnter Shell, &. 170. 


65) Iran Cauvin, welcher an bem 10ten Iulitage des 1509ten Jahres 
in der unmelt des Dife» Bluffes gelegenen Franzoͤſiſchen Stadt Noyon 
geboren worben war, wurbe in bem 1586ften Jahre Profeffor der Theo⸗ 
logie und Prediger Einer ber Kirchen ber Schweizerſtadt Geneve ober 
Benfz; in dem 1588ften Jahre verabfchledet und aus biefer Stadt 
verbannet; In dem 1541flen Sabre in fie zurädigerufen, und in Foige 

. biefes Rufes unverzüglich in derſelben angelangt, fo ſehr geachtet und 
gefürchtet, baß er beinahe wil lkährl ich in ihren Kirchenangelegenhei⸗ 
ten ſchalten durfte und ſchaltete; und daß alle Bekenner der Zwing⸗ 
Ufchen Lehre allmaͤhlig ſich bequemten und gewöhnten, ihm oder feinen 
Spruͤchen in Religionsfachen zu hoͤren und zu folgen. 
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Ichre war Umbilbung ber Iwinglifchen; und Calvin bemuͤhete ſich, 
durch die Umbildung zu erwirken, daß die Anhänger Luther’s 
it denjenigen Zwingli's fich vereinigten. Aber die Bemuͤhung 
war vergeblich. Die Lutheraner vereinigten, verfühnten ſich nicht 
mit den Zwinglianern und den Anhängern Galvin’8; und hörten 
nicht auf, die Zwingliſche und die Galvinifdye Abendmahlslehre 
anzufechten und zu befämpfen. Lutheranereiferer glaubten und 
fagten, daß die Ealviniftenlehre teufelifch, daß fie Gift wäre, 
welches der Menfchen Seelen veryeftete, und nannten die Beken⸗ 
ner biefer Lehre Brodtfreffer, Salramentirer und Gas 
Tramentsfhänder). Bon Befangenheit geblendet fprachen 
und fochten andererfeits Galvinifteneiferer mit einer Bitterkeit ges 
gen Lutheraner, welche getabelt werben mag; fagten unter Anderm, 
daß fie eben fo wenig mit Lutheranern fich vereinigen wuͤrden, als 
euer mit Waffer ſich vereinigen mögte"); und nannten die Bus 
therifche Abendmahlsfeie Brodtanbetung, Fleifchefferei®, 
Menfhenfrefferei und den Lutheraner Eyclopen®). 
Lutherifche Eiferer kaͤmpften durh Mund und Schrift auch 
gegen biejenigen ber Lutheraner, welche von Sriebendliebe und 
Duldfamkeit geleitet die Schärfe der den Anhängern Zwing⸗ 
18 und Calvin's mißfälligen und widerlihen Abenbmahlslehre 
Luther’3 mildern, und durch die Müderung die Heilung des Zwie⸗ 


6) Allgemeine Geſchichte der Chriſtlichen Kirche, von Heinrich Phi⸗ 
lipp Sonrad Hefte. Wirte Auflage. (Braunfchweig 1800 ff. 
in 8.) Th. 8, ©. 100uw.425f. M. vgl. Pland: Geld. d. Ente 
ſteh., d. Veraͤnd. u. d- Bild. unf. protefl. Lehrbegr. Bd. 6, ©. 180, 
u. Rommel: Geſch. v. Heſſen. Bo. 6, &. 580, Anm. 266. 


6) Daß fie mit den Lutheranern ſich vereinigen wärden „wenn Beuer und 
Waffer fi) vereinigten, fo daß jenes nicht diefes mehr trocknete, dies 
fes jenes nicht Idfchte. » Vierundzwanzig Bücher allgemeiner Geſchich⸗ 
ten, bifonders der Guropälfchen Menſchheit. Won Johannes von 
Wälter. (Tübingen 1810. in 8.) Bd. 8, G. 138 f. 

@) „Artolatrie, Kreophagie, Sarkophagie und Anthropophagie.> — 

@) Nüögliche Sammlung verſchiedener, meiftens ungebrudter Schriften, 
Berichte, Urkunden u. f.w. Derausgegeben von Shriſtian Gott⸗ 
lieb Buder. (Brandfurt und Leipzig 1785. in 8.) ©. 151. Der 
berähmten Stadt Braunſchweig Kirdyens Biftorie, Bufammengetragen 
von Philippo Julio Rehtmeyer (Braunſchweig 1707. in 4.) 
Ih. 8, Beil. 109, ©. 882. Henke: Geſch. d. Ehr. Kirche, Th. 
8, ©. 466, Anm. i. — 
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fpalte8 der Proteflantenpartei fördern und erwirken wollten. 
Sachſen's vormaliger Churfürft Johann Friedrich ſchuf durch 
feine Söhne in dem eintaufendfünfhundertachtundvierzigften Jahr 
eine Hochfchule, deren Sig die an dem linken Ufer des Saales 
Fluſſes in einem von Bergebenen umfcloffenen Thale gelegene 
Stadt Jena wurde. Diefe Hochſchule bemühete fich, die Lauter: 
keit und Geltung jeder Lehre Lutherss gegen Philipp Melans 
thon und andere Glicder der Wittenbergifchen Hochſchule zu ſchir⸗ 
men, welche, in dem 1547ften Jahr Beſitzthum des Sächfifchen 
Churfürften Moriz und feiner Familie geroorden, zwar nach wie 
vor Nährerin und Pflegerin bes Lutherthums war, aber von Mes 
lanthon geleitet daffelbe zu mildern ſtrebte. Die Theologen jener 
neuen Hochſchule verfochten unter Anderm eifrig die Meinung, 
dag nicht gute Werke oder Zugendhandlung, fondern bloß der 
Glaube und des Erlöferd Verdienſt Seligkeit dem dieſen Glaus 
ben erfaſſenden und habenden Menſchen gaͤben; und bekaͤmpften 
der Wittenbergiſchen Theologen und Anderer Lehre, daß der Glau⸗ 
be, welcher nicht Tugendhandlung — nicht gute Werke erzeuge 
oder ſchaffe, todt ſei und nicht nuͤtze'e). Dieſer Kampf vers 
jüngte ſich faſt unaufhoͤrlich in den beiden erſten Jahrzehenden 
der Folgezeit, und wurde von Katholiken verſpottet. — 

Der Reichstag des 1555ften Jahres, welcher den Religionsfrie⸗ 
den gab, ſagte in ſeinem Abſchiede auch, daß ein anderer Reichstag 
an tem erſten Maͤrztage des eintauſendfuͤnfhundertſechſsundfunfzig⸗ 
ſten Jahres in Regensburg ſich eroͤffnen, und die Lehren der Pro⸗ 
teſtanten denjenigen der Katholikenkirche guͤtlich vereinbaren wuͤrde. 
Der verſprochene Reichstag eroͤffnete ſich zwar nicht an dem er⸗ 
ſten Maͤrz⸗, aber an dem funfzehnten Julitage des 1556flten Jah⸗ 
res, und bemuͤhete ſich dieſe Vereinbarung zu ſchaffen. Der hart⸗ 
naͤckige Eigenſinn der Parteien, deren Keine den bisherigen Fo⸗ 


70) Schr grell in bem Worte, aber wol etwas mäßiger in der Sache 
ſeibſt widerſprachen einander ber churfuͤrſtiiche Theologe Georg Major 
und ber herzogliche Nicolaus von Amsdorf. Der erftere lehrte, daß 
gute Werke zur Erlangung ber Seligkeit nothwendig; und ber 
lehtere, daß fie ihe nicht nur gänztich unndthig, fondern gewiſſer⸗ 
maßen ſogar ſchädlich wären. Nicolaus von Amspdorf farb in 
dem eintaufendfünfhunbertfünfundfechzigften, und Major in dem eintaus 
fendfänfhunbertvierundfiebzigfkten Jahr unferer Zeitrechnung. 





Derungen entfagte, binberte die Schaffung; und ber Reichstag 
gebot endlich unter Anderm, daß Jede ber beiden Parteien zwölf 
Theologen bevollmaͤchtigte und befehligte, fi an dem vierunds 
zwanzigften Augufitage des eintaufendfünfhundertfiebenundfunfzigs 
ſten Jahres in der reichöfreien Stadt Worms zu verfammeln; 
und nicht nur von einem Vorſitzer überwacht und. geleitet, fons 
bem auch von des Trieriſchen Erzfliftes Erzbiſchof Johann dem 
Sechsten, dem Salzburgiſchen Erzbiſchofe Michael, dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Churfürften Auguſt und dem Wuͤrtembergiſchen Herzoge 
Chriſtoph beaufſichtigt, im Beiſein von ſechs Raͤthen anderer ka⸗ 
tholiſcher und von ſechs Raͤthen anderer proteſtantiſcher Reichsfuͤr⸗ 
ſten ſich zu beſprechen, und durch die Beſprechung die Mittel vor⸗ 
zubereiten, welche ben Kirchenzwieſpalt heilen und beſeitigen 
Eönnten?!,, Melanthon und elf andere proteflantifche, und zwölf 
Batholifche Theologen langten an in Worms. Diefer Theologen 
gegenfeitige Befprehung — das Religiondgefpräh — begann an 
bem 11ten Septembertage bed 1557Ilen Jahres. Des Naums 
burgifchen Hochſtiftes Biſchof Julius von Pflug war Vorſitzer, 
und vier Reichöfürftenräthe — der Ehurfürft Johann der Sechöte 
von Trier hatte den Erſten, Sachſen's Churfürft Auguft den 
Zweiten, ber Erzbiſchof Michael von Salzburg ben Dritten unb 
Würtemberg’8 Herzog Chriftoph den Vierten derſelben gefendet — 
waren die Beaufſichtiger dieſes Geſpraͤches, welchen fech® Abges 
orbniete anderer Patholifcher und ſechs Abgeordnete anderer protes 
flantifher Reichsfuͤrſten yerfönlich beimohnten und zuböreten. 
Die Katholitentheologen biefer VBerfammlung verlangten und bes 
dingten unter Anderm, daß nicht nur die Fanonifchen, 
fondern aud die apocryphifhen Schriften der Bis 
bel, in der von den fogenannten Kirchenvaͤtern und der 
Katholitenkirche gegebenen Erklärung und Deutung, 
Regel und Rihtfhnur der Verhandlungen würden 
und entfchieden; und daß die Proteflantentheologen Jede ders 
jenigen Secten nännten, beren Zehren von dem Augöburgifchen 
Belenntniffe abwichen, und von ihm ausgeſchloſſen und gefondert 





U) (Koch's) Neue Samml. db. Reiche « Abfchiebe, IH. 8, ©, 188 ff. 
M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Mb. 8, ©. 161 ff. 
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werben müßten. Der Erften diefer Foderungen wiberfprechend 
fagten die Proteftantentheologen, daß die Bibel aus fih und 
durch fich ſelbſt erklärt werben, und nad diefer Ers 
klaͤrung Gefe& fein moͤgte; aber fie entzweieten fich inzwiſchen 
unter einander, und wurben durch die Entzweiung entkraͤftet. 
Die, fo wie ihr Landesherr Herzog Johann Friedricy ber Mitt: 
lere — bed Zhüringifchen Herzogthumes Herrfher — von Mats 
thiad Flacius Illyricus 2), welcher aller damaligen Verfechter ber 
vermeintlichen Lauterkeit bed Lutherthumes Eifrigfler und Zeus 
rigfter in dem Aprilmonat dieſes, 1557ften, Jahres Theologieleh⸗ 
ter der Herzoglich Saͤchſiſchen oder Ienaifhen Hochſchule gewors 
ben war, ygegängelten Zheologen des Zhüringifchen Herzogthums 
und berjenige der Stadt Braunfchweig, welche ber Verfammlung 
Glieder waren, wollten durchaus und vor Allem die Pabfivers 
ehrer, Wiedertäufer”?), Zwinglianer, Calviniften, DOfiandriften?®), 


73) Gr war an bem dritten Maͤrztage alter Rechnung bes eintaufendfänfe 
hundert zwanzigſten Jahres in dem Iſtriſchen Staͤdtchen Albona gebos 
ren worden, und hatte ſpaͤter ſeinen Familiennamen Francowicz — 
oder Wiacich? — in Flacius verwandeit, und Ihm JIUyricue 
— d. h. Iſtrier — dinzugefuͤgt. 

73) Wiedertaͤufer, uͤbriggebliebene Glieder einer aus Luther's und Zwingli’s 
Kellgionsläuterung entfproffenen und von ben Gegnern gewaltfam uns 
terdrädten Schwärmerfecte, deren lieder man Anabaptiften ober 
Miedertäufer nannte, verwarfen unter Anderm Kindtaufung, taufs 
ten neuerdings jeden in feiner Kindheit, ſchon getauften erwachſenen 
CEhriſten, weicher Glied ihres Vereines wurdes und bildeten ſich ein, 
durch ihren Glauben und ihe Thun mehr zu gelten bei Bott ale an⸗ 
dere Shriften und feine wahre alleinige Kirche zu fein. 

74) Martin Luther hatte gifagt, daß in des Menſchen Rechtfertigung Gott 
denfetben — den Eünder — für gerecht und ſchuldlos bloß ertiäs 
rete, d h. bie Suͤnden beffeiben vergäbe, vergiche; und daß die⸗ 
fee Menſch nad dir Rechtfertigung von Gott erneuert, gebeffert und 
geheiligt würbe, und kraft dieſer Heiligung fidy befireben könnte, ge⸗ 
recht, fündenfrei unb erncuerter Menſch zu bleiben. — Andreas 
Hoſemann, welcher in dem eintaufendvierhundertachtundneungiaften Jahr 
unferer Zeitrechnung in dem Fraͤnkiſchen Staͤdtchen Gunzenhauſen ges 
boren war, und in reiferem Aiter fi Andreas Dfiander nanate, wurde 
in dem Brüöplinge des eintaufendfänfhundertaeunundvierzigften Jahres 
erſter Theologieprofeſſor der Hochſchule der Preupifhen Stadt Koͤ⸗ 
nigsberg, und Ichrte unter Anberm, daß Gott durch Mittheilung 
feiner wefentlihen Gerechtigkeit, nämlich der Gerechtigkeit feines Soh⸗ 
aes, in dieſer Rechtfertigung die Suͤnder wirklich geredet und 
fchuldloe machte oder entfündigtes und daß Chriſtus ſelber bie 





61 
Maojoriften?), Schwenkfelbianer?*), Servetianer M und bie foges 


Gerechtigkeit des gerchhtfertinten Menſchen wäre. Man ficht, daß 
Dfiander durch das Wort „Richtfertigung” die Peiligung bed Mens 
Then bezeichnen wollte, deren Theile Luther Rechtfertigung und Wie⸗ 
dergeburt oder Erneuerung genannt hatte. Oſiander ſtarb an dem 
fiebzehnten Dctobertage des eintaufendfänfhundertzweiundfunfzigften Jah⸗ 
sed. Dland: Geſch. d. Entſteh., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unf. pro⸗ 
teſt. Lehrbegr. Br. 4, ©. 250 f. 256 ff. 267 ff. 350. 361 u. 887, 
M. vgl. Wenzel: Neuere Geld. d. Deutfch, Bd. 4, ©. 816 ff. 

9) Luther hatte gelihrt, daß der Menſch nicht durch Werke die Selig⸗ 
keit verdienen koͤnne; fondern durch den wahren Glauben biefelbe ere 
werben müßte — durch den afleinigen Glauben felig würde, — Georg 
Major — er war in dem eintaufendfänfhundertfechsunddreißigften Jabr 
unferer Zeitrechnung Theologielehrer der Mittenbergifchen Hochſchule 
geworden — lehrte, daß gute Werke zur Erlangung der Stligkeit nd» 
thig wären. Manche andere Proteflaiten pflichteten diefer Echre Ma⸗ 
jor's bei, und wurden von Gegnern und Weftreitern der Lehre Was 
joriften genamt. Planck: Bel. d. Entſteh., d. Verand. u. d. 
Bild. unf. proteſt. Eehrbegr. Bd. 4, &. 470 ff. 


76) Gaspar Schwenkfeld von Oſſick — welden Andere Gaspar Schwenkfelb 
von Dffing nennen — Schleſiſcher, in dem eintauſendvierhundertneun⸗ 
sigften Sabre unferer Zeitrechnung gebornee Edelmann — hatte feit 
dem eintaufendfänfhundertfünfuntgwarzigften Jahre unter Anderm ges 
lehrt, daß Chriſtus durch die Worte: „Das iſt mein Leib und das iſt 
mein Blut, die für euch, meine Junger, gegeben werben” hätte fas 
gen wollen: Diefer Leib und diefes Blut, die für cu ges 
geben werben, find geiflig eben ober gleihfam das für 
eure gläubige Seele und follen geiſtig eben das für 
eure gläubige Seele werden, was Lörpertih das Brod 
und ber Wein, die ih euch austheile, eurem Leibe find 
und werden, nämlih Wittel der Erquickung, Stärkung 
und Kräftigungs;s und daß diefer Leib und diefes Blur 
Lörperiih zur Geniehung nicht fi gäbe Spaͤterhin in 
und ſeit dem eintaufendfünfhundertadhtunbdreißigften Jahre Ichrte Oſian⸗ 
der auch, daß des Heilandes Menſchheit nicht geſchaffen, fondern ſeibſt⸗ 
ſtaͤndig und goͤttlich — Theil der Dreieinigkeit — wire 
Schwenkfeld wurde ingwifchen von Katholiken und ven Proteftanten 
angefeindet, und in dem eintaufendfänfhundertachtunbziwanzigften Jahr 
aus feiner Heimath verbannt und verjagt, weilte balb in biefem und 
batd In jenem Orte bes fübmeftiihen Deutfcdhiande, und ftarb endlich 
an dem zehnten Decembertage bes eintaufenbfünfhundertiinundfcchgigs 
ſten Jahres unferer Zeitrechnung. Ginige Qunbderte oder Zaufende ber 
SHriften huldigten den Lehren Schwenkfeld's, und wurden Schwenfs 
feldianer genannt. Sie verbargen fi, bamit fie ben Gegnern fidy 
eutzögen, welche ſich bemäheten,, biefe Lehren zu tilgen. Planck: 
Geſch. d. Entſt. d. Beränd. u. d. Bild. unf. proteſt. Lehrbegr. Bd. 
5, 3. 1, &. 79% 87 ff. 113 f. und 127 f. 

IT) Der in dem uintaufendfänfhunbertneunten Jahr unferer Beltredinung 
su Biſllanueva in Arragenien geborene Spanier Michel Servede weilte 





nannten Abiophoriften”®), von ben fämmtlichen Proteflanten ber 
Verfammlung feierlih verdammt haben. Die andern proteflans 
tifchen Theologen biefer Verfammlung ‚bequemten ſich zwar zu 
erlauben, daß Jeder der Theologen derfelben feine Meinung bes 
jeder einzelnen Lehre barlegte, welche von der Verfammlung bei 
fprochen wuͤrde 2); weigerten fich aber, Verbammung im Vors 
aus audzufprechen, beren Audfprehung Proteflanten einander 
verfeindet haben würde. Von ber Weigerung erbittert, fonderten 
fih und fchieben die Theologen der Landgrafſchaft Thüringen 
und derjenige der Stabt Braunfchweig in den erftern Octoberta⸗ 
gen nicht nur aus der Verfammlung, fondern auch aus der Stabt 
Worms. Die Eatholifchen Theologen fagten nad diefer Zcrfpals 
tung ber Proteflantenpartei, daß man mit ben proteftantifchen 
nicht verhandeln koͤnnte, welche von den Thuͤringiſchen unb dem 
Braunfchweigifchen Genoffen befchulbigt würden, von dem Augs⸗ 
burgifchen Bekenntniſſe gewichen und abgefallen zu fein. Die 
in Worms gebliebenen proteftantifchen Glieder ber Verfammlung 


ange in Frankreich; und lehrte inzwiſchen, daß Bott, ber Welten, 
ſchoͤpfer, nicht dreieiniger, fondern einiger Bott wäre. Aus Frank⸗ 
reich in der erftern Hälfte des eintaufendfänfhundertbreiundfun'zigften 
Jahres verjagt, kam Gervebe in die Schweiz, wurde auf Anrıgen 
Johann Salvin’s in Senf verhaftet, ber Gottes Dreicinigteit anfechs 
tenden und verwerfenden Irrlehre angeklagt, und nicht nur von Rich⸗ 
tern ſchuldig genannt und verurthelit, fondern auch an dem fiebenunds 
zwanzigſten Dktobertage deſſeiben — 155Bften — Jahres in Boige der 
Verurtheilung von bem Nachrichter verbrannt. Bekenner der Lehre 
Gervede'3 nannte man Servetianer. 


78) Adiaphoriften wurben von Matthias Flacius und andern Euthrras 
nereiferern diejenigen Bekenner der geiäuterten Religion genannt, 
welche glaubten und fagten, daß man allenfalls einige an fich übers 
flöffige und von Martin Luther verworfene, aber nicht das Heil und bie 
Seligkeit des Menſchen beeintraͤchtigende ober gefährbende Gebräuche der 
Katholitenlirhe — naͤmlich Gebrauchung der Lichter oder Kerzen und 
des Meßgewandes, die Privatbeichte ober fogenannte Ohrenbeichte, die 
Frohnleichnamsfeſt feier und einiges Andere als Adlaphora oder Mits 
teldinge — gleihgältige Nebendinge — betrachten und in bie Gottes⸗ 
verehrungen zuräcdnehmen bärfte. 

78) „+ . „ In processu in Jedem Artikul Ihre meinung nad Rotturfft 
zu veben, damit man alfbenn nicht allein nudas condemnationes fegte, 
fondern auch erflerung ganzer Artikul und asseverationes, bie vielen 
Shriften jegund und hernach nägtich fein würden . . + .” (Brief Me⸗ 
lanthon’s) Magaz. d. Saͤchſ. Geſch. (von Haſche.) Sb. 6, ©. 5657, 
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foberten zweimal durch Schreiben, die dem Vorfiker von ihnen 
eingehändigt wurden, daß derſelbe die katholiſchen Theologen nos 
thigte, dem Gebot des letztern Meichötaged zu genügen. Er be» 
mühete ſich zu erwirten, baß bie Katholifen fortführen, mit ih⸗ 
nen zu unterhandeln. Aber feine Mühe war vergeblich; weil we: 
der die Zhüringifchen Theologen und der Braunſchweigiſche, wels 
chen die vorläufige Sectenverdammung von ben andern proteflans 
tifchen verweigert wurde, in die Verfammlung wieberfehreten ; 
noch die Fatholifchen der Einrede entfagten, daß man mit dem 
Proteftanten nicht eber unterhanbeln könnte, als bis die Thüͤ⸗ 
ringifchen Xheologen und der Braunfchweigifche den andern pros 
teflantifchen Gliedern ber Verfammlung ſich wieberum zugefellet 
und eingereihet hätten. Diefer Hader zerfchellete die Verfammlung, 
fo daß fie an dem fiebenten Decembertage befjelben, 1557ften, 
Jahres gänzlich zerging ). — 

Als die ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten Deutſchland's in den erſtern 
Monaten des eintauſendfuͤnfhundertachtundfunfzigſten Jahres in 
ber reichsfreien Stadt Frankfurt verſammelt waren, um zu geneh⸗ 
migen, daß Carl der Kaiferherrfchaft entfagte, und Ferdinand Kaifer 
Deutſchland's würde, Iuden die drei Proteftantifchen dieſer Churfür: 
ſten — fie waren dee Churfürft Otto Heinrich von der Pfalz, Aus 
guft von Sachſen und Joachim ber Zweite von Brandenburg — 
Jeden der andern proteftantifchen Reichöfürften, zu ihnen zu kom⸗ 
men, und mit ihnen den Zwiefpalt der Proteftantenpartei zu heilen, 
welcher aller Reblichen Aergerniß war. Würtemberg’8 Herzog 
Chriſtoph, Heſſen's Landgraf Philipp und der Pfalzgraf Wolf⸗ 
gang von Zweibrüden hörten und folgten ber Ladung; langten 
an in Sranffurt, und befprachen fich dafelbft mit den proteftans 
tifchen Churfürften. Aus der Befprechung erwuchs eine Schrift, 
beren Inhalt Melantbon aus dem Augsburgifchen Bekenntniſſe 
inzwifchen genommen, und biefer Proteflantenverfammlung geges 
ben hatte. Die Schrift wurbe von ben verfammelten ſechs pro⸗ 
teftantifchen Reichöfürften an dem achtzehnten Märztage befielben 


8) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wh. 8, ©. 270 ff. Planck: Geſch. v. 
Entſteh., d. Beraͤnd. u. d. Biid unf. proteſt. Lehrbegr. Wh. 6, ©. 
109 ff. 128 u. 129 ff. M. vgl. Bucholt: Geld. d. Regier. Fer⸗ 
din. d. Erſt. Bb. 7, ©. 861 ff. — 
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Jahres gefertigt unb den andern evangelifhhen Reichsgliedern zus 
gefendet; welche durch Unterzeichnen biefelbe genehmigen follten, 
damit fie Einungsband der Proteftantenpartei würde, und die 
Zwietracht derfelben in Eintracht verwantelte Der Proteſtan⸗ 
tentheologe Andreas Dflander hatte in der Mitte bes fechözchnten 
Jahrhunderts gelehrt, daß Gott durch Mittheilung feiner Gerech⸗ 
tigkeit — ober der Gerechtigkeit feines Sohnes — in der Rechts 
fertigung die Simder wirklich gerecht und ſchuldlos madte; 
und von einem andern Proteflantentheologen, Georg Major, war 
fhon früher — feit dem eintaufendfünfhundertdreißigften Jahre — 
gelehrt worben, daß gute Werke zur Erlangung der Seligkeit nds 
thig wären. Die Theologen bed Sachſenherzogs Iohann Fried» 
rich hatten bisher nicht aufgehört zu fodern, baß dieſe Lehren nebft 
ben von ber Lutherifchen Rechtgläubigkeit abweichenden Lehren 
Zwingli's, Calvin's, Servede's und Anderer von allen Proteftanten 
verdammet und verfluht würden. Die in Frankfurt verfammels 
ten proteftantifchen Fürften fagten in der Schrift unter Anderm, 
bag man dem Augsburgifchen Bekenntniß treulich anhangen wolle 
und anbange; daß Chriftus in dem Brod und Wein ber Abends 
mahlöfeier wahrhaftig, lebendig und wefentlich gegenwärtig fei, 
und feinen Leib mit diefem Brodte zu efien, fo wie auch fein 
Blut mit diefem Wein zu trinken gebe; daß der Sünder burch den 
alleinigen wahren Glauben gerecht werde — Gerechtigkeit erlange ; 
und daß zwar ber gerechtfertigte Menfch "Bott gehorchen müffe, aber 
durch den Gehorfam Seligkeit nicht erwerben, nicht verdienen 
könne, fondern bloß durch den Glauben von Gottes Gnabe fie ers 
lange 8). — Die Schrift enthielt fidh gänzlich de8 Werbammens, fo 
daß fie nicht der von dem allgemeinen Proteftantentirchenglauben‘ abs 
weichenden und ihm widerfprechenden Echren Servede's, Schwen?s 
feld's, und der Wiedertäufer erwähnte; obgleich dieſe Lehren den 
Fertigern der Schrift irrig und verwerflich zu fein ſchienen. Gie 


e) Eünig: Reihe» Ark. Part. Gen. Continust. Fortſ. I, urk. 8, ©. 
44 ff. — Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. eg. d. Hrzgn. Ip. 4, ©. 
124 f. u. Beil. 44, ©. 129 ff. M. vgl Burcarb BotrHeif 
Struvdens Ausfuͤhrlicher Bericht von der Pfälzifchen Kirchen Diftoric, 
( Brandfurt 1721. in.) ©. 63 ff. — Vland: Geſch. d. Entſteh., 
d. Berand. u. d. Wild. unſ. proteſt. Eehrbegr. Bd. 6, ©. 174 ff. 
u. Däberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 8, ©. 459 ff. 
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wollte durch Stillfhweigen biefe Lehren befeitigen, unb ums 
ſchraͤnkte oder erläuterte bie Lehre Major's. Die Echrift war im 
Allgemeinen befonnen, billig und milde. Doch heilte fie nicht 
den Zwieſpalt. Denn nicht nur der Sachſenherzog Johann Fries 
brich, welcher fogar ein gegen biefelbe kaͤmpfendes Buch des Eifes 
rers Matthias Flacius veröffentlichte, fondern auch Viele ber ans 
bern proteflantifchen Reichöglieber weigerten fich, ihr beizupflichten, 
fie zu unterzeihnen®), — 

Matthias Flacius und mancher andere Lutheranereiferer bes 
Fämpften fo rüuflig und feurig Meinungen und Lehren Melans 
thon's, daß ber Zwieſpalt der Lutheranerpartei ſich erweiterte, und 
Verworrenheit und Unficherheit ber Proteſtantenlehre dem Kathos 
liten zu befunden fin. Melanthon farb an dem neunzehnten 
Apriltage bed eintaufendfünfhundertfechözigften Jahres. Aber dies 
ſes Lehrerd Tod endete nicht ben Kampf. Würtemberg’s Hers 
zog Chriftoph wollte den Zwiefpalt der Lutheranerpartei heilen, 
und erhandelte, daß ber Sachſenherzog Johann Friebrih und 
alle andern proteflantifchen Reichsfuͤrſten verfprachen, ſich zu vers 
fammeln, und in der Verfammlung fowol eine Abfchrift des dem 
Kaifer Carl dem Fünften in dem 1530ften Jahre zu Augsburg 
eingehändigten evangelifchen Religionsbekenntniſſes zu unterzeichnen, 
und durch die Unterzeichnung dieſes Bekenntniß zu erneuern; als 
auch zu erwägen, ob und wie man mit der Kirchenverfammlung 
verkehren Eönnte, welche von dem Pabfte gefchaffen oder erneuert 
werden mögte. 

Sachſen's Churfürft Auguft lud durd ein an dem 6ten Des 
cembertage ded 1560ften Jahres in Dresden gefertigte Schreis 
ben alle proteftantifchen Reichsfuͤrſten, daß fie in feiner an der 
Saale gelegenen Stadt Naumburg an dem zwanzigfien Ianuars 
tage des naͤchſten, 1561ften, Jahres mit ihm fich verfammelten, 
jenes Bekenntniß unterzeichneten und die Weiſe befprächen, in wels 
cher man ber Kirchenverfammlung gegenüber fi) benehmen mögte. 
In Folge diefer Ladung langten der Churfürft Zriedrich der 
Dritte von der Pfalz, die Herzoge Johann Friedrich der Mitt 
lere von Sachſen, Chriftopb von Würtemberg, und Ernſt ber 


8) Häberlin: Reiches Def. Bd. 4, ©. ur f 
Miäterd Geſch. d. Sojühr, Ariegeh, Ir Wi. 
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Zweite von Braunſchweig⸗Grubenhagen, Ernſt's juͤngerer Bru⸗ 
der Prinz oder Herzog Philipp, der Pfalzgraf Wolfgang von 
Zweibruͤcken, ber Markgraf Carl der Zweite von Baden⸗Durlach, 
der Landgraf Philipp von Heffen, der Meflenburgifche Prinz Ul⸗ 
rich, jlingerer Bruder des Herzogs Johann Albrecht von Meklen⸗ 
burg, :fo wie auch Gefandte des Brandenburgiſchen Churfürften 
Joachim des Zweiten, der Markgrafen Johann von Brandenburg: 
Küftrin und Georg Friebrih von Brandenburg⸗Onolzbach, der Hers 
z0ge Johann Albrecht von Meklenburg, Franz von Sachſen⸗Lau⸗ 
enburg, Abolph von Holftein s Gottorp, Barnim bes Eiften von 
Pommern : Stettin und Johann Friebrih von Pommern: Wols 
gaft, des Pfalzgrafen Georg von Simmern und der Anhaltifchen 
Fürften Wolfgang, Joachim, Carl, Joachim Ernft und Bernhard, 
an zu Naumburg, wohin aus Dresden inzwifchen auch ber Chur: 
fürft Auguft felber gegangen war, bamit fie die Glieder der Vers 
fammlung würden. Die Verfammlung eröffnete fi) an dem ein: 
undzwanzigften Ianuartage, und handelte lebhaft fowol an bies 
fem als auch in den nädflfolgenden fieben Tagen. — Die dem 
Kaifer Carl in dem eintaufendfünfhundertbreißigften Jahr einge: 
bändigte Glaubendfchrift war fpäterhin von Philipp Melanthon, 
welcher felber fie gefertigt batte, vervollftändigt und gemilbert 
worden; fo daß fie nicht nur deutlicher fprach, fondern auch wes 
niger herb und fcharf gegen die Abendmahlslehre Calvin's ſtritt, 
ald fie vor der Vervollſtaͤndigung und Milderung gefprochen und 
geftritten hatte. Diefe Milderung wurde von einigen eifernden 
Lutheranertheologen angefochten und „Irrlehre“ genannt; und bie 
meiften Glieder der Verfammlung bedingten, daß jene urſpruͤng⸗ 
liche, aber die andem — fie waren die Churfürften Friedrich und 
Auguft — foberten, daß die vervollftäntigte und gemilberte 
Schrift, welche in dem eintaufendfünfhunbdertvierzigften, und neuers 
vings in dem eintaufendfünfhundertzweiunbvierzigften Zahr durch 
die Buchdruderei vervielfältigt worden war, von ber Verfamms 
lung genehmigt würde. Diefe gegenfeitigen Widerfprüche mog⸗ 
ten nicht einander weichen. Doch vereinbareten ſich die Parteien. 
Friedrich und Auguft verfprachen, die Bekenntnißſchrift des ins 
taufendfünfhundertdreißigften Jahres zu unterzeichnen; weil fie in: 
zwifchen erlangt hatten, daß Worte ihr beigeflgt und einverleibt 


67 


* 





wurden, welche Mitgelten jener Vervollſtaͤndigung und Milderung 
erlaubten und verbuͤrgten. Die beiden Churfürften und die mei⸗ 
fin andern Glieder der Verfammlung unterzeichneten an bem 
achten Februartage bie Urſchrift; und fagten inzwifchen in bem 
erfien Bebruarviertel, baß Proteflanten weder mit ber von bem 
Pabfte geladenen Kirchenverfammlung verkehren, noch ihr gehors 
chen koͤnnten. Aber Sachfen’8 Herzog Johann Friedrich, der 
Mektenburgifche Prinz Ulrich) und die Abgeorbneten bed ‚Herzogs 
Adolph von Holftein mißbilligten, daß die Erläuterung, welche 
ber Bekenntnißſchrift ald fogenannte Vorrede von bdiefer Vers 
fammlung vorgefeßt und einverleibt wurde, bie in ber Lutheraners 
kirche erwachfenen Irrthuͤmer und Secten nicht ausdruüͤcklich und 
namentlich verwürfe und verdbammete; und weigerten fich, bie 
Belenntnißfchrift zu unterzeichnen. Johann Friedrich ſchied an 
dem britten Bebruartage aus der Berfammlung und aus Naums 
burg; fo daß er in fein Herzogthum heim ging, und an demſel⸗ 
ben Zage in ber von Naumburg in weſtſuͤdweſtlicher Richtung 
ſechs Meilen entlegenn Stadt Weimar anlangte®). Die Vers 
fammlung ſchloß ſich — endete an dem achten Zebruartage; 
und bie andern Reichsfuͤrſten, welche Glieder derfelben gewefen 
waren, bemüheten ſich zu erhandeln, baß bie von ihnen fo eben 
unterzeichnete Bekenntnißſchrift auch von ben proteflantifchen reiches 
freien Städten und allen andern proteftantifchen Reichsgliedern 
unterzeichnet würde. Aber die Mühe fruchtete wenig. Die reiches 
freien Städte und andere Reichsglieder verfagten die Unterzeichs 
nung®®), und nicht nur bie Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen, fondern auch 
viele andere Theologen Nord = Deutfchland’8 tadelten, daß bie 


83) Des Naumburgiſche Fuͤrſtentag, oder wichtige Urkunden und Acten, den 
wegen erneuerter Unterfcheift der Augfpurgifchen Gonfeffion und Bes 
ſchickung des Contilii gu Trident, von ben Proteſtantiſchen Faͤrſten 
und Otänden in Deutſchland 1561. zu Naumburg an der Saale ges 
haltenen Gonvent betreffend, herausgegeben von Johann Heinrich 
Gelbke. (Leipzig 1798. in 8.) S. ı ff. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. 
B. 4, ©. 803 ff. — Pland: Geſch. d. Gntfteh., d. WBeränd. u. d. 
Bud. unf. proteſt. Eehrbegr. Bd. 6, S. 213 ff. M. vol. Johann 
Zriederich Le Bret, Magazin zum Gebrauch der Staaten⸗ und 
Kirchengeſchichte. (Um 1771 ff. in 8.), a 9, ©, 191 f. u. 198 
% u Arnolbi: Hiſt. Denkwuͤrd. S. 1 8 f. 


4) Häberlin: eichs⸗Geſch. Bd. 4, ©. 658 f. u. 867 fi 
5 ® 





Vorrede dee Schrift weber die Galoiniften noch anbere ber reis 
nen Luther⸗Lehre abholde Proteftantenfecten verbammete$). Diefe 
Serwürfnifie gefährbeten die Proteflantenlehre; und Katholifeneis 
ferer mogten hoffen, baß fie in biefer Spaltung allmählig uns 
terginge und erlöfche. — 

Gegen bie Proteflantenpartei hatten inzwifchen neben ben 
früheren neue rüflige und Eräftige Kämpfer — der in bem ein= 
taufendfünfhundertvierunddreißigften Jahr unferer Zeitrechnung 
von Inñigo von Lojola®), glaubendfeurigem und ſchwaͤrmeriſchem 
Spanifhen Ritter oder Edelmann, geftiftete, und an dem 27ſten 
Septembertage des 1540ften Jahres von dem Pabfl Paul dem 
Dritten beftätigte Jeſuiterorden — ſich gebräftigt). Der Or⸗ 
den erkohr und nahm fich feine Glieder bloß aus denjenigen 
Juͤnglingen und Männern, welche burch Geiftesvermögen ihm 
Dienen und nuͤtzen Eonnten und mogten; fo baß nicht fein Glied 
wurde und nicht werben Eonnte, wer nicht gelehrt ober Flug und 
rüftig war. Die Pabftgewalt gab wichtige Gerechtfame dieſem 
Orden; damit fie ihn befähigte, der Kirche Herrfchaft zu verfechs 
ten und zu Präftigen. Der Pabſt Paul der Dritte, welcher ihn 
betätigt hatte, fagte dur eine, an dem 14ten Märztage des 
1543ften Jahres, gefertigte Bulle, daB der Pabfithron im Vor⸗ 
aus alle biejenigen Geſetze genehmigte, weldye ber Orden fich ges 
ben mögte®). Eine an dem äten Junitage bed 1545flen Jah⸗ 
red von diefem Pabft gegebene Bulle erlaubte den Gliedern bes 
Ordens Überall zu predigen, Beichte zu hören und Suͤndenver⸗ 





5, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 4, &. 868 f. u. 870 ff. 

86) Ginige nennen ihn Züigo von Rojola, aber mancher Andere Juligo von 
Loyola. Into war in dem gwifchen den Flicken Azpeitia und Azkoitia 
in ver Spanifchen Provinz oder Landſchaft Guipuscoa gelegenen Schloſſe 
Lojola oder Loyola geborener Züngfter ber ncun Söhne eines Spani⸗ 
ſchen Ritters ober ECdelmannes, und wirb in Urkunden Don Jnigo 
Eopez de Recalde genannt. Der Spaniſche Vornamen Zülgo ents 
ſpricht dem Larinifhen Ignatius und dem Deutfhen Ignaz. Fuͤr⸗ 
ften und Völker von Suͤd⸗Europa im fechögehnten und fiebzehnten Jahr⸗ 
ummoert, von Eeopold Hanke, (Hamburg 1827 ff. in 8.) Bd. 2, 

177. 


81) Allgemeine Geſchichte der Jeſuiten. Bon peter Philip Wolf. 
(keipz. 1808 ff. in 8) Bd. 1, ©. 28 ff.) M. vgl. Schroͤckhr 
Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Ih. 8, ©. 523 ff. 

©) Wolf: Geſch. d. Jeſ. Bb. 1 ©. 53 f. u. 128. Schroͤckh: Kic 
chengeſch. f. db. Btef. Ih. 8, ©. 554. 





gebung zu ſprechen 9); und eine andere Bulle beffelben Kirchens 
fürften — fie war an dem achtzehnten Octobertage bed eintaus 
fenbfünfhundertneumundvierzigften Jahres gefertigt worden — bes 
fugte den Oberſten und Vorſteher dieſes Ordens, jedem Gebote 
Gehorfam zu verfagen, welches nicht von der Pabſtmacht felbft 
außginge; und aus dem Orden eigenmächtig fcheidende und ſich 
fondernde Glieder zu ercommuniciren, zu fangen und zu befiras 
fen; fagte, daß Jeſuiten mit Erlaubniß des Drdensoberften unter 
Kegern und Ungläubigen weilen und mit ihnen verkehren duͤrf⸗ 
ten; und verbot, daß Jemand Steuern von Klöftern und andern 
Gütern des Ordens nähme und foderte 9). 

Des Ordens Oberſt — er wurde General genannt und 
wohnte in Rom — zügelte und leitete durch firenge Gefege und 
Gebote da8 Handeln und Wirken und Schaffen aller Glieder 
biefer fogenannten Gefellfchaft 1); fo daß Jedes biefer Glieder 
willenlos und felavifh ihm gehorchen mußte, unb er durch ‘ein 
den andern Menfchen unfichtbares Band alle Ordenskraͤfte hielt 
oder bewegte und — gebrauchte 92). 

Die Glieder des Ordens waren in vier Klafien getheilt; 
und fo wie die Vierte oder Unterfle dieſer Klaffen — diejenige 
der fogenannten Indifferenten, welde zwar bem Orden eins 
verleibt waren, und von ihm gelegentlidy beauftragt, geles 
gentliche Gefchäfte deſſelben verrichteten, aber im Uebrigen ſtaats⸗ 
bürgerlich) lebten, und durch weltlichen Verkehr fich nähreten — 
den drei andern; fo war aud die Dritte — diejenige dee Schos 
laftiter oder Schüler — der zweiten, beren Glieder Coad⸗ 
jutoren genannt wurden, und dieſe GCoabjutorenflaffe den 
Drofeffen untergeordnet 2). Die untern Klaffen wußten 
bloß Diefes oder Jenes; der Profeß wußte die Meiften oder 
Diele, und ber General Jedes der Geheimniffe des Ordens; weil 





=) E. Wolf: Geſch. d. Jeſ. Bd. 1, ©. 59 u. 128. Shrödh: Kies 
chengeſch. ſ. d. Ref: Ih. 8, ©. 6534 f. 

”) Wolf: 8 d. Jeſ. Bd. S. 91 ff. u. 128. Schroͤckh: Kir⸗ 
chengeſch. ſ. d. Ref. SH. 8, ©. 544 ff. 

91) Diefer Orden wurde von dem Stifter felbft Societas Jesu— ts 
ſellſchaft Jeſn — genannt. 

2) Wolf: Seh. d. Jeſ. Bo. 1, ©. 180 f. u. 182 ff. 

es) Wolf: Geſch. d. Jeſ. Bd. 1, ©. 145 fi. u. 169 f. 
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bie einzelnen DOrbendglieber dem Provinzial — Vorgeſetztem ber 
Sefuiten und Jeſuitenkloͤſter Eines der Orbensbezirfe — und bie 
Provinziale dem General Alles berichten mußten, was fie erfundet 
und erfahren hatten 9), 

Einige Glieder des Ordens wurben Beichtvaͤter Eatholifcher 
Fuͤrſten; und bie meiften andern — Lehrer bed ebleren Theiles 
ber Volksjugend. Diefer Orden verfocht durch alle feine Geiſtes⸗ 
waffen die Satungen der Katholitenkirche, und gängelte nicht 
nur feine Schüler, fondern liſtig und Träftig auch diejenigen Fürs 
fien, deren Beichtvaͤter feine Glieder waren®). Jñigo wollte 
durch den Orden die Katholikenkirche Eräftigen, und burd bie 
Kräftigung treulich und reblich für das Heil der Chriftenheit wirs 
fen und Gott dimen. Der Katholitenreligion Audbreitung unb 
der Keberei Tilgung waren bie Vornehmften der Zwecke des Je⸗ 
fuitenordend; und dieſes Ordens aͤußere unb innere Geftaltung 
mogte trefflih, weife und heilfam von Denjenigen genannt und 
gepriefen werden, welche glaubten, daß bie Herrfchaft der Kathos 
likenkirche — die allgewaltig fein wollende Hierarchie — nicht 
nur fortbauern, fich vertheidigen und alles Verlorene wieder errins 
gen, fondern auch jeden Gegner befiegen und unterjochen bürfte 
und müßte. Unbefangenheit mag fagen, daß ber Orden bie 
Kirchenherrfchaft Flug beförberte und erweiterte; aber zugleich dies 
jenigen Kenntniffe und diejenige Geiſtesbildung nieberbrüdte und 
verfümmerte, von welchen biefe Herrſchaft beeinträchtigt oder 
gefährbet werden mogte. 

Der Orden wuchs inzwifchen fo, daß er ſchon ungefähr 
eintaufenb Glieder, deren fünfundbreißig Profeffen waren, und 
einhundert Collegien ober Kiöfter in Italien, Portugal, Spanien, 
Deutſchland, Frankreich, Brafilien, Oftindien, Habefh%), und 
andern Ländern hatte, als fein Stifter und erfler General Jñigo 


s) Wolf: Geſch. d. Jeſ. Wh. 1, &. 178 f. 182 u. 189 f. 

) Wolf: Geſch. d. Jeſ. Bb. 1, ©. 81 ff. u. 195 ff. 

96) Habeffinien, Abeffinten, Abpffinien und Aethiopien find, 
fo wie auch Habeſch, Namen, welde der Guropäer bemjenigen 
Oft » Afritaniſchen — an dem fogenannten Arabifchen Meerbuſen ober 
Golf gelegenen — Lanbe giebt, welches von feinen, bes Landes, Eins 
wohnen Mangeſta⸗Itjopja ober Geez oder Ag azi genannt wird, 
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von Lojola an dem Siften Julitage bes 1066ſten Jahres in Rom 
flarb"). ' 

Bayern's Herzog Wilhelm der Vierte hatte in dem 1549ften 
Jahr ein Collegium oder Klofter zu Ingolftabt, der Roͤmiſche 
König Ferdinand, Deſterreich's Herrfcher, in dem 1551flen Jahr 
eins in Wien, und bes Coͤlniſchen Ersftiftes Erzbifchof Adolph 
der Dritte in dem 1556flen Jahre eins in der Stabt Eöln es 
fuiten gegeben. Dee Bayernberzog Albrecht der Fünfte — er 
war Sohn und Regierungsnachfolger des inzwifchen, an dem 6ten 
Märztage bed 1550ften Jahres, geftorbenen Herzogs Wilhelm — 
gab in dem 1559 fen Jahr ein Klofter in Muͤnchen; des Augs⸗ 
burgifhen Hochfliftes Biſchof Otto, welcher Cardinal der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche war, in demſelben, 1559flen, Jahre eins in der Stadt 
Augsburg, und in dem 1563ften Jahr ein anderes in der Stabt 
Dillingen; und Ferdinand — in dem 1558ftn Jahre Kaifer 
Deutichland’8 geworden — in dem 1561ften Jahr ein Klofter 
zu Innsbruck Jeſuiten; fo wie auch er inzwifchen, in bem 
1556ften Jahr, ein Klofter in Boͤhmen's Hauptflabt Prag und 
ein anderes in Mähren’8 Hauptftadt Holomaucz oder Olmütz 
Sefuiten gegeben batte®), Der Erzherzog Carl, Herrfcher der 
Herzogthuͤmer Steyermark, Kärntben und Krain, ſchuf und ſchenkte 
in dem 1572flen Jahr ein Klofter in Steyermark’s Hauptftadt?) 
Grd;1); Deutſchland's Erzkanzler Daniel in dem 1560ften Jahr 


97) Historiae Socictatis Jesu Pars Secunda, Auctore Francisco Sac- 
chino, (Coloniae Agrippinae 1621. in 4.) p. 1 et 4. M. vgl. 
Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Ih. 8, ©. 668 f. 

0) Kranz Pubitſchka's Ghronologifhe Geſchichte Boͤhmen's. ( Prag 
1770 ff. in 4.) Ih. 6, Bd. 8, ©. 182. Grläutertes Evangeliſches 
Defierreih, von Bernhard Raupach. (Bamburg 1736 ff. in 4.) 
Ih. 1, S. 110. Schroͤckh: Kirchengeſch. f. d. Ref. Ih. 8, & 
548 ff. w 587. Geſchichte Maximilians bes Erſten und feiner 
Beit. Pragmatiſch aus den Hauptguellen bearbeitet von Peter Phie 
tipp Wolf. Münden 1807 ff. in 8.) BU 1, ©. 27 ff. u. 35 ff» 
Wolf: Seid. d. Ich. Bd. 1, ©. 85 ff. Die Geſchichte Bayerns, aus 
ben Quellen bearbeitet von Konrad Mannert. (Leipzig 1826 In 8.) 
Th. 2, ©. 88 u. 62f. Denke: Geſch. d. Chr. Kirche. Ih. 8, ©. 
217 ff. Hol omaucz iſt der Möhrifche und Dimüg ber Deutfche 
Name der Dauptflabt des Markgrafthums Mähren. 

w) Krans Ehriſtoph Khevenpiller’s Annales Perdinandel. 
(Eeipzig 1721 ff. Bol.) IH. 2, ©. 446. 

106) Diefe Stadt wird von ben Meiften Gräg, von Ginign Gräg unb 
von ben Andern Graz genannt. 
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eins in ber Stabt Mainz und in dem 1575ften Jahr ein ande 
red in ‚Heiligenftabt 1); des MWürzburgifchen Hochſtiftes Biſchof 
Sriedrich in dem 1566ften Jahr eins in der Stabt Würzburg 2), 
bed Zrierifchen Erzftifts Erzbiſchof Jacob der Dritte in dem 
1570ften Jahr eins in der Stadt Trier ®); des Fuldaifchen Stif⸗ 
te8 Abt Balthafar in demfelben Jahr eins in der Stadt Fulda ?); 
des Speyeriſchen Hochfliftes Biſchof Marquard in dem 1571ften 
Fahr eins in der Stadt Speyer; des Pabderbornifchen Hochſtiftes 
Gapitel in dem 1580ften Jahr eins in ber Stadt Paberborn 5); 
des Bayernherzogs Albrecht bes Fuͤnften drittgeborener Sohn, 
Ernſt, weicher, ded Bayernherzogs Wilhelm bed Fünften jüngerer 
Bruder, feit dem 1565flen Jahr Biſchof des Freifingifchen, feit 
dem 1573ften Jahr Adminiftrator ded Hildesheimifchen, und feit 
dem 1581ften Jahr Biſchof des Luͤttichiſchen Hochftiftes, fo wie 
auch feit dem 1583 ften Jahre Erzbifhof des Cölnifchen Erzflifs 
te8, und feit dem Maimonat des 1585ſten Jahres Bilchof des 
Münfterfchen Hochflifted war ) — in dem 1576ften Jahr eins 
in der Stadt Hildesheim und in dem 1588flen Jahr eins in der 
Stadt Münfter 7); und des Regendburgifchen Hochſtiftes minders 
jähriger, während der Minderjäprigkeit von feinem Vater Bayerns 
berzoge Wilhelm dem Fünften bevormundeter Biſchof Philipp ®) 





1) Geſchichte und Welchreibung der Stabt geeiigenftabt, von Johann 
Wolf. (Göttingen 1800. in 8.) ©. 

3) Geſchicht Schreiber von dem —8 Wirtzburg. Zuſammenge⸗ 
tragen von Peter Johann Lubewig. (Hrandfurt 1708, Fol.) 

. 986. — 

3) (urk.) Historia Trevirensis Diplomatica et Pragmatica (Conscripta 
a Joanne Nicolao ab Houtheim.) Augustas Vindelicorum 
et Herbipoli 1750. Fol. T. III, p. 26 sqq. 

4) Joannis Friderici Schannat Historia Fuldensis. ( Franco- 
furti ad Moenum 1729. Fol.) p. 268. M. vgl. Häberlin: Reiches 
Geh. Bd. 9, ©. 871. 

5) Annalium Paderbornensium Pars Tertia. Authore Michaele 
Strunck. (Paderbornae 1741. Fol.) p. 463 sy. 

6) Ernſt war an dem fiebzehnten Decembertage bes eintaufenbfünfhunderts 
vierundfunfzigften Jahres geboren worden. 

I) Geſchichte Wünfters. Nach den Quellen bearbeitet von Dr. Heinrich 
Auguft Erhard, (Wänfter 1887. in 8.) &. 430 f. 

8) Philipp war an bem zweiundzwanzigſten Septembertage des eintau⸗ 
ſendfunfhundertſech sundſiebzigſten Jahres geboren worden, wurbe in 
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in dem 1580ften Jahr eins in der Stabt Regensburg Sefuiten 
oder dem Sefuitenorden ®); und biefer Orden hatte inzwifchen 
auch in mandyer andern Stadt Deutſchland's von ihrem ‚Herrn 
ein Kiofter ober Collegium erlangt. Bon Spanien’ König Phi⸗ 
Iipp dem Zweiten, der Niederlande Herrſcher, gefenbet, fiedelten 
Sefuiten in den Nieberlanden fib an; fo daß ber Sefuitens 
orden in dem 1556flen Jahr ein Klofter in der Stadt Loeven?® 
und ein anderes Klofler in Doomifl!), und in dem 1563flen 
Jahr eins in Antwerpen, fo wie auch eins in Cammeryk fich 
verfchaffte 12). Der Orden hatte in bem zweiten Jahrzehend des 
fiebzehnten Jahrhunderts — in dem 1616ten Jahr unferer Zeits 
rehnung — breizehntaufenbeinhunbertzwölf Glieder 12), — 





dem eintanfenbfänfhunbertneununbfichzlaften Jahr unferer 3 
Biſchof des Regentburgiſchen Hochſtiftes, und in dem eintaufendfänfs 
bunbertfiebenunbneungigften Jahre Cardinal der Roͤmiſchen Kirche, und 
flarb an dem achtzehnten Maitage bes eintaufenbfänfhunbertachtunde 
neungigften Jahres. 

9) Boicae Gentis Annales (conscripti a Joanne Addizreittero). 
Monachii 1662. Fol. P. II, L. 12. $. 58, p. 322. 


1) Die Etabt wird von ben meiflen Nicberländern Loeven ober 2ds 
wen, von Anden Leuven und von den Brangofen Eouvain ges 
pannt. 


11) Dee Niederländer nennt biefe Stabt Doornik und ber Franzoſe 
Zournay, 


13) Schrödh: Kirchengeſch. 1. d. Reformation. TH. 8, ©. 587. Wolf: 
Geſch. d. Jeſ. Wd. 1, ©. 21 ff. 

13) Zefulten hatten vor dem eintaufenbfechspundertneunten Jahr unferer 
Beitrechnung ſich angefiedelt in ben Staͤdten Ingolftadt, München, 
Augsburg, Dillingen, Regenöburg, Landsberg an dem Lech Bluffe, Inns⸗ 
bruck, Halle an dem Inn⸗Fluſſe, Freiburg an bem Treiſam⸗ Biuffe im 
Breisgau, Bruntrut und Goftang, welche der Ober, Deutfhenz 
in Sdin, Trier, Mainz, Speyer, Würzburg, Bulda, Heiligenſtadt, 
Moisheim an dem Breuſch⸗Fluſſe, Coblenz, Paberborn, Möänfter, Hil⸗ 
desheim, Emmerich, Achen, Bonn, Erfurt, Hagenau und Worms, 
weiche ber Rheiniſchenz und Wien, Linz, Graͤz, Laibach und Kla⸗ 
genfurt, welche der Defterreihifchen Ordensprovinz Drte was 
sen; fo wie auch in einigen andern Orten Deutſchlande, in Böhmen’s 
Städten Prag, Krumau (ober Krumlow), Commotau (ober Ghos 

motom), und Neubaus (ober Hradecz Grindichu), in Mähren’s Staͤd⸗ 
ten Olmuͤtz und Bränn (Brinn oder Brno oder Bruns), und in ben 
meiften andern Rändern katholiſcher Herrſcher. Der Römifchen Kayfers 
lichen Majeftät, Und deß Heiligen Roͤmiſchen Reichs Stände u. f. w. 
Acta Publica Und Gcheifftliche Handlungen, Außſchreiben, Gentbrieff, 
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Wie der Kaifer Carl der Fünfte gehofft hatte, daß bie an 
dem dreizehnten Decembertage ded eintaufendfünfhundertfünfunbs 
vierzigften Jahres in Zrient eröffnete Allgemeine Kirchenverfamm= 
lung (welche funfzehn Donate hindurch dafelbft bevathichlagte und 
handelte, an dem elften Märztage des eintaufendflnfhundertfies 
benundvierzigften Jahres ohne Carl's Einwilligen in die paͤbſt⸗ 
liche Stalienifche Stadt Bologna ſich verlegte, in dem Aprilmos 
nat des eintaufendfünfhundertachtundvierzigften Jahres daſelbſt 
zerging, an dem erſten Maitage des eintauſendfuͤnfhunderteinund⸗ 
funfzigſten Jahres in Trient ſich wieder eroͤffnete, zwoͤlf Monate 
war und handelte, und an dem achtundzwanzigſten Apriltage des 
eintaufendfünfhundertzweiundfunfzigfien Jahres ſich vertagte); eben 
fo hoffte auch Carl's Bruder und Regierungdnacfolger, Kaifer 
Ferdinand, daß entweder eine Kirchenverfammlung oder ein Reichs⸗ 
tag den Religionszwieſpalt Deutſchland's heilen würde. Ferdi⸗ 
nand bemuͤhete ſich fowol in dem Reichstage des eintaufendfünfs 
bundertfech&undfunfzigften, ald auch in demjenigen bes eintaufends 
fünfpundertneunundfunfzigften Jahres, diefe Heilung zu fchaffen. 
Aber die Bemühung war vergeblich. Sie fcheiterte an dem Starts 
finn der Parteien, welchen fie weder brechen noch beugen konnte. 
Als naher, in Folge Eined ber Beſchluͤſſe des Lebtern dieſer 
Neichstage, Patholifche und proteftantifche Theologen, in der Stadt 
Wornis verfammelt, mit einander in einem fogenannten Religions 
gefpräch unterhandelt hatten, und das Gefpräch zerfchellet war, 
ohne den Kirchenzwiefpalt geheilt zu haben: bat Ferdinand in 
dem Februarmonat des eintaufendfünfhundertfechszigften Jahres 
den Pabft Pius den Vierten, fo wie inzwifchen auch Spanien’s 
König Philipp der Zweite und Frankreich's König Brangoid der 
Zweite diefen Pabſt gebeten hatten, eine Kirchenverfammlung zu 
ſchaffen, von welcher diefe Heilung oter NReligionseinigung erwirkt 
werben mögte. Den Bitten willfahrend, gebot Pius an bem 
29ften Novembertage dieſes, 1560ften, Jahres, daß bie letztere 
Kirchenverfammlung an bem neunten XApriltage bed eintaufends 


Beriätx. Dur Michael Casparum Londorpium culligirt 
und sufammengetragen. Reue Auflage. (Brandfurt am Maya 1668 ff, 
ol.) Ih. 1, Bi. 1, S. 64, ©. 285 f. 
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fünfpimberteinundfech8zigften Iahre zu Trient ſich ernenerte!®), 
Der Pabft beauftragte die Biſchoͤfe Zaccaria Delfino von Lieſina 
und Giovanni Francesco Comendone von Zante, in das Deutfche 
Reich zu gehen, und, bie Glieder deſſelben perfänlich ermahnend, 
zu erwirfen, daß nicht nur die Katholifchen, fondern auch bie 
Proteflantifchen derfelben, mit ihr verkehreten — ihr fih unters 
würfen. Die beiden Biſchoͤfe langten an in Deutfchland, und 
begaben fich zuerft in bie Stadt Wien an den Kaiferhof. Bes 
gleitet von drei Abgedrbneten des Kaifers Ferdinand — fie was 
zen Dtto Graf von Eberftein, Bogislaus Felir Freiherr von Hafs 
fenflein, und Georg Meel von Swolig — gingen fie aus Wien 
in die Saales Stadt Naumburg, in welcher feit dem zwanzigfien 
Sanuartage bed eintaufenbfünfhunberteinundfechözigften Jahres vers 
fammelt mehrere proteftantifche Neichöfürften und Abgeorbnete der 
andern beratbfchlagten über die Mittel, welche den innern Zwies 
fpalt der Proteftantenpartei heilen mögten; fo wie auch über die 
Foderung bed Kaiſers, daß die proteflantifchen Reichöglieber Bes 
volmächtigte in die Kirchenverfammlung ſchickten. Die Pabſtes⸗ 
legaten kamen an dem 28ſten Ianuartage in die Stadt Naums 
burg, und an dem fünften ebruartage in die Proteftantens 
verfammlung, bändigten ihr Schreiben — fogenannte Breven 
— des Pabſtes ein; und rebeten Fünftlich in berfelben, um zu 
erhandeln — fo wie auch bie Abgeorbneten bed Kaiferd in Dies 
felbe an dem breißigften Ianuartage gefommen waren, und ges 
mahnt und gebeten hatten — daß bie Proteflanten Deutfchland’s 
fi bequemten, mit der Kirchenverfammlung zu verkehren, Die 
verfammelten Proteftanten verfprachen, über ben päbftlichen Ans 
trag zu berathfchlagen, und nach ber Berathſchlagung ihn zu bes 
antworten. Die, Legaten gingen zuräd in bie ‚Herberge Die 
Verfammlung fand inzwifchen, daß die Auffchrift der päbfklichen 
Breven bie evangelifchen Reichöfürften „geliebte Söhner5) nannte, 
Diefe Benennung bewog fie, der Eröffnung und Lefung diefer 
Breven oder Schreiben ſich zu enthalten, diefelben unverzüglich 
4) Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. II, L. 14, C. 18, $. 8 sqq. 


p.199 sqq. et C. 17, $. 4, p. 215. R. vgl Häberlin: Beides 
j Geſch. Bd. 4, ©. 51 ff. 


1) «Dilecti FiliL" — 





76 





und’ uneröffnet durch Abgeordnete den Legaten zuruͤckzuſenden, und 
durch Die Abgeordneten dieſen Pabftesgefandten zu fagen, baß 
ein proteftantifcher Fuͤrſt des Deutichen Reiches nicht Sohn des 
Pabſtes fein oder genannt werben mögte; und nicht Schreiben 
annehmen Eönnte, welche eine folche Sohnfchaft befunden woll⸗ 
ten! Diefe Verfammlung fagte auch felber mündlich an bem 
festen Sebruartage den Kaiferögefandten und durch Abgeorbnete 
an dem fiebenten Zebruartage den Pabfleölegaten unter Anderm, 
daß der Pabſt, welcher die Wahrheit verachtete, und ihr wibers 
firebte, weder eine Kirchenverfammlung bilden, noch in ihr wals 
ten und richten bürfte; fonbern bag bloß dem Kaifer gebührte, 
Kirhenverfammlungen zu laden, zu fchaffen, und zu regeln ober 
zu dirigiren, und daß der Proteflant nicht mit einer von dem 
Pabſte geladenen und gebildeten Kirchenverfammlung verkehren 
würbel?), 


Der Sachfenherzog Johann Friebri der Mittlere und ber 
Mektenburgifche Prinz Ulrich waren Glieder der Fuͤrſtenverſamm⸗ 
lung, und foberten, daß Verdammung derjenigen Chriſten von 


16) Guͤnther, Braf von Schwarzburg, welcher Augenzeuge ber Verſamm⸗ 
lung war, fagt in einem an dem Alten Märztage biefes, 156 1ſten, 
Jahres in der Stadt Sondersbaufen gefertigten Briefe dem Prinzen 
Wühelm von Dranien unter Anderm: „ . + . Wie die gefanten (des 
Pabſt aus ber audieng) widerumb abgewichen, vnd ein ider fürft fels 
nen brieff Hat erbrohen vnd lefen wollen; finden fie drauff gefchrieben 
fitto noftro dilectoz Haben fie von flunden an alle bricffe den 
geſanten wider geſchickt vnd ihnen anzeigen laffen, fie wiften ſich 
nit zu berichten, das fie des bapft fone weren, fonber 
fie Hgofften, ihre Mütter weren from gewefen ond het> 
ten andere vetter(d. i. Väter) gebapt.” Arnolbi: Hiſt. Denke 
würdigt. &. 120. Die Form der Antwort, welche bie Pabſteslega⸗ 
ten aus ben Wunde der Abgeorbneten der Verfammlung Höreten, 
war ficherlich derd; hatte aber doch wol nicht dieſe wigelnden Worte 
des Briefe. — 

17) Gelbke: Der Raumb. Fürftent. S. 13 ff. u. Bell. 21, G. 78 ff. B. 
23 f., S. 78 ff. 8.29, ©. 116 ff. u. B. 84, ©. 126 ff. Haͤbe r⸗ 
Lin: Reichs⸗Geſch. Wr. 4, ©. 839 ff. Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. 
d Reg. d. Hrzgn. Th 4, Beil. 57, S. 166 fe Bucholtz: Geld. 
b. Regler. Ferd. d. Erſt. Bd. 8, ©. 890 ff. Goldaſt: Keichs⸗ 
Händel, Th. 18, Url. 11, &.452 ff. Pallavicini: Concil, Trid. 
Bist. P. II, L. 15, C. 2sq. p. 218 sqy. Pietro Soave Po- 
lano. Hist. d Concil. Trid. L. V, p. 449 ug. u. Arnoldi: Dis 


for, Deutwärbigt. S. 119 f. 
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ihr befchloffen und audgefprochen würbe, welche nicht allen Saz⸗ 
zungen des Augdburgifchen Bekenntniſſes huldigten und anhin⸗ 
gen. Die andern Glieder der Verfammlung weigerten fi, zu 
verbammen; und Johann Friebrih — ſchied nicht nur aus ihr, 
fondern ging auch unverzüglih, an dem Iten Sebruartage, aus 
Naumburg beim in die Stadt Weimar. Der Pabfteölegat Frans 
cesco Comendone fchrieb biefem Herzoge, und bemühete fi in 
dem Schreiben, zu erlangen, daß berfelbe ihm erlaubte, in bie 
Stadt Weimar zu kommen, und perfönlich mit ihm zu vers 
handeln. Johann Friedrich antwortete nicht gerabehin dem Les 
gaten felbft, fondern fagte durch ein Schreiben den in Raums 
burg weilenden Kaiferögefandten, baß er mit bem Legaten weder 
reden noch verhandeln wollte, und mit dem Pabfle weniger 
als nichts zu fehaffen haͤtte 18). 

Francesco Comendone ging fpäterhin in die Norbbeutfche 
reichöfreie Stadt Kübel, und bat durch ein von des Kaiferd ihn 
begleitenden und ſchirmenden Abgeordneten Caspar von Schoͤnaich 
gefertigted Schreiben den König Zriedrid den Zweiten von Dis 
nemark, zu erlauben, baß er, Pabfteslegat, ihn fähe und perfönlich 
fpräche. Friedrich verfagte diefe Erlaubniß und Comendone ging 
in dem Märzmonat des eintaufendfünfhundertzweiundfechtzigften 
Sabre aus Deutfchland nach Stalien beim, ohne Dänemark bes 
treten zu haben 19). Bon dem Pabft entfendet, langte inzwiſchen — 
in dem Fruͤhling des eintaufendfünfhunberteinundfechözigften Jah⸗ 
red — Girolamo Martinenghi an in den Niederlanden, um aus 
ihnen Über dad Meer nad) England zu gehen, und von Elifaberh, 
Königin und Herrſcherin England’s, perfönlih zu erhandeln, daß 
fie mit der Kirchenverfammlung verkehrete und ihr fi) unterwürfe, 


18) Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. II, L. 15, C. 2, $. 9, p. 220. 
et C. 3, $. 8, p. 222. Bukholg: Geſch. d. Regier. Ferdia. d. 
Erf. Bd. 8, ®. 890. » 

19) Pallavicini Concil. Trid. Bist. P. II, L. 15, C.8&. $&.let$, 
p. 233 sy. et $. 8 et 9, p. 234. Pietro Soave Polano: 
Hist, del Concil. Trid. L. V, p. 450. Joannis Sleidani De 
Statu Religionis et Reipublicae ( Commentariorum ) Continuatio 
concinnata per Michaelem Lundorpium. (Francofurti 1619, 
in 8.) T. J, L. II, p. 153. Thuani Hist s. Temp. P. II, L. 
28, p. 30. BHäberiin: ReihesSchh. Wo. 4, &. 887 f. Bus 
Kol: Geſch. d. Kegier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 8, ©. 407 u. 410. 
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Elifabeth, welche nicht dem Pabft fich untergeben wollte, verbot 
dem Legaten, England zu betreten. Martinenghi mußte dem Vers 
bote fi) fügen). Er ging nicht in bad Reid Elifabeth’s. — 

Die Kirhenverfammlung erneuerte fih an dem funfzehnten 
Sanuartage des eintaufendfünfhundertzweiundfechözigften Jahres; 
weil der Pabft ihre Erneuerung — Wiedereröffnung — in biefe 
Zeit inzwifchen verlegt — verfchoben hatte. Der Kaifer Ferdi⸗ 
nand wollte, daß die Verfammlung den Gebrechen ber Katholi- 
kenkirche abhälfe; und Mehrere derjenigen Bifchöfe, welche Glie⸗ 
der der Verfammlung waren, hofften, daß fie den Anmaßungen 
und der Willkür der Pabfigewalt wehrete, und der Biſchofsſtaͤbe 
Macht vergrößerte. Der Pabftthron vereitelte durch Klugheit dad 
Gelingen jede ihm wibrigen Vorhabend bed Kaiferd und ber 
Verfammlung; fo daß er der Gefahr gluͤcklich fi) entwand. Vier 
feiner Legaten waren bie Vorfißer, und einhundertfiebenundachtzig 
Stalienifche, zweiundbreißig Spanifche, ſechsundzwanzig Franzöfis 
fhe und — bloß zwei Deutfche Bifchöfe waren die andern 
Glieder ber erneuerten Verſammlung. Gegängelt von den Vor: 
figern, verfochten vornehmlich jene Italiener feine Sache; und man 
darf fagen, daß die Meiften der Befchlüffe und Gebote biefes 
Conciliums den Weifungen und Vorfchriften entnommen worden 
waren und entfprachen, welche ber Pabfl aus Rom inzwilchen 
von Zeit zu Zeit gefenbet hatte?l), 

Sehr Viele derjenigen Lehren der Proteftanten, die ben Saz⸗ 
zungen der Katholifenkicche widerfprachen, waren fchon früher 
von den erftern acht Sigungen der Verſammlung in Zrient vers 
bammet worden. Die Proteftanten fagten, daß die Religion nicht 
aus der von Kirchenvätern verwahrten fogenannten Zrabition ober 


2) Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. II, L.15, C.7, $.1let 2, 
p. 229. Pietro Soave Polano: Hist, del Concil. Trid. L. 
V,p.451l. Lundorpii Sleid. Cont. T.I, L. 1, p. 153. us 
Holz: Gef. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 8, ©. All. 

21) Henke: Geſch. b. Chr. Kirche. Ih 8, ©. 191 f. — Witzlinge ſag⸗ 

. ten, baß der — bie Kirchenverfammiung regierende — Hei.ige Geiſt 
in Belleifen aus Rom nach Trident gebracht wäre, Häberlin: 
Reichs » Seid. Wd. 2, S. 100, u. Bd. 5, ©. 162 f. M. vgl. Bd. 
2, ©. 84 u. 88, u. Bb. 5, ©. 177 f. 876 u. 5858 — Menzel: 
Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd, 4, ©. 259 fi 
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Lehrüberlieferung ober aus ben Deutungen ber Katholitenfirche, 
fondem bio ß aus dem Urterte der Bibel gefchöpft werben 
bürfte. Die vierte Sigung, welche an dem achten Apriltage des 
eintaufenbfünfhundertfech&undvierzigften Jahre® war, gebot, daß 
ber Schrift oder Bibel die Tradition gleichgeftellt, gleichgehalten 
werden; und daß die Lateinifche Bibeluͤberſetzung, welche Vul⸗ 
gate genannt, und, ſchon feit vielen Iahrhunderten von der Kas 
tholikenkirche gebraucht wurde, als alleinige Bibelwort neben der 
Tradition gelten müßte, — Luther hatte gelehrt, daß bie durch 
Adam's Sünde koͤrperlich und geiftig gänzlich verberbte Menfchs 
beit Gutes zu wollen und zu volbringen nicht vermögte, wenn 
nicht die Gnade Gottes durch inneres, geheimed und wunderbas 
red Wirken den Glauben in ihre wedte und ihr gäbe, aus wels 
chem die guten Handlungen erwachfen müßten; unb daß ber 
Glaube den Menfchen zwar nicht wirklich gerecht oder ſchuldlos 
machte, aber vermittelft des Verdienſtes unferd Exlöfers, dad den 
Gläubigen angerechnet würde, für gerecht und ſchuldlos — für 
begnadigt erfiärte22). Die fechöte, an dem bdreizehnten Januar⸗ 
tage bed eintaufendfünfhundertfiebenundvierzigfien Jahres gehals 
tene Sigung der Verfammlung fagte unter Anderm, daß bie 
Menfchen durch die Zaufung oder durch das Verlangen getauft 
zu werden, und tie ihnen von bem ‚Deiligen Geiſt bargebotene 
Erleuchtung fo wie auch die auß des Erlöfers Verdienſt erwach⸗ 
fene Begnadigung mit biefer Erleuchtung annehmend geheiligt 
und wirklich entfchulbet würden; und daß der Dienfch zwar wes 
der durch eigene Kraft von der Sünde Banden ſich losmachen, 
noch durch den Glauben und die aus bemfelben fließenden guten 
Werke Entfhuldbung — Entfündigung verbienen koͤnnte; aber 


22) Worte des Augsburgifchen Bekenntniſſes find: „Es wird gelchret, daß 
wir Vergebung der Bünde und Gerechtigkeit vor Bott nicht erlangen 
mögen durch unfee Verdienft, Werd und Genugthun, fondern daß 
wir Vergebung der Sünden belommen und vor Gott gerecht werben 
auß gnaden um Ghriftus willen durch ben Glauben, fo wir glauben, 
daß Chriftus für uns gelitten bat, und daß uns um feinetwillen bie 
@ände vergeben, Berechtigkeit und ewiges Leben gefchendet wird. Denn 
biefen Stauben will Gott für Gerechtigkeit vor Ihm halten und zus 
rechnen. » Lebmannus Suppl. et Cont. ©. 1069 f, M. val, Men 
gel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bo. 8, ©, 142 ff. 
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durch dieſen Glauben und dieſe Werke ſich befaͤhigte, von Gott 
entſchuldet — entfündigt zu werden *). — 

Die flebente Sigung — fie war an dem britten Därztage 
beffelben, 154 7ften, Jahres — verdammete der Proteftanten Bes 
bauptung, daß Zirmelung, Buße, Ehe, Priefterweihe und Letzt⸗ 
Dehlung weder von Jeſus gegeben ober eingefeßt worben wären, 
noch Sacramente der Chriftenheit fein koͤnnten; fundern daß bloß 
Zaufe und Abendmahl, welche Chriftus felber eingeführt und ges 
heiligt hätte, Sacramente oder Seligkeitömittel wären; und bes 
flätigte durch diefe Verdammung bie Gültigkeit der von ber Ka⸗ 
tholifenfirche gelehrten und gegebenen fieben Sacramente: Taufe, 
Abendmahl, Firmelung, Buße, Ehe, Priefterweihe und Legt: Dechs 
lung 2%). 

s Die letztern Sitzungen des Conciliums milderten Keinen 
dieſer Spruͤche; ſondern verfluchten auch die andern den 
Satzungen der Katholikenkirche nicht entſprechenden Proteſtanten⸗ 
lehren. Die zweiundzwanzigſte — an dem ſiebzehnten Septem⸗ 
bertage des eintauſendfuͤnfhundertzweiundſechszigſten Jahres in 
Trient gehaltene und handelnde — Sitzung beſtaͤtigte und kraͤf⸗ 
tigte unter Anderm die von den Proteſtanten angefochtene und 
verworfene Lehre, daß Meßopfer ſein muͤßten, und der Menſchen 
Seligkeit foͤrderten*); die vierundzwanzigſte — diejenige des elf⸗ 
ten Novembertages dieſes, 1862ſten, Jahres — erneuerte und 
ſchaͤrfte das Verbot der Moͤnchsſs⸗ und der Prieſterehe, trotz der 
vieljaͤhrigen und heftigen Einreden der Proteſtantenlehre?); und 


%) Pietro Soave Polano: Hist.d. Concil. Trid. L. IT, p. 229 sqq. 
Pallavicini Concil. Trid. Hist, P. I, L. 8, C. 14, $. 1. 4 et 
6, p. 281 sg. Menzel: Neuere Geſch. d. Deutfh. Bd. 8, ©. 

21) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L. II, p.271 qq. 
Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. II, L. 9, C.7, $. 8, p. 13. 
et C. 12,.$. 2, p.23. M. vgl. Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. 
zb. 4, ©. 124 ff. — 

235) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L, VI, p. 585 
syg. Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. III, L. 18, C. 9, 
6. 2 et 3, p. 58. M. vgl. Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Ip. 
4, ©. 165 ff. — 

3) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L VIII, p. 803. 
Pallavicini: Concil. Trid, Hist. P.11I, L. 23, C. 8, $. 9, p. 
273. M. vgl. Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. IH. 4, G. 172 f. 
DBäberlin: Reiche: Gel. Bd. 5, S. 898 u, 529 f. 
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die fuͤnfundzwanzigſte Sigung — fie wurbe an dem dritten Des 
cembertage des eintaufendfünfhunbertbreiundfechözigften Jahres in 
Zrident gehalten, und war bie legte ber Verſammlung — be: 
flätigte nicht nur die von ben Proteflanten ebenfalld verworfenen 
Lehren der Katholikenkirche, daß ein fogenanntes Fegefeuer bie 
Seelen geftorbener Chriften Idäutern müßte, und daß man die 
Heiligen der Kirche betend anrufen und ihre Reliquien verebren 
bürfte; ſondern ſchließlich auch fogar die früher und heftiger als 
alle andern ſowol von Martin Luther, ald audy von Ulrich Zwingli 
beftrittene Lehre, daß die Kirche oder der Pabſt Sündenfirafen 
erlaſſen — Sündenablaß ober Indulgenz gewähren koͤnnte?). — 
Die Kirhenverfammlung ſchloß ſich an dem vierten Decembertage 
diefes, 1563ften, Jahre. — Der Pabft Pius ber Vierte bes 
ftätigte feierlich an dem fechsundzwanzigfien Ianuartage des naͤch⸗ 
fien, 1564 ften, Jahres in Rom ale Befchlüffe dieſes Conciliums, 
und befahl der ganzen Chriftenheit, ihnen zu gehorchen; bihielt 
aber ſich vor, Dunkelheiten, welche in benfelben fein mögten, zu 
erflären, fo baß der Erklärung Ergebniß allen Chriften Gefet 
wäre und entfheiden müßte). Nicht nur diefe, fondern auch) 
Viele der andern Gebote der Verſammlung erweiterten und fchärfs 
ten das Glaubendgefeß der Katholikenfirchez und diefe Erweites 
zung und Schärfung vergrößerten bie Kluft, welche den Protes 
flanten von dem Katholilen ſchied. — Katholifeneiferer fagten, 
daß durch daB Dafein dieſer Kirchenverfammlung jeder Schein 
einiger Geltung des von Deutſchland's Kaifer Carl dem Fünften 
gegebenen Religionsfriedenſvertrages zergangen wäre; welcher, von 
einem weltlichen Herrfcher ohne Einwilligen der Pabfigewalt ges 
geben, ohnehin niemald hätte gelten und wirken koͤnnen *). Des 
Pabſtes Macht war von der Kirchenverfammlung nicht geſchmaͤ⸗ 
lert — nicht beeinträchtigt worden. — 





37) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L. VIII, p. 825 
sq. e 831 sq. Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. III, I.24, C 
5, $. 4, p. 297 24. M. vgl. Shrödh: Kirchengeſch. ſ. d. ef. 
Th. 4, &. 178 ff. u. (Zufäge) ©. 727. — 
3) Pietro Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L. VIII, p- 
836 sq. Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. III, L. 24, C.9% 
6. 10, p. 313. M. vgl. Häberiin: Reihe: Welch. Be. 5, G. 581 f. 
9) mM. vgl. Häberlin: Rede: Gef. Wb. 15, ©. 415. 
tidtcrs Grid. d. diahr. Krieges, Ir WB, 6 
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Der Denetianifche Sreiftaat und bas Königreich Portugal 
nahmen unverzüglich, und dad Königreich Polen, fo wie auch 
Spanien’d König Philipp der Zweite, bald nachher die Beſchluͤſſe 
und (Sebote des Eonciliumd an, und verfprachen ihnen zu gehor⸗ 
chen ?®); aber weder der damalige noch irgend ein fpäterer König 
Frankreich's bat jemald zugefagt, diefen Geboten fich zu fügen. 
Frankreichs König tadelte zwar nicht die Glaubensſpruͤche, aber 
Diejenigen Beſchluͤſſe der Verſammlung, weiche, der Kirche 
Macht erweiternd, die Gerechtfame des Sranzöjifchen Königthumes 
beeinträchtigten®!). 

Meder Einer ber Reichötage Deutſchland's noch derjenigen 
Ungarn’s bat verfügt, daß die Gebote ber Kirhenverfammlung 
angenonımen und vollſtreckt würden; aber dieſe Gebote wurden 
dennoch von Deutſchland's und von Ungarn’d Katholiken befolgt, 
und die Zuverficht der Katholifenfirhe von der Verſammlung 
vergrößert). — Alle Proteflanten weigerten fi, den Geboten 
des Conciliumd zu gehorchen. — \ 

Der Dabft Paul der Dritte hatte vormals den Bifchöfen 
Deutſchland's geftattet, Wein neben dem Brodte in der Abends 
mahlsfeier denjenigen Laien zu geben, welche aus Andacht oder 
Gewiffensängftlihkeit wie das Brodt fo auch den Wein begehrs 
ten. Aber berfelbe Pabſt hatte fpäter diefe Erlaubniß zurüdges 
nommen®) Er flarb an dem zehnten Novembertage des eins 
taufendfünfhundertneunundvierzigften Jahres. Der Römifche Kös 
nig Ferdinand wies das mehrmalige Begehren Mebrerer der Stände 
des Erzherzogthums Defterreihh ab, daß ihnen erlaubt würde, der 
geläuterten Religion anzuhangen, und ihr gemäß Gott zu ders 
ehren. Er erlaubte zwar endlich, an dem fiebenten $ebruartage 
des eintaufendfünfhundertfehsundfunfzigften Jahres, den Laien 
Deſterreich's, fo wie auch Bayern's eifrig Fatholifcher Herzog 
Albrecht der Fünfte bald nachher, an dem einunbdreißigften Märzs 
tage deffelben Jahres, den Religionslaͤuterung . fodernden Laien 


20) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 5, ©, 588 ff. — 

21) Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Ih. 4, S. 190 ff. 

32) Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. ef. Th. 4, ©. 186 ff. — Häbers 
Lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 5, ©. 683 ff. u. Bd. 6. ©. 130 f. 

3) Häbertin: Reichs⸗Geſch. Bo. 5, ©. 202. 206. u. 240. 
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Bayern's erlaubte, Wein neben dem Brodte in ber Abendmahls⸗ 
feier zu nehmen und zu genießen; bedingte aber, fo wie auch Albrecht 
bebingte, daß die Geltung dieſer Erlaubung von der naͤchſten 
Kirhenverfammlung genichtigt werden könnte), Diefe 
Erfaubung frommete wenig den Laien, weil weder Ferdinand noch 
Albrecht den Fatholifhen Priefter zwingen konnten oder mogten, 
Mein den Laien im Abendbmahle zu fpenden; und diefer Priefter 
nad) wie vor dem Kirchengeſetz gehorchte, weldyed verbot, baß 
Wein in des Abendmahled Feier dem Laien gegeben würde. — 
Als die Kirchenverfammlung an dem 15ten Sanuartage des 
1562ften Jahres zum zweiten Male fi) erneuert hatte, und uns 
gefähr zweiundzwanzig Monate hindurch berathfchlagte und hans 
deite, baten Deutfchland’8 Kaifer Ferdinand und Bayern's Hers 
zog Albrecht der Fünfte burch Abgeordnete diefelbe, zu erlauben, 
nit nur, daß neben dem Brodte, welches die Kirche durch den 
Priefter im Abendmahl fpendete, der Wein, welchen biäher bloß 
ber Priefter nehmen und genießen durfte, auch den Laien in der 
Abendmahlöfeier gefpendet würde; fondern auch, daß Priefter fich 
beweibten. Die Verfammlung beſprach dad Begehren Ferdinand's 
und Albrecht’; und fagte zwar an dem fechözehnten Qulitage 
diefes, 1562ften, Jahres in der einundzwanzigſten Sitzung, baf 
das wahre Sacrament, der ganze Chriftus, ſowol in dem alleis 
nigen Brobte, ald auch in den alleinigen Meine wäre25); 





3) Sleidani Commentt, L. XXV1 f. 506 sq. et 508. Thuani 
Hist. s. Temp. P. J, L. 17, p. 810 sq. Evangeliſches Defterreidh, 
Bon Bernhbarb Raupach. (Hamburg 1788. in 4.) S. 45 ff. 
u. 57 f. M. vgl, Geſchichte der Proteftanten in Deſtreich, Steier⸗ 
markt, Kärnthen und Krain. In zwei Bänden, von Georg Grnft 
Wald au. (Anſpach 1784. in 8.) Bo. 1, ©, 123 f. — Haͤber⸗ 
lin: Reichſ⸗Geſch. Wo. 2, S. 507 ff. u. WB. 8, ©. 116 f. 123 fi 
126 f. u. 128. u Menzel: Reuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, 

. 82 f. — 

35) Pallavicini Concil, Trid. Hist. P. II, L. 17, C. 4, 8.8. p. 
7 sy. C. 7, $. 1 qq. p. 12. et C. 11, 5. 2, p. 28. Pietro 
Soave Polano: Hist. d. Concil. Trid. L, VI, p. 549. Wolf: 
Geh. Mar. ,d. Erf. Bd. 1, ©. 18 ff. Raupach: Er. Deſt. S. 
60 ff. — Spicilegium Ecciesissticum. Bon Johann Shriftian 
£ünig. (Reipzig 1716 ff. Bol.) Zortfegung. Bon ben Ertz⸗ Gtifftern. 
Bon Trier. Url. 62, ©. 243. Häberlin: Reichs: Geld. Bd. 5, 
@. 188 ff. 201 ff. 210.218 ff. 283 f. u. 235 ff. M. vgl. Shwmibt: 
Geſch. d. Dcutſch. Ih. 7, S. 140 fir u. Menzel: Reue Geld. 
d Deutſch. Bd. 4, G. 252 ff. — 6* 
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verfügte aber fpäter an dem fiebzehnten Septembertage befielben 
Jahres, in der zweiundzwanzigftien Situng, daß Gewährung bes 
Abendmahlöweined abhinge von des Pabſtes Ermeffen und Ent: 
fcheiden®). Die Kirchenverfammlung nichtigte nicht, fondern er: 
neuerte an dem elften Novembertage diefes, 1563flen, Jahres 
in ihrer vierundzwanzigflen Situng dad von bem Pabſt Gregor 
dem Siebenten einſt — in dem eintaufendfünfhundertvierunds 
fiebzigften Jahre — gegebene Prieftercheverbot 7). 

Zerdinand und Albreht baten nun durch Schreiben und 
durch Sefandte den Pabft, zu erlauben, daß nicht nur Wein nes 
ben dem Brodte in bem Abendmahl den Laien gegeben würde; 
fondern auch, daß die Priefter ſich bemweibten. Der Pabſt ges 
währte endlich Durch eine an dem fechözchnten Apriltage des eins 
taufendfünfhundertvierundfechözigften Jahres gefertigte Bulle den 
Laienkelch; fo daß der Late zwar mit dem bloßen Brodte in ber 
Abendmahlöfeier fih begnügen, oder aber den Wein neben dem 
Brodte nehmen dürfte#). Ferdinand ermahnte hierauf durch ein 
an dem vierzehnten Junitage deffelben, 1564flen, Jahres geges 
benes Ausfchreiben bie Bifhöfe und bie andern Katholikengeift: 
lichen der Defterreichifchen Länder, den Wein neben den Brobte 
den Laien in der Abenbmahlöfeier zu ſpenden 2). Diefe Mahs 
nung fruchtete. Die Laien Oeſterreich's Tonnten den Wein ne⸗ 





%) Pallavicini Concil. Trid Hist. P. III, L. 18, C. 9, 6. ıl, 
p. 60. Pietro Soavo Polano: Hist. del Concil. Trid. L. VI. 
p. 583 e 589. M. vgl. Häberlin: Reichs « Geſch. Bd. 6, ©, 
222 ff. u. 231 ff. — 

37) Pallavicini Concil. Trid. Hist. P. III, L. 23, C.8,6.9,p. 
273. Pietro Boave Palano: Hist. del Concil, Trid. L. VIII, 
p- 803. M. vgl. Häbertin: Reihe» Geh. Wi, 5, ©. 898 u, 

38) (urk.) Lünig: Spicil. Eccles. Th. 1, Url. 276. ©. 504 ff. u. urk. 
278, ©. 507 f. u. Bortfeg. Bon dem Graftifft Trier, Url. 62, ©. 245 f. 
M. vgl. Goldasti: Impp. Constit. T. 1, p. 379 sqqg. Lundor- 
pii Sleid. Cont. P. I, L. V, p. 374. Häberlin: Reis: Geld. 
Bd. 5, ©. 804. u. Bd. 6, ©. 67 ff. Raupach: Gr. Deſt. ©. 
62 ff. Buholg: Geh. d. Regier. Verbin. d. Erſt. Bd. 8, ©. 
679 ff. Waldau: Bel. d. Proteft. Deſtr. Bd. 1, S. 142 f. u. 
Pallavicini Concil, 'Trid. Hist. P. II, L. 21, C, 12,$. 6, 
p- 321. 

3%) Raupach: So. Oeſt. ©. 66. — 
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ben dem Brobte in der Abenbmahlsfeier nehmen und genießen. 
Da aber die Katholifenpfarrer den Meiften ihrer Beichtlinder ein: 
rebeten, daß bie Genießung bes bloßen Brodtes recht katholiſch 
vodre, fo foberten nur Wenige der Katholikenlaien den Kelch). 
Der Pabft weigerte fih, zu erlauben, daß Priefter ſich beweibten. 

Wie ber Kaifer Ferdinand und ber Herzog Albrecht ben 
Dabft Pius den Vierten gebeten hatten, bat durch ein an dem 
28ſten Novembertage des 1564flen Jahres gefertigtes Schreiben 
auch Ferdinand’ Sohn und Regierungdnachfolger, Kaifer Maris 
milian, denfelben, Pricfterbemeibung zu erlauben. Aber der Pabſt 
verfagte bartnädig der Bitte Gewährung. Das Priefterehes 
verbot blieb der Katholikenkirche Geſetz und konnte hinfort wals 
ten, fo wie es bis dahin gewaltet hatte), — Bon Iefuiten 
geleitet, entwand Bayern’ Herzog Albrecht allmälig ſchon vor 
dem eintaufendfünfhundertfiebzigiten Jahr unferer Zeitrechnung 
den Abendmahlskelch wieder ben Laien des Bayernlandest2). — 
Ein fpäterer Pabft, Clemens der Achte, verbot ‚auch wieder — 
in dem eintaufendfech&hundertfien Sabre — den Laien Defters 
reich's und benjenigen der andern Deutfchen Länder, und ber 
Pabſt Urban der Achte in dem eintaufendfechöhundertbreiundzwans 
zigften Jahre den Laien Böhmen’s, den Abendmahlswein zu bes 
gehren und zu nehmen). — 

Der Pabſtthron bemühete ſich inzwiſchen auch in anderer 
Weife, feine Herrfchaft zu befefligen, und zu erweitern. Weun 





“) Raupach: Ev. Deſt. &. 64 f. Raupach: Erlaͤut. Ev. Defl. Th. 
1, S. 156. Däberlin: Reichs⸗Geſch. Wb. 6, &.69 ff. u. 608. 


41) (urk.) Cünig: Spicil, Kccles. Ip. 1, Url. 285 f. ©, 614 f. — 
Goldasti: Constitt. Impp. T. II, p. 880 sq. M. vgl. Thua- 
ni Hist. s. Temp. T. 1. L. 86, p. 850 sqq. — Lundorpii 


N 


Sleid. Cont. P. I, L.5, p. 874 aqq. — PHäberlin: Reichse⸗Geſch. 
7, S. 243 f. 


2) Wolf: Geld. War. d. Erf. Bb. 1, ©. 82 ff, M. vgl, Khe⸗ 
venhiller: Ann. Verd, Sb. 5, ©. 2231. 


6) Khevenpiller: Aun. Ferd, Ip. 5, ©. 2226 u. 2235 f. — Rats 
yadıı Ev. Deſt. S. 67. — Caroli Carafa Commentaria de Ger- 
mania Sacra Bestaureia. (Culoniae Agrippinae 1689. in 8.) p. 
157 29. — Häberlins Reicht⸗Geſch. Bd. 6, ©. 75 f. 


5 
Altersfhwäche, Körpergebrechlichkeit ober Anderes, einen Kaifer 
Deutfchland’8 hinderte, das Reich gehörig zu verwalten und zu 
regieren: fo erlaubten Herkommen und Gefeg dem Churfürftens 
verein, einen Gehülfen — man nannte ihn Römifhen Kb: 
nig — bem Kaifer zuzugefellen; damit diefer Gehuͤlfe nicht nur 
benfelben in ber Beauflihtigung, Verwaltung und Regierung 
Deutſchland's unterflüßte, fondern auch nach des unterftügten 
Kaifers Tode ober freiwilligen Zuruͤcktreten, alleinige Oberhaupt 
oder Kaifer ded Reiche würde), Der Kaifer Ferdinand erhan⸗ 
deite, daß die Churfürften an dem 27ften Octobertage bed 1562ften 
Jahres in der reichöfreien Stadt Frankfurt fi) verfammelten ; 
und daß fein erfigeborener Sohn Marimilian #) von diefer Churs 
fürftenverfommlung an bem 24ften Novembertage beffelben Jah⸗ 
red erwählt und durch die Erwählung Roͤmiſcher König Deutfchs 
land’ wurde — Das Herkommen fchien zu verlangen, baß ber 
Papſtihron bie Erwählung genehmigte. Aber der damalige Pabſt 
Pius der Vierte fagte, daß ohne Vorwilfen und Einwilligen der 
Pabftgewalt Fein Churverein einen Römifchen König bei Lebzeiten 
eined Kaiferd geben dürfte; daß ohnehin drei Glieder des ber> 
maligen Churvereind Keger wären, und ein anderes ber Glies 
der — ber, an bem 19ten Novembertage bed 1562ften Jahres 
von dem Capitel des Coͤlniſchen Erzſtiftes erwählte und durch 
die Wahl Erzbiſchof dieſes Stiftes gewordene Domdechant Fried⸗ 
rich, Graf von Wied — der paͤbſtlichen Beſtaͤtigung noch erman⸗ 


Deutſchland's Kalſer Earl der Vierte hatte in dem eintauſenddrelhun⸗ 
dertſechsundfunfzigſten Jahr unſerer Zeitrechnung das bie Kaiſererwaͤh⸗ 
lungen Deutfchland’s regeinde Geſet ſchriftiich gegeben, welches Gol⸗ 
dene Bulle von der Geſchichte genannt wird. Nicht nur Kaiſer, 
ſondern auch Roͤmerkoͤnige oder Kaiſergehuͤlfen waren ſchon vor der 
Goldenen Bulle und vor dem vierzehnten Jahrhundert kraft des Her⸗ 
kommens von den Maͤchtigern der Fuͤrſten und Glieder des Deutſchen 
Reichts gegeben worden. Die Golbene Bulle erwähnt nicht der Roͤ⸗ 
merkoͤnige⸗ oder eieras eer Zatznns. Puͤtter: Ent⸗ 
wid. d. Staatsverf. d. I. R. Th. 1, ©. 252, 


%) Maximillan war an dem erfien Auguſttage des eintaufenbfänfhunberts 
fiebenundzwanzigften Jahres In Wien geboren worden. Gr hatte zwei 
Brüder, Ferdinand und Garl, und neun Schweſtern, welche fpäter 
als er geboren worben waren. Seine frühe ale er, an bem 9Iten 
Zulitoge bes 1526ften Jahres, geborene Schwefter Eliſaſabeth war 
an dem 15ten Junltage bes 1545flen Jahres geftorben. 
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gelte; daß weber bie Stimme eines Feßerifchen noch diejenige eines 
ber päbftlichen Betätigung ermangelnden Churfürften gälte; baß 
zwar bie beiden andern Ghurfürften rechtmäßig und gefeglich 
wären, baß aber der Churverein durch zwei alleinige Stimmen 
nicht wählen könnte; und daß ber Pabfithron die Genehmigung 
ber Erwählung fo lange veriagen müßte, ald nicht Marimis 
lian durch eine Gefandtfchaft gelobte , der Katholikenkirche 
Glied zu bleiben, und der Pabfigewalt zu gehorchen. Marimis 
lian weigerte fi), diefen Gehorfam #%) zu geloben, und ſprach 
diefe Weigerung entfchicden und zuverfichtlich aus. Diefe 
Entfchiebenheit und Zuverfichtlichkeit des Römifchen Königs erwirk⸗ 
ten, daß der Pabft mit ihm unterbandelte. In diefer Unterhands 
lung erlangte Pius nit mehr, ald daß Marimilian ſich erbot, 
burch ein Schreiben und einen Gefandten Ehrerbietung und Will⸗ 
fährigkeit #°) ihm zu verfprechen. Der Römerkönig ſendete durch 
einen Bevollmächtigten, Georg, Grafen von Helfenftein, in den 
erfien Wochen des eintaufendfünfhunbertvierundfechözigfien Jahres 
das verheißene Schreiben. Angelangt in Rom fagte, an dem fies 
benten Sebruartage, der Bevollmächtigte bie verabredeten Worte 
dem Pabſte; fo daß Marimilian zwar Ehrerbietung und Wills 
fährigkeit, aber nicht Gchorfam verſprach #). Pius antwortete, 
daß er, Pabfl, die Obedienzverfprehung — Gehorfamds 
verfprehung — annähme, und bie Erwählung bed Königs bes 
flätigte ?). — Er mochte durch biefe Antwortsform ben Ans 
fpruh firmen wollen, welcden geltend zu machen er fo eben 
vergebens fih bemüht hatte. — 

Gerecht, friebfertig und milde enthielt fich zwar Ferdinand 
jeber Gewaltthat, von welcher bie Religionsläuterung getilgt 
werden mogte. Aber nicht feine Herzensmeinung war Quelle 
ober Wurzel diefer Enthaltung. Die Lehre der Katholikenkirche 


%) „Obedientiam.>, 

47) „Amorem, reverentiam, obserrantiam et obsequium.» — 

@) Pallavicini Hist. Coneil. Trid. P. 111, L. 22, C. 6, 6. 5.qq. 
p- 232 sqq. Piotro Soave Polangp: Hist. d. Concil. Trid. L. 
VIII, p. 740 a9. M. vgl. Häberlin: Reichſs-Geſch. Bd. 6, ©. 
85 ff. u. Heinrich: T. Reichſs⸗Geſch. Ih. 5, S 793 ff. 

%) Pietro Soave Polanos Hist. d. Concil. Trid. L. VII, p. 

sq. 
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fhien ihm zu aller Beit unverbrüchliches Geſetz. Er fagte in 
einer, an dem zehnten Augufttage ded eintaufendfünfhundertfimfs 
undfunfzigften Jahres in der Stadt Augäburg, wo er damals 
mit Deutfchland’s Proteflanten über die Religiondfriedensfchliegung 
unterhandelte, gefertigten, feinen fchon früher fchriftlich ausgeſpro⸗ 
chenen Lettwillen ermweiternden und beflätigenden Schrift feinen 
Söhnen Marimilien, Ferdinand und Garl unter Anderm, baß 
Gott mwunderbarlih und mannigfaltig die Völker firafte, welche 
von ber Religion abgefallen wären, Kirchen, Klöfter und Cruci⸗ 
fire zerflörten, und die Sacramente, bie Heiligen, gute Werke 
und gute Sitten verachteten und verfchmäheten 9), Er verbot 
ben Deflerreihern und feinen andern Erbunterthanen,, bem Pros 
teftantenglauben anzuhangen und zu huldigen b1); und führte Je⸗ 
fuiten nicht nur in Defterreih’8 Hauptflabt Wien in dem 155 1ften 
Sabre, fondern auch in Boͤhmen's Hauptfiadt Prag, und in 
Mähren’ Hauptftabt Holomaucz in dem 1556flen Jahre; damit 
der Sefuitenorden den Proteftantismus aus diefen Orten und der 
Nachbarfchaft derfelben reutete, verdrängte und vertriebe. Fer⸗ 
binand bemühete ficy auch, durch Ermahnen und andere gütliche 
Mittel zu erwirten, daß die Proteftanten Deutfchland’s in bie 
Katholikenkirche zuruckgingen. Die den proteftantifchen Gliedern 
bed Deutfchen Reiches gewährte Religionsduldung war dieſem 
Sürften von ber damaligen Zeitgeftaltung entrungen worden. 
Er hatte nicht gewagt, diefer ihm widerlihen Seftaltung gewalts 
fam entgegen zu wirken. Dad Geſchick ded Kaifers Carl mogte ihm 
wohl gelehrt haben, daß dußere Gewalt in Religionsfachen bes 
denflich fei und wenig wirfe. 

Ferdinand flarb an dem fünfundzwanzigften Julitage bes 
eintaufendfünfhundertvierundfechözigften Jahres 52); und fein Sohn 
Marimilian wurde Deutfchland’s Kaifer. Die Gefchichte nennt ihn 
Kaiſer Marimilian ben Zweiten. Wolfgang Auguſt Schies 


6) Schmidt, Bel. d. Deutſch. Bb. 7, ©. 254 ff. M. vgl. Mens 
gel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Wb. 4, ©. 197 f. 


51) Häberlin: Reichs: Bei. Bd. 2, ©. 506 ff. Budolg: Geſch. 
d. Regier. Jerdin. b. Erſt. Bd. 8, ©, 128 ff. 


53) Waſſerſucht toͤdtete dieſen Fuͤrſten. 





fer 55), welcher der Religionsläuterung hulbigte, war ber frühefte 
Lehrer Maximilian's gewefen, und hatte bie Keime bed gereinigten 
Glaubens dem Herzen biefed Prinzen eingepflanzt. Der König Fer⸗ 
dinand verabfchiebete in dem eintaufendfünfhundertneununbbreißigs 
fin Jabre Echiefer; und verbannte und verjagte ihn nicht nur von 
Merimilian, welcher damals zwölfjähriger Knabe war, fondern auch 
von dem Königshofe, fo daß Schiefer aud Wien weichen mußte®?). 
Aber die dem Herzen Marimilian’8 von dieſem Lehrer eingeimpfs 
ten Keime böreten nicht auf, ſich zu entwideln und zu fprießen. 
Johann Sebaftian Pfaufer, welcher nicht nur der Religiondldutes 
rung anbing, fonbern auch ſich beweibt hatte, wurde in bem 
eintaufendfünfhundertoierundfunfzigften Jahre Dofprebiger biefes 
damals aud dem fiebenundzwanzigften in das achtundzwanzigfte 
Lebensjahr fehreitenden Erzherzog. Maximilian vertrauete dieſem 
Führer und gab fih ihm hin; beſprach fich fchriftlich mit Philipp 
Melanthon und andern Proteftantenlehrern über Religionsläutes 
zung; fagte unter Andberm, daß Luther und Melanthon der wahren 
Religion huldigten und fie lehrten; und bat Würtemberg’s 
Herzog Chriftoph, Bücher diefer und anderer Proteſtantenlehrer 
ihm zu ſchicken 86). Ja er nannte fich biefem Herzoge Glied 
der Proteflantenpartei, und mahnte durch Briefe denfelben, 
zu erwirken, daß die fämmtlichen Proteflanten in eine Lehre 
fi fügten und einigten, und durch die Einigkeit den Pabft und 
bie andern Gegner der wahren Religion bewältigten ®%). 


89) Selnen Ramm verlatelnernd nannte er fh Wolfgangus Augu- 


stus Severus, 


61) MWerbonnet von dem Könige Ferdinand ging Schiefer in bie Saͤchſi⸗ 
fe Stade Wittenberg, und wurde Hausfreund und Tiſchgenoſſe Lu⸗ 
ther’6, deſſen Schäler er einft in Ihe gewefn war. Raupach: Ev, 
Def. ©. 31 f. Patriotiſches Archiv für Deutſchland. ( Derausgeges 
ben von Carl von Mofer.) (Branffurt u. Leipzig 1784 ff. in 8.) 
Bd. 4, ©. 437 ff. 

55) (urk.) Le Bret: Magaz. 5. Gebe, d. ei 1 S Geſch. Ih. 9, ©, 
111 fr MR. vgl Raupadı Ev. Def. ©. 52 fi. 

56) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. Reg. d. Dragn. zH. 7 Beil, 41, G. 128 ff. 
Beil. 45 u. 46, &. 142 ff. u. Beil. 49, ©. 147. Le Bret: Das 
gaz. 3. Gebr. d. St. u. K. Geſch. Th. 9, ©. 109 ff. 116 f. 119. 
120 ff. u, 189. (Mofer:) Pate. Arch, f. Deutihi. Bd. 8, ©. 
237 ff. M. vgl. Bi. 4, ©. 441 fi. u. Häberlin:s Reichs⸗Geſch. 
Bd. 8, ©. 489 f. 


2 . 4 


Von dem Pabſte Pius dem Vierten geſendet, langte in den 
letzten Tagen des eintauſendfuͤnfhundertneunundfunfzigſten Jahres 
Stanislaus Hoſius, Biſchof des Ermelaͤndiſchen Hochſtiftes, an 
in Defterreih’8 Hauptſtadt Wien; redete in dem naͤchſten, 1560ften, 
Sabre mehrmald mit Marimilian; und bemühete fich eifrig in 
diefen (Gefprächen, bemfelben zu ermweifen, daß die Lehre der Neues 
rer veränderlih und irrig wäre, und vielfältig fich gefpaltet haͤtte; 
und daß man Seelenheil nicht anderswo ald in ber Katholifen= 
kirche finden Eönnte 7). — Der Sefuitengeneral fendete in bies 
fem, 1560ften, Jahre den Spanifchen Iefuiten Ehriftoph Roderich 
an den Kaifer Kerdinand und den Erzherzog Marimilien. Ro⸗ 
derich kam an den Kaiferhof, und ſprach hier nicht nur mit dem 
Kaifer und dem Erzberzoge, fondern auch mit diefes Erzherzog 
Gemahlin Marie, Zochter des Kaiferd Carl des Fünften ®). 
Marie war eifrige Katholikin; und ihr Religionteifer wurde von 
Roderich gefleigert , fo daß fie wünfchte, bas Werkzeug der Er: 
haltung des Batholifchen Glaubens in den von ber Ketzerei ergrifs 
fenen Defterreihifchen Ländern zu werden; und dem aus Wien 
in demfelben, 1560ften, Sabre nah Rom heimgehenden Sefuiten 
bei feiner Abreife verficherte, das eigene Leben viel lieber hinges 
ben, ald die Anwendung eined Mittels unterlaffen zu wollen, 
welches den Bedraͤngniſſen der Katholikenkirche in Oeſterreich 
abhelfen koͤnnte 9). Marie bemühete fidy zu erwirken, daß aud) 
Maximilian für die Katholikenkirche eiferte. — Der Kaifer Bars 
Dinand, welcher glaubte, daß dieſes Prinzen Heil und Seligkeit 
von dem Lutherthum gefährdet würden @), erzwang, baß bers 


85T) Raupad: Erldut. Ev. Oct. Eh. 1, S. 184 ff. Budholg: Geſch. 
d Regler. Ferdin. d. Erſt. U. 7, S. 498 ff. M. vgl. Menzel: 
Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, S. 295 f. 

58) Maximilian und Diarie hatten au dem breizehnten Geptembertage bes 
eintaufenbfünfhundertachtunpvierzigften Jahres in Spanien’s Stadt Val⸗ 
ladolid ſich geheirathet. 

58) Naria Christophoro (Rodericio Romam) proficiscenti hoc nd 
Poutiioem Summum mandatum dedit. Nunciabis, inquit, ... te 
certo scire, regionum harum perniciem libenter me vita ipsa im- 
ponsa, si possim, redempturam. Sacchini Hist. Soc. Jos. Part. 
Sec. $. 114 sqy. p. 178 29. Raupach: Erl. Ev. Def. Th. 8, 
S. 188 f. M. vgl. Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 5, 


S. 86. — 
0) Der Kaiſer Ferdinand fagte in dee — an dem 10ten Auguſttage des 
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felbe in dem Märzmonat biefes, 1560ften, Jahres Pfaufer verabs 
ſchiedete 3), 

Als Ferdinand inzwifchen auch durch Ermahnen und Dros 
ben fich beeiferte, zu erwirken, dab Marimilian der Proteftantens 
religion gänzlich entfagte; fragte diefer Erzherzog durch Nicolaus 
von Warnsdorf, in dem eintaufendfünfhunbertfechszigften Sabre 
den Churfürften Friedrich den Dritten von der Pfalz 2), Würs. 
temberg's Derzog Chriſtoph ®), und den Heflenlandgrafen Phis 
lipp, nicht nur wie — durch welches Mittel — er, Maximilian, 
hindern mögte, daß fein Vater ihn zwänge, der Mefle beizuwoh⸗ 
nen; und welcher Sreundfchaft und Hülfe er, Erzherzog, ſich von 
ihnen zu verfehen hätte in der Bebrängung und Verfolgung, durch 
welche diefer Water und der Pabft ihn anfechten mögten; ſondern 
verficherte ihnen auch, daß er die Augsburgiſche Eonfef: 
fion für die wahre chriſtliche Religion ertennete, und 





1555ften Jahres gefertigten — feinen Letztwillen beffätigenden unb 
erweiternden Schrift dem Erzherzoge Maximilian und feinen andern 
Kindern unter Anderm: „Ih hab allerley gefehen und gemerft, das 
mir ein großen Argmohn bringt, ale wolleft Du, Maximilian, von une 
fer Religion fallen und zu der neuen Gecten übergeben, Gott wolle, 
daß das nicht fey, und daß ich bir darinnen unrecht argwohnen follez 
denn Bote weiß, daß mir auf Erden kein größere Leid noch Bekuͤm⸗ 
merniß fürfallen möchte, al6 daß Ihr, Maximilian, ale ber ältere unb 
der am meiften wird haben zu regieren, follet von ber Religion fallenz 
ed wäre mir audy von Euch andern ein groß Leid und Weträbniß, und 
fo groß, daß Ich wollt viel lieber Cuch tobt fehen, als daß Ihr in 
die neuen Gecten und Religion fallen ſolltet; und bitt Gott ganz treu⸗ 
lich taͤglich, daß er euch davon bebäten folle, und ehe daß er euch 
darein fallen folle Laffın, eye wollt Er euch, dieweil Shr, als ich 
hoffe, gute Ehriſten ſeyd, von bdiefer Welt abfodern.“ Bucdolg: 
Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bd. 8, S. 755 f£ M. vgl. Raus 
pach: Ev. Def. S. 52 ff. Waldau: Beh. d. Proteſt. in Deſt. 
Br. 1, ©. 128 ff. u. Häberlin: Reichs-⸗Geſch. Bd. 4, ©. 252 f. 
u. Bd. 6, ©. 91. 

1) Nacridt von dem Leben Johann Sebaſtian Pfaufers, Evangeliſchen 
Dofpredigers König Maximilians, von Georg Theodor Strobel, 
(Rürnderg und Altborf 1785. in 8.), ©. 48 ff. I. 8. Le Bret: 
Magaz. 3. Gebr. d. @t. u. K. Geſch. Th. 9, G. 180 f. w 184 f 
CMofer:) Patr. Ar. f. Deutfdh. Bo. 4, S. 448 ff. 

8) (urt.) (Mofer:) Pater. Ach, f. Deutſchi. Bd. 12, ©. 422 ff. 


M. vgl. Raupach: Ev. Di. ©. 55 f. u. Däberlin: Keicht⸗ 
Geſch. Bd. 4, ©. 312, 


6) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Mb. 4, ©, 812. 
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durch Sottes Snaden in ihr verhbarren — leben und 
fterben, ja Kreuz und Verfolgung lieber erdulden 
als ihr entfagen würde), — Aber Marimilian fürchtete 
bald nachher, daß nicht er Proteſtant öffentlich werden und fein 
Fönnte, ohne große Wirren fich felbft und feinen Rändern zu ers 
regen; und fowohl diefe Befuͤrchtung als auch die ihn anwidern⸗ 
den Spaltungen und innern Zerwürfniffe ber Proteſtantenpartei 
ſchienen feine Gefinnung zu Anden ®). Er verforach feinem 
Dater, zu verharren in ber Katholikenkirche. Der Kaifer Ferdi: 
nand fagte in dem erften Viertel bed eintaufendfünfhundertzweis 
undfechözigften Jahres durch Abgeordnete den geiftlichen Chur⸗ 
fürften, von welchen fie, fo wie zu gleicher Zeit ein anderer Bes 
vollmächtigter Ferdinand’ von ben weltlichen Churfürften, das 
Römerkönigthum dem Erzherzoge Marimilian erhandeln wollten, 
daß berfelbe nicht nur dem Religionsfriedensvertrage fich fügen, 
fondern auch dem Churfürftenverein geloben würde, in den Reli» 
giondangelegenheiten des Reichs fo zu verfahren und zu han 
dein, ald er, Ferdinand, bisher gehandelt hätte und noch hans 
delte %). Als Marimilien in der letztern Junihaͤlfte des eins 
tauſendfuͤnfhundertvierundſechszigſten Jahres Kaiſer Deutſchland's 
geworden war, hofften nicht nur die Proteſtanten, ſo wie an⸗ 
dererſeits Viele der Katholiken fuͤrchteten, daß er die Proteſtanten⸗ 
religion oͤffentlich bekennen und unumwunden ſich Proteſtant nennen 
wuͤrde; ſondern der Churfuͤrſt Friedrich mahnte auch durch ein 


6) Rommel: Geh. Heff. Bd. 4, Anmerk. S. 877 f. Rommel's Er⸗ 
sählung fagt zwar, dad Marimilian in dem eintaufenbfänfhunderteine 
undfechszlaften Ichres aber manches Andere fcheint gu beweifen und 

- zu belunden, daß berfelbe in dem eintauſendfuͤnfhundertſecht zigſten Jahre 
durch Nicoiaus von Warnsdorf den Randgrafen Philipp fragte. — 

5) M. vgl. Raupach: Erläut. Ev. Deft. SH.-1, S. 187. Waldau: 
Geh. d. Proteft. in Def. Br. 1, S. 200. u. Hiſtoriſch⸗ politifche 
Zeitſchrift. Derausgegeben von Leopold Hanke. (Berlin 188% ff. 
in 8.), Bd. 1, ©. 807 f. 

6) ..... dab er (Maximilian) im Ball feiner Erwählung nicht allein 
ben aufgerichteten Religionds und Prophan⸗Frieden handhaben, fondern 
auch der Religion haiber nicht weniger denn Ferdinand hievor in ſei⸗ 
ner Obtigation, wie er felbft fie den Ghurfürften gegeben, feſtiglich 
und zu ihrem Gendgen ſich zu verobligiren und zu verfchreiben bereit 
fey - 0.” Bucholg: Geſch. db. Regier. Berdin. db. Erſt. Bd. 7, 
©. 608. m, vgl. Bd. 8, G. 709 f. 
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an bem fechBzehnten Auguſttage biefes, 1564ften, Jahres in dem 
von der Nedarmündung Über den Rhein:Strom hinweg in weſt⸗ 
licher Richtung eine Meile entlegenen Pfälzifchen Städtchen Og⸗ 
geröheim gefertigte® Schreiben denfelben, von dem Pabfte gänz> 
lich ſich loßzufagen, den der wahren — evangelifhen — Religion 
widerlihen Geiftlihen Vorbehalt zu vernidten; diefe wahre 
Religion dem Deutfchen Reiche zu gewähren, zu fchirmen, und 
felber öffentlich zu befennen). Aber Marimilian wich nicht 
aus der Katholikenkirche, wurde nicht Proteftant. — 

Der Churfürft Friedrich war oder nannte ſich Bekenner ber 
Augsburgifchen Confeflion oder Lutheraner; buldigte aber bald 
der Abendmahlslehre Calvin's; und gab in dem eintaufenbfünfs 
bundertfechözigften Jahre die Calvinifhe Abentmahlsfeierweife feis 
nen Unterthbanen ®). Mehrere Rutheranereiferer woltten durch Ges 
waltsmittel hindern, daB das Pfälzifche Volk in die fogenannte 
Galvinifterei verfiele, und daß andere Fuͤrſten und Stände des 
Deuiſchen Reichs, durch Friedrich's Vorgang und Beifpiel verlodt, 
Galviniften würden. Bon Vorurtbeilen und Befangenheit' ges 
blendet, und von eifernden Lutheransstheologen gegängelt, fagten 
Zweibruͤcken's Pfalzgraf Wolfgang und Wuͤrtemberg's Herzog 
Chriſtoph den mit ihnen und den katholiſchen Reichsgliedern in 
dem eintauſendfuͤnſhundertſechsundſechszigſten Jahre in einem 
Reichstage zu Augsburg verfammelten Reichöfürften, daß man 
durch Ermahnen den Churfürften Friedrich bewegen , ober burch 
den Kaifer zwingen müßte, ber Galvinifterei zu entfagen; weil 
man mit einem Galviniften weber in Religionsfachen fich verge⸗ 
fellfchaften @), noch ihm erlauben dürfte, die Schrift zu unters 
zeichnen, welche Bitten ber fämmtlichen evangelifchen Reichöglies 
ber dieſem Kaiſer darlegen wollte, — Das Mahnen des 


6) (Url) Länig: Gtaats.Consilia, Th. 1, urk. 49, S. 278 ff. Gold. 
aſt: Heiss Händel, Ih. 18, Url. 5, &. 762 ff. Struvene 
grün. en iR S. 145 ff. M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. 

@) Struvens Pfaͤlt. Kirchen⸗Hiſt. &. 87. 98 ff. u. 105 f. Yland: 
Geſch. d. Entftch., d. Veränd. u. d. Wild, unf. proteſt. Eehrbegr. 
Bd. 5, Th. 2, &. 867 ff. 

6) «, . . Sommunication haben . — 


20) Häberlin: Reichs⸗Geſch. —* 6, ©. 157 u. 187 ff. @, vgl. 
©. 233. 
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Dfalzgrafen Wolfgang und des Herzogs Chriftoph erwirkten nicht, 
daß jene andern evangelifchen Reichöfürften dem Churfürften Fried⸗ 
sich verboten oder ihn hinberten, die Schrift zu unterzeichnen. 
Sie wurde von den fämmtlichen proteftantifchen Reichögliebern 
unterzeichnet, und an dem fünfundzmwanzigften Apriltage dem 
Kaifer Marimilian eingehändigt U). Doch bemüheten ſich nad 
wie vor nicht nur der Pfalzgraf Wolfgang und ber Herzog 
Chriftoph, ſondern auch andere proteflantifche NReichöfürften, zu 
erlangen, daß der Churfürft Friedrich der Galvinifterei entfagte. 
Des Pabſtes Legat Francesco Comendone, welcher in Augs⸗ 
burg während diefed Reichstages weilte, mogte wol dem Kailer 
eingerebet haben, daß Calvinifterei verderblich wäre und audgerots 
tet werben müßte, damit fie nicht die Seelen der Chriften ver: 
peftete, und nicht des Landes Heil zerrüttete. Glaubend, daß die 
Zwingliſche und Galvinifche Abendmahlslehre weder von dem Res 
ligiondfriedendvertrage--gefdjirmet witrde, noch zugelaffen und ges 
duldet werden bürfte, befahl Marimilian an dem vierzehnten 
Maitage in diefer Reichögliederverfammlung dem Churfürften Fries 
drich, die von bemfelben in die Kirchen und Schulen der Pfalz 
eingeführten dem Religionsfrieden zumwiderlaufenden 
Neuerungen zu tilgen??), Zriebrich erwiderte raſch und fühn 
und würdig, daß in Sachen des Gewiſſens und des Glaubens 
er Seinen andern Gebieter oder Obern kaͤnnte, ald den König als 
ler Könige — Gott, und einem Andern hierin weder gehorchen 
würde noch koͤnnte; aber gern die biäherige Meinung opfern 
wollte, wenn Jemand ihm aus Gottes Wort — aus der Bibel — 
bewiefen haben würde, daß fie irrig wäre”). Marimilian fragte 
an dem fiebzehnten Maitage die andern evangeliihen Reichs⸗ 


A) (Url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, BE. 2,6, 4, 
©. 197 f. M. vgl, Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Wo. 4, 
©. 382 f. — 

1) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ Ip. 1, Bd. 8, G. 2, 
©. 825 f, — Struvens Pfäs. Kirchen⸗Oiſt. ©, 168 ff. u. 
Fi ff. A vgl. Häberlin: Reiches Sch. Bd. 6, ©. 188 f. 

% . — 


18) (Url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih. 1, Bch. 8, ©. 8, 
©. 824 ff. — Gtruvens Pfaͤlt. Kirhen- Bil, ©. 187 ff. M. 
vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 6, ©. 189 ff. — 
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glieder, ob Friedrich dem Augsburgifchen Bekenntniſſe anbinge, 
oder Sectirer wäre, welchen der Religionsfriede nicht ſchirmte? 
Hörend den Rathſchlaͤgen des Sächfifchen Churfürften Auguft und 
des Heffifchen Landgrafen Philipp, antworteten vorfichtig und Flug 
die Gefragten durch ein an dem neunzehnten Maitage gefertigtes 
Schreiben dem Kaifer, daß fie keinesweges beabfichteten, den Churs 
fürften Friedrich oder Andere zu gefährden, welche zwar in einis 
gen Artikeln anders ald fie glaubten, aber in den andern und 
meiften dem Augöburgifchen Bekenntniſſe anhingen; oder dieſen 
und andere Reihöfürften fogar auszuſchließen aus dem Religionss 
frieden; und daß die Proteftanten weber ihm, Kaifer, noch ans 
bern Katholiten erlauben Bönnten, die Trage entfcheidend zu bes 
antworten, ob ein Evangelifher mehr oder weniger oder 
nicht Anhänger des Augsburgifchen Bekenntniffes wäre”). Der 
Kaifer entgegnete fchriftlih an dem dreiundzwanzigfien Maitage, 
daß der Religionsfriede nicht auf dicjenigen ſich erſtreckte, nicht 
diejenigen fchirmte, welche weder Katholilen wären, noch dem 
Augsburgifchen Bekenntniſſe anbingen ?). Die evangelifchen 
Reichstagsglieder antworteten fahriftlih, an dem ſechsundzwanzig⸗ 
ſten Maitage, dem Kaifer, daß über die Glaubensabweichung 
des Churfürften fie dur Abgeorbnete an dem erſten Septems 
bertage diefed Jahres in Erfurt mit Abgeorbneten dieſes Chur⸗ 
fürften handeln, und das Ergebniß der Handlung ihm, Kais 
fer, berichten würden 7°), Marimilien erwiderte zwar an bem 


78) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 8, G. 6, 
©. 827. — Lehmann, Suppl. &. 155 f. — Luͤnig: Keichs⸗Arch. 
Part. Spec. Cout. I, Abth. 2, Url. 62, ©. 271 f. — Golbaſt: 
Reichſs⸗/ Satzungen, Th. 1, S. 294 f. — Struvens Pfäs. Kir 
chen⸗Hiſt. S. 191 ff. — Senckenberg: Sammı. ungedr, Schrift, 
Th. 1, ©. 261 u.266:. — Londorp: Acta Publ, Th. 8, Bch. 7, 
G. 11, Bei. 2, ©. 5617. M. vgl. Thuani: Hist. s. Temp. 
(P. 11.1, L. XXXIX, p. 446. u. Häberlin: KReichs Geſch. Bd. 6, 
©. 157 f. 194 ff. 203 u. 234 ff. Bo. 18, ©. 469. u. Bd, 16, 
@. 615. 655 u. 707 f — 

%) (Url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, ©. 6, 
S. 828 ff. — Struvens Pfaͤlt. Kirchen⸗Hiſt. ©. 191 ff. M. 
vgl. Häberlin: Reiche⸗Geſch. Bo. 6, &. 198 ff. — 

16) (Url.) Lehmann: P. P. R. Acta Publ. Th. 1, BE. 8, ©. 7, 
@. 880 f. — Gtruvens Pfälg. Kirchen⸗Hiſt. &. 197 ff. M. 
vgl. Häberlin: Reiche⸗Geſch. BSd. 6, ©. 202, 204 f 218 f. 
u . 
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achtundzwanzigſten Maitage, daß dem KReligiondfriebensvertrage 
widerftreitende Secten und Meinungen in tem Deutfchen Reiche 
nicht fein — nicht geduldet werben dürften; focht aber nicht 
neuerdings thätlich bie Religion des Churfürften Friedrih an. — 
Abgeordnete jener proteftantifchen Reichöglieder langten an zu Ers 
furt und wurden bie Glieder der Verfammlung, welche in bem 
Septemberanfange diefes, 1566ften, Jahres fich eröffnete”). Sie 
verabredete, daß die proteftantifchen Reichsglieder durch eine ges 
meinfchaftliche Gefandtfchaft den Churfürften Friedrich ermahnten, 
feine Calviniſtiſchen Neuerungen zu vernichten. Die proteftantis 
ſchen Neichöglicder ſchufen die Gefandtfchaft, und mahnten durch 
fie den Churfürften. Er weigerte ſich aber, fo wie er bisher ſich 
geweigert hatte, bie Neuerungen zu vernichten und zu befeitigen ; 
und die Reichsglieder mogten weder bie Vernichtung erzwingen, 
noch wollten fie auöfprechen, daß der Religiondfriebe nicht ihn 
finnte”?), — Keiner der andern Neichöfürften war damals oͤf⸗ 
fentlih Calviniſt. — 

Johann Friebrich, welcher durch den Tod des Sächfifchen 
Churfürften Johann, deſſen Sohn er war, in dem eintaufends 
fünfhundertzweiundbreißigften Jahre Churfürft und des Sächfifchen 
Derzogthumes ober Churkreifes Alleinherrfcher geworben war, hatte 
und beherrfchte nach der, an dem vierundzwanzigften Augufttage 
des eintaufendfünfhundertneunundzwanzigften Jahres gegebenen, 
Vegtwilligen Verfügung Johann's in Gemeinfchaft mit einem (an 
dem 10ten Maitage des 1521ften Jahres in der Stadt Coburg 
geborenen) Halbbruder Herzoge Johann Ernft, feit jenem eins 
taufendfünfhundertzweiunddreißigfien Jahre die andern Länder des 
Erneftinifhen Haufes 9). Diefe Gebrüder machten unter einans 
ber, an dem 1ften Sebruartage bed 1542flen Jahres, einen Vers 
trag; durch welchen Johann Ernſt Alleinherrfcher der Coburgi⸗ 
ſchen Pflege oder des Fraͤnkiſchen Landes des Erneftinifchen Haus 


7) (Urt) Sebmann: D. P. R, Acta Publ. X. 1, Bd. 8, ©. 8, 
1 f. — Gtruvens Pfäls. Kirchen Hif ©. 200 ff. M. 
3 BE berlin: Reiche » Geſch. Wo. 6, ©. 209 ff. 
78) päbertin: Reichs » Sei. Bd. 7, ©. 316. M. vgl. Bd, 6, ©. 205 
u. 216. — 


79) Zohann’s erſte Gattin, Sophie, war die Mutter Johann Friedrich's; 
und Johann's zweite unb legte Gattin, Margarethe, die Mutter Jo⸗ 
bann Ernſt'ens. — 
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fe8 wurbe, und ber Beherrſchung der andeın Erneftinifchen Län: 
der entfagte®%) 5 fo daß der Churfürft Johann Friedrich nickt nur 
über dad Herzogthbum Sachſen, fondern aud über bad Thuͤrin⸗ 
gifche Land des Exneftinifchen Haufes, fo wie Johann Ernft über 
die Coburgiſche Pflege ſelbſtſtaͤndig herrſchte. Die Städte Co⸗ 
burg, Sonnenberg, Schalfau, Hildburghaufen, Helbburg und Ros 
dach, einige andere Städtchen, einige Flecken und mehrere Dörs 
fer waren bie Ortfchaften ober Theile diefer Pflege ober Herr⸗ 
ſchaft. 

Der Schmalkaldiſche Krieg entriß in dem eintauſendfuͤnf⸗ 
hundertſiebenundvierzigſten Jahre nicht nur die Churwuͤrde und 
das Herzogthum Sachſen, ſondern auch die Meißniſchen und 
Oſterlaͤndiſchen Ortſchaften des Erneſtiniſchen Herrſchergeſchlechtes 
dem Churfuͤrſten Johann Friedrich und der Familie deſſelben; ſo 
daß bloß der ſeit ſieben Jahrzehenden Beſitzthum des Erneſtini⸗ 
ſchen Geſchlechtes geweſene Theil der Thuͤringiſchen Landgrafſchaft, 
deſſen wichtigere Staͤdte Weimar, Gotha, Eiſenach, Saalfeld und 
Jena waren, Beſitzthum der Söhne Johann Friedrich's blieb 1); 
und dieſem Fuͤrſten ſelbſt an dem ſiebenundzwanzigſten Auguſt⸗ 
tage des eintauſendfuͤnfhundertzweiundfunfzigſten Jahres zuruͤck⸗ 
gegeben wurde. Die Coburgiſche Pflege war nach wie vor Be⸗ 
fitzthum bed Herzogs Johann Ernſt, welcher zwar beweibt war, 
aber nicht Kinder zeugte. Dieſer Fuͤrſt ſtarb an dem Gten Fe⸗ 
bruartage des 1553ften Jahres, und ber Halbbruder Johann 
Friedrich erbte die Pflege. Sie wurde dem Thuͤringiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthum einverleibt®). — Als Kriegesſchlacht in dem Julimonat 
des eintauſendfuͤnfhundertdreiundfunfzigſten Jahres den Churfuͤr⸗ 
fin Moriz getödtet hatte, bemühete ſich Johann Friedrich, die 
Churwürbe wieder zu erlangen. Aber fie mogte dem Churfürs 
ften Auguft, welcher fie von dem Bruder Moriz inzwifchen ers 
erbt hatte, rechtlich nicht entzogen werben. Johann Zriebrich 
und Auguft unterhandelten mit einander; und aus ber Unters 


8) Müller: Des Bauf. Sadıf. Ann. S. 75. 86 f. u. 97. Geſchichte 
der Churſaͤchſiſchen Staaten, von Shriftian Ernſt Weiße. (Erips 
zig 1802 ff. in 8.), Bd. 8, ©. 106 ff. 


51) Hortleber: Handl. v. Außſchr. Bch. 8, S. 72, ©, 584, 
m) Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann. ©. 119. 
Miäters Geſq. d. Miehr. Kricged, Ir Mb, 7 
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handlung erwuchs an bem 24ften Februartage des 1554flen Jah⸗ 
res in der an dem Saale: Flufie gelegenen Stadt Naumburg 
ein Vertrag, welcher die Ofterländifche Stadt Altenburg und einige 
Dfterländifche Dertchen, fo wie auch mehrere in Mittelthüringen 
gelegenen Dörfer Johann Friedrich zurldigab"?), und ihm erlaubte, 
fih geborenen Churfürften zu nennen; aber ausdruüͤcklich 
verbot, daß diefe Benennung an Regierungdnachfolger Johann 
Friedrich's fich vererbte 89). 

Johann Friedrich fagte durch Iektwillige Verfligung, welche 
er an dem neunten Decembertage des eintaufenbfünfhundertbreis 
undfunfzigfien Jahres in Gotha fehriftlich gefertigt hatte, daß 
feine trei Söhne feine Herrfchaft nach feinem Tode erbten und 
gemeinfchaftlid und einträdhtig befäßen, und daß nicht fie in drei 
Theile zerlegt oder gefondert würde; daß aber nad) Eines diefer 
Söhne Kinderlofigkeit und Zod bie beiden Icbenden Andern uns 
ter fich diefelbe theilen, und jeder felbfifländiger Herrfcher Eines 
der Theile werden dürfte). Diefer Fürft flarb an dem ten 
Märztage des 1554ften Jahres in feiner Refidenzflabt Weimar), 
Seine Söhne, deren ditefter, Johann Friedrich, an dem 8ten Ja⸗ 
nuartage des 1529ften Jahre; der zweite, Johann Wilhelm, an 
dem Liten Märztage des 1530ften, und ber jüngfte, Johann Frie⸗ 
drich, an dem 17ten Sanuartage des 1537ften Jahres in Torgau 
geboren war, beherrſchten gemeinfchaftlicy drei Jahre hindurch das 
ihnen von ihm binterlaffene Erbe; und die beiden Juͤngern Dies 
fer Brüder erlaubten nicht nur an dem breizehnten Maitage des 
eintaufendfünfhunbertfiebenundfunfzigften Jahres, daß ber Aeltere, 


83) Sieben biefer Mittettpäringtfägen Dörfer waren das fogemannte Amt 
GSachſendurg. 

84) (urt.) Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 8, C. 88, ©. 968 ff. 
Zünig: Reichs-Arch. Part. Spec. Abth. 4, Abſ. 2, Url. 88, ©. 
:69 fe Dumont: CorpsDipl T. IV, P. 11I, Doc. 32, p. 70 sqq. 
Bıiafey: Geſch. Sad. Bell. 4, ©. 842 ff. M. vgl. Müller: 
Des Dauf. Sachſ. Ann. &, 122 ff. u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 2, ©. 475 ff. 

85), (Url) Archiv der Saͤchſiſchen Geſchichte. Befammiet von Gottfried 
Arndt. (keipzig 178% fi. in 8.), Th. 2, ©. 8553 ff. 

86), Seine Gemahlin Sibylle, Tochter bes Herzogs Johann des Dritten von 
Cleve, Pa und Berg, flärb an dem z1ften Februartage deſſelben 
Jahres in Weimar. 
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Johann Friedrich — die Gefchichte nennt ihn Herzog Johann 
Sriedrih den Mittleren oder Zweiten — es vier Jahres 
fondern auch in dem Maimonat bed eintaufendfünfhunderteinunds 
fehözigften Jahres, daß er es abermals vier Jahre hindurch in 
feinem und ihrem Namen verwaltete. 

Die Eintracht ber Gebrüber zerging, ald in dem Maimonat 
des eintauſendfuͤnfhundertfuͤnfundſechszigſten Jahres dieſe Ver⸗ 
tragszeit abgelaufen war. Jeder der beiden juͤngern wollte ein 
Drittheil des väterlichen Gefammtlandes, fo daß der ditere das 
andere Drittheil behielt. Diefer mühete fich, die Herrſchaftsthei⸗ 
lung zu hindern, damit ee Alleinherrſcher bliebe. Jene 
jüngern baten endlich, an dem 3Often Septembertage beffelben, 
1565ften, Jahres fchriftlih Deutfchland’8 damaligen Kaifer Mas 
zimilian den Zweiten, zu befehlen, daß ihr Bruder Johann Fries 
drich den Lestwillen ihres Waterd unverzüglich voliftredte. Mas 
zimilian hörte diefer Bitte. Von ihm entfendet langten Chriftoph 
von Garlowig und Joachim von Perge an in Weimar, und uns 
terhandelten mit dem Herzog Johann Friedrih, um zu erwirken, 
daß der Legtwille des ehemaligen Churfürften Johann Friebrich 
unverzüglih vollſtreckt, und durch die Vollſtreckung die Res 
gierungdgemeinfchaft ber Bruderdreiheit wiedergeſchaffen wuͤrde. 
Dieſe Bemuͤhung fruchtete nicht. Der Herzog Johann Friedrich 
widerſprach dem Begehren feiner Brüder). Aber dieſelben ent⸗ 
fogten nicht diefem Begehren. Sie wollten berrfchenb von fich 
bie Gefahr abwenden, welche der ältere Bruder durch Hegung 
und Schirmung eines Aechters ſchuf. — 

Das Herkommen hatte die Ritter dem Reichsgliede unters 
geben, im beffen Lande fie anfäflig waren und wohnten. Der 
an dem iften Junitage des 1503ten Jahres in dem von der Stabt 
Würzburg brei Halbmeilen entlegenen Würzburgifhen Schloffe 
Grumbad) geborene Ritter Wilhelm von Srumbadh 8) war Lehns⸗ 


87) Ludwig Garls von Hellfeld Weiträge zum Gtaats-Beht ımb 
der Geſchichte von Sachſen. Aus ungebrudten Quellen. (Eiſenach 
1785 ff. in 8.), Th. 8, ©. 4 ff. 

88) Collectio Novissima Scriptorum et Rerum Wirceburgensium. Opera 
et studio Ignatii Gropp. (Krancofurti 1741 sqy. Fol.) T. I, 
p. 365. M. vgl, Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann, ©, 150. Das 
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mann bed Würzburgifhen Hochſtiftes. Franken's Nitterfchaft bat 
durch einen Ausſchuß, deſſen Glieder Wilhelm von Grumbach und 
andere Ritter waren, in dem Reichötage des eintaufendfünfhunderts 
fiebenundvierzigfien Jahres zu Augsburg ben Kaifer Carl den 
Fuͤnften, ihre fie unmittelbaren Reichöfland nennenden und ber 
Gewalt und Herrfchaft anderer Reichöflände entnehmenden Ges 
rechtfame zu erneuern und zu beftätigen. Gar! foderte (an bem 
29ften Dctobertage befielben Jahres) in diefem Reichötage, daß bie 
Nitterfchaft Urkunden ihm barlegte, welche fie berechtigten, ber 
Bothmäßigkeit der andern Reichöglieber fich zu entwinden. Der 
Ausfhuß antwortete, daß die Ritterfchaft folche Urkunden gehabt 
hätte; daß aber biefelben durch Krieg, Brand und Fahrlaͤſſigkeit 
ihr abhanden gelommen wären; unb bat nicht nur neuers 
dings den Kaifer, Reichöunmittelbarkeit ihr wieder zu geben; fons 
bern fagte auch, daß fie fich verpflichten würde, die Rechtmäßigs 
keit derfelben gegen jeden Widerfacher zu verfechten 8). — Man 
fieht, daß fie des Herkommens Bande befeitigen wollte, durch 
welche fie andern Reichsgliedern untergeben war; aber daß fie wenis 
ger durch Urkunden als durch Lanze und Schwerbt die Gerechtigkeit 
ihres Vorhabens und Begehrens beweifen mogte. Der Kaifer felber 
wünfchte wol, daß die Ritter ben andern Reichögliedern fich ent: 
wänden, und bloß ihm dienten. Aber Einreden bed Würzburgis 
fhen Biſchofs Melchior und anderer Reichöfürften hinderten ihn 
dem Gefuch der Ritterfchaft zu willfahren. Ex wies es ab, und 
übertlinchte durch Wohlwollensverfiherung die Abweifung®). — 
Die Ritterfhaft des Schwäbifchen Reichskreiſes bat burch 
Abgeorbnete in dem Reichstage des eintaufendfünfhunbertneununds 
funfzigften Jahres zu Augsburg den Kaifer Serbinand den Erften, 
zu hindern, daß ihre Meichöunmittelbarkeit von andern Reichs⸗ 
ftänden verlegt oder angetaftet würde), Der Bitte hörend, ges 
bot Zerbinand nicht nur, bag die Nitter Iebe ihrer Beſchwerden 





Schloß Srum I in fpäteree Seit und 
daß bloß 7* eben übrig biieben. oͤnzlich verſchwand, fo 


) Stumpfı Denkwuͤrd. d. t. Geſch. Oft. 1, ©. 4 ff. 
”) Stumpf: Denkwuͤrd. d. t. Geſch. Hft. 1, ©. 14 f. 


) Sattler: Geſch. Wärt. u. d. eg. b. Sb. 4 
? Säperlin: Beihs:Befä. 8b 4, 6, I b. 4, ©. 192, 
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ihm einzeln und namentlich bezeichneten®®); fondern erneuerte fpds 
terhin, an dem ZOſten Junitage des 1561ften Jahres in Wien, den 
KRittern Schwaben’3 alle ihnen theils von Deutfchland’3 vorigen 
Kaifern, theild von ihm, Ferdinand, gegebenen Gerechtfame ®); und 
die Ritterfchaft Franken's erhandelte fpäter, daß Ferdinand's Re: 
gierungsnachfolger, Kaifer Marimilian der Zweite, durdy eine In 
dem Maimonat des eintaufendfünfhundertfünfundfechözigften Jahres 
in derfeiben Stadt gefertigted Schreiben den Reichsfuͤrſten verbot, 
durch Steuerfoderung ober durch Anderes die Serechtfame und Frei⸗ 
heiten der Ritter des Fraͤnkiſchen Reichskreiſes zu verlegen, zu beeins 
trächtigen oder anzutaften®!). Doc mogte weder Ferdinand noch 
Marimilian Reihsunmittelbarkeit der Nitterfchaft gewähren. — 
Der Ritter Wilhelm von Grumbad hatte inzwifchen — in 
dem 1551ften Jahre — dem leidenfchaftlichen und fehdelufligen 
Markgrafen Albreht von Brandenburg⸗Culmbach ſich verbingt, 
und ſchaltete ald Statthalter diefed Fuͤrſten über das Culmbachi⸗ 
ſche Land. Als Sachſen's Churfürft Moriz gegen ben Kaifer 
Carl friegte, und ber Markgraf Albrecht, ded Churfürften Kampf: 
genoffe, in dem Maimonat ded eintaufendfünfhundertzweiundfunfs 
zigften Jahres durch ein Kriegerheer bie reichöfreie Stadt Nürns 
berg und die Hochflifter Bamberg und Würzburg befehbete; er; 
wirkte Grumbach, daß Albrecht der Befehdung bed Würzburgis 
ſchen Hochſtiftes an dem 21ften Maitage diefes, 1552ften, Jah⸗ 
res entfagte; und diefes Hochfliftes Biſchof Meldior gab an dem 
11ten Iunitage deffelben Jahres unter Anderm dad Würzburgis 
ſche Kloſter Maydbrunn®) dem Ritter Grumbach, und verwans 





2) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 4, G. 168 f. 

3) (Urk.) Cänig: Reihe » Ar. Part. Bpec. Cont. ITI, Abth. 7, 
— urt. 8, S. 49 fi. M. vgl. Haͤberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 4, 

) Sattler: Geſch. Wört. u d. Rep. b. Orn. 29. 4 6. 215 1. 
Däberlin: Reichs: Gef. Wh. 6, ©. 181 f 

86) Grumbach ſelber ſagt, daß feine, rumtade Voreltern bas Kloſter 
Mapdbrunn zum Theil geftiftet hätten. Gotha Diplumatica, Oder 
Ausführliche Hiftorifche Beſchreibung des Bürftenthums Sachſen Gotha. 
Bon Fribderich Rubolphi. ( Brandfurd am Mayn und Leipzig 
1717. Fol.), 3b. 2, ©. 88. M. vgl. Häberlin: Reiches Geld. 
Wr. 6, ©. 18 f. Aber eine Urkunde — die Gtiftungsurktunbe ſelbſt 
— berichtet, daß des Wuͤrzburgiſchen Hochftiftes Biſchof Hermann in 
dem eintaufenbzweihunbertzweiunbbreißigften Jahr unferer Zeitrechnung 
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delte Grumbach's Würzburgifche Lehnsguͤter in Erbbefigthum bies 
ſes Ritter8®%). Der Kaifer Carl fagte, daß die Verfprechungen 
ungültig wären, und nicht erfüllt werben bürften, welche ber 
Markgraf Albrecht von dem Würzburgifhen und dem Bambers 
giſchen Hocftift und von ber Stadt Nürnberg erpreffet haͤtte; 
und der Biſchof Melchior weigerte ſich nit nur, fo wie aud 
bes Bambergifchen Hochſtiftes Biſchof Wigand und die Stadt 
Nürnberg fi weigerten, biefe Verfprechungen zu erfüllen; fons 
dern nahm auch den Preis zuruͤck, durch deſſen Verheißung er 
Grumbach bewogen hatte, des Würzburgifchen Hochſtiftes durch 
Sürfprache bei dem Markgrafen fih anzunehmen. Grumbad) 
mußte wieder dieſes Hochflifted Lehnömann werden 7), Der 
Ritter war leidenfchaftlih; und feine Leidenfchaftlichkeit wurbe 
geflachelt von der vermeintlichen Ungebühr, welche ben Lohn feis 
ner Dienfte oder Mühe ihn entwand. 

Wie der Bifhof Melchior fo nahmen auch der Biſchof Wis 
gand und die Stadt Nürnberg unverzüglich bie Opfer zurlid, welche 
Albreht von ihnen erpreffet hatte. Aber diefer Markgraf ermwirkte 
nicht nur, daß ber Kaifer in dem Octobermonat beffelben, 1552ften, 
Sahres die Nichtigung der ibm, Markgrafen, gegebenen Zufagen wis 
derrief, genichtigt nannte und zurüdnahm; fondern befehdete, bes 
friegte und mißhandelte neuerdings, in den erftern ſechs Monas 
ten des eintaufendfünfhundertdreiundfunfzigften Jahres, Viele ber 
Bambergifchen, der Würzburgifchen und der Nürnbergifchen Orts 
haften, um die Vollfiredung der Verträge, Erfüllung der Vers 





dieſes Kloſter fliftete, erbauete, und Marienbrunn nannte Es 
wurde nachher von dem Bolle Maydbrunn ober Mapdbronn ge⸗ 
nannt, Hermann war in bem eintaufendzweihundertfünfundzwanzigften 
Jahr unferer Zeitrechnung Biſchof des Würzburgifchen Dochfliftes ges 
worden. Gr hatte und beherrfchte dieſes Hochſtift, biß er an bem brits 
ten Märztage des eintaufendziwelhundertzweiundfunfzigfien Jahres ſtarb. 
Stumpf: Dentwürb. d. t. Geſch. Hft. 1, &. 86 ff. 

9%) (urk.) Hortieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 6, S. 1623 ff. Luͤ⸗ 
uig: Reicht⸗Arch. Part. Spec. Cont. I, Abth. 8, Abf. 23, Urk. 
189, ©. 889 ff. M. vgl. Gropp: Collect. Scriptt. Wircebb, 
T. I, p. 366, u. Häberlin: Reichs⸗-Geſch. Bd. 8, ©. 495 fi 

#7) Gropp: Collect. Scriptt. Wircebb. T. I, p. 366 sq, et 378. 
Rudolphi: Gotha Dipl. Th. 2, S. 85. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 8, ©. 497. M. vo. Bd. 7, &. 16 f. u. Vorrede, S. VIIL 
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ſprechungen von ben Biſchoͤfen Wiganb und elchior und von 
der Stadt Nuͤrnberg zu erzwingen. 
Wilhelm von Grumbach wurde von Vielen beſchuldigt, die 
Bekriegung der Hochſtifter Bamberg und Wuͤrzburg dem Mark⸗ 
grafen Albrecht angerathen zu haben®). Aber Unbefangen⸗ 
heit mag leicht erkennen, daß Albrecht's Kampfgier ſelber ſich er⸗ 
neuert hatte). Seiner Gegner vereinigte Macht drängte den 
Markgrafen aus feinem Fürftenthum und aus Franken, und ges 
fährdete ihn fehr. Diefe Gefährdung verjüngte und fleigerte den 
Muth und die Kühnheit der Gegner. Der Bifchof Meldyior ver: 
Fündete nicht nur, daß der Ritter Wilhelm von Grumbach, wels 
cher dem Feinde des Würzburgifhen Hochſtiftes ſich verbündet 
hätte, der Würzburgifchen Lehngüter verluftig wäre; fondern bes 
mächtigte fi auch unverzüglich derſelben. Grumbach fagte zwar, 
daß der Markgraf Albrecht und das Winzburgifche Hochftift in 
ihrer Sehde Beginn unter ſich einen Vertrag gemacht hätten, wels 
cher ausdruͤcklich erlaubte, daß Lehnsleute des Markgrafen dem 
Hochftifte, und Lehnsleute des Hochſtiftes dem Markgrafen in 
ihr dienten. Aber das Hochftift Teugnete, einen foldhen Vertrag 
gemacht oder bewilligt zu haben; und Grumbach brachte nicht 
die Vertragsurkunde. Er fagte, daß er fie gehabt hatte, daß 
aber fie ihm abhanden gekommen wäre 19), 

Grumbach ſprach bie Hülfe des Reichskammergerichtes an, 
damit es den Bifchof zwänge, die Lehngüter ihm zuruͤckzugeben. 
Das Gericht befahl, daß Melchior vorläufig Diefelben dem Kids 
ger zurüdgäbe. Der Biſchof gab nicht fie zuruͤck fonbern ents 
Eräftete durch manche Einreden den Befehl. Grumbach bat in 
dem eintaufenbfünfhundertfiebenundfunfzigften Jahr den Römis 
ſchen König Berdinand, den Kammergerichtsſpruch zu vollſtrecken; 


”) Häberlin: Reiche-Geſch. Mb. 8, &. 497 u. Bb. 7, Vorrede 
S. VIIIf. M. vgl. Hortleder: Handl. v. Außſchr. Bch. 6, ©. 28, 
S. 1840 u. Gropp: Collect, Scriptt. Wircebb, T. I, p. 367. 


90) M. val. Hortleder: Handl. dv. Außſchr. Bch. 6, ©. 28, ©. 1816 
u. 1827. 


100) Hortieder: Handl. v. Auffhr. Bch. 6, G. 26, &. 1684. Wil- 
belmi Ernesti Tentzelii Supplementum Historiae Gotha- 
nae Secundum. (Jenae 1702. in 4.), p. 816. Häberlin: Reiches 
Geſch. Bd. 8, ©. 494 f. u. Bd. 6, S. 21. 621 u. 606, 
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und Ferdinand, welcher Inzwifchen, an dem 14ten Märztage bes 
1558ften Jahres Kaifer Deutfchland’s wurde, ermahnte in ber 
legtern Märzhälfte dieſes, 1558ften, Jahres in dem Stäbtchen 
Mergentheim mündlich den Bifchof, das Begehren Grumbady’s 
zu erwägen, und dieſen Ritter zu befriedigen, gütlich zu beſchwich⸗ 
tigen 1). Melchior hörte nicht der Mahnung, gab nichts zurüuͤck. 
Grumbach ergrimmete; und entfendete neunzehn Diener, daß fie 
den Bifchof fingen, und benfelben ihm lieferten. Verkleidet und 
Durch die Verkleidung geborgen, langte dieſe Rotte Grumbach's 
an in der Stadt Würzburg an dem vierzehnten Apriltage des 
eintaufendfünfhunbertachtundfunfzigften Jahres; und mordete an 
dem nächfifolgenden Zage durch einen Buͤchſenſchuß meuchlings 
ben Biſchof Melchior, als derfelbe, begleitet von fieben Rittern 
und fünf andern Dienern, aus ihr über die Mainbrüde geritten 
in die Vorſtadt gefommen war, um heimzugehen in feine Woh⸗ 
nung, dad nahe Schloß Marienberg oder Frauenberg. Auch Zwei 
der Begleiter Melchior's wurden von ber Grumbachiſchen Rotte 
toͤdtlich, und brei Andere derfelben leicht verwundet; ehe fie in 
die Meite floh, fich zerflreuete und verbarg 2). — Grumbach 
Ieugnete, daß er den Biſchof hätte tödten wollen, und floh in 
Dad Franzoͤſiſche Koͤnigreich. — 

In dem nächften feit dem dritten Märztage des eintauſend⸗ 
fünfhundertneunundfunfzigften Jahres in Augsburg eröffneten und 
daſelbſt vierundzwanzig Wochen hindurch handelnden Reichötage ?) 
in welchen zu kommen der Kaiſer Ferdinand ihm inzwifchen ers 
laubt hatte, war Grumbach perfönlicy; und bemühete fi) *), fo 
wie er auch fpäterhin, zuruͤckkgegangen in dad Franzöfifche Reich, 





I) Häberlin: Reichſs,Geſch. Bd. 8, ©. 491 u. 497 ff. M. vgl. 
Bd. 6, ©. 521. Gropp: Collect. Scriptt. Wircebb, T.I, p.579. 
u. Schulze: Eliſ. ©. 51 ff. 

3) Dortleder: Handl v. Aufſchr. 84.6, 6.80, &. 1986 f. Lun- 
dorpii Sleid. Cont, P. J, L. I, p. 39 sq. Ludewig: Geſchicht⸗ 
Schreiber Wirgburg'’s, S. 932 ff. Häbertin: Reichs. Geſch. Bd. 8, 
©, 498 ff. M. vgl. Bd. 7, Vorrede, ©. XVII ff. u. Thuani 
Hist. s. Temp. P. I, L. 21, p. 953 sq. 

3) Gr ſchloß fi an dem neunzehnten Augufttage deſſelben, 1559ften, 
Sahres in dieſer Stadt. 

6) Rubdolppi: Gotha Dipl. Th. 2, ©. 87. Häberlin: Keiche⸗ 
Geſch. Bd 4, ©. 151 u. Bb. 6, Borr. GS. XXVI. f 
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durch Schreiben und Vermittler vielfältig fich bemühete®), zu 
erlangen, daß Melchior's an dem 27ften Apriltage des 1558flen 
Jahres von bed Würzburgifchen Hochflifte® Capitel erwählter 
und gefchaffener Regierungsnacfolger, Biſchof Friedrich, ihm 
fich verföhnte — feinen Foberungen willfahrete; fah aber das 
Bemühen fcheitern an dem Widerfireben Friebrih’s. Wo dies 
fem Widerſtreben wurbe Grumbach erbittert; fo daß ex befchloß, 
gewaltfam zu nehmen, wieder zu erringen, was ihm vorenthalten 
wurde. Er beeiferte fi, alle andern Ritter Deutſchland's aufs 
zuſtacheln und zu bewegen, daß fie ihm haͤlfen; fagte ihnen, daß 
fie durch diefe Hülfe ſowol ihn retten als auch ſich felbft der 
Vergewaltigung und Unterjohung erwehren koͤnnten, welche ihnen 
von ben Fürften bereitet würden 6); ermahnte den Sachfenherzog 
Sohann Friedrich den Mittlern, die Länder zurückzunehmen, bie 
ber Herzog Moriz dem Emeftinifhen Herrfchergefchlecht entriffen 
hätte; und verfprach zu erwirken, daß die Reichsritterſchaft diefe 
Länder und ben Churhut diefem Gefchlechte zuruͤckerkaͤmpfte ). — 
Der Herzog Johann Friedrich war ſowol ehrgeizig als auch 
leichtgläubig. Sein Bater hatte durch Kämpfen und Dulden 
Hochachtung und das Wohlwollen ber Proteftanten ſich erwors 
ben. Dieſes Wohlwollen hatte auf den ‚Herzog und die Brüs 
ber beffelben fich vererbt; und er glaubte, daß er burch dieſes 
Wohlwollen mächtig wäre, und Großes — Gewaltiges wirs 
Gen könnte. Er verkettete fich jenem Ritter. 

Wilhelm von Grumbad Fam aus Frankreich zurüd in das 
Deutfche Reich; wurde gehegt und unterftügt von Johann Fried⸗ 
rich; und bemühete fi, auch den Herzog Johann Wilhelm, Bru⸗ 
bee Johann Friedrich's, fich zu verketten, fo wie er Johann Fried⸗ 


5) ARubolphi: Gotha Dipl Th. 2, &. 64f. Häberlin: * 
Geſch. Bo. 5, S. 609, Wh. 6, ©, 521 f. u. 8b. 7, ©. 21 

6) Tentzelii Supplem. Hist. Goth. Sec. p. 816. M. vgl. — 
Gilf. G. 58 u. Häberlin: Reiche Geſch. Bd. 5, ©. 601 f. u. 644, 
Gropp: Collect. Scriptt, Wircebb, T. J, p. 384 sq. 

T) Ginige, zur Geſchichte Johann Friedrichs bes Mittiern, Herzogs gu 
Sachſen, gehörige, mit Urkunden belegte Nachrichten. Bon Iohann 
Gerhard Brunert. (Koburg 1785 in 8.), ©. 87f., Tentze- 
lii Supplem, Hist. Goth. Sec, p. 817 sq. M. vgl. Häbertin: 
Reis: Seich. Bd. 7, ©, 126. 
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rich fich verfettet hatte. Aber Johann Wilhelm wurde nicht 
gefangen und nicht verftridt von ben Vorfpiegelungen bed Abens 
theurerd. Der Prinz erkannte früh, daß fie nichtig wären 9). 
Grumbach nannte fih Kriegesoberften der Königlichen 
Majeſtaͤt Frankreichss. Er fammelte und bewaffnete in dem 
Sommer de eintaufendfünfhundertbreiundfechszigften Jahres acht: 
hundert Reiter und fünfhundert Fußſoldaten in dem Schloffe 
Hellingen 9), welches innerhalb des Markifleckens Hellingen - in 
der Nachbarſchaft des Coburgifchen Stäbtchend Helbburg und uns 
weit des Würzburgifchen Hochfliftes gelegen, Ort und Theil bes 
Goburgifchen Amted oder Landbezirkes Helbburg und fein, Grums 
bach's, Beſitzthum war o). — Geführt von Wilhelm von Grums 
bach, Ernſt von Mandelslohe, Wilhelm von Stein und andern 
Abentheurern Fam biefe Kriegerfchaar in das Wuͤrzburgiſche Hochftift, 
deſſen Bifchof Friedrich inzwifchen, ihr weichend, an dem 27ften 
Seytembertage diefes, 1563ften, Jahres in bie reichöfreie Stabt 
Nürnberg ging; griff in der Frühe des vierten Dectobertages 
überrafchend des Hochftifted Hauptfladbt Würzburg an, erbrach 
gewaltfam Eins der elf Thore derfelben 11), tödtete innerhalb des 
Thores ungefähr zehn — oder dreischn * — ber Einwohner der 
Stadt, Üiberwältigte und nahm in der vierten Morgenflunde dies 
fen fchlecht ober gar nicht bewehrten Ort 1%), und plünberte Einige 
feiner Häufer und Kloͤſte. Sie zwang burd) Bedrohung der 
Stadt und anderer Würzburgifchen Orte die Capitularen bed 
Hochſtiftes und die Näthe des Bifchofs Friedrich, an dem fiebens 





8) Tentzelii Supplem. Hist. Goth. Sec. p. 817. M. vgl. Schulze: 
Eliſ. ©. 66 f. 

9) Gropp: Collect. Scriptt. Wircebb, T. I, p. 401 et 406. 
G. 9. Hoͤnn's Sachſen⸗Coburgiſche Chronik. (Coburg 1792 ff. in 
4.), Zweiten Buhes Erfte Abthellung S. 25. — 

10) Dee Herzog Johann Friedrich Harte an dem einundzwanzigften Juni⸗ 
tage des eintaufendfänfpundertpreiundfechszigften Jahres das Schloß 
Hellingen als Goburgifdyes Lehn dem Ritter Wilhelm von Grumbach 
gegeben. Schulze: Elif. ©. 58, Anm. *. — 

1) Das Rat: Thor. 

12) Eudewig: Gedicht: Schreier Wirgburg’s, S. 985 ff. Gropp: 
Collect. Scriptt. Wircobb. T. I, p. 406. Häbertin: Neiches Geld. 
Bd. 5, S. 609 fe M. vergl. Bd. 6, ©. 4 f. u. 83 fe. Men⸗ 
zei: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd, 4, ©. 844 ff., u. Schulze: 
Eliſ. ©. 58. 
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ten Dctobertage unter Anderm ſchriftlich zu verfsrechen, daß 
alle Güter Grumbach zuruͤckgegeben würden, welche ber Biſchof 
Melchior bemfelben entwunden hätte; daß dad Würzburgifche 
Hodflift und der Bifchof Friedrich den aus ber Vorenthal⸗ 
tung dieſer Güter dem Ritter erwachſenen Schaden durch Gelb 
vergüteten, befien Betrag von einem Schiebögericht gefagt und 
geboten werben mögte; daß biefes Hochſtift nicht nur ſogleich 
zehntaufend Thaler, durch welche Grumbach die Kriegerfchaar bes 
zahlen, befriedigen und beimführen koͤnnte, fondern auch in bem 
nächften Sanuarmonat zehntaufend, unb in dem Ianuarmonat bed 
eintaufendfünfhundertfünfundfechözigften Jahres fünftaufend Tha⸗ 
ler demfelben zahlete; daß ed den Rittern Ernft von Mandelslohe 
und Wilhelm von Stein, Genoſſen Grumbach's, den Schaden, 
welchen die Fehde des Markgrafen Albrecht und bes Biſchofes 
Melchior denfelben gebracht ober verurfacht hätte, durch ſechszehn⸗ 
taufend Thaler innerhalb der naͤchſten funfzehn Monate vergüten 
müßte; und daß der Bifchof Sriebrich fowol die Urkunde des Vers 
traged innerhalb der nächften zwei Monate genehmigend unters 
ſchreiben, als auch den Kaifer Ferdinand und dad Reichskammer⸗ 
gericht hindern wuͤrde, die Verabredung anzufechten; ja daß dieſer 
Biſchof den Kaifer bewegen wollte, dieſelbe zu genehmigen 122). 
Grumbach ging nun (an dem ten Dctobertage) zurid aus Würzs 
burg ; verabſchiedete die Kriegerfchaar und weilte eine Zeitlang in 
Hellingen 11). Der Bilhof Friedrich kam an dem elften Octo⸗ 
bertage heim in die Stadt Würzburg. 


18) Die Bertragsurfumbe iſt abgebrudt unter Anberm in Spicilegium Eo- 
elesiasticun bes Teutſchen Reiche : Archivs ober Germania Sacra Di- 
plomatica. Gerausgegeben von Jo hann Ehriftian Eänig, (Leips 
sig 1716 ff. Bol.), IH 2% (Vom Hoch: Grifft Wärkburg.) Urf, 
123, ©. 1041 ff. u. Bruner's Rachrichten z. Geſch. Joh. Friebe. 
gehoͤr. Well. 3, ©. 282 ff. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wo. 5, 
©. 621 ff. u. 627 f. Der Gruneriſche Abbrud der Urkunde fage 
zwar, daß zweitaufenbfünfhundert Thaler; aber ſowol eine in bem Ges 
heimen Gothaiſchen Archive noch jest — in ber erftern Dälfte des 
neunzehnten Jahrhunderte — aufbewahrte Abfchrift ald auch der Luͤni⸗ 
giſche Abdrud dieſer Urkunde und ein fchon in dem fiebenten Jahrzehend 
bes fecht zehnten Jahrhunderts gefertigter Abdruck fagen, daß fünfs 
undzwanzigtauſend Thaler dem Ritter Wilhelm von Grum⸗ 
bach zur Befriedigung und Heimfuͤhrung ber Kriegerſchaar von dem 
Wärzburgifchen Hochſtift verfprochen wurden, und gegeben werben follten, 

1) Gropp: Collect, Scriptt, Wircebb, T, I, p. 408. Häberlin: 
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Grumbach hatte die Domberm und bie Räthe des Hochſtif⸗ 
tes gezwungen zu verbürgen, daß Friebrich die Vertragsur⸗ 
Eunde unterfchriebe. Die Bürgen erlangten durch Witten an dem 
12ten Octobertage die Unterfhreibung von dem Bifchofe 1°). 
Man wollte aber bie genehmigte Urkunde nicht eber dem Ritter 
einbänbigen, als bis derſelbe ausgefprochen haben würde, daß 
die Aushändigung völlige Erfüllung des Verfprechend der Bürs 
gen wäre, und biefelben der aus dem Vertrag ihnen erwachfenen 
Verpflichtung entbände. Grumbach verweigerte diefe Losſprechung, 
und die Urkunde wurde ihm — nicht gegeben !®), 

Ein inzwifchen, an dem 13ten Octobertage biefeß, 1563ften, 
Jahres, in Urgarn's Stadt Pofony 17) gefertigtes Schreiben des 
Kaiferd Ferdinand nichtigte den Vertrag, und ächtete Grum⸗ 
bad), Manbeldiohe und Stein, weil fie durch Befehbung und 
Vergewaltigung Wuͤrzburg's ben Landfrieden Deutſchland's verlegt 
hatten 18). Diefer Fuͤrſt meldete bie Vertragsnichtigung dem Bis 
ſchof Friedrich und fragte ihn, ob Verhältniffe wiren, welche bie 
Veröffentlihung der Achtung bedenklich muchten. Friedrich's, an 
dem 2aſten Octobertage deffelben Jahres gefertigte, Antworts 
ſchreiben bat den Kaifer, die Nichtigung zu widerrufen, und den 
Vertrag zu ‚genehmigen, damit nicht bad Gapitel des Hochſtiftes 
wortbruͤchig fchiene, und nicht anderes Unheil aus der Sache ers 
wücfe. Die Bitte war vergeblich. Ferdinand befahl, daß bie 
Aechtungsurkunde in allen Orten Deutſchland's veröffentlicht würs 
de 1°). Sie wurde veröffentlicht ). Bon dieſem Kaifer gemah⸗ 
net lud der Reichserzkanzler die Churfürften und andere der Reichẽe⸗ 





Reichs⸗Geſch. Wh. 5, &. 636 f. u. Bo.6, ©. 81. Thuani Hist. 
s. Teenp. P. 1, L. 36, p. 316 sq. | 

3) Ludewig: Geſchicht⸗Schreiber Wireburg's, S. 942 ff. M. vgl. 
Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 5, ©. 627 ff. 

16, (urk.) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 6, &. 14 ff. 

IT) Diefe Etadt wird Pofony von ben Ungam und Preßburg ober 
Presburg von den Deutfchen genannt. 

18) Gropp: Collect. Scriptt. Wircebb. T. I, p. 402. BHäberlin: 
Reihe: Seh. Bd 5, ©. 631. M. vgl. Bd. 7, ©. 44 f˖ 

19) (urk.) Rudolphi: Gotha Dipl. Th. 2, S. 74 ff. MR. vgl. Haͤ⸗ 
berlin: Reichs-Geſch. Bd. 5, S. 681 ff. 

2) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 5, S. 636. — 
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Hände, fich zu verfammeln in Worms, und die Glieder eines fos 
genannten Reichödeputationdtageö zu fein, welcher an bem vierten 
Sebruartage des eintauſendfuͤnfhundertvierundſechszigſten Jahres 
in dieſer Stadt eroͤffnet werden, und das Landfriedensgeſetz er⸗ 
weitern und kraͤftigen moͤgte, damit es, gekraͤftigt, jedem Landfrie⸗ 
densbruche wehrete 1). Der Deputationstag bildete und eroͤff⸗ 
nete ſich 2). Grumbach bat ihn, zu erwirken, daß der Kaiſer den 
Achtsſpruch zuruͤcknaͤhme, und den Vertrag beftätigte, in welchem 
das Würzburgifche Hochftift, die ihm, Grumbach, geraubten Güs 
ter zuruͤckkzugeben und durch Anderes ihn, Ritter, zu entſchaͤdigen 
verfprochen und fich verpflichtet hatte 2). Die Verfammlung 
nannte Mittel, durch welche ber Landfriebe gefichert werben moͤgte; 
und — hörte nicht ber Bitte Grumbach's. — 


Bon Grumbach angefprochen und aufgeregt bat die Ritters 
fchaft des Fraͤnkiſchen Reichskreiſes durch ein an dem achtunds 
zwanzigften Zebruartage des eintaufendfünfhundertuierundfechözigs 
ſten Jahres gefertigted Schreiben, und durch Abgeorbnete den 
Kaifer Zerbinand, den Achtsſpruch zuruͤckzunehmen, und zu ers 
lauben, baß der Zwiſt Grumbach's und bed Würzburgifchen Hochs 
fifteß gütlich befeitigt und geendet würdet), Zerdinand wills 
fabrete nicht der Bitte. — 


Grumbach und die andern Aechter wurben inzwifchen beherbergt 
und gehegt von dem Sachfenherzoge Johann Friedrich, welcher bis 
zu dem eintaufendfünfhundertvierundbfechözigften Iahr in Weimar 


2) Der Abſchied des Reichetages bes eintaufenbfünfhimdertfänfundfunfgige 
fen Jahres gebot unter Anderm, baß Jeder ber Churfärften, ſechs 
andere Heichsfürften, welche bie Heichsfürftengefammeheit vertreten 
mögten, ein Abgeordneter der Steichägrafenzefammtheit, fo wie auch 
ein Gefammtabgeorbneter ber Klofteräbte und Bevollmädtigte zweier 
reichsfreien Städte bie Glieder ber Neichedeputationstage wären. Fruͤher 
fon — tn dem eintaufendfänfhunberteinunnfunfzigften Jahre — war 
ein Reihödeputationstag zu Rürnberg geweſen. (K o ch's) Neue Samml. 
d. Reichſs⸗Abſchiede, Th. 8, S. 27 u. 170. Haͤberlin: Reiches 
Geſch. Bb. 1, ©. 660. Bd. 2, ©, 111u. 646 u. Bd. 4, S. 61 ſ. 
Schulze: Eliſ. ©. 60 f. 


22) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Mb. 5, ©. 657 f. u. Bd. 6, S. 1 f. 
u. 40 ff. 


23) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 6, ©. 18 f. 
2) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 6, ©. 25 fi. 
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und nah dieſer Zeit in Gotha wohnte); und dem Bruder, 
Herzoge Johann Wilhelm weniger hörte ald dem Abentheurer 
Grumbah #2). Sowol der Kaifer Serdinand und fpäterhin fein 
Regierungsnachfolger, Kaifer Marimilian der Zweite, ald aud) 
der Pfälzifhe Churfürft Friedrich der Dritte, Sachſen's Churfürft 
Auguft, Heſſen's Landgraf Philipp und der Saͤchſiſche Herzog 
Johann Wilhelm ermahnten mehrmals dringlid) Johann Friedrich, 
Grumbach's und der andern Aechter unverzuͤglich und gaͤnzlich ſich zu 
entfchlagen, damit er, Johann Friedrich, nicht fich felbft gefährdete. 
Aber er entfchlug ſich nich t derfelben 7). — Sein jüngfter Bruder 
Johann Friedrich flarb an dem Ziften Octobertage des 1565ften 
Jahres in Jena; und der andere Bruder, Iobann Wilhelm, fos 
derte nun bie Hälfte des väterlichen Gebietes. Der Pfälzifche 
Churfuͤrſt Friedrich der Dritte, defien Schwiegerfühne die Herzoge 
Johann Friedrich der Hlittlere und Sohann Wilhelm waren, langte 
an in Weimar an dem fiebzehnten Sanuartage des eintaufendfünfs 
bundertfechsundfechzigften Jahres; und erhandelte, daß die Ges 
brüber an dem einundzwanzigften Februartage dieſes Jahres da⸗ 
felbft fich einigten in einem Vertrage. Diefer Vertrag fagte: daß 
dad von ihrem Vater binterlaffene Land in Hälften — nämlich 
in die Weimariſche und die Coburgiſche — auf tie naͤchſten ſechs 
Jahre zerlegt werden; baß Johann Friedrich die Weimarifche und 
Johann Wilhelm die Coburgifche Hälfte die erſtern; und jener 
Herzog die Coburgifche, fo wie diefer die Weimarifche die letztern 
drei Jahre ber Vertragszeit hindurch beherrfhen würde #). — 


5) Möller: Des Hauf. Sachſ. Ann. &. 166. M. vgl. Häberlin: 
Reihe» Geſch. Bd. 6, ©, 119 u. Bd. 7, &. 801, u. Schulze: 
Eliſ. ©, 65. . j 

3) Schulze: Elif. ©. 64, Aum, **. 

27) Rubolphi: Gotha Dipl. SH. 2, ©, 15 ff. 88 f. 87. 52 u. 118. 
Mütter: Des Daufes Sachſ. Ann. ©. 185 f. u. 140. Tentze- 
lii Supplem. Hist. Goth. Sec. p. 820 sq. et 823 sq. Arndt: 
Arc. d. Saͤchſ. Geſch. Th. 2, ©. 894 f. Däberlin: Reichs: Geld. 
Bd. 5, ©. 636 f. Bd. 6, ©. 57 f. 514 ff. 545 u. 548, u. Bd. 7, 
©.43 ff. 51 u.188. Schulze: Eliſ. ©. 64. 67 ff. u. 91. Grus 
ner: Rachrichten z. Geld. Joh. Friedr. gehoͤr. ©. 108. Rommels 
Geh. Heſſ. Bd. 4, Anmerkungen, ©. 896. — 


3) (Urt) Arndt: Ach. d. Saͤchſ. Geſch. Ih. 8, &. 225 ff. M. vol. 
Deilfelb: Beiträge 3. Staats⸗Recht u. d. Giſch. v. Sachſ. Th. 8, 
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Sohann Wilhelm wurde in Folge dieſes Vertrages an bem Sten 
Apriltage deſſelben Jahres einftweiliger Herrfcher des Coburgijchen 
Landes; Weimar, Neumark, Buttelſtaͤdt, Butıftädt, Raſten⸗ 
burg, Sulze, Camburg, Dornburg, Magdala, Jena, Lobeda, 
Kahla, DOrlamünde, Roda, Gotha, Waltershaufen, Salzungen, 
Ei ſen ach und Ereuzburg waren bie Städte des Weimaris 
ſchen; und Coburg, Ummerfladt, Helbburg, Rodach, Roͤm⸗ 
bid, Hildburghaufen, Eisfeld, Schalkau, Sonnenberg, 
Neuftadt an ber Heyde, Saalfeld, Pöfened, Rahnis, Ziegen⸗ 
ruͤck, Neuſtadt an der Orla, Zriptis, Auma, Weyda, Rons 
neburg, Schmölln, Altenburg, Luda, Eifenberg und Bürgel 
Diejenigen de8d Coburgifchen Landes. — 

Der Ritter Wilhelm von Grumbady weilte um biefe Zeit 
faft immer bei dem Herzoge Iohann Friedrich in dem innerhalb 
der Ringmauern Gotha's gelegenen Scloffe Grimmenſtein 2), 
und beruͤckte, blendete und bethörte durch Wahrfagercien eines 
Bauernknaben Hand Müller 39), welcher ihn, Grumbach, diente, 
und durch andern Zrug diefen Herzog). — Der Hüter fagte 
inzwijchen — in ber letztern Hälfte des eintaufendfürfhundertfünfs 
undfechszigften Jahres — in dem von Sotha in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher 
Richtung fünf Meilen entlegenen Schwarzburgifhen Marktfleden 
Gehren vertraulich dem Grafen Günther von Schwarzburg: daß 
er, Grumbach, ben Churfürften Auguft hinwegräumen würbe, ehe 
das Jahr verginge 2). Der Graf offenbarte durch ein Schreiben 
diefe Rede dem Churfürften Auguſt, deffen Lehnsmann er, Guns 
ther, war, oder von Saͤchſiſchen Publiciften genannt wurde, 
Auguft beklagte ſich bei dem Herzöge Johann Friedrich Über das 
Drohen Grumbach's; und foderte, daß es beftraft würde von dem 
Herzoge. Grumbach Ieugnete, gebroht zu haben, und ber Ders 


© 18 f. — Müller: Des Haufıs Sadıf. Ann, ©. 158. — 
Glafey: Kern db. Seid. d. Douf. Sachſ. ©. 268 f. — Häber 
Lin: Reihe: Geld. Bd. 6, ©. 118 ff. Schulze: Eliſ. ©. 34 f. 
Die Deutfchen nennen eine Zerlegung bdiefer Art Mutſchirung. 

23) Häberlin: Reihe: Sch. Br. 6, ©. 515. — 

30) Ginige pflegten diefen Knaben, diſſen eigentlicher Name Hans Möller 
war, Dänfel Taufendfhdn und Engelſeher zu nennen. 

3) (urk.) Sruner: Nachrichten z. Geſch. Joh. Friedr. gehoͤr. ©. 244 ff. 


32) Rubolphi: Gotha Dipl. IH. 2, ©, 15 fe. WM. vgl. Päbertin: 
Reiche s Geſch. Bd. 6, S. 517. — 
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309 antwortete dem Churfürften, daß biefer Ritter nicht nur bie 
Wahrheit der Anklage beharrlich beſtritte, und der Schuld nicht 
überführt wäre, fondern auch foldyer unbedachtfamen Rede uns 
fähig und unfchuldig zu fein ſchiene; und daß daher er, Churs 
fürft, der Beargwoͤhnung beffelben entfagen mögte *). — Diener 
dieſes Churfürften fingen fpäterhin, in dem Maimonat des eins 
taufendfünfhunbertfechöundfechäzigften Jahres einen Zaugenichts, 
Johann Böhm, bei Dredden, welcher bekannte oder argliftig vor⸗ 
gab, daß Grumbach ihn, Böhm, gebungen hätte, den Churfürs 
ſten meuchlings zu ermorden, zu erfchießen; und bald nachher — 
in bemfelben Monat — wurbe ein Räuber, Philipp Blaß, ges 
fangen, und fagte, daß Diener Grumbady’8 den Churfürften häts 
ten fangen wollen, und ihn, Blaß, gebeten hätten, ihnen fich zus 
zugefellen, und in der Fangung zu helfen. Auguſt mahnte drings 
lich durch Schreiben neuerdings den Derzog Johann Friedrich, 
den Boͤſewicht und Aechter Grumbach zu ſtrafen 4), Grumbach 
nannte freilich auch die in dem Schreiben enthaltenen, ihn an⸗ 
fechtenden Klagen Auguſt's erlogen, unwahr und verlaͤumderiſch; 
und von Grumbach's Beredtſamkeit und Zuverſichtlichkeit be⸗ 
thoͤrt, ſagte Johann Friedrich durch ein an dem 27ſten Juni⸗ 
tage dieſes, 1566ften, Jahres in dem Schloſſe Grimmenſtein ges 
fertigte Schreiben dem Churfürften abermals, daß eines Ders 
brechend nicht Weberwiefene, fondern bloß Angefchuldigte nicht 
beflraft werden bürften, und daß Grumbach nicht überführt wors 
den wäre; fonbern fich verantworten und rechtfertigen würde in 
einem unparteiifchen Gericht, welches benfelben verhören mögte®). 
Grumbach bat inzwifchen Frankreich und Schweden, ihm und dem 
Herzog Johann Eriebrich zu helfen 3%) ; und diefer Herzog Hagte 


33) (Url.) Rudolphis Gotha Dipl. Th. 2, ©. 17 f. u. 24. M. vgl. 
Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 6, ©. * ff. u. 638 ff. u. 
(Saſche:) Magaz. d. Saͤchſ. Geſch. Th. 2, G. 82 ff. 

A) Rudolphi: Gotha Dipl. Th. 2, S. 40 ff. — Häbertin: Reichs⸗ 
Geſch. Bd. 6, ©. 550 ff. — 

3) Nubolphi: Gotha Dipl, Th. 2, S. 48 ff. M. vgl. Häberlin: 
Reichs Sch. Wd. 6, &. 559 ff. — 

3) Gruner: Nadrichten g. Geſch. Joh. Briebr. gehde. &. 78 f. u. 
279 f. M. vgl. 273. — Tentzelii Supplem. Hist. Goth. 
Sec. p. 827 * — Schulze: eur e. . 66, M. vgl, Däberlin: 
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durch ein am 18ten Julitage des 1566flen Jahres gefertigtes 
Schreiben Mehreren der Reichsfuͤrſten, daß der Churfuͤrſt Auguſt 
ſich bemuͤhete, Argwohn und Widerwillen uͤberall gegen ihn, Jo⸗ 
hann Friedrich, zu erregen und die wenigen Laͤnderbroͤcklein ihm 
zu entwinden; ſo wie derſelbe geholfen haͤtte, daß das Chur⸗ 
fuͤrſtenthum und der Mehrtheil der Laͤnder des Erneſtiniſchen Ge⸗ 
ſchlechtes dem Churfuͤrſten Johann Friedrich entwunden worden 
wären 3). 

Heinrich Hufanus und Hans Veit von Oberniß waren Bevolls 
mächtigte bes Herzogd Johann Friedrich in. dem Reichötage Deutſch⸗ 
land's, welcher inzwifchen in bem Fruͤhlinge diefes, 1566ften, 
Jahres zu Augsburg ſich eröffnet hatte, und, von dem Kaifer 
Maximilian den Zweiten beauffichtigt, bafelbft handelte®), Sie 
folten Marimilian bitten, die Aechtung Grumbach's zu wibers 
rufen und zuruͤckzunehmen, und durch gütliche und glimpfliche 
Mittel die Sache diefes Ungluͤcklichen zu orbnen und zu befs 
fern ®). Diefe Bevollindchtigten ermahnten aber während des 
Reichötaged durch ein, an dem fünfundzwanzigften Apriltage zu 
Augsburg gefertigteß, Berichtöfchreiben den Herzog Johann Friedrich, 
Grumbach's und der andern Acchter unverzüglich fich zu entledis 
gen; und fagten in einem andern, an dem zweiten Maitage ges 
fertigten, Schreiben diefem Herzoge, daß er der Acchter unverzligs 
Lich fi) entfchlagen müßte; damit nicht er, Johann Friedrich, 
feine Landesherrſchaft einbüßete, welche er nicht Teicht wieder erlans 
gen möchte, wenn fie ihm entriffen fein wirde »). Die Antwort 
bed von feinem Kanzler Chriftian Bruͤck, welchen Grumbad ſich 
verkettet hatte, und von Andern bethörten und gegängelten Ders 
3088 verbot diefen biedern und wadern Räthen, von ber Sache 
ihm fernerhin zu ſprechen )y. — Heinrich Hufanud, welcher fah, 


37) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 7, &. 88 ff. — 

89) Der Reichstag eröffnete ſich an dem dreiundzwanzigſten Maͤrztage die⸗ 
fes, 1566ften, Jahres, 

3) Rubolphi: Gotha Dipl. Th. 2, &. 78 ff. M. vgl. Häberlin: 
Reihe: Seh. Bo. 7, 0.2 ff. — 

*) (urt.) Rubolphi: Gotha Dipl. Th. 2, 827. u. 29 ff — 
(Mofer’s) Patr. Ach. f. Deutſchl. Wo. 2, ©. 253 u. 258 ff. 
M, vgl. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Wb. 7, ©. 26 ff. u. 33 ff. — 

M) (Mofer's) Patr. Arch. f. Deutfhl. Bd. 2, &. 262, 

lqhters Geſch. d. 3Mjähr, Krlegeb. Ic MD. 8 
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daß biefer Fuͤrſt nicht gehindert werben mogte, ſich felbfl zu vers 
derben, trennte ſich und wich gänzlich von demfelben, und ging 
aus dem Reichötage und aus Augsburg zunaͤchſt i in die Pfaͤlziſche 
Stadt Heidelberg. ) — 

Ein Gutachten des Reichstages ſagte unter Anderm, daß eine 
gemeinſchaftliche Geſandtſchaft des Kaiſers und der Reichsglieder 
zu dem Herzog Johann Friedrich gehen, und ihn ermahnen 
moͤgte, Grumbach und die andern in Gotha weilenden Aechter 
dem Kaiſer auszuliefern 2); und der an dem dreißigſten Mais 
tage diefes, 1566flen, Jahres gefertigte Reichsſtagsabſchied ers 
mächtigte den Kaifer, alle Heger, Befchirmer und Helfer Grums 
bach's zu Achten, welche nicht diefer Mahnung höreten und Grums 
bach's und der andern Achter unverzüglich fich entfchlügen 4). — 
Die Gefandtfchaft langte an in Gotha in der arftern Sulihälfte 
beffelben, 1566ften, Jahres; und ermahnte ben Herzog Jo⸗ 
hann Friedrich, der echter unverzüglich fich zu entfchlagen. Er 
hörte nicht diefee Warnung, fondern bebarrete in feiner Verbiens 
dung und Weigerung *). Gr meinte wol, daß das Drängen 
der feit dem Junimonat diefes, 1566ften, Jahres Ungarn und 
Defterreich befriegenden Zürfen den Kaifer Marimilian hindern 
würden, ben Achtöfpruch zu vollfireden; und Mehreres deutete an, 
oder befundete geradehin, daß Johann Friedrich durch ber 
Nitterfchaft und Anderer Huͤlfe Darimilian verdrängen, und felber 
Kaifer Deutfchland’8 werden wollte, und zu werden hoffte). 


«“) Eıfä F Gruber: Encyclop. d. Wiſſenſch. m. Kſte. GSect. IL 
Th. 12, S. 168. 

) Häbderlin: Reichte⸗Geſch. Bb. 7, ©. 48 f. 

4) get (Koch'e) Neue Samml. d. Reichs⸗Abſchiede, Th. 8, &. 216 f. 

M. vgl. Senckenberg: Samml. ungedr. Schrifft. Ih. 1, ©. 281 f. 
Rudelphi: Gotha Dipl. Th. 2, ©. 10. Däberlin: deeiche Geſa. 
Bd. 7, ©. 186. — 

6) Rudolphi: Gotha Dipl, zb. 2, ©. 84 f. u. 61 ff. m. dgl. Ds 
berlin: Reis: Gef. Wo. 7, S. 61 ff. 

4) Schriften bes Herzogs Johann Friedrich, welche Tpäterhin — in dem 
Aprilmonat bes eintaufendfänfhundertfiebenundfechszigften Zabres — ber 
Churfuͤrſt Auguft in dem Schloffe Srimmenftein fand , und dem Kai⸗ 
fee Warimitian unverzuͤglich fandte, betundeten, daß biefer Herzog das 
Deutſche Reich hatte umkehren, und des Kaiſers Hohelt und Krone 
ſeibſt antaften wollen. Bruner: Nachrichten z. Gel. Joh. Friede, 
gehoͤr. ©. 68 ſ. u. 98 f. u. Urk. 21, ©. 814 f. u. 818. M. vgl. 
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Er ermahnte durch einen Abgeorbneten, Georg DafhT), in dem 
Detobermonat deffelben Jahres die damals in einem fogenannten 
Rittertage zu Schweinfurt beratbfchlagende Ritterfchaft bed Fraͤn⸗ 
kiſchen Reichskreiſes, fi) der Beächteten mitleibig anzunehmen, 
und durch Fürfprache bei dem Kaifer zu erwirken, daß diefe gus 
ten, ebrlihen und unfdhuldigen, aber wegen ihrer dem 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg s Eulmbady rechtlich und 
ritterlich geleifteten Dienfle angefochtenen, verläumbeten und vers 
folgten Männer aus der Bebrängniß gerettet und der Mißhands 
lungen entlebigt würden #). — Die Ritter hörten zwar nicht 
biefee Mahnung. Sie mogte aber dem Kaifer binlänglich bes 
Tunden, baß der Ungehorfam und die Widerfpänftigkeit des Her⸗ 
3098 durch Kriegswaffenkraft gebrochen werden müßten. Maris 
milian aͤchtete durch einen an bem zwölften Decembertage biefes, 
1666ſten, Jahres in Wien gegebenen Spruch des Reichshofrathes 
den Herzog Johann Friedrich ); und beauftragte durch ein an 
dem dreizehnten Decembertage bafelbfl gefertigte Schreiben den 
Churfürften Auguft, Oberften des Ober: Sächfifchen Reichskreiſes 0), 
die Achtöfprüche gegen den Ritter Wilhelm von Grumbach und diefen 
Herzog durch Kriegerfchaaren des Ober⸗Saͤchſiſchen, des Nieders 
Saͤchſiſchen, des Sränkifhen und bed Weftphälifchen Reichskrei⸗ 
ſes zu vollfireden 51)5 fo wie er auch den Herzog Johann Wil⸗ 


url. 17, 8. 272. Tentzelii Supplem. Hist. Goth.Sect. p. 826q. 
u. Schulze: Eliſ. ©. 638. — Der Kaifır Maximilian und ber 
Tuͤrke hörten nicht eher, als in bem eintaufenbfänfhundestachtundfechee 
zigſten Jahr unferer Zeitrechnung auf, einander zu bekriegen. — 

AT) Der Taſch. 

8) (Url) Gruner: Rachrichten z. Geſch. Joh. Friebr. gehoͤr. Urk. 16, 
©. 2361 fe Rudoippi: Goth. Dipl. ZH. 2, ©, 110 f. u. 118. 
Tentzelii Supplen,. Hist. Goth, Sec. p. 823. M. vgl. Haͤb er⸗ 
lin: ReichsGeſch. Bd. 7, ©, 139 f. u. Schulze: Elf. S. 72f. 

2) (urt.) Luͤnig: Reiches Arch. Part. Spec. Cont. I, Abth. 1, Abf. 2, 
Url. 270, © 618 f. Rudolphi: Gotha Dipl, Th. 2, ©. 106 ff. 
Soldaft: Reiche: Sagungen, Ih. 2, ©. 294 f. M. vgl. Mal⸗ 
ler: Des Douf. Sachſ. Ann. ©. 140. Häberlin: Reis: Beide 
Br. 7, ©. 134 ff. u. Schulze: Siif. S. 70. 

50) Der Shurfürft Auguft war in dem Decembermonat bes eintaufenbe 
fünf. undertfünfundfunfzigften Jahres Oberſter des Ober⸗ Gächfiichen 
Kreifes geworden. Möller: Des Daufes Sachſ. Ann. ©. 127. 

5) (urk.) Rupdotppi: Gotha Dipl. Ip. 2, ©, 108 |. WM. vol. 

g* 
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beim, Bruder Johann Friedrich's, ermahnte ober bat, ber Achts⸗ 
vollftredung perfönlich beizumohnen 5%). Ein Herold des Kaifers 
langte an in Gotha und gab an dem breißigfien Decembertage 
in dem Schloffe Srimmenflein das Achtöfpruchfchreiben dem Her⸗ 
zoge Iohann Friedrich. Der Herzog nahm die Urkunde; fagte 
aber dem Herold: „Ich habe den Kaifer nie beleidigt; fondern 
vielmehr allen fchuldigen Gehorfam ihm geleiftet. Die angekuͤn⸗ 
digte Ungnade diefes Herrn befrembet mich daher nicht wenig. 
Ich kann aber leicht den Urheber derfelben errathen, und bin 
überzeugt, daß ich dem Kaifer eben fo gut dienen kann ald ein 
flolzer Meißner 3), — Der Churfürft Auguft fenbete an dem⸗ 
felben Zage ebenfalld durch einen Herold dem Herzoge Johann 
Friedrich ein Schreiben, welches verkündigte, daß die Achtsvoll⸗ 
fredung begänne Der Herzog fagte diefem Boten: „Melde 
beinem Herrn, daß ich gefchlachtet, gekocht, gefotten und gebras 
ten babe ; daß er nur kommen möge, mit mir zu effenz und daß 
er finden werde, was er fuche“ 5). Diefe Worte und mans 
ches Andere befunden, daß der Herzog Johann Friedrich den 
Churfürften Auguft für feinen einzigen, aber unverföhnlichen und 
argliftigen Feind hielt. — Die beiden Herolde wurden freundlid) 
von Iohann Friedrich behandelt, bewirthet, befchentt und aus 
der Stadt entlafien 5). Der Säcfifche ging unverzüglich zu 
dem Churfürften Auguſt; und ber Laiferliche zunaͤchſt in die an 
dem Saale-Fluffe gelegene Weimarifche Stadt Saalfeld. — Ges 
führt von Auguft, und überwacht von drei Abgeordneten des 
Kaiſers 59), belagerten ein Kriegerheer diefes Churfürften und der 


Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann. ©. 127. 140 u. 141. Päbers 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 136 ff. u. Schulze: Eiif. S. 70. r 

52) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 144. 

5) Hellfeld: Beiträge 3. Staats-Recht u. d. Geſch. v. Sachſ. TH. 8, 
©. 188 f. M. vgl. Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann. ©. 140 f. 
Rudolphi: Gotha Dipl. Ih. 2, S. 115 u. 124 u, Häberlin: 
Reiches Sei. Wd. 7, ©. 144 f. 

») gerufen: Beiträge z. Staats⸗KRecht u. d. Geſch. v. Sachſ. Th. 8, 

. 190 f. 

65) Hellfeld: Weiträge 3. Staats⸗ßKecht u. d. Geſch. v. Sachſ. Th. 8, 
©. 191. M. vgl. Mäller: Des Hauſ. Sachſ. Ann. S 141. 

56) Diefe Abgeordneten des Kalfers waren Otto Graf von Gherftein, Tas 
bian Ritter von Schoͤnaich und Ghriftoph von Carlowit. 
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andern lieber des Dber s Sächfifhen und Kriegerfchaaren des 
Nieder: Sächfifchen und des Fraͤnkiſchen Meichökreifes feit dieſem 
Tage — dem treißigften des Decembermonatd — die Stabt 
Gotha und das in oder vielmehr an ihr gelegene Schloß Grims 
menftein, in welchem fowol ber Herzog Iohann Friedrich als auch 
ber Ritter Wihelm von Grummbach und Andere der Acchter weils 
ten und wohnten®!), Krieger des Weftphälifchen Reichskreiſes 
kamen nicht *). — 

Geladen von dem Herzoge Johann Wilhelm, Bruder Jo⸗ 
hann Friedrich's, verſammelten ſich die Stände des Weimariſchen 
Landes in der Stadt Saalfeld, und wurden die Glieder eines 
Landtages, welcher an dem vierten Januartage des eintauſend⸗ 
funfhunderiſiebenundſechszigſten Jahres daſelbſt ſich eröffnete. — 
Die Geſetze des Deutſchen Reiches ſagten, daß jegliche Habe der 
Aechter dem Achtsvollſtrecker ſo lange verpfaͤndet waͤre, bis ſie die 
Vollſtreckungskoſten demſelben vergütet Hite5%). Der letztere 
Reichsſstag Deutſchland's hatte das Land Johann Friedrich's dem 
Herzoge Johann Wilhelm gegeben; und in der Gebung bedingt, 
daß es die Achtsſprucvollziehungskoſten verguͤtete. Des Kaiſers 
aus Gotha in Saalfeld inzwiſchen angelangter Derold gebot an 
bem fechöten Ianuartage den bafelbft verfammelten Ständen und 
allen andern Einwohnern bed Weimarifchen Landes, nicht nur dem 
Herzoge Johann Friedrich zu entfagen; fondern aud dem Herzoge 
Johann Wilhelm unverzüglich fich zu untergeben, und demfelben 
zu huldigen und zu gehorhen®). Sie hulbigten ihm). Jo⸗ 





57, Einige der Beſchreibungen biefer Achtsvollſtreckung erzählen zwar, daß 
e Belagerung an dem vierundzwanzigſten; aber Urkunden des Go⸗ 

thaiſchen Archives und das Tagebuch des Kammerſchreibers Paul Toͤle, 
welcher Augenzeuge der Belagerung war, fagen, daß fie an dem dreis 
Bigften Decembertage angefangen worden ſei. Hellfeld: Beiträge 
3. Staats⸗Recht u. d. Geſch. v. Sachſ. Th. 8, ©. 188 u, Schulze: 
Eliſ. ©. 77 f. Anm. *. 

58) (urk.) Däbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 805. 

58) (Urt) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, Borr. 9. XII. u, XIII. 

) (urt.) Gruner: Nachrichten 3. Geſch. Joh. Friedr. gehoͤr. Urt, 18, 
©. 292, Rudolphi: Gotha Dipl. Th. 2, S. 119 ff. m. dgl. 
Arndt: Arch. d. Saͤchſ. Geſch. Th. 8, ©. 361 ff- Anm. 1. u. 
Döberlin: Reichs: Geh. Bd. 7, &. 161 ff. u. 328. 


&) (urt.) Delifeid: Beitraͤge z. Gtants:Necht u. d. Geſch. v. Sachſ. 
Th. 8, ©. 73. 
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Hann Wilhelm verfprach fchriftlich am bem achten Sanuartage in 
Saalfeld, daß das ihm gegebene Land des Bruberd dem Obers 
Saͤchſiſchen, dem Nieder : Sächjfifchen, dem Fraͤnkiſchen und dem 
Weſtohaͤliſchen Reichskreiſe die Kriegskoften vergüten würde, wels 
he von ihnen auf die Achtövollfiredung verwendet werben mögs 
ten®); und fagte in einer, an demfelben Zage und in berfelben 
Stadt von ihm gegebenen, andern Urkunde, baß nicht nur die 
drei, theils an der Saale, theild unweit dieſes Fluffes und an dem 
Eifters Fluß gelegenen, Aemter oder Landbezirke Ziegenräd‘, Arns⸗ 
haugk und Weyda, „deren vorzüglichere Drte bie Städtchen Zies 
genrüd, Neuftadt an der Orla, Rahnis, Zriptis, Auma und 
Weyda, und das dem Stäptchen Neuftadt angränzende Schloß 
Arnshaug? warm; fondern aud dad an dem Unſtrut⸗Fluſſe ges 
legene Amt Sachfenburg , welches Beine Stadt, fondern bloß das 
an diefen Fluß gebaute Schloß Sacfenburg und fieben Dörfer 
mit ihren Feldmarken hatte), dem Churfürften Auguſt die Vers 
gütung ber bemfelben aus der Achtövolifiredung erwachfenden 
Kriegskoſten verbürgen und Pfand oder Beſitzthum bis zu ber 
Vergütung fein würden; bebingte jedoch, daß die Aemter Weis 
mar, Iena, Roßla und Leuchtenburg, deren anfehnlichere Drte die 
Städte Weimar, Iena und Sulze, und dad Schloß Keuchtenburg 
waren, dem Soburgifchen, von dem Weimarifchen Landestheil 
einftweilen zugegeben und fo lange verpfändet würden 
und blieben, bis ber Saͤchſiſche Churftaat jene Pfandorte — 
fie waren bisher Theile der Coburgifchen Hälfte des Herzogs 
thumes gewefen — ber Goburgifdhen Herrſchaft zurüdgäbe®). — 

Der Herzog Johann Friedrich hatte inzwifchen eilig die Bes 
feftigung der Stadt Gotha und des Schloffes Grimmenſtein ges 





&) (Url) Arndt, Ach. d. Saͤchſ. Bei. Th. 8, S. 361 ff. Hell 
feld: VBelträge z. Staats: Recht u. b. Geſch. v. Sachſ. Th. 8, 
S. 171 f. . vgl. Möller: Des Hauf. Sachſ. Ann. ©. 142, 
©) Das an der Unfirut und dem Wippers Ziäßchen gelegene Schloß und 
Kirchdorf Sahfenburg waren Hauptort des Amtes Sachſenburg. 
6) (urt.) Ruboiphi: Gotha Dipl. IH. 2, S. 124 ff. Hellfeld: 
Beiträge 5. StaatsRecht u. d. Geſch. v. Sachſ. Th. 3, ©. 180 ff. 
_ DM, vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wh. 7, ©. 168 ff. Wan pflegte 
nach diefem Pfandvertrage die Aemter Ziegenräd, Arnehaugk, Weyda 
und Sachſenburg «Affecurirte Aemterz;" und Weimar, Jena, 
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beſſert; breitaufend Lanbleute aus ben arbern Weimariſchen Or⸗ 
ten berbeigerufen, bewehret und in biefe Feſten verlegt, und feis 
ner Ritterfchaft befohlen, fi) zu bewaffnen und ſich ihm in Go⸗ 
tha zuzugefellen. Aber bloß oder Baum Zwanzig der Ritter Tas 
men. Die andern mogten nicht feine Sache verfechten. — Im 
öffentlicher und feierlicher Rebe zu feinen von ihm vor dem 
Schloſſe Grimmenſtein verfammelten Kriegen fprechend, fagte an 
dem fünften Ianuartage diefes, 1567ften, Jahres, Johann Fries 
drich, fo wie er auch ſchen an dem neunundzwanzigfien Decems 
bertage des vorigen Jahres ebendafelbft ihnen gefagt hatte, daß 
der Ehurfürft Auguſt die reine und einzig wahre Religion vers 
fälfchen oder ausrotten, und feiner, bed Herzogs, Känderrefte fich 
bemächtigen wollte®). Als Zohann Friedrich aufgehört hatte zu 
reden, nahm Grumbach das Wort, und verficherte diefer Kämpfers 
verfommlung, daß die Angreifer nicht auf ihn, fiebzigjährigen und 
ſchwachen Mann, und feine Genoffen zielten; daß er, Grumbach, 
nicht die Braut wäre, um welche man tanzte ; fonbern baß Ver 
Churfürft Auguft den Herzog Johann Friedrich und die jungen 
Söhne deſſelben audtilgen, und des Laͤndchens ſich bemächtigen 
wollte, welches dieſem Herzog noch Üibrig geblieben wäre und ges 
hörte). — Johann Friedrich fing inzwifchen — in ber legten 
Decemberhälfte des eintaufendfünfhundertfehsundfechözigften Jah⸗ 
res — Fedlih fogar an, fih geborenen Eburfürften von 
Sachſen, und den Churfürften Auguft Meißniſchen Herzog 
zu nennen, und dhurfürftlicher Wappen und Siegel ſich zu bes 
dienen®). Er hoffte nach wie vor, daß aus den Schrednifien, 


Roßla und Leuchtenburg « Begenaffecurirte Aemter” zu mens 
nm. Mälter: Dis Hauſ. Sachſ. Ann. S. 142. 

&) Rudolpbis Gotha Dipl. TH. 2, ©. 123 f. u. 127 f. Gruner: 
Nachrichten z. Geſch. Joh. Briebe. gehdr. S. 111 u. 117. Mäls 
ler: Des Hauſ. Sachſ. Ann. ©, 142. M. vgl. Helifelb: Weis 
träge 3. Staats⸗Recht u. d. Geſch. v. Sachſ. SH 3, ©. 192 f. 
u. Höberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 7, ©. 150 f. u. 178 f. 

6) Btudolppi: Gotha Dipl. Th. 2, ©. 128. W. vgl. Hellfelb: 
Beiträge z. Staats: et u. d. Geiſch. v. Sachſ. Ih. 8, ©. 198, 
u. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bdo. 7, &. 179 f. 

8) Aupdolphi: Gotha Dipl. Xp. 2, ©. 186. 188. 146 u. 148. 
Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann. S. 141 u. 146. M. vol. Ds 
beriin: Reichs Gel. Wo. 7, ©. 145. 189 f. 195 f. 201. 288 
u, 248, u. Schulze: Sf. ©. 72. 


120 





welche damals furcht bar ihm droheten, Heil und Gluͤck ihm 
erwüchfen und erblüheten; — baß er Über alle feine Feinde und 
Widerfacher fiegen würde. Johann Friebrih war Teichtgläubig, 
ehrgeizig und eigenfinnig. Er wollte Seelenftärke bewähren; aber 
was ihm Geelenftärke zu fein fchien, war wol bloß Starfinn 
und — unkluger Trotz. 

Das Belagererheer wuchs während bed Winters allmdlig, 
fo daß es endlich dreizehntauſendzweihundertachtzig Fußfolbaten 
und fünftaufendachthundertachtzig Reiter hatte®). Schaaren ber 
Belagerten Famen inzmifchen von Zeit zu Zeit Fühn aus ber 
Stadt Gotha und dem Schloffe Srimmenftein hervor; und kaͤmpf⸗ 
ten tapfer gegen die Belagerer, welche tapfer ficy vertheidigs 
ten und Manchen ber Belagerten, fo wie andererfeitö der Bes 
lagerte Manchen ber Belagerer tödteten. Viele Andere ber 
Belagerer und Viele der Belagerten wurden in biefen Schars 
mügeln verwundet %), Auch Krankheiten, welche in der Belage⸗ 
rung füch erzeugten, entfeelten manchen Belagerten und einige 
Hunderte ber Belagerer ). — 


Der Herzog Johann Friebrich hatte fhon an dem zweiund⸗ 
zwanzigften Decembertage bed eintaufendfünfhundertfechBundfech8s 
zigften Jahres vor dem Beginne ber Belagerung den Ritter Emft 
von Mandelölohe beauftragt und entfendet, eine Kriegerfchaar aus 
Norddeutſchen Ortfchaften zu werben, und ihm zuzuführen. Jo⸗ 
hann Friedrich harrete und hoffte, daß dieſe Kriegerfchaar in ber 
Stadt Gotha anlangte, und ihm hälfe gegen feine Feinde. Die 
Schaar Fam nicht, ja — fie war nicht. Die Schlechtigkeit 
ber Sache Sohann Friedrich's, und Gelbmangel hatten ben Rits 
ter Ernſt von Mandeldlohe gehindert, Krieger zu fchaffen und zu 


®@) Rubolphi: Gotha Dipl. Th. 2, &. 126 f. — Der Annaliſt ober 
Geſchicht ſchreiber Johann Gebaftian Müller fagt, daß biefes Belage⸗ 
rerheer vierzigtauſend Fußſoldaten und achttauſend Reiter Hatte! Ge 
ſcheint aber in dieſer Kriegerzahlnennung die Wahrheit zu verleten. 
Möller: Des Haufes Sachſ. Ann. ©. 142, 

6) Rudolphi: Gotha Dipl, Ih. 2, S. 188 u. 141 f. WM. vol. 
Däberlin: Reiche » Seid. Bd, 7, &. 223 f. 

70) MR. vgl. Geſchichte Thuͤringens, von Johann Georg Auguſt Ga⸗ 
letti. (Gotha 1782 ff. in 8.), Bd. 5, ©, 84. 
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ſchaareni)y. Der Herzog Johann Wilhelm, ber Churfürft Auguft 
und die Bevollmächtigten bed Kaiferd fendeten von Zeit zu Zeit 
auf geheimem Wege Schreiben in die Stadt Gotha, weldhe — 
fo wie inzwifhen auch Zurufe der Belagerer — den Belagerten 
fogten und lehrten, baß die Sache Johann Friedrjich's ſchlecht 
waͤre ). Nicht nur diejenigen Ritter und Lehnsleute des ‚Ders 
zogthumes, welche in Gotha waren, ſondern auch Einige der Raͤ⸗ 
the Johann Friedrich's ermahnten und baten in der erſtern Fe⸗ 
bruarbälfte des eintaufendfünfhundertfiebenundfechszigften Jahres 
diefen Herzog, fich ber Acchter zu entfchlagen. Er börte nicht 
den Mahnungen”). Diefe Hartnädigkeit bes Herzogs -erbitterte, 
entrüftete feine Krieger. Sie. erhoben ſich aufrührerifch, bemaͤch⸗ 
tigten fich gewaltfam Grumbach's und Wilhelm's von Stein, fo 
wie auch bed herzoglichen Kriegäoberften Hieronymus von Bran⸗ 
denflein, des Kanzlerd Chriſtian von Brüd, bed Rathes Hans 
Beyer und des Bauernknaben und Grumbachiſchen Dienerd Hans 
Müller, in dem Schloffe Srimmenftein an dem vierten Apriltage 
diefes, 1567ften, Jahres, und kerkerten fie unverzüglich ein, 
Zwei andere Genoffen Grumbach's und Aechter, Zobft von Zebs 
wig und Michael Zaiftlen?*), fo wie auch Grumbach's Schreiber 
Moriz waren ebenfalls in dem Schloffez verbargen aber ſich wähs 
send bed Aufruhrs der Beſatzung an biefem Tage, und flohen 
in der Dunfelheit der näcfifolgenden Nacht aus Gotha, fo daß 
fie der Gefahr glüͤcklich ſich entwanden. — Die Befehlöhaber 
der Beſatzungsmannſchaft und der Magiftrat der Stabt unters 
handelten eigenmächtig mit dem Belagererheere. Der Oberfelds 
herr deſſelben, Churfürft Auguft, und der Herzog Johann Wils 
beim waren in der von Gotha in weflnorbwefllicher Richtung 
zwölf Meilen entlegenen Heflen= Stabt GCaffel, und wohnten in 
ihr der Beerdigung des inzwifchen, an dem einundbreißigfien 








TI) Rudolphi: Gotha Dipl, Th. 2, ©. 128 u. 186 ff. u. Häbers 
lin: Beiche: Bel. Bd. 7, ©. 150 u. 196 fi. 

73) Rudolphi: Gotha Dipl. Ih. 2, S. 188 f. u. 142. 1, vgl. 
Häberlin: Reis: Sch. Wi. 7, ©. 187 fi. u. 225. 

”) Rubolphi: Gotha Dipl. Th. 2, ©. 184 ff. Mi. vgl. Haͤb er⸗ 
lin: Reis. Gef, Mb. 7, S. 189 ff. 

8) ODder Feiſtle. 





Märztage dieſes Jahres, geftorbenen Landgrafen Philipp von Hefs 
fen bei. — Ohne Einwilligung Auguſt's mogten bie Unterhand> 
lungen der Beſatzung und bed Magiſtrat's nicht gedeihen unb 
nicht fruchten. Diefer Churfürft Fam aus Gaffel an dem neuns 
ten Apriltage unter fein Gotha umlagernded Heer zurüd. Die 
Unterhandlung der Belagerten und Belagerer erneuerte und kraͤf⸗ 
tigte fib; und aus ihr erwuchs ein Vertrag, welcher die Fehde 
endigte. Durch benfelben wurden an den breizehnten Apriltage 
dieſes, 1567ften, Jahres nicht nur der Ritter Wilhelm von Grums 
bach, die andern Eingeferten und die Stadt. Gotha, fondern au 
ber Herzog Johann Friedrich dem Churfürften Auguft überliefert, 
und die Überwältigte Beſatzungsmannſchaft des Ortes ging, in 
Folge und Eraft des Vertraged, heim an bemfelben Tage”). Doch 
wurde aus ihr während ihres Heimgebend bei Gotha’ Thore 
David Baumgärtner von Baumgarten Freiherr von Hohenſchwan⸗ 
gau und Erbach, gefangen von dem Churfürften Auguft, und 
eingekerkert 9. — Der Churfürft ritt an dem Abend deſſelben 
Tages in die Stadt. Als er aus ihr in der fiebenten Abends 
flunde dem Schloffe Srimmenftein fidy näherte, ging der Herzog 
Johann Friedrih in den Scloßhof, um den Sieger und Vetter 
Auguft dafelbft nach der Höflichkeit Gefegen zu bewillkommnen. 
Diefer Churfürft ritt durch das Schloßthorz würdigte weder eines 
Wortes noch einer Verbeugung ober eines Blickes den von dem 
Geſchick tief gebeugten und verwundeten Vetter; fons 
dern eilte, auf dem Pferde geblieben, bei dem Unglüdlichen vors 
über durch den Schloßhof in das Feldlager zurüd”), Man fieht 


75) Müller: Des Hauf. Sachſ. Ann. S. 148 ff. Rubolphi: Go- 
tha Dipl. IH. 2, ©. 142 ff. u. Ih. 5, ©. 280 ff. Selifeld: 
Beiträge 5. Staats: Reht u. d. Bel. v. Sachſ. IH. 8, &. 201 ff. 
Tentzelii Supplem. Hist. Goth. Sec. p. 850 sqq. ®runer: 
Nachrichten z. Geſch. Joh. Friebe. gehoͤr. S. 118 ff. M. vgl. Haͤ⸗ 
berlin: Reicht. Geſch. Bd. 7, &. 223 ff u. 252 ff., u. Schulze: 
Ef. ©. 80 ff. 

16) Tentzelii Supplem. Hist. Goth. Scc. p. 834. Müller: Des 
Pauf. Sachſ. Ann. S. 149. Hellfeld: Beiträge z. Staats: Recht 
u. b. Geſch. v. Sachſ. Ip. 8, ©. 218 f. 

7) Mäller: Des Hauf, Sachſ. Ann, ©. 147. Rubolphi: Gotha 
Dipl. Th. 2, ©. 151. 
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daß Auguft hartherziger Sieger war. Dieſe Hartherzigkeit 
mag erwachſen fein aus der Starrköpfigkeit Johann Friedrich's, 
welche alle Mahnungen ded Churfürften abgewiefen hatte 9), 
Die Schuld Grumbach's und ber andern Verbafteten wurbe 
von dem Churfürften Auguft durch ein Gericht gemeffen und ges 
wogen, defien Glieder der Graf Günther von Schwarzburg und 
Auguſt's Kammerrath Georg Craco waren 7). Grumbach hatte 
nicht nur den Landfrieden verlegt, fondern auch den Herzog Jo⸗ 
bann Friedrich argliftig bethört und gemißbraucht. Der Kanzs 
ler Chriſtian Bruͤck hatte diefe Mißbrauchung gefördert; und 
durch die Förderung feinen Heren betrogen, verrathen und faft 
vernichtet. Alle Verhaftete waren Verbrecher; und Grumbach 
und Brüd die Schuldigften bderfelben. Aller Verhafteten Schuld 
wurbe von bem Gefeß verdammt. Das Geſetz fprach durch ber 
Richter Mundse); und dem Spruche gemäß, welchen Augufl’s 
Dartherzigfeit nicht milderte, wurden auf dem Markiplatz in der 
Etadt Gotha an dem achtzehnten Apriltage bed eintaufendfünfs 
bundertfiebenundfechözigften Jahres Grumbach unb der Kanzler 
Brüd lebendig geviertheiltz Wilhelm von Stein enthauptet, und 
fodann geviertheilt; David Baumgärtner, Genoffe Grumbach's, 
bloß enthauptet, und Hand Weyer, Anhänger und Helfer diefes 
Achter, gehenkt; fo wie auch an dem fechöundzwanzigften Aprils 





78) Der Tag, an welchem bes Herzogs Bater, Churfärft Johann Kriebridh, 
unweit des Sächfifchen an dem Gibe-&trom gelegenen Staͤdtchens Muͤhl⸗ 
berg von dem Kaiſer Carl dem Fuͤnften überwältigt unb gefangen 
wurbe, ber vierundzwanzigſte Apriltag des eintaufendfünfhundertficbens 
undoterzigften Jahres, war in dem Galender der Mifericorbias » Dominis 
Gonntag ; und der von dem Galender Mifericorbias s Domini« Gonntag 
genannte dreizehnte Apriltag bes eintauſendfuͤnfhundertſiebernundſechszig⸗ 
fin Jahres zerk nickte und brach bas eebeneglüd bes Herzogs, fo 
daß es nicht wieber erblähete, 

79) Diefer Rath des Churfuͤrſten Auguft wirb zwar von einigen Geſchicht⸗ 
fchreibern Gracov ober Crakov, und von andern Gracau genannt ; aber 
er felber nannte fih Sraco. (Klotzſch u. Grundig:) Ber 
mifchte Nachrichten zur Saͤchſiſchen Geſchichte, Bd. 8, ©. 5 f. 

59) Ehriſtian Brüd war einft Rechtslehrer an ber Wittenbergiſchen Hoch⸗ 
faule, und Georg Graco fein Schüler gewefen. Das Geſchick — «6 
war hart — hatte gefügt, daß jest Chriſtian Bräd von Georg Grace 
a — derurtheilt wurde. Rubdolphi: Gotha Dipl, 

2, 


IM 
tage Hieronymus von Brandenſtein enthauptet, und ber Knabe 
Hans Müller gehenkt 1). — 


Die Befeftigung der Stadt Gotha und dad Schloß Grims 
menftein wurben gefchleift und gänzlich vernichtet, weil der vors 
legte Reichstag — derjenige des eintaufendfünfhundertneununds 
funfzigften Jahres — geboten hatte, daß jede Herberge und jes 
der Echlupfwinkel eines Landfriedenäbrecherd, Mörder und Stras 
ßenraͤubers zerftört würden); und weil der Kaifer Marimilian 
ber Zweite zwar der Stabt Gotha gegen dieſes Geſetz fchonte, 
aber die zweimalige Witte des Herzogs Johann Wilhelm abwieß, 
welche ihn bewegen wollte, auch ber Stadtbefefligung und bed 
Schloſſes zu [honen®). — Die Stadt und das Schloß waren 
achtzehn Wochen hindurch belagert und befämpft worden von bem 
Achtsvollziehungsheere, von welchem fie überwältigt wurden. Diefe 
Bekämpfung derſelben und Johann Friedrich's hatte ungefähr 
ahhthundertfiebenundneunzigtaufend Gulden den Achtsvollſtreckern 
gekoflet; und die Abbrechung und Vernichtung des Schlofjes und 
dev Befeftigung der Stadt koſteten außerdem ungefähr fiebenunds 
funfzigtaufend Gulden 4). Das Weimarifche Sand ſollte diefe 
Koften vergüten. — 


1) Mäller: Des Hauf. Sachſ. Ann. ©. 149 f. Rubolphi: Gotha 
Dipl. Th. 2, ©. 152 ff. Tentzelii Supplem, Hist. Goth. Sec, 
p. 828 et 833 sg. Glafey: Kern d. Geſch. d. Hauſ. Sachſ. 
©. 181 ff. M. vgl. Häbertin: Reichſs, Geſch. Wo. 7, ©. 261 ff. 
Galetti: Geſch. Thuͤr. Wr. 5, S. 80 ff. Schulze: Eliſ. ©. 86, 
Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Ih. 7, ©. 809 ff. Menzel: Neuere 
Geſch. d. Deutſch. Br. 4, G. 353 ff. — Die Strafe war von dem 
Ktadırichter auf einem Polggerüfte vollzogen worden, weldyes man fo 
eben eigens zu ber Vollziehung erbauet hatte, Gin Bauer kaufte nach 
ber Vollziehung das Weräft von dem Nachrichter, und bauete fi aus 
den Brettern dieſes Geruſtes — eine Wohnſtube. Der Kauf und 
Bau befunden bie Einnsropheit dieſes Landmannes. Gefauͤhlvollere 
Menſchen ſchaudern, wenn fie ber Master gedenken, durch welche 
Grumbach und Bruͤck getöbtet wurden. Maller: Des Dauf. Sachſ. 
Ann. ©. 149 f. Glafey: Kern d. Geſch. d. Hauſ. Sachſ. ©. 188. 

82) (urk.) (Koch's) Reue Samml. d. Reichs⸗Abſchiede, Ih. 8, ©, 167 f. 
M. vgl. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Wd. 4, ©. 56 f. 

5) Müller: Des Hauf. Sachſ. Aun, ©, 149. Rubolphi: Gotha 
Dipl. Th. 2, ©. 156. M. vgl. Bäberlin: Reichs· Geld. 8.7, 
©. 276 f. u. Schulze: Elif. ©. 84. 


u) In dem Augufimonat dieſes, 1567flen, Jahres zu Erfurt verfammelt, 
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Der Herzog Johann Friebrich wurbe inzwifhen feiner Ges 
mahlin und feinen drei unmlndigen Söhnen entriffen — feit dem 
funfzehnten Apriltage — über Langenfalza, Leipzig, Meißen, 
Dresden und Prag in Deſterreichs Hauptftabt Wien geführt, und 
achtundzwanzig Sahre hindurch feftgehalten in Kerkern Deſterreich's. 
Nicht nur des Herzogs Gemahlin Elifabeth, Tochter des Pfälzis 
ſchen Ehurfürften Friedrich des Dritten, fondern auch dieſer Chur⸗ 
fuͤrſt und die meiſten andern Reichsfuͤrſten baten mehrmals den 
Kaiſer Maximilian; und baten — als Maximilian an dem 12ten 
Octobertage des 1576ften Jahres geſtorben war — mehrmals ſei⸗ 
nen Regierungsnachfolger, Kaiſer Rudolph den Zweiten, den 
Herzog Johann Friedrich der Haft zu entledigen. Dieſe Entle⸗ 
digung war von Maximilian verſagt worden; und — wurde auch 
von Rudolph verfagt, weil Sachſen's Churfuͤrſt Auguſt und auch 
wol andere Widerſacher durch Einreden dieſelbe verhinderten 8). 
Elifabeth war in dem Junimonat des eintauſendfuͤnfhundertzwei⸗ 
unbfiebzigften Jahres zu ihrem Gemahle, Herzoge Johann Friedrich, 
gegangen, und’ blieb freiwillig mit ihm — zweiundzwanzig Jahre 
und fieben Monate hindurch — in dem Kerker, bis fie an bem 
achtzehnten Februartage neuer Zeitrechnung des eintaufendfünfhuns 
dertvierundneunzigfien Jahres flarb 9), — Nicht Menfchen ers 
Iöfeten, fondern ber Zod an dem neunzehnten Maitage ded eins 
taufendfünfhundertfünfunbneunzigften Jahres den Herzog Johann 
Friedrich aus der Sefangenfchaft 7). — 





berechneten Abgeorbnete ber Kreife bes Reiches, daB die Ueberwältigung 
Johann Friedrich's und bie Zerftörung des Schloſſes Grimmenſtein 
mb der andern Befefligung der Stadt Gotha neunhundertdreiundfunfs 
zigtaufendfechshundertoferunddreißig Gulden ſiebzehen Groſchen und fieben 
Hfennige koſteten. Die Verfammiung fagte auch, baß bie andern 
Reichsglieber fünfundfunfzigtaufendfünfpumderrneunundneungig Gulden 
fieben Brofchen und neun Pfennige zur Abbrechung ober Bernichtung 
des GSchloffes und ber Mauern der Stadt Gotha dem Ghurfürften 
Auguft fleuern würden. Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, &. 322 ff. 
M. dgl. Br. 8, ©. 109. 

8) Bruner: Nachrichten 3. Geſch. Joh. Friede. gehoͤr. &. 147 ff. 190 
u. 505 f. Rubolpbi: Gotha Dipl. Ih. 2, ©. 53. M. vgl. 
Senckenberg: Samml. ungedr. Schrift. Ih. 2, ©. 24, u. Haͤ⸗ 
berlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, ©. 584 u, Bb. 12, ©, 614 f. 

4) Schulze: Eliſ. ©. 150 ff. 


8) Johann Fritdrich was ungefähe achtzehn Wochen hindurch — von dem 
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Grumbach’8 Unternehmen und Thun waren Tegtes ſelbſt⸗ 
fländiges Auftauchen der Kraft des Deutfchen Adel, und legte 
Zuckung bed Fauſtrechtes, welches jeden Ritter in ben vori⸗ 
gen Zahrhunderten — ben Sahrhunderten des fogenannten Mits 
telalter8 — befugt gehabt hatte, nit nur Burgen nach Guts 
befinden fich zu erbauen, zu haben und zu gebrauchen; fonbern 
auch audzuziehen — auszugehen auf fogenannte ehrliche Febs 
ben, und felber fidy durch Lanze und Schwerdt Recht — Befries 
digung gerechter Anfprüche zu erfämpfen; aber von Deutſchland's 
Kaifer Marimilian dem Erfien in dem legtern Jahrzehend des funf⸗ 
zehnten Jahrhunderts — in dem eintaufendvierhunbdertfünfunds 
neunzigften Jahr unferer Zeitrehnung — durch Schaffung ded 
fogenannten Landfriedensgeſetzes gebrochen, niebergebrüudt und bes 
feitigt worden war. Grumbach's Untergang fchredte, fo daß 
Gewaltthat von andern Rittern forıhin nicht wieber verübt wurde. 
Die Ungebundenheit und Selbfiftändigkeit des Deutfchen Adels 
erlagen dem Landfriebenögefege — erlagen ber Fürftenmacht, welche 
fi inzwifhen gefräftigt hatte. — 

Die Herzogin Elifabetb hatte nicht nur fich bemüht, ihren” 
Gemahl aus dem Kerker zu erlöfenz; fondern auch vielfältig und 
dringlih den Kaifer Maximilian den Zeiten gebeten, ihre drei 
Söhne Friedrich, Johann Caſimir und Johann Ernſt #), der 


27ſten Zunis bis gu dem bien Novembertage bes 1567ften Jahres 
— in der an dem Fiſcha⸗Flüß hen gelegenen Defterreichifchen Stubt 
Neuſtadt oder Wientrifh:- Neuftadtz vier Jahr und fünf Mos 
nate — bis zu dem Apriimonat des 1572ften Jahres — in Ungarn’s 
Dauptfladt Yreßburg ; bann wieder zweiundzwanzig Jahre und ſechs 
Monate — bis zu dem 18ten Novembertage des 15Yaften Jahres — 
in Wieneriſch⸗Neuſtadt; endlich ungefähr ein Dalbjahr hindurch 
in Steyer verwahrfamet worden, und in diefer Deſterreichiſchen Stadt 
an dem neunten Maitage alter Zeitrehnung des eintaufendfünfs 
bundertfünfundneunzigfien Jahres geftorben. Das Land, deſſen Herrſcher 
er einſt geweſen wur, mußte funfzehntaufend Thaler in Jedem der 
erfiern fünf, und zwölftaufend Thaler in Jedem der legtern 
dreiundgwanzig Jahre ber Gefangenſchaft Johann Friedrich's, dem 
Kaiferhofe entrichten ; damit es die Unterhaltung und Verwahrung dies 
fes Gefangenen verguͤtete. Schulze: Eli. ©. 88 f. u. 218 f. 
M. vgl. Tentzelii Suppl. Hist. Gotl. Sec. p. 871, u. Grus 
ner: Nachrichten 3. Geſch. Joh. Friedr. gehoͤr. &. 185 u. 497. 
&) Friedrich war an dem SBten Bebruartage des 1568ften Jahres in dem 
Soburgifchen Städtchen Heldburg, Johann Caſimir an dem 12ten 
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aus bed Vaters Vergehen ihnen erwachſenen Strafe zu entlebigen. 
Auch die Deiften der Reichsfürften baten Marimilian, diefelben 
der Beftrafung zu entnehmen. Diefen Bitten börend, gab der. 
Kaifer in dem Meichötage des eintaufentfünfhundertfiebzigften 
Jahres zu Speyer die Erbrechte und andern Befugnifie, welche 
die Aechtung Sohann Friedrich's den Kindern diefed ‚Herzogs ents 
riffen und geraubt hatte, diefen Kindern zurid 9), Die Churs 
fürften Auguft von Sachſen, Friedrich der Dritte von der Pfalz 
und Joachim ber Zweite von Brandenburg und der Hirzog Jo⸗ 
bann Wilhelm wurden gemeinfchaftlihde Vormuͤnder dieſer mins 
derjährigen Prinzen 9), — 

Johann Wilhelm erwirkte, daß der Kaifer Marimilian burdy 
einen an bem neunten Sulitage des eintaufendfünfhundertzweis 
undfiebzigften Jahres in Wien gefertigten fogenannten Begna⸗ 
digungsbrief ihm alle diejenigen Gerechtfame zufprach, welche bie 
Erfigeburt dem Herzog Johann Friedrich gegeben hatte 9), — 
Der Prinz Friedrich, Aeltefter der Söhne bed Herzogs Johann 
Friedrich des Mittlern, farb an dem vierten Augufttage biefes 
Jahres in der DOfterländifchen Stadt Eifenberg; und der Churs 
fürft Auguft entwand durch ein an dem fünfundzwanzigften Seps 


Zunitage bes 1564fken Jahres in dem Schloſſe Grimmenfteln,, unb 
Zobann Ernft an dem 9ten Zulitage bes 1566ften Jahres ebendaſelbſt 
geboren worden, 

5, Mälter: Des Hauf. Sachſ. Ann, S. 156. Schulze: Elf. ©, 
129 ff. Däbderlin: Reichs» Geld. Bd. 8, S. 208 ff. u. beffelben 
Bandes Borrede, S. XXI f. u. Bd. 10, Vorr. S. XVIIf. — 
Der Hergog Johann Wilhelm hatte inzwiſchen diefe Reichstagsverfomms 
lung gebeten, gu verfügen, daß das Saͤchſiſche Geſammtherzogthum 
fein Beſitzthum wäre unb bliche, und bloß den Kindern Johann 
Eriedrich’s ein gewiſſes Jahrgeld gäbe, weiches dieſelben befählgte, ges 
bäbrlich zu leben. Der Reichstag willfahrte nicht biefer Bitte Johann 
Wühelm’s. Senckenberg: Samml. ungedr. Schrift. Ih. 2, ©. 
24 ff. u. 95. M. vgl, Häberiin: Reicht⸗Geſch. Wo. 8, ©. 211 ff. 

”) (urt.) Häberlin: Act: Geſch. Bd. 8, Vorrede S. XXV, u. 
Bd. 10, Vorr. ©. XIX 

si) (Url.) Luͤnig: eis Ach, Part. Spec. Ip. 1, Abth. 4, Abf. 2, 
ur, 86b, ©. 272 fe M. vgl. Cont. II, Abth. 4, Xbf. 2, Urt, 
189, ©. 785. Wüller: Des Hauf. Sachſ. Ann. ©. 160f. Haͤ⸗ 
beriin: Reiches Geld. Wh. 8, S. 678 f. u. Herzog Bernhard der 
Große von BSadyfen > Weimar. Biographiſch dargeſtelt von D. Berns 
bard Röfe. (Weimar 1828, in 8.), Ih. 1, ©. 8. 
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tembertage bed eintaufenbfünfhundertbreiundfichzigften Jahres bem 
Kaifer Marimiliaen in Wien entlocktes Gebot den beiden andern 
Söhnen dieſes Herzogs die naͤch ſte Anwartſchaft auf das Bes 
ſitzthum bes Herzogs Johann Wilhelm und der Nachkommenſchaft 
deffelben; fo daß ed dem Albertinifchen Gefchlecht zufallen ſollte, 
wenn Johann Wilhelm und biefed Herzogs männliche 
Nachkommen geftorben fein würden; und daß Johann Frieds 
rich’8 männliche Nachfommenfchaft weder die Ränder des Albertis 
nifchen Herrfchergefchlechted und die Churwuͤrde eher fordern dürfte, 
als bis Johann Wilhelm und feine männliche Nachkommenſchaft 
geftorben fein mögten; noch bad Beſitzthum Johann Wilhelm's 
anfprechen könnte, wenn zwar vderfelbe und alle feine männlichen 
Nachkommen geftorben wären, aber männliche Sprößlinge bed 
Albertinifchen Herrfchergefchlechted Iebten 2). Man fieht, daß der 
Koifer Marimilian dad Rechts- und Rangverhaͤltniß der beiden 
Emeftinifhen Herrfcherzweige umbdrehete und veränderte; fo 
wie der Kaifer Carl der Fünfte in dem eintaufenbfünfhunderts 
fiebenunbvierzigften Jahre die Erneftiner den Albertinern — ben 
ältern Zweig des Saͤchſiſchen Herrfchergefchlechted dem juͤngern 
— untergeordnet hatte. Aus diefen Veränderungen iſt die Zwies 
tracht des Säcfifchen Herrfchergefchleched erwachfen, welche — 
nicht nur in den näcftfolgenden, fondern auch in den fpdtern 
Jahrzehenden oft fich erneuernd und verjüngend — feine Macht 
brach oder zerfnidte — 

Durch die Achtung Johann Friedrich's felbftftändiger ‚Herrs 
fer des Herzogthums Sachſen geworden, verfprach der Herzog 
Johann Wilhelm dem Churfürften Auguft, ſechs Theologen, drei 
weltliche Räthe und einen Notar in bie Oſterlaͤndiſche Stadt Als 
tenburg zu ſenden; zu welchen daſelbſt ſechs Theologen, drei welts 
liche NRäthe und ein Notar des Churftaates Sachſen kommen, und 
mit ihnen fich unterreben und vereinbaren, und durch die Vereins 
barung den Zwiefpalt der Proteftantenpartei heilen und befeiligen 
moͤgten. Der Churfürft Auguft befahl ſechs Theologen, drei 





9) (Url) Luͤnig: Beichs« Arch. Part. Spec. Cont. II, Abth. 4, Abf. 
2, UuUrk. 74, ©. 870 fe M. vgl. Müller: Des Hauf. Sachſ. 
Aun. ©. 160 u. 16%. Haͤberlin: Reichs Welch. Bd. 9, ©. 114, 
u Roͤſe: Bernhard v. Sachſen⸗Weimar, sp. 1, ©, 8. 
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weltlichen Räthen und einem Notar bed Sächfifchen Churſtaates; 
und der Herzog Johann Wilhelm fechd Theologen, drei welt: 
lichen Raͤthen und einem Notar des Säcfifchen Herzogthumes, 
in diefe Stadt zu gehen und mit einander friedlich ſich zu befpres 
hen und zu einigen. Den Befehlen gehorchend, gingen die Theo⸗ 
logen, Räthe und Notare in dem Octobermonat bed eintaufends 
fünfhundertachtundfechözigften Jahres in biefelbe. In ihr anges 
langt, und von ben weltlichen Räthen beauffichtigt, unterhanbelten 
»ſeit dem einundzwanzigfien Octobertage die ſechs churfürftlichen 
mit den fech8 herzoglichen Zheologen. Der Herzog Sohann Wil⸗ 
beim langte inzwifchen felber an in Altenburg, und ermahnte und 
bat an diefem Tage die Verfammlung, fi) aller Rechthaberei und 
alles Zankens zu enthalten, dem Recht und ber Wahrheit zu 
buldigen, und Heilung des Zwieſpaltes der Lutheranerpartei güts 
ich zu fchaffen. Die Ermahnung verhallete ohne zu fruchten. 
Die berzoglichen Theologen haderten audy in diefer Verfammlung 
mit ben hurfürftlichen, fo wie fie vorher mit ihnen gehabert hats 
ten ; und die Verſammlung felber yerfchellete in der erſtern Maͤrz⸗ 
‚hälfte des eintaufendfünfhundertneunundfechözigfien Jahres an 
diefem Hader, ohne in ihrer fünfmonatlihen Dauer ben 
Kirchenzwiefpalt geheilt oder — verringert zu haben®). — 
Johann Wilhelm flarb an dem zweiten Märztage bed eins 
taufendfünfhunbdertdreiundfiebzigften Jahres. Diefer Herzog hatte 
letztwillig geboten, daß der Pfalzgraf Ludwig, Sohn des damalis 
gen Churfürften Friedrich des Dritten von der Pfalz, und ber 
Herzog Johann Albreht von Mektenburg feine minderjährigen 
Kinder Friedrich Wilhelm, Iohann und Marie bevormundeten 9). 
Der Churfürft Auguft verwarf und befeitigte eigenmächtig biefes 
Gebot; wurde alleiniger Vormund der minderjährigen drei Kins 
ber des Herzogs Johann Wilhelm; fo wie auch kraft Liefer Vor⸗ 
munbfchaft einftweiliger Verweſer oder Herrfcher ded Weimarifchen 
Landes, weiches Befisthum Johann -Wilhelm’5 gewefen war, und 


) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 576 ff. M. vol. Pland: 
Geh. d. Entſteh., d. Weränd. u. d. Bild. unf. proteſt. Lehrbegr. 
Br. 6, ©. 355 ff. 
H) Friedrich Wilhelm war an dem 2öflen Apriitage des 1562flen Jahres, 
Johann an dem 22flen Maitage bed 1570fcn, und Warie an bem 
Tten Rovembertage bes 157 1ſten Jahres geboren worben. 
Ricqhter's Geſch. d. Miahr. Ariegek, 15 Dr, 9 
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gemeinfchaftliche® Erbe und Beſitzthum ber zwei Söhne biefes 
Herzogs fein folte®). Der Verwaifeten Vormund geworben 
verbannete Auguft mehr ald einhundert Weimarifche, die Lehre der 
hurfürftlichen anfeindende und anfechtende Theologen %). Diefe 
Verbannung erwirkte, daß das gegenfeitige Hadern des churfürfts 
lichen und des herzoglichen Landes einftweilen aufhörte oder fich 
unterbrach. — 

Der Herzog Johann Wilhelm und feine Neffen Johann 
Caſimir und Iohann Ernft, Söhne des Herzogs Johann Friet- 
rich, hatten in dem eintaufendfünfhundertzweiundfiebzigften Jahre 
das Herzogthum Sachen in zwei Hälften gefondert 5 fo daß bie 
minderjährigen, von ben Churfürften Auguft, Sriebrich und Joa⸗ 
him bevormundeten Prinzen Johann Gafimir und Johann Ernft 
alleinige Herrſcher ober Herren ber einen Hälfte, welche man Co⸗ 
burgiſches Fürſtenthum nannte, geworben, und Johann 
Wilhelm alleiniger Herrfcher der andern Hälfte ober des fogenanns 
tn Beimarifhen Fürftentbumes geblieben waren. Weis 
mar, Neumark, Buttelftäbt, Buttſtaͤdt, Raſtenburg, Sulze, 
Camburg, Dornburg, Magdala, Jena, Lobeda, Kahla, Orla⸗ 
muͤnde, Roda, Saalfeld, Poͤſeneck, Ronneburg, Schmoͤlln, Al⸗ 
tenburg, Lucka, Eiſenberg, Buͤrgel und Koͤnigsberg, welche 
in dem fraͤnkiſchen Reichskreiſe gelegene Stadt ber Herzog Johann 
Wilhelm in dem eintaufendfünfhundertneununbfechözigften Jahr 
dem Erneflinifchen Herrfchergefchlecht zurüderlauft hatte 7), was 
sen die Städte bed Weimarifhen; und Coburg, Ummers 





6) 8 ee Beiträge g. Staats⸗Necht u. d. Geſch. v. Sachſ. Th. 2, 
‚im 


) Mäller: Des Haufes Sachſ. Ann. ©. 164 ff. WR. vgl. Haͤber⸗ 
Lin: Meihe Brie. Wr. 9, ©. 97 ff. u. Böttger: Geſch. Sachſ. 


M) Der Kalfer Gart der Pünfte hatte in dem Schmalkalbiſchen Kriege 
das Städtchen Königsberg den Erneſtinern entriffen unb dem Gulms 
bachiſchen Markgrafen Albrecht gegebens; der Markgraf in bem keins 
taufendfänfhunberteinunbfunfgigfien Jahre dem Ghurfürften Morig von 
Sachſen; biefer Churfürft in dem eintaufendfünfpundertzweiundfunfzigs 
Ren Jahre dem Wuͤrzburgiſchen Hochſtifte; und dieſes Hochſtiftes Bis 
ſchof Friedrich in dem eintaufendfänfpundertneunundfechsgigftin Jahr 
dem Herzoge Johann Wlihelm von Sadıfen » Weimar baffelbe verkauft. 
Dönn: Sachen: Goburg. Ghren. Bd. 2, Abth. 1. ©. 6 u. 10. 
IR. vgl. Dortieder: Handl. v. Außſchr. Bch. 3, S. 72, ©. 585. 
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ſtadt, Helbburg, Rodach, Roͤmhild, Hildburghaufen, Eis: 
feld, Schalkau, Sonnenberg, Neuflabt an der Hyde, Gotha, 
Waltershauſen, Salzungen, Eifenad und Ereuzburg biejenigen 
des Coburgiſchen Fürftenthumes, welches auch bie dem Churs 
fürften Auguft verpfändeten Aemter ober Landbezirke Ziegenrüd, 
Arnshaugk, Weyda und Sachſenburg dur Rüdzahlung des 
Pfandſchillings ſich einloͤſen und wieder einverleiben ſollte). — 

Die Prinzen Johann Caſimir und Johann Ernſt zerlegten in 
dem eintauſendfuͤnfhundertſechsundneunzigſten Jahre das Cobur⸗ 
giſche Fuürſtenthum in Hälften, verwandelten Jede dieſer Haͤlf⸗ 
ten in eine ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft, und nannten die Eine 
derfelden Coburgiſches und bie Andere, deren Theile die Stäbte 
Eifcnach, Greuzburg und Salzungen, einige Marktfleden und 
mehrere Dörfer waren, Eiſenach iſches Fuͤrſtenthum. Johann 
Cafimir wurde des Coburgiſchen und Johann Ernſt des Eiſenachi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums alleiniger und ſelbſtſtaͤndiger Herrſcher ). — 

Friedrich Wilhelm, Aelterer der beiden Soͤhne des Herzogs 
Johann Wilhelm, ſchritt an dem’ flnfundzmwanzigften Apriltage 
alter Rechnung des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigften Jah⸗ 
res aus feinem zwanzigften Lebensjahre. Des Sachſenlandes Ges 
ſetz nannte ihn volljährig. Aber der Churfürft Auguſt entließ ihn 
nicht der Bevormundung. Diefer Churfürft flarb fpdterhin an 
dem zweiundzwanzigften Bebruartage neuer Zeitrechnung de3 eins 
taufendfünfhunbertfehsundbachtzigften Jahres; und die der Bevor⸗ 
munbung durch diefen Zod entlebigten Prinzen, deren jüngerer, Jo⸗ 
hann, noch nicht Volljährigkeit erlangt hatte, wurden Derrfcher des 
MWeimarifchen Herzogthumes. Sriedrih Wilhelm flarb an dem fichs 
zehnten Julitage des eintaufendfechöhundertzweiten Jahres, und 
hinterließ mehrere unmlnbdige Kinder. Der Herzog Johann und 
der damalige Sächfifche Churfürft Chriſtian, Enkel Augufl’s, 
wurden Bormünber biefer minderjährigen Waiſen; und zerlegten 
in dem eintaufendfechshundertdritten Jahr das MWeimarifche Land 


") Müller: Des ee. Sachſ. Ann. &, 161. Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. Br. 9, ©. 14 fe M. vgl. Pelıfern: Beiträge g Staata⸗ 
Recht u, d. Sch. v. Sachſ. Ah. 8, ©, 29 ff. 

”) Möller: Des Hauſ. Sadf. Ann. ©. 219. M. vgl. Hellfelde 
Beiträge ,. Staats⸗Recht u, d. Geſch. v. Sachſ. Th. 8, ©. 45 ff. 
u 
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in zwei Hälften; fo daß bie Städte Weimar, Neumark, Butt⸗ 
ſtaͤdt, Buttelſtaͤdt, Raftenburg, Magdala, Iena, Lobeba und 
Königöberg, einige Marktfleden und mehrere Dörfer die Orte und 

Theile der Einen; und die Städte Altenburg, Luda, Schmölln, 
Ronneburg, Eifenberg, Bürgel, Roda, Dornburg, Camburg, 
Eulze, Kahla, Orlamuͤnde, Saalfeld und Pöfened, einige Markt⸗ 
fleden und mehrere Dörfer die Orte und Theile der andern 
Hälfte waren 19), Die legtere Hälfte, welche die Xheiler Altens 
burgifhes Fürſtent hum nannten, wurde gemeinfdyaftliches 
Beſitzthum der bamald noch unmuͤndigen vier Söhne bed Der: 
3098 Briedrid Wilhelm, deren Aeltefier an dem Aten Februartage 
des 1597 ften Jahres — elf Halbjahre vor, und ber Züngfte 
an dem 22flen Sebruartage des 1603ten Jahres — zweihunderts 
zwanzig Tage nach dem Tode des Vaters geboren worden war I). 
Der Churfürſt Chriftian, Vormund biefer Waifen, hatte nicht 
nur diefes Fürftenthum in ber Theilung ihnen gefchafft, fondern 
verwaltete ed auch für diefelben, bis er an dem dritten Qulitage 
des eintaufendfechshundertelften Jahres flarb. Der Derzog Jo⸗ 
bann war inzwifchen ber andern — Weimariſches Fürftens 
tbum genannten — Hälfte Alleinherrfcher geworben 2); und 
hatte mehrere Söhne, deren Beſitzthum dieſes Weimariſche Land 
wurde, ald er an dem zehnten Novembertage des eintaufendfech8: 
bundertfünften Jahres ſtarb. — Aus dem Lande, welches der 
Kaifer Carl der Fünfte dem Churfürften Johann Friedrich zuruͤck⸗ 
gegeben hatte, waren burch dieſe Berfplitterungen bie vier felbfts 
ſtaͤndigen Fürftentbümerr Sahfen s Weimar, Sadhfen: Als 
tenburg, Sadfens@oburg und Sachſen⸗Eiſenach ges 
worden. — 


300) (urt.) Helifeld: Beitraͤge 3. Staats. NReht u. d. Beh. v. Sachſ. 
2 2 ° 110 ff. u. 187 f Müller: Des Hauſ. Sachſ. Ann, 
. sfr 
1) Der Aeiteſte dieſer vier Bräber — bie Taufe nannte ihn Johann Phi⸗ 
lipp — war an dem A4ten Bebruartage des 1597ſten Jahres, der 
Zweite, Briebrih, an dem 22ften Bebruartage des 1599ften, ber 
Dritte, Johann Wilhelm, an bem 2Yften Apriltage bes 1600ften, und 
ber Zängftd, Friedrich Wilhelm, an dem 22ften Bebruartage des 1608ten 
Jahres geboren worden. 
8) (Urt) Heltfeld: Welträge z. Staats: Recht u. d. Geſch. v. Sachſ. 
Th. 2, ©. 110 ff. u. 187 ff. M. vgl. Möller: Des Hauſ. Sachſ. 
Ann. ©, 233 f. 
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Die Proteftanten, welche vor ber Religionsfriebensfchließung 
ſich vieler katholiſchen Kirchen und Kiöfter bemächtigt hatten, bemaͤch⸗ 
figten auch nach ihr ſich mancher andern Fatholifchen Kirchen und 
Kiöfter. — Einige proteftantifche Reichöglieder hemmeten bie Ges 
richtöbarkeit Earholifcher Blſchoͤfe, wie in andern fo auch in den⸗ 
jenigen $ällen, welche die proteftantifche Gotteßverehrung nicht 
unmittelbar oder gar nicht berührten. — Proteflanten weigerten 
ſich, herkoͤmmliche Gebühren Eatholifchen Stiftern und Pfarrern 
zu geben. — Die proteftantifchen Glieder des Deutfchen Reiches 
fagten in dem Reichötage des eintaufenbfünfhundertfech&undfeches 
zigften Jahres zu Augsburg unummunden dem Kaifer Marimis 
lian dem Zweiten: daß Meffe und Heiligenanrufung — Abgöts 
terei; daß Möncherei, Prieſtereheverbot, Wallfahrten und Abs 
laßhandel nicht nur groͤbliche Irrth uͤmer, fondern auch Gräuel 
waͤren; und daß die Reformation oder Religionslaͤuterung den Chri⸗ 
ſten aus der Blindheit und Abgoͤtterei, in welchen er bisher geſteckt 
haͤtte, reißen und retten wollte und — koͤnnte. — Manches 
katholiſche Reichsglied verbot und wehrte ſeinen Unterthanen, 
den der Religionslaͤuterung anhangenden Stiftern zu dienen oder 
Zinſen zu entrichten; und erzwang, daß diejenigen der Untertha⸗ 
nen, welche Proteſtanten waren, entweder in die Katholikenkirche 
zurückgingen oder aus der Heimath wichen. — Manche katho⸗ 
liſche und manches evangeliſche Reichsglied waren gemeinſchaftliche 
Beſitzer einiger Orte; und Mancher dieſer gemeinſchaftlichen Be⸗ 
ſitzer hegte und duldete bloß feine Religion; und bemühete ſich, 
die andere aus den Orten des gemeinfchaftlichen Beſitzes zu til⸗ 
gen?) — 


8) Lehmann: D, P. R. Acta Publ. Ah. 1, Bh.2, ©. 1 u. 2, & 
80 ff. 6. 4,6. 91 f. 96 u. 97 ff. ©. 5, ©. 104 u. 109. 
©. 14, ©. 123 f. &. 17,8. 129 ff. S. 18, ©. 181 ff. 6. 80, 
©. 144 ff. ©. 81, ©. 165 f. C. 33, ©. 167 ff. u. S. 45 fl 
©. 188 ff. M. vgl. Däberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 4, ©. 26 
ff. u. Sı ff. Bb. 6, ©. 158 f. u. 163. Bd. 8, ©. 840 ff. 
Wr. 9, ©. 411 f. Bd. 10, ©. 244 f. ©. 263 815 ff. u. 321 ff 
Br. 12, ©. 847 ff. u. 867. Wb. 15, &. 109 ff. u. 413 fi. m 
wi. 18, ©. 511. 516 u. 546 f. Des Eichſtaͤdtiſchen Hocfliftes 
Biſchof Martin klagte in dem eintaufendfünfhundertfechsunbfiebzigften 
Sabre unter Anderm, daß Proteflanten das Meßgewand einem Katho⸗ 
likenprieſter ſogar vor ober an bem Altar ausgezogen, und burch Schläge 


_18 

Neue Wirren erwuchlen. Martin Hoitbrand, katholiſcher Pfars 
rer der Pankrazs Kirche der Stabt Paderborn, wurde Proteftant, 
predigte Proteftantenlehre und erwirkte in dem eintaufendfünfhuns 
bertfiebenundfechszigften Jahre, daß bie Meiften der Glieder feiner 
Gemeine Proteftanten wurden. Des Paderborniſchen Hochſtiftes 
vielbetagter Biſchof Rembert 4) drohete, ihn aus biefem Hochs 
ftifte zu verjagen, deſſen Hauptort die Stadt Paderborn war. 
Der Bedrohete fprach perfönlich zweimal die Hülfe ded Reiches 
kammergerichtes in Speier gegen den Biſchof und gegen bie Dros 
bung an. Dieſes Gericht konnte nicht helfen. Der Biſchof bes 
fahl, daß berfelbe unverzüglich aus Paderborn wiche. Hoitbrand 
wid an dem fiebenten Detobertage biefes, 1567ſten, Jahres. 
Die proteftantifchen Sotteöverebrungen bed Ortes wurden unters 
drüdt 5). Aber Rembert farb an dem zwölften Schruartage des 
eintaufendfünfhundertachtundfechäzigften Jahres in feines Hochſtif⸗ 
te8 Städtchen Dringenberg ; Martin Hoitbrand fam bald nachher 
wieder in die Stadt Paderborn, und ſchuf neuerdings in ihr pros 
teftantifche Gottesverehrungen. — Des Münfterifchen und des 
Dsnabrüdifchen Hochfliftes damaliger Biſchof Johann wurde ins 
zwifchen an dem zweiundzwanzigften Bebruartage diefed Jahres 
auch Bifhof des Paderbornifhen Hochſtiftes; und verjagte in 
dem Auguftmonate deffelben Jahres Hoitbrand neuerdings aus 
Daberborn 6). Der Buchſtabe des Religionsfriedend mogte nicht 
die Paberbornifche Proteftantengemeine fehirmen, welche nicht ſchon 
vor dieſes Friedens Schließung geweien war. — 

Sehr viele der Einwohner des Fuldaifchen Stiftes bins 
gen ber geläuterten Religion an, und hatten ihr ſchon vor ber 


benfelben von dem Altar und aus ber Kirche gejagt hätten. Leh⸗ 
mann: D. P. R. Acta Publ. Ih. 1, Bch. 2, G, Si, ©. 165 fl. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, &. 816. 


4) Rembert war feit dem elntaufendfünfhundertfiebenundvierzigften Jahr 
unferer Zeitrechnung Bifchof des Paderborniſchen Hochſtiftes; und hatte 
in dem einraufendfänfhundertfiebenunbfechezigften Sabre berfelben neuns 
gig Jahre gelebt. Strunck: Annall, Paderbb. P. III, p. 283 sy. 
er 393. 

5) Strunck: Annall. Paderbb. P. III, p. 386 sqgq. 


6) Strunck: Ann. Paderbb. P. Il, p. 396 sy. Rommel: Gef. 
def. Bd. 5, ©, 511. 


135 





Reinionsfriebensfchliegung angehangen. Milde ber letztern ſechs 
nad) einander lebenden und waltenben Aebte dieſes Stiftes hatte 
Dubung und Sicherheit diefer Religion beinahe ein Halbjahr⸗ 
buniert hindurch gewährt ?); aber nicht Urkunden gegeben, von 
welöen diefe Relionsficherung auch der Folgezeit verbürgt werben 
moge. Der lebte jener ſechs Aebte farb; und Balthaſar von 
Demmbach, welcher, von proteftantifchen, in bem ‚Heflenlande woh⸗ 
nenden, Eltern geboren und .proteftantifch erzogen, Proteftant ge⸗ 
wefen, aber nachher Katholit geworden war ®), wurbe in dem 
eintaufendfünfhundertfiebzigften Jahr Abt diefes Stiftes. Er, jus 
gendliche Dann und der Katholikenkirche feuriger Eiferer, rief 
in dem 1573ften Jahre Zefuiten in die Stadt Fulda, welche dies 
fes Stiftes Hauptort war, und gab ihnen das Franziskaner⸗Klo⸗ 
fergebäube bed DOrted. Sie nahmen und bewohnten ed; fo daß 
daffelbe ihnen Collegium oder Sig in der Stadt war ?), Er unters 
fagte in diefem Jahre den Einwohnern des Stiftes, proteftantifche 
Prediger zu haben, unb gebot den Proteftanten ber Stadt Fulda 
und benjmigen ber andern Orte des Stiftes, zuruͤckzugehen in bie 
Katholikenkirche. Nicht nur die Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗ 
Caſſel und Lubwig von Heffens Marburg, welche Schirmvoͤgte des 
Fuldaiſchen Stifted waren; fondern auch die diefen und den ans 
dern Hefienfürften erbuerbrüderten Churfürften Auguft von Sachs 
fen und Johann Georg von Brandenburg ermahnten in ben letz⸗ 
ten Monaten defjelben, 1573flen, Jahres durch gemeinfchaftliche 
Gefandifchaft den Abt, die Iefuiten aus dem Stifte zu entfers 
nen und Religionsfreiheit den Proteflanten beffelben zu gewähren. 


V Lehmann: P. P. BR. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, ©. 9, ©. 117. 
M. vgl, Häbertin: Reichs,Geſch. Bd. 9, ©. 870 f. Fulda unb 
Gens, Städte diefes Stiftes, fagten ſpaͤterhin, daß Philipp, Abt deſ⸗ 
feiben , ihnen und andern Orten des Gtiftes in dem eintaufendfünfs 
hundertgweiundvierziaften Jahr eine Kirchenordnung gegeben hätte, weiche 
den Pfarren erlaubte, Kinder in Deutfcher Sprache zu taufen, unb 
nach dem ober durch ben Deutſchen Katechismus zu unterweifen, Wein 
neben dem Brodte in der Abendbmahlöfeier Laien zu fpenden, und 
Deutfche Lieber in der Kirche zu fingen. (Urk.) Häbertin: Reiches 
Geſch. Wh. 12, &. 828 f. M. vol. Lehmann: D. P. R. Acta 
Publ. sh. 1, Sch. 2, E. 46, S. 189. 


8) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 10, ©, 288, u. Rommel: Geſch. 
Heſſ. Bb. B, ©. 608. 
9 Rommel: Geſch. Sf: WB. 5, ©. 508 u. 504, Anm. 28. 
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Er hörte nicht der Mahnung !°) ; fonbern bebrängte auch de in 
dem Stift anfäffigen und wohnenden proteftantifchen Glieber der 
Ritterſchaft. Diefe Ritter baten ihn, zu erlauben, daß fie der 
ihnen von dem Religonsfrieden erlaubten Religionslduterung hul⸗ 
digten, und in der von ihr gebotenen Weife Gott öffentlich vers 
ehrten. Antwortend, daß er dem Religiondfrieden gemäß fr in 
dem Stifte regieren und handeln würde, wie er es bei Gott und 
Federmann verantworten Bönnte, verfagte Balthafar Gewährung 
diefer Bitte!!). Ya, er klagte inzwifchen durch ein Schreiben 
dem Kaifer Marimilian, daß von dem Gapitel des Fuldaifchen 
Stifte und von etlihen Gliedern der Reichsritterſchaft unterftüst 
und gefteifet, die Fegerifchen Bürger der Stabt Fulda Hül’e einiger 
benachbarten Fürften des Reichs angeſprochen hätten, und daß in 
Folge der Anfprechung diefe Fuͤrſten nicht nur ihn, Abt, dringlich 
ermahnten, die Sefuiten aus dem Stifte zu verjagen, und pros 
teftantifche Gotteöverehrungen ben Einwohnern befjelben zu erlaus 
ben, fondern auch durch Drohen da3 Ermahnen fchärften; und bat 
ihn, einzugreifen, damit nicht er, Abt, gezwungen würde, biefem 
Begehren zu willfahren. Der Kaifer gebot durch ein an bem 
1flen Märztage des 1574ften Jahres in Wien gefertigtes Schreis 
ben den Bürgern der Stadt Zulda, dem Abt des Stiftes zu 
gehorchen 12). — 

Viele der Einwohner des an Thuͤringen's norbweftlicher 
Graͤnze gelegenen — die zwei Städte Heiligenftadt und Duder⸗ 
flabt, die zwei Staͤdtchen Stadt-Worbis und Xreffurt, einige 
Zleden und mehrere Dörfer habenden — fogenannten Eichsfel⸗ 
bed huldigten der Religionsläuterung; und gaben fid in und feit 
dem fiebenten Jahrzehend des fechözehenden Sahrhundert8? protes 
flantifche Prediger. Das Eichsfeld war Theil oder Nebenland 
bed Mainzifchen Erzbistpumes. Diefed Erzflifted Erzbifhof Das 





10) &ehfmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, 6.9, ©. 117 ff. 
Schannat: Hist. Fuld. p. 268. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. 
Br. 9, S. 37u ff. M. vgl. Kommel: Geld. Heſſ. Bd. 5, &. 6508. 

I) (Urt ) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, ©. 9, 
©. 118 f. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 9, ©. 373 ff. 

22) (Url.) Schannat: Hist. Fuld. Codicis Prubatiouum Doc. 
CCLXXV, p. 450 sy. 
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niel Fam perfönlich in dem Junimonat des eintaufenbfünfhunderts 
vierundfiebzigften Jahres in das Eichsfeld, verabfchiebete jene Pres 
diger und gab für fie Iefuiten und andere Zatholifche Pfarrer 
dem Lande; fo daß nicht nur bie proteftantifchen Prediger ber 
Erädte Heiligenftabt und Duderflabt und einiger andern landes⸗ 
fürftlihen Drtel3), fondern auch Proteflantenprediger berjenis 
gen Eichsfeldiſchen Dörfer weichen mußten, welche Beſitzthum der 
Reichsritterſchaft waren!Y), Die Proteflanten Duderſtadt's — fo 
wie auch wol diejenigen Heiligenftabt’8 — baten mehrmals brings 
ih den Erzbifchof, proteſtantiſche Sotteöverehrungen ihnen zu 
verfatten. Er verfagte hartnddig ber Bitte Gewährung). Die 
Nitterfhaft bes Stiftes bat dieſen Kirchenfürften zu erlauben, 
baß fie der geläuterten Religion buldigte und in der von biefer 
R.ligion vorgeſchriebenen Weife Gott verehrte. Daniel antwortete, 
baß er dad Gewiffen der Nitter nicht bebrängen, nicht befchweren 
würbe8); fuhr aber fort bie Proteflantenreligion aus dem Stifte 
zu tilgen. — Die Cyriacuß: Kirche Duderſtadt's, in welcher feit 
einigen Jahren Gott nach der von der geläuterten Religion ges 
botenen Weife von den Einwohnern der Stadt verehrt worden 
war, wurde in der letztern Hälfte des eintaufendfimnfhundertviers 
undfiebzigften Jahres einem katholiſchen Pfarrer und Fatholifcher 
Drbnung von bem Erzbifhof wieder untergeben?). Die fämmts 
lien Glieder des Magiſtrats und faft alle andern Einwohner 
Duderſtadt's waren Proteftanten. Sich ermannend, nahmen fchon 
in dem Februarmonat bed eintaufendfünfhundertfünfundfichzigften 
Jahres dieſe Proteftanten eigenmäctig die Cyriacus = Kirche zus 
rud'?); und der Magiftrat der Stadt und die Mitterfchaft des 


13) Wolf: Eichefelb. Kirchengeſch. S. 172 ff. 
14) (url. ) £ebmann: D. P, R. Acta Publ. Ib. 1, Bch. 2, C. 80, 
©. 156 ff. u. 159. Wolf: Geh. Duderſt. ©. 161 ff. Woif: 


Seth. Htiligenſt. S. 59 fe M. vgl. Häberlins Reihsswefkh. 
Br. 9, ©. 877 f. 


35) Wolf: Geſch. Duderſt. S. 161 ff. 
16) (urt.) Echmann: D. P. R. Acta Publ. &. 1, Bch. 2, 6. 10, 


@. 119] 
1) Wolf: Geld. Duderſ. ©. 158 fe Wolf: Cidef. Rirhengefä, 
18, B: f : Sue Kirchengeſch. ©. 178, u, Wolf: Geld. Dubderſt. 
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Eichsfeldes baten nicht nur Heſſen's Landgrafen Wilhelm uub bie 
Churfürften Auguſt von Sachſen und Johann Georg von Brans 
denburg, fondern auch den Kaifer Marimilian den Zweiten in 
Dem Reichstage bed eintaufendfünfhundertfechsundficbzigften Jah⸗ 
red, die Religiondfreiheit der Proteftanten des Eichsfeldes zu fchirs 
men. Die evangelifchen Glieder ded Reichstages verfochten durch 
eifriges Fuͤrbitten die Sache diefer bedrängten Glaubendgenoffen ??). 
Aber weder ber Erzbifhof Daniel und ber Kaifer Marimilian 
noch der Reichätag gewährten Gewifjendfreiheit den Eichöfelbifchen 
Proteſtanten. Marimilian flarb an dem zwölften Octobertage 
des eintaufendfünfhundertfechsundfiebzigften Jahres. Sein Sohn 
Rudolph wurde Deutfchland’s Kaifer, und wird von ber Ges 
fohichte Kaifer Rudolph der Zweite genannt. Er befahl durch 
ein an dem vierten Octobertage des eintaufendfünfhundertachtünds 
fiebzigften Jahres gefertigte Schreiben den Duberflädtern, bie 
Cyriacus⸗Kirche dem Erzbifchof zurückzugeben. Sie weigerten, 
firäubten fi) zwar, dem Gebote zu gehorchen. Aber Rudolph 
erneuerte und ſchaͤrfte daffelbe in dem eintaufendfünfhundertneuns 
undfiebzigften Jahre, und erwirkte durch die Schärfung, daß an 
dem actzehnten Junitage diefes Jahres bie Kirche dem Erzbis 
ſchofe von Duderſtadt's Magiftrat zurücdgegeben wurde). Die 
andere Kirche der Stadt — fie wird Servatiußs Kirche genannt — 
war Beſitzthum der Katholiten geblieben. — 

Der Abt der an dem Siegs Fluffe, in dem Weltphälifchen 
Reichskreiſe gelegenen Bergifchen kleinen Stadt Siegburg?!), vers 
jagte nicht nur den proteftantifhen Prediger, welcher in ihr aufs 
getreten war; fondern auch Diejenigen ihrer andern proteflantis 
fhen Einwohner, welche ſich weigerten, in bie Katholikenkirche 
zuruͤckzugehen *). — 





19) Wolf: Geſch. Duderſt. S. 169 f. Lehmann: D. P. R. Acu 
Publ. Th 1, Bch. 2, G. 10, S. 119 f. u. 6. 80, ©, 144 f. u. 
156 f. Burgkard: Auton. Th. 1, ©. 6, Bi. 90 ff. M. vgl. 
Haͤberlin: Reihe: Sch. Bd. 9, e. 818 u. 977 ff. 
2) Wolf: Geh. Duderſt. &. 170 f. u. Wolf: Eichef. Kirchen 
geſch. ©. 188. 
21) Diefes Städtchen wird Siegburg von Mehreren, aber Siegberg 
von Andern ginannt. 
32) (Urt.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ, Th. 1, Bd. 2, ©. 80, 
©, 164 fe M. vgl, Häbertin: Reichs⸗Gſch. Bu 10, ©. 818, 


139 





Alle Einwohner der an bem Remd:Fluffe in dem Schwäs 
bifchen Reichskreiſe gelegenen reichsfreien Stadt Gemünd2), was 
ren noch Katholifen in dem eintaufendfünfhundertfünfundfunfzigs 
fen Jahre, welches den Religiondfrieden bed Deutichen Reiches 
gab. Einige diefer Katholiten wurben nachher Proteflanten. Der 
Magiftrat der Stadt, deſſen fammtliche Glieder Katholiten was 
ren, zwang in und nach dem eintaufendfünfhunbertuierundfichzigs 
fen Jahre theils durch Drohen, theild durch Einkerferungen und 
andere Strafe die Meiften der Proteflanten Gemuͤnd's zurüd in 
die Katholikenkirche; und fing an, die andern, welche durchaus 
nicht Katholifen fein wollten, zu verbannen und zu verjagen aus 
ber Stadt. Nicht nur Regensburg, Nürnberg, Nördlingen und 
andere reichöfreie Städte, fondern auch mehrere evangeliſche Reichs⸗ 
fürften baten inzwifhen und ermahnten dringlid den Magifirat 
Gemuͤnd's, Religiondfreiheit den Proteflanten der Stadt zu ges 
währen. Er verfagte aber nach wie vor diefe Gewährung, und 
glaubte, daß der Buchſtabe des Religionsfriebensvertrages bdiefe 
Verfagung genugfam rechtfertigte 4). — 

Der eifrig Eatholifche Magiftrat der an dem Rheins Strome 
gelegenen reichöfreien Stadt Coͤln verbannte und verjagte dieje⸗ 
nigen Einwohner Coͤln's, welche der Proteflantenreligion anhin⸗ 
gen und berfelben nicht entfagten 3). — 

Der Kaifer Marimilian der Zweite verfammelte in dem Dcs 
tobermonat bed eintaufendfünfhundertfünfundfichzigften Jahres zu 
Regensburg die Churfürftenz; und begehrte, daß fie einen Römis 
ſchen König erwählten und ihm zugefelleten. Er wollte ſchaffen 
und verbürgt fehen, daß bie Kaiferherrfchaft feinem Sohne 
Rubolpb einft zufiele. Diefe Verfammlung, der Churfürftentag 
eröffnete ſich an bem elften Dctobertage. — Durch die Leiden und 
Klagen der von den geiftlihen und andern Eatholifchen Landes 
herren und Reichögliedern angefochtenen und gemißhandelten Pros 


3) Diefe Stadt wird Gemuͤnd oder Schwäblſch, Bemänd von 
Vielen, und Bmänd von Anbern genannt, 

U) (urt.) Lehmann: D. P. R, Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, €. 11, 
©. 120 f. u. 6.88, ©. 170. @, vgl. Häberlin: ReicheGeſch. 
Bd. 9, &. 824 fi. u. 880 f. 

25) (Url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, 8. 2, ©. 18, 
2. 128. M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 9, ©. 887. 
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teftanten aufgeregt, und durch ein Schreiben bed Heſſenlandgra⸗ 
fen Wilhelm unmittelbar vor dem Beginn bed GChurfürftentages 
ermahnt ober gebeten, biefer Gemißhandelten und der Religionss 
friedenshandhabung ſich anzunchmen?%), foderten bie drei prote 
flantifchen Wahlfürften in der Verfammlung, daß der von dem 
Meichötage bed eintaufendfünfhunderifünfundfunfzigften Jahres ges 
fhaftene und von Jedem ber fpdtern Meichötage genehmigte Res 
ligionöfriedensvertrag, und bie zugleich mit der Religionsfriedens⸗ 
haupturfunde von dem Könige Ferdinand gegebene, den Ein: 
wohnern derjenigen Städte und andern Orte geiftlicher Reichs⸗ 
glieder, in welchen bie Proteftantenreligion fon vor und bis 
zu dem Zage ber Friedenfchliefung war und öffentliche Beken⸗ 
ner hatte, Gewifjensfreiheit zufagende und verbürgende Declaras 
tion ober Schrift von der ten Eünftigen Römifhen König vers 
pflichtenden fogenannten Bahlfapitulation genehmigt, erneuert und 
gekräftigt würde”), Der Churfürft Auguft von Sachſen hatte 
die Schrift Ferdinand’ in den: eintaufendfünfhundertfünfundfunfs 
zigften Jahre genommen, und verwahrete diefelbe. Der Reiche: 
erzkanzler und die beiden andern geiftlicyen Churfürften fagten, 
baß weder eine Abfihrift noch andere Spuren der vermeintlichen 
Schrift Ferdinand's in ihren, der geiftlichen Churfürften, Archis 
ven wären; daß der König dieſelbe wol nicht mit Vorwiſſen und 
Einwilligung der Reichögliedergefammtheit gegeben haben könnte; 
und, daß, ohne Einwilligen der Reichsgliedergeſammtheit geges 
ben, fie nicht gälte). — ine Abfchrift der Urkunde mag wes 
ber ber Reichserzkanzellei 2) noch dem Reichölammergericht gegeben 


86) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 2, G. 10, ©, 119 f. 
Senckenberg: Samml. ungedr. Schrift. Ih. 8, &. 7. Romutel: 
Sch. a Bd. 5, ©. 505. BDäberlin; Reichſs⸗Geſch. Bd. 9, 
©. 879. f. 

T) (url.) Sendenberg: Samml. ungebr. Schrift. Ih. 8, &. 19 ff. 
£ebmannn: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 2, C. 10, ©. 
119 f. u. C. 15, S. 124 f. M. vgl. Haͤber lin: Reichs⸗Geſch. Wb. 
9, S. 341 ff. 

3) (urk.) Sendenberg: Samml. ungedr. Schrift. TH. 8, &. 22 ff. 
Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ib. l, Bd. 2, €, 15, &. 125. 
M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wb. 10, ©. 240 u. Bb. 9, 
S. 843. f. u. 862, u. Schmibt: Geld. d. Deutich. Eh. 7, &. 33% 

3) Sendenberg: Samml. ungedr. Schrift. Ih. 8, S. 81. MR, vol 
Rommel: Geſch. Heſſ. Bd. 5, ©. 499 f. Anm. 26. 
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worben fein®®); obgleich das Herkommen ober Bewohnbeitägefeg 
wollte, daß der Reichserzkanzler Abfchriften aller Reichsurkun⸗ 
den hätte und aufbewahrte!). Aber eine beglaubigte Abfchrift 
ber Urkunde war in bem SKaiferarchive®). Der Churfürft Auguft 
zeigte bie Urfchrift der Urkunde den brei geifllichen Gliedern 
ber Verfammlung, um ihnen zu beweifen, daß ber König Ferdis 
nand die Zufage und Bürgfchaft den Proteftanten gegeben hätte), 
Diefe Katholiten entgegneten, daß zwar ber Reichsglieder Ges 
fammtheit, aber nicht der alleinige Churverein Gültigkeit der Schrift 
gebieten und fchaffen dürfte; und weigerten fich zu bewilligen, 
bag die Schrift von ber Gapitulation erneuert würbe?). Die 
weltlichen Churfürften baten, an dem neunzehnten Octobertage, 
den Kaifer Marimilian, zu erwirken, daß die Schrift Ferbinand’s 
durch die Capitulation anerkannt würde. Marimilian — er war 
perfönlich in Regensburg — ermahnte die geiftlichen Churfürften, 
dem Begehren ihrer weltlichen Genoſſen zu wilfahren. Sene 
Geiſtlichen verweigerten nach wie vor hartnädig die Wilfahrung *). 
Der Kaifer unterhandelte mit den weltlichen Churfürften, vers 
ſprach ihnen in ber Unterhandlung, daß ber naͤchſte Reichſtag 
Deutſchland's diefen Streit entfcheiden und endigen würde; und 
bewog durch dieſes Unterbandeln und dieſes Verfprechen an dem eins 
undzwanzigften Dctobertage den Ehurfürften Adguft von Sachfen, 
dem Begehren zu entfagen, daß bie Schrift bed Königs Ferdinand ber 
Wahlkapitulation eingefügt und von ihr genehmigt würde. Auguft 
fagte den beiden antern weltlichen Churfürften, daß man nicht wohl 


u 1 





30) -Häberlin: Reis : Geld, Bu. 9, &, 879 u. 8b. 10, ®&, 251. 
810 u 835. 

21) M. vgl. Senckenberg: Gamml. ungebr. Schrift. Th. 8, ©. Bi. 

.3) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, S. 240. Ranke: Hiſtoriſch⸗ 
politiſche Zeitſchrift, Bod. 1, &. 826. 

3), Senckenberg: Samml, ungebr. Schrift. Ih. 8, S. 24. Haͤber⸗ 
lin: Reicht⸗Geſch. Wr. 9, ©. 845. 

3) (urk.) Sendenberg: Eamml. ungedr. Schrift. Ih. 8, &. 28. 29. 
si u. 84 M. vgl. Häberlin: Reichs⸗-Geſch. gs 9, S. 846, 
860 f. u. 862. 

35) (urk.) Sendenbergs Samml. ungebr. ' Skrift. Ih. 8, ©. 84 
u. 36. Ecehmann: D. P. R. Acta Publ. zp. 1, Bd. 2,08. 15, 
©. 128, u. &. 16, ©, 128 f. M. vgl. Haͤberlin: Reichesüefch. 
Bdb. 9, ©. 864 f. u. 866 fi. u. Bd. 10, ©, 240. 
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die innern Irrungen und Serwürfniffe des Churvereined ben Kals 
fer entgelten laffen dürfte, und daß man, dem Reichsoberhaupte 
willfabrend, des Streites Entſcheidung von dem naͤchſten Reiche: 
tage erwarten mögte. Da der Sachſe dem Kaifer gewilfahret 
hatte, fo willfahreten auch der Brandenburger und ber Pfälzer, 
welche, von Sachfen verlaffen, nicht hoffen mogten, die Beſtaͤ⸗ 
tigung ber Schrift Ferdinand's zu erzwingen“). Diefe Willfahs 





36) Der Shurfürft ber Pfalz entfagte Fehr ungern ber Foderung, daß bie 


Schrift Berdinand’s unverzäglicd beſtaͤtigt würde, Gr war nicht 
perföntih in dem Ghurfärftentage und nicht in Regensburg; fondern 
besollmächtigt von ibm war und handelte fein Canzler, Ehriſtoph 
Ehem, in dicfer Berfammiung. Der Bevollmächtigte fagte berichtend 
dem Ghurfürfen unter Anderm: „Die Vergleichung der ſtreitigen 
Declaration {fl ohne Borwiffen Palatini inter Caesarem et Saxo- 
nem privatim alfo gemadt: Wan wolls biemal an feinen Ort flels 
len und beruben laffen mit dem Vorgeding: Im Ball fi deßwegen 
einige Unruhe von der Ritterfchafft oder Gommunen würde erregen, 
daß die Proteflirende daran keine Schuld haben, oder mit jtmands 
derwegen einlaffen wolten. Dabey wire unfers Theils, dieweil es 
nicht gu ändern gemwefen, auch haben müffen bewenden laffen.” 
Senckenberg: Samml. ungedr. Schrift. Th. 3, ©. 36. M. vol. 
Ranke: Hiſtoriſch⸗politiſche Zeitfchrift, Ih. 1, &. 829. — Die 
Eintracht der Shurfürften Auguſt und Friedrich hatte fchon früher fich 
gebrochen. Auguft war eifriger kLutheraner, und haffere ben Calvi⸗ 
nismus. Friedrich war auch Lutheraner; fing aber in dem eintaufents 
fünfhunbderteinundfechsgigften. Jahr unferer Zeitreknung an, ber Galdis 
nifchen Abendmahlslehre Öffentlich zu huidigen, und mogte ſchon vor⸗ 
her ihr Heimtich gehuldige haben, Auguft hatte die Richte Anne, eins 
gige — an dem 28ſten Decembertage des 154 4ſten Jahres geborene — 
Tochter des Churfürften Mori; an bem vierundzwanzigfim Auguſttage 
des eintaufendfünfhunderteinundfechsgigften Jahres in der Sädfifden 
Stadt Leipzig an ben Prinzen Wilhelm von Dranien verheirarbrtz 
obgleich Heffen’s damaliger Landgraf Philipp, Großvater Annens, weis 
chem mißfiel, daß der Prinz Wilhelm Karhotit war, bartnädig inzwi⸗ 
ſchen fidy weigerte, in biefe Verheirathung der Prinzeſſin zu willi⸗ 
gen. Anne hatte biefem Prinzen vermaͤhlt werden wollen. Gie 
hatte unter Anderm geſagt: „Mühelm iſt ein ſchwarzer Verraͤther; 
aber jede Aber in meinem Leibe liebt ihn.” Rach der Wermählung 
ging Anne mit ihrem Gemahl unverzuͤglich in die Nicberiande. Reuts 
Mufeum für die ſaͤchſiſche Geſchichte, Litteratur und Staatskunde. 
Derausgegeben von Shriftian Ernſt Weiße. (Breyberg 1800 ff. 
in 8.), ®d. 3, Heft 1, ©. 179 fe Rommel: Geſch. Hefſ. Bd. 4, 
©. 381 ff. u. Anmerkungen d. Bos. ©. 456 ff. Rommel: Urs 
Zunden» Band z. Geſch. Ppilipp’s d. Gr. ©. 814 ff. u. Arnoıdis 
Hiſt. Denkw. ©. 107 ff. — Der Landgraf Phüipp hatte gefagt, 
daß SLäd nicht aus dieſer Ehe fprießen würde ; und fehe balb bes 
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rung unterbrach den Hader, und vertagte feine Emeuerung, fo 
daß inzwifchen ein Römifcher König gewählt werden mogte. Die 
Wahlkapitulation wurde befprochen, georbnet und gefertigt; und 
ber Churverein. wählte an dem fiebenundzwanzigften Octobertage 
bes eintaufendfünfhundertfünfundfiebzigfien Sabre, fo daß Mas 
rimilian’d Sohn Rudolph Roͤmifcher König wurde. — 





kundeten ber Sache Werbung und Ausgang bie Nichtigkeit dieſer Vor⸗ 
berfagung. Aus den Nicberlanden in und feit dem eintaufenbfänfhuns 
. bertfiebenundfechsgigflen Jahr unferer Zeitrechnung verjagt, und feiner 
Niederlaͤndiſchen Beſigthuͤmer beraubt von Spaniın’s damaligem Koͤ⸗ 
nige Philipp dem Zweiten, gegen weichen er ſich aufgelchnt und em 
pört hatte, konnte der Prinz Wilhelm dre Sattin nur wenig geben, 
Anne und bie bem Prinzen von ihr inzwiſchen geborenen Kinber waren 
bald in Chin, batb in andern Orten des Deutſchen Rheinlandes, und 
mußten oft barben Die PBärftin froͤhnte Ipäterhin, ſeit dem eins 
taufendfänfhundertfiebzigkten Jahre, dem Zrunte und lebte in Lieder 
lichkeit. Man klagte Annın fogar des Ehebruchs an. Sie veruneinizte 
fi gänzlich mit ihrem Gemahl. Ihe Verſchulden war wol nicht ges 
sing. Der Shurfürf Auguſt fing und kerkerte fie ein in dem eins 
taufenbfünfhundertzweiundfiebgigften Jahr; und Richterſpruch idſete in 
der erſtern Hälfte des eintauſendfuͤnfhundert fuͤnfundſiebzigſten Jahres 
die She Wilhelm's und Annens. Anne ſtarb an dem achtzehnten Des 
cembertage des eintaufendfünfhundertfiebenunbfiebzigften Jahres in dem 
Kırter zu Dresden. Weiße: Neuts Mufeum f. d. fühl. Geſch. 
wor. 8, Hft. 1, ©. 198 ff. M. vgl. Ranke: Hiftorifch »politifche 
Zeitſchrift, Bd. 1, ©. 827. u. Boͤttiger: Geſch. Sachſ. Bd. 2, 
©. 58. Philipp von Marnix Here von Mont Gainte Aldegonde — 
in dem eintauſendfuͤnfhundertachtunddreißigſten Jahr unferer Zeitrechnung 
in der Stadt Bräffel geborener — Niederländifcher Edelmann, war Glied 
des Nieberiöndifchen Adelsbundes, welcher in dem eintaufenbfünfhunberts 
fuͤnfundſecht zigſten Jahre ſich geichaffen Hatte, um ber Niederlande Bes 
sechtfame gegen die Willtär bes Gpanierkönigs Philipp zu verfechten. 
Der Bund wurde von bes Könige Macht gerfprengt. Philipp von Wars 
nix, weldger, fo wie auch jedes andere Glied dieſes Bundes, von ihre 
bedrohet und ſehr gefährbet war, floh in dem eintaufenbfünfhunberte 
fiebenundfechszigften Jahr aus ben Niederlanden, Fam in die Pfalg und 
verbingte ſich dem Ehrfürften Friedrich; fo daß er geiftlicher Rath dıfs 
felben wurde, und bis zu dem eintaufendfünfhundertzweiundfiebzigftn 
Jahre perſoͤnlich in Heidelberg, Hauptſtadt der Pfalz, ihm diente. Der 
Nitter ging aus ber Pfalz in diefem, 1672ften, Jahre heim In die Nieders 
lande, und rieth dem Prinzen Wilhelm von DOraniın, Charlotte de Mont⸗ 
penfier, Prinzeffin des Bourbonifdhen Hauſes, zu heirathen, welche von 
ihrem Latholifchen Water, Louis Herzoge von Wontpenfier, uͤberreder, 
Aebtiſſin des Kıofters des unweit der Stadt Meaux gelegenen Branzds 
ſiſchen Fleckens La Kerte fous Jouarre geworden war; aber ſchon 
früher ber Proteftantenreligion heimlich gehulbigt und angehangen hatır, 
und in den aus bem Gemetzel des Bartholomaͤusnacht erwachſenen 


11 


An dem Sommer des eintaufendfünfhunbertfechöundfiebzigften 
Jahres verfammelten ſich mehrere Reichsſtaͤnde und Bevollmaͤch⸗ 
tigte der andern in der Stadt Regensburg, und wurden die Glie⸗ 
ber des Reichstages, welcher inzwiſchen von dem Kaiſer geladen 
worden war, und an dem fünfundzmwanzigften Sunitage dieſes 
Jahres dafelbft von dieſem Herrſcher eröffnet wurde Maris 
milian bat in der Eröffnungsdrede ben Reichstag, Mittel ihm zu 
gewähren, durch welche Ungarn und Deutſchland gegen bie, troß 
bed Friedendvertraged die Gränzen dieſer Länder vergewaltigens 
den Zürkenhorden geſchirmt werden mögten; und zu verbieten 

"daß fremde Mächte Kriegsvolk aus Deutfchland würben, ohne 
der Werbung Erlaubung von der Kaifermacht erlangt zu haben; 
fagte aber nicht, daß der Neichötag den Beſchwerden der Pros 
teftanten abhelfen und den Zwiefpalt des Churfürftencollegiums 
heilen ſollte n). — Die proteflantifchen Reichöglieber oder Stände 





Wirren Frankreicht in bem eintaufenbfänfhundertzweiundfichzigften Jahr 
aus dem Kiofler und aus Frankreich in die Stadt Heidelberg geflohen, 
an dem Pfärzifchen Hofe write, und biefem Bitter bekannt wurde, 
Wilhelm bewarb ſich durch den neuerdings in Heidelberg angelangten 
Kitten, Phlipp von Marnir, um bie Prinzeffin; und der Churfuͤrſt 
Friedrich vermittelte, daß fie bem Prinzen an dem zwölften (oder aber 
on dem zweiundzwanzigſten?) Sunitage des eintaufendfünfhundertfänfs 
undfiebzigften Jahres In der Riederlaͤndiſchen Feſtung Briel fich vers 
mählte. Memoires sur la vie et la mort de la Serenissime Prin- 
cesse Loyse Juliane, Klectrice Palatine. (A Leyden 1645. en 4.) 
p. 12 sy. Warhafftige Beſchreibung aller dendwürbigften Geſchich⸗ 
sen 2. Belchrieben von Emanuel von Meteren. (Amſterdam 
1683. Fol.), Ih. 1, Bch 5, ©. 116. Thuani Hist. s. Temp. 
P. 11I, L. 60, p. 96. Srfh u. Bruber: Encyclop. d. Wilfene 
fhaft. u. Aſte. Sect. I, TH. 2, ©. 428 f, u. Ranke: Biftorifch- 
politiſche Zeitfchrift, Bd. 1, &. 327 f. Sachſen's SHurfürft Augufk 
entrüftete ſich ſehr; weil er glaubte, daß Friedrich nicht nur dieſe Deis 
rath vermittelt und gefchaffen, fondern audy die Trennung der Che 
Sithelm's und Annens verantaßt hätte. Die Entrüftung war nicht 
beſchwichtigt, fondern wogte und kochte, als Auguft in den Chur⸗ 
fürftentag kam. Gr fagte laut, daß Friedrich durch die Icptere Hei⸗ 
rath des Prinzen Wilhelm dem Saͤchſiſchen Haufe einen Schandfleck 
angehängt haͤtte; deſſen es nicht vergefjen könnte; und nannte Frird⸗ 
rich'e Kanzler Chem einen Buben. Sendenberg: Samml. ungebr, 
Schrift. ih. 3, ©. 8 fe M. vgl. Ranke: Hiſtoriſch⸗politiſche Zeitz 
ſchrift, Be. 1, S. 828. 

37) (urk.) Lehmann: D. P. R, Acta Publ. Sp. 1, Sch. 2, ©. 19, 
©. 154, u. 6. 20, ©, 135. M. vgl. Haͤberlin: Reichs⸗ Geſch. 
Bd. 10, ©. 15. 286. 262 f. u. 266, 
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hatten ſchon in den drei Erſtern der fünf Neichstage ber letztern 
zwei Zahrzehende3®) gefobert, daß der Geiftlihe Vorbehalt gänzs 
lich genichtigt und durch die Nichtigung deffelben eine fogenannte 
Religionsfreiftellung gewähret würde). Sie alle baten 
einmüthig in diefem, zu Regensburg handelnden und funfzehn 
Mochen dauernden Meichötage mehrmald den Kaifer Marimilian, 
fowol den Vorbehalt zu nichtigen, als auch zu erwirken, daß dies 
fer Reihötag die Schrift des Königs Ferdinand beftdtigte, und 
bie Beſtaͤtigung dem Reichstagesabſchied einverleibte*%); und fags 
ten oder bedingten, daß Stimmenmehrheit in dem Reichstage bie 
Proteftanten nicht eher verpflichtete, als bis dieſer Reichstag dem 
Beeinträchtigungen und Beſchwerden der Proteſtanten abhälfe“). 
Die Sefammtheit der katholiſchen Reichstagsglieder wiberfprach 
diefem Begehren %). Ueberrebet von dem Kaifer entfagte Sach⸗ 
ſen's Churfürft Auguſt dem Bedingen, und fonberte ſich durch 
die Entſagung von den andern proteſtantiſchen Reichsſtagsgliedern 
in diefee Sace, fo daß die Proteflantenpartei fich fpaltete, und 
durch die Spaltung erlahmete), Der Kaiſer Marimilian, auf 


38) Der Erſte diefer fünf Reichttage war in ber Iegtern Hälfte bes 1656ſten 
und in den erflern Monaten des 1557ften Jahres, nämlich zwiſchen 
dem A5ten Julitage des 1556ften und dem 16ten Märztage des 155 7ften 
Jahres, zu Regenöburgz ber Zweite in dem 1559ften Jahre gu Augs⸗ 
burg ; der Dritte in dem 1566flen Jahr ebenfalls zu Augsburgz der 
Vierte in dem Fruͤhlinge bes 1567ften Jahres zu Regentburg, und 
ber Fünfte in dem 1570ften Jahre gu Speyer gewefen. 

39, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, &. 154 ff. Bd. 4, &. 89 ff. u. 
Bd. 6, ©. 161 f. M. vgl. Bd. 9, ©. 829. 

%#) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih. 1, Bch. 2, ©. 19, 
©. 134 f. 6.21, ©, 156 f. ©. 23, ©. 188 f. ©. 29, & 142. 
E. 80, S. 144 ff. u. ©. 86, ©. 173 ff. Luͤnig: Reichs «Arch. 
Part. Spec. Cont. I, Abth. 1, Abſ. 1, urf. 102. 108 u. 104, 
S. 292 ff. M. vgl. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 10, &. 264 ff. 
282 f. 288 f. 292 ff. 307 ff. u. 384 ff. 

4) «Das ber Reichstageſchluß biß gu Grörterung des Religion und De- 
claration - Punctens unverbuͤndlich ſeyn folte.” (Ur) Lehmann: 
D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, ©. 21, ©. 186 f. Burg 
tard: De Auton. Th. 1, Bl. 92 f. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗ 
Geh. Bd. 10, S. 16 f. 49 u. 282. 

4) (Ur) Eehmannn: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 2, G. 24, 
©. 189 f. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, & 290 ff. 

%) Lehmann: D.P.R. Acta Publ. Ih. 1, Sch. 2, &.29, ©. 142 ff. 
— Reichſs⸗Geſch. Wh. 10, &. 285 ff. 800 f. 807. 830 f. 
u. 854. 


Hiäter’d Geſch. d. Boiähr. Krieged, Ir Mb, 10 
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welchen inzwiſchen nicht nur die Einreden der Eatholifchen Reiche: 
tagöglieber, fondern auch der in die Stabt Regensburg zu dem 
Meichötage gekommene Pabftedlegat Giovanni Morone eingemirkt 
hatten“), fagte, ba der von der Reihögliedergefammts 
heit gefhaffene, geheiligte und gegebene Religionss 
friedendvertrag verböte, Urkunden zu geben und zu befldtis 
gen, deren Inhalt den Inhalt diefed Vertrages ändern wollte, 
und daß in Folge diefed Verboted die Schrift Ferdinand's auf 
fih beruhen bleiben müßte). Diefe Schrift Ferdinand's wurde 
nicht erneuert oder genehmigt — der Geiſtliche Vorbebalt nicht 
befeitigt — S$reiftellung nicht gewährt 49) von biefem Reichötage, 
welcher an dem zwölften Detobertage ſich ſchloß und endete, und 
durch feinen an biefem Tage gefertigten Abſchied die ſaͤmmtli⸗ 
hen Reichöglieder unter Anderm verpflichtete, fechözig fogenannte 
Nömermonate innerhalb der nächften ſechs Jahre dem Kaifer zur 
Beſchirmung Deutfchland’8 und Ungarn’ zu fleuern, zu geben #7); 
aber fich weigerte, fo wie auch der Reichstag des eintaufendfünfs 
hundertficbzigften Jahres ſich gemeigert hatte, zu erlauben, daß 
der Kaifer Reichöftänden eigenmaͤchtig unterfagte, Krieger fremden 
Mächten zu werben und zu leihen. — Die Katholikenkirche 
mogte frohloden, weil Sicherheit und anderer Gewinn ihr ers 
wuchfen aus ber Fortdauer, dem Beſtehen ber damaligen Vers 
haͤltniſſe. — Der Kaifer Marimilian war perfünli in dieſer 
Verſammlung ber Reichöglieber; Eränkelte aber nicht nur inzwis 





“) Lehm ann? D. P. R. Acta Publ. To. 1, Bd. 2, ©. 89, G. 176. 
@. vgl. Ranke: Hiſtoriſch⸗politiſche Zeitſchrift. Bed. 1, ©. 881. 
6) (Urf.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, C. 24, 
©. 189f. &.26, ©. 140 f. ©. 85, ©. 171 ff. u 8..58, ©, 175. 
Lehmann, Suppl. &. 157 f. Luͤnig: Rids:Ard. Part. Gen. 
Der Gontinuation erfte Fortſez. Urk. 85, ©. 259 f. Urt. 87, ©. 
261 ff. u. Urt. 40, ©. 268 fe Burgfard: De Auton. Bl. 94. 
107 f. 118 ff. u. 118. Goldaſt: Reichs» Sagungen, Ih. 1, ©, 
297 |. WM. vgl. Häberlin: Reichs⸗-Geſch. Bo. 10, ©. 294 ff. 
826 ff. u. 865 f. u. Schmidt: Geld, d. Deutſch. Ih. 7, S. 850 ff. 

W) £ebmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, C. 89, &. 176. 
Goldaft: Reichs .Sagungen, Th. 1, ©. 801 fe. Dumont: Corps 
Dipl. 'T. V, P. Il, Doc. 136, p. 274 ag. M. vgl. Häberlin: 

7) (Koh:) Reue Sammi. d. Reichs⸗Abſchiede, Ih. 8, ©. 85% f. 
V. vgl, Haͤberl in: Reihe: Gel. Bd. 10, ©. 60 f. 
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ſchen, fondern farb auch endlich in Regensburg an bemfelben 
Zage — dem zwölften des Dctoberd — an welchem biefe Vers 
fammlung fib (blog). — Die rldfichtslofe Strenge der Bes 
ſchlüſſe der Zridentinifchen Kirchenverfammlung, die Gebote des 
Pabſtes, die Geftaltung des Reichskammergerichtes, kraft berem 
ed mehr Fatholifche als proteflantiiche Glieder hatte, die Schran⸗ 
fen und Mängel der Kaifergewalt, und manches Andere, erfchwers 
ten die Vollſtreckung ded Religionsfriedensvertrages. Trotz Dies 
fer Hinderniffe hatte Marimilian, welder glaubte, daß in ber 
Religion weder dad Kriegesſchwerdt gebraucht werden, nod ein 
anderer Außerer Zwang walten, daß Fürften nicht dad Gewiffen 
ihrer Untertbanen und Anderer antaften dürften‘), redlich und 
unverbroffen fih gemühet, den Religionsfrieden zu volifireden, 
die Aufgeregtbeit der Gemuͤther zu befhwichtigen, und durch bie 
Beſchwichtigung die Spaltung des Deutfchen Reichs zu heilen. 
Aber der Fürft ermattete endlid, fo daß er bloß oder Faum feine 
Privatmeinung ſich rettete und bewahrte5%), — Die Proteftanten 
mogten nicht hoffen, daß Maximilian's, von Jeſuiten und andern 
Katholikeneiferern gegängelter, Sohn und Regierungsnachfolger, 
Kaifer Rudolph der Zweite, auf welchen, fo wie auch auf feine 
Brüder Ernft und Matthias, die Unduldfamkrit der Mutter fich 
vererbt zu haben fhien, Gültigkeit der Schrift Ferdinand's aus⸗ 
fprechen würde; und erneuerten nicht einmal in dem Erften feiner 
Neichötage — diefer Reichötag war in dem eintaufendfünfhunderts 
zweiundachtzigften Jahre — ihr biöheriged Bitten, daß biefe 
Schrift neuerdings genehmigt, und daß ber Geiftlihe Vorbehalt 
genichtigt würde; fagten aber, daß die Ferdinandiſche Schrift 





“) Merimlitan hatte neunundvierzig Jahre zwei Wonate und elf Tage 
gelebt. 


@) Oratio Funebris de Divo Maximiliano Secundo, quam habuit Joan- 
nes Crato. Raupach: Ev. Deft. ©. 148. MR. vgl. Menzels 
Reue Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, S. 461 f. u. Hiſtoriſches Taſchen⸗ 
buch, herausgegeben von Friedrich von Raumer. Zweiter Jahr⸗ 
gang. (Lipziz 1831. in 16) S. 18. 

- 59) Der Katholikenbiſchof Gruter ſagt, daß Maximilian, deſſen Ster⸗ 
ben er perſoͤnlich ſah, als rechtglaäͤubiger Kathorit — plenus in Je- 
sum Christum orthodoxa fide — geftorben fel. Buckolg: Gef. b. 
Aegier. Jerdin. d. Erf. Bo. 7, ©, 505, Anm, *, 
10 * 
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gälte, und bie proteftantifchen Unterthanen geiftlicher Reichöglieber 
ſchirmen Einnte®!), und daß fie durch Zürfprache — d. b. wol 
durch Einreden — bei dem Kaifer denjenigen helfen müßten, 
welche gegen dieſe Schrift angefochten, beeinträchtigt und verges 
waltigt würben 52), — 

Wie einft der Pabſt Pius der Vierte Gehorfamdverfprechung 
von dem Römifchen Könige Marimilian gefodert hatte, fo fos 
derte je&t der Pabſt Gregor der Dreizchnte, daß ber Kaifer Rus 
dolph Gehorſam⸗) dem Pabfithron gelobtez und wie einft ber 
König Maximilian fich geweigert hatte, fo weigerte fich auch fein 
Sohn, Kaifer Rudolph, diefen Gehorfam zu geloben. Er vers 
fprah durch einen Gefandten dem Pabft bloß Ehrerbietung und 
MWitfährigkeitdt), und der Kirche Gehorſam**). Aber er geborchte 
bald dem Pabfle und der Kirche mehr als die Meiften der voris 
gen Kaifer ihnen gehorcht hatten. Rudolph eiferte für die Kathos 
likenkirche. Er befahl fchon in dem eintaufendfünfhundertfech8unds 
fiebzigften Jahre dem Magiftrat der reichöfreien Stabt Frankfurt, 
die Geſchichtsbuͤcher Sleidan's, d. h. des Schleideners Johann 
Philippſonꝰe), deren Unparteilichkeit und Tuͤchtigkeit ja doch ſo⸗ 


51). vgl. Haͤberlin: Reicht⸗Geſch. Bb. 12, S. 481, Bd. Bi, ©, 
833 f. u. Bd. 23, ©. 584. Lehmann: D. P. R. Acta Publ, 
Sp. 1, Bd. 8, ©. 70, ©. 251, — 

63) (Url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ Th. 1, Bch. 2, ©. 44, 
e. 187 fe @. vgl. Häberlin: Reihs.Geldh. Wr. 12, ©. 328 fi 
u. 

53) „Obedientia.” 

54) „Obsequium et Reverentia.? 


56) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Wb. 10, ©. 448 f. 


56) Johann Ppitippfon war in dem eintaufendfänfhundertfechäten Jahr uns 
ſerer Zeitrechnung in dem fowol von der Scart Julich in füdticher 
als au von ber reichſfreien Stadt Shin in ſuͤdweſtlicher Sichtung 
ungefähr fünf Weelten entiegenen Städtchen Schleiden geboren wordenz 
und nannte aus dieſes Staͤdtchens Eateinifhem Namen Sleida felber 
ſich Joannes Sleidanus. Johann Philippſon ſchrieb und gab uns 
ter Anderm eine Geſchichte der erfiern vier Jahrzehende der Reiigiones 
reformation unb der berfeiben gleichzeitigen Begebenheiten Deutichland’s 
und anderer Guropäifchen Länder; und nannte diefe Gefchichte De Statu 
Religionis et Reipublicae Commentarii. Gr flarb an dem einund⸗ 
dreipigften DOctobertage des eintaufendfünfhundertfechsundfunfsigften Jah⸗ 
ses in Straßburg, in weicher reichsfreien Stade ex ſeit dem eintau⸗ 
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gar ber Kaifer Carl der Fünfte anerkannt und hochgefchäst hatte, 
In Befchlag zu nehmen, und die ganze Auflage, d. h. alle Erems 
plate, eines andern, in ber reichöfreien Stadt Frankfurt bamals 
fo eben gebrudten, den Zefuiten widerlichen und anflößigen Res 
Iigiondbuches zu verbrennen. Der Magiſtrat Frankfurts bes 
fragte Heſſen's Landgrafen Wilhelm, wie diefem Kaiferbefehle 
begegnet werden mögte. Wilhelm rieth dem Magiftrat, fih nicht 
bienden und nicht irren zu laffen von dem Eaiferlihen Anfehn, 
burch welches die Jeſuiten diejenigen Bücher zu unterbrüden 
und zu befeitigen verfuchten, bie von ihnen nicht wiberlegt wers 
den könnten”), — 

Der Saͤchſiſche Churfuͤrſt Auguft, welcher kluͤglich verhuͤtet 
hatte, daß die andern evangeliſchen Reichsglieder den der Calvi⸗ 
niſtenlehre huldigenden Pfaͤlziſchen Churfürften Friedrich den Ka⸗ 
tholiken opferten, verabſcheuete die Calviniſterei. Er erfuhr in 
dem erſten Viertel des eintauſendfuͤnfhundertvierundſiebzigſten Jah⸗ 
res, daß ſie auch in ſein Land ſich verzweigte; daß Mehrere der 
Lehrer der Wittenbergiſchen Hochſchule und Mehrere ſeiner Raͤthe 
ihr huldigten, ja laͤngſt ihr gehuldigt und in dem letztern Jahr⸗ 
zehend manches Gebot ihm entlockt hatten, durch welches ſie ihr in 
Sachſen helfen mogten und halfen. Er fühlte ſich von Männern 
betrogen, welchen er gänzlich vertraut hatte. Die Entdedung dieſes 
Betrugs erzuͤrnte ihn, und fein Zorn entlub ſich, traf und firafte 
bart die Betrüger, die heimlichen Anhänger und Zörderer dieſer 
fogenannten Calviniftereiz fo daß Georg Craco, Gcheimrath ®®), 
Caspar Peucer, Leibarzt, Johann Stöffel, Kirchenrath, und 
Chriſtian Schuͤtz, Hofprediger Auguſt's, welche ber Calvinis 
ſchen Abendmahlslehre mehr huldigten als der Lutherifchen, in 
bem Frühlinge dieſes, 1574flen, Jahres des Amtes entfegt und 








ſendfuͤnfhundertzweiundvierzigſten Sabre Proſeſſor geweſen war und ges 
wohnt hatte. 


5 Rommel: Seh. Heſſ. Bb. 5, S. 481. 

56) Won Auguft beauftragt, hatten In bem eintaufenbfänffunbertficbenund« 
ſecht zigſten Jahre Georg Graco — damaliger Kammerrath biefes Chur⸗ 
fürften — unb des Graf Günther von Schwarzburg in ber Stadt Go⸗ 
tha das Verbrechen des Ritters Wilhelm von Grumbach gewogen. 


150 





eingeferfert 5%), vier Xheologies und zwei Philofophie= Lehrer ber 
Mittenbergifchen Hochſchule %), fo wie auch ein Sächfifher Arzt 
verabfchiedet, und aus Sachſen verbannet und verjagt wurden ®). 
Auguft hatte fchon früher ſich bemüht, und bemühete fich jegt 
um fo eifriger, bie Lauterkeit der Lutherifchen Lehre zu fehirmen 
und zu fihern. Bon ihm gerufen und verfammelt fertigten zwi⸗ 
fhen dem zwanzigſten Mais und dem fiebenten Qunitage des 
eintaufendfünfhundertfechdundfichzigften Sahred in der Stadt Tor⸗ 
gau Jacob Andrei, Kanzler der Hochſchule der Mürtembergifchen 
Stadt Tübingen, Nicolaus Selneder, Profeffor der Hochſchule 
ber Sacıfenftadt Leipzig, Andreas Mäusien®) und Chriftoph 
Koͤrner 8), Profefforen der Hochſchule der Brandenburgiſchen 
Stadt Frankfurt, David Chytraͤus, Profeffor der Hochſchule der 





59), Caspar Prucer und Chriſtian Schuͤt blieben ſiebenundvierzig Viertel⸗ 
jahre hindurch in der Einterkerung, und werben ſodann — an dem 
achten Februortage des eintaufendfünfhundertfedsundaditzigften Jahres 
— aus ihr von dem Ghurfürften Auguft entlaffen. Grorg Graco 
mar inzwiſchen — in dem eintaufendfünfhunbertfünfundfickzigftin Jahr 
— und Jodhann Erdffee — In dem Maimonat des cintaufentfünfs 
hundertfechsundfichzigften Jahres — in der Haft geflerben. Menzel: 
Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, ©. 458 ff. u. 544 ff. 

6) Die vier Theologie Lehrer waren: Gaspar Gruciger, Heinrich Moller, 
Ehriſtoph Pegel und Friedrich Wiedebram. 


t1) Haberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 9, S. 242 fe Planck: Geſch. 
db. Entſteh., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unſ. proteſt. Lehrbegr. Bd. 5, 
Th. 2, ©. 614 ff. M. vgl. Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. 
Bd. 4, ©. 447 ff. Weiße: Seh. db. Churſ. Staaten, Bd. 4, 
@. 120 ff., u. Schroͤckh: Kirchengeſch. Th. 4, ©. 618 fe — 
Auguſt prägte eine Münze, durch weiche die Ausrottung der Galvinis 
ſterei Sachſen's verfinnbiidiiche werten follte. Auf der Einen ber beis 
ben Sciten der Münze war ber Ghurfürft abgebildet, welcher gewopp⸗ 
net in ber einen Dand das Churſchwerdt und in ber andern eine Schaol⸗ 
woge biet In der Einen der Wagſchaalen, weiche die Infchrift 
„Altlmadht” hatte, und durch ihre Sckwere ſank, war das Bild 
des liegenden Ghriftustindes, unb in ber Andern — fie hatte die Ins 
ſchrift Vernunft” und ift in die Höhe gefcknellt — waren die 
vier verbanneten Wittenbergiſchen Theologie⸗Lehrer, und über den Koͤ⸗ 
pfen diefer Lehrer der Teufel geprägt. Dieſe Sinnbiider, welche den 
Beifall Wieler der Zeitgenoffen erlangten, bezeichnen treffiich die Ge⸗ 
finnung Auguſt's und biefer feiner Zeitgenoffen. Menzel: Neuere Geſch. 
b. Deutſch. Bd. 4, ©. 465 fe Weiße: Geſch. d. Ehurf. Staaten, 
Bd. 4, ©. 127. — 


63) Diefen Namen verlateinernd nannte er fih Andrcas Muſculus. 
), Des Come. — 


151 





Metenburgifchen Stadt Roftod, Martin Chenmitz, Superintendent 
ber Stadt Braunfchweig und zwölf andere Lutherifche Theologen, 
berer Einer, Johann Zanger, Amtögehülfe *) des Braunſchwei⸗ 
giſchen Superintendenten Chemnitz, Einer, der Saͤchſiſche Con⸗ 
ſiſtoriumspraͤſident Paul Crell, Einer, Wolfgang Harder, Doctor 
der Leipziger Hochſchule, und Neun angefehene Kirchenprediger 
Sahfend waren, eine gemeinfchaftlihe Bekenntnißvereinigungs⸗ 
fehrift. Man pflegt diefelbe „Zorgauifches Buch» oder „Zorgifches 
Buch zu nennen®). Auguft vervielfäktigte durch Abfchreiber dies 
ſes Buch; fandte je Eine der Abfchriften Jedem der evangelifchen 
Reichsglieder und bat diefe Neichöglieder, den Inhalt des Buches 
zu begutachten 6%). Jeder der Gebetenen prüfte durch die Angeſehe⸗ 
nern feiner Xheologen daffelbe, und in Folge des Ergebniſſes dieſer 
Prüfung billigten die meiften dieſer Neichöglieber den Inhalt der 
Schrift, fo daß fie‘ blos Einzelncd derſelben tabelten und Ders 
befjerung dieſes Einzelnen foderten T), Geladen von Augufl, vers 
fammelten fih Andrei, Selneder, Maͤuslen, Kömer, Chyträus 
und Chemnig an dem neunzehnten Maitage bed eintaufenbfünfs 
bundertfiebenundfiebzigfien Jahres in tem unweit des füblichen 
Thored der Stadt Magdeburg an dem linken Eibufer gelegenen 
Kofler Bergen ®); wogen und berädfichtigten die Rügen ber 


64) Oder Coadjutor. 

6) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bb. 9, ©. 680 ff. WE. vol. Planck: 
Geh. d. Entſteh., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unf, proteſt. Lehrbegr. 
Bd. 6, 487 fr Schroͤckh: Kirchengeſch. Th. 4, &. 624 f. u. 
Struvii Corp. Hist. Germ. (T. II.), p. 1158 sq. 

@) Häberlin: Reihe: Sch. Bd. 9, S. 641 fE Plandı Geld. 
* Entſteh., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unſ. proteſt. Lehrbegr. Bb. 6, 

. 457. 

) Häberlin: Reihe» Melk. Bd. 9, S. 642 ff. — Plank: Geſch. 
db. Entſteh., db. Veränd. u. d. Bild. unf. protefl. Lehrbegr. Wb. 6, 
@. 453 M. vgl. Schroͤckh: Kirchengefch. IH. 4, ©. 625 ff. 

) Das nebft Magdeburg's Vorſtadt Gubenburg vor dem Sudenburger 
Thore, und Innerhalb der Schußweite diefer Stadt und Peftung geles 
gene Kloſter Bergen mogte, fo wie auch bie Vorſtadt, durch biefe 
Nähe die Feſtung in Kriegen gefährden; weil in daflelbe und In bie 
Borftadt Feindesſchaaren fidh bergen, unb aus ihnen Magdeburg ans 
greifen fonnten. Die Rranzofen bemädtigten fi) Wagbeburgs, in dem 
eintaufendachthunbertfichsten Jahr unferer Zeitrechnung, und zerflörten 
die Borftadt und das Kiofler in bem eintaufenbacdhthunbertzehnten Jahre. 
Die Borflabt Sudenburg erfland zwar wicber, fchon in bemfelben, 
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Reichsglieder; feilten und vervollſtaͤndigten in neuntaͤgiger Bes 
Tprechung diefe Schrift, und unterzeichneten diefelbe an dem aht⸗ 
undzwanzigften Maitage 9), Sie war im Allgemeinen gefchmeis 
dig. _ Doch waltete Parteibefangenheit in manchen Einzelnhäten 
derfelben. — 

Die, fo wie viele Tauſende der Schweizer, Sranzofen, Eng» 
länder, Niederländer und Deutfchen, der Calvinifchen Lehre hul⸗ 
digende Königin Elifabeth von England bat in ber Iegtern Hälfte 
dieſes, 1577ften, Jahres durch ein Schreiben und durch einen 
Abgeorbneten, Robert Bel, nicht nur ben Churfürften Auguf, 
fondern auch andere proteftantifche Kürften des Deutfchen Reichs, 
der Fertigung dieſes neuen Belenntniffes zu entfagen, von wels 
chem diejenigen Chriften verdammet würben, die zwar nicht in 
Einem der Glaubendartikel, aber in dem Wefentlichen der Relis 
gion wie fie, Reichöfürften, daͤchten; und mit biefen Chriften ges 
meinſchaftlich gegen bie allen Proteftanten drohende Macht ber 
Dapiften fih zu fchirmen?%). Diefes Mabzen fruchtete nicht. 
Mehrere der Gemahnten antworteten, daß dad Bekenntniß die 
Rechtgläubigkeit und den Innern Frieden der Proteftantenkirche 
Deutſchlands ſchirmen und fichern, aber Keine derjenigen andern 
Kirchen befchweren und verdbammen wollte, welche der päbftlichen 
Gottlofigkeit entfagt hätten ?!). 

Somol der Churfürft Auguft von Sachſen, als auch die 
Churfürften Johann Georg von Brandenburg, Sohn und Res 


1810ten, Jahre, am einer von Wagbeburg in ſuͤdweſtlicher Richtung 
eine Haibmeile entlegenen &telle, und biühet; aber bas Kiofter Bergen 
iſt nicht wieder erbauet worden, und ſcheint nicht wiedererfichen zu 
wollen, obgleich Kricg In dem eintaufendadhthundertoiergehnten Jahre 
Magdeburg den Franzoſen entrungen bat. 

@) Hährrlin: Reichs-Geſch. Bd. 10, ©. 582 ff. M. vgl. Pland: 
Geh. d. Entftch., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unf. proteft. Lehrbegr. 
Bd. 6, ©. 555 f. u. 545 fe. Schroͤckh: Kirchengeſch. Th. 4, 
S. 629 ff. 

7) (urk.) Sattler: Gef. Wärt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Ih. 5, ©. 
47 f. u. Beil. 7 ff. 8.17 ff. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 10, ©. 607 f. u. 621 fe Pıand: Geſch. d. Entſt., d. 
Berönd. u, d. Bid. unf. proteſt. Lehrbegr. Bd. 6, ©. 591 ff., m. 
Menzel: Neurre Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, ©. 511 ff. 

TI) Dengels Neuere Geſch. d. Deutfh. Bd. 4, ©. 520. M. vgl. 
Gattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Orzan. Th. 5, Beil, 11, 


. 27 
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gierungsnachfolger bed an dem Sten Ianuartage bes 1571ften 
Jahres geftorbenen Churfürften Joachim des Zweiten, und Lud⸗ 
wig von der Pfalz, welcher Sohn und Regierungsnachfolger des 
an dem 26ften Octobertage des 1576ften Jahres geftorbenen Churs 
fürften Friedrich des Dritten war 2), der Markgraf Georg Briebs 
rih von Brandenburg: Onolzbah und Culmbach, der Pfalzgraf 
Philipp Ludwig von Neuburg, der Herzog Ludwig von Würs 
temberg, — er war Sohn und Regierungsnachfolger bed an bem 
28ften Decembertage des 1568ften Jahres geftorbenen Herzogs 
Ehriftopp — der Herzog Ulrih von Meklenburg, achtzehn andere 
Meichöfürften, zweiundzwanzig Reichögrafen, vier Reichöfreiherrn 
und finfunddreißig reichöfreie Städte unterzeichneten nicht nur 
felbft, fondern erlangten auch, daß ihre fiebentaufenb Prediger 
und Schullehrer diefelbe unterzeichneten 2). Sie wurde burch die 
Buchdruckerei vervielfältigt, und endlich — an dem fünfundzwars 
zigſten Junitage des eintaufendfünfhundertachtzigften Jahres — 
von dem Churfürften Auguft veröffentlicht; als cin halbes Jahr⸗ 
hundert feit dem Tage vergangen war, an welchem proteflantifche 
Reichöglieber bad erfte evangelifche Glaubensbekenntniß dem Kaifer 
Garl dem Fünften in einem Reichötage zu Augsburg muͤndlich 
und fhriftlich dargelegt hatten”). Auguft hatte inzwifchen — in 
dem Julimonat ded eintaufendfünfhundertfiebenundfiebzigften Jah⸗ 
res — zwei feiner Prediger und einen Schullehrer verabfchiebet z 
weil fie glaubten, daß jenes neue Bekenntniß fowol ber Reli⸗ 


72) Wire der ſecht Söhne Friedrich's waren vor bem eintaufenbfänfhunberte 
fünfundfichzigften Tahr unferee Zeitrechnung geflorbens fo daß bloß 
zwei Söhne — fie waren ber an dem vierten Julitage bes eintauſend⸗ 
fünfhundertneunundbreißigftien Jahres geborene Prinz Ludwig und der 
on dem fiebenten Märztage des eintaufendfünfhundertdreiundvierzigften 
Zahres geborene Prinz Johann Caſimir — ihn überlebten. 

73) Häberlin: Reihe: Geh. Bd. 10, ©. 598 ff. u. Bo. 11, ©. 
835 ff. M. vgl. Struvii Corp. Hist. Germ. (T. II.) p. 1159. 
Menzel: Neuere Geſch. db. Deutſch. Bd. 4, ©. 631. Shrödhs 
Kirchengeſch. Th. 4, ©. 644. 

19 Häberlin: Reihe: Sch. Wb. 11, ©. 847. Ylandı Geh. d. 
Entfich., d. Veraͤnd. u. db. Wild. unf. proteft. Lehrbegr. Bt. 6, ©. 
678 f. Denke: Geh. d. Ehr. Kirche, Th. 8, ©. 456. 
Weißes Geſch. d. Churſ. Staaten, SH. 4, &, 184. Böttiger: 
Geſch. Sachſ. Ih. 2, ©, 8. Menzel: Reuere Geſch. d. Deutſch. 
Br. 4, ©. 528 ff. 
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giondlauterkeit als auch den Gewiffensrechten zuwider wäre, und 
bebarrlich ſich weigerten, e8 zu unterfchreiben 3). — 

Dan nannte die Befenntnißfchrift Eintrachtsformel’N, 
weil fie fowol die Spaltungen der Proteftantenkirche heilen, als 
auch dem Auftauchen dee Irrthuͤmer wehren wollte Geleitet 
von ihren Predigern und Beichtvdtern und von innerer Ueberzeu⸗ 
gung, weigerten fich die Landgrafen Wilhelm von Heffen = Eaffel, 
Ludwig von Heffen s Marburg, Philipp von Heffen » Mheinfels 
und Georg von Heffens Darmftadt, die Herzoge Johann Fried⸗ 
rih von Pommern: Stettin, Ernft Ludwig von Pommern : Wols 
Haft, Adolph von Holftein-Gottorp, Friedrih von Hollſtein und 
Schleßwig, der auch König Daͤnemark's war, und Johann von 
Holftein = Sonderburg, die Pfalzgrafen Sohann Gafimir von 
Lautern — welcher jüngerer Sohn des Pfaͤlziſchen Churfürften 
Friedrich ded Dritten war, und der Galoinifchen Lehre hul⸗ 
digte, fo wie dieſer Churfürft ihr gehuldigt hatte — Johann 
von Zweibruͤcken, Reihard von Simmern und Georg Johann 
von Velden, und Anhalt's Fuͤrſt Joachim Ernft, fo wie auch die 
reichöfreien Städte Nürnberg, Straßburg, Sranffurt, Worms 
und Speier und die erzflifiliche Lantftadt Magdeburg ſich weiger: 
ten, diefelbe zu unterzeichnen 7). Des Braunfdmweigifchen Hers 
zogthumes damaliger Herrfcher Herzog Julius, Sohn und Res 
gierungsnachfolger bed eifrig katholiſchen — in dem eintaufendfünfs 
bundertachtundfechäzigften Jahre unferer Zeitrechnung geftorbenen 
— Herzogd Heinrich des Jüngern, war Proteftant, und hatte fehr 
thätig die Fertigung der Bekenntnißſchrift gefördert. Er unters 
zeichnete diefelbe. Aber bald bereuete er, unterzeichnet zu haben; 


75) BHähberlin: Reiche s Gefch. Bd. 10, ©. 698 fl. M. vgl. Men⸗ 
gel: Neucre Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, ©. 506 ff. 

76) « Concordia, CEhriſtliche, Widerholete einmuͤtige Bekenntnoͤs ber Chur⸗ 
fürften, Fürften und Stende Augſpurgiſcher Confeſſien.“ Ron der 
Buchdrucerei iſt fie nicht nur ſechs — oder aber neun? — Mai in 
dem einraufendfünfhundertachtzigften Sabre, fondern auch oft In der 
fpätern Zeit veroielfätigt worden. M. vgl Häberlin: Keichs⸗ 
Geld. Bd. 11, ©. 842 f. 

7) Struvens Pfälg. Kirchen » Hill, S. 861. Häberlin: Heide 
Geſch. Bd. 10, ©, 598 ff. Bd. 11, S. 8388 f. u Bo. 14, ©. 53 ff. 
Schröcdh: Kirdengeih. Th. 4, ©. 638 ff. — Menzel: Rue 
weich, d. Deutſch. Bo. 4, ©, 510 f. 518 f. u. 521 ff; 
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unb befahl nicht, daß feine Unterthbanen dieſem Glaubensgebot ges 
horchten %), Diefe ſtillſchweigende Zurudnehmung und jene Vers 
weigerungen ber Unterzeichnung vervielfältigten die Spaltung der 
Proteftantenpartei. Anhaltifche, Bremiſche, Braunfchweigifche und 
andere Theologen fochten die Eintrachtöformel an 2). Zweibruͤcken's 
Dfalzgraf Johann wurde öffentlich Calvinift in dem eintaufendfünfs 
bundertachtzigften Jahre und formte fpäterhin — in dem eintaufends 
fünfhundertachtundachtzigftn — die Gotteöverehrungen und Kirs 
hengebräuche feiner Untertbanen nach den Kehren Calvin's ®); fo 
wie auch Anhalt’3 gemeinfchaftlihe Herrfcher und Fürften Johann 
Georg, Chriſtian, Auguft, Rudolph und Ludwig, Söhne bed 
inzwifchen — an dem 16ten Decembertage des 1586ſten Jahres 
— geftorbenen Anhaltjfchen Zürften Joachim Emft fpäterhin — 
in dem eintaufendfünfhunbertfehöundneunzigiten Jahre 4) — und 
theils inzwifchen, theil& bald nachher die Grafen von Naffau, von 
Wittgenflein, von Solms, von Wieb und von Hanau Calvinis 
fin wurden und ben Calvinismus allmdlig ihren Gebieten gas 
ben 2), Der Markgraf Ernft Sriedrih von Baden: Durlady, 
Sohn und Regierungsnadjfolger des in dem eintaufendfünfhuns 
dersfiebenunbfiebzigften Jahr unferer Zeitrechnung geflorbenen Marks 
grafen Garl ded Zweiten, wurde in dem eintaufendfünfhundertz 
neunundneunzigften Sabre Calviniſt; verbot. aber niemald Einem 
feiner Unterthanen, Zutheraner zu fein ®). Diefer Religiondwechs 
fel der Reichsglieder erfchwerte die Nechtöpflege. 


TB) Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 4, &. 524 ff. u. 532 ff. 
M. vgl. Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 10, ©. 684 f. Pland: 
Geſch. d. Entſteh., d. Veraͤnd. u. d. Bild. unſ. proteſt. Lehrbegr. 
Br. 6, ©. 667 ff. 

70) Häberlin: Reichs Geſch. Bd. 14, ©. 54 ff. 


8) Struvens Pfälg. Kirchen » Hifl. ©. 311 u. 488 ff. Haͤber⸗ 
Lin: Reihe: Sei. Wd. 15, S. 111 ff. M. vgl, Denke: Geſch. 
dv. Chr. Kirche, Ib. 8, @. 468, 

81) Hiftorle des Fuͤrſtenthume Anhalt, Abgefaffet von Johann Chr 
off Beckmannen. (Zerbſt 1710. Fol.), Th. 6, ©. 10 ff. S. 
118 ff. M. vgl. Häberlin: KReichsGeſch. Bd. 20, ©. 430 ff., 
u. Erfh u. Gruber: Enchklop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. Sect. 1, 
bh. 4, ©. 127 f. 

#1) Henke: Geſch. d. Ehr. Kirche. Th. 8, G. 468 ff. 

8) Sattler: Geſch. Wärt. u. d. Reg. db. Hrzgn. Th. 5, S. 248. 
M. vgl. Denke: Geſch. d. Chr. Kirche, Ih. 8, ©, 472, 
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Wenn evangelifche, der Calviniſtenlehre huldigende Reichöglies 
ber das Reichskammergericht baten, ihnen nad dem Religionds 
friedensgefeg zu helfen: fo pflegte der Katholik, welcher ihr Gegs 
ner war, zu fagen, daß der Religiondfrieden nicht Calviniften 
fhüsßte, und von ihnen gar nicht angefprochen werben Eönnte®H); 
und damalige Lutheranereiferer fagten, fo wie Manche ihrer Vor⸗ 
gänger gefagt hatten, daß die Calvinifche Abendmahldlehre von 
dem Zeufel gefommen zu fein fdime®). — 

Diefer innere Zwieſpalt der Proteftantenpartel ringerte ihre 
Kräfte; aber nicht den Muth, mit welchem fie gegen die Pabſt⸗ 
herrſchaft kaͤmpfte. Wielfältig bekundete ſich, daß der Proteftant 
nicht aufhörte, den Pabſt zu haffen. Aus diefem Haffe erwuchs 
bie Hartnädigkeit, mit welcher die Evangelifchen der Glieder 
bed Deutfchen Reichs und die andern Proteftanten ſich weigerten, 
das Fehlerhafte ihrer Zeitrechnung zu befeitigen, als der Pabſt 
Gregor der Dreizehnte biefe Beſeitigung allen Ehriften geboten 
hatte. 

Die Babylonier, Aegypter, Ifraeliten, Perfer, 
Griechen und andere Völker des Alterthums 9) hatten fhon vor 
Sahrtaufenden die Dauer der fcheinbaren Bewegung des Sonnens 
Törpers in feinem langfamen, aber gemeffenen Weichen gen Süben 
und feinem Wieberkehren nach Norden als ein Jahr, ein Zeitganzes, 
ober vielmehr ein vollftäntiges Zeitglied betrachtet; und die durch 
die Lichterneuerungen oder fiheinbaren Verjüngungen des Mondes 
von einander gefonderten Zeittheile oder Monate in dieſes Zeits 
ganze oder Jahr verrechnet; fo daß die Söraeliten, die Babylonier 
und bie Sriehen aus ganzen Monblichtöwandelungszeiten Sabre 
bildeten, deren einige dreizehn, aber die Meiften bloß zwoͤlf folcher 
Monate oder Mondwandelungen hatten, und die Aegypter und 
die Perfer die Dauer de fcheinbaren Sonnenlaufe8 oder dad Jahr 
in zwölf, einander mehr oder minder gleiche Theile zerlegten, und 
tiefe Theile Monate nannten), — ' 





Bl) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wh. 12, S. 405. 

5) Häberlin: Reiche⸗Geſch. Bo. 16, S. All. 

66) M. f. Handbuch der mathematifchen und techuifchen Chronologie. Aus 
den Quellen bearbeitet von Ludwig Ideler. Zwei Bände. (Ber⸗ 
iin 1825 f. in 8.). 

8) Das nach ber Ifrarliten und ber alten Griechen Weiſe gebildete Jahr 
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Da alle diefe Völker die Bewegung ber Weltkoͤrper nicht 
genau, fondern bloß oberflächlich kannten, fo mußte die Zeitrechs 
nung mehr oder minder unvollkommen oder ungenau fein, weiche 
duch die Kenntnig bedingt wurde. Nichtsdeſtoweniger wird 
befremden, daß dieſe Voͤlker fo fehr von einander abwichen in 
der Berechnung der Jahres⸗ und der Monatsdauer. Die Römer 
hatten bei oder fehr bald nach der Gründung ihres Staates — 
in dem fiebenhundertbreiundfunfzigften Jahre vor ber Geburt uns 
fered Chriſtus — je ein Jahr aus breihundertfunfzig Tagen ges 
bildet, und ed in zehn Beitabfchnitte oder fogenannte Monate zers 
legt; fo daß wahrſcheinlich Einer diefer Zeitabfchnitte mehr Tage 
hatte, oder länger war, al8 ein anderer derfelben ®). Numa Poms 
pilius wurbe nach dem Tode bed Gründers und Königs des Roͤ⸗ 
merſtaates in bem fiebenhundertfechdzehnten Jahre v. d. G. Chr. 
König der Römer, und gab diefem Volke eine andere Zeitrechnung, 
in welcher je zwölf Monate breihundertfünfundfunfzig Tage hatten 
und ein Jahr waren. Durch Einſchaltung eines dreizehnten Mo⸗ 
nats wurde anfänglich jedes Dritte diefer Jahre um dreißig, oder 
aber um neunundzwanzig®), und fpdterhin — wahrfceinlich 
feit der Regierung der fogenannten Decemvim ober Behnmänner, 





wird von ber Ehronologie ein gebundenes Wonbenjahr, und bas Jahr 
ber Aegypter und Perfer ein freies Sonnenjahe genannt, Gin von 
dem ſcheinbaren Sonnengange beinahe unabhängiges oder fogenannte® 
freies Mondenjahr, welches bloß zwoͤlf reine, durch den Mond⸗ 
lichtewechſel von einander gefchiebene Monate ober breihundertoierunds 
funfsig Tage und einige Stunden hat, und fpäterhin von den Mos 
hammedanern gebraudyt wurde und noch jest von benfelben gebraucht 
wird, war ben Völkern des fruͤhern Alterthums unbelannt. Ideler: 
Handb. d. Ehronol. Bd. 1, ©. 67. u. Lehrbuch ber Chronologie. Bon 
—A Idel er. (Berlin 1831. in 8.), S. 83 ff. 88 ff. 455 f. 
. 478. 

68) Die Meiften bee von ber fruͤheſten Jahrrechnung bee Römer rebenben 
Schriftfiellee des Alterthumes fagen freilich, daß jenes zehnmonatige 
Jahr dreihundertundviee Tage gehabt babe. Diele Ausfage iſt aber 
wol irrig. Man hatte wahrfcheiniid Anfangs nicht nur dreißigtägige, 
fonbern neben oder zwiſchen denfelben auch längere — vielleicht vierzig⸗ 
tägige — Monate; fo daß zchn einander ungleiche Monate dicfer Art 
dreihunbertfunfzgig Sage fein fonnten und waren. M. vgl. Ideler: 
Dandb. d. Chronol. Bd 2, S. 19 ff. u. 27 ff. u. Ideler: Lehrb. 
b. Ehronol. ©. 264 ff 

&) Id eler: Handb. dv. U eonst, Bd. 2, S. 50. Ideler: Lehrb. d. 
Ghronot, ©. 281. 
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dem vierhundertfunfzigften Jahr v. d. Geb. Chr. — jede zweite 
Fahr um zweiundzwanzig und jebed vierte um dreiundzwanzig 
Tage verlängert 9); fo daß ein Quadriennium oder eine vierjaͤh⸗ 
rige Gefammtzeit eintaufendoierhundertfünfundfechdzig Tage hatte. 
Da aber diefe Rechnung durchſchnittlich jedem Jahre einen Tag 
zutheilte, welchen die Natur nicht ihm gegeben hatte, fo unterließ 
Der Römer, Manchem der je zweiten und der je vierten Jahre 
jene Zageanzahl einzufchalten 1). Der Gebrauch diefer Zeitrech⸗ 
nung erzeugte Vermwirrungen. Um bdiefelben zu befeitigen, ver⸗ 
längerte Cajus Julius Cäfar, in dem achten Jahrhundert ded Römers 
reichs lebender und waltender Feldherr und Staatsmann ber Roͤ⸗ 
mer, nicht nur bad ficbenhundertachte Jahr ber Römifchen Zeitrechs 
nung%) — das fedyöundvierzigfte vor der Geburt unfered Chris 
ſtus — fo daß es funfjzehn Monate oder vierhundertfünfunds 
vierzig Tage hatte ®), und ben von ber Rechnung mehrerer früs 
bern Jahre erzeugten Geſammifehler verbefferte und vergütete 5 
fondern gebot auch und erwirkte, daß die Römer von biefer 
Seit an je dreihundertfünfundfehdzig Zage ein Jahr nannten, 
und je dreien bdreihundertfünfundfechözigtägigen Gemeinjahren ein 
Schaltjahr anreiheten, welches dreihundertſechsundſechzig Tage 
hatte. Die Zeitrechnung wuͤrde durch dieſe Umgeſtaltung mit 
dem Erdumlaufe vereinbaret worden ſein, wenn er dreihundert⸗ 





80) Ideher: Handb. d. Ehronol. Bb, 2, S. 66 fe Ideler: kehrb. 
d. Chronol. ©. 291 f. 

M) Ideier: Handb. d. Chronol. Bd. 2, &. 68 f. 70. 92. 115 u. 
117 f. Ideler: Lebrb. d. Chronoi. &. 292 f. 

2) Ideler: Handb. d. Chronol. Bd. 2, &. 120. — Macrobing, 
Ambroftus Aurelius Theobofius, Roͤmiſcher Schriftſteller 
des fünften Jahrhunderts der Zeitrednung der Ghriften, nennet ı In 
f Saturnalium L.I, c. 14) diefe® Jahe Annus,cunfusiunis ul- 
timus, b ti. ber Verwirrung legtes Jahr. Das fieb.nbundertneunte 
Jahr nach der Erbauung der Stadt Rom, ober das fünfundvierzigfte 
vor der Geburt unfers Chriftus, war das Erſte der nach der heutigen 
Chriſtenweiſe gebildeten und geordneten Jahre. M. f. Ideler: 
Dandb. d. GShronol. Bd. 2, ©. 15 u. Ideler: Lehrb. d. Chrenol. 
©. 809 ff. 

) Ideler: Handl. d. Ehronol. Wb. 2, ©, 119 ff. Ideler: 
Lehrb. d. Ghronol. S. 310 ff. Handbuch ber roͤmiſchen Altertha⸗ 
mer. Entworfen von Alexander Adam. Aus dem Engliſchen uͤber⸗ 
fege von Johann Esonparbt Meyer. (Erlangen 1818. in 8. ), 


Bd. 2, ©. 8. 
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fuͤnfundſechszig Tage und ſechs völlige Stunden dauerte). Er 
dauert aber bloß dreihundertfünfundfehszig Tage fünf Stunden 
achtundvierzig Minuten und achtundvierzig Secunden ®); und 
ſchon die naͤchſtfolgenden Jahrhunderte Iehrten, daß die Sons 
nenjahreöbauer von Cdfar, — er hatte durch den Philofophen 
Sofigenes diefelbe berechnet — nicht genau ermittelt worden war. 
Dad jährige Uebermaaß, um welches die Rechnung Caͤſar's von 
ber Natur abwich, mogte an ſich winzig zu fein ſcheinen. Da 
aber ein ſolches Ucbermaaß jedem Jahre gegeben wurde, fo vers 
wirrte ſich durch daffelbe allmälig die Zeitrechnung. — 

Die Römifche Zeitrechnung wurbe von den Chriften gebraucht, 
welche Einwohner ded damaligen Römerreihes warın. Die zu 
Nikaͤa, Stadt der in Afien’s weſtlichſtem Theile gelegenen Lands 
ſchaft Bithynien®®%), unter dem perfönlichen Vorſitz des Roͤmer⸗ 
kaiſers Conſtantin des Großen in dem breihundertfünfundzwans 
zigften Jahre diefer Chriftenzeitrehnung handelnde Oekumeniſche 
oder Allgemeine Kirchenverfanmlung, deren Glieder breihunderts 
achtzehn Chriftenbifchöfe waren, gebot, daß alle Ehriften das Oſter⸗ 
feft an einem Sonntage feierten, fo wie die Aegyptifchen Chris 
fien daffelbe an Einem der Sonntage zu feiern gewohnt waren. 
Ein den Oflerfeierfonntag jedem Jahre bezeichnende8 Geſetz hatte 
ſich ſchon früher den Acgyptifchen Chriften gegeben. Es fagte, 


4) Censorini: De Die Natali Libri c. XX. Ideler: Lehrb. b. 
Chronol. &, 811. 

5) Der Franzoͤſiſche Aftronom kalande fand durch Rechnung, in dem 
neunten Jahrzehend bes achtzehnten Jahrhunderts, daß dreihundertfuͤnf⸗ 
undſechs zig Tage fuͤnf Stunden achtundvierzig Minuten und achtund⸗ 
vierzig Secunden bie Ztit find, in welcher dir Erdplanet feine Bahn 
um die Sonne durchlaͤuft, fo daß die Sonne in dieſer Zeit den Erd⸗ 
pianeten gu umlaufen fheint. Lalande's Dlemoire sur la duree 
de l’annee solaire (in den Aöhanblungen ber Parifer Akademie aus dem 
eintaufendfünfhuntertzimiundadgrzigften Jahr unferer Zeitremnung). M. 
fe Ideler: Handb. d. Ghronol. Bd. 1, S. 35 u Wo. 2, & 305. 
Sdeler: Lehrb. d. Chronol. S. 22. Eyſtem der Zeitrechnung in 
chronologifhen Zabellın. Von Meier Kornid, (Berlin 1825. 
54.) $. 11, ©. 7. 

%) Der von ben Römern ber teten Kaiſerzeit und "von ben fpätern 2a» 
teinern Asia minor oder KleinsAfien genannte weftliche Shell Afien’s 
ift eine Dalbinfel, und wurbe naher von den Stalienern Levante 
(d. hd. Morgeniand) und fpäterhin von den Turken Anaboli odır 
Natosi genannt. 
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baß ber Chriften Oſterfeſt an jebem derjenigen Monblichtsfülle 
zunaͤchſt folgenden Sonntage gefeiert würde, welde der Fruͤh⸗ 
Iingönachtgleiche zunaͤchſt folgte”). Die ganze Chriftenheit ges 
borcdhte dem Gebote der Kirchenverfammlung. — Der $rübs 
lingsanfang ober bie Frühlingsnachtgleihe des breihundertfünfs 
undzmwanzigften Jahres war an bem einunbzwanzigften Märztage. 
Die Kirchenverfammlung mogte zwar nicht wähnen, daß Fruͤh⸗ 
lingsnaditgleihe an Jedem der einundzwanzigften Märztage der 
Nömifchen Zeitrechnung fein würde %%); aber man behielt die von 
Gäfar gegebene Scyaltregel, weil durch ihre Einfachheit die Oſter⸗ 
feftrehnung erleichtert werden mogte. — 

Aus dem Zeituͤberſchuß, welchen bie Anwendung diefer Schalts 
regel jedem Sabre gab, war jedeömal ein voller Zag erwachſen, 
wenn die Zeitrechnung einhundertachtundzwanzig ober einhunderts 
neunundzwanzig reine Sonnenjahre vergangen nannte; und der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts brachte in biefer Rechnung ber 
ſechsundzwanzigſte Märztag die Frühlingsnachtgleihe). Schon 
Das Mittelalter ſah Selehrte fi bemühen, dem Gebrechen ter 
Mechnung abzuhelfen, aus welchem biefe Verwirrung erwachfen 


97) Diefe Kirchenverfammlung fagte, baß der Biſchof ber Aegyptiſchen 
Stadt Aleranbria jedem Jahr ben Tag anzeigen wärbe, welchen es ber 
DOfterfeftfcier geben müßte. Die Ehriften diefer Hauptſtadt und aller 
andern Drte Aegypten's waren gewohnt, das Dfterfefl an dem Sonn⸗ 
toge zu feiern, welcher ber erſtern Mondlichtsfülle des Frühlings zus 
naͤchſt folgte, und fie beharreten forthin In viefer Gewohnheit. M. f. 
Ideler: Handb. d. Chronol. Bd. 2, &. 204 f. 208 f. 212 u. 259. 
u. Ideler: Lehrb. d. Chronol. ©. 855 ff. Wenn die Mondlichts⸗ 
fülle — der fogenannte Vollmond — an einem Sonntage Tümmt, fo 
wird das DOfterfeft nie an diefem, fondern an dem nächflfolgenden 
Sonntage gefeiert. Man ficht, daB das von ber Kirchenverſammlung 
gegebene Geſet verbictet, das Oſterfeſt jemals früher als an bem zwei⸗ 
untzwanzigfien Maͤrztage, und jemals fpäter al6 an bem fuͤnfundzwan⸗ 
gigften Aprütage zu feiern. — 
Schon der In dem zweiten Jahrhundert vor ber Geburt unferes Chris 
ftus in Aegypten's Hauptſtadt Alexandria lebende Mathematiker Hips 
parchoe Ichtte, daß ein reines Sonnenjahr bdreihundertfünfundfechezig 
Tage fünf Stunden fünfundfunfzig Minuten und funfzehn Secunden 
habe. Ideler: Handb. b. Ghronol, Wh. 1, S. 852%. Ideler: 
Lehrb. d. Chronol. &, 147. 
20) Ideler: Handb. d. Ghronol. Bb. 1, S. 67. Ideler: kehrb. 
5 CEhronol. ©, 880. Meier Kornids Syſt. d. Zeit, $. 11, 
«Te 
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war!) Doch gaben biefe Bemühungen nicht die Abhülfe. Die 
zwifchen dem. dreizehnten Decembertage des eintaufendfünfhunberts 
fünfunbdvierzigfien und dem vierten Decembertage bed eintaufends 
fünfhundertdreiundfechözigften Jahres in Trient ratbfchlagende Kirs 
henverfammlung beauftragte den Pabſt, die Zeitrechnung zu vers 
volltommmen . Weder der damalige Pabft Pius der Vierte — 
er ftarb an dem achten Decembertage bed eintaufendfünfhunderts 
fünfundfehszigften Jahres — noch fein Regierungsnachfolger, 
Pabſt Pius der Fünfte, welcher an dem erfien Maitage bed cins 
taufendfünfhundertzweiundfiebzigiten Jahres flarb; aber dieſes letz⸗ 
tern Pabftes Regierungsnachfolger, Pabft Gregor der Dreizehnte 2), 


300) Der in bem breisehnten Jahrhundert lebende Aftronom Johannes von 
Dolimoob — weldhen man Johannes a Sacra Bosca oder Joannes de 
Sacro Bosco zu nennen pflegt — ruͤgte in dem eintauſendzweihun⸗ 
dertfechszigften Jahr das Gebrechen biefer Zeitrechnung, und nannte 
Mittel, die demfelben abheifen moͤgten; und Pierre d' Ally ( Petrus 
de Alliaco), Cardinal von Cambray, gab in einer in bem eintaufends 
vierhundertzmölften Jahr zu Rom erdffneten und rathfchlagenden Sy⸗ 
node dem Pabft Johann dem Dreiuntzwanzigften eine Schrift, von 
welcher die Nothwendigkelt der Kalenderverbeſſerung ermwielen, und die 
Berbefferungsweife gelehrt wurde, Diefe Schrift: wurde von G@inee 
dee Eipungen der in Coſtanz an bem fünften Nevembertage des eine 
taufenbvierhunbdertvierzehnten Jahres eröffneten, und daſelbſt bis zu benz 
zweiundzwanzigſten Apriltage des eintaufendvierhundertadhtzehnten Jah⸗ 
res rathſchlagenden Kirchenverſammlung an dem zehnten Maͤrztage bes 
eintauſendvierhundertſiebzehnten Jahres geleſen. Nicht nur dieſe, ſondern 
auch die feit dem vierzehaten Decembertage des eintauſendvierhundertein⸗ 
unddreißigſten Jahres in Baſel rathſchlagende Kirchenverſammiung, 
weiche in dem eintauſendvierhundertdreiundvierzigſten Jahre ſich ſchloß, 
und eine in dem Lateran zu Rom ſeit dem eintauſendfuͤnfhundert⸗ 
zwölften Jahr eröffnete, fünfjährige Synode befpradyen die Kalenders 
verbefferung,, ohne zu gebieten, daß biefe Werbefferung unternommen 
und ausgeführt würde. Alaguum Oecumenicam Constantiense Con- 
cilium de’ universali ecclesiae BReformativone, Unione et Fide 
VI. Tomis comprehensum. Ex ingenti Manuscriptorum Blole eru- 
tum. Opera et Labore Hermanni von ber Hardt. Helm- 
stadi 1700. Fol. T. III, P. 6, p. 70 39q. Weiler Kornids 
Spk. d. Zeitr. $ 12, ©. 7. M. vgl. Erfh u. Eruber: En⸗ 
cpkiop. d. Wiffenfchaft u. Kſte. Sect. I, Ih. 2, &. 267. 

1) (urk.) Sünig: Reiche » Arch. Part. Spec. Cont. I, Abth. 1, Abe 
fag 1, Url. 105, ©. 296. M. vgl. Ideler: Handb. d. Ghronol, 
Wh. 1, ©. 800 f. 

3) In dem eintaufendfänfpumbertzweiten Jahr unſerer Beitredinung gu Bo⸗ 
logna geboren, war ee Hugo Buoncompagno — ober Buoncom⸗ 
pagni? — von feiner Familie genannt worden; und bezeichnete ſich 

Niäters Bei, d. Aclahr. Krieges. Ir Mb, ii ® 
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verbefferte die Zeitrechnung. Er ließ fih vor Sternkundigen ber 
damaligen Zeit Mittel der Zeitrecdhnungsverbefferung vorfchlagen ; 
prüfte durch Sachverftändige diefe Vorfchläge, und die Prüfung 
billigte den WVorfchlag des inzwifchen geftorbenen Mathematifers 
und Aftronomen Aloifio Liglio. Gregor legte vorläufig, in dem 
eintaufendfünfhundertficbenundfiebzigften Jahre, dieſen Vorſchlag 
nicht nur dem Kaifer Deutfchland’8 und mehreren andern Für: 
ften, fondern auch den berühmteften Hochſchulen unſeres Erdtheils 
Europa vor, und bat fie, denfelben zu begutachten 3). Dieſe Fürs 
ften und diefe Hochfchulen antworteten, daß der Pabft den Vers 
befferungsplan ausführen mögte. Gregor verfammelte den Deut: 
fhen Sterntundigen Chriſtoph Clavius, den Spanifchen Petrus 
Chacon, den Stalienifchen Ignazio Danti und andere in Rom; 
gab durch fie die Vorfchriften, nad welden alle Einzelnheiten 
des Verbefferungsplanes audgeführt werden mogten und follten, 
und gebot durch eine an dem vierunbzmwanzigften Februartage des 
eintaufenbfünfhundertzweiundachtzigften Jahres unferer Zeitrechs 
nung %), in Frafcatid) gefertigte Bulle allen Chriften, zehn 
Zage aus dem Dctobermonate defjelben, 1582flen, Iahres aus⸗ 
zumerzen, fo daß ber funfzchnte — d. h. der funfzehnter ges 
nannte — Tag diefed Monatd unmittelbar dem vierten in 
der Zählung oder Zeitbezeihhnung folgte; weil bie Rechnung ber 
legtern zwölf Jahrhunderte neum Tage und mehrere Stunden, 


durch biefen Namen, bis er an dem vierzehnten Maltage des eintaufende 
fünfhundertzweiundfichgigften Jahres Pabſt wurde, und, nach der Paͤbſte 
Sitte deu Bamlliennamen befeitigend, fi Pabſt Gregor den Drei 
zehnten nannte. 

3) (Url.) Rünig: Reihe «Arch, Part. Spec. Cont. I, Abth. 1, Abf. 1. 
Url, 105, ©. 297. M. vgl. Ideler: Echrb. d. Ehronol. ©. 880 f. 

4) Die Blorentinifhe Zeitrechnung, deren ber Pabft in der Fer⸗ 
tigung der Bulle fich bediente, fo wie auch feine Regierungsvorgänger 
und andere Italiener ſich diefer Zeitrechnung bedient batten, fing jedes 
Jahr mit dem fuͤnfundzwanzigſten Maͤrztage, bem Feſte bee Empfaͤng⸗ 
nis Marie'ns, an; fo daß ber vierundzwanzigſte Februartag des eins 
taufenbfünfhunderteinunbachtzigften Jahres, weichen biefe Rechnung 
den Fertigungatag der Bulle nennt, ber vierundzwanzigſte Kebruartag 
des eintaufendfänfhunbertzwelunbachtzigften Jahres unferer Zeit⸗ 
rehnung if. Ideler: Handb. db. Ghronol. Bb. 2, ©. 802 u. 
809 fi u. Ideler: Lehrb. d. Chronol. ©. 381 u, 898. 


5) Die altın Roͤmer nannten biefe Stadt Tufculum. 
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weiche der Folgezeit angehörten, ben letztern eintaufenbzweihuns 
bertfiebenundfunfzig Jahren der Vergangenheit zugezählt oder eins 
geflochten hatte. Diefe Bulle fagte auch, daß im Allgemeinen 
forthin je dreien breihundertfünfundfechözigtägigen Gemeinjahren 
ein breihundertfechöundfechözigtägige8 Schaltjahr folgen oder ans 
gereihet werden; und daß zwar auch das letzte Fahr jebed viers 
ten Jahrhunderts ein Schaltjahr fein, daß aber das legte Jahr 
Jedes der drei diefem vierten unmittelbar vorangehenden Sahrs 
bunberte Gemeinjahr werden müßte*). Der Pabft händigte 
durch einen Legaten, Ludovico Madruzzi, Cardinal, und Bilchof 
von Trient, die Bulle dem Kaifer Rudolph dem Zweiten ein in 
dem Reichötage, welcher an dem dritten Sulitage dieſes, 1582ften, 
Sahres in Augsburg fich eröffnet hatte, elf Wochen dafelbft han⸗ 
deite, und an dem zwanzigften Septembertage defleiben Jahres 
ſich ſchloß. Der Legat bat, daß die durch diefe Bulle gebotene 
Beitrebnung in ben Gefchäftsverfchr genommen und flatt ber 
biöherigen Rechnung gebraucht würde. Das Gebieterifche biefer, 
in dem Befchlötone und der Weiſe paͤbſtlicher Schreiben ſpre⸗ 
enden Bulle — fie verdammete Diejenigen, welche fi) weigern 
mögten, ihr zu gehorchen 7) — befremdete wenig den Fatholifchen 


6) Die Bulle iſt abgebrudt umter Anberm in Lünig’s Reichſ⸗Archiv 
Part. Spec. Cont. I, Abth. 1, Abfag 1, Url. 105, &. 296 ff. u. 
eünig's Spicil. Kccles. Th. 1, ©. 1, Urt, 297, ©. 522 ff. 
Magnum Bullarium Rumanum. Opus absulutissimum Laertii Che- 
rubini. Editio Novissima. (Luxemburgi 1742 sqy. Fol.), Tom. 
II, (Gregorii Bulla 74.) p. 487 syy. u. Lundorpii Sleid. 
cont. T. HI, L. 22, p. 503 299. M. vgl. Ideler: Lehrb. d. 
Shronot. &. 381 f. Gternkundige fpäterer Zeit haben gefunden, daß 
bie Gregorianiſche Zeitrechnung ihre erfte Vollendung ober Abrundung 
haben würde, wenn man bas fünftaufendzmiihundertfie Jahre unferee 
Aere nicht Schaltjahr, obgleich es von dem Geſet odır dem elite 
dee Gregorianifchen Bulle Schaltjahr genannt wird, fondern Gem— in⸗ 
jahr fein ließe; weil die Gregorianifche Nechnungsweife zwei Stunden 
und vierzig Minuten je vier Jahrhunderten, und demnach vierundzwan⸗ 
sig Stunden oder einen vellen Sag je ſechſsunddreißig Jahrhunderten 
mehr giebt, ald die Erdumſchwungsdauer zu geben eriaubt. M. vgl, 
Erſch u Gruber: Encytlop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. Sect. I, 

ap. 14, ©. 124. 

T) Worte der Bulle find: « Volumus ut omnes Patriarchae, Primates, 
Archiepiscopi, Kpiscopi, Abbates et cacteri Ecclesiarum praesi- 
des novam Calendariuw pro divinis ofliciis recitandis et festis ce- 
lebrandis in suas quisque Ecclesias, Muuasteria, Conventus, Or- 
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Koiferz denn die Katholiten hatten feit Jahrhunderten die Pabs 
fteßherrfchaft in ähnlicher Weife gebieten und fodern gehört; und 
Rudolph war wol geneigt, diefem Befehle des Pabſtes nachle⸗ 
bend, die Zeitrechnungdverbefferung zu nehmen; fo wie audy Spas 
nien's König Philipp der Zweite, Frankreich's König Heinrich 
der Dritte, Polen's König Stephan und andere Fatholifche Fürs 
fien dem Pabft inzwifchen fchon verfprochen hatten, biefelbe ans 
zunehmen 8), Rudolph antwortete dem Legaten, daß er mit ben 
Reichöfürften über die Sache fich befprechen würde), und bat 
Sachſen's Churfuͤrſten Auguft, ihm in derfelben zu rathen. Auguſt 
glaubte nicht ſich befähigt, in ihr felbfifundig zu urtheilen; fons 
dern beratbfragte Über fie durc) ein an dem zehnten Decembertage 
alter Rechnung des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigften Jahres 
gefertigted Schreiben den Landgrafen Wilhelm von Hefien, wel⸗ 
her großer Sterntundiger war 1%). : Wilhelm gab ein fhriftliche® 
Gutachten, von welchem geleitet der Churfürft dem Kaifer ant⸗ 
wortete, baß Aenderung ded Kalenders mancherlei Unbequemlich⸗ 
Zeiten und Verwirrungen bed Verkehrs erzeugen würbe; daß zwar 
Kaifer, aber nicht Päbfte eine neue Zeitrechnung geben bürftenz 
daß die Annehmung des neuen Kalenderd zu große Gewalt dem 


gines et Dioeceses introducant et eo solo utantur.... Pro data 
autem nobis a Domino auctoritate hortamur et rogamus charissi- 
mum in Christo fillum nostrum Rudolphum Secundum Romanorum 
Regem illustrem in Imperatorem electum caeterusuue Reges, Prin- 
cipes et Respublicas, iisdemque mandamus, ut quo studio illi a 
mobis contenderunt, ut hoc tam praeclarum opus perficeremus, eo- 
dem imo etiam majore ad conservandam in celebraudis festivitatibus 
inter Christianas nationes concordiam nostrum hocce Calendarium 
et ipsi suscipiant et a cunctis sibi subjectis populis religiose sus- 
cipiendum inviolateque observandum cureut .... Nulli ergo om- 
nine hominum liceat, hoc nostrum praeceptum, mandatum et sta- 
tutum infringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis autem 
hoc attentare praesumpserit,, inlignationem Omnipotentis Dei ac 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus se noverit incursu- 
zum.” 

©) Häberlin: KReichtGeſch. Bd. 12, ©. 640. M. vgl. Kheven 
hiller: Ana. Ferd. Ih. 1, &. 245. Sattler: Geſch. Wärt, u. 
Reg. d. Orzgn. Th. 5, Beil. 18, ©. 61. 

D Häberlin: FReichs⸗Geſch. Mb. 12, ©. 641 f. 

10) Mannichfaltige Zeugniffe fagen, daß Wilhelm Giner ber größten Aftros 
355 ſeiner Zeit war. M. Rommel: Geſch. Heſſ. Bd. 5, ©. 
776 ff. 
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Pabſtesſtuhle einräumen würbe, und daß ber Kaifer die Geſammt⸗ 
heit der Reichöglieder in dem nächflen Reichsſstage beauftragen 
mögte, zu rathen in der Sache 11), Auch alle andere evanges 
liſche Reichsglieder huldigten dieſer Anficht 5 fo daß dem Kaifer 
ſchwierig erfcheinen mußte, diefe Kalenderverbefferung in Deutfch 
land einzuführen. Rudolph zauderte; umd dad Reichöfammerges 
richt fagte an dem vierzehnten Junitage alter Rechnung des eins 
taufenbfünfhundertdreiundachtzigften Jahres, daß die bisherige 
Beitrehnung forthin und fo lange in den Gerichtshandlungen 
gebraucht werden müßte, bis diefelbe von bem Kaifer und den 
Reichögliedern abgefchafft fein würde 12), — 

Die Italiener, Epanier und Portugiefen hatten die Kalens 
berverbeflerung an dem fünften October, und die Branzofen an 
dem zehnten Decembertage alter Rechnung des eintaufendfünfs 
bundertzweiundadhtzigften Jahres, und Bayern’d Herzog Wilhelm 
der Künfte, fo wie auch der Erzbifhof Johann Jacob von Ealzs 
burg, bald nachher eingeführt in den Verkehr 2), Der Kaifer 
Rudolph gebot nicht nur durch ein an dem vierten Septembers 
tage alter Rechnung des eintaufendfünfhunbdertdreiundachtzigften 
Jahres in Wien gefertigted Schreiben, daß feine Erblänter an 
bem fünften Dctobertage dieſes Jahres die verbeflerte Zeitrechnung 
in den Verkehr nähmen; fondern ermahnte auch dureh ein aWdems 
feiben vierten Septembertage gefertigted anderes Schreiben alle 


11) Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 22, p. 506 sq. Meteren: 
Dentw. Geh. Th. 1, Bi. 11, &. 229. Thuani Hist. s. 
T. (P. IL), L. 36, p. 784 4. M. vgl, Häberlin: Keicht⸗ 
Geſch. Bd. 12, G. 648 f. 

133) Georgii Melchioris Ludolphi Corpus Juris Cameralis, 
(Francofurti 1724. Fol.) P. I, Doc. 275, p. 410. $äbestin: 
NReichs⸗ Geſch. Br. 18, ©. 441. 

13) Diejenigen Gchroeigerfantone und Micberlänbifchen Provinzen, beren 
Einwohner Katholiten waren, nahmen bie verbefferte Zeitrechnung in 
dem eintaufendfünfhundertdreiundachtzigfien, ber Pole in bem eintaus 
fendfünfhundertfehsundachtzigften und bie Ungarn in bem eintaufenbe 
fünfhundertfiebenundachtzigften Jahre. Auch die andern Katholiken hate 
ten inzwiſchen diefelbe angenommen, fo daß fie von allen Katholifen 
gebraucht wurbe, ehe das neunte Jahrzehend des fechözehnten Jahre 
hunderte endete. Ideler: Handb. db. Ehronol. Wr. 2, &. 821. 
Ideler: Lehrb. d. Chronol. &. 894. MR. vgl. Erf u. Gruber: 
Encpklop. d. Wiffenfchaft. u, KAfte, Sect. II, Ih. 14, ©. 201. 
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Glieder des Deutichen Reich, die Kalenderverbeſſerung ebenfalls 
an dem fünften Octobertage dieſes Jahres anzunehmen und zu 
gebraudien 1), Ohne bed Pabſtes zu erwähnen, fagte dieſes 
Schreiben unter Anderm, daß mit Vorwiſſen de3 Kaiferd ber 
neue Kalender von einigen achtbaren Mathematikern Deutichland’s 
und anderer chriſtlichen Reiche unlängft verfertigt worben wäre 13), 
Rudolph man geglaubt haben, daß die Verſchweigung ded Pabfts 
namens die Proteftanten befchwichtigen und die Gegenreden befeitis 
gen ober entfräften würde. Der Kaifersbefehl wurde von allen 
Tatholifchen Reichsgliedern und ihren Patholifchen Untertbanen uns 
verzüglih ſchon in dieſem Jahre befolgt 18), und bier und ba 
böhnten Katholiken den Gebrauch des alten Kalenderd. Die Pros 
teftanten konnten ſich ärgern, ald der Mainzifche Oberamtmann bed 
Eichsfeldes durch den Nachrichter einen Dieb henkte an dem Tage, 


14) (Urf.) Eänig: ReicheArch. Part. Gen. Cont, Fortſ. 1, Url. 46, 
S 816 f. u. Part. Spec. Cont. I, Abth 1, Abfag 1, Url. 106, 
© 298 fe M. vol. Raupach: Erlaͤut. Ev. Deft. Ih. 8, ©. 43. 
Die von Franz Chriſtoph Khevenhiller gefertigte und gegebene Geſchichte 
des Kaifers Ferdinand des Zweiten fagt irrig (in db. Aun. Ferd. 
sh. 1, ©. 245 f.), daß der Rcifer Rudolph ſchon an dem zehnten 
Decembertage des eintaufendfünfhundertzwilundaditzigften Jahres den 
Gliedern des Deutfchen Reichs befohlen habe, diefen Kalender anzunehmen, 


15) Worte des Schreibens find: « Nachdem ſich bißhero im alten Calen⸗ 
bario fo wol der Feſt, alß auch ber Jahr⸗Zeit vnd anders halben allers 
leg Mängel befinden, derowegen dann unlängft nicht allein mit vnſerm 

Worwiſſen fondern auch nicht wenfger auf etiihyer unferer alß anderer 
Ehriftiiden Potentaten und Derrfcafften fürnehmen \Mathematicorum 
fleipiges Nachdenden :ıd Gutachten ein neues Calendarium verfaffet, 
vnd von ihnen, alß derſelben Sachen verfländigen, einhelliglich für gut, 
auch die vorberührte Maͤngel wicderumb ab, und alles in ein befläns 
dige immermwährende Richtigkeit gu bringen für not&wendig geadıtet 
worden” u. f. w. | 

16) Häberlin: Reihe Gelch. Bd. 18, ©. 413. Der an bem brelunds 
zwanzigſten Maitage alter Rechnung dieſet, 1583ften, Jahres Erzoi⸗ 
ſchof des Ediniſchen Erzſtifts gewordene juͤngſte Bruder des Bayern⸗ 
herzoge Wirhelm des Fuͤnften, Herzog Ernſt, welcher damals gegen 
ſeinen, der Erzbiſchofswuͤrde und dee Regierung des Göinifchen Erz⸗ 
ftiftes von dim Pabſt Gregor dem Dreigehnten entfigten, Rıyirungee 
vorgänger Thurfuͤrſten Gebhard kriegte, ſah fi ven dieſim Kampfe 
gehindert, die Kalenderverbeſſerung an dem fünften Octobertage dieſes, 
158Sften, Jahres dem Coͤlniſchen Erzftift zu geben. Er gab aber bies 
feibe bald nachher, an dem dritten Stovenibertage deffelben, 158Bften, 
Jahres, dieſem Erzbiethume. Eytzinger: Relat. List. Th. 8, ©. 
sıf. Thuani Hist. s Temp. (P. 1iL.), L. 79, p. 894. 
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welchen der biöherige Chriftenfalender erften Tag des Weihnacht: 
feſtes diefes, 1583flen, Jahres nannte). Die Böhmen, Mähs 
rer, Schlefiee und Laufiter nahmen zwar nicht an dem fünften 
Sctobertage des eintaufendfünfhunbdertdreiunbachtzigften Jahres 
diefe Zeitrechnung. Aber Rudolph befahl neuerdings durch ein an dem 
zehnten Decembertage defielben Jahres in Prag gefertigte Schreiben, 
daß fie von ihnen gebraucht würde; und in Folge dieſcs Befehls 
begannen an dem ficbenten Sanuartage, alter Rechnung, bed eins 
taujendfünfhundertvierundachtzigften Jahres alle Wöhnen, ‚Mähs 
rer, Schlefier und Laufiger, diefelbe zu gebrauchen 12), So wie 
diefe Böhmen, Maͤhrer, Schleſier und Laufiger fich geweigert 
batten, weigerten ſich auch die Meiften ber Proteflanten Oeſter⸗ 
reich's, die verbeflerte Zeitrechnung mit ber feitherigen zu vertaus 
ſchen. Rudolph befahl jedoch nicht nur durch ein an dem zwans 
zigften Sanuartage des eintaujendfünfhundertvierundachtzigften Jah⸗ 
res gefertigte Schreiben neuerdings, daß die verbefferte Zeitrech⸗ 
nung von allen Deflerreichern gebraudt würde; ſondern fagte 
auch in dem Schreiben, daß Diejenigen geftraft werben würden, 
welche dieſem Befehle nicht gchordyen mögten. Das Droben ers 
wirfte, dad auch dieſe Proteftanten den Gregorianiſchen Kalender 
nahmen, fo wie inzwifchen die Katholiken Oeſterreich's ihn ſchon 
genommen hatten 9). Auch das Herzogthum Steyermart nahm 
den Kalender. Spaͤterhin in dem eintaufendfünfhundertdreiunds 
neunzigften Jahr unferer Zeitrechnung wurde ber Aſtronom und 
Proteftant Johann Keppler 20) Lehrer des Gymnaſiums der Stabt 
Graͤtz 21), und fagte Aftronemen der Proteftanten unumwunden, 
bag die Wiffenfchaft und der Sache Wahrheit verböten, die Zeits 
rechnungsverbeſſerung zu verwerfen und abzumeifen, welche ber 


1) Hommel: Sch. v. Heſſ. Bb. 5, &. 496. 

18) (urt.) Länig: Reichs-Arch. Part. Spec. Cont. IT, Abth. 2 (Won 
den Kanferlihen Erb, Landın), Abfah 3, Url. 281, ©. 896 f. M. 
vgl. Khevenpiller: Aun. Ferd. Ip. 2, &. 820 f. 

19) (Url) Raupach: Erlaͤut. Ev. Deſt. Th. 8, ©. 43 ff. 

2) In Deutſcher Eprache nannte er felber fih Johann Keppler und 
in Lateiniſcher Joannes Keplerus. 

21) Johann Keppier’s Leben und Wirken, nady neuerlich aufgefundenen Mas 
nufcripten bearbeitet von 3. &. G. Breiberen von Breitſchwert. 
(Gtuttgart 1881. in 8.) ©. 25 f. 
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Pabſt Gregor gegeben hätte), Aber feine Worte fruchteten 
nicht. Deutſchland's Proteftanten weigerten fich fürderhin, fo wie 
auch die meiften andern Proteflanten ſich weigerten, die Kalenders 
verbefferung zu nehmen, welche der Pabft gebot. 

Rudolph ermahnte einen, an dem erſten Märztage des eitis 
taufendfünfhundertdreiundachtzigften Jahres zu Preßburg eröffnes 
ten und acht Wochen hindurch — bis zu dem adhtundzwanzigften 
Apriltage — dafelbft handelnden, Reichdtag des Königreich’8 Uns 
garn, diefen Kalender zu nehmen. Einreden der proteftantifchen Glie⸗ 
der diefer Verfammlung hinderten zwar, daß Annehmung der Kas 
Ienderverbefferung dem Lande von ihr geboten wurde. Doch gelang 
allmälig den Eatholifhen Biſchoͤfen diefe Landes, die verbefferte 
Zeitrechnung in feinen Verkehr einzuführen 2); fo daß fie endlich 
auch von einem Reichötage Ungarn's fürmli angenommen wurbe, 
weldyer an dem erfien Novembertage neuer Rechnung des eintaus 
fendfünfhundertfiebenundadhtzigftien Jahres zu Preßburg ſich er 
Öffnet hatte und an dem achtundzwanzigften Januartage bed nädh: 
fien, 1588ften, Jahres ſich ſchloß *). Siebenbürgen’8 damalis 
ger Fürft Siegmund Bäthori erwirfte, baß die Stände biefes 
Fuͤrſtenthumes — die Fatholifchen fo wie auch die proteftantifchen — 
an dem erſten Januartage ded eintaufendfünfhunderteinundneuns 
zigften Jahres die neue Zeitrechnung annahmen 3), — Aber bie 
Proteftanten Deutfchland’s, England’s, Schweden’, Dänemarf’s 
und ber Niederlande weigerten ſich fürberhin hartnädig, fo wie 
fie bisher ſich gemeigert hatten, ber von dem Pabſte gebotenen 
Zeitrechnung ſich zu bedienen 3). 


XX 





23) Breitſchwert: Keppler's Leben, S. 28. Menzel: Neuere Geſch. 
b. Deutſch. Bd. 5, S. 122 f. M. vgl. Pfifter: Geſch. d. Teutſch. 
Bd. 4, ©. 870. 

23) Geſchichte des Ungriſchen Reihe. Won Johann Chriftian von 
Engel. (Wien 1814 f. in 8.), Ip. 4, ©. 234 f. 

2) Engel: Geſch. d. Ungr. R. Th. 4, S. 239. Gefchichte bes Reichs 
Hungarn. Bon Eubewig Albrecht Gebhardi. (Leipzig 1779 ff. 
in 8.) Th. 2, ©. 374 f. 

35) Transsilvania sive Magnus Transsilvanias Principatus illustratus. 
Auctore Josepho Benkö. (Vindobonae 1773, in 8.), T. II, 
p. 239. Geſchichte der mit Hungarn verbundenen Staaten älterer 
und neuerer Zeit. Ausgearbeitet von Tudewig Albrecht Geb⸗ 
barbi. (Leipzig 1781. in 8.) &. 96, Anm. x. 

3%) Der Herzog Ludwig von Wuͤrtemberg hatte die Theologenfacultaͤt ber 
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Abgeorbnete des Kaifers bemüheten fich nicht nur in ben 
nächften vier Zahrzehnden, fondern auch fpäterhin in mancher Vers 
fammlung ber Reichöglieder, zu erlangen, daß alle Proteflanten 
Deutſchland's die Gregorianifche Zeitrechnung annähmen, berem 
Kichtigkeit und Nusen erwiefen zu fein ſchienen 7). Die Bes 
mühung war vergeblih. Einreden ber evangelifchen Reichöglieder 
binderten fogar das Reichöfammergericht, bie neue Zeitrechnung 
zu nehmen und zu gebrauchen 2). Das Wiberfireben ber Pros 
teftanten mogte nicht durch der Mahnung Worte, fondern bloß 
durch der Zeit unfichibare Kraft gebrochen werden. Diefe Kraft 
wirkte zwar; wirkte aber fo langſam, daß die Proteflanten noch 
nicht in dem nächften Jahrhundert, fondern erfl nach dem eins 


taufendfiebenhundertften Jahre anfingen, ben verbeflerten Kalender 
zu gebrauden 2). — 


Tubingiſchen Hochſchule gefragt, ob die Proteftanten ben neuen Kalen⸗ 
der gebrauchen dürften, oder ob und warum man bdenfelben verwerfen 
müßte, ie antwortete, daß der feit Jahrhunderten gebräuchliche Kas 
Iender den Lauf der Geſtirne eben fo richtig bezeichnete als ber neue; 
und daß man den Ichtern nicht annehmen dürfte, weil ber Pabſt ihn 
gemacht und geboten hätte, um den Ghriften bie Zeit vorzufchreiben, 
in welcher fie durch Feſtesfeier Gott verehren müßten, und weit er 
durch den Kalender alle Proteftanten unterjodyen wollte. Norte dies 
fe8 Gutachtens find: «Und ift khein zweifel der Pabft wölle mit fels 
nem Galender den furt beruiten und die animos Germanorum Au- 
gustanae Confessionis tentirn, was er bey Inen erhalten moͤge. 
Da er nun ein Waiche ſpuͤren ſollte, wuͤrde er den Fuoß fortfegen, 
und nach den angenommenen Galender andere fachen mehr bringen. 
Denn diefes Calendarium iſt nichts anders, denn der Erſte Buchſtab 
in feinem X B C. Lernen wie den erſten, fo muoß man mit ben ans 
dern nach und nach auch fort. Denn foltte es jme gelingen, das ce 
und den Galender under Kayf. Mt. namen und authoritet an ben 
halß' werffe, fo würbe er uns bas Band an bie börner bringen, das 
Wir uns feiner Tyranney in ber Kuͤrchen Gottes nicht lang erwöhs 
sen möchten ” Auch bemühete ſich diefe Bacuttät, fo wie aud bie 
Mathematiker Michacl Maͤſtiin und Joſeph Scaliger in derſelben Zeit 
ſich bemuͤheten, die freilich nicht ganz irrige Meinung geltend zu ma⸗ 
chen, daß die von dem Pabſt Gregor verbeſſerte Zeitrechnung nicht 
gänzlich fehlerfrei wäre. Sattler: Geſch. Würt. u. d. Reg. d. Dragn. 
SH. 5, Bell. 18, ©. 58 u. 60. M. vgl. Ideler: Handb. d. 
Shronot. Bd. 2, ©. 822. 

21) m. vgl. Haͤberlin: Reichs: Gef. Bb. 19, S. 279 fl. u Sb. 
22,8. 108 ff. 

3) Häbertin: Reiches Welch. Bd. 19, S. 278 f. M. vgl, Bb. 22, 

0 


©, 1 U 
39) Die evangelifchen Glieder des Deutſchen Reiche, die Dänen und ber 
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Das Weihnachtöfeft und der Tahreöbeginn wurben von ben 
ber neuen Beitrehnung fich fügenden Katholifen um zehn Tage 
früher gefeiert al8 von den Proteftanten, weldyen der alte Kas 
Iender Geſetz und Leiter geblieben war. Der neue Kalender gab 
auch das Oſterfeſt, das Himmelfahrtsfeft und das Pfingftfeft mans 
ches Jahres um vier Wochen früher als der alte; weil ber alte 
Kalender manche Mondlidytöfülle, welche ber neue die erſte des 
Frühlings nannte, dem Winter zuzählend aus ber zweiten Fruͤh⸗ 
lingsmondlichtsfuͤlle die erfte miachte, fie die erſte nannte. Aus 
biefem Rechnungszwiefpalt erwuchſen von Zeit zu Zeit Verwirrun⸗ 
gen in denjenigen Orten, welche fowol von Katholiten bewohnt 
wurden, bie des neuen, ald auch von Proteflanten, die bed als 
ten Kalenders fich bebdicnten. 


Die Proteftanten der Einwohner ber durch innern Zwieſpalt 
feit dem eintaufendfünfhundertachtzigfien Jahr unferer Zeitrechnung, 
zerrütteten reich@freien Statt Achen nahmen in dem letztern Drits 
theil des eintauſendfuͤnfhundertvierundachtzigſten Jahres den Gre⸗ 
gorianifchen Kalender 7); fo wie Böhmen’s, Mähren’s, Schles 
fien’s, der Laufig, Oeſterrcich's, Steyermark's, Kaͤrnthen's und 
Krain's Proteftanten ihn genommen hatten, damit aus der Zeit: 
rechnung nicht Wirren und Unheil erwücfen. — 


Nicherländifche Freiſtaat nahmen den verbefferten Kalender in bem 
eintaufendfiebenbundertften , die meiften evangelifhen Gantone der 
Schweiz in dem eintaufındficbenhunderterften, die Engländer in dem 
eintauſendſiebendundertzwriundfunfzigſten, und die Schweden in dem eins 
taufendjicbenhundertdrsiundfunfziaften Jahr In ihren Verkehr. Die 
andern cvangeliſchen Schweizerfantone — nämlidy Glarus, Appenzell 
und Graubündten — nahmen dieſen Kalınder in dem letzten Jahr⸗ 
zebend des achtzehnten Jahrhunderts — in dem eintaufendfiebenhunderts 
achtundneunzigſten Zahre der chriftiihen Zeitrechnung. Die Griechen 
und die Ruſſen bedienen fig des alten, d. h des Julianiſchen Kalen⸗ 
ders, noch jetzt — in ber erftern Haͤlfte des neunzehnten Jahrhunderte. 
M. ſ. Ideler: Handb. d. Chrono. Wo. 2, S. 822 ff. Ideler: 
Lehrb. d. Chrono. S. 895. Erſch u. Gruber: Encyklop. d. 
Miffenfhaft. u. Kſte. Sect. I, Th. 14, S. 124 f. u. Era. 11, 
zb. 14, ©, 201. 


3%) Raupach: Erläut. Ev. Def. Th. 8, S. 43, Gattler: Geſch. 
Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzun. Th. 5, S. 86 u. Beil. 19, ©. 66 ff. 
Khevenhiller: Aun. Ferd. Th 2, ©. 820 f. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 13, ©. 524 f. 
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Die Meiften bee Einwohner ber an dem Lech= Fluffe geleges 
nen reichöfreien Stadt Augsburg hingen der von Luther geläuters 
ten Religion an 21). Neunzehn Katholifen und vierzehn Protes 
flanten waren die Glieder des Magiſtrats diefer Stadt). Gie 
wurde an ihrer Oftfeite begränzt von dem Herzogthum Bayern, 
weiches, fo wie auch bad Salzburgifche Erzftift, früh anfing, ber 
neuen Zeitrechnung ſich zu bedienen. Augsburg konnte nicht aufs 
hören, mit dieſen Ländern zu verkehren; und diefer Verkehr mogte 
fodern oder wenigſtens anrathen, daß die Stadt fich derfelben 
Beitrehnung bediente, damit nicht zweierlei Kalender in ihm ges 
braucht würden, aus deren Berfchiebenartigkeit Wirren erwachfen 
Tonnten. Augsburg’s Magiftrat fragte den in diefer Stadt les 
benden Aftronomen Georg Henifh, ob die Kalenderänderung 
taugte. Der Gefragte antwortete in fchriftlihem Gutachten, daß 
diefelbe nicht ungereimt wäre. Geleitet von biefer Antwort, bes 
ſchloſſen die katholiſchen und die Meiften der evangelifchen Raths⸗ 
glieder Augsburg's an dem adıten Sanuartage alter Rechnung 
des eintaufendfünfhundertpreiundachtzigfien Sahred, Daß die Stadt 
den neuen Kalender anndbme, weil auch des Augdburgifchen 
Hochſtiftes Biſchof Marquard ihn nehmen und gebrauchen würs 
be). Die Katholiken der Stabt nahmen unverzüglich dieſen 
Kalender. Aber ſowol die evangelifchen Prediger ald auch bie 
meilten andern Proteflanten Augöburg’8 weigerten ſich, dem 





31) Augfpuratfche Händel, To fich daſelbſten wegen der Religlon vnd fons 
beriich jüngft_vor zwey Jahren im werenden Galenberftreit mit Geor⸗ 
gen Muͤller D. Pfarrer vnd Euperintendenten daſelbſt zugetragen ıc. 
Beſchrieben durch Doct. Georgen Müller. (Mittenberg 1586. in 
4.) 6.21. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd 18, ©. 547. — 
Din Katholiken gehörten aber nit nur das Augsburgiſche Domflift, 
die Worigs und die Peterskirche, fondern auch vier Moͤnchs⸗ und drei 
Ronnentiöfter in ber Stadt Augsburg. M. f. Der Pfleger und Gehei⸗ 
min Räth der Stade Augsburg Warhaffter gegenbericht ber Augſpur⸗ 
giſchen Händel vnd gegründte wibertrepgbung D. Georg Müllers nechſt⸗ 
uerfchinen 1586ften Jars in Truckh außgeſtrewten Bamosgebichts. 
(Ger. zu Augfpurg 1587. in 4.), ©. 28, 

32) Der Pfleger Augfp. geginber. &. 66. 

3) Müller: Augſp. Haͤnd. S. 28 f. Der Pfleger Augfp. gegenber. 
©. 60 ff. u. Beil. B. S. 162 f. Geſchichte der Stadt Augfpurg 
aus bewährten Sahr s Büchern und tächtigen Urkunden gezogen durch 
Paul von Stetten. (Franckfurt und Leipzig 1741. in 4.) ©. 
659 f. Häbertin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 444 f. 
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Befehle zu gehorchen 2). Die Pfleger der Proteflantenfirchen ber 
Stadt baten dad Reichöfammergericht, dieſe eigennrächtige, ben 
Religionsfrieden verlegende Verfügung des Magiſtrates zu nichs 
tigen. Das Kammergericht verbot dem Augsburgifhen Magi⸗ 
ftrate, die neue Zeitrechnung eher in ben Verkehr zu bringen, als 
bis der Reichsſtaͤnde Gefammtheit diefen Kalender dem Deuts 
ſchen Reiche gegeben, oder aber die Evangelifchen dieſer Stände 
fi) bequemet haben mögten, benfelben anzunehmen *). Als das 
Derbot dem Magiftrat Augsburg’s, an dem fechdundzwanzigften 
Märztage neuer Rechnung des eintaufendfünfhundertbreiundachts 
zigften Jahres, von einem Kammergerichtöboten gebracht worden 
war 8); fertigte dieſer Magiftrat nicht nur eine Schrift, welche 
fi) mühete, die Gebietung des neuen Kalender zu rechtfertigen, 
und das Kammergericht erfuchte, das Verbot zurüdzunehmen ; 
fondern foderte auch, daß die Einwohner Augsburg's der die 
Märkte und Rathsſitzungen durch dem neuen Kalender regelnden 
Verfügung gehorchten; erlaubte aber, daß bie Kirchenfefte von 
ben Proteftanten der Stadt fo lange an den durch den alten 
Kalender diefen Zeften gegebenen Zagen gefeiert würben, als 
nicht die Geltung des neuen Kalenderd von dem Kammergerichte 
geboten fein mögte 27). Augsburg's Proteflanten murreten, und 
als der Magiftrat die Stadtfoldatenfchaar vergrößerte, damit fie 
den Poͤbel einfhüchterte und zuͤgeln könnte #1; fagte in ber 
erftern Octoberhälfte diefes, 1883ſten, Jahres ein Gefchwäg ber 
Bosheit oder des Aberwitzes, daß alle Proteflanten bed Or⸗ 
tes an dem achtundzwanzigſten Octobertage deſſelben Jahres von 
den Katholiken uͤberfallen und ermordet werden wuͤrden, und 
ſchreckte, ſo daß dieſe Proteſtanten heimlich ſich bewaffneten, um 
der Ueberwältigung fi erwehren zu können?) Als der Kais 


|—|— 


3) Mölter: Ausfp. Haͤnd. &. 88 f. 


35) Müller: Augfp. Händ. &. 40. Gtetten: Sch. Augfp. ©, 
661. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wi. 13, ©. 446 f. 
36) Der Pfleger Augſp. gegenber. &. 67. 
37) Der Pfleger Augfp. gegenber. S. 68. Stetten: Gel. Augſp. 
©. 661. Häberlin:z Reichſs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 447. 
3) Die DE Pfleger Augfp. gegenber, ©. 78 fe M. vgl. Müller: Augſp. 
. 43. 


”) Fr — * sole. gegenber. ©. 79 ff. M. vgl. Müller; Augfp. 


m 
fer Rudolph inzwiſchen burh ein an bem vierten Septembers 
tage alter Rechnung diefes, 1583ften, Jahres zu Wien gefertigs 
tes Schreiben alle Glieder bed Deutfchen Reichs ermahnt hatte, 
bie verbefferte Beitrehnung in dem Octobermonat deſſelben Jah⸗ 
red in den Verkehr zu nehmen, und bie biöherige zu befeitis 
gen; verbot Augsburg’8 Magiftrat an dem fechöten Octobertage 
neuer Rechnung allen Bürgern der Stadt, den alten Kalender 
fürberhin zu gebrauchen %). Aber Jeder der evangelifchen Predi⸗ 
ger Augsburg's fagte in oder unmittelbar nach feiner Predigt von 
der Kanzel feiner Kirche herab feiner Gemeine an dem nächften 
Sonntage — neuntem Octobertage alter Rechnung — daß dad 
Gewiſſen ihm verböte, bed Pabfted Zeitrechnung eher anzuneh> 
men, und in dem Kirchenmwefen eher zu gebrauchen, als bis alle 
Reichöglieder — vornehmlich die Evangelifchen berfelben — bie 
Gebrauchung biefer Rechnung befchloffen und verwilligt haben 
würden #). Der Herzog Ludwig von Würtemberg und der Churs 
fürft Ludwig von der Pfalz hatten der Proteflanten Augsburg’s 
in dieſer Kalenderfache durch Fürbittfchreiben bei dem Magiitrat 
der Stadt inzwilhen, in dem Anfange bed eintaufendfünfhuns 
dertdreiundachtzigſten Jahres, ſich angenommen. Der Herzog ers 
mahnte abermald in dem Octobermonat biefeß Jahres fchriftlich 
biefe Obrigkeit, fich aller Uebereilungen zu enthalten, aus wels 
hen Unfrieden zwifchen ihr und der Bürgerfchaft erwachſen 
mögte #). Auch Abgeorbnete des Herzogs langten an zu Augs⸗ 
burg in dem Decembermonat beffelben, 1583ften, Jahres, und bes 
müheten fich, den Zwiefpalt der Stadt zu heilen %). Die Mühe 
war vergeblih. Der Zwiefpalt erweiterte fi. Zwei Proteflans 
tenprediger Augsburg's flarben in ben leßtern zwei Monaten dies 


@) Stetten: Geld. Augſp. ©. 66L fü Häberlin: Reichs » Geſch. 
WB. 18, ©. 448. 

M) (Urt) Mälter: Augfp. Haͤnd. S. 48 ff. M. vgl, Häberlin: 
Reichs » Geh. Wh. 18, ©. 448 f. 


“) Sestten: Geſch. Augfp. S. 660 f. Sattler: Geh. Wuͤrt. u, 
. X. d. Orzgn. Ih. 5, ©. 85. Haäberlin: RKeichs⸗Geſch. Bd. 18, 
© 447 u, 449. 


8) Sattler: Geh. Wärt. u. b. Weg. d. Hrzgu. Ih. 5, S. 85. Haͤ⸗ 
beriins Reichs⸗Geſch. Bod. 18, ©. 450. M. vgl. Ephinger: 
Relat. Hist, x. 3, & 29 f 
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ſes Jahres #). Sie, fo wie auch alle andern evangelifchen Pres 
diger Augsburg’s, waren von ben fogenannten Pflegern der Pros 
teftantenkirchen dee Stabt einfl gegeben worden, und ber Magis 
firat hatte Keine diefee Gebungen oder Prebigerermählungen ans 
gefochten. - Die Kirchenpfleger wollten Eraft dieſes Herkommens 
jest zwei evangelifhe Prediger geben, welche Amtönachfolger der 
beiden geftorbenen würden. Aber ber Magiftrat felber erfor eigen: 
mächtig zwei Proteflantenprediger, und gebot in bem Februar⸗ 
monat bed eintaufendfünfhundertvierundadhtzigfien Sabre dem 
evangelifchen Minifterium, dieſelben in fih aufzunehmen. Er 
ſchien durch dieſes Eingreifen ben Eigenfinn der SProteflanten 
Augsburg's jtrafen und brechen zu wollen, welcher der Einfühs 
rung ber verbefferten Zeitrechnung fich widerſetzte. Die Protes 
flanten der Stadt glaubten hindern zu müflen, daß die Katholis 
ſchen der Magiftratöglieder in die Erwählung ber evangelifchen 
Prediger der Stadt eingriffen, und durch dieſes Eingreifen den 
Religiondfrieden verlegten. SHartnädig weigerten fi der Sus 
perintendent Georg Müller, welcher erſtes Glied und Vorſitzer 
Des evangelifchen Kirchenminifteriums der Stadt war, und die 
andern Glieder ded Minifteriums, die von dem Magiftrat geges 
benen zwei Prediger fich beizugefellen *). 

Der Katholit Augsburg’8 hatte inzwifchen das letztere Weih⸗ 
nachtöfeft um zehn Tage früher gefeiert, und das eintaufends 
fünfhundertvierundachtzigfte Sabre um zehn Tage früher anges 
fangen, als der Proteftant %). Der neue Kalender legte das 
Oſterfeſt dieſes Jahres auf den erften, aber der alte auf den 
neunundzwanzigften Tag des Ayprilmonats neuer Rechnung 77); 
und die protefiantifchen Fleiſcher Augoburg's weigerten fi, zu 
ſchlachten, an jenem Ofterfeft des neuen Galenders, weldyes in 
der Faſtenzeit der alten Zeitrechnung gefeiert wurde. Der Mas 





4) Der Eine dieſer Prediger florb In dem November», unb ber Andere 
in dem Decemibermonate bes eintaufendfünfhundertdreiunbachtzigften Tabs 
res. Müller: Augfp. Haͤnd. ©. 54. 

5) Mäller: Augfp. Sand. ©. 54 fe Stetten: Geld. Augſp. ©, 
664 fe Bäberiin: Reiche: Geld. Bd. 18, ©, 528 f. 

46) Müller: Augfp. Haͤnd. S. 148. 

07) Dee Pfleger Augfp. gegender. S. 76 u. 78, 
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giftrat kerkerte biefelben ein ®). Das Neichöfammergericht gab 
an dem breiundzwanzigfien Maitage neuer Mechnung befjelben 
Jahres einen Spruch, welcher fagte, daß der Magiftrat Augs⸗ 
burg’s kraft des Kaiferbefehld die Stadt zwingen bürfte, bie vers 
befierte Zeitrechnung zu nehmen und zu gebrauchen @); und der 
Magiftrat gebot nun an dem achtundzwanzigſten Maitage neuer 
Rechnung allen Einwohnern Augsburg’s, den Geſchaͤftsverkehr 
und jede Kirchenfeflfeier durch die verbefferte Zeitrechnung zu res 
gein®®,. Die Proteflantenprediger der Stadt erwiberten dem Mas 
giſtrat fchriftlih an dem neunundzwanzigfien Maitage neuer Rech⸗ 
nung, daß der Spruch des Kammergerichtd weder das Kirchens 
wefen der Evangelifchen erwähnte, noch auf baffelbe fich beziehen 
koͤnnte; und daß fie daher dem Gebot des Magiſtrats zwar in 
dem bürgerlichen Verkehre, aber nicht in beit Kirchenwefen gebors 
hen bürften und würden 51), 

Ein angefehener Einwohner Augsburg's fragte mündlich ben 
Superintendenten, unter welchen Bedingungen bie Proteftanten 
der Stadt ben verbeflerten Kalender in dem Kirchenweſen, fo wie 
in dem bürgerlicyen Verkehr, gebrauchen mögten. Müller antıwors 
tete, daß diefe Proteflanten die neue Zeitrechnung nicht eher 
nehmen würden, als bis der Magiftrat nicht nur aufgehört hätte, 
die Nehmung befislben ihnen zu gebieten, fondern auch der Ers 
nennung evangelifcher Prediger der Stadt entfagte 2). An 
dem zweiten Sunitage neuer Rechnung erbot fi der Magiftrat, 
zu erlauben, daß die Proteflantenprediger nicht nur die Neh⸗ 
mung ber verbefierten Zeitrechnung durch Worte verfpräcen, 
welche Unverlegtheit der Gewiſſensgerechtſame der Proteflanten 
Augdburg’8 befunden und wahren mögten; fondern auch an dem 
Morgen und dem Abend des naͤchſtfolgenden — von ber alten 


“) ar Augfp. Haͤnd. S. 59, u. Der Pfleger Augfp. gegenber. 
76 


6) Der Pfleger Augfp. gegenber. &. 70. Stetten: Geld. Augſp. 
©. 666. Päbertin: Reihe. Grid, Bb. 18, ©. 530 f. 

56) Müller: Augſp. Pänd. S. 64 f. 

51) Müller: Ausfp. Händ. S. 66. Stetten: Seid. Augfp. ©. 667. 
Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, S. 531. M. vgl. Der Pileger 

.Augſp. gegenber. S. 100 ff. 

53) Müller: Augſp. Haͤnd. S. 67. Der Pfleger Ausfp. gegenber. 
©. 105. M. vgl. Häbertin: Neihes Deich. Bd. 18, ©. 582 f. 
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ſes Jahres #4). Sie, fo wie auch alle andern evangelifchen Pres 
Diger Augsburg’s, waren von ben fogenannten Pflegern der Pros 
teftantenkirhen der Stadt einft gegeben worden, und der Magis 
firat hatte Keine diefer Gebungen oder Predigerermählungen an⸗ 
gefochten. Die Kirchenpfleger wollten kraft dieſes Herkommens 
jetzt zwei evangeliſche Prediger geben, welche Amtsnachfolger der 
beiden geſtorbenen wuͤrden. Aber der Magiſtrat ſelber erkor eigen⸗ 
mächtig zwei Proteſtantenprediger, und gebot in dem Februar⸗ 
monat bes eintauſendfuͤnfhundertvierundachtzigſten Jahres dem 
evangeliſchen Miniſterium, dieſelben in ſich aufzunehmen. Er 
ſchien durch dieſes Eingreiſen den Eigenfinn der Proteſtanten 
Augẽsburg's ſtrafen und brechen zu wollen, welcher ber Einfühs 
rung ber verbefferten Zeitrechnung fich wiberfegte. Die Protes 
ftanten der Stadt glaubten hindern zu müffen, daß die Katholis 
fhen der Magiftratöglieder in die Erwählung ber evangelifchen 
Prediger der Stadt eingriffen, und durch diefes Eingreifen ven 
Religiondfrieben verlegten. SHartnädig weigerten fih ber Sus 
perintendent Georg Müller, welcher erſtes Glied und Vorſitzer 
Des evangelifchen Kirchenminiftertumd der Stadt war, und bie 
andern Glieder des Minifteriumd, die von dem Magiſtrat geges 
benen zwei Prediger fich beizugefellen *). 

Der Katholit Augsburg’ hatte inzwifchen das letztere Weih⸗ 
nachtöfeft um zehn Tage früher gefeiert, und das eintaufends 
fünfpundertvierundachtzigfte Iahr um zehn Tage früher anges 
fangen, als der Proteftant #). Der neue Kalender Icgte das 
Dfterfeft dieſes Jahres auf den erflen, aber der alte auf den 
neunundzmwanzigften Tag des Aprilmonatd neuer Nechnung ?7)5 
und die protefiantifchen Fleifcher Augsburg's weigerten ſich, zu 
fhladyten, an jenem Oſterfeſt des neuen Galender3, welches in 
der Saftenzeit der alten Zeitrechnung gefeiert wurde. Der Mas 





4) Der Eine dieſer Prediger ſtarb In dem November», und ber Andere 
in dem Decembermonate des eintaufendfünfhundertdreiundachtzigfien Jah⸗ 
rd. Müller: Augfp. Händ. ©. 54. 

5) Mäller: Augfp. Händ. &. 54 fe Stetten: Geld, Augſp. ©, 
664 fe Däbderiin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©, 528 f. 

46) Müller: Augſp. Haͤnd. &, 148, 

7) Dev Pfleger Augfp. gegenber. S. 76 u. 78, 
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giftrat Eerkerte diefelben ein *). Das Neichöfammergericht gab 
an dem breiundzmwanzigfien Maitage neuer Rechnung befjelben 
Jahres einen Spruch, welcher fagte, daß der Magiftrat Augds 
burg's Eraft des Kaiferbefehld die Stabt zwingen dürfte, bie vers 
befferte Zeitrechnung zu nehmen und zu gebrauchen #); und ber 
Magiftrat gebot nun an dem achtundzwanzigſten Maitage neuer 
Rechnung allen Einwohnern Augsburg’, den Geſchaͤftsverkehr 
und jede Kirchenfeftfeier durch die verbefferte Zeitrechnung zu res 
gein®®,, Die Proteftantenprediger ber Stadt erwiberten bem Mas 
giſtrat fhriftlih an dem neunundzwanzigfien Maitage neuer Rech⸗ 
nung, daß der Spruch ded Kammergerichtd weder dad Kirchens 
wefen der Evangelifchen erwähnte, noch auf baffelbe fich beziehen 
koͤnnte; und daß fie daher dem Gebot bed Magijlratd zwar in 
dem bürgerlichen Verkehre, aber nicht in dein Kirchenwefen gebors 
hen bürften und würden 1), 

Ein angefehener Einwohner Augsburg's fragte mündlich den 
Superintendenten, unter welchen Bedingungen bie Proteftanten 
ber Stadt den verbefferten Kalender in dem Stirchenwefen, fo wie 
in dem bürgerlichen Verkehr, gebrauchen mögten. Müller antwors 
tete, daß dieſe Proteflanten die neue Zeitrechnung nicht eher 
nehmen würden, als bis der Magiftrat nicht nur aufgehört hätte, 
die Nehmung deſſelben ihnen zu gebieten, fondern auch der Ers 
nennung evangelifcher Prediger ber Stadt entfagte 2%. An 
dem zweiten Sunitage neuer Rechnung erbot fi ber Magiſtrat, 
zu erlauben, daß die Proteflantenprediger nicht nur die Neh⸗ 
mung der verbefjerten Zeitrechnung durch Worte verfpräcden, 
welche Unverlegtheit der Gewiſſensgerechtſame ber Proteftanten 
Augsburg’8 befunden und wahren mögten; fondern auch an dem 
Morgen und dem Abend des naͤchſtfolgenden — von ber alten 


*) ee Augfp. Haͤnd. &. 59, u. Der Pfleger Augfp. gegenber. 
. 76 f 
4) Der Pflegee Augfp. gegenber. &. 70. Gtetten: Geld. Augſp. 
S. 666. Päberlin: Reihe. eich. Bd. 18, ©. 580 f. 
56) Müller: Augfp. Haͤnd. S . 64 f. 
51) Müller: Augſp. Haͤnd. ©. 66. Etetten: Geſch. Augfp. S. 667. 
Däbertin: Reiche: Gel. Bd. 18, S. 531. M. vgl. Der Pfleger 
. Augfp. gegenber. S. 100 ff. 
82) Müller: Augip. Dänd. ©. 67. Der Pfleaer Augſp. gegenber. 
©. 105. M. vgl. Haͤberlin: Reichs⸗Beſch. Bd. 18, ©. 532 f. 
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Beitrehnung „Himmelfahrtöfefttag» genannten — Donnerstages 
von bes Erlöfers Himmelfahrt in den proteflantifchen Kirchen der 
Stadt predigten; bedingte aber, baß bie Proteffanten weber aufers 
halb ihrer Kirchen das Feſt feierten, noch dem bürgerlihen Vers 
kehr der andern Einwohner Augsburg's an biefem Tage ſich ents 
zögen ®). Dieſes Erbieten des Magiſtrats genügte nicht dem 
Superintendenten. Die Proteflantenprediger der Stadt verküns 
digten von ben Kanzeln herab an dem Rogate= Sonntag alter 
— dem dritten Junitage neuer — Rechnung, daß das bießjähs 
rige Himmelfahrtöfeft, welches bie Katholiten ber Stabt fchon 
vor vier Wochen, an dem zehnten Maitage neuer Rechnung, 
gefeiert hatten !), an dem nädhfifolgenden Donnerdtage — er 
war der achtundzwanzigſte Maitag alter Rechnung — gefeiert 
würde 5), — Die Störrigkeit und Widerfpenftigkeit der Predi⸗ 
ger erbitterte den Magiſtrat, fo daß er unverzüglid an jenem 
Sonntage durch Öffentlichen Ausruf den Proteflanten verbot, den 
bürgerlichen Verkehr an diefem Donnerdtage durch Feftfeier zu 
unterbrechen 59), und an dem vierten QJunitage n. R. dem Su⸗ 
perintendenten Müller befahl, unverzüglih aus ber Stadt zu weis 
chen 57). Begleitet von dem Rathsdiener David Burdhart und 
von vier Trabanten brachte der Stadtvogt Auguftin Weißhierer 
den Verbannungsbefehl dem Superintendenten. Müller verſprach, 
biefem Befehle zu gehorchen; entfagte aber übrigens keinesweges 
der Ueberzeugung, welcher huldigend er gegen bie Annehmung der 
Stegorianifchen Calenderverbefferung gefochten hatte ®). Der 


53) Der Pfleger Augfp. gegenber. &. 100 fe M. vgl. Haͤberlin: 
Reichs,Geſch. Bd. 18, ©. 538 f. 

5) Müller: Augfp. Haͤnd. S. 66. M. vgl. Der Pfleger Augfp. ges 
genber, ©. 76 u. 78. 

55) Müller: Augfp. Haͤnd. &. 66. Der Pfleger Augſp. gegenber, 
©. 108. M. vgl. Eytzinger: Relat. Hist. Ih. 8, ©. 79. 

56) Müller: Augfp. Haͤnd. S. 69. Häberlin: Reiches Geld. Wb. 
13, ©. 554. . 

67) (uck.) Müller: Augfp. Haͤnd. S. 81 fe M. vgl Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 534 f. 

58) Der Stadtvogt fagte dem Buperintendenten Mäler unter Anderm: 
« Mein Herr, meines Erachtens, fo ide gern gewölt, bett mans wol 
beſſer vnnd deſchaidner machen künden.” Müller antwortete: « Wie? 
mid; rewet von bergen, das ich nit noch muehe geredet als ich gethan 
hab.” (urk) Des Pfleger Augſp. gegenber. S. 201. 
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Mathödiener holte einen Wagen, in welhen Müller aus der Stabt 
gefahren werden follte. Viele Menſchen fchaareten ſich inzwifchen 
vor dem Haufe dieſes Superintendenten. Der Wagen kam. Der 
Stadtvogt erlaubte zweien Schwägern Müller’s, ihn aus der Stadt 
zu geleiten, fo daß nicht nur Müller und der Stadtvogt, fonbern 
auch) jene Blutöverwandten Düller’s fi) in den Wagen ſetzten. Von 
Ihnen beftiegen rollte der Wagen durch der Menfchen Menge; und 
die in ihm fißenden drei Schwäger fangen laut ein von Adam 
Reiner 5%) vorlängft gedichtetes Kirchenlied, defien Anfangsworte 
find: „In dich hab’ ich gehoffet, Herr! Hilf, daß ich nicht zu 
Schanden werd’!* Der Wagen langte an bei dem Gögginger 
Thore und wollte durch daſſelbe gehen. Hierher waren inzwifchen 
Diele der Proteftanten geeilt, und hatten fi) bafelbfl geſchaaret. 
Die Derwegenern berfelben hielten ihn zurüd, und warfen ben 
Fuhrmann von dem Pferde. Der Stabtvogt, deſſen Zrabanten 
bei der Behaufung Müller’3 zurückgeblieben waren, floh aus dem 
Wagen und dem Volksgedraͤnge, und befahl ber Wache des 
Thored, dem Aufruhr zu wehren. Sie — eine Fußfoldatens 
fahne — ſchoß aus ihren Musketen zwei oder brei Mal in bie 
leere Luft und verfcheuchte durch dieſes Drohen den Volkshau⸗ 


56) Adam Reißner war in bem eintaufenbvierhunberteinundfiebzigften Jahr 
unferer Zeitrechnung geboren, wurbe Schüler des berühmten Doctors 
Johann Reuchlin, nachher Erzieher ber Söhne bes kaiſerlichen Felde 
bauptmannes Georg von Brundsberg, und fpäterhin Geheimſchreiber 
diefes Kriegerführers, fo daß er felber nebenbei als bewaffneter Krie⸗ 
ger mit und unter den Lanzknechten beffeiben in Italien Lämpfte, 
Diefe Knechte und bie andern Schaaren bes von dem Herzoge Carl von 
Bourbon geführten Kriegerheeres des Kaiſers Garl des Fuͤnften ers 
flärmten und nahmen in dem eintauſendfuͤnfhundertſiebenundzwanzigſten 
Jahre die Pabftesftadt Rom, und Meißner kam als Glied diefes Hee⸗ 
ses in dieſelbe. Georg von Srunbsberg war inzwifchen erkrankt uns 
weit der SItalienifchen Stadt Bologna zuräcgeblieben, unb flarb an 
dem zwanzigſten Augufttage bes eintaufendfünfhundertachtundzwanzigften 
Jahres in dem Deufchen, an dem Mindel» Flüßchen in Ober » Schwaben 
gelegenen, Schloſſe und Staͤdtchen Mindelpeim. Hochbejahrt farb ſpaͤ⸗ 
terhin Adam Meißner in der Deutfchen zeichsfreien Stadt Frankfurt. 
Geiſtlicher Liederfhag, Sammlung der vorzäglichften geiftlichen 
Lieder für Kirche, Schule und Haus und alle Eebensverhältniffe. Bere 
In 1882. in 4. ©. 909. M. vgl. George von Brunbäberg, ober 
das deurfche Kriegsbandwert zur Zeit ber Reformation. Dargeſtellt 
durch Dr. 5. W. Barthoid. (Hamburg 1838. In 8.) ©. 406 ff. 
488 fi. u. 495 ff. 


Midter'd Geſch. d. ꝛolahr. Ariegeh, Ir MB, 12 
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fen 9%). Jene Proteftanten hatten inzwifchen Müller auß dem 
Wagen in Eind der dem Thore nahen Häufer geführt!). Die 
Kunde des Vorfalls und die Befürchtung größern Unfuges beuns 
ruhigten und bewegten Die ganze Stabt. Proteftanten bewaffnes 
ten und fchaareten ſich auf ben oͤffentlichen Plaͤtzen in berfelben 
und — tobten. Begleitet von einigen bewaffneten Stabtfolbaten 
bemühete fich, gütlich ermahnend, ber Stadtvogt, den Aufruhr 
zu hemmen. Aber, abgefchofien aus dem Fenſter eined nahen 
Daufes, verwundete eine Musketenkugel den linfen Arm des Maps 
nenden 2). Der Superintendent Müller enthielt fi) alle Eins 
greifend und Handelns, und kam nicht auf den Marktplatz und 
nicht auf eine Straße. Die andern Proteftantenprebiger Augsburg's 
— der Magiſtrat hatte inzwifchen fie gebeten, die Aufgeregtheit 
der Gemüther zu befchwichtigen — ftilleten durch Abmahnen den 
Aufruhr, fo daß größeres Unheil verhindert wurde ®), Müller, 
welcher inzwifchen in feinem Verfted geblieben war, wich an dem 
naͤchſten Tage — dem fünften des Junimonates — unbemerkt 
aus diefem Verſteck und aus der Stadt 4), — 


Abgeordnete bed MWürtembergifchen Herzogs Ludwig und ber 
reihöfreien Stadt Ulm langten an zu Augsburg an bem elften 
QJunitage neuer Rechnung, bemüheten fich, die Buͤrgerſchaſt und 
ben Magiftrat der Stadt einander auszuföhnen; und erhandelten 
an dem vierzehnten Junitage bie Schließung eined Vertrages des 
Magiftrated und der Proteflanten Augsburg's, welcher fagte, daß 
Diefe Proteflanten den berbefferten Kalender anndhmen, und daß 


6) (urk.) Der Pfleger Augſp. gegenber. Bell. D, &. 199 ff. M. vgl. 
S. 112. Müller: Augfo. Pänd. S. 70 ff. u. Haͤberlin: Ries 
Sch. Br. 18, ©. 534 ff. 

5) Müller: Augfp. Händ. ©. 75. 

@) (Url) Der Pfleger Augfp. gegenber. Beil. D, S. 208 ff. M. vgl. 
©. 187, u. Stetten: Geſch. Augfp. S. 669 f. 

6) (Url.) Müller: Augfp. Händ. ©. 75. M. vgl. Stetten: Geſch. 
Augfp. ©. 667 ff. u. 672. Däberlins Heiss: Geſch. Bo. 18, 
©. 554 ff. u. Thuani Hist. s. t. (P. III), L. 79, p. 9183. 

) Stetten: Geld. Augſp. &. 669 ff. Müller ging zuvoͤrderſt in 
die reichsfreie Stadt Um, und wurde in dem Zunimonat des nädflen, 
1585ften, Iahres, von Sachſen's Churfürften Auguft berufen, Thio⸗ 
logit profeſſor und Kanzler der Saͤchſiſchen Hochſchule, welche in dee Elbe⸗ 
Stadt Wittenberg war. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 337. 


179 





bie Annehmung die Praft des Religiondfriebens benfelben gehörens 
den Serechtfame nicht fchmälern wuͤrde 9). 

Der Magiftrat hatte Thon inzwifchen an dem fechöten Zus 
nitage neuer Rechnung den Proteflanten Augsburg's erlaubt, nicht 
nur das Himmelfahrts⸗, fondern auch das Pfingftfeft diefes, 1584ften, 
Sahres in benienigen Zagen zu feiern, in welche ber alte Kalens 
der dieſe Hefte legte; und in Folge dieſer Erlaubniß wurde das 
Erftere derfelben an dem fiebenten, und dad Lebtere am ſiebzehn⸗ 
ten, dem adıtzehnten und dem neunzehnten Junitage neuer Rechs 
nung von allen Proteftanten der Stadt feierlich begangen ®). — 
Das Johannesfeſt — der vierundzwanzigfte Sunitag — dieſes Jah⸗ 
res und alle andern Feſte der Folgezeit wurden von den evangelis 
ſchen, fo wie von den Fatholifhen Kirchen Augsburg’& in der ihnen 
von dem verbefferten Kalender gegebenen Zeit gefeiert 7). Diele 
ber Proteftanten diefer Stadt begingen aber dieſes Johannesfeſt an 
demjenigen Tage, welchem es von ber alten Zeitrechnung zuges 
wiefen wurde; und das evangelifche Kirchenminiflerium weigerte 
fih forthin, fo wie es bisher fich geweigert hatte, die von bem 
Magiftrat gegebenen beiden Prediger fich einzuverleiben ®), — 
Diefer Magiftrat hatte inzmwifchen nicht nur dur ein an dem 
fünften Sunitage des eintaufendfünfhundertoierundachtzigften Jah⸗ 
res gefertigte Schreiben den Kaifer gebeten, den Zwieſpalt ber 
Stadt Augsburg zu heilen ®); fondern auch mehr ald vierhundert 
Soldaten geworben, und — theild an dem fünften, theild an dem 
fechöten Junitage — in die Stadt gebracht, damit die Thore, das 
Rathhaus und das Zeughaus von ihnen bewacht würden 70), 
Der Kaifer beauftragte durch ein an dem fünfundzwanzigften 


&) Stetten: Geld. Augfp. S. 672 f. Thuani Hist. s Temp. 
CP. III), L. 79, p. 913. Böberlin: Reiche» Geld. Wo, 18, 
©. 540. 

6) Stetten: Geſch. Augfp. S. 671. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 18, ©. 538 f. 

6) Der Pfleger Augſp. gegenber. &. 109. 

®) Stetten: Geſch. Augfp S. 674 Haͤberlin: Heiss Gel, 
Bd. 18, ©, 648. 

6) Stetten: Geſch. Augfp. S. 669. Bäberlin: Reiches Bed. 
Br. 18, ©, 587. 

70) Stetten: Gef. Augfp. &. 670% 

12 * 
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Qunitage deffelben Jahres in Prag gefertigteß Schreiben ben Herzog 
Wilhelm von Bayern und den Grafen Wilhelm von Dettingen, 
dieſe Augsburgifche Sache zu unterfuchen, und wenn Güte bins 
länglich wirken mögte, gütlid zu ordnen. Der Graf ging pers 
ſoͤnlich, der Herzog fendete Bevollmaͤchtigte in die Stadt Augs⸗ 
burg. In derfelben an dem neunundzwanzigften Julitage anges 
langt, fertigten der Graf und biefe Baiern an dem elften Aus 
gufitage einen Vertrag, welcher unter Anderm fagte: daß die beis 
den Religiondparteien Augsburg's einander nicht beeinträchtigen 
würden; daß der Magiftrat Prediger den evangelifchen Kirchen 
der Stadt ernennen und geben dürfte, daß aber dieſe Prediger 
von dem evangelifchen Miniſterium Augsburg’8 geprüft werden, 
oder durch Zeugniſſe einer bewährten Univerfität oder eines Reiches 
ſtandes evangelifcher Religion ihre Rechtgläubigkeit befunden muͤß⸗ 
ten; baß die Proteflantenkirchen bee Stabt jeden Prebigtamtöbes 
werber verwerfen und abweifen bürften, deſſen Rechtgläubigkeit nicht 
von Einer diefer Behörden bekundet fein mögte; und daß der Magis 
ftrat vierzehn proteflantifche Prediger halten, biefe aber ihm gelos 
ben würden, dem evangelifchen, dem Kaifer Carl dem Fünften 
von einigen Reichögliedern eingehändigten, Bekenntniß gemäß zu 
lehren, und ehrbar und friedlich fich zu verhalten ). Der Vers 
trag wurbe fowol von dem Magiftrat Augsburg’s ald auch von 
den Bermittlern unterfehrieben. Aber nicht nur jene Prediger, 
fondern auch die meiflen andern Proteftanten ber Stadt weigerten 
fih, ihn zu genehmigen und zu vollfitedenz; und Mancher diefer 
Proteftanten feierte auch fürberhin die Kirchenfefte in berjenigen 
Zeit, in welche diefelben von der alten Zeitrechnung gelegt wurs 
ben 2), Der Kaifer Rudolph beflätigte an dem fünften DMaitage 
des eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres zu Prag den 
Bertrag 7), und beauftragte nicht nur zugleich den Herzog 





MI) (Url) Luͤnig: Reichs, Arch. Part. Spec. Vierte Sontinuation, Bon 
der NReichsſtadt Augsburg. Ur. 56, 6, 187 ff. Lehmann, Suppl. 
©. 527 ff. M. vgl. Stetten: Geſch. Augfp. &.674 ff. Haͤber⸗ 
lin: Reihe, Gelch, Mb. 13, S. 542 ff. 

3) Stetten: Geſch. Augfp. S. 679 u. 688. Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. BB. 18, ©. 558. 

%) (urt.) CAnigı Riichs⸗Arch. Part. Spec. Cont. IV, Bon Augsb, 
Urt, 57, G. 148 f Lehmann. Suppl. ®. 588 f. 
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Bayern's und ben Grafen Dettingen’s, benfelben zu vollſtrecken; 
fondern erfuchte auch biefen Herzog und den die Sraffhaft Tyrol 
befigenden und beherrfchenden Erzherzog Ferdinand, diejenige Hülfe 
dem Magiſtrat Augsburg's zu gewähren und zu leiften, deren derfelbe 
zu der Vollſtreckung des Vertrages bebürfen mögte?‘). Der Herzog 
Wilhelm fendete abermals Bevollmächtigte, und der Graf Dettins 
gen's kam perſoͤnlich wieder an dem vierten Auguſttage neuer Rechs 
nung diefes, 1585flen, Jahres in die Stadt Augsburg. Der Graf 
und diefe Bayern bewogen durch ernflliched Ermahnen die meiften 
Proteftanten Augsburg's, dem Vertrage fi) zu fügen. Die wes 
nigen andern verharreten in ihrer Widerfpenftigkeit, und wurden 
aus der Stadt verbannet ®). Die Vermittler gingen an dem fies 
benten Septembertage beffelben Jahres aus Augsburg heim 7%). 
Die Ehurfürften Auguft von Sachfen und Johann Georg 
von Brandenburg, der Herzog Ludwig von Würtemberg und 
ber Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg baten fowol durch 
Schreiben als auch durch ihre in Prag weilenden Gefhäftsführer 
mehrmals den Kaifer, nicht nur die aus Augdburg vertriebenen 
Proteftanten in die Stadt zuruͤckkehren zu laſſen und den Zwift des 
Magiftratd. und der evangelifchen Bürger Augsburg’s durch eine 
Commiffion, deren Glieder Katholiken und Proteftanten fein mögs 
ten, neuerdings zu unterfuchen; fondern auch zu verfügen und 
zu erwirken, baß eben fo Viele ber Proteftanten als der Katholiken 
Glieder dieſes Magiſtrats wären 7). Augsburg’ damaliger Mas 
giſtrat fertigte und fendete einen Gegenbericht an den Kaiferbof. 
Bon bdiefem Gegenbericht und von einem Bericht Bayern’3 und 
Dettingen’d geleitet, fagte nicht nur der Kaifer Rudolph an dem 
dreißigften Januartage bed eintauſendfuͤnfhundertſechſsundachtzig⸗ 
fin Jahres diefen fürbittenden Reichsfuͤrſten, daß die Einreben 
der verbannten Augsburger nichtig wären; fondern gebot auch 





3) Stetten: Geld. Augſp. S. 654. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 14, ©. 818. 


%) Stetten: 515 Augſp. ©. 685 ff. Häberlins Reicht⸗Geſch. 
Br. 14, ©. 818 ff. 

36) Stetten: ah Augſp. ©. 690. Häberlins Reiche » Gef 
Bd. 14, ©. 827 


U) Stetten: Sr Augfp. S. 690 f. u. 698. Saͤberlin: Keiche⸗ 
Geld. Bb. 14, ©. 828 u. 608 f. 
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ber Obrigkeit der Stadt, feinen, des Kaiferd, Spruch zu vollſtrek⸗ 
Een?) Der Magiftrat Augsburg’ verkündete an dem fechöunds 
zwanzigften Sunitage biefes, 1586ften, Jahres, daß er Jeden, ber 
wegen diefer Wirren aus ber Stadt Verbannten und Entwiches 
nen, welcher dem Ungehorfam innerhalb der nächften fiebenund: 
zwanzig Zage gänzlich entfagte, in diefelbe wicberaufnehmen 
und jeder aus ber biöherigen Wiberfpenftigkeit erwachfenen Strafe 
entledigen wuͤrde 72). Als diefe fiebenundzwanzigtägige Friſt vers 
gangen, und Keiner der Entwichenen in ihr reuig in die Stabt 
heimgefehret war, verbannte an dem vierundzwanzigften Julitage 
des eintaufentfünfhundertfehsundachtzigften Jahres der Magiftrat 
auch die dem Gebot des Kaiſers widerftrebenden elf Proteftantens 
prediger aus Augsburg, und gab unverzüglich der Stadt andere 
DProteftantenprebiger, welche er inzwifchen aus Nachbarorten herbeis 
gerufen hatte 9), 

David Schlump, evangelifcher Prediger des von Augsburg 
eine Meile entlegenen und diefer Stadt angehörigen Dorfes Luͤtzel⸗ 
burg, gab in feiner Kirche denjenigen Proteftanten Augsburg's 
Dad Abendmahl, welche Famen und baffelbe begehrten, damit fie 
ed genöffen ohne den Gottedverehrungen der ben Proteflantens 
Firhen der Etabt von dem Magiftrat gegebenen Prediger beizus 
wohnen. Der Magiftrat Augsburg’d unterfagte dem Prediger 
Lügelburg’s, daB Abendmahl Augdburgern zu fpenden. Schlump 
gehorchte nicht; fondern wendete vor, daß fein Gewiffen ihm 
verböte, dad Abendmahl Jemanden zu verfagen, welcher es bes 


78) (urk.) Luͤnig: ReichtArch. Part. Spec. Cont. IV, Bon Augsb. 
Urt. 58, ©. 144 ff. M. dgl. Soldaft: Reichs Sagungen, Sp. 2, 
S. 826 f. 

79) (urk.) Länig: Reichs⸗Arch. Part. Spec. Cont. IV, Bon Augsb. 
Url, 58, ©, 146 ff. 

50) Stetten: Gel. Augſp. ©. 699 ff. — Die von dem Magiſtrat 
Augsburg's erwählten zwei Proteftantenprediger Johann Medart und 
Johann Chinger waren beibehalten worden; drei andere wurden aus 
Nürnberg berufen, und langten an zu Augsburg ſchen an dem füufs 
undzwanzigſten Zulitage dieſes, eintauſendfuͤnfhundertſechsundachtzigſten, 
Jahres. Bald nachher kamen mehrere Berufene, fo daß man in dem 
Februarmonat des naͤchſten, 1587ften, Jahres die vertragsinäßige Ans 
zahl ber Proteftantenprebiger Augsburg's vervollftändigt und gegeben 
fa. Lundorpii Sleid. Cont. T. 1, L. 26, p. 647. Haͤber⸗ 
Lin: Keicht⸗Geſch. Bd. 14, ©. 6508 f. u. 508 ff. 


gehrte. Der Magiftrat verabfchiebete Schlump, und der Protes 
ftant Jodocus Zrinzer, welcher ſchon Prediger eines Ober⸗Pfaͤlzi⸗ 
fen Ortes gewefen war, wurbe Prediger Lügelburg’s 21), 

Manche der Proteftanten Augsburg’3 hatten nicht aufgehört, 
- jedes Kirchenfeſt in der Zeit zu feiern, welcher ed von der alten 
Zeitrechnung zugewiefen wurbe. Sie feierten auch bad Neujahress 
feft des eintaufendbfünfhundertachtundachtzigften Jahres an dem⸗ 
jenigen Tage, welchen dieſe Zeitrechnung erſten Tag des Jah⸗ 
res nannte. Aber der Magiſtrat erzwang die Zahlung eines 
Strafguldens von Jedem derjenigen Buͤrger der Stadt, welche 
uͤberfuͤhrt werden mogten, dieſes Neujahresfeſt zehn Tage ſpaͤter 
als der dem verbeſſerten Kalender ſich fuͤgende Chriſt gefeiert zu 
haben 2); und verabſchiedete in dem Aprilmonat deſſilben, eins 
tauſendfuͤnfhundertachtundachtzigſten, Jahres einige proteſtantiſche 
Stadtbeamte, weil ſie eigenſinnig und hartnaͤckig ſich weigerten, 
ben Gottesverehrungen der Stadt beizuwohnen 8). 

Straßburg, Noͤrdlingen und andere reichsfreie Staͤdte be⸗ 
ſprachen ſich, und beſchloſſen durch Abgeordnete in dem Auguſt⸗ 
monat des eintauſendfuͤnfhundertneunzigſten Jahres in einem ſo⸗ 
genannten Staͤdtetage unter Anderm, daß Einige der Staͤdteab⸗ 
geordneten, welche Glieder dieſes Staͤdtetages waren, unverzuͤg⸗ 
lich in die Stadt Augsburg gingen, und fich bemüheten, den Zwie⸗ 
fpalt derfelben zu beiten. Diefe Geſandtſchaft langte an zu Augs⸗ 
burg in ben letztern Augufttagen dieſes, 1590ften Jahres, und bes 
gann unverzüglich mit dem Magiftrat und ber WBürgerfchaft dies 
fer Stadt zu unterhandeln. Die proteftantifchen Bürger Auges 
burg’8 foderten in dem Unterhandeln unter Anderm, daß fie durch 
die Kirchenpfleger Prediger den evangelifchen Stabtlirchen gäben, 
und daß dem Magifirat verwehret würde, irgend einen Protes 
ftantenprebiger zu verwerfen oder zu verabfchieden. Der Magi⸗ 
firat erbot fi) zwar, den Proteflanten der Stadt zu erlauben, 





ei) etetten: Gef ei. ‚ee. ©. 702. Häberlins Reis » Geld. 
Sb. 14, 646 
“Bitten: au, Augfp. S. 705. Haͤberlin: Reichsſs⸗Geſch. 
d. 15, ©. 
u) Stetten: Gel, Augſp. ©. 705: Häberlin: Reis. Geld. 
Bd. 15, ©. 95. 
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Diejenigen ihm zu nennen unb zu empfehlen, welche ihnen ges 
eigenfchaftet fchienen, Prediger evangelifcher Kirchen Augsburg’s 
zu fein; weigerte fidy aber, der Befugniß zu entfagen, Diejenigen 
der Empfohlenen zu verwerfen, welche ihm mißfallen mögten. 
Die Unterhandlung zerfchellete an dieſem gegenfeitigen Wider⸗ 
fprude #). — 

In Folge eines nachher von mehreren angefehenen Bürgern 
Augsburg's gemachten Borfchlagesi fehloffen in dem Maimonat 
des eintaufendfünfhunderteinundneunzigften Jahres der Magiftrat 
und die Proteftanten der Stadt unter fich einen Vertrag, wels 
cher unter Anderm fagte: daß bie in ben letztern neun Jah⸗ 
ren von dem Dlagiftrat berufenen und gegebenen Proteflanten: 
prediger ihr Amt behalten und verwalten bürften, wenn biefels 
ben von zwei auswärtigen unparteiifchen Xheologen evange- 
lifcher Religion geprüft fein und durch bie Prüfung Tuͤchtigkeit 
bekundet haben mögten; daß aber der Magiftrat diejenigen dies 
fer Prediger, deren Untauglichleit aus diefer Prüfung fich erges 
ben würde, glimpflich verabfchieben, und ftatt berfelben taugs 
lihere geben müßte; daß er forthin Proteflantenprebiger der 
Stadt berufen, daß aber die andern SProteflantenprebiger und 
bie evangelifhen Kirchenpfleger Augsburg's gemeinſchaftlich Je⸗ 
ben der von ihm Berufenen prüfen würden, und diefer Magis 
firat diejenigen abweifen und befeitigen müßte, deren Tuͤch⸗ 
tigkeit durch das Ergebniß ber Prüfung nicht bekundet wers 
ben mögte; fo wie auch, daß diejenigen Bürger Augsburg's, 
welche der Zwift aus der Stadt geworfen oder verfcheucht haͤt⸗ 
te, zurüdfommen dürften in dieſelbe, aber verfprechen müßten, 
dem Magiftrat zu gehorchen 8). Der Kaifer Rudolph genehs 
migte an dem zehnten Augufttage beffelben, 1591ften, Jahres 
biefen Vertrag; und durch Schreiben des Augsburgifhen Magie 
flrateß geladen, kamen zwei außmärtige Theologen — Nicolaus 
Selneder, Profefior dee Hochſchule der Sädfifchen Stadt Leip⸗ 
zig, und Johann Pappus, evangelifcher Prediger Einer der Kits 





8) Stetten: Geſch. Augſp. &. 716 fi Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 15, ©. 494 ff. 

&) Khevenhiller: Ann. Verd. Th. 8, ©. 680 ff, Stetten: Geſch. 
Augſp. S. 720 fe Haͤberlin: Neiche Weſ. Bd. 16, ©. 164 ff. 
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chen ber reichöfrein Stadt Straßburg — in die Stadt Aug8s 
burg, und prüften. Die Prüfung erwied, daß Sechs ber dama⸗ 
ligen Augsburgifchen Proteflantenprebiger nicht ſich eigneten, ein 
Prebigtamt zu verwalten. Bier diefer Unfähigen wurben von 
bem Magiftrat unverzüglich verabfchiebet. Die beiden andern ges 
lobten,, fi) zu beffern, unb wurden beibehalten. Man gab in 
dem naͤchſten, 1592ften, Jahre die Aemter, welche durch biefe 
Derabfchiedung erledigt worden waren, vier tüchtigern Männern ®®), 
Die Zwietracht wurde durch biefen Vertrag geheilt, und gegens 
ſeitiges Vertrauen bed Katholiken und Proteflanten Augsburg’s 
erwuchd aus der ‚Deilung. Diejenigen Bürger Augöburg’s, welche 
vor Jahren der Zwiſt aus der Stabt verbannet hatte, wibers 
fprahen zwar diefem Bertrage, weil fie meinten, daß er zu 
wenig ben Proteftanten gewährte; entfagten aber ſpaͤterhin — 
in dem eintaufenbfünfhundertfünfundneunzigften Jahre — dem 
Widerſpruch, und gingen zuruͤck in diefelbe. Der Magiflrat ber 
Stadt verzieh ihnen, fo daß fie den andern Bürgern wieder eins 
gereiht und gleichgehalten wurden). — 

Die Kalenderverbefferung war lange ein Keim bed Habers 
und ber Irrungen, ein Brennftoff, deſſen Entzündung man fuͤrch⸗ 
ten mogte. Der Proteflanten Eigenfinn hatte wol die Wirren 
verfchuldet und erzeugt, bie aus biefer Zeitrechnungdverbefferung 
erwachſen waren. Aber die Pabſtestyranney, welche der Prote⸗ 
flant fürchtete, mag einigermaßen dieſen Eigenfinn entfchulbigen. 
Sie befundete fich inzwifchen neuerdings. Der Pabf Paul der 
Dritte hatte in dem eintaufendfünfhundertfechöunddreigigften Jahr 
unferer Beitrechnung die fchon vor Jahrhunderten von einem Pabfte 
gegebene Bulle erneuert, welche nad den fie anfangenden Worten 
In Coena Domini „InsCoena:Domint:Bulle» genannt wird 8), 
und alle Häretifer oder Keter, fo wie auch jeden Gönner, Beſchuͤtzer 
und Vertheidiger eines Ketzers und jeben Pabfleögegner ercoms 





66) Stetten: Geſch. Augfo. S. 621 f. u. 680 ſ. Häberlin: Reiche⸗ 


67) Stetten: Geſch. Augfp. S. 722 u. 784. Haͤberlin: Keiche⸗ 
Geh. Wh. 16, ©. 171 u. Sb. 20, &. 158 f. 

&8) Die Anfangsworte einer wichtigen Pabflesbulle pflegen als ber Bulle 
Name von der Geſchichte gebraucht zu werden, 
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municirt und verflucht. Diefe Erneuerung nannte nicht nur bie 
Huffiten, fondern auch die Lutheraner als Ketzer, welche fie vers 
bammete Der Kalenderverbefferer, Pabſt Gregor der Dreizehnte, 
erweiterte an dem vierten Apriltage bed eintaufendflnfhundertbreis 
undachtzigften Jahres die Bulle, fo daß fie nicht nur die Huffis 
ten und Lutheraner, ſondern auch bie Zwinglianer, Gafviniften, 
Hugonotten und Wiedertäufer verdammte Ketzer nannte®). 
Gregor befahl an dem fünfundzwanzigften DMärztage des eintaus 
fendfünfhundertvierundacdhtzigften Jahres den Bifchöfen Deutfchs 
Iand’s, diefelbe neuerdings zu veröffentlichen und zu vollfireden ®). 
Unparteilicyfeit mag wol fagen, daß die Bulle und diefed Gebot 
Ausgeburten vermeintliher Machtvollkommenheit und des Uebers 
muthes waren. Der Erzbifchof des Mainzifchen Erzſtiftes und 
die meiften andern katholiſchen Prälaten Deutſchland's verfagten 
fowol die Veröffentlihung als auch die Volifiredung der von 
Gregor erweiterten Bulle, — 


&) Cherubini Bullar. Rom. T. II, (Gregorii Bulla 81.) p. 496 sqgq. 
WM) Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bt. 5, ©, 109 f. 


Zweites Bud. 


Deutfchland’3 Kaiſer Rudolph der Zweite hatte inzwifchen 
Durch Abgeordnete ſich bemüht, zu erhandeln, daß die Nieberläns 
der dem Spanierlönige ſich wieder untergäben, gegen welchen fie 
ſich aufrührerifch erhoben hatten und kämpften; und mahnte nicht 
nur in dem zu Augsburg an bem dritten Julitage des eintaus 
fendfünfhundertzweiundachtzigften Jahres eröffneten und elf Wo⸗ 
chen hindurch dafelbft handelnden Reichötage die Glieder des Deuts 
ſchen Reiche, dem Könige zu helfen gegen die Aufrührer ); fons 
dern bemühete fi auch fürderhin, die Unterjohung und Daͤm⸗ 
pfung des Aufruhrs demfelben zu erleichtern, 

Don Deutfchland oͤſtlich und füdöftlih, von Frankreich ſuͤd⸗ 
lich, und von dem Norbmeere weſtlich und nörblich umgrängt, 
war und blühete ein Eräftiger Landerverein. Er hatte mehr als 
breihundert Städte, deren gewichtigere Brügge, Antwerpen 2), 
Amfterdam, Brüffel, Gent, Dünkirchen, Lille und andere waren. 
Man fah um die Städte ber Überall Dörfer und Weiler, üppige 
Sruchtgefilde und reged Menfchengewoge. Das ganze Land glich 
einem gut bearbeiteten und gepflegten fruchtbaren Garten 2); und 


1) Franz Dominicus Häberlins Neuefle Teutſche Reis» Ges 
ſchichte c. (Halle 1774 ff. in 8.) Wh. 12, ©, 110. 

3) Diefe Stadt, welche Antwerpen von ben Niederländern, Antorf 
von Mandyen ber Dberbeutichen und Anvers von den Brangofen ger 
nannt wird, und jett in dem vierten Jahrzehend bed neungehnten Jahr⸗ 
hunderte ungefähr Techezigtaufend ECinwohner bat, hatte in der Mitte 
bes ſechs zehnten Jahrhunderts mehr als einhunberttaufend Einwohner. 
Geſchichte der Niederlande, von N. G. van Kampen. Zwei Bände, 
( Hamburg 1881 f. in 8.), Bb. 1, ©. 888. 


3) Geſchichte der vereinigten Niederlande. Von Deren von ber Wyndt. 
Aus dem Franzoͤſiſchen. Drei Wände, (Zürich 1798. in 8.), Bd, 1, 
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der Fleiß des Ackerbauers zog veichliche Frucht aus jebem Thal 
und von jedem Hügel. Zahlreiche Viehheerden waren in Flandern, 
Holland und Friesland, welche norbweftliche Landfchaften und Theile 
dieſes Vereines dem Norbmeere angränzten *), Die Küftenorts 
fchaften der Niederlande verkehrten durch Schifffahrt und lebhafte 
Waarentaufchung nicht nur mit Deutfchland, Dänemark und Nors 
wegen, fondern auch mit Genua und Venedig und mit andern 
Handeldorten Italien’d. Die Niederlande mogten in bem funfs 
zehnten Jahrhundert und in der erftern Hälfte des fechözehnten 
wol dad Waarenlager und der Mittelpunft des Europaͤiſchen 
Hänblerverkehred genannt werben. Der Handel der Niederländer 
erweiterte fich fehr in dem fechöten Jahrzehend des fechözehnten 
Sahrhunderts 5). Die größern Niederländifchen Städte waren maͤch⸗ 
tig, und ihre Bürger wurden hochgeadhtet von ben Beitgenoffen 9). 
Die Einwohner ber weftlichen und ber nördlichen Ortfchaften dies 
ſes Ländervereined waren betriebfamer ald die Einwohner der ans 
dern Niederländifchen Orte; und wie bie Betriebfamkeit, fo war 
auch die Geiftesbilbung ber nördlichen und der weſtlichen Nies 
derländer größer ald die Betriebſamkeit und Geifteöbildung der 
andern. Die meiften Landfchaften bed Vereines waren in ber 
Vorzeit von einander unabhängige und felbfiftändige Staaten ges 
weſen. Sie hatten in ihr Gerechtfame fich erworben, hielten fie 





Bch. 8, Abſchn. 2, 8. 274. Here van ber Vynckt, gemäßigter und 
billig denkender Katholit und Glied des Flandriſchen Staatsrathes fers 
tigte biefe Geſchichte der Niederlande in ber Ichtern Hälfte bes achte 
zehnten Jahrhunderts aus Urkunden bes Flandriſchen Lanbesarchives 
und aus ungebrudten Denkſchriften; fo baß er biefelbe in dem eintaufends 
fiebengundertfünfunbfeckszigften Jahr unferer Zeitrechnung vollendete, 
Vynckt: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, Vorrede S. 1. u. Kampen: 
Geſch. d. Niederl, Bd. 1, &, 299 ff. u. 838 f. 

4) Das Holländifhe Dorf Affendelft hatte viertaufend Kuͤhe in ber 
erftern Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts. Kampen: Geld. b. 
Niederl, Bd. 1, S. 800. 

5) Fürften und Völker von Suͤd⸗Europa im fechszehnten und fiebzehnten 
Zahrhundert, von Leopold Hanke. (Hamburg 1827 ff. in 8.) 
BD. a ©. 438 ff. Kampen: Geld. d. Niederl. Bi. 1, ©. 

8 . 

6) Byndt: Geſch. d. Niederl, Bb. 1, Bch. 1, Abſchn. 1, © 9, u. 
Bch. 8, Abſchn. 2, ©. 289 fe Man vergleihe Kampens Geſch. d. 
Niederl. Bd. 1, ©. 801 f. 
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feft, und drängten und beengten durch dieſes Sefthalten den Bes 
berrfcher des Geſammtlandes 7). — 

Diefed Landes und des von Frankreich, Deutfchland und 
ber Schweiz umgränzten Herzogthumes Bourgogne oder Bur⸗ 
gund Herrfcher war feit dem eintaufendvierhundertfiebenundfechös 
zigften Jahr unferer Zeitrechnung der Herzog Carl, welchen bie 
Geſchichte Herzog Earl den Kühnen nennt. Aufgeregt von 
Frankreich's ränkevollem König Ludwig dem Eiften befriegten daB 
Schweizervolk und dad Herzogthum Lothringen feit dem eintaufends 
vierhundertfünfundfiebzigften Jahre diefen Herzog, deffen Kampfs 
begierde und Eroberungsfucht ſchon viel Dienfchenblut geopfert 
und manches Unheil erzeugt hatte. Der Lothringer Waffen töds 
teten ihn in ber letzten Schlacht dieſes Krieges, welche an bem 
fünften Ianuartage bes eintaufendvierhundertfiebenundfechözigften 
Jahres bei Nancy, Hauptſtadt Lothringen's, gefchlagen wurbe, 
Er hatte nicht Söhne, fondern bloß eine — an dem breizehnten 
Februartage des eintaufendvierhundertfiebenundfunfzigften Jahres 
geborene Tochter — bie Prinzeffin Marie Sie wurde durch 
Erbrecht Herrſcherin bed väterlichen Landes Frankreich's Koͤ⸗ 
nig Ludwig entnahm aber demfelben bad Herzogthbum Burgund, 
welches ein Mannslehen und deſſen Lehnsherr er war. Marie 
vermählte fi an dem zwanzigften Augufttage de eintaufends 
vierhundertfiebenundfiebzigften Jahres dem Prinzen Marimilian, 
Sohn ded Kaiferd Friedrich ded Dritten von Deutfchland; ftarb 
aber nach wenigen Jahren der Ehe, an bem fiebenundzwanzigften 
Märztage des eintaufendvierhundertzweiunbachtzigften Jahres, in 
Folge eined Mitte, bei welchem fie von dem Pferde gefallen war 
und durch den Fall ſich verlegt hatte. Sie hatte ihrem Gemahle 
in dem eintaufendvierhundertachtundfiebzigften Jahre einen Sohn 
geboren, welcher Philipp genannt wurde, und fie uͤberlebte. Dies 
fer Sohn ererbte die mütterlichen Länder, fo daß Maximilian, ihn 
bevormundend und vertretend, diefelben regierte; bis Philipp — bie 
Gefchichte nennt ipn Herzog Philipp den Schönen — in dem 
eintaufendvierhundertvierundneunzigften Jahr unferer Zeitrechnung 


7) Geſchichte dee drei legten Jahrhunderte. Won Johann Gottfrieb 
en Dritte Ausgabe. (Hannover 1817. in 8.) Bd, 8, 
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volljaͤhrig wurde und fie unverzüglich nahm ). Cr beirathete 
an dem einundzwanzigften Octobertage bed eintaufenbvierhunderts 
fehsundneunzigften Jahres die Infantin Sohanne, Tochter des 
König Ferdinand von Arragonien und ber Königin tabelle von 
Gaftilien‘?); und ber erfigeborene Sohn diefer Ehe, Infant Cars 
los 10), wurde Herrfcher ber Niederlande in dem eintaufendfünfs 
hundertfunfzehnten Jahr, und bed Königreiched Spanien, fo wie 
auch der diefem Königreiche einverleibten Länder Neapel, Sicilien, 
Sarbinien und Amerifa in dem eintaufendfünfhundertfechözehnten 
Jahre; als Philipp inzwifchen, an dem fünfundzwanzigften Sep: 
tembertage des eintaufendfünfhundertfechöten Jahres unferer Zeits 
"rechnung in der Spanifchen Stadt Burgos, und Philipp's Va⸗ 
ter, König Ferdinand, an dem dreiundzwanzigfien Januartage 
des eintaufendfünfhundertfechözehnten Jahres in dem unweit des 
Staͤdtchens Truxillo gelegenen Spaniſchen Flecken Madrigalejo 





8) Marimilian war inzwiſchen, In bem eintauſendvierhundertſechsundacht⸗ 
zigſten Jahr unſerer Zeitrechnung, Roͤmiſcher König, und, in dem eins 
taufenduierpundertbreiundneungigften Jahre derfelben, Kaiſer Deutſch⸗ 
land's geworden. 

9) CEhriſtophoro Colombo — welcher in dem eintouſendvierhundert foͤnf⸗ 
unddreißigſten — oder dem 1486ſten? — Jahr unſerer Zeitrechnug 
in Cuccoro, Marktflecken der in Nordwefl » Italien gelegenen kleinen 
Markgrafſchaft Monfırrato, von zwar nidyt adeligen, aber braven El⸗ 
tern geboren, diefen Namen in das Epanifcye Chriſtoval Colon ums 
gewandeit hatte, und Chriſtoph Golumbus von ben Deutſchen genannt 
zu werden pflegt — war, von dem Könige Ferdinand und ber Königin 
Iſabelle in dem eintaufendvierhunbertzweiundneungigften Jahr unferer 
Zeitrechnung zu Laͤnderentdeckungen ausgerüftet und entfendet, über das 
Atiantiſche Meer geſchifft, und hatte an dem zwölften Dctobertage 
deffeiben — 1492ften — Jahres Amerita — eine der Inſeln Ames 
rita's — entdedt. Allgemeine Encyklopaͤdie ber Wiffenfchaften und 
Küfte, Herausgegeben von J. S. Erſch und I. ©. Gruber. ( Reipgig 
1819 ff. in4.) Get. I, Th. 21, S. 282 ff. u Th. 22, ©. 127, 

10) Garlos mar an dem vierundzwangigften Bebruartage dee eintaufends 
fuͤnfhundertſten Jahres zu Gent in ben Nirderlandın geboren worben. 
Haberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, ©. 3897. Geſchichte der Regierung 
Ferdinand des Erften. Aus gedruckten und ungedrudten Quellen beraußs 
gegeben von ©. 8. von Budholg. (Wien 1831 ff. in 8.), Bd. 1, 
©. 11. Weniger glaubhaft iſt eine andere Erzaͤhlung, welche fagt, daß 
Carlos an dem fuͤnfundzwanzigſten Februartage jenes, 1500ften, Jahres 
geboren worden ſei. Allgemeine Geſchichte der Vereinigten Niederlande ꝛtc. 
(Srzäpit von Jan Wagenaar.) Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt 
(von Goban Toze). eeipzig 1756 ff. In 4., Ih. 4, G. 276. Byundts 
Geſch. d. Riederl. Bd. 1, Bch. 1, Abſchn. 2, S. 19. 
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geftorben waren?!), Carlos, welcher von Deutſchland's Churfürs 
ſten erkohren, auch Deutſchland's Kaifer in dem eintaufendfünfs 
bundertneungehnten Sahr unferer Zeitrechnung wurbe, erwarb in 
dem eintaufenbfünfhundertbreiunbvierzigften Jahre das bis dahin 
felbftftändige Herzogthum Geldern und die Graffchaft Zuͤtphen, 
und vereinigte fie mit den von feinem Vater ererbten Nieders 
ländifchen Provinzen 12); fo daß num fiebzehn mit einander vers 
bundene Landfchaften — nämlich die Herzogthuͤmer Brabant, 
Limburg, Luremburg und Geldern, die Graffchaften Artois, 
Hennegau, Blandern, Namür, Zütphen, Holland und Seeland, 
die Markgraffchaft Antwerpen, und die Herrlichkeiten Friesland, 
Mecheln, Utrecht, Ober = Yfel und Gröningen, Carl's Nieder⸗ 
ländifches Gefammtland waren. Er erwirkte, daß dieſe Nieders 
ländifchen Provinzen, deren Mehrere — die Herrlichkeiten Gros 
ningen, Friesland und Utrecht, dad Herzogthum Geldern und bie 
Grafichaften Holland, Seeland und Hennegau — in den voris 
gen Jahrhunderten Theile Deutfchlands gewefen waren?), diefem 
Reiche von dem Deutfchen Reichötage des eintaufendfünfhunderts 
achtundvierzigften Jahres einverleibt und Kreis — Burgundi⸗ 
fcher Kreis — Deutfchland’8 genannt wurden. Die an dem feches 
undzwanzigfien Junitage beffelben Jahres in dieſem Reichstage 
zu Augsburg von dem Kaifer Carl gefertigte Einverleibungsurs 
Funde fagte unter Anderm, daß biefe Landfdyaften zwar Glieder 
des Deutſchen Reiches fein, dad Doppelte eined churfürfilichen 
Beitrags zu Jeder der Fünftigen Neichöfteuern geben, und von 
des Reichs Geſammtkraft gefhirmt werden würden; aber nicht nur 
ihre biöherige Gerichtöunabhängigkeit, fondern auch ihre andern Ges 
zechtfame behielten!4), Die Niederlande genehmigten in dem naͤch⸗ 


1) (Wagenaar:) Gel. db, Niederl. Ib. 2, S. 285. Bynckt: 
Geſch. d. Niebert. Bd. 1, Sch. 1, Abſchn. 8, &. 82 f. Bucholtz: 
Geſch. Ferd. d. Erſt. Bo. 1, &. 40. 64. 67 u. 68 f. 

12) Rampen: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, &. 296. 

18) Das Herzogthum Geldern und die Herrlichkeit Utrecht waren heile 
bes Deutfdyen Reichs geblieben. (Wagenaar:) Gef. d. Niederl, 
zb. 2, &. 499 f. 

16) (Urkunde) Meihiors von Haiminsfelb, genannt Goldaſt x. 
Gopeyiicher Begriff verfchiebener Reichs s Sapungen und anderer des 
Koͤmiſchen Reihe Gonftitutionen, Drbnungen, Reſcript und Außfchrels 
ben. ( Srandfurt om Mayn 1712 f. 80. ), Th. 1, © 275 ffſ. 
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fien, dem 1549ften, Zahre diefe Urkunde), Man barf glauben, 
daß Carl durch diefe Einverleibung das Deutfche Reich vornehms 
lich verpflichten wollte, ber Niederlande gegen Frankreich kraͤftig 
ſich anzunehmen, von welchem fie oft beeinträchtigt und bebrängt 
wurden. Die Halbheit der Einverleibung gab unvollkommene 
Früchte. Die Niederlande nannten fih Kreid und Theil des 
Deutfchen Neiched, wenn fie wollten und fobderten, baß dieſes 
Reich ihnen hälfe, und fie fchirmte. Deutfchland fagte, daß fie 
Eins feiner Glieder wären, wenn dieſes Reich des Geldes oder 
anderer Huͤlfe diefer Niederländer bedurfte. Aber der Angefpros 
chene beeilte fich nicht, oder aber weigerte fich gerabehin, der Ans 
fporechung zu willfahren 6), — 

Mandye der Niederländer waren Anhänger und Belenner 
ber von Martin Luther und von Ulrich Zwingli geläuterten Reli⸗ 
gion geworben. Aber der Herzog Carl, weldyer ald König Spanien’s 
Carlos der Zweite und ald Kaifer Deutfchland’8 Carl der 
Fünfte von der Gefchichte genannt wird, verbor nicht nur in dem 
eintaufendfünfhunderteinundzwanzigften und abermals in dem eins 
taufendfünfhundertneunundzwanzigften Jahre, daß Nieberländer 
dem Kegerglauben huldigten und anhingen 17); fondern gebrauchte 
auch inzwifcyen — in und nad) diefem, 1521ften, Jahre — fcharfe 
und thätliche Mittel, welche die der Katholifenkicche gefährlichen 





Teutſches Reichs⸗Archiv ac. Herausgegeben von Johann Chriftian 
Eünig. (Eeipzig 1718 ff. Bol.) Der erften'Gontinuarion erſte Forts 
feßung, Anhang, Url, 2, ©. 4 ff. Corps Universel Diplomatique du 
Droit des Gens etc., par Jean Dumont, Baron de Carelscroon. 
(A Amsterdam et & la Haye 1726 sqq. Fol.) T. IV, P. II, 
Doc. Z1l, p. 340 qq. M. vgl. Däberlin: Reichd-Belh. Sp. 1, 
3 ae u. 424 ff, u. Kampen: Geld. d. Niederl, Bd, 1, ©. 


8 f. 

15) Säbrelin: Reiches Bei. Bb. 1, ©. 426 f. 

16) Nleteranus Novus, das ift: Warhafftige Beſchreibung aller bendhwärs 
digften Geſchichten, fo ſonderlich in den Niederlanden ſich zugetragen. 
Befchrieben durch Emanuel von Meteren. Ins Hochteutſche 
dberfeget. Zwei Theile. (Amſterdam 1633. Fol.) Ip. 1, Bch. 1, 
©. i2f. — (Wagenaar:) Geld. d. Niederl. Th. 2, ©. 499 ff. 
Geſchichte von Heffen, durch Ehriftoph von Rommel, (Marburg 
und Gaffet 1820 ff. in 8.), Bd. 4, Anmertungen ©. 875 f. m. 
Däberlin: Reichs: Seh. Bd. 10, ©. 888 ff. 

17) (Wagenaar:) Geld. d. Niederl. Th. 2, ©, 867. M. vol. 
Th. 8, ©. 52, 
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Religionsneuerungen aus ben Niederlanden tilgen wollten 9. Er 
gab in dem eintaufendfünfhundertzweiundzwanzigften Jahre Glau⸗ 
bensrichter, und gebot denfelben, Jeden der Niederländer zu firas 
fen, welcher von dem Glauben der Kirche und der Väter wichel?), 
Heinrih Voes und Iohann Eſch waren aus Augufiinermöncen 
Lutheraner geworden; wurden, ber Keberei angeklagt, von den 
Glaubendrichtern Franz van der Hulft und Nicolaus von Egmond 
verurtheilt, und in Folge ber Verurtheilung durch Scheiterhaufenes 
glut an dem erften Julitage des eintaufendfünfhundertdreiunds 
zwanzigften Jahres in der Stadt Brüffel gemorbet, als eines 
Nichterd Spruch noch nicht irgends Lutheraner getoͤdtet hatte ®), 
Carl gebot in dem eintaufendfünfhundertfünfundvierzigfien Jahr 
unferer Zeitrechnung 21) und abermald an bem neunundzwanzigs 
fin Apriltage des eintaufendfünfhundertfunfzigften Jahres allen 
weltlichen Landesbehörden, den Inquiſitoren oder Keßerrichtern in 
ber Belämpfung ber Keber zu helfen, damit die Ketzerei rafch ges 
tilgt würde. — Er fagte in dem Legtern biefer Gebote unter 
Anderm, daß die Hälfte des Beſitzthums ber Ketzer Demjenigen 
gegeben werden würde, welcher biefelben rechtöfräftig bei dem 
Glaubensgericht angeklagt haben mögte; daß Männer, welche ber 
Ketzerei fchuldig geworden wären, aber diefe Verfhulbung bereues 
ten, von dem Nachrichter enthauptet, reuige Keßerinnen lebens 


18) Meteren: Dendw. Geſch. IH. 1, Bd. 2, S. Bi. M. vgl. 
(Wagenaar:) Geſch. d. Niederi. Ih. 8, ©, 823 u. 825 f. 


19) Die erſten Glaubensrichtee ober Snquifitoren ber Nieberlande waren 
Branz van ber Hulfl und Joſſe Laurent oder Lauwereyts. Cornelii 
Pauli Hoynck van Pupendrecht Analecta Belgica. (llagae 
Comitum 1743. in 4.) Tom. 1, P. II, p. 65. Cunf. p. 118, 
Vynckt: Geſch. d. Riederl. Bd. 1, Sch. 1, Abſchn. 5, &. 184. 


20) Ehriſtliche Kirchengeſchichte feit ber Reformation. Won Johann Mats 
thias Schroͤckh. (Leipzig 1804 ff. in 8.) Ih. 2, ©. 358 f. 
Bucholgs Geld. Ferd. d. Erſt. Bd. 2, ©. 368. M. vgl. Ges 
fhihte der Sereinigten Nicderlande, von Johann Matthias 
Schroͤckh. (Leipzig 1778. in 8.) ©. 53. — Das Blaubensgericht 
des Derzogthums Bayern fing in dem eintaufendfünfhundertfiebenunds 
zwanzigften Jahre an, Ketzer zu toͤdten, fo daß ein Wagner, Georg, 
an dem achten Kcoruartage biefes, 152 7ften, Jahres in München vers 
brannt wurde. Budholg: Geſch. Ferd. d. Erft. Bd. 2, ©. 861. 


3) Papendrecht: Anall. Belgg. T. II, P. II, p. 67. R. vol. 
Haͤberlin: Reichs «Welch. Bd. 6, S. 468. 
Riäter’s Geſch. d. YWeidhr, Kricges. 119, 13 
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dig in bie Erde gegraben, und verftocdte Keber auf: Scheiter 
haufen verbrannt werden müßten), Das Gericht fchlachtete 
viele Proteftanten, damit Todesfurcht die andern zuruͤckſcheuchte in 
die Katholikenkirche 2). — Carl gab in den eintaufendfünfhuns 
dertfünfundbreißigften Iahr das Stalienifche Herzogthum Milano 
oder Diailand, welches Zehn des Deutfchen Reichs damals fo eben 
erledigt worden war; in bem eintaufenbfünfhunbertoierundfunfzigs 
fien Jahre die Königreihe Neapel, Sicilin und Sardinien; an 
dem fünfundzwanzigfien Octobertage bed eintaufendfünfhunderts 
fünfundfunfzigften Jahres die Niederlande, und enblih an dem 
funfzehnten Januartage des eintaufendfünfhundertfech&undfunfzigs 
fin Jahres das Königreich Spanien und die in den letztern vier 
undfunfzig Jahren dem Spanifchen Königreich unterworfenen Anıes 
ricanifchen Länder feinem, an dem einundzwanzigften Maitage des 
eintaufendfünfhundertfiebenundzwanzigften Jahres in der. Spanis 
fchen Stadt Vailadolid geborenen, Sohn Felipe oder Philipp 3), — 


2) (Url) Melch iors von Haiminsfeld, genamt Goldaſt, Copey⸗ 
licher Begriff verſchiedener Hreiche «Handlungen und anderer des Heil. 
Roͤmiſchen Reihe Acten, Tractaten 2c. ( Brandfurt am Mayn 1712. 
JFol.), S. 141 ff. M. vgl. Nicolai Burgundi Historia Bel- 
gica. (Ingolstadii 1633. in 8.), Lib. II, p. 1lUl syy. Schrddp: 
Kirchengeſch. ſ. d. Ref. Th. 2, ©. 870 fe (Wagenaar:) 
Geſch. d. Niederl. Th. 2, &. 5619, u. Neuere Geſchichte ber Deut⸗ 
ſchen c. Bon Carl Adolf Menzel. (Breslau 1326 ff. in 8.) 
Bd. 8, ©, 855 ff. 

3) Schroͤckh: Kirchengeſch. ſ. d. Ref. IH. 2, ©. 859 ff. Häber 
lin Reichſ⸗Geſch. Bd. 1, ©. 6590. Aber nicht nur die Angabe 
Qugo's van Groot (Hugunis Grotii Anuales et Historiao de 
Beous Belgicis. Amstelaedami 16586. in 12. L. I, p. 17.), daß 
einpunberttoufend , fonbern auch diejenige Cmanuel's von Meteren 
( Denkw. Geſch. Th. 1, Bch. 1, ©. 81) und Ernſt Eremund's 
(Origo et Historia Belgicerum Tuinultuum cunscripta ab Er- 
nesto Eremundo Frisio. Lugduui Batavorum 1619. in 6. 
p. 26), daß funfzigtaufend Ketzer von dem Giaubensgericht in ben 
Fieberlanden während ber vierzigjährigen Herrſchaft Garl’s gemorbet 
worben felen, darf wol großer Uebertreibung bes Mahrheitsgahl bes 
ſchuldigt werben. 

2) Imperatorum Caesarum Augustorum, Regum et Principum Electo- 
zum S, Romau. Imperii Statuta et Rescripta Imperialia, a Ca- 
rolo V. Imp. ad usque Imp. Caesarem Rudolphum II. Nuac pri- 
mum partim ex Manuscriptis et Archivorum mgnumenis partim 
ex impressis veteribus exemplaribus eruta, composita bunoque pu- 
blico producta, studio atque industria Belchioris Haimins- 
—* Gold asti. (Francofurti 1607. Fol) p. 199 sg, Gaͤ⸗- 
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Gar! hatte in der Nieberlande Angelegenheiten zuweilen willkürs 
lich gefchaltet und durch die Willfür Gerechtfame mancher Nies 
derländifchen Landfchaft verlegt oder beeinträchtigt. Er hatte die 
Proteftanteniehre verfolgt und befämpft, fo daß manche ihr buls 
digende Niederländer von ihm gemißhanbelt und getöbtet wors 
den waren. Aber er war leutfelig, und verkettete ſich burch 
diefe Leutfeligfeit die andern Niederländer, fo dag fie biefe Will⸗ 
für bduldeten. Philipp war verfchloffenen und argwoͤhniſchen 
Characterö, und mißtrauete mehr den Nieberländern ald Andern. 
Spanier waren feine Rathgeber und feine Günftlinge; und von 
ihnen geleitet handelte er willfürlicher in Niederländifchen Anges 
legenbeiten als Carl gehandelt hatte, und ald die Gerechtfame oder 
der Ehrgeiz und Eigenduͤnkel der Nieberländifhen Magnaten dulden 
mogtn. Carl hatte in einer in bem eintaufendfünfhundertbreis 
undvierzigften Jahre gefertigten Schrift feinem Sohne Philipp 
unter Anderm gefagt: „Beſchirme die Fatholifche Religion, bins 
dere, daß Ketzerei in bein Reich komme, und begünftige bie heilige 
Inquiſition“ 3). Diefe Lehre fruchtete. Ihre Kraft regelte und 
befeelte alle Handlungen Philipp's. — 

Sn dem Septembermonat bed eintaufenbfünfhundertfünfund: 
funfzigften Jahres in die Niederlande gekommen und bald nach⸗ 
ber Herrfcher derfelben geworben, blieb Philipp ficbenundvierzig 
Monate hindurch in ihnen. Er ging an dem zwanzigftien Aus 
gufttage des eintaufendfünfhundertneunundfunfzigften Jahres aus 
denfelben, beflieg ein Schiff und fuhr in ihm über das Atlantifche 
Meer in dad Königreih Spanien; fo daß er neunzehn Tage 
hindurch auf bem Meer war und an dem achten Septembertage 
in Nord: Spanien anlangte #). Ehe er in das Schiff gegangen 
war, beauftragte er an dem fiebzehnten Augufitage dieſes, 1559ften, 


berlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 8, S. 46 ff. u. Hiſtoriſche Denfwärbig. 
keiten. Gefammelt und herausgegeben von Johannes von Arts 
noldi, (Leipzig und Altenburg 1817. in 8.) S. 29 f. 

35) Briefe aus Paris zur Griäuterung der Geſchichte des ſechzehnten umb 
fiebzehnten Jahrhunderts von Friedrich von Raumer. (Leipzig 
1851 in 8.), Th. 1, ©. 82. 

26) (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. IH. 2, ©, 556, u. IH. 8, ©. 19 
u. 27 f, Papendrecht: Anall. Beige. T. II, P. UI, p. 22 
et 133. . 

13 * 
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Jahres in einer Verfammlung ber Nieberlänbifchen Generalftaaten 
ober Stände?) zu Gent feierlich feine Halbſchweſter Margarıs 
the, Herzogin von Parma), bie Niederlande für ihn zu vers 
walten, und gebot ihr, die Ketzerei gänzlich aus benfelben zu 
tilgen. — 

Das Niederlänbifche Gefammtland hatte bisher vier Bis⸗ 
thuͤmer oder Hochftifter, und das Erſte berfelben hatte in der 
Stadt Cammeryk oder Cambray, dad Zweite in Utrecht, das 
Dritte in Arras und daß Vierte in Doomik oder Zournay feinen 
Biſchof. Philipp erhandelte, daß der Pabft Paul der Vierte durch 
eine an dem zwölften Maitage des eintaufendfünfhundertneununds 
funfzigften Jahres in Rom gefertigte Bulle diefe Bisthuͤmer in 
drei Erzbisthümer — fie find Mecheln, Cammeryk und Üts 
seht — und in funfzehn Bisthümer umfhuf®), und 
Jedem dieſer neuen Bisthuͤmer drei Kegerrichter oder Inquifis 
toren gab, welche flrafend ber Ketzerei wehren follten 20). — 





. 30) Abgeosbnete ber Geiſtlichkeit, des Adels und bes Wärgerftandes aller 
Provinzen der Niederlande waren die @lieder ber Riederländiichen Lande 
tage ober Beneraiflaatenverfommiung. Cine ſolche Berfammiung wurde 
«bie Generalftaaten” und die Verſammlung der Abgeortneten Ginee 
der Provinzen wurde «die Staaten” genannt. 

38) Margarethe war uneheliche, in dem eintaufendfänfhunbertgwelundzwans 
zigſten Jahr unferer Zeitrechnung in dem Flandriſchen Städtchen Dubes 
narbe geborene, Tochter bes Kalfere Garl des Bünften und des Edels 
fraͤuleins Margarethe van der Geeſt. Famiani Stradae De Bello 
Belgico Decades duae. (Moguntiae 1661. in 4.) Dec. I, Lib. J, 
p. 25 sg. Vynckt: Geſch. d. Nieder, Bd. 1, ©. 103. 

29) Burgundi Hist. Belg. L. I, p. 34 sq. Della Guerra di 
Kiandra, Descritta dal Cardinal Bentivoglio. (In Colonia 
1635 sq. in 8.), P. I, L. I, p. 27 sg. Papendrecht: Anall. 
Beigg. T. II, P. II, p. 23. Die Bulle bes Pabſtes iſt abgedruckt 
unter Anberm in Sobann Chriſtian Länig's Codex Geruaniae 
Diplomaticus. (£eipgig 1782 f. Bol.) Th. 2, ©. 1489 fi. w 
2515 ff., u. in Spicilegium Ececlesinsticum bed Zeutfchen Keichs⸗ 
Archivs ober Germayia Sacra Diplomatica. Herausgegeben von Jo⸗ 
hann Ghriftian Lünig. (Leipzig 1716 fl. Bol.) Th. 1, Url, 
20, * 487 ff. M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Riederl. Sp. 8, 

2) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, p. 414. Meteren: 
Denckw. Geſch. Ih. 1, Bch. 2, ©. 82, u. Bd. 10, ©. 219. M. 
ogl. Burgundi Hist. Belg. L. I, p. 36 sg. Rampen: Geſch. 
d. Nisbert, Bd, 1, ©. 846, 
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Paul ber Vierte flarb an dem achtzehnten Augufttage des eintaus 
fendfünfhundertneununtfunfzigften Jahres, ehe diefe Umfchaffung 
vollendet worden war. Sie ftodte aber nicht. Der Pabft Pius 
der Vierte, Paul's Regierungsnachfolger, fagte in einer an dem 
elften Märztage des eintaufendfünfhundertfechözigften Sahres in der 
Stabt Rom gefertigten Bulle, daß ber Erzbiſchof des Erzſtiftes 
Mecheln Metropolitan ober Obergeiftlicher der Niederlande fein 
würde 31); und ernannt von Pius wurde Anton Perenot von 
Granvelle, welcher Philipp’s Minifter und Günftling war, und 
die Schaffung diefer Stifter eifrig gefördert hatte, Erzbiſchof von 
Mechein; fo daß alle Kirchen der Niederlande demfelben fich uns 
tergeben follten 2%). Er wurde an dem fünfundzwanzigften Fe⸗ 
bruartage bed eintaufendfünfhunderteinundfechözigften Jahres Gars 
binal der Roͤmiſchen Kirche, und nannte ſich Cardinal von 
Granvelle®) Die Umgeflaltung und WBervielfältigung ber 
Hodflifter mogten dem Gedeihen der Keberei in den Nieberlans 
ten wehren; erbitterten aber auch wol einen ober ben andern Pas 
tholifhen Inhaber Eines der bisherigen Hochſtifter, und die Klo⸗ 
fteräbte des Landes, deren Beſitzthum und Gerechtfame von bies 
fer Neuerung gefchmälert und beeinträchtigt wurden. Viele diefer 
Geiſtlichen bemüheten ſich durch Einreden, dieſe Umfchaffung der 
Hochſtifter des Nieberländifchen Kirchenwefens zu bintertreiben #). 
Die Einredben konnten nicht den Willen Philipp’ Anden. Man 
ſah ſchon in dem eintaufendfünfhundertfechözigften Jahre das Erz» 
ſtift Mecheln, und Mehrere der funfzehn Bisthlumer, werden und 
ſein 8). — 

Von dem Koͤnige Philipp beauftragt und ermächtigt übers 
wachte und gängelte Anton Perenot von Granvelle, welcher in 
den Niederlanden blieb, perfönlich das Verfahren und jeden Schritt 


31) Diefe Bulle iſt abgedrudt in Eänig’s Cod. Germ. Dipl. 2. 2, 
©. 2525 ff. 

8) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 1, p. 23 et L. 3, p. 64. I. 
vgl. Häberlin: Reiche »Schh. Bd. 4, &. 274 ff. 

3) Papendrecht Anall. Belgg. T. IL, L. II, p. 23. 

3) Papendrecht Anall. Belgg. TV. I, L. II, p. 28 sq. 

%) Eremundi: Hist. Beigg. Tumultt. p. 38 et 40 sqg. M. dgl, 
(Wagenaarı) Geld. d. Niederl. Th. 8, ©. 838 f. u. Häberlin: 
Reichs » Seldh. u», 8, ®&, 477. — 
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ber Statthalterin, fo daß fie ohne feine Beiſtimmung nicht hans 
dein burfte®), Granvelle hatte feinen Geift mit Kenntnifien 
und Erfahrungen .bereichert, war fcharffinnig, gewigigt, ſtaatsklug 
und thätig. Dem Willen des Königs fich fehmiegend und ihm 
treulich dienend verlehte er Manche der Gerechtfame Niederläns 
bifcher Magnaten, Die Verlegung entrüflete die Magnaten und 
andere Niederländer, fo baf fie feiner entledigt fein wollten. Aber 
man mag nicht glauben, daß die Unzufriedenheit bed Nieberlän: 
Herd bloß; aus Fehlern und Suͤnden Granvelle's hervorgegangen 
rei. Die Anmaßlichkeit und Störrigfeit des Niederländifchen Vol 
res, welche vielfältig feit Jahrhunderten ſich bekundet und Man⸗ 
chen feiner Herrſcher gebrüct hatten, mogten noch immer nicht 
ganzlich ſich verläugnen. Anton Perenot von Granvelie war in 
dem eintaufendfünfhundertfechözehnten Jahr unferer Zeitrechnung 
in Befanson, Hauptftabt des Herzogthumes Burgund, von Bur⸗ 
gundern entfprojfen, Der Niederländer wollte weder Spanien 
noch andern Ausländern ſich untergeben, fondern bloß von Eins 
gebornen beherrſcht und befehligt werben, und beneidete und haſ⸗ 
fete in Granvelle den Fremdling. 


Spanifche und Deutfche Kämpferfchaaren hatten in bem Kriege, 
welcher feit dem Märzmonat bes eintaufendfünfhundertzweiund- 
funfzigften Jahres ſechsundvierzig Monate hindurch wogte, burch 
einen an dem fünften Februartage des eintaufendfünfhunbertfech8: 
undfunfzigſten Jahres in Vaucelled gefchloffenen Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag ber gegenfeitigen Kämpfer — nämlich bes Kaiferd Carl 
des Zünften von Deutfchland und bed Königs Heinrich bed Zwei⸗ 
ten von Frankreich — unterbrochen oder gehemmt und niedergehalten 
wurde, und in dem Ianuarnıonat bed eintaufendfünfhundertfiebenz 
undfunfzigften Jahres ſich erneuerte, in den Niederlanden geweilt, 
aus ihnen Frankreich mehrmals betreten und kraͤftig und glüdlich 
angefochten, und es endlich gezwungen, bem Kriege zu entfagen; 
jo daß Frankreich und Spanien an dem dritten Apriltage des ein⸗ 
taufendfünfhundertneunundfunfzigften Jahres fich verfühnten, und 





3) Stradae Bell. Belg. Dec. J, L. U, p. 49. Byndt: Geld. d. 
Niederl. Bd. 1, Sch. 2, Abſchn. 8, ©. 138. Beutivoglio: 
Guerra di Fiandra, P. J, L. I, p. 29. 
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an dieſem Tage in ber Nieberlänbifchen Stabt Chateau⸗Cambreſis 
von Bevollmächtigten des Königs Philipp 7), Reglerungsnach⸗ 
folgerd des Kaijerd Carl, und von Bevollmächtigten des Königs 
Heinrich ein den Krieg in Frieden verwanbelnder Vertrag gefchlofs 
fen wurde #), Der Niederländer mogte nicht ſich weigern, bie 
Kämpfer feines Herrfcherd zu beherbergen während des Krieges. 
Die Mehrzahl diefer Kämpfer ging heim aus ben Nieberlanden, 
als der Krieg fich geembet hatte. Bloß bdreitaufendfünfhunbdert 
Spanifcher Krieger blieben in Flandern an Frankreich's Gränze. 
Bol hätte der Niederländer erlauben koͤnnen, daß fie bier fo 
lange weilten, bis die Ruhe gänzlich gefichert fein mögte. Aber 
er wollte der fremden Krieger entlebigt fein, weil ex von ihnen 
beichweret wurde; und weil ex fürchtete, daß ber König Philipp 
bucch fie fowol bie Proteftantenreligion aus den Niederlanden til⸗ 
gm ald auch manche Gerechtfame biefed Lande fchmälern oder bes 
feitigen wollte 22). Der König Heinrich hatte inzwifchen in traus 
lichem Zwiegefpräch in Frankreich dem Prinzen Wilhelm von Ora⸗ 
nien unvorfichtig gefagt, daß ber König Philipp durch Antoine 
Derenot von Granvelle, Biſchof von Arras, und er, Heinrich, 
durch Charles, Cardinal von Lothringen, unter einander verabs 
vebet hätten, bie Keberei überall und gänzlich zu tilgen®),. Diefe 
Kunde bewog ben Prinzen Wilhelm, welcher fi zwar Katholit 
nannte, aber von proteftantifchen Eltern geboren war, und ber 
Protefiantenlehre heimlich huldigen mogte, fih von Granvelle 
loözufagen und zu ſondern; obgleich er feit langer Zeit Freund 
beflelben gewefen war, ober zu fein gefchienen hatte #), 


37) Fernandez Alvareg be Toledo Herzog von Alba, Wilheim Graf von 
Naffeu und Prinz von Dranien und Antoine Perenot von Granvelle, 
Biſchof von Arras, waren die Bevollmächtigten Philipp's; und Charles, 
Gardinat von Lorraine oder Lothringen, Einer derjenigen Heinrich's. 


8) (urk.) Dumont: Corns Dipl. T. V, P. I, Doc. 23, p. 34 qq. 


%) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. II, p. 34 sg. Häberlins 
ReichsGeſch. Bd. 4, ©. 268. 

W) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bi. 10, ©. 210. WM. vol, 
(Wagenaar:) Geſch. d. Niederl, Ih. 8, & 18. Grotii Ann. 
do Reb. Belgg. L. I, p. 25 sy. Kampen: Geld, d. Riederl. 
Bd. 1, ©, 885 u. Häberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 4, &. 268. 


u) Rampen: Geſch. d. Riederl. Bb. 1, ©. 855. 
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Ehe der König Philipp an dem zwanzigften Augufttage des 
eintaufendfünfhundertneunundfunfzigften Jahres aus ben Niebers 
landen ging, baten ihn alle Glieder der zu Gent unlängft von 
ihm eröffneten Generalflaatenverfammlung: nicht nur die fremden 
Krieger aud den Niederlanden zu entfernen, fondern auch die Vers 
waltung biefer Lande den Fremblingen zu entnehmen und Niebers 
ländern zu geben. Der Gebetene antwortete, baß die Spanifchen 
Krieger innerhalb ber naͤchſten vier Monate aus ben Niederlanden 
schen würden %). Diefe Monate vergingen. Die Soldaten 
— blieben; und man darf wol argwohnen, daß Philipp nies 
mals das durch augenblidliche Verlegenheit ihm entwundene und 
entrungene Berfprechen hatte erfüllen wollen. Die Soldaten drüds 
ten inzwifchen durch Zuchtlofigkeit, ungeflümes Fordern und Ge⸗ 
waltthat das Land. Alle Niederländer klagten und murreten; 
und damit nicht das Murren in offenen Aufruhr fich verwans 
beite, fendete die Statthalterin Margarethe eigenmächtig bie Kries 
ger enblid in ben erſtern Monaten des eintaufendfünfhunderteins 
undfechözigften Jahres in Schiffen Uber dad Meer heim in das 
Königreich Spanien. Die Heimfendung mogte den König ver⸗ 
legen. Aber er fchalt nicht; fondern barg kluͤglich feinen Verdruß, 
feinen Groll, und behauptete, ven Befehl felbft gegeben zu haben, 
in Folge deſſen die Krieger heimgegangen waren ®). 

Wilhelm Graf von Naffau Prinz von DOranien, Lamoral Prinz 
von Gaveren Graf von Egmond, und Philipp von Montmorency 


2) Bundt: Gel. d. Niederl. Wb. 1, Bd. 2, Abſchn. 2, &. 118. 
(Wagenaar:) Geſch d. Niederl. Ih. 8, ©. 25 f. 


6) Die von dem Herrn van ber Vynckt, aus Urkunden Brabant’s umb 
Flandern's und aus Denkſchriften der letztern Pätfre des ſechszehnten, 
in der Mitte bes achtzehnten Jahrhunderts gifertigte Geſchichte bes 
Niederländifchen Krieges gicht dieſe Erzaͤhlung. Man fehe Vynckt: 
Geſch. d. Niederl. Bd. 1, Bch. 2, Abſchn. 8, ©. 126 ff. u. 152%. 
Ale von frühern Schriftftelleen gegebenen Erzählungen diefer Begeben⸗ 
beit fagen: daß, dem mehrmaligen Geſuche der Statthalterin Margas 
rethe willfahrend, der König Philipp durch ein an dem zwölften 
Decembertage des eintaufendfünfhundertfechszigften Jahres gefertigtes 
Schreiben ihr erlaubte, die Spanifchen Krieger aus den Riederlan⸗ 
den heimzuſenden. M. f. Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. III, 
p. 60 sqg. Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 1, ©. 26. 
(Wagenaar:) Geld. d. Niederl. Th. 8, ©, 29. M. vgl. Kam 
pens Geſch. d. Riederl. Bd, I. S. 844 f. 
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Graf von Hoome, und mehrere andere angefehene Niederländer bes 
müheten ſich heimlich, ſowol Religiondfreiheit den Proteflanten bes 
Landes zu erwirken, als auch Antoine Perenot von Granvelle aus 
bemfelben zu entfernen. Oranien, Egmond und Hoorne fagten 
unter Anderm in einem an dem elften Märztage bes eintaufenbs 
fünfhundertdreiundfechszigften Jahres von ihnen gefertigten ges 
meinfchaftlihen Schreiben unummwunben dem Könige Philipp, daß 
dad ganze Nicderländifche Volk hoͤchſt verbrießlih, mißmutbig 
und mißvergnügt wäre über das willfürlihe Schalten und Wal⸗ 
ten bed Gardinald von Granvelle, daß Unheil und Verderben 
aud dem allgemeinen Mißvergnügen dem Lande erwachfen mögs 
ten, und daß dieſes Erwacfen bloß durch bes Gardinald Ent⸗ 
fenung und Weichen verhindert werden Eöunte 4). Der Kbs 
nig wußte, baß die Kläger die Macht Granvelle’8 beneideten, 
und daß die Maffe des niebern Volkes ihnen anhing. Wilhelm 
Graf von Naffau Prinz von Dranien, war fowol Herrſcher 
bed von feinem zwar verbeiratheten, aber Einberlofen Vetter — 
Vatersbruderſohn — Menatus, Fürften von Naffau = Oranien, 
durch letztwilliges Gebot und durch ben Tod Renat's ererbten ©), 
in dem füdöftlichen Theile Frankreich’ an den Ufern bed Rhone⸗ 





4) (url) Papendrecht: Anall. Belgg. T. II, P. II, p. 26 qq. 
u. Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 3, p. 82 et 86 sq. M. vgl. 
(Wagenaar:) Geld. d. Niederl. Th. 8, ©. 87. Byndt: Geld. 
b. Niederl. Bd. 1, Bch. 2, Abſchn. 8, ©. 189, u. Arnoldi: Hiſt. 
Dentw, ©. 258. 


%) Philibert, Fürft von Drange, welcher Kriegerfuͤhrer bes Kaiſers Carl 
bes Zünften war, und, bie Rtorentiner bekämpfen, In Stallen an dem 
dritten Augufttage des eintaufendfänfhundertneunundgwanzigften Jahres 
von diefer Gegner Waffen getddtet wurbe, gab burch legtwillige Ver⸗ 
fügung das Fürftentbum Orange dem Grafın Renatus von Raſſau, 
Gemahl feiner, Ppdilibert's, einzigen Schweſter Glaudia und Bruder 
bes Grafen Wilhelm von Naffaus Dillenburg. Auch NRenatus war Krie⸗ 
ger und Kriegerführer Garl’s, und wurde, gegen die Branzofen kaͤm⸗ 
pfend, in der Belagerung ber Franzoͤſiſchen, an dem Marne» Biuffe ges 
legenen Feſte Saint Disier an dem fiebgehnten Zulitage des eintaufenbs 
fünfhundertvierunbvierzigften Jahres von ben in biefer Feſte belagerten 
Franzoſen verwundet, und flarb an bem achtzehnten Julitage deſſel⸗ 
ben Jahres. Er war zweiunddreißig Jahre alt geworden. (Mage: 
naar:) Geſch. d. Niederl. Th. 2, S. 868 u. 485. EM. vgl, Kam⸗ 
pen: Geſch. d. Niederl, Bd. 1, &. 833. u. Erſch u. Gruber: 
Encpttop. d. Wiffenfchaft. u. Kſte. Sect. I, Ip. 4, ©. 898. 
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Stromes gelegenen und fieben Deutfche Hafbmeilen in feiner Länge 
und fünf Halbmeilen in ber Breite fich dehnenden fruchtbaren 
und verbäftnißmäßig fehr volfreichen Fuͤrſtenthumes Drange ober 
Dranien 46); deſſen beträchtlichere Orte die fefte Landeshauptftabt 
Drange, die Städtchen Courthezon, Jonquieres, Gigondas und 
Gaberoufje und einige Marktfleden waren??); als auch Befiger ans 
fehnlicher Niederländifcher Ortfchaften, deren Mehrere — naͤmlich 
Büren, Leerdam, Bffelftein und andere — er von feinem fchon 
an dem breiundzwanzigften Decembertage des eintaufendfünfhuns 
bertachtundvierzigften Jahres — ungefähr fünf Halbjahre vor 
Wilhelm's Vermählung — geftorbenen Schwiegervater Marimis 
lian von Egmond Grafen von Büren, Generalfeldhauptmann 
der Niederlande, in dem eintaufendfünfhunderteinunbfunfzigften 
Fahr ererbt hatte 8); und von bem Könige Philipp in dem eins 
taufendfünfhundertneunundfunfzigften Jahr unferer Zeitrechnung 
ernannter Statthalter, Verwalter ober Verweſer der Nieberländis 
fhyen Landfchaften oder Provinzen Holland, Seeland und ls 
recht). Er war klug und fcharffinnig, furchilos und unerfchrofs 


6) Diefes Fuͤrſtenthum wird Orange von dem Franzoſen und Oranien 
von dem Deutſchen genannt. 

4) Vynckt: Geld, d. Niederl. Bd. 2, Bi. 7, Abſchn. 4, ©. 872 f. 
M. vgl. Anton Eriderih Baͤſching's Neue Grbbefchreibung. 
Siebente Auflage: (Damburg 1777. in 8.) Ih. 2, Bd. 1, ©. 
549 f. Johann Georg Hager’s Ausführliche Geographie. (Chem⸗ 
nig 1746 f. in 8.) Th. 1, ©. 504 ff. M. vgl. Erfh u. Gru⸗ 
ber: Gneptiop. d. Wiffenfh. u. Kſte. Sect. II, IH. 4, ©. 888 f. 
u. 894. 

#8) (Wagenaar:) Seid. d. Niederl. SH. 2, ©. 510. M. vgl. Häs 
berlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 1, ©. 472. 

4) Niemoires sur la vie et la mort de la Serenissime Princesse Loyse 
Juliane, Electrice Palatine. (A Leyden 1645. en 4.) p.7. (Was 
genaar:) Geſch d. Niederl. Th. 2, ©. 485 u. Th. 8, &. 21. 
Der Prinz Wilhelm, welder an bem viergehnten Aprütage bes «ins 
taufenbfünfhurbertdreiunddreißigften Jahres in Deutſchland's Stabt Dil⸗ 
Ienburg geboren wurde, war Sohn des Grafen Wilhelm von Naſſau⸗ 
Dillenburg. Diefer Graf war früh Lutheraner geworben, und erzog 
die Andern feiner Kinder, fo daß auch fie Lutheraner ober Proteftanten 
wurden. Der Rnabe Wilhelm, aus welchem einen Proteftanten zu 
biden er angefangen Hatte, kam ſchon im Kindesalter — in bem 
eintaufenbfänfpumdertvierunbvierzigftien Sabre unferer Zeltrehnung — 
an den Hof bes Kaiſers Carl bes Fünften. Gr wurbe von dieſem katho⸗ 
lfchen Fuͤrſten katholiſch erzogen, und nannte ſich Katholik. Wilhelm 
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fen zu aller Zeit. Er huͤllete fein Vorhaben in Stillſchweigen, 
fo daß Beitgenoffen ihn den Schweiger nannten. Aber er 
ſprach Eräftig, und gewöhnlich wirkſam, wenn er reden mußte. 


Lamoral Prinz von Gaveren 9) Graf von Egmond war 
tapferer und erfahrener Kriegerführer. Bon ihm geleitet befiegte 
in dem letztern Kriege durch eine Schlacht, welche bei dem an dem 
Aa⸗Fluſſe unweit des Meeres gelegenen Flandriſchen Städtchen 
Gravelined oder Gravelingen an dem dreizehnten Julitage des 
eintaufenbfünfhundertachtundfunfzigften Jahres gefchlagen wurde, 
ein Spanierheer die Franzoſen; fo daß Frankreich's König balb 
nachher diefem Krieg entfagte, und mit Spanien fi) ausſoͤhnte. 
Don dem Spanierkönige Philipp in dem eintaufendfünfhunberts 
neunundfunfzigften Jahr unferer Zeitrechnung gefchaffener Statts 
halter ber Niederländifchen Provinzen Flandern und Artois, wals 
tete Egmond fo gerecht, milde und weife, Daß die Einwohner diefer 
ihm untergebenen Landfchaften ihn ungemein hochſchaͤtzten und 
liebten. Der Graf war nicht nur tapfer und unerſchrocken in Ges 
fahren und Kampf, fordern auch gefällig, dienſtfertig, aufrichtig 
und großmüthig; fo daß er die Huldigung des Volkes zu verdienen 
fchien, welche ihm wurde. Dranien war fcharffinnigerer Staats⸗ 
mann ald Eymond; aber Egmond gefchidtterer Feldherr und religionds 
eifrigeree Katholik ald Dranien 91), Sie und Philipp von Mont: 


wurbe Befigee mehrerer Nieberlänbiichen Landguͤter und durch biefes 
Befisthum Niederländer, fo wie auch Vaſall oder Rehnäträger des Abs 
nigs Phllipp. Kampen: Geld. d. Niederl, Bd. 1, ©. 833. M. 
val. (MWagenaar:) Geld. d, Niederl. Ib. 8, ©. 22. Gr fagte 
burch einen Bevolinächtigten, Georg von Hollach, in dem eintaufends 
fünfhumbertfechözigften Jahr unferer Zeitrechnung dem Saͤchſiſchen Chur⸗ 
fürften Auguſt, deſſen Nichte Anne er beirathen wollte, daß er, Wit: 
heim, der evangelifchen Religion innigft geneigt wäre, aber nod zur 
Beit fie In feinen Landen nicht predigen laffen duͤrfte. Neues Mus 
feum für die ſaͤchſiſche Geſchichte, Litteratur und Staatskunde. Heraus⸗ 
gegeben von Ehriſt ian Ernſt Weiße. (Freyberg 1800 ff. in 8.) 
Br. 8, Hft. 1, ©. 182. 
60) Oder Gavres. 


5) Vynckt: Geſch. d. Rieberl. Bb. 1, Bch. 2, Abſchn 2, G. 119 ff. 
Morillon, Probſt eines Kloſters ber Niederlaͤndiſchen Stadt Aire, wel⸗ 
cher ſpaͤterhin Biſchof von Tournay wurde, ſagt in einem an dem 
dritten Auguſttage bes eintauſendfuoͤnfhundertſiebenundſechtzigſten Jahres 
gefertigten Schreiben unter Anderm: „Der Graf Egmont if ein hoher 


MM 
morency, Graf von Hoorne 2), hatten fchon früher dem Könige 
Philipp fich verbächtig gemacht, und die kecke Freimuͤthigkeit ib: 
res Schreibend verbächtigte fie neuerdings demfelben. Philipp bes 
gehrte in dem an dem fechöten Zunitage des 1563ften Jahres 
gefertigtem Antwortfchreiben, daß Einer der drei Fertiger ber 
Bittfchrift unverzüglich zu ihm kaͤme und perfünlid alle Urs 
fachen der Klage Über den Garbinal von Granvelle genau und 
umſtaͤndlich ®) ihm darlegte 54). Dranien, Egmond und Hoorne 
entgegneten in einem an dem neunundzwanzigften Julitage Dies 
fes, 1563 ften, Jahres geferligten gemeinſchaftlichen Schreiben dem 
Könige, daß fie zwar Granvelle des Amtes entledigt fehen mögs 
ten, weil derfelbe durch Behaltung und Verwaltung dieſes Amtes 
die Ruhe und das Wohl bed Landes gefährdete, und daß fie als 
treue Unterthanen ihrem Könige hätten Kunde und Bericht geben 
wollen von diefer Gefährdung; daß aber fie nicht des Cardinals 
Ankläger fein, und nicht Durch einen Rechtöftreit ihn befämpfen mögs 
ten; und daß Keiner auß ihnen zu ihm, Könige, kommen könnte, 
da fie nicht aus den Niederlanden gehen dürften, welche von den 
Raͤnken der Nachbarn gefährdet fchienen 5). Sie hatten inzwis 
ſchen der Statthalterin ſchriftlich gefagt, daß fie nicht eher wieber 
in bem Staatörathe ſitzen und handeln wollten, als bis berfelbe 
verbeffert fein mögte, und nicht ohne ihr, ber Glieder, Mitwiſſen irs 
gend einen Befehl geben dürfte, von welchem ihr Name befchimpft 


flotger Geiſt, ber fi gar viel zutrauet — presumant beaucoup de 
soi — tauglicher, eine Jagd, ein Wogelflellen und böchftens eine 
Schlacht anzuorbnen, als dffentiiche Angelegenheiten gu lenken. Raus 
mer's Briefe aus Paris 5. Erl. d. Geſch. d. ſechz. u. fiebz. Jahrh. 
Th. 1, ©. 175 f. 

62) Philipp von Montmorench, Graf von Hoorne und gu Mörs, Herr 
von Nivelle, gu Wert und zu Altena w. f. w. war Seichsobererbs 
jägermeifter, Ritter des Ordens vom Goldenen Vließe, Koͤniglich Spas 
niſcher Kammerherr nnd Gardecapitaͤn, Staattrath, Abmiral von 
Flandern und Gouverneur in Geldern und Zuͤtphen. 


53) «.. . Weittleuffiger und partieularlfcher . . .”. Arnoldi: Hif. 
Dentw. ©. 258. 

64) Papendrecht; Anall. Belgg. T. TI, P. II, p. 32 sq. Stra- 
due Bell. Belg. Dec. I, I. 3, p. 88. M. vgl. (WBagenaar:) 
u 8 Niederl Ih. 3, ©. 88 f. u. Arnoldi: Hiſt. Denkw. 
GS. 

55) Papendrecht: Anall. Belgg. T. 11, P. II, p. 34 4q. 1, vgl, 
(Wagenaars) Geld. d. Riederl. Ih. 8, ©. 89 f. 


» 
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und gebrandmarkt würde. Diefe drei Magnaten waren nicht 
wieder in dem Staatörath 59). Zwei derfelben — Dranien und 
Hoorne — gingen nad einigen Monaten eigenmädtig fogar aus 
Brüffel 82). — 

Das Mifbehagen und die Unzufriedenheit des Niederländers 
befunbeten ſich auch in anderer Weife von Tage zu Tage mans 
nichfaltiger, deutlicher und derber; und die Statthalterin Margas 
rethe bat durch einen Abgeordneten — Thomas Armenterod — 
ben König Philipp, ben Cardinal aus den Niederlanden abzurus 
fen. Philipp mogte den Beſtuͤrmungen endlich nicht mehr wibers 
fiehen, fondern rief durch geheimes Gebot in dem Märzmonat des 
eintaufendfünfhundertvierundfechszigften Jahres ihn ab aus diefem 
Lande 5%), Granvelle ging an dem breizehnten Tage deſſelben Mos 
nates aus Brüffel 9%) und gab inzwifchen vor, daß er nach zwei 
Monaten wieder anlangen würbe in biefer Stadt. Er zog fich 
zunaͤchſt in feine Vaterſtadt Beſangon zurid, Das Wohlwollen 
und Vertrauen bed Königs Philipp blieben ihm. Er weilte uns 
gefähr. zwanzig Monate in Burgund. 


As der Pabſt Pius der Vierte an dem achten Decembertage 
bed eintaufendfünfhundertfinfundfechözigften Jahres geftorben war, 
ging Sranvelle in den legtern Wochen dieſes Jahres nah Nom, 
und war in diefer Stadt, Praft der vor vier Jahren (an dem fünfs 
und;wanzigfien Februartage des eintaufendfünfhunderteinundfeches 
zigften Jahres) ihm gewordenen Cardinalswürbe, Glied der Vers 
fammlung, welche in dem Januarmonate bed eintaufendfünfhuns 
bertfechsundfechözigften Jahres einen neuen Pabfl — Pius den 





66) Papendrecht: Anall, Beigg. T.II, P. TI, p. 33 4q. Arnoibt: 
DR. Denkw. S. 259 f. Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 3, 
5 89 sq. M. vgl. (WBagenaar:) Geſch. d. Riederl. Th. 8, 
. 89, 
67) Stradae Bell. Beig. Dec. I, L. 3, p. 90. 


66) Stradae Bell. Beig. Dec, I, L. 4, p. 93 sqq. (Wagenaar:) 
Geſch. d. Niederl. Th. 9, ©. 41 fe Bynckt: Gel, db. Nieberl. 
Bd. 1, Bch. 2, Abſchn. 8, S. 145: M. vgl. Papendrechtsz 
Anall. Belgg. T. II, P. I, p. 36. 

89) (urt.) Arnoldi: Hiſt. Denkw. S. 279. WM. vgl. Papendrecht: 
Anall. Beigg. T. I, P. I, p. 38, u. (Wagenaas:) Geſch. d. 
Niederl. SH. 8, ©. 42. 
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Fünften — gab. In dem eintaufenbfünfhunberteinundfiebzigften 
Zahr wurde, von Philipp ernannt, Granvelle Vicelönig des der 
Spanifhen Krone feit dem eintaufensfünfhundertdritten Jahre 
unferer Zeitrechnung untergebenen Koͤnigreich's Napoli oder Neas 
pel; weilte und ſchaltete ald Vicefönig feit jenem, 1571ften, Jahre 
in Neapel vier Jahre hindurch, und ging in dem eintaufendfünfs 
hundertfünfundfiebzigfien Iahre nah Rom zurüd. Bon Philipp 
gerufen fam er aus Rom nad) Spanien, und wurbe in dem eins 
taufendfünfhundertachtundfiebzigften Jahre vornehmſter und vielgel= 
tender Minifter und Rathgeber diefes Königs ®) — Der König 
Philipp hatte inzwifchen dem Prinzen Wilhelm von Oranien und 
ben Grafen Kamoral von Egmond und Philipp von Hoorne ge: 
boien, unverzüglich wieder in den Staatsrath zu gehn, und als 
Glieder defjelben zu wirken. Sie gingen zwar wieber in diefen 
Math; bevorworteten aber bei der Statthalterin Margarethe, daß 
fie aus ihm unverzüglid) weichen würden, wenn der Garbinal wies 
der in die Niederlande Fine), — 

Der Prinz Wilhelm von Dranien und ber Graf von Eg⸗ 
mond redeten der Statthalterin Margarethe ein, daß der König 
Philipp Religiondfreiheit ben Proteftanten ber Niederlande gewäh: 
yon müßte, weil ohne biefe Gewährung nicht der Serrüttung des 
Landes abgeholfen werben koͤnnte; und bie Statthalterin fagte 
durch Schreiben und durch den in dem Januarmonat de eintaus 
fendfünfpundertfünfundfechözigften Jahres von ihr in das König» 
seih Spanien gefenbeten und drei Monate hindurch dafelbft weis 
Ienden Grafen Lamoral von Egmond dem König unter Anderm, 
daß durch Milderung der Strafbefehle den unheilfhwangern und 


60) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 4, p. 93 sqq. Byndt: Geld. 
d Niederl, Bd. 1, Bch. 2, Abſchn. 8, S. 143 ff. WM. vgl. Bch. 8, 
Abfchn. 8, &. 808, u. Augusti Jacobi Thuani Historiae 
supeiioris Seculi et sui Temporis. (K'rancofarti I614 sqy. in 8.) 
P. if, 1. 40, p. 469. Antoine Yerenot von Granvelle flarb in 
Spanien an dem einundgwanzigften @eptembertage bes eintaufendfänfs 
hundertſechs undachtzigſten Jahres unferer Zeitrechnung, Gr hatte fiebe 
ig Jahre gelebt. Stradae Bell, Belg. Dec. I, L. 4, p. 96 sqq. 
M. vgl. (Wagenaar:) Gef. db. Niederl. Th. 8, ©. 42, u 
Kampen: Gef. d. Nicberl. Bd. 1, &. 850. 

&) (Urk.) Arnoldi: Hiſt. Dentw. ©. 279. M. vgl, (Wagenaar:) 
Geſch. d. Rieberl. Ih. 8, ©, 42 u, 45. 
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gefährlichen Religionswirren abgeholfen werben follte Philipp 
erwiderte, daß er durchaus nicht Aenderung und Milderung 
der Befehle bewilligen, Keßerei nicht zulafien ober bulden würde; 
dag man aber nicht bloß die Keber ftrafen, fondern auch durch 
Volksbelehrung dem Wachſen der Keberei wehren mögte@), Cr 
gebot auch in einem an dem fiebzehnten Octobertage in ber Spas 
nifhen Stadt Segovia gefertigten Schreiben, welches in dem 
Novembermonat deftelben, 1565ften, Jahres in den Niederlanden 
anlangte, der Statthalterin, fowol die von feinem Vater, Kaifer 
Carl, gegen bie Ketzerei der Niederländer gegebenen Befehle als 
auch die Beſchluͤſſe der Zridentinifchen Kirchenverfammlung zu voll: 
ſtrecken; und die Statthalterin mahnte die Verwefer Jeder der Nie⸗ 
berländifchen Landſchaften, Sehorfam dieſem Gebote des Königs 
von ben Unterthanen zu erzwingen ®). 

Der Befehl des Königs wollte nicht nur bie Religionsfreis 
beit vernichten, fondern ſchien auch andere Gerechtfame der Nie 
berländer zu bedrohen, und verwandelte den Mißmuth vieler Nie⸗ 
berlander in Widerfeglichkeit. Heinrich von Brederode, Ludwig 
Graf von Naſſau Bruder des Prinzen Wilhelm, Philipp von 
Marnix Herr von Dont Sainte Albegonde und einbhundertdreis 
undfiebzig andere Nieberländifche Edelleute verbünbeten fich in 
denfelben Vionate — November — bed eintaufnbjünfhundert- 
fünfundfechszigften Jahres — verabredend und eidlich einander 
verfprechend, zu hindern aus aller Kraft, daß barbarifche Inquis 
fition und Glaubensgerichte dem Lande aufgebrungen würden, 
welche jeinen alten Geſetzen und Gerechtfamen zuwider liefen, feine 
Wohlfahrt höchlich gefährdeten, und Aufruhr leicht erzeugen koͤnn⸗ 
ten 4), Ungefähr Zweihundert andere Nieberländifche Edelleute 


@) Papendrecht: Anall. Beigg. T. 1I, P. II, p. 40 499. (Wa 
genaar:) Geſch. b. Nieder. IH. 8, ©. 47 ff. 

6) Stradae Bell. Beig. Dec. I, L. 4, p. 133 sq. Papendrecht: 
Auall, Belgg. W. 1, P. II, p. 55 suy. Eremundi llist. Belgg. 
Tuuultt. p. 50. syg. ER. ogl. Byndt: Geſch. d. Nicberl. Wo. 1, 
Bch. 2, Abfdın. 5, S. 177 ff. 

4) (urt.) Eänig: Meichss Arch. Part. Spec. Cont. I. (Bon ben Kapſerl. 
Erblanden) Anhang, Abſat 3 (Bon den Niederlanden), Url. 22, ©, 
181 ff. Dumonzs Corps Dipl, T.V, P.], Doc, 69, p. 134 sqy. 
Meteren: Denkw. Geld, Ah. 1, Bd. 2, &, 42, (WBagenaar:) 
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wurden in den naͤchſtfolgenden vier Monaten Glieder dieſes Buns 
des. Man fah bald ihn heroortreten und Hffentlich handeln. Er 
mahnte buch Drudfchriften in dem Märzmonat des eintaufends 
fünfhundertfechöundfechszigften Jahres bie Bürger und das andere 
Volk der Niederlande, ſich mit ihn zu vereinigen, damit man 
vereinigt von dem König erbäte, ba weder Slaubendgerichte dem 
Lande aufgedrungen,, noch die Serechtfame beffelben in anderer 
Weiſe beeinträchtigt und gefährdet würden. Die Statthalterin 
gebot allen Niederländifchen Städten, ben Verfaſſer zu ermitteln 
und zu beftrafen, und die Schriften felbft zu vertilgen; und ber 
Niederlande Hauptftabt Brüffel verfprach Demjenigen fünfundzwans 
zig Gulden zu geben, welcher den Berfafler anzeigen würde ®). 
Weder dad Gebot noch die Geldverfprehung fruchtete. Der Ver: 
fafjer der Schrift wurde nicht gefunden. 

Zweihunbdertfunfzig oder Dreihundert der Glieder des Bundes 
verfammelten und fchaareten fich in den erſten Apriltagen diefed eins 
taufendfünfhundertfehsundfechözigften Jahres zu Bruͤſſel, gingen 
andem fünften Apriltage je vier hinter je vieren in langer Reihen⸗ 
folge unbewaffnet durch die Straßen der Stadt in den Pallaſt 
ter Statthalterin, und gaben ihr ein Schreiben, in welchem fie 
bittend begehrten, daß ber König die den Niederlanden von dem 
Kaifer Carl dem Fuͤnften gegebene Glaubensinquifition gaͤnz⸗ 
lich abfchaffete; die fogenannten Staaten — Abgeordnete — aller 
Niederländifchen Provinzen verfammelte und durch dieſe Abgeord⸗ 
neten dad Mittel erforfchte, defien Anwendung bequem und ohne 
Aufruhrögefahr den Verlegenheiten abhelfen mögte; und baß die 
Statthalterin die Slaubensverfolgungen unverzüglich hemmete, und 
die Hemmung fo lange dauern ließe, bis der König den Begehren 
geantwortet haben würde. Diefe Edelleute fagten aud in dem 
Schreiben, daß fie aud dann ſchuldlos wären, wenn man ihre 
Marnung abwiefe, und Aufruhr und anderes Unheil aus der Abs 
weiſung erwuͤchſen 6). — 





Geh. d. Niederl. Th. 8, © 567 f. Eremundi Hist. Belgg. 
Tumultt. p. 75 sqq. M. vgl, Vynckt: Geſch. d. Niederl. Bo. 1, 
Bch. 2, Abſchn. 7, S. 210 f. 

&) Eremundi Hist. Beigg. Tumultt. p. 85 sq. 

6) (Url) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 2, S. 42 f. Ere- 
mundi Hist. Belgg. 'Lumultt. p. 86 sqq. Papendrecht: 
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Die Größe ber Bitterzahl mogte ſchrecken; obgleich Mancher 
der Bitter arm war, und einzeln wenig vermogte. Die Statthals 
terin zagte. Ihr Rath, Charles Freiherr von Barlaimont, wollte 
fie ermuthigen und fagte ihr flüfternd in Sranzöfifchen Worten, daß 
fie bloß Bettler vor fich fäbe, welche nicht ſchrecken könnten. Bars 
laimont flüfterte diefe Worte fo laut, daß fie von Einigen ber 
Bitter gehört und den andern Gliedern des Bundes von bies 
fen Hörern gefagt wurben. Eins der Worte Barlaimont’3 war 
Gueux — Bettlr. — Die Glieder des Bundes geftalteten es 
um in Geufen, und bezeichneten burch dieſes Wort fich felbft, 
fo daß es Name diefed Bundes, daß ed Parteiname wurde 
Die Bundesglieder nahmen ſich Sinnbilder und Abzeichen, welde 
biefem urfprünglicden Spisnamen entfprachen. Die Gegner bes 
zeichneten ebenfalld durch denſelben die Glieder des Adelsbundes, 
und bald nachher die ganze Rebellenpartei; und er ift nicht eins 
mal in dem Laufe ber nächften zwei Jahrhunderte völlig erlofchen 
ober ungebräuchlich geworden 7), 

Die Staithalterin erwiderte inzwifchen nicht fogleich, ſondern 
an dem nächfifolgenden Tage fchriftlich: daß das Bittſchreiben der 
Edelleute dem Könige von Ihr unverzüglich gefendet werben wiirde, 
bamit er es beantwortete; und daß zwar die Vollfiredung der 
feitherigen Befehle von ihr nicht unterbrochen, gehemmet oder vers 
fhhoben werden dürfte; daß aber fie den Glaubendrichtern befehlen 
wollte, behutfam und mäßig in der Vollſtreckung zu fein ®). Die 


Anall. Belgg. T.I, P. II, p. 358 sq. et T. II, P. II, p. 73 aq. 
Burgundi Hist. Belg. L. II, p. 118 sqq. WM, vgl. Bpndts 
Geſch. d. Niederl. Bd. 1, Bch. 2, Abfchn. 7, ©. 215 fe (Was 
genaar:) Geld. d. Niederl. Th. 8, ©. 65 f. u. Thuani Hist, 
s. Temp. P. II, L. 40, p. 494. 

7) Die Norbniederländifchen Proteftanten werden noch jigt — in ber er⸗ 
ſtern Hälfte des neungehnten Jahrhunderts — Geuſen von ben ka⸗ 
thotifchen Blamändern und andern &üdniederländern genannt. Wette 
zen: Dendw. Geld. Ih. 1, Bd. 2, & 48. Stradae Bell 
Belg. Dec. I, L. 5, p. 128 sg. M. vgl. Kampen: Geld. d. 
Niederl. Bd. 1, S. 354 f. u. Geſchichte der Niederlande, Aus dem 
Englifhen des T. G. Grattan äberfegt von Friedenberg. ( Berlin 
1881. in 8.) &. 85 ff. 

@) (ur) Eremundi Hist. Belgg. 'Tumultt. p. 90 sq. WM. vol. 
Meteren: Dendw. Geld. Ip. 1, Bi. 2, ©, 43. (Bage⸗ 
naar:) Geſch. d. Niederl. Th. 8, ©, 66 f. 


Richters Se. d. dojohr. Krieges. Ir nd, 1% 
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Erwiderung befriedigte nicht. Die Bundesglieder famen an bem 
achten Apriltage wicber in ben Palaft, und bändigten der Statts 
halterin ein Schreiben ein, welches fomwol bie von ber erfiern 
Schrift audgefprodyenen Forderungen erneuerte, ald auch wiederum 
fagte, daß fie, Edelleute, Keine der Verwirrungen verfchuldet has 
ben würben, welche aus Abweifung der Bitte ermachfen mögten ®). 
Die Statthalterin wurde von diefer Beharrlichkeit der Fodernden 
erſchuͤttert, antwortetete aber fchriftlich bloß, fo wie fie im Als 
gemeinen ſchon geantwortet hatte, daß ſowol die Glaubensrichter 
ald auch die andern Landesbehörden in Vollfteedung ber die Res 
Iigion betreffenden Eöniglichen Gebote bedachtſam und milbe vers 
fahren würden, und daß des Königs Antwort zu erwarten wäre”. 
Die Edelleute gingen aus Brüffel heim. — 

Die Strenge der Keberverfolgung mildernd befahl bie 
Statthalterin, daß Prediger der Kegerei und Schriftfieller, welche 
durch Schrift Keßerlehre verbreitet oder gepriefen bätten und in ber 
Irrlehre hartnddig verharreten, von dem Nachrichter erhenkt; ober 
aber, wenn fie reuig derfelben entfagten, enthauptet, und daß bie 
andern Keber aus dem Lande verbannet würden 7), Sean de 
Glimes Marquis von Bergen, und Florence de Montmorency Graf 
von Hoorne Freiherr von Montigny 72), Niederländifhe Magnas 
ten, wurden von der Statthalterin Margarethe an Philipp abs 
georbnet, langten an in Spanien in dem Sunimonat dieſes Jah⸗ 
red; fchilderten muͤndlich der Dinge mißliche Wendung und der Nies 
derlande Gefährdung dem Könige, und baten, daß berfelbe durch 
Milderung ber Strafbefeble die Gefahr wendete und bälfe 7). 





@) Eremundi Hist, Belgg. Tumultt. p. 91 sq. Weteren: Denckw. 
Geſch. SH. 1, Bch. 2, ©. 43. 

7) (Ust.) Eremundi Hist. Belgg. Tumultt. p. 93 sq. @. vgl. Mes 
teren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 2, ©. 48. (Bagenaar:) 
Geſch. d. Nieder. Ih. 8, ©. 67. 

9) (urk.) Burgundi Hist. Belg. L. II, p. 140 sqq,. Weteren: 
Dendw. Geſch. TH. 1, Bch. 2, ©, 43. M. vgl. Kampen: Bed. 
d. Niederl. Bd. 1, ©. 355. 

78) Plorence, Graf von Montmorency, war jängerer, in bem eintauſend⸗ 
fünfbundertadhtundgwangigften Jahr unferer Zeitrechnung geborener Bru⸗ 
ber bed Abmirals Philipp von Montmorencyh Grafen von Dorne. 


%) Papendrecht: Anall. Beigg. T. Il, P. II, p. 75 4q. et 78 0q. 
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Ehe er ber Bitte enticheibend antwortete, fingen die Nieberläns 
difchen Proteftanten an, ſich Fühner zu regen. Sie fchienen die 
Abfchaffung der Kebereiverfolgungen ertrogen und erflürmen zu 
wollen. Proteflantengeiftliche predigten in den meiften der Nies 
derländifchen Provinzen Zaufenden der Einwohner derfelben unter 
freiem Himmel. Hügel ober Fahrwagen waren Kanzeln ber Pres 
digenden ; und als bie Obrigkeit Einige der diefen Predigten zus 
hörenten Verfammlungen gewaltfam zerftreuet hatte, fo bewaff: 
neten fich die Männer, wenn fie und Frauen fich fehaareten, um 
proteftantifhen Predigten zuzubören, und ftellten Wachen, welche 
bei dem Naben einer Gefahr frühzeitig warnen follten !), Die 
Bundeöglieder und andere Proteflanten verfammelten fich in dem 
Julimonat deffelben Jahre in der unweit der Stadt Küttich ges 
legenen Stadt Saint Zrond 3), Die Verfammlung batte uns 
gefähr zweitaufend Glieder. Alle waren bewaffnet, Sie wogte 
und braufete. Einige der Glieder ſchlugen vor, daB man nicht 
nur der Glaubensgerichte, fondern auch der Spanifchen Obers 
herrſchaft fich entledigte; daß man durch Schreiben und Geſandt⸗ 
haften die Hülfe ausländifcher Fürften und Völker anfpräche und 
erbandelte; daß alle Bundesglieder Geld feuerten, aus welchem 
eine Bundeskaſſe gefchaffen würde; und daß der Bund Krieger 
würbe und rüftete, durch welche er fich fchirmen und ter Ueber⸗ 
wältigung fich erwehren mögte. Die andern Bundesglieder wis 
derfprachen aber diefem Borfchlag, fo daß er nicht Beſchluß der 
Verfammlung wurde 79), 


Bevollmächtigte der Verfammlung unterhandelten in dem 
unweit der Stadt Mecheln gelegenen Dorfe Düffel mit dem 
Prinzen Wilhelm von Dranien und dem Grafen Lamoral von 
Egmond, welche die Statthalterin abgeorbnet hatte, diefelbe zu 
befehwichtigen. Die Unterhandlung erwirkte, daß der Bund vers 


7) Bynckt: Geſch. d. Niederl. Wh. 1, Sch. 2, Aofän. 8,5. 229 f. 
Kampenı Gef. d. Niederl. Bo. 1, ©. 856 f. 


%) Diefe Stadt wird Saint Trond von den Ballon unb Franzoſen, 
und Sanct Truyen oder Trujen, d. h. nach des Deutſchen Aus⸗ 
ſprache: « Treujenꝰ von den Nordniederlaͤndern genannt, 

%) Byndts Geſch. d. Nieterl. Bd. 1, Bch. 2, Abfdim. 4, &, 225 fl. 
Kampen: Geſch. d. Riederl. Bd. 1, ©. 857 f. 


i4 * 
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ſprach, vierundzwanzig Tage ruhig zu harren, in welchen bes 
König’d Antwort anlangen und entfcheiden könnte 7). Ein an 
dem einundbreißigften Julitage diefed, 1566ften, Jahres in Spas 
nien's Stadt Segovia gefertigted Schreiben ded Königs Philipp 
langte an in Brüffel an dem zwölften Augufitage und fagte unter 
Anderm, daß zwar paͤbſtliche Glaubensinquifition aus den Niebers 
Janden weichen könnte, daß aber bie bifchöfliche in denfelben bleis 
ben und die Kegerei aus ihnen tilgen, daß ber König felber in dem 
näcften Fruͤhjahr in die Niederlande kommen, und allem Uebel 
abhelfen würde; und daß die Statthalterin inzwifchen durch Mits 
tel der Güte oder aber durch Waffenmacht Zufammenrottungen 
des Volks Hindern, und den Adelsbund auflöfen und befeitigen 
mögte ®). Da ber König fürchtete, daß die Stände ber Nieder 
Iande diefen Befehlen widerfprächen; fo fagte das Schreiben nicht, 
daß eine Staatenverfammlung oder ein allgemeiner Landtag ſich 
bilden und fein mögte. Die Antwort erbitterte. Pöbelfchaaren 
regten ſich, erflürmten feit dem vierzehnten Augufttage in den 
meiften ber fiebzehn Niederländifchen Provinzen Katholikenkirchen 
und zertrümmerten Heiligenbilder, Altäre und Gerätbichaften ders 
feben, fo daß diefer Aufruhr, welcher ungefähr zwölf Tage 
dauerte, Kunſtwerke und andere Zierden vieler Nieberlänbifchen 
Kirchen vernichtete *), Muth und die Klugheit des Magiftrats 
der Stadt Dortrecht und desjenigen der Stadt Gouda, fo wie 
auch ded Magiftrats von Harlem und bedjenigen ber Stabt Rot⸗ 
terdam, hatten inzwifchen den Pöbel gehindert, Kirchen diefer vier 
Städte anzutaflen. Aber bie Obrigkeit manches andern Ortes 


7) (Wagenaar:) Geld. d. Niederl. Ih. 8, ©. 80. 


76) (Url.) Burgundi Hist. Belg. L. Ill, p. 199 sgq. M. vgl. 
Papendrecht: Anall. Beilgg. T. II, P. II, p. 88 sq. et 96. 
Byndt: Geld. d. Nieberl Bd. 1, ch. 8, Abfchn. 1, ©. 250. 
Däberlin: ReicheGeſch. Wr. 6, S. 491. 


5) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Sch. 2, ©.-46 f. Stradae 
Bell. Belg. Dec. I, L. 5, p. 142 qq. WM. vgl. Papendrecht: 
Anall. Belgg. T. I, P. Il, p. 373 sq. Dee Aufsube ergriff nicht 
die Landſchaften Artois, Dennegau, Namur und Ruremburg. Pa- 
pendrecht: Anall. Beigg. T. II, P. II, p. 98. Grotii An- 
nall. de Rebb. Beigg. L. I, p. 32. Rampen: Geld. b. Rieberi. 
Bi. 1, ©. 868 ff. 
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batte nicht vermogt, ober nicht einmal verfucht, eine Kirche zu 
firmen ®). 

Diefer Aufruhr ſchreckte und entmuthigte die GStatthalterin. 
Sie unterhandelte mit dem Adelsbunde. Aus ber Unterhands 
lung erwuchs an dem dreiundzwanzigften Augufltage ein Ver⸗ 
frag, welcher unter Anderm fagte, daß Glaubensgerichte in bem 
Lande vorläufig nicht mehr fein würden; daß die Statthalterin 
den König überreden wollte, des Rathes der Generalftsaten ſich 
zu bedienen in der Fertigung eines neuen, die Religiondfache ber 
Niederlande orbnenden, Gebotes; daß die evangelifche Religion 
auch fürderhin in denjenigen Nieberländifchen Orten geprebigt wers 
den bürfte, in welchen fie biöher geprebigt worden wäre; und 
daß der König Ungebührlichkeiten nicht ahnden würde, deren der 
Bund bis dahin ſich fhuldig gemacht haben mögtet). Die 
Niederländifchen Proteftanten freueten ſich diefer Gewährung, und 
manche neue Kirche wurde von ihnen erbauet®). Aber fie fahen 
bald neuerdings ſich bebrohet und gefährbet, fo daß ihre Freude 
ſich minderte oder aufhörte. 

Spanien’s an bem Franzoͤſiſchen Koͤnigshofe weilender Ges 
fandte Franzisco d' Alava hatte inzwifchen in zwei Briefen, deren 
Abfchriften der Prinz Wilhelm fich verfchaffte, gefagt, daß ber 
König Philipp Lieber alle Spanifchen Länder auf's Spiel ſetzen, 
als einer eremplarifchen Beſtrafung der Rebellen entfagen; und 
daß des Aufruhr Schürer und Leiter Dranien, Egmond und 
Hoorne der verdienten Strafe nicht entgehen würben ; daß aber 
bie Statthalterin durch fcheinbare Freundlichkeit diefelben fo lange 
forglos machen und halten mögte, bis der Rache Stunde gekommen 
wäre). Der Prinz Wilhelm zeigte die Abfchrift biefer Briefe 


&) Papendrecht: Anall. Beigg. T. II, P. II, p. 98. (Dag e⸗ 
naar:) Gel. d. Niederl. IH. 8, ©. 81 ff. 

8) (urt.) Stradae Bell. Beig. Dec. I, L. 5, p. 15%. Meteren: 
Denckw. Geh. Ih. 1, Bch. 2, S. 47 ff. Byndt: Seid. db. 
Niederl. Bd. 1, Bch. 2, Abflın. 8, ©, 236 f. Bargundi Hist, 
Belg. L. Ill, p. 237 aqg. 

&) Bundt: Bel. d. Niederl. Mb. 1, Bch. 2, Abſchn. 8, ©. 245 f. 
Burgundi Hist. Belg. L. ll, p. 244. Rampen: Geld. d, 
Niederl. Bo. 1, ©. 860. 

©) Diefe Briefe Aava’s find wörtlich abgedruckt unter Anberm in No- 
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dem Grafen Lamoral von Egmond, und bemühete fi) zu beweis 
fen, daß man durch rafched und kuͤhnes Handeln die Gefahr bes 
feitigen müßte oder aber ihr erliegen würde. Egmond hatte zus 
gleih mit Dranien und Hoorne freimüthig feinem Könige gegen: 
über gefprochen; überrebete ſich aber gern, daß der König biefe 
Sreimüthigfeit billigen müßte, weil fie aus Wahrheit und Vaters 
land8liche hervorgegangen wäre, und man durch biefelbe bloß Un; 
tertbanenpflicht erfüllt hätte. Dem Grafen Egmond fchien zu 
aller Zeit unmwürdiger Verrath zu fein, gegen König und andere 
gefegliche Obrigkeit fich aufzulehnen. Die Kirchenberaubung hatte 
ihn erſchreckt und der Neuererpartei gänzlich entfremdet. Er legte 
bie Briefabfchriften, welche Wilhelm ihm mitgetheilt hatte, der Statts 
balterin vor, und bat diefelbe, ihm Auskunft und Belehrung zu 
geben. Sie antwortete, daß die Briefe undcht wären; daß Alava 
Briefe dieſes Inhaltes nicht gefchrieben hätte). Die Antwort 
irrete und biendete den Grafen. Er warb eintaufendfünfhundert 
Krieger und ſtrafte durdy des Henkers Schwerbt, durch Enthaups 
ten Diele der Bilderftürmer feiner Statthalterfchaft 8). Die Bil⸗ 
derſtuͤrmerei hatte nicht bloß Egmond, fondern auch die Meiften 
der andern Katholifen dem Geufenbunde entfremdet und in Wis 
derfacher beffelben verwandelt 6). Die Calviniften und die Lu⸗ 
theraner ber Niederlande zagten. 

Die Proteftanten der Einwohner Antwerpen’s baten in eis 
nem an dem fiebenundzwanzigften Dctobertage dieſes, 1566ften, 
Zahres gefertigten Schreiben den König, Religionsfreiheit für 
breißig Tonnen Goldes — drei Million Gulden — ihnen zu vers 
Faufen und zu gewähren). Sie baten vergebens. Waffenkampf 
entfpann ſich. 


derlandsche Oorlogen, van Pieter Christinansz Bor. (Amster- 
dam 1684. Fol. Vier Bände.) Boek I, Bl, 109  Kampen: 
Geſch d Niederi. Bd. 1, ©. 862. M. vgl. (Wagenaarı) Geſch. 
d. Niedert Ih 3, ©. 89. 

%) Burgundi Hist. Belg. L. III, p. 285 sqq. Kampen: Geld. 
d Nüberl. Bo. 1, ©. 862. M. vgl. Papendrecht: Anall, 
Belege. T. 11, P. II, p. 11V sq. 

&) Burgundi Hist. Belg. L. 111, p. 242 sq. et 290 sq. 


6) Rampen: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, S. 361 f. 


57) Meteren: Dendw. Geld. Ip. 1, Bch. 2, &.49. M. vgl. Kam⸗ 
pen: Gel. d. Niederl. Bo. 1, ©. 863. 
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Heinrich von Brederode warb Krieger, brachte fie durch iR 
an dem fechözchnten Kebruartage des eintaufendfünfhunbertficben« 
undfechözigfien Jahres in die Beftung Herzogenbuſch, und bes 
mächtigte durch dieſelben fich dieſes Drted. Andere bewaffnete 
Aufrübrer fchaareten fi) in der Umgegend Antwerpen’s. Gefährt 
von Sohann von Marnix Henn von Zholoufe, Bruder Aldegons 
bes, näherten fie fib in Schiffen dem an der Scheide: Mündung 
gdegenen anſehnlichen — drei Deutfche Meilen fowol in Länge 
als auch in Breite fich dehnenden — Eilande Walcheren, und bes 
müheten fi, in bie Feften berfelben — fie waren Middelburg 
und Vliffingen — zu gelangen, ihrer fi zu bemächtigen, und 
der Spanier aus tiefer Infel zu vertreiben. Die Aufrübrerichaar 
wurde aber zuruͤckgewieſen von ber Befatungsmannfcaft der Fe⸗ 
fen, ging wieder in die Umgegend Antwerpen’s, und fah fi an 
ben dreizehnten Märztage dieſes Jahres angegriffen von unges 
fähr eintaufend Kriegern der Statthalterin Margarethe bei dem 
von Antwerpen eine Viertelmeile entlegenen Dorfe Oofterweel ober 
Auſtruweel. Sie wurde überwältigt, und unter Andern ihr Kühs 
rer Johann von Marnir getödtet in dieſem Gefechte), — Die 
Feſtung Walencienned, deren Cinwohnermehrzahl proteflantifch 
war, hatte fich inzwifchen aufgelehnt gegen die Statthalterin und 
troßete ihr. Ein Kriegerheer Margarethe'ns, deſſen Führer Phis 
lippe de Noircarmes war, belagerte und befchoß den Ort. Lange 
vertheidigte fich bie Feſte muthig und gluͤcklich. Endlich feit dem 
Morgen bed dreiundzwanzigfien Märztaged dieſes, 1567jten, Jah⸗ 
red beflürmten die Belagerer fechdundbreißig Stunden hindurch 
diefelbe fo gewaltig, daß fie, an dem vierundzwanzigfien Märzs 
tage, ihnen fich ergeben mußte. Noircarmes pllinderte zwar 
nidt die Stadt; aber ein von ihm gebildetes Gericht wog ihre 
Schuld. In Zolge des Spruches, welden e8 gab, wurden bie 
Mäpdelöführer oder Schuͤrer des Aufruhres von dem Nachrichter 
enthauptet und die Proteflantenprediger des Ortes gehenkt ®). 


&) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 170 sqq. MR. vgl. (War 
genaar:) Weich. d. Niederl. Ih. 8, ©. 101 f, Papendrecht: 
Anall, Beig. T. 1, P. II, p. 355. 

%) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 173 sqq. Meteren: 
ODenckw. Geſch. IH. 1, Bi 2, &. 5% fe. Burgundi Hist. Beig. 
L. III, p. 327 sqg 
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Die Bürger der Stadt Herzogenbufch hatten inzwifchen nicht 
nur gegen Zruppen ber Statthalterin gefämpft, fonbern auch Abs 
geordnete diefer Fürftin fchmählich behandelt. Ein Spruh Mars 
garethe'ns fagte daher, daß biefe Bürger. Vaterlandöfeinde und 
Verraͤther wären, und beftraft werden würden. Der Fall der 
Feſte Valencienned, welchen dieſe Zeit ſah, entmuthigte biefelber 
und die andern Nieberländifchen Aufrührer. Die Krieger Bres 
derode's wichen an dem elften Apriltage bed 1567ften Jahres 
aus ‚Herzogenbufch und die Bürger diefer Stadt unterwarfen ſich 
wieder der Stattbalterin.. Sie begnadigte biefelben 9%). Auch 
andere Nieberländifche Orte, welche gegen Margarethe ſich aufges 
lehnt hatten, beugten und untergaben fich ihr wieder. Der Geus 
fenbund löfete fih auf und zerging 9). Der Prinz Wilhelm von 
Dranien bat die Statthalterin, ihn aus ded Königs Dienften zu 
entlaffenz; und ging aus den Niederlanden in der erflern Aprils 
hälfte des eintaufendfünfhundertfiebenundfechözigften Jahres in die 
Deutfche Grafſchaft Naffau = Dillenburg, deren Herrfcher, Graf 
Johann, Bruder Wilhelm’ war %). 

Die Churfürften Auguft von Sachfen und Joachim ber Zweite 
von Brandenburg, ber Herzog Chriftoph von Würtemberg, ber 
Markgraf Carl der Zweite von Baden: Durlach und der Landgraf 
Wilhelm von Heffen baten durch eine gemeinfchaftlihe Gefandts 
ſchaft in diefer Zeit die Statthalterin Margarethe, zu erlauben, daß 
Niederländer Anhänger und öffentliche Bekenner der evangelifchen 
Religion wären, weil der Religiondfriede Deutſchland's alle Glie⸗ 
der des Deutfchen Reichs befugte, dieſe Religion zu befennen, und 
die Niederlande, der Burgundifche Kreiß, Eins diefer Reichöglies 
ber fein. Margarethe willfahrete nicht dem Geſuche; fondern 
artwortete, daß Zürfpradhe unzuldffig wäre, welche verruchten 
Aufrührern des Königs helfen wollte 2). Die Herzogin nahm 


9%) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 169 sq. et 186. WR, vgl, 
Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Sch. 2, ©. 52, 


9) Kampens Geſch. d. Niederl. Bd. 1, &. 570. 
9) (Wagenaarı) Geſch. d. Nieberl. Ih. 8, ©. 108. M. vol. Roms 
mel: Geſch. Deff. Bd. 5, ©. 530. 


%) Stradae Bell. Beig. Dec. I, Lib. 6, p. 188. M. vgl. Papen- 
drecht; Anall, Belgg. T. I, P. 1}, p. 427. Historia Zaringo- 
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fogar diejenigen Zugeſtaͤndniſſe zuruͤck, welche ber Aufruhr und 
bie Furcht ihr unlängft entwunden hatten. Sie zertrümmerte durch 
ihre Getreuen die Proteftantenkirchen, erbauete aus bem Gebälfe 
derfelben Galgen, und henkte durch Nachrichter Mehrere der Ans 
flifter, Nädelsführer und Leiter bed Aufruhr an biefe Gals 
gen"). 

Der König Philipp, welcher durch einen Kraftichlag bie Keßes 
sei — bie Proteftantenteligon — gänzlich tilgen und wol aud) 
zugleich mehrere ihm laͤſtige Gerechtfame der Niederlande gewaltfam 
befeitigen und vernichten wollte), ſendete aus Sicilien, Neapel, 
Sardinien und Mailand neuntaufenbneunhundert von Fernandez 
Alvarez von Toledo Herzoge von Alba), geführte Spanifche 
Krieger durch Savoyen, Burgund und Lothringen in bad Herzogs 
thum Luremburg und in die andern Nieberländifchen Provinzen. 
Alba war tapferer Krieger; aber feine Tapferkeit wurde uͤberwo⸗ 
gen von feiner Habfucht, Aufgeblafenheit und Gemuͤthshaͤrte. 
Philipp untergab ihm dad ganze Kriegsweſen der Niederlande; 
und gebot heimlich, daß er den Aufruhr ber Niederländer ftrenge 
beſtrafte 7), Vergebens hatte inzwifchen die Statthalterin Mars 
garethe dringlih den König gebeten, keine Kriegerheere und kei⸗ 
nen Alba in die Niederlande zu fenden; da der Aufruhr geftillet 
und die Rädelsführer deffelben beftraft worden wären, das Koms 
men eined Spanierheered aber bie Niederländer neuerdings ents 


rüften und erbittern, und einen biutigen Bürgerkrieg veranlaffen 
mögte ®). 


Badensis. Auctor Joannes Daniel Schoepflinus, (Carols- 
ruhae 1763 sqgq. in 4.) T. IV, L. 6, C. 2, $. 13, p. 51 sq. 

#4) Burgundi Hist. Belg. L. IN, p. 331 sq. Kampen: Gef. d. 
Niederi. Bo. 1, &, 865. 

5) Meteren: Dendw. Geld. IH. 1, es * ©. 55. M. vgl, Kam⸗ 
pen: Geſch. d. Kiederi, Bb. 1, ©. 8 

- 9%) Alba war in bem — Jahr unſerer Zeitrech⸗ 

nung geboren worden, und nannte ſich Fernandez Alvarez von 
Toledo, Herzog von Alba, Marquis von Goria und Graf 
von Balvatierra, 

9%) Stradae Bell. Beig. Dec. I, L. 6, p. 202 sg. Kampen: 
Geſch. d. Niederl. Bd. 1. ©. 870. Eremundi Hist. Belgg. Tu- 
multt. p. 192 sq. 


9%) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 197. (Wagenaar:) 
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Dos Heer Alba's langte an in den Nieberlanden in bem 
Auguftmonat diefes, 1567ften, Jahres, und Alba felber an dem 
zweiundzwanzigften Zage beffelben Monats in ihrer Hauptftabt 
Brüffel®). Durch bed Herzogs Kommen gekraͤnkt bat die Statt 
halterin den König, fie des Statthalteramted gänzlich zu entledis 
gen, deſſen wachſende Schwierigkeiten zu befiegen fie nicht vers 
mögte. Philipp mogte laͤngſt gewuͤnſcht haben, baß die Statt⸗ 
balterin wiche, weil er ihr Verfahren mißbilligte. Er beurlaubte 
fie unverzüglid) 19%). Sie ging in ben lebtern Decembertagen 
dieſes, 1567ften, Jahres aus den Niederlanden, um in Stalien 
ſich niederzulaffen und zu wohnen 1). Wie der Prinz Wilhelm 
von Dranien gewichen war, fo wichen inzwifchen auch Hein⸗ 
rih von Brederode und fehr viele andere Nieberländer in das 
Ausland ?). 

Alba wurde Spanifcher Statthalter ber Niederlande. Eine 
Gerichtöbehörde, welche von ibm in den legtern Septembertagen 
biefes, 1567 ften, Jahres gefchaffen und Unruhenrath ®), aber 
von den Proteſtanten der Niederländer Blutrath genannt wurs 
de, richtete die große Zahl der des Hochverrathed und der Kebes 
rei Angeflagten und brandmarkte fi durch Grauſamkeit ). Die 


Geſch. d. Niederl. Th. 8, S. 109 fe Burgundi Hist. Belg. 
L. III, p. 333 4. Meteren: Dendw. Geſch. TH. 1, Bd. 8, 
©. 55. Kremundi Hlist. Belgg. Tumultt. p. 193. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Wr. 8, ©. 445 fl. 

 Meteren: Dendw. Geld. 2. e Bu. 8, ©, 56. Stradas 
Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 

100) Bynckt: Geſch. d. Riederl. er 1 BG. 8, Abſchn. 8. ©. 804. 

1) Kampen: Geld. d. Niederl. Bd. 1, ©. 972. 

2) Stradac Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 203. (MWagenaar:) 
Geſch. d. Niederl. Sy. 8, ©. 118. 

3) Diefe Behörde wurde Il consejo de las altercaciones von 
dem Spanier, und Road der Beroerten von dem Norbnicbers 
länder genannt. 

4) Don Iuan de Vargas war Worfiger biefer Wehörbe, unb entehrte fich 
duch feine Unwiffenbeit und Habſucht. Niederländer und Gpanier, 
Drotcflanten und Katholiken fagen faf in gleicher Weife, bag fein 
Character und fein Verfahren ſchaͤndlich waren. Bypndt: Geld. 
d. Niederl. Bb. 1, Wh. 8, Abſchn. 8, ©. Ssı5 f. M. vgl. Pa- 
pendrecht; Anall. Belgg. T. I, P. Il, p. 498 et T. IK P. J, 
p. 399. 
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Sprüche dieſes Unruhenrathes nannten eben einen Hochver⸗ 
rather und ber Strafe des Hochverratbed verfallen, welcher ges 
gen den König aufrührerifch fich erhoben oder gelämpft, eine 
Bittfchrift gegen die Ummandlung der vier urfpränglichen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Bisſsthuͤmer, gegen bie Glaubensgerichte oder gegen Ge: 
bote des Koͤnigs gefertigt, unterzeichnet oder eingereicht, die oͤf⸗ 
fentlichen Proteftantenpredigten und die Kirchenberaubung zuges 
laſſen, und welcher gelehrt hätte, daß ber König nicht befugt 
wäre, Gerechtfame fchuldigen Landfchaften zu entziehen, oder daß 
jeder Gerichtshof diefen Gerechtſamen fi fügen und nach ihnen 
entfcheiden und verfahren müßte). Der König Philipp, welcher 
durch der Strafen Zurchtbarkeit die Kecheit und den Starrſinn 
der Niederländer gänzlich nieberfchmettern und brechen wollte, bes 
fahl dem damals vierundachtzigiädrigen Inquifitionstribunal Spas 
nien's, den Aufruhr der Niederländer zu wägen; und dieſes furchts 
bare Gericht gab an dem fechözehnten Februartage bes eintaufends 
fünfhundertachtundfechözigften Jahres einen Spruch, welcher fagte, 
baß fehr wenige der Niederländer — der Spruch nannte nas 
mentlich jeden Einzelnen biefer Wenigen — ſchuldlos; daß Viele 
Begerifch, und daß alle andern Niederländer Kegerbegünftiger und 
folglich des Hochverrathed ſchuldig — Hochverraͤther — wären, 
Philipp beftätigte an dem fechdundzwanzigften Februartage deffels 
ben Jahres diefen Spruch, welcher einige Millionen der Menfchen 
dem Henterbeile unterwarf, fo daß diefe Millionen gemorbet wers 
den durften, und faft alle diejenigen Niederländer, welche nicht 
gemorbet, nicht beflraft wurden, begnadigte Verbrecher zu 
fein fchienen ®), — 

Der Prinz Wilhelm von Dranien, der Ritter Heinrich von 
Breberode 7) und manche andere Nieberlander hatten in Deutfchs 


GABEHBSEEEn 


5) Meteren: Denckw. Geſch. Th. 1, Bch. 8, ©. 56. WR. vol. 
(WBagenaar:) Geh. d. Niederl. Th. 8, ©. 118 ff. 

6) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bch. 8, ©. 67. Bor: Ne- 
derl. Oorlogen, Boek. 4, Bl. 160. Nederlandsche Historien, van 
Hooft. Anısterdam 1656. Fol. Bl. 170. Eremundi Hist. Belgg. 
Tumultt. p. 197 sq. M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl, 
Th. 8, ©. 120, Kampen: Geſch. d. Nieberi. Bo. 1, &. 876. 

T) Heinrich Ritter von Brederobe flarb an dem fünften Februartage 
des eintaufenbfänfhunbestachtunbfechegigften Jahres in bem Deutfchen 





ED 
land fich geborgen. Beinahe einhunderttaufend Nieberländer wis 
chen feit dem Auguftmonat bed eintaufendfünfhundertfiebenunds 
fechözigften Jahres aus dem Heimathölande, um dem Wuͤtherich 
Alba zu entgehen und ihr Leben zu retten. Deutfchland nahm 
die Meiften, England nahm Viele und Frankreich nahm bie Ans 
dern dieſer Flüchtlinge auf ®). 

Alba fing hinterliflig und gewaltfam an dem neunten Sep⸗ 
tembertage biefes, eintaufendfünfhundertfichenundfechtzigften, Jah⸗ 
res in der Stadt Brüffel die Grafen Ramoral von Egmond und 
Philipp von Hoome. Er würde auch den Prinzen Wilhelm von 
Dranien eingeberkert haben, wenn nicht derfelbe durch zeitige Flucht 
ihm und der Gefahr ſich entzogen gehabt hätte. Egmond und 
Hoorne fahen fi angeklagt, die Keberei und die Adelöverfchwös 
sung — den Abeldbund — hochverrätherifch gefördert zu haben, 
und vermogten wol nicht, diefe Anklage gänzlich zu entkraͤften 
und abzumeifen. Nicht nur Egmond's Gemahlin und elf Kinder, 
beren meifte noch minderjährig waren, fondern auch die Staaten 
bes Herzogthumed Brabant baten den König Philipp, dieſem 
Strafen und Hoorne zu verzeihen. Philipp verfagte der Bitten 
Gewährung. Der Unruhenrath ſprach ein Todes urtheil Uber 
Egmond und Hoorne. Sie wurden in Folge diefed Urtheild an 
Dem fünften Junitage des eintaufenbfünfhundertachtundfechszigften 
Jahres in Bruͤſſel enthauptet )). Der Unruhenrath, durch beffen 
Sprud biefe Magnaten fielen, hatte inzwifchen an bem feches 


—* Recklinghauſen. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl, SH. 8, 
©. 

8)  iradao Bell. Belg. Dec. I, L. 6, p. 197 et 203. IM, vgl, 
(WBagenaars) Gef. b, Niederl. Ih. 8, ©. 118. 

9) Meteren: Dendw. Geſch. IH. 1, 8. 8, 8.67 u.60 f. Stra- 
dae Bell, Beig. Dec. I, L. 6, p. 204 et L. 7, p. 220 sqq. 
Vynckt: Geſch. db. Niederl. Bdo. 1, Sch. 8, Abſchn. 2. ©. 297 ff. 
u. 826 fe Rampen: Geſch. d. Niederl, Bd. 1, ©. 871 u.878 f. 
M. vgl. Sefchichte des Brafen Egmont, von Auguft Bert. (Leip⸗ 
sig 1810, in 8.) ©. 4 u. 66. Lamoral Graf von Egmond war 
in dem eintaufendfänfhundertzwelunbzwangigften Jahr unferer Beitreche 
nung geboren worden ; hatte an bem achten Maltage bes eintaufenbe 
fünfpunbertoierundviergigften Jahres in Deutſchland's an bem Khein⸗ 
Strome gelegenes Stadt Speyer ſich vermäpit mit Sabine, Tochter 
des Pfalsgrafen Johann bes Zweiten von Simmern, unb biefe Ehe 
hatte een ihres ganzen — vitrundzwanzigjaͤhrigen — Dauer ihn 
eglädt. 
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zehnten Januartage des eintaufendflnfhundertachtunbfechszigften 
Jahres fünfundneunzig, und an dem nächfifolgenden Tage ans 
dere achtundvierzig angefehene Bürger der Stabt Gent geladen, 
perfönlich in dem erften Februarviertel beffelben Jahres die gegen 
fie eingefommene Anklage in Brüffel zu beantworten. Die Las 
dung und die Namen der Geladenen wurden von des Gerichtes 
Boten von Zeit zu Beit, d. h. an gewifien Tagen, auf den 
Öffentlichen Plägen unb in den Hauptfiraßen Gent’8 laut geles 
fen, und eine diefe Namen und dieſe Ladung habende Schrift 
an das Rathhaus geheftet. Bevolimdchtigte des Gerichte vers 
zeichneten inzwifchen das Beſitzthum der Geladenen; und Ans 
dete bemüheten ſich, Thatſachen zu erforfchen, aus welchen neue 
Anklagen erwachſen konnten. Dan fpornte Nachbaren, zu zeugen 
gegen Nachbaren, ben harmlofen Dann gegen feinen Blutsver⸗ 
wandten, und Kinder — gegen ihre Eltern. Achtzehn jener eins 
bundertdreiundvierzig Geladenen traten Eühn vor den Unruhens 
rath in Brüffel und verantworteten fi. Er vernahm dieſe Vers 
antwortung. Sie gingen heim in die Herberge. Aber in dem 
Beginn der elften Abendflunde des zwanzigften Februartaged 
wurden fie — Jeder derfelben in fiiner Herberge — von Hof⸗ 
profoßen ober Schergen ergriffen, zu Paaren gefeffelt und einges 
kerkert. Dad Gericht fagte an dem dritten Apriltage, daß fie alle 
ihr Leben verwirkt hätten; und in Folge dieſes Spruches wurden 
bald nachher Einige derfelben von dem Nachrichter enthauptet, 
und die Andern gehenkt. Ihr Beſitzthum nahm der König, 
welchem es von dem Gericht inzwiſchen zugefprochen worden 
war. Er gab die Hälfte deffelben als Gnabengefchen? den Witts 
wen diefer Geftraften zuruͤck; bedingte aber, daß die Wittwen in 
den Niederlanden und ber Katholifenreligion zugethan blieben 19), 
Diele Hunderte anderer Niederländifcher Aufrührer wurden in 
ähnlicher Weife von dem Gerichte eingelerkert, verurtheilt und 
getoͤdtet. 

Der Prinz Wilhelm von Oranien wurde, aus der Katholi⸗ 


10) Daß die Wahrheit dieſer Erzählung durch zuverlaͤſſige Urkunden bee 
Stadt Gent Hinlänglich verbürgt werde, fagt ber Geſchichtſchreiber 
dere van ber Byndt in feiner Geſchichte des Niederlande (Mb. 1, 
Bch. 3, Abſch. 8, ©. 818 f.). 
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kenkirche weichend, in Deutfchland Proteſtant; fammelte, bewaffnete 
und fchaarete nicht nur Viele der aus der Heimath entflohenen Nies 
berländer, fondern auch mehrere Deutfche und Franzofen in der 
Grafſchaft Naffau, dem Erzflifte Trier und andern Deutichen 
Nheinländern. Don dem Grafen Ludwig von Naffau, juͤngerem 
Bruder des Prinzen Wilhelm von Dranien, gefammelt, gerüftet 
und geführt, ging aus Deutfchland’s Grafſchaft Oftfriesland ein 
Feines Kämpferheer — es hatte ungefähr fechstaufend Streiter — 
in dem Frühling des eintaufendflnfhundertachtunbfechszigften Jah⸗ 
res in bie Niederlande gegen Alba; befiegte an dem dreiundzwan⸗ 
zigften Maitage!!) unweit der in der Provinz Holland gelegenen 
Stadt Delft, zwiſchen den Dörfern Heiligerlee und Wynſchooten, 
in der Landfchaft Gröningen, eine Spanierfchaar, deren Führer 
der Graf Johann von Arcmberg war, belagerte ungefähr fieben 
Wochen hindurch vergebens die von Wynſchooten in weftfübwefts 
licher Richtung drei deutfche Meilen entlegene Feftung Gröningen, 
und wurde von dem inzwifchen aus Brüffel berbeigeeilten Herzog 
Alba nicht nur aus den Niederlanden zurüdgebrängt, fondern auch 
an dem einundzwanzigſten Julitage biefed Jahres bei dem am Wefts 
ufer und unweit der Mündung des Ems s Klufies in Deutfchs 
land's Grafichaft Dftfriesland gelegenen Dorfe Jemmingen 12) 
angegriffen, und theils niebergemegelt, theils zerfprengt 13), 

Dad Heer, welches der Prinz Wilhelm von Dranien ſchuf, 
wuchs rafıh, fo daß es bald zwanzigtaufend — oder aber funfs 
zehntaufend E — Kämpfer hatte Don Wilhelm geführt ging 
ed in dem Septembermonat des eintaufendfünfhundertachtunds 
fech&zigften Jahres in die Niederlande. Der Herzog Alba führte 
eine Kriegerfchaar gegen daſſelbe, und drängte es durch Feldherrn⸗ 





13) Der Geſchichtſchreiber Pieter Chriſtiaanß Bor erzählt, daß die Heere 
an dem breiundzmanzigftens aber Emanuel von Meteren fagt (In den 
Denckw. Geſch. Th. 1, Bd. 3, S. 60), daß fie an dem vierunds 
zwanzigſten Waitoge gegen einander fochten. M. vgl. (Wagenaar:) 
Geſch. d. Niedert, zb. 8, G. 122. f. 

12) Diefes Dorf wird Jemmingen ober Beminghe von ben Weiften, und 
Zemgum von den Andern genannt. 

13) Stradae Bell. Belg. Dec. I, L. 7, p. 217 et 225 gg. Mes 
teren: Dendw. Geh. Th. 1, Bd. 8, ©. 60 u. 68. (Wage⸗ 
naar:) Geſch. d. Niederl. TH. 3, ©. 120 ff. Thuani Hist. s, 
Temp. P. 11, L. 43, p. 633 sqq. 
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gefchidlichfeit in dem Novembermonate dieſes Jahres zuruͤck aus 
ihnen; ſo daß es, ohne in offenen Schlachten oder Gefechten 
gekaͤmpft zu haben, weichen mußte. Es ging aus den Nieder⸗ 
landen, durch die nordoͤſtlichen Provinzen des damals von Buͤr⸗ 
gerkriegen zerrütteten und wogenden Franzoͤſiſchen Koͤnigreich's 
und durch das Herzogthum Lothringen, zurück in die Deutſchen 
Rheinlaͤnder und loͤſete ſich auf 123). Mehrere Fahnen Heſſiſcher 
Reiter, welche Glieder dieſes Heeres waren, und andere Schaa⸗ 
ren deſſelben wurden Glieder des Deutſchen Heeres, welches von 
ben Zweibrückiſchen Pfalzgrafen Wolfgang geführt — in dem 
eintaufendfünfhundertneunundfechözigften Jahre — in das Franzoͤ⸗ 
fifche Königreich ging, um, den Hugonotten helfend, Frankreich's 
König Carl den Neunten zu befriegen 3). — 

Der Herzog von Alba beauftragte Spanifche Krieger, ſich 
des Prinzen Wilhelm von Dranien liftig und gewaltfam zu bes 
mächtigen. Verkleidet in Bayriſche Edelleute kamen fie in dem 
eintaufendfünfhundertfiebzigften Jahr in die Deutfchen Niederrhein: 
Lande, in welchen der Prinz damals weilte1%). Sie bemübheten 
fi, ihn zu fangen; aber da8 Mühen war vergeblid. — 

Alba zwang inzwifchen in dem eintaufendfünfhundertneuns 
undfechszigften Jahre die Niederlande, den Beſchluͤſſen und Ges 
boten ber Zridentinifchen Kirchenverfammlung ſich zu fügen, und 
alle Bifchöfe zuzulaffen, welche das Pabftesgebot Niederländifchen 
Drtfchaften gegeben hatte). — Herlommen und Gefetze uns 
terfagten dem Herrfcher, irgend eine Steuer von ben Nieberlans 
ben zu fordern und zu nehmen, welche nicht ihm von den Staas 
ten verwilligt worden war. Aber wilführlid gebot in dem 
Märzmonat des eintaufendfünfhundertneunundfechözigften Jahres 
ber Herzog Alba, daß die Niederländer ben einhundertſten 


4) (Wagenaar:) Gef. d. Niederl, Ih. 8, ©. 120 ff. u. 128 ff. 
Stradae Bell, Beig. Dec. I, L. 7, p. 230 q4. Meteren: 
Denckw. Geh. Ih. 1, Bch. 8, 8.64 fe Thuani Hist. s. Temp. 
P. U, L. 43, p. 644 20q. 

16) Rommel: Geſch. Geff. Bb. 5, ©. 581 f. 

26) Rommel: Geſch. Heſſ. Bo. 5, ©. 552 f. 

1) Meteren: Dendw. Beh. Th. 1, Bd. 8, ©. 65. Grotii 
Anall, Beig. L. 1I, p. 45. M. vgl. Kampen: Geſch. db. Niederl, 
Bd 1, ©. 881, u. Häberlin: Reihe, Sch. Bd. 8, ©, 476 f. 
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Theil ihrer beweglichen und unbeweglichen Habe ein Mal, und 
in jedem Kaufe der Käufer den zwanzigften Theil bes 
unbeweglichen und den zehnten Theil des beweglichen Kaufs 
guted dem Könige ſteuerten 10). Nicht nur die Proteftanten, fons 
bern auch alle Katholiten der Niederlande wiberfprachen diefer Fo⸗ 
derung, deren Gewährung den Werth aller Kaufwaaren fehr vers 
ringert und den Handelsverkehr bed Landes gelähmt und gehemmet 
haben würde, Alle Niederländer murreten. Sie nannten diefe 
Steuer Zehnten⸗Pfennig; und befcloffen, nicht nur bie Zah⸗ 
lung beffelben zu verfagen, fondern auch zu hindern, daß ber 
König eigenmaͤchtig Steuern irgend einer Art von ihnen nähme. 
Der Herzog von Alba würde aber wol die Widerfeglichkeit gebrochen 
und die Gebung der Steuer erzwungen haben, wenn nicht Kriegeds 
mißgefchid ihn getroffen und feine Kraft gelähmt hätte 10). 

Wie die aus Deutſchland gelommenen Niederländerfchaaren 
fi) bemühet hatten, die Spanier aud den Niederlanden zu vers 
drangen, fo durchfchifften Andere der aus dem Vaterlande ges 
wichenen Niederländer dad Meer, nahmen manches Spanifche 
Hanbelsfchiff, und plünderten manden Niederlaͤndiſchen Küftens 
ort. Diefe Freibeuter oder Kaper wurben von ben Spaniern 
MWaffergeufen genannt. In vierundgwanzig Schiffen Toms 
mend eroberten fie an dem erſten Apriltage des eintaufendfünfs 
hundertzweiundfiebzigften Jahres die an der Maas » Mündung 
auf der Infel Voorne gelegene Eleine Stadt und Feſte Briel 295 
und burch die Eroberung Fühner geworden, nahmen Schaaren 
diefer Zreibeuter bald nachher — an dem fechöten Apriltage — 
die Feſtung Vliffingen und — an dem vierten Maitage — bie 
Feſte Veere — oder Zerveere — 21), welche nebft ber Feſtung 





18) Bunde: Deich. d. Nicherl, Bd. 1, Bch. 8, Ion. * S. 858 f. 
(Wagenaar:) Gef. d. Niederl. 673 8, © 

19) Stradae Bell, Belg. Dec. I, L. 7, p. 238 We 21. (Bagts 
naar:) Geſch. d. Niederl. Ih. 8, ©. 150 ff. Kampen: Gefd, 
d. Niederl. Bd. 1, ©. sel f. u. 887. 

2, Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bi. 4, &. 74. Stradae 
Bell. Belg. Dec. I, L. 7, p. 245. (Wagenaar:) Geld. d. 
—— Pi 5, ©. 154 fe Kampen: Geld. db. Niederl: Wo. 1, 

21) (Wagenaar:) Geld. d, Niederl. Ih. 8, &. 158 ff. Stradae 
Bell. Beig. Dec. I, L, 7, p. 245. Kampen: Gef. d. Niederl, 
u. 1, S. 891. 
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Midbelburg die anfehnlichern Drte der an ber Schelde⸗Muͤndung 
von ber Infel Voorne in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung ungefähr fies 
ben Deutſche Meilen entfernt gelegenen Infel Walcheren find. 
Die Einwohner Briel's, Vliſſingen's und Veere's fchloffen fich 
den Siegern an, reiheten ſich ihnen ein). Alba gebot Spaniers 
ſchaaren, die Orte wiederzuerobern. Diefe Epanier bemüheten 
fih, die Waffergeufen zu übermannen oder zu verjagen. Aber 
die Geufen erwehreten fich der Ueberwältigung, und — blieben 
in den Orten. Ja der Aufruhr verbreitete fi) aus diefen von 
ben Geufen eroberten Feſten nicht nur in bie nahen, fondern auch 
in Viele der andern Nieberländifhen Ortfchaften. Der Graf 
Ludwig von Naffau führte aus Frankreich eine Kriegerfchaar — 
fie hatte eintaufend in dieſem Königreich geworbene Fußſoldaten 
und fünfhundert Reiter — in die Niederlande. Sie bemaͤchtigte 
fih an dem vierundzwanzigfien Maitage diefes, 1572ften, Jahres 
fühn und rafch ber Sud:Nieberländifchen, in der Graffchaft Hens 
negau gelegenen, Belle Mons oder Bergen 2), Bon dem Prins 
zen Wilhelm von DOranien, Ludwig’ Bruder, geführt, kamen im 
dem Auguftmonat befjelben Jahres aus Deutfchland’8 Nieders 
rheins ändern fiebzehntaufend Fußfoldaten und fiebentaufend Reis 
ter in die Niederlande, befriegten tapfer und glüdlich den Spas 
nier 2?) , und entwanden oder entriffen ihm manche Nieberländis 
fhe Ortſchaft. Sowol von biefer Krieger Kämpfen ald auch von 
bed Prinzen Staatöflugheit wurde die Sache des Königs Philipp 
gefährdet. 

Alba wollte die Gefahr rafch abwenden und befeitigen. Bon 
ihm geführt belagerte eine anfehnliche Spanierfhhaar den Grafen 
Ludwig in Bergen, um zu hindern, daß derfelbedie Stadt Brüffel 
angriffe, und ihn zu uͤberwaͤltigen. Diefe Schaar wurde von ber 
Belagerung, welcher fie nicht, ohne Bergen überwältigt zu haben, 


2) (Wagenaar:) Geſch. b. Niederl, Th. 8, ©. 158 ff. Stradae 
Bell, Beig. Dec. I, L. 7, p. 245. Kampen: Geſch. d. Niederl, 
Bd. 1, ©. 891. 

DB) (Wagenaar:) Gef. d. Ricberl. Ih. 8, &. 1. Rampen: Seid. 
d. Niederl. Bd. 1, &. 892 ff. Dieſe Stade wird Bergen von den 
Nord Niederländern, und Mone von den Wiallonen und den Branzofen 
genannt. 

3) (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Ih, 8, ©, 178 ff. Kampen: 
Sch. d. Niederl. Wb. 1, &, 398. 

Mihter'6 Geſq. d. dolaht. Kriegeh, 1x Mb. 45 





entfagen wollte, fo ſehr befchäftigt, baß fie nicht unmittelbar den 
Prinzen Wilhelm und NordsNiederland anfechten konnte. Muthig 
und lange vertbeidigte fi) Ludwig. Endlih, an dem neunzehns 
ten Septembertage dieſes Jahres, zwangen ihn die Belagerer, 
Bergen ihnen zu Übergeben 2). Der Aufruhr hatte inzwifchen 
in die meiſten Nord: Nieberländifchen Ortſchaften fich verzweigt 
und ausgebreitet. Der Waffenfampf, das Kriegsfeuer war ents 
brannt; hörte nicht auf zu lodern in den Nord: Niederländifchen 
Provinzen, und ging von Zeit zu Zeit auch über in Schd:Niebers 
laͤndiſche Gaue. — 

Der Herzog von Alba hatte inzwiſchen — in dem April⸗ 
monat dieſes, 1572ften, Jahres — aufgehört, jene Steuer von 
den Niederländern zu erzwingen; und abgerufen durch einen Bes 
fehl des Königs Philipp ging er an bem neunundzwanzigften Nos 
vernbertage des eintaufendfünfhunbertdreiundfiebzigften Jahres aus 
den Niederlanden heim in das Königreich Spanien. Sich brüs 
fiend, erzählte er in diefem Heimgange, daß er durch des Nach⸗ 
sichter8 Hand ahtzehntaufendfehshundert Ketzer in den 
Niederlanden geflraft und getöbtet hätte 2%). Alba's graufames 
Haufen hatte die Gemüther der Niederländer aufgeregt und ers 
bittert; fo daß friebliche Städter und barmlofe Landleute bed Lan⸗ 
bed in feurige Krieger fih verwanbelten, und ihn und alle andern 
Spanier tapfer und wüthig befämpften. — 

Don Luis de Zuniga y Requefens, welder nach Alba's 
Heimgange Statthalter der Niederlande wurde, langte an in Brüfs 





5), (Wagenaar:) Geſch. b. Riederl, Ih. 8, ©. 164, 173 u. 175 f. 
Kampen: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, ©. 892 ff. 


3) Goerard von Reyd, Chriſtiaanß Bor und andere Geſchichtſchreiber erzähs 
len, daß, aus den Niederlanden heimgehend, der Herzog von Alba diefes 
bei dem Grafen Ludwig von Könfgftein, Oheim bes Prinzen Wilhelm von 
Dranien, ergäblt babe. Beigarum Aliarumque Gentium Annales; Aucto- 
re Everardo Keidanoz Dionysio Vossiv luterprete. (Lugduni 
Batavorum 1633, Foul.) L. I, p. 15. (Wagenaar:) Gel. d. 
Niederl. Th. 8, &. 206. Byndt: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, 
BU. 8, Abfıın. 8, ©. 820. M. vgl. Brang Chriſtoph Khew 
venhilter's Annales Ferdinandei, Oder Wahrhaffte Beſchreibung 
Käpfers Feordinandi Des Andern Geburth, Aufferziehung und Tha⸗ 
ten zc. (Leipiig 1721 ff. Bol.) Th. 1, S. 46. Michaelis ab 
Isselt Sul Temporis Historia, (Coloniae 1602. in 8.) p. 597. 
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fel an dem fiebzehnten Novembertage biefes, 157äften, Jahres, 
fhaffte nicht nur unverzüglich den, allen Niederländern verhaßten, 
Unruhenrath ab, fondern nahm auch zugleich die Foderung bed 
fogenannten Zehnten⸗Pfennigs förmlicher zuruͤck, als fie von Alba 
zurüdgenommen worden war 7). Zuniga’® Güte wollte den 
Krieg erftidden ; diefer verbeerete und versdete die Niederlande. Die 
hoͤchſte Begeifterung, melde von Religionsliebe geweckt werben 
mag, fpornte den Nieberländifchen Proteftanten, und die große 
Menge der das Land durchfchneidenden Flüffe und Seen beglins 
fligte feine Zapferkeit gegen die fampfgeübten Feinde; fo daß oft 
zahlreiche Schaaren berfelben biefem Proteflanten erlagen und 
foft alle Anfhläge dee Spanifchen Feldherrn vereitelt wurben. 
Der Spanier wüthete graufam gegen übermwältigte Nieberländer, 
und der Nieberländer gegen befiegte Spanier in den erftern Jah⸗ 
ren des Krieged. Unfchuldige Kinder, Frauen, Greife und ans 
dere wehrlofe Einwohner übermältigter Niederländifcher Orte wurs 
den von den Spaniern, und fomol Mönche und andere Geiftliche 
der Katholiken als auch Spanifche Krieger von fliegenden Aufrühs 
tern gemordet 2). Als aber der Krieg ſich dehnte, und man fah, 
dag Mifhandlungen der Befiegten und Uebermältigten von fiegens 
ben Kampfbrübern der Gemißhandelten gerächet wurden, und bies 
fed Krieges Ungemach fleigerten: fo gemöhnten fich allmählig ber 
Spanier und der Niederländer, einander menfchlicher und milder 
zu behandeln. — 

Mehrere der aufrührerifchen Nieberländifhen Magnaten fags 
ten inzwijchen durch Abgeorbnete dem Reichstage Deutfchland’s, 
welcher in Speyer an dem breizehnten Julitage des eintaufendfünfs 
bundertfiebzigften Jahres fich eröffnet hatte, fünf Monate hindurch 
bafelbft handelte und an dem breizehnten Decembertage deſſelben 
Jahres ſich endigte: daß ber Religiondfriede des Deutfchen Rei⸗ 
ches Religiondfreiheit nicht weniger ben Nieberländifchen als ben 


7) Vynckt: Geld. d. Niederl. Bd. 1, Bch. 4, Abſchn. 1, S 378 f. u. 
386. M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Th. 8, ©. 204. 
28) Vynckt: Geſch. d. Nicdert, Bd. 1, Bch. 8, Abſchn 5, ©. 873 f. 
Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 4, & 89, 91 u. 98. 
(Wagenaar:) Gef. d. Nieder. Th. 8, ©. 159 f. 180 ff. 
u. 198 fa Kampens Geſch. d. Riederl. Bd. 1, S. 891 u, 895. 
15 * 
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andern Proteftanten Deutfchland’E gewährte und verbürgte; und 
fprachen die Hülfe dieſes Reich gegen Spanien an. Abgeorbnete 
des Herzogs von Alba Üiberredeten dagegen die Patholijchen Glies 
ber des Reichſstags, dieſe Hülfe zu verfagen. Die proteftanti: 
fen baten den Kaifer Marimilian den Zweiten, diefelbe zu ges 
währen), Er gewährte fie nicht, half nicht den Niederlans 
dern, nabm nicht einmal durch Fürbitte ihrer fi an; obgleich 
er früher — in dem eintaufendfünfhunbertfechsundfechszigften 3%), 
fo wie auch in dem eintaufendfünfhundertneunundfechszigfien Jahre 
unferer Zeitrechnung?!) — dem König Philipp gerathen hatte, 
der Strenge zu entfagen, welche bie Gemüther aller Bedroheten 
erbitterte, und durch Milde den Aufruhr zu befhwören und zu 
befchwichtigen 32). 

Diefer König Philipp heirathete an dem vierzehnten Novem⸗ 
bertage bes eintaufendfünfhunbdertfiebzigfien Jahres in Spanien’s 
Stadt Segovia die Defierreichifche Prinzeffin Anne, Tochter des 
Kaiſers Martnilianz und Anne'ns Schwefter Elifabeth vermählte 
fih an bem ſechsundzwanzigſten Novembertage defjelben Jahres 
in der Franzoͤſiſchen Stadt Mezisred mit Frankreichs König Carl 
dem Neunten ®). Diefer Verwandtſchaft Bande erwirkten, 
daß der Kaifer Marimilian mit dem Konige Philipp fich bes 
freundete, welchem er früher abhold gemwefen war”). Philipp 
wollte ja auch feine Tochter Ifabelle Clare Eugenie Einem der 


39) Isselt: S. T. Hist. p. 20524. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, 
©. 497 f. Menzel: Neuere Geſch. d. Deutſch. Bd. 5, ©&. 44. 
M. vgl. Khevenpiller: Anu. Ferd. Tb. 1. ©. 52. 

36) Papendrecht: Anall. Belg. T. II, P. Il, p. 109. 


3) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bd. 8, ©. 67. M. vgl. Stra- 
dae Bell, Belg. Dec. I, L. 7, p. 210. 

82) (Urk.) Patriorifhes Archiv für Deutſchiand. (Derousgegeben von Garl 
von Mofer:) (Krankfurt u, Leipzig 1784 ff. in8) Bv.6, & 456, 
Reidani Belgg. Annall. L. 1, p. 7. SZohann Ghriftian 
Senckenberg's Sammlung von ungedrucdts und raren Gchriften. 
(Frankfurt am Mayn 1751. in 8.) Ih. 8, S. 17 u. 47. M. vgl. 
Geſchichte der Teutſchen, von 3. G. v. Pfifter. (Bamburg 1880 ff. 
in 8.) Bd. 4, S. 824 u. 827. 

3) Thuani Hist. s. Temp. P. u, L. 47, p. 802 et 839 sq. 
Schoepflini Hist. Bad. T. IV, L. VI, c, 2, $. 18, p.56 2q. 
M. vgl. Häberlin: Neiche: Welch. Wo. 8, ©. 436. 

34) Hiſtoriſch⸗ politiſche Zeitichrift. Derausgegeben von Leopold Ranke. 
(Berim 1882 F. in 8.) Wh. 1, ©. 811 f. 





Söhne Marimiliand vermählen, fo daß, nach Kinberlofigkeit und 
Tod des einzigen Bruders diefer Prinzeffin, dieſer Sohn Maris 
milian’d Spaniens König werben mögte. Marimilian gebot nicht 
nur durch ein an dem funfzehnten Zunitage, fonbern auch neuers 
dings durch ein an dem neunzehnten Julitage des eintaufenbfünfs 
bundertzweiundfichzigften Jahres in Wien gefertigtes Schreiben 
dem Prinzen Wilhelm von Dranien, der ohne fein, bes Kaiſers, 
Vormiffen und gegen des Reiches Landfriedendgefeb unternommes 
nen Belriegung ded Königs Philipp gänzlich zu entfagen und bad 
zu bderfelben geworbene und gefchaarete Kriegsvolk unverzüglich zu 
verabfchieden 3). Wilhelm entfagte ihr nicht, und verabſchiedete 
Keinen feiner Krieger. — 

In dem Dctobermonat bed eintaufenbfünfhundertfechsunds 
ficbzigften Jahres Kaifer Deutfchland’8 geworden, wollte Maris 
milian’d Sohn Rudolph erwirken, daß dad Deutfche Reich dem 
Könige Philipp genen den Niederfändifchen Aufruhr hälfe 2%). 
Der König ſprach die Hülfe an. Aber die Einreden der evanges 
tischen Glieder ded Reichs hinderten, daß Deutfchland dem Bes 
gehren Philipp's willfahrete; fo wie andererfeit8 die katholiſchen 
Meichöglieder erwirft hatten, daß die frühern Deutſchen Reichötage, 
beren Hülfe von Oranien's Prinzen Wilhelm angefprochen worden 
war, ſich weigerten, der Niederländifhen Proteftanten gegen den 
König Philipp thärig und Eräftig fih anzunehmen. — 

Als die Niederländifchen Aufrührer neun Jahre hindurch ges 
gen ben König Philipp gekriegt hatten, und inzwifchen Friedens⸗ 
unterhandlungen des Spaniſchen Statthalterd Don Luis de Zus 
niga und der aufrührerifchen Landfchaften von Deutſchland's Kais 
fer Marimilian herbeigeführt, an dem dritten Märztage des eins 
taufendfünfhundertfünfundfiebzigften Jahres in der Niederländifchen 
Stadt Breda eröffnet und von Marimilian’3 Bevollmächtigten 
Günther, Grafen von Schwarzburg, und Wolf, Grafen von Hos 
henlohe — Schwägern bed Prinzen Wilhelm von Dranien — 
gefördert; aber nach viermonatlidher Dauer in dem Juli beffels 
ben, 1575ften, Jahres, ohne gefruchtet zu haben, zergangen wa⸗ 





35) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bi. 8, ©. 676 f. 
36) M. f. unter Anderm: Häberlin: Reichs, Weich. Mb. 12, ©. 110. 


ren 7); knüpften die Meiften der Nieberländifhen Landſchaften 
an dem achten Novembertage des eintaufendfünfhunbertfech&unds 
fiebzigften Jahres unter fi in der Stadt Gent eine Vereini⸗ 
gung, die fogenannte Genter Pacification. Diefer Vertrag 
fagte unter Anderm, daß die Landfchaften gemeinfchaftlich der 
Spanifchen und andern fremden Krieger gänzlich fich entlebigen, 
durch eine Generalftaatenverfammlung nicht nur die Religions: 
freiheit des Landes fichern, fondern auch die andern Angelegen: 
beiten deffelben ordnen würden; und daß die Vollfiredung aller 
von dem Könige Philipp und dem Herzoge von Alba zur Unters 
brüdung der Proteftantenreligion gegebenen Befehle unterbrochen 
und gehemmet fein müßte). 


Luis de Zuniga farb inzwifhen, an dem fünften Märzs 
tage des eintaufendfünfhundertfechdundfichzigften Jahres. Don 
Juan b’Auftria 39), unehlicher Sohn des Kaiferd Carl ded Fünf: 
ten ) und Halbbruder des Königs Philipp, wurde in ber legs 
tern Hälfte des eintaufendfünfhundertfechöundfiebzigften Jahres 
Spanifcher Statthalter der Niederlande. Juan weigerte ſich zwar, 
Religiondfreiheit den Proteftanten zu gewähren; genehmigte aber 
nicht nur durch eine an dem zwölften Februartage bes eintaufend: 
fünfhundertfiebenundfiebzigften Jahres in dem Städtchen Marches 
en⸗Famine gegebene „Emwiged Edict»il) genannte Schrift, durch 


3) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bch. 5, &. 111 ff. (Wages 
naar:) Geſch. d. Niederl. Th. 8, &. 235 ff. M. vgl. Häbers 
lin: Ncids:Schh. Bd. 9, S. 491 ffk Papendrecht: Anall, 
Beigg. T. IL, P. 11, p. 193 sqq. Vynckt: Geh. d. Niederl. 
Bd. 1, ©. 405 f. Kampen: Geſch. d. Niederl. Bb. 1, ©. 407 f. 


3) (urk) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bch. 6, ©. 180 f. Luͤ⸗ 
nig: Neks« Arch. Part. Spec. Cont. I, Von ben Kayſerl. Erblans 
ben, Anhang, Dritter Abfag (Won den Niederlanden), Urt. 24, ©. 
186 fe Dumeont: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc. 140, p. 278 sqq. 
Pupendrecht: Anuall. Belgg. T, IH, P. Il, p. 224 sy. Goldaſt: 
Reihe » Exzungen, Acten ıc. ©. 215 ff. M. vgl. (Wagenaar:) 
Geſch. d. Nicderl Ih. 5, ©. 275 fe Vyncktt: Geſch. d. Niederl. 
Bd. 1, Bch. 4, Abfchn. 8, ©. 489 ff. 

39) Dieſer Prinz wird Don Juan d'Auſtria von ben Spaniern, und 
Prinz Johanu von Deftcrreich von den Deutfchen genannt. 

%) Ju an's Mutter war Barbara Blumberg. 


4) «Edit Perpetuel.” 
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beren Annehmung die Niederlande fi) dem König umterwerfen 
folten, die andern Verfügungen und Bebingungen ber Genter 
Pacification ; fondern .fendete auch in ber letztern Aprilhälfte 
dieſes Jahres die Spanifchen. Krieger — ungefähr fechötaufend 
Streiter — aus den Niederlanden zuruͤck in bie Stalienifchen 
Länder des Königs Philipp #) Die meiften Niederländifchen 
Drtfchaften und Provinzen, deren Einwohnermehrzahl Fatholifch 
war, unterwarfen fich dem Statthalter; aber nicht die von Pro: 
teflanten bewohnten Landichaften Holland und Seeland. Faſt 
alle Katholiken ber Niederlande erhoben fich in ber letztern Hälfte 
dieſes Jahres wieder aufrührerifch gegen die Spanifche 
Herrſchaft; als Juan inzwifchen in der letztern Julihaͤlfte 
beffelben, 1577ften, Jahres fi der Nieberländifchen Beftungen 
Namur, Marienburg und Charlemont, deren leßtere bei dem 
Städtchen Givet an dem Maas: Fluffe gelegen ift, hinterliftig 
und feinem Friedendverfprechen, dem fogenannten Ewigen Ebicte, 
zuwider bemächtigt hatte #?), und diefe Gewalttbat zu fagen fchien, 
daß er auch feine andern Zufagen treulos brechen mögte. Der 
Aufruhr loderte mit verjüngter Kraft empor, und Juan rief 
bie Spanifchen Krieger zuruͤck, damit fie denfelben niederfämpfs 
ten. Sie langten wieber an in ben Niederlanden in dem Ja⸗ 
nuarmonat des eintaufendfünfhundertachtundfichzigften Jahres 44) 5 
ald die Nicderländifchen Generalftaaten inzwiichen durch ein an 
dem fiebenten Decembertage ded eintaufendfünfhundertfiebenunds 
fiebzigften Jahres gefertigted Ausfchreiben gefagt und verkündet 


6) (Urf.) Meteren: Denckw. Geſch. Th. 1, Bch. 6, &. 187 ff. Eis 
nig: Reichs⸗-Archiv Part. Spec. Cunt. I, Bon den Kaͤyſerl. Erblan⸗ 
ben, Anhang, Dritter Abfag (Won ben Niederlanden), Urt, 25, ©. 
140 ff. Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc, 143, p. 285 sqq. 
Papendrecht: Anall. Belgg. T. Il, P. 1, p. 2417 sqq. Gold⸗ 
af: Meichs» Dandlungen, Acten x. ©. 224 ff. M. vgl. Stra- 
dae Bell. Belg. Dec. I, L. 9, p. 295, (Wagenaar:) Geld. 
db. Niederl. Ih. 8, ©. 287 ff. 


8) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bi. 7, ©. 142. Stradae 

Bell. Belg. Dec. I, L. 9, p. 299. Papendrecht: Anall. Beigg- 

T. 11, P. 11, p. 266 5qgg. M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Nies 

der, Th. 8, G. 291 f. u. Kampen: Geſch. d. Niederl. Mb, 1, 
.a8l, 


6) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 8, ©. 158. 
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hatten, daß Juan der Niederlande Feind wäre, welchem 
Niemand anhangen und Niemand helfen dürfte 8). 

Diefe Niederlande gaben ſich dem Defterreichifchen Erzherzoge 
Matthias, damit, durch ihn gefräftigt, fie der Spanier fich erwehre: 
ien, und wol auch durd fein Bermitteln den König Philipp bes 
fänftigten und verföhnten. Gerufen von ben Generalftaaten ging 
Matthias ohne Einwilligen und Vorwiſſen des Deutfchen Kais 
ferd Rudolph des Zweiten, deffen Bruder er war, aud dem Erz⸗ 
berzogthum Oeſterreich; langte an in ben Niederlanden in bem 
Dctobermonat des eintaufendflinfhundertfiebenundfiebzigften Jahres, 
und nahm die gebotene Herrſchaft in ber letztern Januarhaͤlfte 
des eintaufendfünfhundertachtunpfiebzigften, fo daß er Haupt ber 
Niederländifchen Aufrührer wurde, und feinem und Rudolph's 
Schwager, Könige Philipp dem Zweiten von Spanien, zuwis 
Derbandelte*), 

Sowol Philipp, als auch die Nieberländifchen Aufrlihrer, 
warben mehrmals in diefem Kampfe durch entfendete Haupt⸗ 
leute oder andere Bevollmächtigte in und aus Deutfchland fich 
Krieger m; und einige Deutfche Reichöfürften kämpften perföns 
lih in dem Spanifchen Heere gegen die Aufrührer, und man: 
cher andere in demjenigen der Aufrührer gegen bie Spanier #); 
fo daß Deutfche, den Spaniſchen Heeren ſich einreihend, andere 
Deutfche befriegten und mordeten, welche Glieder des Rebellens 
heeres waren, Der Pfalzgraf Johann Cafimir, jüngerer Bruder 
des Churfürften Ludwig von der Pfalz, warb und rüftete in ber 
erſtern Hälfte des eintaufendfünfhundertachtundfiebzigfien Jahres 
firbentaufend Meiter und achttaufend Zußfoldaten, führte dieſes 
Heer in der letztern Zulihälfte deſſelben Jahres in die Nieders 
lande, und reihete e8 dem Mebellenhcere an; fo daß beide Heere 
gemeinfchaftlich einige Monate hindurch ben Spanier befriegten. 
Als aber die Niederländifchen Generalflaaten aufhörten, dad Heer 


6) Meteren: Dndw Geld. Th. 1, Bi. 7, &. 148. Papen- 
drecht: Auall. Belgg. T. 11, P. UI, p. 274 qq. 

%) Meteren: Dendw. Gef. Ih. 1, Bch. 7, ©. 150 fe. Papen- 
drecht: Anall. Belgg. T. 11, P. II, p. 285 aqq. 

4) Habberlin: Reihe: Bei. Bd. 19, S. 22. 


“) Häberlin: Reichs-Geſch. Wb. 7, S. 502 u. Bd. 12, ©. 107. 
(WBagenaar:) Geſch. d. Niederl, Ih. 8, ©, 826, 





Johann Caſimir's zu befolden, ging ed heim nad, Deutfchland 
in den erſtern Monaten bed eintaufenbfünfhunbertneunundfiebzigs 
Ren Jahres #9), — 

Eigenmädtig und ohne Vorwiffen bes Kaiferd Rudolph war 
dee zwanzigjährige Erzherzog Matthias in die Niederlande ges 
gangen 5%) und hatte an dem zwanzigften Sanuartage des eins 
taufendfünfhundertachtundfiebzigften Jahre in Bruͤſſel ihre Be⸗ 
herrſchung übernommen; obgleich die Generalftaaten im Voraus 
bebingten, daß er Wichtiges in Landesangelegenbeiten, welches 
nicht zuvor von ihnen erwogen und gebilligt fein würbe, weber 
unternehmen noch gebieten dürfte 51). Dieſes Bebingen und Dies 
fer Vorbehalt der Staaten lähmte die Herrfchaft des Erzherzogs, 
fo daß fie weder ben Niederlanden noch ihm frommen oder ers 
fprießlich werben mogte. 

Don Juan d’ Auffria farb an dem erfien Octobertage bed 
eintaufendfünfhundertachtundfiebzigften Jahres 5%); und von dem 
König Philipp ernannt, wurbe der Herzog Aleffandro Farnefe 
von Parma Spanifcher Statthalter der Niederlande, Die Nord⸗ 
Niederlaͤndiſchen Provinzen Geldern, Holland, Seeland und Utrecht 
verbimdeten ſich mit einander an dem dreiundzwanzigfien Januar⸗ 
tage des eintaufendfünfhundertneununbfiebzigften Jahres, fo baß 
fie durch eine an dieſem Zage, in der an dem Rhein: Strome 
gelegenen Niederlaͤndiſchen Stadt Utrecht, fehriftlid von ihnen 
gegebene Bundesurkunde fich geyenfeitig verfpradyen, mit einans 
ber immer vereinigt zu fein und zu bleiben, gemeinfchaftlich Ies 
den zu bekämpfen und zurüd;umeijen, welcher ihre, ber Pros 
pinzen, Öerechtfame beeinträchtigen ober anfechten mögte, Frie— 
denöverträge und Buͤndniſſe nicht anders als gemeinfchaftlich, nach 


0) Meteren: Dendw. Geld. Th. 1, Bd. 8, ©. 168 u. 169 f. 
(Wagenaar:) Gef. d. Nicderl, Ih. 8, S. 326. 328 u. 831. 
pasertin: Reihe » Seid. Bd. 11, S. 193 ff. M. vgl. 182 
u. 9 ‘ 

50) Der Erzherzog Matthlas war an dem vierundzwanzigſten Bebruartage 
des cintaufendfünfhundertfichenundfunfzigften Jahres geboren worden. 

5) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Sch. 7, S. 147 u. 150 f. Pu- 
pendrecht: Anall. Beigg. T. Il, P. II, p, 285 sqg. Du- 
munt: Corps Dipl. T. V, P. 1, Doc. 151, p. Sl4sqg. (Wages 
naar:) Gef. d. Niederl. Ih. 8, S. 305. 

62) Meteren: Dendw. Geld. Ip. 1, Bi. 8, &, 170, Papen- 
drecht: Anall. Beigg. T. 11. P. II. p. 320. 
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Beiſtimmung al ler Bundesglieder, zu ſchließen oder einzugehen, 
und Gewiſſensfreiheit Proteſtanten ſo wie Katholiken zu gewaͤh⸗ 
ren 62). Drei andere Nord⸗Niederlaͤndiſche Provinzen — fie find 
Friesland, Overyſſel und Groͤningen — flochten ſich in dem Som⸗ 
mer dieſes Jahres dem Bunde ein, ſo daß ſie Glieder deſſelben 
wurden 69. Philipp's Statthalter, Herzog Aleſſandro Farneſe von 
Parma, unterhandelte andererſeits inzwiſchen mit Mehreren der 
Aufruͤhrer; und aus der Unterhandlung erwuchs an dem ſiebzehn⸗ 
ten Maitage deſſelben, 1579ften, Jahres in der Stadt Arras ein 
Vertrag zwiſchen ihm und den Landfihaften Artois und Hennegau, 
den Städten Douai und Lille und dem Städtchen Orchies, welcher 
unter Anderm fagte, daß dieſe Landfchaften und dieſe Städte — 
ihre Einwohner waren katholiſch — dem Könige ſich unterwürfen; 
daß die katholiſche Religion gefchirmt und aufrecht erhalten, die 
Gentifche Pacification und das Ewige Edict vollſtreckt werden; daß 
die Niederlande felbft ein Kriegerheer bilden und haben, durch bafs 
felbe ſich ſchuͤtten und die Feinde befämpfen, und baß nach ber 
Bildung dieſes Hecred nicht nur die Spanifchen, Italienifchen und 
Burgundifchen, fondern auch alle andern fremden Kriegerfchaaren 
aus den Niederlanden ſich entfernen würden 5). — 
Mehrmaligem Mahnen bed Kaifers Rudolph endlich börend, 
unterhanbelten zwar ber König Philipp und die Niederländifchen 
Aufrührer durch Abgeordnete feit dem fiebenten Maitage des eins 
taufendfünfpundertneunundfiebzigften Jahres in der Deutfchen 
Ahein = Stadt Coͤln fieben Monate hindurch; und des Kaifer, 
diefem Unterhandeln perſoͤnlich beiiwohnende und es [eitende, oder 
vielmehr in bemfelben zwifchen den Parteien vermittelnde Bes 
vollmächtigte — Sacob der Dritte, Erzbifhof von Trier, und 
Gebhard, Erzbifhof von Coͤln, Julius, Bifhof von Würzburg 


63) (Url) Meteren: Dendw. Geld. Th. 1, BE. 9, ©. 177 f. ei 
nig: Reichs, Archiv, Part. Spec. Cont. I (Bon ben Kayſerl. Erb⸗ 
landen, Anhang, Abſatz 8, V. d. Niederl.), Urk. 27, ©. 148 ff, 
Dumont: Corps Dipl.’T. V, P. I, Doc. 158, p. 322 sqq. M. vgl. 
(Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Th. 8, ©. 336 ff. u. Papen- 
drecht: Anall. Beleg. T. I, P. I, p. 339 qq. 

4) Kampen: Geſch. d. Niederl, Bd. 1, ©. 446. 

55) (urk.) Dumont: Corps Dipl. T. V. P. J, Doc. 166, p. 350 syq. 
Papendrecht: Anall. Belg. T. II, Y.il, p. 393 ayg. M. vgl. 
Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 9, ©. 176 f. 
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und Dtto Heinrich, Graf von Schwarzenberg, fo wie auch ber 
von bem Kaifer bevollmächtigte Herzog Wilhelm von Jülich, wels 
her nicht perfönlih in Coͤln war, fondern durch einen Abgeords 
neten, Werner von Gymnich, in ber Unterhanblung wirkte — bes 
müheten fich, die Parteien zu einigen. Die Aufrührer foberten 
unter Anderm: daß evangelifcher Gottesdienft denjenigen Or⸗ 
ten bliebe, welche ihn bisher gehabt und geuͤbt hätten; daß bie 
von dem Könige Philipp durch den Pabftesftubl feit zwanzig 
Jahren gefchaffenen Nieberländifchen Erzbisthümer und Hochſtif⸗ 
tee zu fein aufbörten, und durch ihre Aufhören das Niebers 
laͤndiſche Kirchenwefen in denjenigen Stand zuruͤckgebracht würde, 
in welchem e8 vor zwanzig Jahren gewefen wäre; baß der Koͤ⸗ 
nig die Niederländifche Statthalterfhaft nicht dem Erzherzoge 
Matthias entzöge, und baß Überhaupt zu Feiner Beit- ein andes 
rer Statthalter den Niederlanden von Jemanden gegeben werben 
bürfte, als derjenige,. welchen *ie Stände des Landes annehmen 
wollten®%). Der König Philipp begehrte und bedingte andes 
rerfeits, Daß Peine andere Religion als die katholiſche in 
ben Niederlanden wäre, daß feine Oberherrlichkeit oder Herrſchaft 
nicht beeinträchtigt und nicht angetaftet würde, und daß ber 
Erzherzog Matthias der Statthalterfchaft entfagte?T). Die Unters 


66) Papendrecht: Anall. Beleg. T. II, P. II, p. 348 sqq. Me⸗ 
teren: Dendw. Geſch. Ah. 1, Bi. 9, ©. 181 ff. Stradae 
Bell Beig. Dec. II, I. 2, p. 420 syy. (Wagenaar:) Geld. d. 
Niedert. Th. 8, &. 347 ff. u. 361 f. Haͤberlin: Reichs: Geld. 
Bd. 11, ©, 250. ff. M. vgl. Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, 
Doc. 171, p. 363 sqy. Die Aufrührer hatten zwar in dem Begins 
nen diefer Unterbandiung auch gefodert, daß man Jede ber Stieberläns 
diſchen Landfchaften befugte, fo wie Herkommen und Gefeg bas Ders 
zogthum Brabant laͤngſt berechtigten ober wenigftens befugt nanns 
ten, von bem Herrn oder Herrfcher ſich Toszufagen, welcher bes Fans 
bes Gerechtſame verlegte. Diefe Foderung war aber nicht nur von 
bem König Philipp gängiid verworfen und abgewielen, fondern auch 
von den Bevollmächtigten des Kaifers Rudolph angefochten und bes 
kaͤmpft worden, unb bie Aufrührer entfagten berfelben. (urk.) Pa- 
peudrecht: Anall. Beleg. T. HU, P. II, p. 350 4q. et 354 sq. 
M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Ip, 8, &, 848 f. u. Haͤ⸗ 
beriin: Reiches Bel. Br. 11, ©. 258. 

5) Stradae Bell. Belg. Dec. Il, L. 2, p. 427. (Wagenaarı) 
Geſch. d. Ricderl. Th. 8, S. 868 f. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 11, ©. 245 f. Michgel Ignaz Schmidt's Geſchichte der 
Deutſchen. (Um 1778 ff. in 8.) Ah. 8, G. 25. 
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"handlung zerfchellete fruchtlos in den erſtern Decembertagen beffelben 
Sabre an biefen gegenfeitigen Widerfprüchen der Parteien. — 

- Der Erzherzog Matthiad wurde feiner Nieberländifchen Herrs 
ſchaft überdrüffig, fo daß er endli an dem zweiundzwanzigften 
Julitage des eintaufenbfünfhundertachtzigften Jahres ihr ent: 
fagte 5). Er hatte fie dreißig Monate gehabt. Die aufrühreris 
fhen Landfchaften gaben fi an dem neunzehnten Septembertage 
biefed Jahres einen andern Herrfcher, den vierundzwanzigiährigen 
Herzog François oder Franz von Anjou und Alengon, Bruder bed 
damaligen Franzoſenkoͤnigs Heinrich des Dritten 59), und fagten 
fpäterhin durch ein an dem ſechsundzwanzigſten Zulitage des eins 
taufenbfünfhunderteinundachtzigften Jahres in Haag %%), von ben 
Generalftaaten gefertiges Ausfchreiben, daß fie dem Spanierkönig 
nicht fidy wieder unterwerfen, fondern ihn als einen Feind bes 
kaͤmpfen würden, weil er vielfältig ſich bemühet hätte, fie ihrer 
Gerechtfame zu berauben, zu unterjochen und zu tyrannifirenz 


50) Meteren: Dendw. Geſch. IH. 1, Bch. 10, &. 208. Rach biefer 
GEntfagung weilte Matthias noch funfzehn Monate in ben Niederlane 
ben, und ging fodann, in ben letzten Dctobertagen des eintaufendfünfe 
hunderteinundachtziaften Jahres, heim nad Deutſchland. eine Mut⸗ 
ter, Kaiferin Warte, batte inzwiſchen zwar erwirkt, daß fein Bruder 
Kalfer Rudolph ihm erlaubte, In Defterreih’s an dem Donau: Etrom 
gelegenen Stadt Binz zu wohnen; aber fie mogte nicht erhandeln, daß 
Nudoiph ihm gänzlich verzieh, den Aufrührern ber Nicderlande gedient 
zu haben. Matthias langte an zu Linz, und mußte lange hier woh⸗ 
nen. Vynckt: Geſch. d Niederl, Bd. 2, Bch. 5, Abfchn. 4, ©. 85. 
Khevenhiller: Aun. Ferd. Th. 1, ©. 191 f. Häberlin: Reiche⸗ 
Giſch. Bd. 11, &. 371. Beiträge zur Geſchichte des Landes Defters 
xeih ob der Enns, Won Kranz Kurz. (Leipzig und Linz 1805 ff. 
in 8.) ph. 4, ©. 24. Meteren: Dendw. Geſch. SH. 1, Bch. 10, 
©. 220. 
An dem neungehnten Septembertage bes eintaufendfünfhundertachtzigften 
Jahres wurde in der an dem Loires&trom gelegenen Branzöfifchen 
Statt Tours von Abgeordntten der Nirderiändifchen Generaiftaaten 
und von dem Herzoge Franz die Urkunde gefertigte und unterſchrieben, 
durdy welche dieſer Herzog Herrſcher der Niederlande wurde, und fi 
verpflichtete, innerhalb der von ben Generalftaaten ihm gefchten 
Schranken waͤhrind der Herrſchaft zu bleiben. Dumont: Corps 
Dipl. T. V, P. 11, Doc. 177, p. 380 sq. M. vgl. (WBagenaar:) 
Gef. d. Nicderl. Ih. 8, &. 400 ff. 
66) Diele In ber Grafſchaft Holland unweit bes Nordmeerts gelegene Stadt 
wird »Haag' von den weilten Richerländern, und «'s Graden⸗ 
kaaa” von den andern genannf. 
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daß jeder Fuͤrſt feine Unterthanen ober fein Volk beſchuͤgen und 
lieben müßte, gleichwie ein Vater die Kinder oder ein Hirt die 
Heerbe befchügte und liebte; und daß Unterthanen nicht um des 
Zürften willen, oder damit fie felavifch deinfelben dienten und 
leibeigen wären, fondern baß jeder Fuͤrſt um feiner Unterthanen 
willen, oder Damit er vernünftig fie beberrfchte und leitete, von ber 
Gottheit gefchaffen und gegeben würden; daß bad Naturgefch die 
Menfchen verpflichtete, ihre Recht und ihre angeborene Freiheit 
Träftig zu vertheidigen und zu befchirmen; und daß ber Unters 
than fich losmachen dürfte von dem Herrfcher, welder ihn als 
Sclaven mißhandelte, und durch Bitten nicht bewogen werben 
Tönnte, dem Mißhandeln zu entfagent), — Die Öeneralftaaten 
und bie andern Behörden der Niederlande hatten bisher nicht 
aufgehört, des Königs Philipp Namen allen von ihnen gegebe⸗ 
nen amtlichen Befehlen und Schreiben vorzufegen ; fo daß dieſe 
Behörden für den König zu walten fchienen, fo wie fie früher 
ihm gehorcht und für ihn gewaltet hatten. Die Generalfiaaten 
entfagten aber jebt der Gebrauchung des Koͤnigsnamens; und 
verboten durch das die Niederländifche Herrfchaft dem König Phi⸗ 
lipp abfprechende Ausfchreiben den andern Behörden ber Nieder: 
lande, den Konigenamen zu gebrauchen, und durch ihn zu befehs 
len und zu verfügen. — 

Herrfcher ber Niederlande geworben, nannte ſich der Herzog 
Franz von Anjou „Herzog von Brabant und Geldern»; 
fam mit zwoölftaufend Zußfoldaten und fünftaufend Neitern in 
dem Auguftmonate biefes, 1581ften, Jahres aus Frankreich in 
bie Niederlande, und befriegte durch dieſes Heer die Spanier. 
Der Niederlaͤndiſche Gau Cambreſis, deffen Hauptort die anfehns 
liche Stabt Cammeryk oder Cambray war, wurde, fo wie auch 
manche andere Niederländifche Ortſchaft von dem herzoglichen 


6) (urk.) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc. 185, p. 413 sqq. 
Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 10, ©. 218 ff. Lünig: 
BReichs- Arch. Part. Spec. Cont. U (8. d. Kayf. Grbi.), Andang, 
Abfag 3 (WB. d. Niedert.), Urt. 28, ©. 157 ff. M. vgl. (Wage⸗ 
naar:) Geſch. d. Niederl. Ib. 3, ©. 398, u. Juannis Sleiduni De 
Stutu Religionis et Reipublicae (Cunimentariorum ) Continuatio 
eoncinnata per Michaelem Lundorpium. (Francofurti 1619 
ia 8.) T. U, L. 21, p. 448 sqq. 
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Heere beſetzt )y. Der König Philipp ermahnte durch Abgeordnete 
in dem an dem dritten Julitage des eintauſendfuͤnfhundertzwei⸗ 
undachtzigſten Jahres zu Augsburg eroͤffneten und elf Wochen 
hindurch daſelbſt berathſchlagenden Reichsſtage ®) das Deutſche 
Reich, das Land Cambreſis, Lehn Deutſchland's, den Niederlaͤn⸗ 
diſchen Aufruͤhrern und den Franzoſen zu entreißen, und ibm, 
Könige, wiederzugeben #). Der Kaifer Rubolph wollte die Nies 
derlande hindern, fi an Frankreich zu Betten und bemfelben ans 
zubängen; und bemühete fi, in diefem Reichstage zu erhandeln, 
daß das Deutfche Reich durch ein Kriegerheer dem König Philipp 
bälfe gegen die Aufrührer 8), Die Bemühung war vergeblich. 
Der Neichötag antwortete, daß zwar jeber Reichskreis zwei Römers 
monate in Bereitfchaft haben würde, damit biefelben gefammelt 
werden, und das Mittel geben Pönnten, durch welches man bie 
fremden Kriegerfchaaren binderte, Ortſchaften Deutfchland’s zu 
plündern oder in anderer Weife zu mißbandeln; daß aber bie 
Miplichkeit der Gefammtverhältniffe dem Reiche verböte, thaͤtlich 
einzugreifen in den Niederländifchen Krieg, und durch das Eins 
greifen fich in denfelben zu verflechten 6). — 

Der Herzog Franz von Anjou hatte manche von den Ges 
neralftaaten gemachte Bedingungen angenommen, welche feine 
Htiederländifche Herrſchaft fehr verfümmerten. Die Verkuͤmme⸗ 
rung aber mißfiel ihm bald fo fehr, daß er in dem Junimonat 
des eintaufendfünfhundertdreiundachtzigften Jahres aus den Nieder⸗ 
landen entwich und in dad Franzöfifche Königreich heimging. Er 
ftarb an dem zehnten Iunitage neuer Rechnung des eintaufends 
fünfhundertvierundachtzigften Jahres in der Franzöfifchen, an dem 
Marne: Zlufje gelegenen, Stadt Chateau Thierry I. — 


6) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. 4, p. 480 299. Meterens 
Denckw. Geh. Th. 1, Bch. 10, ©. 218. (Wagenaar:) Geſch. 
d. Niederl, Ih. 3, ©. 407 f. 

63) Der Reichstag ſchloß ſich an bem zwanzigſten Scptembertage biefes, 
1582ften, Jahres, 

64) (urk.) Häberlin: a Bd, 18, Vorrede S. LIV. ff. M. 
vol. Bd. 12, S. 102 

65) Häberlin: Reis» Br. WB. 12, ©, 105 fe 

66) (urk.) Häberlin: Reiches Geld, Bd. 18, Bor, &. LXVII ff. u. 
Bb. 12, ©. 115 ff. 

6) 'Y’huani Hist. », Temp. P. III, L. 79, ©. 920. Meteren: 
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Philipp erraffete inzwiſchen das Portugieſiſche Königreich, 
und vereinigte ed mit dem Spanifchen, Portugal’ lehter König 
Heinrich, Bruder des in dem eintaufendfünfhundertfiebenundfunfs 
zigften Jahr unferer Zeitrechnung geflorbenen Purtugiefifchen Koͤ⸗ 
nigd Johann des Dritten, war an dem einundbreißigften Januar⸗ 
tage des eintaufendfünfhunbertachtzigfien Jahres geflorben, ohne 
Söhne zu haben; und der Iohanniters Prior Antonio ®), unehes 
licher Brudersfohn, die Herzogin Catharine von Braganza, ehe⸗ 
liche Bruderstochter, und der Spanierfönig Philipp, ebelicher 
Schweſterſohn Johann's und Heinrich’s, nannten fich gefegliche 
Erben und Regierungsnachfolger Heinrich's. Sowol der Prior 
Antonio, ald auch der König Philipp wollte alleiniger Herrs 
fher, und die Herzogin Catharine alleinige Herrfcherin Por⸗ 
tugal’8 werden. Antonio’ Vater, Lubwig, war ber ditefle, Cas 
tharine'ns Vater, Eduard, der jüngfte Bruder, und Philipp’s 
Mutter, Sfabelle, die ältefte Schweiter der Könige Johann und 
Heinrich e). Johann's Nachkommenſchaft fchien erlofchen zu fein. 
Sein einziger Sohn war geflorben; und fein einziger Enkel 
Sebaftian, welcher in dem eintaufendfünfhundertvierundfunfzigften 
Jahr unferer Zeitrechnung geboren, und in bem eintaufendfünfs 
bundertfiebenundfunfzigfien Jahre minderjährig Portugal’ König 
geworben war, hatte, volljährig geworden, vierzehntaufend Fußs 
foldaten und zweitaufend Reiter in der letztern Iunihälfte des eins 
taufendfünfhundertachtundfiebzigften Jahres aus Portugal über 
bad Meer auf die Nordweſtkuͤſte Africa's geführt, und mit ihnen 
gegen Muley Molok gekriegt, un das Norbwefts Africanifche Koͤ⸗ 


Dendw. Geſch. Th. 1, BE. 10, ©. 202 f. 238 u. 246. Rei- 
dani Beig. Annall. L. III, p. 54. Khevenpilter: Annall. Ferd, 
2 ©. 881. M, vgl, Lundorpii Sleid, Cont, T. II, L. 21, 
p. 525. 

8) Antonio war Prior des Portugieſiſchen Johanniter⸗ oder Maltheſer⸗ 
Ritter» Priorates, deſſen Hauptort bes Portugiefifche Flecken Grato 
war. 

@) Thuani Hist. s. 'Temp. P. III, L. 65, p. 335. Savoyen's Ders 
308 Smanuel Ppilibert war Sohn einer jüngern Schwefter Iſabelle'ns 
und der Könige Johann und Heinrich, naͤmlich der Prinzeffin Beatriy, 
und konnte nicht das Erbe vor Philipp anſprechen. Gr flarb in dem⸗ 
felben, 1580flen, Jahre, und fein an dem zwölften Zanuartage des 
eintaufenbfünfhundertziweiunbfechözigften Jahres geborener Cohn Carl 
Emanuel wurde Savopen’s Herzog. 
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nigreich Marokko ober Merakſch diefem Prinzen ober Könige zu 
entwinden, und bem von bemfelben gewaltfam verbrängten Prins 
zen ober Könige Muley Mahomeb wiederzugeben; war aber in 
blutiger Feldſchlacht bei der Stabt Alkaffar in der dem Königreich 
Marokko angränzenden und einverleibten Landfchaft Fez 7%) an dem 
vierten Augufttage deffelben, 1578ften, Jahres von den Gegnern 
gänzlich befiegt worden; fo daß nicht nur zwoͤlftauſend Krieger 
des Portugiefifhen Heeres getödtet, und die andern Gefangene 
und Sclaven ber Sieger wurden, fondern auch Sebaftian felber 
in diefer Schlaht abhanden gefommen war, todt von Allen ges 
glaubt werben mogte, und fein Oheim Heinrich Portugal’6 König 
wurde. Der Epanierfönig Philipp nahm in dem Sommer de 
eintaufendflnfhundertachtzigften Jahres durch ein zahlreiched Kries 
gerbeer, deſſen Fuͤhrer Fernandez Alvarez von Zolebo Herzog von 
Alba war, rafch und leicht Portugal, fo daß er jedes Andern 
Anfpruch gemwaltfam zuruͤckdraͤngte und befeitigte, und die Portus 
giefen Unterthbanen Philipp's wurden?!) — 


70) Diefe in ber Landſchaft ober dem Reiche Weg gelegene Stadt wirb 
zwar von einigen Nord » Africanern Alkaſſar Quivir oder Also 
kaſſar Kebir, d. h. Großes Alkaffar, aber von Andern bloß Als 
kaſſar genannt. 

71) Die Portugiefen, welche die Spanifche Herrſchaft haften, und ihr fidh 
zu entwinden wünfchten, bezweifelten gern, daß Gebaflian tobt wäre; 
und bald trat ein junger Mann auf, gab vor, ber König Sebaſtian 
su fein, in Marokkaniſcher Gefangenſchaft geſchmachtet und unlaͤngſt 
ihr fidy entwunden zu haben, und foberte das Königreich Portugal, 
weiches er fein Erbe und Gigenthum nannte Die Spanier 
ergriffen ihn und ermittelten, daß fein Vorgeben Erbihtung war. Ge 
wurde erhenkt und geviertheilt. Bald nachher gab fi ein Anderer 
für den König Gebaftian aus, wurbe aber von ben Epaniern eben⸗ 
falus ergriffen, erhenkt und geviertheilt; und fpäterbin kam ein dritter 
Betrüger, welcher gleicherweife fih Sohn tes Königs Johann unb 
König Portugal's nannte, unb von ben Spaniern ergriffen unb ges 
henkt wurde. Endlich in dem eintaufendfünfhundertadytundncungigften 
Jahr erfihien in der Italiſchen Infel» Stadt Venezia oder Venedig ein 
Mann, welcher nicht nur fagte, fondern auch ziemlich überzeugend bes 
wies, daß er Portugal’s König Sebaſtian wäre. Spanien's König 
Philipp bat den Venrzianifchen Zreiftaat, ven Mann ihm auszulicfernz 
und in Bolge biefes Bittens befahl in dem eintauſendſechthunderterſten 
Zahre der Senat Venedig's biefem Wanne, aus dem Venttianiſchen 
Gebiete zu weihen. Gr wid; wurbe in Birenze oder Florenz von 
den Spaniern gefangen, in das Schloß ver Spaniſchen Küftenfladt 
Gans Eucar sde »Barrameda gekerkert, und flarb balb nachher, Man 
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Durch die Hartnädigkeit des Niederländifchen Aufruhrs, und 
Durch die Opfer erbittert, welche die Bekaͤmpfung deffelben hei⸗ 
ſchete, ächtete ber König Philipp durch ein an dem funfzehnten 
Märztage ded eintaufendfünfhundertadhtzigften Jahres gefertigte® 
Schreiben den Prinzen Wilhelm von Oranien. Das Aechtungs- 
ſchreiben fagte unter Anberm, daß der Prinz Undankbarer, Meins 
eidiger, Verräther und Aufrührer wäre; daß der König fünfund> 
zwanzigtaufend Goldfronen und die Adeldwürbe demjenigen Wohl⸗ 
gefinnten geben würbe, welcher biefen Geächteten tödtete; und 
daß die fünfundzwanzigtaufenb Golbfronen den Erben des Achts⸗ 
voliftredderd gegeben werben würden, der bad eigene Leben in ber 
Vollſtreckung geopfert haben mögte 72). 

Der geächtete Dranier fertigte und veröffentlichte In dem Ja⸗ 
nuarmonat des eintaufendfünfhunderteinundadhtzigften Jahres eine 
Bertheidigungsfchrift, welche nicht nur bie ihm von dem Schrei⸗ 
ben Philipp’8 gemachten Vorwürfe der Undankbarkeit und bes 
Verrathes zu entkräften und zurüdzumweifen ſich muͤhete; fonbern 
auch den König kecklich befchuldigte, blutfchänderifch Die eigene 
Schweftertochter umarmt, und fowol die Gattin Elifabeth als 
auch den die Niederländer bemitleidenden Sohn Carlos ermordet 
zu haben 23). Man weiß, daß Philipp durch fremde Hand in 
dem eintaufendfünfhundertachtundfechözigften Sabre feinen Sohn 
Carlos enthauptete. Aber Carlos war ein Characterungeheuer, 
und Philipp opferte ihn, damit nicht derfelbe Spanien unglüdlicy 
machte, oder gefährbete. Des Volkes Gerede fagte zwar, daß 
auch Elifabeth von ihrem Gemahle ermordet worden wäre; aber 
fie ift nicht ermordet worben. 


Der König Philipp wurde fehr erbittert von ben Vorwürfen 
bed Dranier’d, und fleigerte den Preis, um welchen er die Hin⸗ 


her fragte: «War diefer Bemißhanbelte der König Sebaſtian, welchen 
Philipp zwar mißhandelte, aber nicht töten mogte?” Thuani 
Hist. s Temp. P. V, L. 126, p. 795 sq. u. Dictivnnaire 
Historique et Critique, par Pierre Bayle. (Basle 1733. Fol.), 
T. VI, Art. Scbastien. 

73) (urk.) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc. 175, p. 368 sqq. 
MR. vgl. Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, DB. 10, ©. 209 f. 
u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 11, &. 878 ff. 

33) (urk.) Dumont: Corps Dipl T. V, P.I, Doc, 179, p. 384 sgqq. 


Hihter's Geſch. d. Miähr. Xxieges. ic Di. 16 
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wegräumung ober Toͤdtung befielben erfaufen wollte, fo daß ber 
Dollftreder des Achtsfpruches adchtzigtaufend Ducaten und vie 
Gomthurei Sanct Jacob bekommen ſollte?). Der Preis reiste, 
Bon einem Meuchelmörder, Sean Sauregui, abgefchofien durchs 
bohrte eine Piftolenfugel an dem achtzehnten Maͤrztage des eins 
taufendfünfhunberiziweiundachtzigfien Jahres in Antwerpen ben 
Kopf Wilhelm’s. Gefährlich verwundet aber nicht getöttet, ſank 
diefer Prinz zur Erde. Bon Muth entflammt, ermordeten bie 
Begleiter deffelben unverzuͤglich Jauregui. In Antwerpen von 
Freunden forglich gepflegt genad Wilhelm 7°), und wirfte neuers 
dingd zwei Jahre hindurch muthig und Fraftig gegen Spanien’s 
Macht; wurde aber endlich an dem zehnten Julitage des eintaus 
fendfünfhundertvierundachtzigften Jahres in ber Stabt Delft ges 
troffen und plöglich getödter von dem meutchlerifchen Piſtolenſchuß 
Balthafar Gerard's 7%), Fatholifchen Burgunders; welcher in den 
erfiern Maitagen deffelben Jahres in bie Niederlande gekommen, 
François Guion faͤlſchlich ſich genannt, eifriger Galvinift zu fein 
geheuchelt, und bei dem Prinzen fich eingefchmeichelt hatte”). Die 
Leibwächter des Prinzen ergriffen Gerard unverzüglich; ein Nies 





M. vol. Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bi. 10, ©. 210 f. 
u. (Wagenaar:) Geld, d. Riebert. IH. 8, ©. 881 ff. 


4) Bunde: Geld. d. Niederl. Bd. 2, Bch. 5, Abſchn. 4, ©. 96, u. 
Bch. 6, Abſchn. 1, ©. 114. M. vgl. Meteren: Denckw. Geſch. 
Th. 1, Bd. 11, ©. 224. 

%) Papeudrecht: Anall. Belgg. T. IT, P. II, p. 430 qq. Bpndt: 
Geſch. d. Niederl. Bd. 2, Bch 5, Abſchn. 4, S. 95 fe (Wage⸗ 
naars) Geſch. d. Niederl. Eh. 8, ©. 417 f. 

76) Gin anderer Bericht, Memoires de Loyse Jul. p. 28, nennt ihn 
Balthafar Gerarde. 


MM) Balthafar Gerard — geboren in Villefans oder Buillafans, Dorfe des 
Herzogthums Bourgogne oder Burgund — war ſechsundzwanzigjaͤhrig, 
als er ben Prinzen mordete. Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. 3, 
p. 513. Meteren: Dendw. Sch. Th. 1, Bd. 12, ©. 247. 
Gerard hatte eine mit drei Kugeln geladene Piftole gegen den Prinzen 
abgefeuert, fo daß biefe Kugeln ben Leib deffeiben trafen und durch⸗ 
bohreten. Aus dem Leben ſcheidend ſagte Wilhelm : «Mein Gott, mein 
Gott, erbarme dic, meiner und deines armen Volkes I” Düfe Worte 
mögen befunden, baß ber Prinz das Glaͤck des Volkes hatte ſchaffen 
wollen. Gin Sterbender heuchelt wol nicht. Wühelm bat eins 
undfunfzig Jahre gelebt, (Wagenaae:) Gel. d. Niederl. Th. 8, 
©. 459. Meteren: Dendw, Geſch. Ip. 1, Bd. i2, ©. 247, 


21) 

derlaͤndiſcher Gerichtshof verurtheilte an dem breizehnten, unb 
der Nachrichter tödtete in Graufen erregender Weife an dem viers 
zehnten Qulitage beffelben, 1584ften, Jahres in Delft dieſen Meus 
chelmoͤrder 7), König Philipp gab fpiterhin durch eine an bem 
vierten Märztage des eintaufendfünfhundertneunundadhtzigften Jah⸗ 
red gefertigte Urkunde die Adelswuͤrde nicht nur tem längft biefer 
Erde entrüdten Balthafar Gerard, weldhen er Xyrannenmdıs 
ber nannte, fondern auch ben Brüdern und Schweitern deſſel⸗ 
ben 9) ; fo wie auch ber verheißene Geldlohn diefen Gefchwiftern 
bed Mörberd gezahlt wurde 9). 


Der Tod des Prinzen Wilhelm gefährbete die Sache der 
Niederländifchen Aufrührer, und fie mogten fürchten, fo wie Phis 
lipp wol hoffte, daß fie fallen und gänzlich fcheitern würbe, weil 
fie des Mugen und umfichtigen Führers beraubt war. Aber fie 
fiel nicht, Jene Niederländer rangen forthin fo muthig, wie 
bisher fie gerungen hatten. Sie baten in dem erfien Viertel des 
eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres ben Franzoſenkoͤnig 
Heinrich den Dritten, ihr Herrfcher zu werden. Heinrich wog 


Eremundi Hist. Belgg. Tumultt, p. 270. Thuani HAist. s, 
Temp. P. 11, L. 79, p. 922 a4. Vynckt: Geh. d. Niederl, 
Bd. 2, Bi. 5, Abſchn. 5, ©. 112 ff. Memoires de Loyse Jul. 
p. 28 sqy. 

%) kremundi Hist. Belgg. Tumultt. p. 270 sy. Thuani Hist, 
s. Temp. P. Ill, L. 79, p. 922 syq. Khevenhiller: Ann. 
Ferd. Ih. 2, ©. 8885. M. vgl. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl, 
zb. 8, ©, 458 ff. 

7) Vynckt: Geſch. d. Nicderl, Bd. 2, Sch. 6, Abſchn. 1, ©. 118, 


80) Der König Philipp hielt des Prinzen Wilhelm ätteften Sohn Philipp 
Wilhelm feit dem Februarmonat des eintaufendfünfhundertachtundfedhes 
zigſten Jahres ungefähr fiebenunbzwanzig Jahre hindurch gefangen in 
Spanien ; entließ ihn endlich in dem eintaufendfünfhundertfünfundncune 
zigften Jahre unferer Zeitrechnung aus diefer Gefangenſchaft, und erbot 
fid, die in dem Herzogthum Burgund gelegenen Naffauifhen Grbs 
guͤter biefem Prinzen zuruͤckzugeben; bedingte aber, daß derſelbe fich vers 
pflidhtete, den jährigen Mordichn den Erben bes Moͤrders Gerard gu 
entrichten. Unwillig wiverfprady Philipp Wilhelm Liefer Nückgabebrbins 
gung. Der König entfagte ikr endiich. Die Güter wurden bem Prints 
zen zurüdgegeben. Reidani Belgg. Ann. L. XlI, p. 328, L. 
Xill, p. 357. et L, XV, p. 417. Rampen: Geſch. d. Niederl. 
Br. 1, ©. 544 ſ. M. vgl, (Wagenaar:) Geſch. db. Riederl. 
sh. 8, ©. 117. 

Ä 16 * 
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lange Grfprießlichkeit und Gefahr des Nieberlänbifchen Herr⸗ 
ſcherthums; und fagte endlich in dem Apriimonate ben Nieders 
Iändern, daß er der Niederlande Herrfcher nicht fein koͤnnte. 
Sie erfuchten in dem Juni⸗ und dem Julimonat biefes, 1585flen, 
Jahres England’ Königin Elifabeth, fie anzunehmen, fo daß 
fie ihr unterthan wären, und von ihre gefchirmt würden. Aber 
fo wie der Franzofenkönig nicht gewagt hatte, Herrfcher der Nies 
derlande zu werden, weigerte fi) auch Elifabeth, ber Bitte ders 
felben zu willfahren®!), Die Niederlande mußten felbft fi ſchuͤz⸗ 
gen. Bon den Generalflaaten erforen wurde Wilhelm's talent> 
voller Sohn Mori; ®) an des eintaufendfünfhunbdertfünfundachts 
zigften Jahres vierzehntem Novembertage — an weldyem er in 
Das achtzehnte Lebensjahr fchritt — Oberfeldherr und Führer des 
Nord sNiederländifchen Kriegerheeres; und befänipfte durch baffelbe 
tapfer und gluͤcklich die Spanierfchaaren, welche fich müheten, bie 
Niederlande zu Übermannen 82). — 

Sowol England’ Muge und männliche Herrfcherin Elifabeth 
als auch Frankreich's König Heinrich der Dritte und früherhin 
ſchon Heinrich's Bruder und NRegierungdvorgänger, König Carl 
der Neunte, hatten inzwifchen Geld und Krieggmannfchaft den Nies 
derländifchen Aufrührern gegeben, um den Aufruhr fo fehr zu 
Fraftigen, daß er die Macht Spanien's braͤche. Der Spaniers 
koͤnig Philipp befchloß, nicht nur diefe Hülfe und Kräftigung ben 
Aufrübrern zu rauben, fondern auch ſich zu rächen und das Brit: 
tenreich fi) zu unterwerfen. Er erhandelte, daß der Pabſt Sirs 
tus ber Fünfte in dem eintaufendfünfhundertficbenundadhtzigften 
Jahr heimlich verfprach, England als der Kirche Lehn ihm zu 
geben ®%) ; und in einer in dem eintaufendfünfhundertachtunbadhts 


el) (VBagenaar:) Geſch. d. Niederl. Ip. 8, ©. 484 ff. u. 501 ff. 

83) Moriz, Sohn Wilhelm's und der Prinzeffin Anne von Sachſen, Ges 
mahlin Wilhelm's und einzigen Tochter des Saͤchſiſchen Churfuͤrſten 
Moriz, war an dem breischnten Rovembertage des eintaufendfänfhuns 
dertfiebenundfechrgigften Jahres in der Deutfchen Stadt Dillenburg gebo⸗ 
ren worden. (WBagenaar:) Geld. d. Niederl, Ih. 8, S. 465. M. 
vergl. Kampen: Geld, d. Rieder, Bb. 1, ©. 475. 

&) (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. SH. 8, ©. 508 ff. 

6%) Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 89, p. 381. Kampens 
Geſch. d. Niederl. Bd. il, ©, 509. 
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sigften Jahre gefertigten Bulle die Königin Elifabetb gottlofe 
Keberin und ihrer Regierung entfeßt nannte). — 

Bon dem König Philipp gerüftet und entfentet, und von dem 
Abmiral Don Alonfo Perez von Guzman, Herzoge von Mebina 
Sidonia, geführt, gingen an dem einundzwanzigften Sunitage des 
eintaufendfünfhundertachtundacdhtzigfien Jahres einhundertdreißig 
theils größere — fehr große — theild kleinere Kriegsſchiffe, in 
welchen allen zwanzigtaufend Streiter und fiebentaufendfünfhuns 
dert Matrofen, fo wie auch eintaufendfehshundert Eupferne und 
eintaufend eiferne Kanonen waren, aus Spanifchen und Portus 
giefifhen Häfen gegen England, um dieſes Infelreich zu dıbers 
mannen 8). Aber Elifaberh bewaffnete nicht nur neunundfiebs 
zigtaufend Männer, und fendete fie an den Meeresſtrand, da⸗ 
mit fie den Spanier befämpften und abhielten vom Landen ; 
fondern rüftete und bemanncte auch mehr als einhundert Schiffe, 
welche die Spanierflotte zurüddrangen und verjagen follten. Diefe 
Spanierflotte kam in dem letzten Julidrittheil in den fübweftlichen 
Eingang der England von Frankreich fcheidenden Meerenge, oder 
des fogenannten Canals, wurde aber in den le&tern zwei Zulis 
und den erftern zwölf Augufttagen von Englifhen Schiffen theils 
weife angegriffen und beſchaͤdigt. Die Mannfcaft ber Spanis 
ſchen Flotte mogte nicht wol eher England betreten, als bis das 
in Folge der Befehle des Königs Philipp von dem Spanifchen 
Statthalter der Niederlande, Herzoge Alefjandro Sarnefe von Pars 
ma, in Schiffen an der Weft:Niederländifchen Meereskuͤſte verfams 
melte Kriegerheer — fehsundzwanzigtaufend Bußfoldaten und eins 
taufend Reiter — Ihr ſich zugefellt und einverleibt hatte. Aber 
eihe von dem Biceadmiral Juſt de Moor geführte Kriegsflotte 
der Niederländifhen Aufrührer — fie hatte neunzig Schiffe — 
hielt gewaltfam die Schiffe des Herzogs zurüd in dem Hafen ber 
Stadt Duͤnkerken); fo daß Keins diefer Schiffe zu der Spas 


6) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 8, ©. 686 ff. u. Thuani 
Hist, s. Temp. P. IV, L. 89, p. 380 sq. 

86) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 15, S. 818 f. Stradae 
Bell. Belg. Dec. 11, L. 9. p. 717 q. M. vgl. Khevenhillert 
Ann, Ferd. Th. 3, &. 683, u. Lundorpii Sleid. Cont, T. 1I, 
L. 28, p. 708. 

07, Diele Stadt wird Dünterten von dem Nieberländer, Duͤnkir chen 
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nifhen Hauptflotte gelangen konnte. Einige Schiffe diefer Flotte 
waren inzwifchen von den Englifchen Schiffen vernichtet wors 
ben und einige andere in die Gefangenfchaft der Engländer ges 
foßen. Die Flotte entfagte dem Angriff, und fing an, heims 
zugehen. Getrieben von einem Suͤdwinde fegelte fie auf lans 
gem Umwege durch den Frankreich von England fcheidenden Mee⸗ 
tescanal und das Morbmeer, um England’, Schottland’& und 
Ireland's Küften, den Häfen Spanien's zu; wurbe aber unters 
wegs — unweit der MWeftfüfte Ireland's — an dem elften Sep: 
tembertage beffelben, 1588ften, Jahres von einem furdtbaren 
Sturm erfaffet und überwältigt; fo daß Manches ihrer Schiffe 
an Klippen und auf Untiefen ber Schottifchen und Sreländifchen 
Küften zertruͤmmerte, und Andere derfelben in die Häfen und die 
Gewalt der Engländer geführt wurden 8). Bloß einhunberts 
unddrei Spanifhe Schiffe, deren Eins den Admiral, Herzog 
von Sidonia, trug, Famen heim in die nordweſtlichen Häfen des 
Vaterlandes 7). Die Engländer hatten ziemlich wohlfeil den 
Sieg erfauft. Wenige ihrer Schiffe waren in das Meer verfunfen 
und einige Mannfchaft umgekommen. Der Unfall der Spanis 
ſchen Flotte war To des ſtreich, durch welchen Philipp's Furcht⸗ 
barkeit vernichtet wurde. Die Englaͤnder und die Niederlaͤndiſchen 
Aufruͤhrer jubelten. — 


Die Landſchaften Artois und Henegau, die Staͤdte Douai 
und Lille und das Staͤdtchen Orchies ſchufen inzwiſchen ein Krie⸗ 





von dem Oberdeutſchen und Dunquerque (d. i. Duͤnkerk) von dem 
Franzoſen genannt. 

86) Meteren: Denckw. Geſch. Ih. 1, Bch. 15, &. 821 ff. Stra- 
dae Bell. Belg. Dec. II, L. 9, p. 718 600. M. vgl. Thuaui 
Hist. s. Temp. P. IV, L. 89, p. 376 sg. Lundorpii 
Sleid. Cont. U. II, 1. 28, p. 708 uyyg. Khevenhiller: Ann. 
Yerd. 35. 8, ©. 636 ff. u. Erfh uw. Gruber: Encyklop. d. 
MWiffenfhaft. u. Kſte. Sect. I, Ih. 5, ©. 384 f. Die Engländer 
fingen an Ireland's Küfte achtzehn Spaniſche Sciffe, und in benfels 
ben ſechſtauſendzweihundertvier Krieger und Matroiın. Raumer’s 
Briefe aus Paris z. Erl. d. Geſch. d. ſechz. u. fütz. Jahrh. Th. 3, 
©. 199 f. 

&) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. 9, p. 727. Gmanuel von Mes 
teren — er war Nicderiändifcher Kaufmann und Proteftant — fagt, 
baß bloß dreiundfunfzig der Spaniſchen Schiffe heimgekommen fein. 
M f. Meteren: Dındw. Geſch. Th. 1, Bch. 15, ©. 924, 
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gerheer und erlangten, daß ber Herzog XAleffandro Farnefe von 
Parma, Spanifcher Statthalter der Niederlande, die Spanifchen 
und andern fremden Krieger in dem Frühling des eintaufendfünfs 
hundertachtzigften Jahres aus den Niederlanden durch Lothringen, 
Burgund und Savoyen in dad Erzherzogthum Mailand und das 
Königreih Neapel entfendete.e Bon dem Herzoge geführt rang 
in dem Eommer und dem Herbfte dieſes Jahres das Kriegerbeer 
jener Kandfchaften und Städte gegen die Kämpferfchaaren ber ans 
bern Nicderländifchen Provinzen, mogte aber Erfprießliches nicht 
erwirken; und jene Süd:Niederländiichen Kandfchaften und Städte 
baten den König Philipp, das Spanifche Heer ihnen zurüdzus 
fenden, und ihrem, die Aufrührer befämpfenden, Heere wieder bei⸗ 
zugefellen, damit beide mit cinander vereinigte Heere den Aufruhr 
dämpften und Frieden den Niederlanden fchafften. Der Bitte wills 
fahrend fendete Philipp die Spanifchen Krieger; fo daß fie in dem 
Maimonat des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigften Jahres in 
den Niederlanden wieder anlangten und neuerdings gegen die Aufs 
rührer fochten #9). 

Aleffandro Farnefe Herzog von Parma mogte fich eignen, ben 
Aufruhr zu dämpfen. Er war redlich, umfichtig und thätig, und 
entwand oder entriß durch Kampfgeichicklichfeit nicht nur (in dem 
1583ften Jahre) Dünkerfen, (an dem 17ten Eeptbrtage bed 
1584 fen Jahres) Gent, (an dem 101m Märztage des 1585ften 
Sahres) Brüffel, (an dem 17ten Augufttage Deffelben Jahres) Ant: 
werpen; ſondern inzwifhen auch manche andere anfehnliche und 
wichtige Stadt den Aufruͤhrern. Er befämpfte muthig und fräfs 
fig Denjenigen, welcher ihm fidy widerſetzte; raͤchte fich aber nies 
mals an Befirgten"!). Die Niederlande wirben wol endlich ihm 
fi gebeugt und unterworfen haben, wenn nicht feine Kräfte von 
feinem Könige felbft zerfplittert worden wären. 

Viele Zaufende der Einwohner Frankreich's hatten laͤngſt 
der in Deutfchland und in der Schweiz erwachſenen Proteftantens“ 
lehre angehangen, die Ketzerwahn von Katholikeneiferern genannt 


%) Stradae Bell. Beig. Dec. II, L. 5, p. 156 sqq. L 4, p. 502 
sqq. et L. 5, p. 5llsq. Papendrecht: Anall, Beigg. T. II, 
r. ıı p. di13 et 433 449. 

1) Bynckt: Geſch. d. Rieder. Bd. 2, Bch. 6, Abſchn. 8, &. 161 f. 
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und verabfcheuet wurde, Seit dem eintaufenbfünfhunbertfunfzehns 
ten Jahr unferer Zeitrechnung dad Königthum habend mißhandelte 
Frankreich's König Frangois oder Franz ber Erfte von Zeit zu Zeit 
die Proteflanten dieſes Königreihs, welche Hugonotten oder 
Huguenotten von dem Franzöfifchen Katholiken genannt wurden, 
und morbete durch den Nachrichter Manche diefer Proteflanten, die 
in die Katholifenkirche zurückzugeben ſich weigerten. Franz flarb 
in dem eintaufendfünfhundertfiebenundvierzigften Jahr”). Diefes 
Königs Sohn und Regierungsnachfolger, König Heinrich der Zweite, 
bemuͤhete fi zwar, fo wie $ranz fich bemuͤhet hatte, die Pros 
teftantenlehre aus Frankreich zu tilgen und ausjurotten, und mißs 
bandelte die Franzöfifchen Proteftanten, mehr ald Franz diefelben 
gemißhandelt hattez verbündete ſich aber inzwiſchen — in dem 
eintaufendfünfhunbertzweiundfunfzigften Jahre — mit Deutfchen 
Proteftanten gegen Deuiſchland's Patholifhen Kaifer Carl den 
Bünften, und riegte, mit die ſen Proteflanten verbindet, gegen 
biefen Kaifer. — Die Verfolgung und Mifhandlung der foges 
nannten Hugonotten endeten nicht, ald, töbtlich verwundet von feis 
ned unvorfichtigen Gegenfämpferd Lanze in einem Zurniere oder 
Ritterfpiel an dem neunundzwanzigften Sunitage bed eintaufend> 
fünfhundertneunundfunfzigften Jahres, der König ‚Heinrich an dem 
zehnten Julitage deffelben, 1559ften, Sahres in Kolge der Vers 
wundung geftorben war ®), und der — an bem neunten Januars 
tage des eintaufendfünfhundertvierundvierzigften Jahres in Bons 
tainebleau geborene — Xeltefte feiner vier Söhne, Frangois oder 
Franz, König Frankreich's geworden war, und — König Franz 
ber Zweite von der Geſchichte genannt — fiebzehn Monate 
und fünfundzwanzig Tage über Frankreich herrſchte. Xrog ber 
Mißhandlungen hatte fich inzwifchen die Dienge Sranzöfifcher Pros 
teftanten allmälig vergrößert, fo daß damals Eine der achtund⸗ 
zwanzig Einwohnermillionen des Königreiche proteftantifch 
war), Der Herzog Françcois oder Franz von Buife, tapferer 





92) Brancois oder Franz war in dem eintaufenbuierhundertvierundneuns 
zigſten Jahr unferer Zeitrechnung geboren worden. 

85) Heinrich war an dem einunbbreißigften Maͤrztage bes eintaufenbfänfe 
hundertachtzehnten Jahres geboren. 


#1) Die Pariser Bluthbochzeit, dargestellt von Dr. Ludwig Wachler. 
(Leipzig 1826. in &.) 8. 1. 
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und Muger Feldherr und Oberbefehlshaber bed Franzoͤſiſchen Kries 
gerheeres, und dieſes Herzogd jüngerer Bruder Charles — ober 
Carl) — der Katholikenkirche Cardinal — er nannte ſich Cars 
dinal von Lothringen — waren Mutterbrüder ber dem Könige 
Franz feit dem vierundzwanzigften Apriltage des eintaufendfünfs 
bundertachtundfunfzigften Jahres vermählten Schottifchen Könis 
ein Marie, Tochter des Schottenfönigs Jacobs des Fünften ®%); 
und fchalteten durch die Nichte und ben jugendlichen König Franz 
über Sranfreih. Der Prinz Louis oder Ludwig von Gonde und 
fein älterer Bruder Antoine oder Anton, König von Navarra 7), 


95) Der Herzog Franz war an dem fiebzehnten Sanuartage bes eintauſend⸗ 
fünfhundertneungehnten Jahres, und fein Bruder Carl in dem eintaus 
findfünfhundertvierundgmangigftien Jahr unſerer Zeitrechnung geboren 
worden. Brang’ens und Garı’6 Water, Herzog Glaube von Guife, war 
ber Zweite ; und des an dem adtzchnten Febıuartage des eintaufends 
fünfhundırtdreiuntviergigften Jahres geborenen Herzogs Sarl des Zwei⸗ 
ten von Rothringen Großvater, Herzog Anton von Lothringen, war ber 
Aeiteſte der fünf Söhne des Herzogs Renatus des Zweiten von Los 
thringen; welcher das Deutſche, an den Fluͤſſen Maas und Mofel ge⸗ 
Iegene, ungefähr draiundzwanzig Deutfche Weiten lange und fechzehn 
Weiten breite Herzogthum Lothringen, und das Franzoͤſiſche, an dem 
Dife » Bluffe in Nord⸗Frankreich gelegene, Eleine, bloß wenig Qua⸗ 
dratmeilen und in diefen Meilen das Städtchen Guiſe habende, ſoge⸗ 
nannte Herzogthum Guife und einige andere Franzdfiihe Ortſchaſten 
befaß und beberrfchte, und an dem achten Decembertage des eintaufends 
fünfhundertadhten Jahres ftarb. 

) Die Königin Marie, von ber Geſchichte Marta Stuart genannt, war 
an bem fiebenten Decembertage bes eintaufendfünfhundertzweiunbviers 
gigften Jahres in Schottland geborene Tochter des Schotten. Königs Ja⸗ 
cob bes Künften (welcher an dem vierzehnten Decembertage deſſelben, 
1542ften, Jahres flarb); vermäptte fi) an dem vierundgmanzigften 
Aprittage des eintaufendfünfhundertacdhtundfunfziaflen Jahres in Paris 
mit Franz; wurde in ihrem achtzehnten Lebensjahre durch bes Ges 
mahls Tod Wittwe; blieb zwar einftweilen Königin und Gerrfcherin 
bes von ihrem Vater ererbten Schotten: Reiches, verſcherzte aber und 
verlor nachher dur Flatterſinn, Mißgriſſe und Miffethat ihre Herr⸗ 
ſchaft; floh, Ihres Konigthums verluflig und beraubt, an bem ſech⸗ 
zehnten Maitage des eintaufendfünfgundertochtundfechezigften Jahres, 
aus Schottland in das Gebiet ber ihr feindtichen Herrſcherin Eng⸗ 
land's — der Königin Kiifabetb; und wurde von derfeiben nicht 
nur unverzuͤglich eingekerkert, fondern auch endlich des Todes ſchuidig 
genannt, und durch ben Rachrichter an dem achten Februartage des 
eint auſendfuͤnfhundert ſiebenundachtzigſten Jahres in dem Engliſchen, uns 
weit des Staͤdtchens Peterborough In Northamptonſhire gelegenen, Schloſſe 
Fotheringhay (oder Fotheringgay) enthauptet. 

97) Ludwig war in dem eintauſendfuͤnfhundertdreißigſten Jahr unferer Zeit⸗ 
rechnung ‚, und Anton fehon früher geboren worben. 
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bed Königs Franz Blutsverwandte ®), wollten biefem Schalten 
der Herzoge wehren, und verbünbeten ſich mit Vielen ber Protes 
fianten Frankreich's gegen diefelben. Der König Franz flarb an 
dem fünften Decembertage des eintaufendfünfhundertfechözigften 
Jahres. Er hatte nicht Kinder. Sein an dem fiebenundzwans 
zigften Junitage des eintaufendfünfhundertfunfzigften Jahres ges 
borener Bruder Charles oder Carl war zwar noch nicht aus 
dem elften Lebensjahre gefchritten, wurde aber unverzüglich König 
Frankreich's und von ber Geſchichte König Carl der Neunte 
genannt. Die Mutter Catharine, Wittwe des Königs Heinrich 
des Zweiten, bevormunbete ihn; fo daß fie die Zeit feiner Mins 
derjährigkeit hindurch Liber Frankreich herrfchte. 

Wahrend dieſer Vormundſchaftsverwaltung, in welder bie 
Herzoge von Guife wirkten, fo wie fie in der Herrfchaft des Kös 
nigs Franz gewirkt hatten, befchdeten bie mit dem Herzoge Lud⸗ 
wig von Condi verbünbeten und von ihm geleiteten Proteftans 
ten Frankreich's die Macht diefer Herzoge, und die Guifen vers 
theidigten fich gegen die Befehdung, fo daß ein Bürgerfrieg 
in dem eintaujendfünfhundertzweiundfedhäzigften Jahr emporlos 
derte; Frankreich's Inneres zerfleifchte und veroͤdete; und zwar 
durch Friedensvertrag mehrmals unterbrochen wurde, aber nad) 
Jeder diefer Unterbrechungen ſich erneuerte und wieder wuͤthete, 
bis er nach zweiundbdreifigiähriger Dauer in dem eintaus 
fendfünfhundertvierundneunzigften Jahr unferer Zeitrehnung ers 
loſch. 

Der Navarrers König Anton hatte, aus ber Proteſtantenge⸗ 
meinfchaft in dem eintaufendfünfhunberteinundfechezigften Jahre 
gewichen und wieder Katholif geworden, den Guififchen Herzo⸗ 
gen fich zugefellet und verkettet. Kriegsgeſchoß der von ihm in 
dem Bürgerfriege belagerten, an dem Seine: Strome gelegenen 
Nord: Franzöfifchen Stadt Rouen, verwundete ihn an bem viers 
undzmwanzigiten Octobertage bes eintaufendfünfhundertzweiundfechds 


5) Der König Anton von Navarra und fein Bruber Ludwig, Prinz vom 
Gonde, waren, fo wie auch ber König Franz, entfproffen aus dem 
Gebluͤt des Wranzofentönige Louis (Ludwig ) bes Beiligen ober des 
Neunten, weicher in dem eintaufenbzweihundertfiebzigften Jahr unferee 
Zeitrechnung ſtub. 
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zigften Jahres, fo daß er an tem fiebzehnten Tage des naͤch⸗ 
fin Monates flarb. Diefer Krieg tödtete auch durch meuchels 
mörderifche Hände in ber letztern Februarhälfte des eintaufends 
flnfhundersdreiundfechözigften Jahres den Herzog Franz von 
Buife ®), und an dem dreizehnten Märztage des eintaufendfünfs 
bundertneunundfechözigfien Jahres den Prinzen Ludwig von 
Conde 1%), Gaspard de Coligny (oder Caspar von GColigny), 
Admiral Frankreich's, welcher Einer der Mirftreiter und Krieger⸗ 
führer des Prinzen Ludwig von Condé gemwefen war, und bie 
Sache der Proteftanten muthig gegen die Katholilenpartei vers 
fochten hatte, blieb Führer und Leiter der Proteftantenichaaren, 
fo daß er forthin nicht weniger muthig gegen die Katholifenpars 
tei kämpfte, als er biöher gegen dieſelbe gekämpft hatte; und 
nicht nur der jugendliche König Henri oder Heinrid von Nas 
varra — cr war an dem vierten Decembertage des eintaufends 
fünfgundertdreiundfunfzigften Jahres geborener Sohn des Königs 
Anton — fondern auch der junge Prinz Henri oder Heinrich von 
Cond!, an dem neunnndzwanzigfien Decembertage bes eintaufends 
fünfhundertzwetundfunfzigften Sahre8 geborener Sohn des Prinzen 
Ludwig, wurden bald nachher neben ihm Häupter und Führer 
der Hugonottenz fo wie inzwiſchen der Herzog ‚Henri oder Hein⸗ 
rih von .Guife und fein Bruder Louis oder Ludwig, welche 
Soͤhne des Herzogs Franz !) waren, gewaltige und Muge Häups 
ter und Leiter der Katholifenpartei Frankreich’ wurden. 


99) An tem achtzehnten Februartage dieſes, 1568ſten, Jahres von vers 
gifteten Piſtolenkugeln durchbohrt, weldye ein Edelmann, Iran Poltrot de 
Mercy, gegen ihn geſchoſſen hatte, flarb der Herzog Franz In Folge 
diefer Verwundung an dem vierundzwanzigften Tage deffelden Menats 
unweit bie damals von ihm belagerten Stadt Orleans. 


100) Das von dem Prinzen Ludwig geführte Kriegerheer ber Hugonotten 
und dasjenige ber Katholiken Frankreich's kaͤmpften an dem dreizehn⸗ 
ten Maͤrztage bes eintaufendfünfhundertneunundfechezigften Jahres bei 
dem (an dem Charente⸗Fluß unweit der Weflfübiweftläfte des Königs 
reiches geleacnen) Flecken Sarnac gegen einander. Das Katholiken⸗ 
heer ficgte. Ludwig wurbe von einem Krieger biefes Heeres inzwis 
ſchen gefangen und von einem andern meudhlings erfchoffen. Die 
Schlacht toͤdtete auch viele andere Streiter des hugonottiſchen unb 
manchen bes katholiſchen Heeres. 


1) Heinrich war in dem eintauſendfuͤnfhundertfunfzigſten und Ludwig in 
dem eintauſendfuͤnfhundertfuoͤnfundſunfzigſten Jahr unſerer Zeitrechnung 
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Gefpornt von Eiferfucht und vermeintlicher Staatsklugheit 
half zwar Frankreich’ König Earl von Zeit zu Zeit den gegen ben 
Spanierlönig Philipp kaͤmpfenden Niederländifchen Proteftanten, 
damit fie der Spanifchen Oberherrfchaft ſich entwänden; ſchlach⸗ 
tete aber in der vierundzwanzigften Auguſtnacht 2) des eintau= 
fendfünfhuntertzweiundfiebzigften Jahres durch Trabanten meuch⸗ 
leriſch nicht nur in der Stadt Paris den Admiral Gaspard be 
Coligny und Dreitauſend der andern Proteſtanten Frank⸗ 
reich's, welche er unlaͤngſt durch truͤgeriſchen Friedens vertrag und 
durch andere Verheißungen und Mittel geblendet und zu ſich in 
dieſe Stadt gelockt hatte, ſondern auch in andern Orten des Koͤ⸗ 
nigreichs ungefähr Fuͤnfundzwanzigtauſend dieſer vermeint⸗ 
lichen Ketzer und Aufruͤhrer?). Man nennt dieſe Niedermetzelung 
der Proteſtanten Bartholomaͤusnachtsgemetzel oder Parifer 
Bluthochzeit 3). Der damalige Pabft Gregor der Dreizehnte, wels 
her meinte, daß der Schlag jede Kraft der Proteſtanten Frankreich's 
gebrochen und zermalmet hätte, und bie übrig gebliebenen 
Hugonotien oder Ketzer zuruͤckſcheuchen würde in bie Katholiken⸗ 
firhe, frohlodte und verkündete durch Feierzüge im 
Feftgepränge in der letztern Hälfte deſſelben, 1572ften, Jah⸗ 
red, daß die Kirche gefiegt hätte. 

Der Meuchelmord erwedte Graufen und Schauder in jeber 


I — — 


geboren worben. Ludwig wurbe In bem eintaufendfänfhunbertachtunbs 
fiebzigfien Jahr diefer Zeitrechnung Gartinat der Roͤmiſchen Kirche, 

2) In bir dem dreiundzwanzigflen Augufttage — einem Sonnabend — 
zunaͤchſtfolgenden Nadıt. 

3) Thuani Hist. s. T'emp. P. I, L. 52, p. 1096 sqq. De Furo- 
ribus Gallicis, Horrenda et Indigna Amirallii Castillionei, Nobi- 
lium atyque illustrium virorum caede etc. Vera et simplex Nar- 
ratio Ernesto Varamundo Yrisio Auctore. (Kdimburgi 1573. 
in d.) p. 3 syq. Woachler; Paris. Bluthochzeit, S. 45 Sl, 


4) Dieſe Niidermegelung wird von ben meiften Geſchichtſchreibern Bars 
tbolomausnadtsgemegel (Massacre de la Saint - Barthe- 
lemi) genannt, weil der Kalender der Katholiken und Proteftanten 
ben vicrundzwanziaften Auguſttag dem Apoftel Bartholomäus weihet 
und Bartholomäustag nennt. Andere nennen fie Pariſer Bluts 
hbodzeit; weil ter Navarrers König Heinrich mit des damaligen 
Branzofentönigs Carl Schwefter Margarethe an dem achtzehnten Augufte 
tage biefes Jahres in Paris ſich vermaͤhlt, und bie Wermählungsfeier 
Viele der Hugonotten in biefe Stadt gebracht hatte, wo fie ermordet 
wurden, 
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gefuͤhlvollen Menſchenbruſt, und erneuerte den durch einen Fries 
dendvertrag in dem Auguftmonat des eintaufendfünfhundertfiebs 
zigften Jahres unterbrochenen Bürgerkrieg Frankreich's. Der 
Muth der Franzöfifhen Proteflanten verjüngte ſich. Sie 
fämpften eben fo tapfer ober tapferer als fie jemald ges 
kaͤmpft hatten. Der König Carl bereuete wol, gemeuchelt zu haben. 
Er flarb an dem dreißigfien Maitage des eintaufendfünfhunberts 
vierundfiebzigften Sahred; und fein an dem neunzehnten Septems 
bertage des eintaufendfünfhunderteinundfunfzigften Jahres gebores 
ner Bruder und Regierungsnachfolger, König Heinrich der 
Dritte, drüdte durch einen Vertrag, welchen ex in dem Maimonate 
des eintaufenbfünfhundertfechöundfiebzigften Jahres durch Zugeſte⸗ 
bung der Religionsfreiheit von ber Proteſtantenpartei Frankreich's 
erkauft hatte, die Kriegsflamme nieder. Sie fladerte aber bald wies 
der empor. Der Herzog Heinrih von Buife, fein Bruder Lud⸗ 
wig und Viele der andern Batholifhen Magnaten Frankreich's 
hatten inzwifchen in dem eintaufendfünfhundertfechsundfichzigften 
Sabre mit einander fi) verbündet, die Keßerei des Königreich’s 
auszurotten; und Fämpften nicht nur gegen ben NavarrersKönig 
Heinrich, welcher Proteftant war, und nad) bed damaligen Frans 
zofentönigd Tode das Franzoͤſiſche Königthum erben mogte, und 
gegen die andern Hugonotten, fonbern nachher auch gegen Frank⸗ 
reich's König Heinrich den Dritten. Der Herzog Heinrih von 
Guiſe, Haupt diefe, fih „Deilige Ligue” nennenden Kathos 
lifenbundes, wollte die Sranzöfifche Koͤnigskrone in des Buͤrgerkrie⸗ 
ged Gewirr erraffen und erbeuten; und die Macht des damaligen 
Franzofens Könige war mehr von biefem Bunde als von den 
Proteflanten Frankreich's gefährdet. — 

Die Hugonotten fprachen in dem Kriege mehrmals die Huͤlfe 
der evangelifchen Glieder bed Deutfchen Reichs an gegen Frank⸗ 
reich's Katholitenparteiz und nit nur Frankreich's König Carl 
ber Neunte, fondern fpäterhin auch Carl's Regierungsnacfolger, 
König Heinrich ber Dritte, die Hülfe des Deutfchen Gefammts 
reichs gegen jene Hugonotten. 

Deutſchland's Geſetz fagte zwar, daß Deutfche ohne Erlaubs 
niß und Einwilligen ihrer Landesobrigkeit nicht fremder Herren 
Krieger werden, micht fremden oder ausländifchen Mächten fich 
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verfetten und für fie kaͤmpfen dürften; erlaubte aber, fo wie auch 
das Herkommen erlaubte, daß Stände Deutfchland’s Krieger würs 
ben und audländifchen Mächten zufühhrten und gäben, welde we⸗ 
ber den Kaifer noch ein anderes Glied des Deutfchen Reichs bes 
fchdeten. Der Kaifer Carl der Fünfte mühete ſich in dem Reichs⸗ 
tage des eintaufendfünfhundertfünfundfunfzigften Jahres, fo wie 
er auch ſchon früher ſich gemühet hatte, zu erlangen, daß er den 
Neichögliedern verbieten dürfte, Krieger zu werben?) Diefe 
Reichsglieder aber wahrten und fchirmten ihr Recht, fo bag Carl's 
Bemühungen vergeblic waren und fcheiterten. Der Abſchied dies 
ſes Reichsſstages befahl bloß, fo wie das Landfriedensgeſetz befohs 
len hatte, daß die Stände ihren Unterthanen vermehrten, Demje⸗ 
nigen Öffentlich oder heimlich zu dienen, welder ben Kaifer oder 
andere Glieder ded Deutfchen Reichs befriegte oder befehdete 9. 
Diertaufend von Heſſen's Landgrafen Philipp gerüftete und 
entfendete und von dem Heſſiſchen Marfchall Friedrich von Rolls⸗ 
haufen geführte Krieger, deren eine Hälfte Reiter und die andere 
Fußgänger und fogenannte Hakenſchuͤtzen waren ?), gingen ſchon 
in dent erften Jahre dieſes Krieges — dem eintaufendfünfhuns 
bertzweiunbfechözigften Jahre unferer Zeitrechnung — in bad Frans 
zöftiche Königreich und halfen dem Prinzen Ludwig von Conbe *), 
fo wie auch ein andered Heer Deutfcher Krieger in berfeiben Zeit 
in Sranfreih anlangte und dem Herzoge Franz von Guife ges 


5) Shriftian Friderich Gattler’s Geſchichte bes Gerzogthums 
Mürtenberg unter der Regierung ber Herzogen. (Ulm 1769 ff. in 4.) 
Ih. 5, ©. 15. Bäberlin: Reichſs-Geſch. Bd. 8, ©. 191. Me 
vgl. Bd, 1, &. 895.f. u. 688 ff. u, Bd, 2, ©. 150 u. 181, 


6, (urk.) (Ernſt Auguft Koch's) Neue Sammlung der Reichb : Abe 
fhiede xc. (Brandfurt am Mayn 1747. Fol.) Th. 2, S. 12, u. 
Th. 8, ©. 22 f. M. vol, Häberiin: Keichs⸗Geſch. Wi. 2, ©. 
656 ff. u. Br. 8, ©. 536. 

7) Rommel: Geſch. Hcfi. Bd. 4, Anmerkk. ©. 888 f. Der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Augufte de Thou fagt [in d. Hist. s. Temp. P. II, L. 33, 
p. 212], daß Rollshaufen breitaufend Reiter und viertaufend Fußſolda⸗ 
ten dem Prinzen Ludwig von Gonde zuführtez fcheint aber in biefer Zahl⸗ 
nennung die Wahrheit verfehit zu haben. 

6) 'huani Hist. s. Temp. P. II, L. 33, p. 241 sq. et L. 31, p. 
238 sqq. Lundorpii Sleid. Cont. T. 1,. L. 3, p. 271. Roms 
mel: Geſch. Heſſ. Bo. 4, S. 354, u. Anmerlt, S. 888 f. M. 
vgl. Hävertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 4, ©. 465, 
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gen ben Prinzen Lubwig von Condé half?) in dem Waffen 
kampfe. Als aber bald nachher ein an tem zwölften Märztage 
ded eintaufendfünfhundertdreiundfechßzigfien Jahres in dee an dem 
Loires Strome gelegenen Stadt Orleans gefchloffener und an dem 
neunzehnten Tage defielben Monats in dem, von Frankreichs 
Hauptftadt Paris in ſuͤdweſtlicher Richtung fiebenundzwanzig Deuts 
ſche Meilen entlegenen, Städtdyen Amboife von der Königin Cas 
tharine, Mutter des Königs Carl des Neunten, beftätigter Zries 
densvertrag diefen Krieg unterbrochen hatte und beendigt zu has 
ben fchienz kehrten die Deutfchen Kämpfer heim in das Vaters 
land. Nah vier Jahren — feit denn Septembermonate bed eins 
taufendfünfhundertfiebenundfechszigftien Jahres unferer Zeitrechnung 
— erneuerte fih, loberte und wogte wieder ber Bürgers 
krieg Frankreich's. Gerüftet von dem Pfaͤlziſchen Churfürften 
Friedrich dem Dritten und von Heſſen's Landgrafen Wilhelm, 
und geführt von des Churfürften Friedrich zweitem Sohne, Prins 
zen Johann Gafimir, langten neuntaufendfünfhunderte — ober 
zehntaufendfünfhundert? — Deutiche Krieger, dern fechötaufends 
fünfhundert — oder fiebentaufendfünfhundert ? — Weiter waren, 
in dem Decembermonat befjelben, 1567ften, Jahres an in Franfs 
reich, und reibeten ſich in der letztern Decemberbälfte bei der dem 
Herzoge von Lothringen gehörenden, an dem Moſel⸗Fluſſe geles 
genen, Stadt Pont:ü: Mouffon an das Hauptkriegerheer des Prins 
zen Heinrich von Condd, um ihm zu helfen in der Verfechtung 
der Hugonottenfache 1%. Der Herzog Johann Wilhelm von Sachs 
fen: Weimar warb und führte aus Mittel: Deutfchland zmeitaus 
fend, und der Markgraf Carl ber Zweite von Baden = Durlach 
warb und fendete aus Suͤdweſt-Deutſchland eintaufendfünfhundert 
Reiter dem Franzofenkönige Garl dem Neunten; fo daß biefe 
Deutfchen Krieger in ben erften Monaten des eintaufenbfünfhuns 


9) Thuani Hist. s. Temp. P. II, 7.30, p. 117 sq. et L. 38, 
p. 243. Lundorpii Sleid. Cont. T. J, L. UI, p. 241. 

1%) Thuani Hist. s. Temp. P. II, L. 42, p. 589 sqq. et 603. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. I, L. 7, p. 490 syy. Däbertlins 
Reihe Geſch. Bo. 7, ©. 873 ff. u. 449. Dreitauſend Krieger ber 
Schaar Johann Cafimir's waren von DHeffin’s Landgrafen Wilhelm ges 
worden und bewehrete Heſſen. Rommel: Geſch. Heſſ. Wo. 5, 

. 545. 
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dertachtundſechs zigſten Jahres in dem Franzoͤſiſchen Köntgreiche 
anlangten und Glieder bed Löniglichen Kriegerbeere wurden 11), 
Der König Carl hatte denfelben verfprochen und eingerebet, daß er 
die Religionsfreiheit und das Gewiffen der Hugonottifchen Aufs 
rübrer fehonen würde, weldye von ihn bekämpft werden müßten'2). 
Auch eintaufendfünfhundert, von dem Herzog Fernandez von Alba 
den Niederlanden gefendete, und von den Grafen Johann von 
aus Aremberg geführte, Spanifche Reiter reiheten ſich inzwifchen 
indem Novembermonat des eintaufendfünfhundertfiebenundfeches 
zigften Jahres dem Deere des Königs Carl ein, um gegen biefe 
Aufrührer zu kämpfen 3). Garl verfühnte fi) mit den Hugo⸗ 
notten, und die an dem breiundzwanzigfien Märztage des ein= 
taufendfünfhundertachtundfechäzigften Jahres in dem von Paris 
in füdfüdmeftlicher Richtung fünf Deutſche Halbmeilen entleges 
nen Fleden Kongjumeru gefertigte Verfühnungdurkunde gab den 
Droteftanten Frankreich's diejenige Neligiondfreiheit wieder, welche 
Diefed Königs Mutter und Vormuͤnderin fchon in dem eintaufends 
fünfhundertdreiundfechszigften Jahre ihnen gegeben, aber fpäterhin 
neuerdings ihnen entwunden und genichtigt hatte. Der Krieg 
fhien geendet zu fein, und ſowol die Hülfsfchaaren ded Königs, 
ald auch diejenigen der Hugonotten gingen unverzüglich heim 1), 
Aber der Friedensvertrag hielt nicht länger als ſechs Monate die 
Kriegsflamme nieder. Sie loderte in dem Septembermonat bies 
fes, 1568ften, Jahres wieder empor; unb zum Helfen gerufen 
von den, abermald gegen den König Carl Fämpfenden, Hugonots 
ten, und fowol geworben und gefchaaret als auch geführt von 
dem damaligen Herrfcher der Herzogthlimer Zweibrüden und Neus 





uU) Thuani Hist. s. Temp. P. II, L. 42, p. 591. Bäberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 451 ff. M. vgl. Des Chur⸗ und Fürft 
lichen Hauſes Sachſen, Erneftins und Albertinifcher Einien, Aunales, 
Befchrieben durch Johann Sebaſtian Müllern. ( Weymar 1701. %ol.) 
@. 155, u. Schoopflini Hist, Bad. T. IV, „.VLC.2,$. 14, 
p- 5% »ı. 

12) Y’huani Hist. s 'Temp. P. II, L. 42, p. 591. 

15) Papendrecht: Anall. Beige. T. il, P. U, p. 137. Thuani 
Hist. s. Temp. P. Il, L. 42, p. 599. 

16) Thuani Hist. 4. Temp. P. U, L. 42, p. 614 sqq. Lun- 
dorpii Sleid. Count. TV. I, L. 7, p. 490 aqy. Däberlins Beide. 
Seid. Br. 7, S. 449 f. 
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burg, Pfalzgrafen Wolfgang, kamen aus Deutfchland fiebentaus 
fendfünfbunderteinundfunfzig Reiter und fiebentaufendfech&huns 
dertſechsundvierzig Fußſoldaten — welchen zweitaufend, von bem 
Prinzen Wilhelm von Tranien in dem Septembermonate beffels 
ben, 1568ften, Jahres in die Niederlande gegen die Spanier ges 
führte, aber von ten Spaniern bald, in dem Novembermonate, 
aus denfelben zurüdgetriebene Heffifche und andere Krieger unters 
weges fich beigefelleten und einreiheten °) — in dem Srüblinge des 
eintaufendfünfhundertneunundfechszigften Jahres in das Franzoͤ⸗ 
fifche Königreich, und vereinigten fi mit dem Hugonottenkrieger⸗ 
beere. Diefed Heer hatte inzwiſchen, an dem breizehnten Märzs 
tage defielben Jahres, bei dem an der Charente unweit der Weſt⸗ 
füdmweftfüfte Frankreich's gelegenen Fleden Jarnac nicht nur eine 
Schlacht geſchlagen, und in ihr den Gegnern weichen muͤſſen; 
fondern war auch feines Hauptführers Ludwig Prinzen von Eonde 
beraubt worden, welden in derfelben Einer der Feinde uͤberwaͤl⸗ 
tigte und fing, und ein Anderer — er war ber Hauptmann Dions 
tesquiou — unverzüglich meuchlingd mordete. Das ‚Dugonottens 
heer bemübete fich aber fortbin, fo wie ed bisher ſich bemühet 
hatte, Religionsfreiheit der Sranzöfifchen Proteftanten zu erfäms 
pfen 165); und wurde fowol von Navarra's jugendlichem König 
Heinrich als auch von dem bejahrten Admiral Gatparb von Cos 
ligny geführt. Kaum angelangt bei dieſem Heer unweit der 
Stadt Limoges in Frankreich's Mitte verloren die Deutfchen ih⸗ 
ren Führer, Pfalzgrafen Wolfgang, welcher natürliben Todes an 
dem elften Iulitage diefes, 1569ften, Jahres flarb 17); blieben 
aber in Zrankreih und halfen Fräftig den Hugonotten. — 


16) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 8, ©. sf wii f M. vgl. 
Rommel: Geſch. Heſſ. Bb. 5, ©. 531 f 

16) Thuani Hist. s. Temp. P. 1I, L. in p.-677 4qq. et L. 45, 
p. 724 sqq. Lundorpii Steid, Cont. T. I, L. 8, p. 578 et 
L. 9, p. 595 sqyg. Haͤberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 7, ©. 479 ff. 
u. Bd. 8,6©.9 ff. 


17) Der Pfalzgraf Wolfgang hatte fünf Söhne, Philipp kLudwig, Johann, 
Dtto Heinrich, Friedrich, und Carl; deren Aelteſter Phillpp Ludwig 
durch die letztwillige Verfügung und den Tod dieſes Pfalzgrafen das 
an der Donau gelegene Neuburgiſche, und der Zweitgeborene or 
bonn das, von dem Rheinſtrome in weftlichee Richtung einige Wellen 
entlegene, Zweibrädifche Derzogthum erbte, und, fo wie auch 

Riters Gcſch. d. Ajahr. Krieges. Ar Dd. 17 
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Der König Carl hatte inzwifchen fünftaufenbfünfhunbert ans 
dere Reiter und viertaufend Fußfoldaten aus Deutſchland gewors 
ben und gerufen. Geführt von Baden's Lutherifhem Markgra⸗ 
fen Philibert und von Andern, und angelangt in dem Decems 
bermonat des eintaufendfünfhundertachtundfech&zigfien Jahres in 
Frankreich, Eriegten fie nicht weniger tapfer für den König gegen 
bie Dugonotten, als jene Deutfhen für die Hugonotten gegen 
den König!®), Die Krirgerfchaar des Königs Carl wurde auch 
von Spanifchen Kämpfern vergrößert und gefräftigtz welche von 
dem Herzoge Fernandez von Alba gefendet, und von dem Gras 
fen Peter Ernft von Mansfeld geführt, in Frankreich inzwifchen 
anlangten, ihr fich zugefelleten und einverleibtn!?), Diefer 
Krieg, in welchem bes Feindes Geſchoß unter Andern den Marks 
grafen Philibert an dem dritten Octobertage deſſelben, 1569ften, 
Sahres traf und tödtete, wogte fo lange, bis in dem naͤchſten 
Jahre der König Carl mit den Hugonotten fi verföhnte. Die 
an dem achten Augufitage bed eintaufendfünfhundertfiebzigften 
Jahres von dem König, in dem von Paris in weflfübweftlicher 
Richtung fünf Deutſche Halbmeilen entlegenen Städtchen Saints 
GermainsensLaye, gefertigte und gegebene Verföhnungsurkunde, 
welche „Edict oder Gebot bed Königs» genannt wird, fagte unter 
Anderm nicht nur, daß Franzoſen nicht gezwungen werden würs 
den, gegen das Gewiffen in Religionsfahen zu handeln, baß 
jeder Edelmann oder andere Grundherr in feinen Ortfchaften und 
Gütern Gott nach der Weife der fogenannten Reformirs 
ten Religion @) verehren dürfte, unb daß diefe Religion 
in denjenigen Orten forthin fein und gelibt werden mögte, in 
welden fie vor und biß zu bem erſten Auguſttage dies 
ſes Jahres geübt worden wäre; fondern gab auch die Staͤdte 


Philipp Ludwig, felbfiftändiger Reichtfuͤrſt wurbe. M. f. Häberlin: 
Nıiche Geſch. Bi. 8, ©. 48 ff. u. Bo. 11, ©. 466 ff 


186) Thuani Hist,. ». Temp. P. II L. 46, p. 760 sqq. Hber⸗ 
lin: Reihe » Seh. Bd. 7, ©. 495 f. u. Wb. 8, ©. 42 f. M, 
vgl. Schoepflini Hist. Bad. T. 1ll, L. V, C. l, $. 109 599. 


p- 29 sqq. 
3) Papendrecht: Anall, Belgg. T. II, P. II, p. 145. 


20) «.... Religion pretendue Retorwee ....” 
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Montauban, Las Rochelle, Cognac und Las Charite den Hugos 
notten; fo daß biefe Feſten denfelben zwei Jahre hindurch blieben 
und Unterpfänder wären, burch welche der Katholifen Aufrichtigs 
Feit und Friebfertigkeit verbürgt würde 21). Durch die Ausfühs 
nung der Parteien Frankreich's verabfchiedet gingen bie Deutfchen 
Krieger in ihr Vaterland. 

Als aber, diefen Frieden mißbrauchend und bübifch brechend, 
die Katholitenpartei Xaufende der ihn vertrauenden Hugonotten 
in der vierundzmwanzigfien Auguftnadht des eintaufendfünfhunderts 
zweiundfiebzigften Jahres meuchlingd ermordet hatte, zogen bie 
briggebliebenen Hugonottentaufende dad Nachefchwerdt gegen dies 
felbe. Diefe Hugonotten ?riegten fo tapfer und gluͤcklich, daß 
Carl in dem Julimonat de eintaufendfünfhundertdreiundfiebzigften 
Jahres durch neue Gewährungen Frieden von ihnen fich erfaufen 
mußte. Doch hatte diefer Frieden nur ungefähr ein Halbjahr ges 
dauert, ald er in dem Srühlinge bed eintaufendfünfhundertviers 
undfiebzigfien Jahres zerging, fo daß der Katholik und ber Pros 
teftant Frankreich's neuerdings einander befriegten 2). Der Koͤ⸗ 
nig Cart flarb an dem breißigfien Maitage dieſes Jahres, und 
fein Bruber Heinrich, welchem die Franzöfifche Koͤnigskrone von 
dem Erbrechte zugefprochen und gegeben wurde, war jeit einem 
Sahre — von den Polen an dem neunten Maitage ded eintaus 
fendfünfhundertdreiundfiebzigften Jahres erfuhren — König Pos 
len’s, und wohnte feit dem achtzehnten Februartage des eintaus 
fendfünfhunbertvierundfiebzigften Sahres in dieſes Landes Haupts 
fladt Sracau #2). Er entwich aber raſch und beimlih an bem 
achtzehnten Junitage diefes, 1574ften, Jahres aus Polen; ents 
fagte durch die Entweihung und dur der Ruͤckkehr Verweiges 
rung dem Polnifchen Königthum, deffen er überdrüßig geworben 
war, und langte an in Frankreich 24). König Frankreich's ges 


31) (urk.) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc. 89, p. 180 aqq. 
Thuani Hist. s. Temp. P. II, L. 47, p. 838 sg. Lundor- 
pii Sleid. Cont. T. 11, L. 10, p. 23 sqq, Häberlin: Reichbs 
Seh. Br. 8, S. 45 u. 17%. 


22) Yhuani Hist. s. Temp. P. II, L. 57, p. 1278 sqy. 


8) Thuani Hist. s. Temp. P. II, L. 56, p. 1224 sgq. et 1242 sqq. 
et L. 57, p. 1251 sggq. et 1267 sqq. 


%) Thuani Hist. s. Temp. P. Ill, L. 58, p. 1 sqq. 
17 * 
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worden, Triegte er fogleich gegen bie Bugonotten, weldye nicht 
nur felbft tapfer fich vertheibigten, fondern auch die Proteflanten 
Deutfchland’s baten, ihnen zu helfen. Der Bitte hoͤrend warb 
und rüftete des Pfälzifchen Churfürften Friebrich des Dritten Sohn 
Johann Gafimir fechötaufend Reiter und achttaufend Fußfolbaten 
aus Deutfchland, und führte fie in dad Franzoͤſiſche Königreich; 
wo fie in den legten Monaten des eintaufendfünfhundertfünfunds 
fiebzigften Jahres anlangten, dem Franzofenbeere des Prinzen 
Heinrich von Gonde fich anfchlofien, und mit demfelben gegen bed 
Königs Kriegerfchaaren tapfer Fämpften 3). Diefer König, wel: 
chen die Gefchichte König Heinrih den Dritten nennt, 
ſah fi) bald von mandyerlei Verlegenheiten umgamt, und ents 
fagte der Hoffnung, daß er die Gegner Übermannen Eönnte. Er 
erfaufte von ihnen des Kampfes Aufhören für Erneuerung und 
Vergrößerung der von Frankreich's vorigem Könige gewährten 
Neligionsbefugniffe; und heiligte durch eine an dem vierzehnten 
Maitage des eintaufendfünfhundertfechBundfiebzigften Jahres in Pas 
ris gefertigte, die Erneuerung und Erweiterung befundende Schrift 
ben Frieden. Die Deutfchen Krieger gingen beim, welche den 
Hugonotten geholfen hatten. — 

Deutfchland’8 Kaifer Marimilian der Zweite hatte inzwifchen 
den an bem breizehnten Julitage bed eintaufendfünfhundertfich® 
zigften Jahres zu Speyer eröffneten, und fünf Monate hindurch 
dafelbft dauernden und handelnden Deutfchen Reichdtag, welcher 
an dem elften Decembertage defjelben Jahres ſich ſchloß, gebeten, 
zu unterfagen, daß audwärtige Mächte Kriegsvolk aus Deutſchen 
Ortſchaften würben, befien Werbung nicht von der Kaiſermacht 
erlaubt fein mögte, und daß Deutfche ohne diefer Macht Eins 
willigen Krieger eines ausländifchen Staated würden. Der Reiches 
tag witlfahrte nicht dem Gefuche Maximilian's; fagte aber in dem 
an diefem Decembertage gefertigten Abfchied, daß fremde Mächte 
nicht eher aus Deutjchland Krieger werben dürften, als bis fie dem 
Kaifer ſowol die Größe der Werbung angezeigt und die Namen ber 


Z&) Thuani Hist. s. Temp. P. III, L. 61, p. 138 sqq. et L. 62, 
p- 212. Lundorpii Sleid. Cont. T. 1], L. 15, p. 243 sq. et 
L. 16, p. 209 2090. Häberlin: Keiche Geſch. Bd. 9, S. 404 ff. 
. er N M. vgl. Sendenberg'’s Sammi. var. Schriften, Th. 8, 
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Werbebevollmächtigten genannt, als auch verſprochen haben mög: 
ten, dad Kriegsvolk bloß gegen dem Deutfchen Reiche Fremde ober 
demfelben Nichtangehörige zu gebrauchen; und dag Oberſten und 
anbere Kriegsleute geächtet und verhaftet werden wuͤrden, welde 
Volk aus Deutfhland würben, aber die Macht, welcher fie würs 
ben, und die Größe der Werbung nicht dem Kaifer angezeigt 
hätten 2). Dieſes Gefeß mogte nicht hindern, daß DOrtfchaften 
Deutfchland’8 von Deutfchen Kriegerrotten gemißhandelt wurden, 
welche entweder der Einen ober der Andern der Kriegöparteien 
Frankreich's und ber Niederlande zuzogen und helfen wollten; 
und Marimilian bat auch die nächfte, in dem eintaufendfünfhuns 
dertfechöundfiebzigften Iahre zu Regensburg eröffnete und hans 
beinde, Reichdtagdverfammlung, zu verfügen, daß er Srirgerwers 
bungen in Deutfchland verbieten und hindern bürfte Die 
Verfammlung antwortete, daß die von dem Ichtern Reichstage 
gegebenen Reichstagsgeſetze bleiben und vollſtreckt werden moͤg⸗ 
ten 2), — 

Frankreich's Bürgerkrieg fchien von dem König Heinrich dem 
Dritten in dem eintaufendfünfhunbertfechsunpfiebzigften Jahr ers 
fit und beendet zu fein, erwachte aber wieder in dem Ja⸗ 
nuarmonat bed eintaufendfünfhundertficbenundfiebzigften Jahres; 
unterbrach fich durch Friedendvertrag in der erſtern Octoberhälfte 
deſſelben Jahres; flanımte, fladerte abermals empor in dem Aprils 


36) (Urf.) (Rch’E) Neue Samml. b. Reichs⸗ Abſchiede 8 8, © 
287 ff. M. vgl. Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. db. Orzgn. 
Th. 37 15, u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, ©. 107 ff. 
u. 189 


31) (urk.) (Kod’s) Neue Samml. d. Reichs⸗Abſchiebe, Th. 8, &. 858 ff. 
M. vgl. Der Römifchen Kayſerlichen Mafeftät, Und deß Heiligen Rs 
miſchen Reicht Stände 2c. Acta Publica Und Schrifftliche Handlungen, 
Außfchreiben, Sendbrieff, Beriht x. Durhd Michael. Casparum 
Londorpium colligirt und sufammengetragen. Neue Auflage 
(Erandfurt am Moyn 1668 ff. Kol.) Th 1, Bh 1, S. 7, 6.68. 
Londorpius Suppletus et Continuatus, sive Acta Publica. Uber 
Allerhand Dendwürdige Schrifftiiche Handlungen ꝛc (Gefammelt durch 
Martin Meyern. (Franckfurt u. Leipzig 1739 ff. ot.) Th. 1, 
Bch. 1, Url. 8, &. 49. Guropälfche Etraats sConsilia zc. Geſam⸗ 
melt von Johann Ehriflian Eänig. (keipzig 1715, %ol.) Ip. 1, 
url, 128, &. 706. BHäberlin: Reiche » Geſch. Bd. 10, &, 67 f- 
Bd. 15, S. 426 u. Bd. 18, ©. 32, 
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monat des eintauſendfuͤnfhundertachtzigſten Jahres, und verwan⸗ 
delte ſich durch der Parteien abermaligen, von dem Koͤnig Heinrich 
an dem ſechsundzwanzigſten Decembertage deſſelben, 1580ften, 
Jahres ſchriftlich bekundeten, Vertrag in einen Frieden, welcher 
vier Jahre dauerte). — 

Waͤhrend dieſes Friedens beauftragte der Herzog Heinrich 
von Guiſe einen Edelmann, Robert de Heu Maleroy, die Deutſche 
reichsfreie Stadt Straßburg hinterliſtig und heimlich zu oͤffnen, 
und eine Kriegerſchaar der Katholikenpartei Frankreich's in dieſelbe 
zu bringen. Bon den Niederlaͤndiſchen Generalſtaaten beauftragt, 
Krieger aus Deutfchland ihnen zu werben, kam biefer Edelmann 
in die Nachbarfchaft der Stadt Straßburg, warb und rottete da⸗ 
felbft Krieger, und erlangte durch Heuchelei, daß Straßburg’s 
Magiftrat nicht nur ihm erlaubte, zu aller Zeit in die Stadt zu 
gehen, fondern auch vertraulich mit ihm verkehrete. Die Stadt 
ſchien der Verrätherei erliegen und von den Franzofen übermannt 
werden zu müflen. Aber fie erlag nicht; wurde nicht übers 
mannt. Denn Frankreich’ König Heinrich felber, welcher nicht 
wollte, daß die Macht des Herzogs wüchfe, verkundfchaftete und 
berichtete fchriftlich dem Magiftrat Straßburg’s, daß Maleroy die 
Stadt dem Herzoge von Guife Überliefern wollte Der Drt 
bewehrete fi, fo daß die Franzofen nicht wagten, zu fommen und 
benfelben anzugreifen 2). — 

Des Sranzöfifchen Katholitenbundes — ber Ligue — Raͤnke 
und des Franzoſenkoͤnigs Heinrih Wortbruch erneuerten in dem 
eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahr ben Bürgerkrieg 
Frankreich's; fo daß der Katholik und der Proteflant diefes Kos 





22) Thuani Hist. s. Temp. P. III, L. 63, p. 213 sqq. et L. 72, 
p-. 614 sqq. 

29) Thuani Hist. s. Temp. P. III, L. 74, p. 724 sqq. Sleidani 
Continvati Pars Tertia, Das ift, Dritter Theyl der Diftorifchen Gone 
tinuation Johannis Steidani. Grfertigt durch Oseam Schadaeum, 
Diaconum der Peterslirche Straßburg's. (Straßburg 1621. Bol.), 
Bd. 6, $. 18, ©. 181 fe M. vgl. Däberlin: Reis s Welch. 
Bd. 11, S. 495 fi. u. Wb. 12, &. 119, u. Clavis Historine 
Thuanae. Id est, Nomenclatura Nominun Propriorum, quae in 
Jacobi Augusti Vhuani Operibus Histurieis usurpuntur (confecıa 
a Peiro Bessino). Kuditio Altera (Ratispunao 1696. in 4.) 
Voces Hevius Malaregius, 
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nigreiches eben fo wuͤthig gegen einander kaͤmpften, als fie fi 
früher jemals bekämpft hatten. 

Mürtemberg’8 Herzog Ludwig, der Pfalzgraf Johann Ca⸗ 
fimir, Vormund der zwei Kinder des inzwifchen, an dem zweiunds 
zwanzigften - Octobertage neuer Zeitrechnung des eintaufendfünfs 
bundertdreiunbachtzigfien Jahres, geftorbenen Churfürften Ludwig 
von der Pfalz und einftweiliger Verweſer des Pfälzifchen Churlans 
des, die Landgrafen Wilhelm von Heffen » Eafjel, Ludwig von 
Heffen: Marburg und Georg von Heffen= Darmftadt, die Chur⸗ 
fürften Chriftian der Erſte von Sachſen (Sohn und Regierungss 
nachfolger des an dem einundzwanzigften Februartage des eins 
taufendfünfhunbertfecbsundadhtzigfien Jahres geflorbenen Churfürs 
ften Auguft) und Johann Grorg von Brandenburg, der Brans 
denburgifche Markgraf Joachim Friedrich, Adminiftrator des Mag⸗ 
beburgifchen Erzftiftet, der Herzog Julius von Braunfcdweigs 
Wolfenbüttel, Anhalt’8 Fürft Joachim Ernft, und die reichöfreien 
Städte Straßburg, Nürnberg, Ulm und Frankfurt baten burd 
eine gemeinfchaftliche Gefandtfchaft in dem eintaufendfünfhunderts 
ſechſsundachtzigſten Jahre zu Paris den Franzofenkönig Heinrich, 
Religionsfreiheit den Proteflanten Frankreich's zu gewähren, wel: 
chen er, fo wie auch früherhin ſchon ber König Carl, diejelbe zus 
gefagt und feierlich verbirgt hätte, und durch die Gewährung ben 
dem Königehum fchimpflichen und dem Lande verderblidhen Krieg 
zu erfliden und gaͤnzlich zu befeitigen. Der König wies durch 
ſchnoͤde und hoͤhniſche Antwort, welche er an dem zwölften Octo⸗ 
bertage dieſes Jahres gab, dieſe Fürbitte zuruͤck ). Der Hohn bes 


3%) Thuuni Hist. s. Temp. P. IV, L. 85, p. 220 sqq. et L. 86, 
p- 228 a. M. vgl. Khevenhilter: Ann, Ferd. Th. 2, ©. 511 ff. 
Die von Chriſtian Friderich Sattler gegebene Geſchichte des Herzogs 
thums Würtemberg fagt (auf der 101ften Seite des Sten Bandes), 
dag diefe Antwort an dem erflen Detobertage alter Rechnung, und 
Jacubi Augusti Thuani Historine sui Temporis Krancofurti a. 
1614 ct au. impensis Petri Kopfii 8 form. excuss, (P. IV), 
L. 86, p. 228 durch ein Buchbruderverfehen, daß fie an dem zehnten 
Septembertage ( Die guarto ante Idus Scptembres ); aber Thuaui 
Historiarum sui Teimporis Opera Otllenbachi et Fraucufurti rc. 
1609 et sqq. Fol. form. excuss, Tom. Ill, L. 86, p. 100, unb 
andere Ausgaben diefer Geſchichte Auguſte's de Thou berichten, daß fie 
an dem zwölften Octobertage (Die quarto aute Idus Octobres) neuer 
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leidigte und erbitterte dieſe evangeliſchen Glieder des Deutſchen 
Reichs, fo daß fie neuerdings in Frankreich's Buͤrgerkrieg thaͤtlich 
eingriffen. Bon ihnen entfendet und von dem fi ebenunddreißig⸗ 
jaͤhrigen Burggrafen Fabian von Dohna?l) geführt, langten in 
dem Auguftmonat des eintaufendfünfhundertfiebenundachtzigften 
Jahres achttaufend 32) Reiter und fünftaufend P) Tußfoldaten an 
in Frankreich, und kämpften, vereinigt mit den Hugonotten, gegen 
den König Heinrich ; errangen aber nicht Großed, und gingen 
in dem Decembermonat deffelben, 1587ften, Jahres aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche heim in dad Vaterland #3). Der Markgraf Jacob von 
Baden-Hochberg warb, ſchaarete und rüftete neun Fußſoldaten⸗ 
fahren, und fendete und reihete fie dem Heere der Katholifens 
partei Frankreich's ein, fo daß fie mit und unter diefen Katholifen 
feit dem eintaufendfünfhundertahtundachtzigfien Jahre gegen den 
Navarrer: König Heinrich Triegen mußten ®), 

Der Herzog Heinrich von Guiſe und fein Bruder, Carbinal 
Lubwig, welche Häupter und Leiter des Zranzöfifhen Katholifens 
bundes waren, fchalteten faft willführlih in Frankreich; und ber 
König Heinrich der Dritte, welcher roher Sinnenluft in feiner 
Jugend und in der Mannheit gefröhnt, und durch diefed Froͤh⸗ 
nen nicht nur feinen Körper, fondern auch feinen Geift geſchwaͤcht 
hatte 36), ſchien ihnen erliegen zu müffen. Aber die Bundes: 
haͤupter fielen hinterliftiger Gewaltthat. Won dem Könige geladen 


Rechnung gegeben worben ſei. M. vgl. Häberlin: Reichſ⸗Geſch. 
Wr. 14, ©. 514 ff. 

3) Fabian Burggraf von Dohna war in dem eintaufendfünfhundertfunfs 
zigften Jahr unferer Zeitrechnung geboren worben. 

33) Oder fünftaufend 2 

33) Oder zehntaufend ? 

20) Thuani Ilist. s. Temp. P. IV, L. 87, p. 282 sqq. Lundor- 
pii Sleid. Cont. T. 11, L. 27, p. 691 sy. M. vgl. Haͤberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 12 ff. u. Erfh u Gruber: Allg. 
Encykiop. d. Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. 1, Ih. 26, &. 308 ff. : 

35) Erf u. Gruber: Encyklop. d. iſſenſchaſt u. Kſte. Sec, U, 
ab. 18, ©. 188. 

36) Das Schicklichkeitsgefuͤhl verbietet, alle weiſen anzudeuten, geſchweige 
gu veſchreiben oder gu nennen, in welchen Heinrich ſich vergnägte, 
Raumer's Briefe a. Paris z. Erl. d. Geſch. d. ſechz. u. fiebz. Jahrh. 
Th. I, ©. 328 ff. 
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Famen ber Herzog und der Carbinal in bie an dem Loire⸗Strom 
gelegene Stadt Blois, und er morbete meuchlingd burch Zrabans 
ten, an dem breiunbzwanzigften Decembertage bes eintaufendfünf: 
bundertachtundachtzigften Jahres, in dem dortigen Königsichloffe 
den Herzog Heinrich, und, an dem nächfifolgenden Zage, den Gars 
binal Ludwig?). Diefe That fchändete den Thäter, und erbits 
terte der Guiſen Freunde. 


Die Stadt Paris hatte inzwifchen in ber erftern Hälfte deſ⸗ 
felben Jahres gegen den König Heinrich ſich aufgelehnt. Diefer 
Fürſt reihete feine Kriegerfchaar dem Kämpferheere des Navarrers 
Königs ein; und beide mit einander verbundene Heere begannen 
an dem fiebenundzwanzigften Julitage des eintaufendfünfhunderts 
neunundachtzigften Jahres, Paris zu belagern. Der Franzofens 
König weilte in feiner Krieger Mitte in dem unmeit ber belagers 
ten Stabt gelegenen Schloffe Saint: Cloud. Bon Religionsfhwär: 
merei gefpornt erbolchte an dem erften Augufitage dieſes Jahres 
ein Dominicanermoͤnch, Iacob Clement, diefen König 8). — 


Der Navarrer:König Heinrich war gefeglicher Erbe des Frans 
zöfifhen Koͤnigthums. Unterſtuͤtzt durch Geld und Anderes von 
England’3 Herrfcherin Elifabeth, befriegte er durch feine Na: 
varrefifhe und Franzoͤſiſche Kämpferfchaar bie Katholitenpartei 
Frankreich's, welche fi) bemühete, zu verhindern, daß Frankreich 
ihm ſich untergäbe, daß er diefed Landes Herrfcher würde Gr 
warb eintaufendzweitundert Weiter und breitaufendfünfhundert 
Fußſoldaten aus Deutfchland. Sie eilten in dem Herbſte dieſes 
Jahres bei dein von der Stadt Straßburg in ſuͤdlicher Richtung 
brei Meilen entlegenen Städtchen Rheinau Über den Rhein, um 
nach Frankreich zu gehen, und gegen Heinrich's Feinde zu krie⸗ 
gen; wurben aber, auf bem linken Rheinufer fo eben angelangt, 
in den ichtern Novembertagen dieſes Jahres, zwifchen den unweit 
Rheinau's gelegenen Städtchen Bennfeld und Markolsheim, von 
Lothringen's Herzog Carl angegriffen und in blutigen Gefechten 
bedrängt; fo daß mehrere Hunderte diefer Deutfchen Krieger ges 


3%) Tbuani Hist. =. Temp. P. IV, 1. 93, p. 571 4q. et 576. m. 
vgl. Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 28, p. 726 zygq. 

3%) Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 96, p. 696 294. M. vgl. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 29, p. 762 sq. 
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roͤbtet: und ander? gefahgen wurben. Die Uebrigen wichen in bie 
Schweiz; und weilten fo lange in ihr, biß eine von dem König 
Heinrich entſendete Branzofenfchaar ihnen entgegenfam und ben 
Weg öffnete, worauf fie in Frankreich eintraten und biefer Schaar 
fi anreihten 9). — 

Heinrich bat durch einen Abgeorbneten, Henri de la Tour 
Vicomte de Zurenne, die Churfürften Chriflian den Erften von 
Sachſen und Iohann Georg von Brandenburg, den Pfalzgrafen 
Johann Gafimir, Verweſer des Pfälzifhen Churlandes, und ans 
dere evangelifche Glieder des Deutfchen Reichs, durch Kriegemanns 
Schaft ihm zu helfen. England's Herrfcerin Eliſabeth ermahnte 
diefe Deutfchen, der Bitte zu vwoillfahren. Sie hörten der Mabs 
nung; fo daß in Zhüringen, Sachſen, Brandenburg, der Pfalz 
und andern Bauen Deutfchlants’s vierzehntaufend #) Fußfolbaten 
und zwanzig Neiterfähnlein von ihnen gerüftet wurden, geichaart 
und geführt von Anhalt's Fürften Chriftian in bem Auguftmonat 
des eintaufendfünfhunderteinundneungigften Jahres Über den Rhein 
und durch das Herzogthum Lothringen in das Königreich Frank⸗ 
reich gingen, und in dem Ecptembermonat dieſes Jahres bei dem 
König Heinrich anlangten. Heinrich hatte fi verpflichtet, biefe 
Krieger zu befoldenz zahlte ihnen eine einmonatlihe Köhnung in 
dem December deffelben Jahres, als fie drei Monate in Frank: 
reich gewefen waren ; und nannte eine Friſt, nad deren Berlauf 
der andere Solttheil ihnen gegeben werden follte Die Frift vers 
ging. Heinrich zahlte nicht; fondern nannte eine andere Frifl. 
Auch fie verging. Heinrich konnte nicht zahlen. Die Deutfchen 
Krieger murreten, und wurden an dem dreizehnten Julitage des 
eintaufendfünfhundertzweinndneungigften Jahres von Heinrich ents 
laffen, welcher noch immer nicht den rüdfländigen Sold zahlen. 
konnte; fondern bloß verfprah, ibn — eine Million dreiundſieb⸗ 





83) Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 98, p. 790 sqq. Relationes 
Historicae. Vierter Theil. Bon Michael Eyzinger. (Cöllen 1591, 
in 4.) Supplem. ©. 51 f. WM. vgl. Ilistoire de la Province 
d’Alsace depuis Jules Cisar jusqu’au Nariage de Louis AV. Par 
Louis Laguillc, (A Strasbourg 1727, eu 8.) Seconde Partic, 
Yon. J, L. 6, p. 297, u. Haͤberlin: Reichs: Geld. Wo. 15, 
©. 249 u. Bb. 17, &. 38 f. 


“) Dder elftaufend ? 
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zigtaufendvierhunbertneunundvierzig Kronen und fünfundzwanzig 
Sous t1) — innerhalb der naͤchſten neunundbreißig Monate ihnen 
zu geben. Die Deutfche Kriegerichaar ging zurud in bie Hei⸗ 
math 2), — 

Bon des Navarrer?d Waffen bedrängt und geängftigt bat 
die Katholikenparthei Frankreich's inzwifchen den Spanierfönig 
Philipp den Zweiten, ihr zu beifen. Philipp, welcher nicht nur 
bindern wollte, daß die Kegerei in Srankreich gediche und haus 
fete#), fondern auch wol wünfchte, feine Zochter Iſabelle Glare 
Eugenie, deren Mutter Zochter des Franzoſenkoͤnigs Heinrich des 
Zweiten gewefen war, auf Frankreich's Thron zu heben 4), hörte 
diefer Bitte; und befahl in dem Sommer des eintaufendfünfhuns 
bertneunzigften Jahres, daß der Herzog Alcflandro Karnefe von 
Parma, Berwefer der Niederlande, unverzüglich mit einer Krieger⸗ 
fhaar nach Frankreich ginge, und dem Franzöfifchen Katholitenheere 
gegen Heinrich hälfe. In Folge dieſes Befechles eilten, geführt von 
dem Herzoge, fünftaufend Spanifche Fußfoldaten und dreitaufend 
Reiter in dem Auguſtmonat diefed Jahres aus den Niederlanden 
in das Frankenreich, befriegten den Navarrer, unb gingen in dem 
Decembernorat deffelben, 1590ften, Sahres heim in die Nieder: 
lande. Ein anderes, von dem Herzoge geführtes Spanierheer kam 
in dem Januarmonat bes eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften 
Jahres nach Frankreich, Fämpfte gleichfalls gegen Heinrich, und 
ding zwar mit dem Herzog in dem Maimonat dieſes Jahres zus 
rud in die Niederlande, ließ aber einen Theil feiner Reiterei in 
Frankreich bleiben. Der Herzog Aleffandro Farneſe von Parma 


u) Ste find zwei Millionen einhundertſechtundvierzigtauſendachthundert⸗ 
adhtundneungig Gulden, deren Jeder fünfzehn Bagen hat. Haͤberlin: 
Reihe s Bel. Bd. 16, &. 287. 

42) Thuani Hist, s. Temp. P. IV, L. 101, p. 946 sqq. Lundor- 
pii Sleid. Cont. T. Il, L. 31, p. 812. Häberlin: ReichsGeſch. 
Bo. 15, ©. 51% f.u. Bd. 16, ©, 88 ff. 95 ff. u. 27ı ff. M. 
vol. Shadäus: Cont. Sleid. Th. 8, Bch. 17, &. 531. 

“Mm, vgl. Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 30, p. 782, 


#) (Url) Raumer’s Briefe a. Paris z. Erl. d. Geſch. d. ſechz. u. ſiebz. 
Jahrh. Th. 1, ©. 845 f. u. 845 ff. M. vgl. Geſchichte Europa’s 
feit dem Ente des funfzehnten Jahrhunderts, von Friebrih von 
Raumer. (Leipzig 1832, ff. in 8.) Bd. 1, ©, 845. u. Thuani 
Hist, s. 'Temp. T. IV, L. 106, p. 1247, 
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felber erkrankte bald nachher. Er eilte mit einer Spanifchen Kries 
gerfchaar in dem Novembermonat, troß der Krankheit, abermals 
aus den Niederlanden nach Frankreich, um gegen ben bugonottis 
fhen König Heinrich zu kriegen; flarb aber unterwegesd an 
dem britten Decembertage beffelben, 1592ften, Jahres in der Nies 
berländifchen Stadt Arras, ohne felber neuerdings Franfreidy bes 
treten zu haben *). Die Spanierfchaar war inzwifchen. in diefem 
Königreiche angelangt, Fämpfte, fo wie auch das in bemfelben ges 
bliebene Spanierheer, während des eintaufendfünfhundertbreiund: 
neunzigften Jahres gegen ben König Heinrich, und ging aus Frank⸗ 
reich in der erflern Hälfte des eintaufendfünfhundertvierundneuns 
zigften Jahres heim in bie Niederlande. Diefer Nebenkrieg, wel: 
cher Srankreich dem Navarrer entwinben wollte, hatte den Herzog 
vornehmlich gehindert; die Niederländifchen Aufrlhrer zu übers 
mannen. — 


Nach des Herzogs Tode war Peter Ernft Graf von Dane: 
feld ungefähr dreischn Monate Spanifcher Statthalter der Nies 
berlande, und mußte alddann dem Oefterreichifchen Erzherzog Ernft, 
bed Kaiferd Rudolph erſtem Bruder, weichen; welcher, von dem 
Könige Philipp ernannt, in dem Januarmonat des eintaufenbfünfs 
hundertvierundneunzigften Jahres Spanifher Statthalter der Nie: 
derlande wurde. Ernft flarb an dem zweiundzwanzigfien Februar⸗ 
tage bed eintaufendfünfhundertfünfundneunzigfien Jahres. Der 
Spanier Don Pedro Henriquez d' Azevedo Graf von Fuentes 
fehaltete von Philipp nah Ernſt'ens Tode ernannter Statthalter in 
den Nicberlanden; bi des Kaiferd Rudolph vierter Bruder Al: 
brecht, welcher feit Jahren Gardinal der Katholikenkirche war, in 
dem eintaufendfünfhundertfehsundneunzigften Jahre durch Philipps 
Gebot Spanifcher Statthalter der Niederlande wurde. — 


Geleitet von Hoffnung weltlichen Gewinnes wurde der Na⸗ 
varrer: König Heinrich inzwifchen an dem fünfundzwanzigften Juli⸗ 





m. — 


©) Papendrecht: Anall. Beigg. T. IT, P. II, p. 495 sy. 505 syu. 
512 sqy. etöld. M. vgl. Phuaui Hist. s. "Temp. P. IV, L. 99, 
p. 850 sqq. Ju. 102, p. 1039 ayy. et L. 104, p. 1116 au. (Was 
genaar:) Geld. d. Niederl. Th. 4, ©. 88, 40 u. 48. Däben 
Lin: Reichs⸗Geſch. Bo. 16, ©. 279 f. u Erſch u. Gruber: 
Encyklop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. Sect. 1, Ip. 4, ©. 282 ff. 
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tage des eintaufendfünfhundertbreiundneungigften Jahres Kathos 
lik; und befeitigte durch Klugheit und Zapferkeit die Feindfchaft 
der katholiſchen Magnaten Frankreich's, welche bisher nicht dulden 
wollten, daß er Herrfcher dieſes Landes würde, fondern, von Spas 
nierfchaaren unterflügt, eifrig gegen ihn kaͤmpften. Er wurde 
König und Herr Frankreich's, fo daß er bald aller einheimifchen 
Gegner entledigt herrfchte. Er befriegte feit dem ficbzehnten Ja⸗ 
nuartage ded eintaufendfünfhundertfünfundneunzigfien Jahres in 
den Niederlanden die Spanier #) und verbündete fih in den 
erften Novembertagen des eintaufendfünfhundertfechöundneungigften 
Jahres mit England’ Herricherin Elifabetb und mit den Gene⸗ 
ralftaaten 7), Er ermahnte in der erftern Hälfte des eintaufends 
fünfhundertfiebenundneunzigften Jahres durch einen Abgeordneten, 
Guillaume d’Ancel, die evangelifchen Fürften des Deutfchen Reichs, 
fi) mit ihm zu verbinden #). Diefe Fürften antworteten, daß 
fie dem König wohlwollten; daß aber das Gefeß ihnen verbüte, 
fih zu verbünden mit ausländifchen Mächten; und verbündeten 
nicht fih diefem Könige — 


Heinrich wurde von England's Herrfcherin Elifabeth und 
von den Niederländern fo Präftig unterflügt, daß er den Epaniern 
überlegen war, und fie zwang, mit ihm zu unterhandeln, und 
aus diefer Unterhandlung einen Vertrag erwachſen zu laſſen; welz 
cher an dem zweiten Maitage des eintaufendfünfhundertachtunds 
neumnzigften Jahres in dem von Paris in norböftlicher Richtung 
fünfundzwanzig Deutfche Meilen entlegenen Zranzöfifhen Staͤdt⸗ 
chen Vervins gefertigt wurde, und die durch den Friedensver⸗ 
trag des eintaufendfünfhundertneunundfunfzigften Jahres gefchafs 


%) An dem fiebzehnten Ianuartage bes eintaufenbfünfpunbertfünfunbneuns 
sigften Jahres fertigte ber König Heinrich in Paris die Urkunde, durch 
welche er fagte, daß er Epanien befriegen würde. Sie ift abyes 
brudt in Dumont: Corps Dipl. T. V, P. 11, Doc. 236, p. 512 49. 
M. vgl. Thuani Hist. ». 'Tewp. T.V, L. ill, p. 100 syq. u. 
Papendrecht: Anall, Belgg. T. V, P. 1, p. 548 sqgq. 


4) (Ur) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. II, Doc. 245, p. 525 sq. 
et Doc. 249, p. 531 sqq. M. vgl. Häberlin: Reichs: Welch. 
Bd. 20, ©. 626 f. 


“) Häberlin: Reichſ⸗Geſch. Wh. 20, ©, 626 ff. 
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fenen gegenfeitigen Verhaͤltniſſe Frankreich’ und Spanien’ er- 
neuerte #), — 

Bon dem Grafen Moriz von Naffau geführt Fämpften bie 
Niederländifchen Aufrührer muthig und fühn gegen das Spaniers 
heer, und vereitelten Viele der Unternehmungen beffelben, welche 
den Aufruhr dämpfen wollten. Mancher mogte glauben, daß 
ber Aufruhr leicht bezwungen werden könnte, wenn Moriz ges 
fallen fein würde, fo wie einft der Prinz Wilhelm gefallen war. 
Ein Katholitenpriefter, Michael Renichon, welcher verkleidet als 
Soldat in den Nord » Niederländifchen Provinzen umherging, 
wurde in dem Märzmonat des eintaufendfünfhundertvierundneuns 
zigften Jahres in der Grafſchaft Holland, und ein Soldat, Pierre 
du Four, in dem Herbſt deffelben Jahres in der Stabt Bergen 
op Zoom ergriffen. Einem Gerichte übergeben, fagten die Er: 
griffenen, daß der Erzherzog Ernft, Spaniſcher Statthalter ber 
Niederlande, fie beauftragt hätte, Moriz zu töbten. Das Gericht 
verurtheilte fie, ihre Schuld mit dem Leben zu bezahlen; und der 
Nachrichter enthauptete an dem dritten Junitage Renichon und 
in dem Novembermonat deffelben, 1594ften, Jahres Pierre du 
Four). Späterhin entfchloß ſich ein anderer Katholit, Peter 
Panne, Fafbinder aus der Flandriſchen Stadt Ypern, den Gra: 
fon Moriz zu ermorben, damit die Sache der Kirche firgte. Er 
offenbarte diefed Vorhaben den in ber Nieberlänbifchen, an bem 
ScarpesFluffe gelegenen, Stadt Douay wohnenden Sefuiten. Sie 
ermahnten ihn nicht nur, ed auszuführen, und fagten, daß des 
Himmeld ewige Freuden diefe Ausführung lohnen würden, welche 
einen die Kegerei beglinftigenden und durch die Begünftigung das 
Seelenheil vieler Zaufende der Menfchen gefährdenden Boͤſewicht 
binwegräumte ; fondern lehrten ihm aud Mittel der Ausfuͤhrung. 
Hanne langte an in Leiden, wo damals der Graf Moriz weilte; 
und ſprach hier fo unvorfichtig, daß er Verdacht erregte, wels 
cher der Obrigkeit mitgetheilt wurde. Sie ergriff an dem fieben> 


@) (Url.) Dumont: Corps Dipl. T. V. P. I, Doc. 255, p. 561 sqq 
M. vgl. Schadäus: Cont. Sleid. Th. 8, Bd. 28, &. 982 ff. 

50) (MWagenaar:) Gef. db. Niederl. Bd. 4, ©. 61. Schadäus: 
Sont. Gkiv. Th. 5, Bd. 18, ©. 658 fr M. vgl. Meteren: 
Denckw. Geld. sh. 1, Bd. 17, ©, 877. 
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undzwanzigften Maitage bed eintauſendfuͤnfhundertachtundneunzig⸗ 
fion Jahres den verbädtigen Fremdling. Won dem Gerichte bes 
fragt, befannte derfelbe, daß er den Grafen Moriz hätte ermors 
den wollen ; unb wurde an dem zweiundzwanzigften Junitage 
diefed Jahres von dem Nachrichter enthauptet und ſodann geviers 
theilt 1). — 

Der König Philipp hörte nicht auf zu fodern, daß die Kezs 
zerei aus den Niederlanden getilgt würde. Daß Glaubendgericht 
kerkerte eine der Calviniftenlehre huldigende Jungfrau, Anne van 
den Hove, in der Stadt Brüffel ein, und foderte, daß die Eins 
geterkerte dem Kegerwahn entfagte. Anne entfagte nicht der Cal⸗ 
viniftenichre, wurde in Folge der Entfagungöverweigerung von 
dem Gericht verbammet, und in dem Sommer bed eintaufends 
fünfhundertfiebenundneungigften Jahres zu Brüffel lebendig von 
dem Nachrichter in die Erde begraben 52), 

Bon des Krieges Geſchick entkräftet entfchloß ſich Philipp, Eis 
nige feiner andern Foderungen zu opfern, damit dieſes Opfer 
ben Niederländifhen Aufruhr befchwichtigte. Er erhandelte, daß 
der Pabſt den Erzherzog Albrecht der Geiftlichkeitöpflicht entband 
und der Weltlichkeit zuruͤckgab. Albrecht wollte die Spanifche 
Snfantin Iſabelle Clare Eugenie, Zochter Philipp’, beirathen. 
Diefe an dem zmÖlften Augufttage des eintaufendfünfhundertfechs 
undfechszigften Jahres unferer Zeitrechnung geborene Prinzeflin 
war dem Kaifer Rudolph in dem eintaufenbfünfhundertzweiunds 
achtzigſten Jahre von dem Könige Philipp verfprochen worden ; 
aber Rudolph hatte nachher durch Zaubern bekundet, daß er nicht 
mit ihr fih vermählen mogte; und Philipp verlobte fie an 
dem achten Maitage des eintaufendfünfhundertachtundneungigften 


51) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 20, &. 4584. Thuani 
Hist. s. Temp. P. V, I. 121, p. 536 sg. Reidani Belgg. 
Annall. L. XV, p. 413. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Ip. 4, 
©. 116. M. vgl. Memoires do Loyse Jul. p. 53, u. Allgemeine 
Geſchichte der Zefuiten, von Peter Philipp Wolf. (keipzig 1803, 
in 8.) ®b. 1, ©. 829. 

52) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 19, ©. 414 u. 417. 
Grotij Annall. Belg. L. VI, p. 404 1. M. vgl. (Wagenaarı) 
Geſch. d. Riederl. Ep. 4, Bch. 82, ©. 97 f. Schadaͤus: Cont. 
Sieid. Ih. 8, Bch. 22, ©, 944, u. Däbeslin: Reichs⸗Geſch. 
Br. 20, ©, 648, Anm. te 
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Jahres dem fiebenundbreißigiährigen Erzherzoge Albrecht ®). Die 
an dem fechöten Maitage in Spanien’s Stadt Madrid gefers 
tigte Verlobungsurkunde fagte unter Anderm: daß die fämmtlis 
hen Niederlande Erbe und Befisthum der Infantin Iſa⸗ 
belle Clare Eugenie wären, und durch diefelbe dem Erzherzog 
Abrecht gehörten; fo daß fie auch auf Kinder fich vererbten, welche 
aus ber Ehe der Infantin und des Erzherzog entfprofien fein 
moͤgten; und daß diefe Lande an das Künigreih Spanien nicht 
eher beimfielen, als bis dieſe Infantin und dieſer Erzherzog ges 
ftorben fein mögten, und Nachkommenſchaft diefer Fuͤrſten entwes 
der niemald gewefen wäre, oder aufgehört hätte zu fein ®).- 
Der Erzherzog und die Infantin vermählten fih an bem 
achtzehnten Apriltage des eintaufenbfünfhundertneunundneunzigften 
Jahres in der Spanifhen Stadt Valencia 3); ald der Infantin 
Vater, König Philipp der Zweite, inzwiſchen — an dem Dreis 
zehnten Septenibertage des eintaufendfünfhundertachtundneungigs 
fien Jahres — in dem Spanifchen Klofter Escorial geftorben war. 
Philipp batte faft immer innerhalb der Mauern feiner Pallaͤſte 
in Spanien geweiltz aber durch Öffentliche Gefandtfcaften und 
heimliche Kundfchafter die innern und dußern Verhaͤltniſſe feiner 
und fremder Laͤnder forgfältig erforfcht, und durch mannigfaltige 
(Gebote über feine nahen und fernen Unterthbanen raſtlos und 
£räftig geberrfcht und gefaltet. Die Untergebenen im Gchors 
fon zu halten, und das Gedeihen der Katholikenkirche zu fördern, 
war feines Strebend Ziel 6) Die Grenzen feiner irbis 
ſchen Herrfchergewalt willfürlih und unmäßig ausdehnend, bemüs 


58) Albrecht war an bem britten Novembertage des eintaufendfänfhunderts 
ſechszigſten Jahres geboren worden. Meteren: Dendw. Geld. 
IH. 1, Bi. 22, ©. 482. 

54) (urk.) Lünig: Reichs-Arch. Part. Spec. Cont. Bon ben Käyfer!. 
Erblanden, Anhang, Abfag 8, (B. d. Niederl.), Urt. 29, ©. 164 ff. 
Dumontz: Corps Dipl. T. V, P. I, Doc. 256, p. 573 sıq. Mes 
teren: Dendw. Geld. Ih. 1, Bch. 19, ©. 458 fe Khevden⸗ 
hilier: Ann. Ferd. 36. 4, &. 1845 ff. u. Th. 5, S. 1955 ff. 
M. vgl. Vyndt: Geſch. d. Niederi. Bd. 2, ch. 7, Abfchn. 3, 
©. 881 ff. u. Häberiin: Reihe: Welch. Wo. 20, S. 464 ff. m 
Rd. 21, ©, 468 f. 

55) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2127 ff. Meteren: 
Deudw. Geſch. Ih. 1, Bi. 21, ©. 466. 


66) Ranke: Farſten u. Völker von Suͤd⸗Curopa, Bd, 1, ©. 116 ff. 
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hete fi der König, Keberei auszurotten und fein Reich zu vers 
größern. Aus biefem Streben erwuchſen Kriege, melde Spas 
nien entfräfteten, fo daß «8 einhundertfunfzig Millionen Thaler 
ſchuldete, als ex farb"). Blaubendgerichte hörten auf, Ketzer in 
den Niederlanden zu tödten, als Philipp geflorben war. — 
Der Erzherzog Albrecht führte feine Gemahlin in die Nies 
derlande, fo daß fie an dem fünften Septembertage des eintaus 
fendfünfhundertneunundneunzigften Jahres in Brüffel anlangte. 
Sie war ug, leutfelig, milde, gerecht und großmüthig. Ihre 
Ehe blieb kinderlos; war aber dennoch ihr und ihrem Gemahle 
reihe Duelle häuslihen Glüde8 5%). — Die Klugheit und Diilde 
der FZürftin und die Mechtfchaffenheit und Maͤßigung Albrecht's 
vermogten nicht, den Aufruhr Nord = Niederland’8 zu erftiden. 
Er wogte forthin, fo wie er biöher gewogt hatte. Die Macht 
der Geuſen war nicht nur inzmwifchen [ehr gewadhfen, fondern 
wuchs auch forthin. Diefe Nord> Niederländer waren Pluge, ges 
übte und kuͤhne Seefahrer, und bemächtigten ſich manches Spas 
niſchen Schiffes während dieſes Krieges. Ihre Kaufleute erweis 
terten durch mufterhafte Betriebſamkeit ihren Verkehr, fo daß ders 
jenige der Spanier fi mehr und mehr engen mußte. Der 
Hauptverkehr der Niederläntifchen Kaufleute war bis zu dem eins 
taufendfünfhundertfünfunbachtzigiten Jahre in der an dem Schels 
des Fluffe gelegenen Stadt Antwerpen. Als aber der Spanier 
in Liefem Jahr Antwerpen den Geuſen entrijfen hatte, und in 
ber Stabt eigenmädtig fchaltete, wich aus ihr biefer Händlers 
verfehr, und verlegte fich in die an dem großen Meerbufen Het 
Y5) und unweit des Norbmeered gelegene Stadt Amſterdam, 
oder Amfteltam; fo daß diefelbe Hauptort des Niederlänbifchen 
Verkehres wurde. In Jedem ber letztern Jahre des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts erbaute Nord: MNiederland ungefähr eintaufend 
Schiffe; und man weiß, daß ed Siebenhundertachtzig feiner Hans 


57) Rampen: Gef. d. Niederl. Bb, 1, S. 586. 

68) Relations del Cardinal Bentivoglio. (In Brusselles 1632. in 
8.), p. 145 sqq. 

5°, Wan ſpreche diefen Rorb »Rieberländifchen Namen Het 2 fo aus, wie 


nah des Deutſchen Leſeweiſe die Buchſtabenzuſammenſetzung 
„DetsEy” ausgefprochen wird. 


Kies Geſq. d. Bojähe, Kriege. ir Mb. 18 
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delöfchiffe innerhalb eines einzigen Monates — er war 
der April des eintaufenbfünfhundertfiebenundachtzigften Jahres — 
in die Oſtſee fendete®%). Diefer Handelsverkehr — er verzweigte 
fi nit nur in die meiflen Europdifchen Länder und in Ames 
rifa, fondern feit dem eintaufendfünfhundertfiebenundneunzigften 
Jahr unferer Zeitrechnung auch in viele der Oſtindiſchen Inſeln 
und in das Oftindifche Feflland 9) — gab den NordsNiederländern 
die Mittel, durch welche fie der Spanier ſich erwehrten; und jes 
ber errungene Sieg ermuthigte und befeuerte zu 
neuen Unternehmungen, zu neuen Öroßthaten. — 

Mehrere der Einwohner der unweit des Nieberländifchen Her⸗ 
zogthums Limburg gelegenen Deutfchen reichöfreien Stadt Aachen 
hatten längft der Proteftantenreligion angehangenz; und fchon in 
dem eintaufendfünfhundertzweiundfunfzigfien Jahr unferer Zeit⸗ 
rechnung den Magiftrat des Orted gebeten, zu erlauben, daß, von 
einem dieſer Lehre huldigenden Prediger geleitet, fie in der von 
ihr gebotenen Weife Gott verehreten. Aber der Magijirat harte 
bes Geſuches Erfüllung verfagt 2), Sie erneuerten in dem eins 
taufendfünfhunbdertfehsundfunfzigften Iahre die Bitte, und ber 
Magiftrat die VBerfagung®). Angefprochen von diefen Protes 
fianten erfuchten Einige der evangelifchen Fürften des Deutfchen 
Reiches in dem eintaufendfünfhundertachtundfunfzigften Jahr, und 
Andere derfelben in dem Märzmonat ded eintaufendfünfhunderts 
neunundfunfzigften durch Schreiben den Magiftrat, zu erlauben, 
dag Gott nach der Weife der gelduterten Religion in Einer ber 
Kirchen Aachen's angebetet und verehret würde. Diefe Kürftens 
fürfprache fruchtete nit 4), und die der geläuterten Religionds 
Ichre huldigenden Einwohner der Stadt baten durch ein Schreis 
ben ben feit dem dritten Märztage diefed, 1559ften, Jahres in 
Augsburg eröffneten und dafelbft handelnden Neihötag, zu ers 


6) Meteren: Dendw, Geſch. Th. 1, Bch. 14, ®&. 297. Bd. 16, 
©. 341. Bi. 21, ©. 460 u. Bch. 22, ©. 507 fe M. vgl. Ranıs 
pen: Geld. d. Niederl. Bo. 1, ©. 521 f. 

6) Kampen: Geld. d. Niederl, Bd. 1, ©. 578 ff. u. 592, 

63) Aacher Ghronid. Auctore Joanne Noppio. (Gölln 1643. %ol.) 
Bd. 2, ©. 177. 

e) Nopp: Aach. Chron. Bd. 2, ©. 178. 

6) Ropp: Aach. Chron. Bch. 2, ©. 178 f. 
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wirken, daß fie in Aachen eine Kirche fich bauen, daſelbſt haben, 
und in ihr nach ber reinen Lehre der Ayoftel Gott verehren duͤrf⸗ 
tm. Der Neichdtag, befien katholiſche Glieder glauben mogten, 
bag der Inhalt oder Geift des Religionsfriedensvertrages ben Tas 
tholifchen reichsfreien Städten und den andern Patholifchen Reichs⸗ 
gliedern verböte, aus der Katholikenfirche zu weichen &), weis 
gerte fich, einzugreifen in die Sache 6%). Aber die meiften ber 
evangelifchen Fürften, weldye Glieder bed Neichötaged waren, er: 
mahnten durch einen gemeinfchaftlihen Abgeordneten in bem Ju⸗ 
nimonat deffelben Sahres, den Magiftrat Aachens, nicht nur Res 
ligionsfreiheit den Proteflanten zu gewähren, fontern auch Eine 
ber Kirchen des Orts, die Foilands Kirche, denjelben zu uͤberlaſ⸗ 
fen. Der Magiftrat, welchen inzwifchen andererfeitö Deutſchland's 
Kaifer, Ferdinand der Erfte, ermahnt hatte, fich jeder Religione: 
neuerung zu enthalten und ihr zu wehren, hörte nicht den Mah⸗ 
nen der Proteftantengefandtfchaft 7). Er verfügte an dem fiebens 
ten Maͤrztage des eintaufendfünfhundertfechözigften. Sahres, daß 
obrigkeitliche Kemter der Stadt Denjenigen verfagt 
würden, welche nicht Glieder der Katholikenkirche 
waͤren 686). — 


Viele der gelaͤuterten Religionslehre huldigende Niederlaͤnder 
wichen aus der Heimath, um ſowol der Vergewaltigung, durch 
welche der Spanierkoͤnig Philipp der Zweite, der Niederlande 
Herrſcher, Proteſtanten in die Katholikenkirche zuruͤckzwang, als 
auch den Drangſalen des aus dieſer Vergewaltigung ſeit dem ein⸗ 
tauſendfuͤnfhundertſechsundſechszigſten Jahr unſerer Zeitrechnung 
erwachſenen und wogenden Aufruhrkrieges zu entgehen. Manche 
der Flüchtlinge kamen in die Stadt Aachen; ſiedelten ſich an in 
ihr, und wurden Glieder der Proteftantenpartei biefes Ortes, fo 





&) M. vol, Londorp: Acta Publ. Th. 8, Bch. 7, C. 11, Beil. 2, 
©. 617 u. Bd. 29, S. 659, u. Päberlin: Reihss@efch. Bd. 6, 
S. 170 u. Bdo. 18, ©. 476. 


%&) Häberlin: Reis: Sei. Bd. 4, &. 47. 
6) Nopp: Aach. Chron. Bd. 2, ©. 179. 


8) (Url.) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 1, ©. 90f. u. 132. Ropp: 
Aach. Ghron. Bch. 2, ©. 181 fe M. vgl. Haͤberlin: Reicht⸗ 
Geh. Br. 11, ©, 863 f. u. 361 f. u. Wo. 12, ©. 416. 


18 * 
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daB diefelbe fehr wuchs. und erſtarkte. Ste erhanbelte in dem 
eintaufendfünfhundertvierundfiebzigften Iahr von dem Magiftrat 
der Stadt ein Gebot, welches fagte, daß Evangelifche neben den 
Katholiten Buͤrgermeiſter und andere Beamte Aachen’s fein duͤrf⸗ 
ten @); und Proteflanten wurden neben Katboliten Glieder be 
Aachen’fchen Magiſtrats 7%). Die Proteflanten der Stadt vers 
richteten feit dem eintaufendfünfhundertadhtundfiebzigfien Jahre öfs 
fentlicher als zuvor in ihr evangelifchen Gottesdienſt 7). Die 
Eintracht der beiden Aachen’fchen Religionsparteien wurbe aber 
bald zerriffen. Beauftragt von dem Kaifer Rudolph ermahnte 
fowol Juͤlich's Herzog, Wilhelm der Imölfte — welcher, wie 
Jeder der Juͤlich'ſchen Herzoge der Iegtern Jahrhunderte, Schults 
heiß oder Schirmvogt Aachen's war, und durch einen in die 
Stadt gefendeten und in ihr weilenden fogenannten Major unter 
Anderın die Gerichtöbarkeit und Polizei des Ortes verwaltete 7?) 
— als auch des Luͤttich'ſchen Hochftiftes Biſchof Gerard, bee 
Roͤmiſchen Kirche Cardinal, den Magiſtrat Aachen's, der in dem 
Orte erwachſenen Religionsneuerung zu wehren, und dieſelbe gaͤnz⸗ 
lich zu tilgen. In Folge dieſer Mahnung unterſagte der Magi⸗ 
ſtrat, ſo wie er in den letztern Jahrzehenden mehrmals unterſagt 
hatte, daß ungewoͤhnlicher, d. h. ketzeriſcher oder proteſtan⸗ 
tiſcher, Gottesdienſt in der Stadt wäre”), Die Proteſtan⸗ 
ten Aachen's hoͤrten nicht dem Verbote; ſondern erſuchten an dem 
ſechsundzwanzigſten Apriltage des eintauſendfuͤnfhundertachtzigſten 
Jahres ſchriftlich neuerdings dieſen Magiſtrat, eine Kirche ihnen 
einzuraͤumen, in welcher das reine Gotteswort ihnen gepredigt 


) Hähberlins Reiche⸗Geſch. Bb. 12, S. 417. 

70) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 44. 91 f. u. 182. Ropps 
Aach. Ehron. Bch. 2, ©. 185 u. 194. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 11, ©. 854 u. 862. 

A) Ropp: Aach. Ehron. Bch. 2, ©. 187. Eyzinzer: Relat. Hist. 
Th. 1, ©. 92. M. very. S. 41. 

9%) Epzinger: Relat. Hst. Th. 1, S. 188. Nopp: Aach. Ghron, 
Bd. 2, ©. 194. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 11, ©. 868, 
Bd. 12, ©. 415. 442 u. 496, u, Bb. 21, ©. 516 f. MM. vgl, 
®&. 528. 

73) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 1, ©. 41 u. 92. Rerum Vatici- 
nlls accoımmodarns Hiscorla. Won Michatel Cyzinger. (Cölln 
1784, in 8.) ©. 228, 
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unb ber Weltenfchöpfer von ihnen verehrt werben moͤgte). Der 
Magiſtrat verfagte der Bitte Erhoͤrung ©), Aber trog dieſer 
Verfagung gaben ſich die Proteftanten Aachen's einen Prebiger. 
Er predigte ihnen öffentlich, fo daß Jedermann die Predigt ans 
hören konnte 16). — 

Manche Katholifeneiferer fagten, dag reichöfreie Städte dem 
Kaifer unbedingt gehorchen müßten im Weltlichen und in Res 
ligionsangelegenheiten, weil der Meligionsfriedendvertrag biefen 
Städten, welche vollkommene Reichsſtaͤnde nicht wären, daß 
Meformationsrecht oder die Befugniß, in Religionsfachen zu vers 
fügen und zu orbnen, nicht gäbe 77). 

Einige Hunderte ber Katholiten Aachen's fchaareten ſich an 
einem Dctobertage des eintaufendfünfhundertachtzigfien Jahres in 
der Mariens oder Münfter Kirche), und foderten flürmifch, daß 
ber Magiftrat diejenigen feiner Glieder, und diejenigen der andern 
Bürger aus der Stadt verbannete und verjagte, welche Keber, 
Martiniften, Calviniften und Geuſen wären ?). 

Juͤlich's Herzog, Lüttich’ Biſchof, Spanien’d König und 
der Pabft baten und ermahnten inzwifchen den Kaiſer Rudolph, 
die Religionsneuerungen der Stadt Aachen zu unterdruͤcken und auss 
zurotten; unb in Folge diefer Mahnungen gebot Rudolph nicht nur 
durch Schreiben dem Magifirat Aachen's, die unkatholiſchen Pres 
digten und die andern Religiondneuerungen zu tilgen, fondern beaufs 
tragte auch Juͤlich's Herzog und Luͤttich's Biſchof, bie Tilgung zu 
erwirken %). Abgeordnete des Herzogs und des Biſchofs langten 





36) (Url) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 1, S 42 ff. u. 98. M. 
vgl. Eyzinger: Nlist. ©. 229 Mopp: Aach. Chron. Wh. 2, 
©. 187. Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 1, ©. 192. 

15) Eyginger: Kelat. Hiat. Th. 1, ©. 45 u. 92 u. Epzingerr 
Hist. ©. 230. 

76) Häherlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 11, ©. 854. 


7), Häbertin: Reiche-Geſch. Bd. 11, & 459. u. Bd. 12, ©. 80. 
100 u. 244 f. M. vol. S. 405. 420. 452, 466. 490 u. 498, 
Battler: Geſch. Würt. u. d. Meg. d. Hrzgn. Ip. 5, Weil. 16, 


©, 89. 
18) Diefe Kirche wird «Das Münfter” von ben Meiſten ber Aachener 


genannt. . 
79) (Url.) Häberlins Reichs⸗Geſch. Wb. 12, ©. 428. 
80) Qyzinger: Relat. Hist. Th. 1, S. 45. M. vgl. S. 86 u. 125. 
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an in der Stabt in dem Novembermonat dieſes, 1580ften, Jah⸗ 
red; und bemübeten fich, die in dem eintaufenbfünfhundertfeches 
zigften Jahre von bem Dlagiftrat Aachen's gegebene Religions: 
verfügung zu vollſtrecken; damit die Kegerifchen der Glieder des 
Magiſtrates befeitigt, und durch die Befeitigung die Befämpfung 
und Zilgung der Keßerei bed Ortes erleichtert würde. Der Magis 
firat der Stadt, beffen Gliedermehrzahl proteftantifhd war, ges 
borchte nicht dem Kaifergebote; ſondern fagte, daß er nicht eher 
in der Sache handeln Eönnte, als bis er mit andern Reichöftädten 
über biefelbe fich befprochen hätte. Die Abgeordneten der beiden 
Reichöfürften gingen heim aus Aachen, ohne die Neuerungen abs 
geſchafft zu haben). Die proteflantifhen Magiftratöglieder 
Tlagten in einem an bem breigehnten Decembertage beffelben, 
1580ften, Jahres gefertigten Schreiben dem Kaifer Rudolph, daß 
fie etwu8 ſcharf und ungebührlich behandelt worden waͤ⸗ 
ren von den Abgeordneten des Herzogs Wilhelm und des Bis 
ſchofs Gerhard; und verſprachen auch in diefem Schreiben, daß 
ihrer, der Magiftratöglieder, Einige zu ihm kommen, muͤndlich, 
ausführlich und gewiffenhaft daB ganze Sachverhaͤltniß ihn dars 
legen, und des Magiftrates Unfchuld befunden und erweifen würs 
ben *2). Rudolph fagte nicht nur in einem an dem achtunds 
zwanzigſten Decembertage deſſelben, 1580ften, Jahres gefertigten 
Schreiben, fondern aud in dem Sanuarmonat des eintaufends 
fünfhunderteinundachtzigften Jahres in einem zweiten, in bem 
Märzmonat in einem dritten, und enblich in dem Aprilmonat in 
einem vierten Schreiben *), daß er ber Ankunft diefer Magiftratds 
glieder harrete; und befahl zugleich in Jedem diefer Schreiben, 





Eyzinger: Hist. &. 232 f. Nopp: Aa. Chron. Bd. 2, ©. 
u Häberlin: Reicht⸗Geſch. Wb. 11, S. 868 f. u. Bd. 12, 
8. 


©, 

61) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 45 u. Eyzinger: Hist. S. 
253 fe Ropp: Aach. Ehren. Bch. 2, ©. 188 f. Häberlins 
R.ichs: Geſch. Bd. 11, &. 854 M. vgl. Bd. 12, ©. 419 ff. 

&2) Eyainger; Relat, Hist. Ih. 1, ©. 86 f. Nopp: Acad. Chrom. 

Bd. 2, ©. 189. Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 11, ©, 855 m 
Bd, 18, ©. 419 f. 

8) Der Kaifer Rudolph fertigte das Grfte diefer Schreiben an dem acht⸗ 
unbzwanzigften Decembertage des eintaufendfünfhundertachtzigften, das 
Smweire an dem elften Januar⸗, bas Dritte an dem elften Maͤrz⸗ und 
das Vierte an dem vierten Apriltage bes eintaufendfünfhunderteinunds 
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daß bie fektirifchen Präbikanten und alle andern Religionsneue⸗ 
rungen Aachen's unverzüglicdy abgefchafft würden. Aber die Neues 
rungen wurben nicht abgefchafft, fo wie auch nicht Glieder des 
Aachen'ſchen Magiftrates zu dem Kaifer gingen &). — Der Pros 
teitanten der Stadt waren viel. Sie felbft fagten, daß beinahe 
zwei Drittheile des Magiftrates und der Bürgerfchaft des Ortes 
proteftantiich wären 8). Aachen ſcheint damals ungefähr breißigs 
taufend Einwohner gehabt zu haben. — 

Die Proteftanten diefer Stadt beharreten in ber Widerfpenftigkeit. 
Rudolph's Geduld brach. Er beauftragte durch ein an dem funfs 
zehnten Apriltage des eintaufendfünfhunderteinundachtzigften Jahres 
gefertigteö Schreiben, den Juͤlich'ſchen Herzog Wilhelm, den Lütz 
tih’faen Biſchof Ernft, Bruder des Bayernherzogs Wilhelm ded 
Fünften, und Regierungsnachfolger bed inzwifchen an dem acht⸗ 
undzwanzigften Decembertage des eintaufendfünfhundertachtzigften 
Jahres geftorbenen Biſchoſs Gerhard 8), den Reichshofrathspraͤ⸗ 
fidenten Philipp Freiherrn von Winnenberg und Beyiftein, und 
den Rath Philipp, Ritter von Naffau und Herm zu Sprindens 
burg #7), in die Stadt Aachen um die Maimitte des eintaufends 
fünfhunderteinundachtzigften Jahres zu geben; und zu ermirken, 
daß der Magiftrat dieſer Stadt, defien Gliederhälfte wie an dem 
Urbandtage, finfundzwanzigften Maitage, jedes andern Jahres 
fo auch an dem Urbandtage dieled Jahres, zu Folge ded Her⸗ 
kommens und des Geſetzes, fich des Amtes begäbe oder abdankte 


achtzigſten Jahret. Eyzinger: Relat. Hist. ZH. 1, ©. 87 f. M. 
dgl Evyzinger: His. ©. 234, u. Häberlin: Reichs Geld. Bd. 
11, ©. 855. 

&) Evpzinger: Relat. Hist. Th. 1, S. 188. Häberlins Beides 
Sch. Wr. 11, ©. 420 f. 

8) Meyer: Jond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, Url. 146, ©. 897 f. 
Christiani Gastelii De Sıatu Publico Europae Novissimo 
Vractatus. ( Noribergae 1675. Fol.) p. 924. Katholiken fagten, 
Daß ungefähr Sechszehntauſend der Buͤrger unt andern Einwohner der 
Stadt Fatpoiifch und dee Aachener Mehr zahl wären. Gyzinger: 
Relat. Hist. Th. 1, ©. 46. M. vgl. Eyzinger: Hist. p. 229. 
Aachen bat jetzt, in dem vierten Jahrzehend des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, achtunddreißigtauſend Einwohner. 

86) Ernſt war des kuͤttich'ſchen Hochſtiftes Biſchof feit dem dreißigſten Ja⸗ 
nuartage des eintauſendfuͤnfyunderteinundachtzigſten Jahres. 


e) Häbertin: Reiche⸗Geſch. Bd. 12, ©. 426. Anmerk. *. 





und durch eine dieſer abgehenden gleiche von der Bürgerfchaft 
erwählte Magiftratöglieder Anzahl erfegt werben müßte, feiner 
Fegerifchen Glieder gänzlich entledigt würbe, und bloß aus Kas 
tholifen ſich ergänzte #). Die innern Wirren der Stadt vers 
größerten ſich, che diefe Bevollmächtigten des Kaiſers in ibr an⸗ 
langten ®). Zwei Bürgermeifter follten erwählt werben; wes 
der die Katholiken Aachen’ wollten zugeben, daß Proteflanten, 
noch die Proteftanten beffelben, daß Katboliten Bürgermeifte 
würden. Vereinbarung mogte nicht erhandelt werden. Die aller 
nige Proteflantenpartei gab an dem fechözehnten Maitage zwei 
Bürgermeifter, Johann Lung%®) und Simon Engelbredht. Aber 
auch von der Katholifenpartei Aachen's wurden an bemfelben Tage 
zwei Buͤrgermeiſter, Albrecht Schrid und Johann Fibiß, ges 
ſchaffen 9). 

Die fogenannte kaiſerliche Commiffion Fam in ben aften 
Tagen des letzten Maidrittheiles in die Stadt Aachen. Der Kais 
ferrath Philipp von Naffau war gewichtigſtes Glied oder Haupt 
diefer Gefanbtfchaft, deren andere Glieder der Juͤlich'ſche Herzog 
und ber Lüttich’fche Biſchof gegeben hatten. Diefe beiben Reiches 
fürften blieben in der Heimatb; und Philipp von Winnenberg hatte 
der Sache ſich gänzlih entzogen"). Für die Katholitenkirche 
eifernd drängte Philipp von Naffau die Proteflanten der Stadt ). 
In harten und ungeftümen Drohworten gebot er, daß die Bürs 
germeifter Johann ung und Simon Engelbredht und andere kez⸗ 
zerifhe Magiftratöglieder nicht nur unverzüglich abbankten, und 
tie Stabtfhlüffel ihm oder den katholiſchen Magiftratögliedern 
übergäben, fondern auch nebft den andern Proteftanten Aachen’s 
aus der Stadt verbannet würden #), Bon dem Gebote wurde 





88) Cyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 88 f. u. Eyzinger: Hist. 
©. 286. M. vgl. Nopp: Aach. Chron. Bd. 2, ©. 190 u. 241. 

89, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, G. 425 fi. 

9), Diver Eon. 

N) Nopp: Aach. Chron. Bd. 2, S. 191. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. 
Bd. 11, S. 856, u. Bd. 12, ©, 423 f. 

”) Häberlin: NReihss@elh. Bd. 12, ©, 425. 

98) Eyzinger: Relat. Hist. IH. 1, S. 163. Häberlin: Keiche⸗ 
Geſch. Bd. 12, ©. 425, u. Bb. 11, ©. 541. 

9) (urt.) Häberlin: Reiche⸗Geſch. Wb. 12, &. 427 f. u. 429, 


a_ 

bie Sereiztheit der Proteftanten gefteigert, fo daß fie fich an dem 
neunundzwanzigfien Maitage in Aufruhr verwandelte. Won Pros 
teftanten geläutet tönete Sturmeßglode, und alle Evangelifchen der 
Stadt bewaffneten und fchaareten ſich raſch; erbrachen das Zeugs 
haus, nahmen und führten das Grobgefhüt aus demfelben auf 
den Marktplatz vor das Rathhaus, befekten die Thore, Wälle 
und ZThürme, eilten in bie Wohnung des regierenden Bürgers 
meifters, und zwangen ihn, das Stabtfiegel und die Zhorfchlüffel 
ihnen zu geben. Der Aufruhr verfheuchte die Geſandtſchaft des 
Kaifers fo wie auch Einige der andern Katholiten — Tatholifche 
Magiftratöglieder — aus der Stadt, tödtete aber Niemanden 
und verfprigte fein Menſchenblut *). Die Sieger nöthigten ben 
Fatholifchen Buͤrgermeiſter Albrecht Schrick, und ben proteftantis 
fhen Simon Engelbreht, dem Bürgermeiftertbum an dem fünf: 
ten Qunitage zu entfagen; fo daß feit dieſem Tage wieder bloß 
ein Katholit und ein Proteftant WBürgermeifter Aachen’ wa⸗ 
ren *). 

Der Kaifer Rudolph fertigte und entſendete an bem einunbs 
zwanzigften Junitage dieſes, 1581ften, Jahres aus Prag ein 
Schreiben, welded der Stabt Aachen gebot, fowol die an dem 
fechözehnten Maitage erwählten ketzeriſchen Magiſtratsglieder 
zu verabfchieden und bie andern ungefeglihen Neuerungen innerz 
halb der nächften ſechs Wochen zu vernichten, als auch bie fectis 
riſchen Prädicanten und die aus der Fremde gefommenen Res 
beilen zu verbannen und zu verjagen 9) Das Kaiferögebot 
fruchtete nicht. Die beiden Bürgermeifter und die andern Glie⸗ 
der des Aachen’ihen Magiftratd verfprachen zwar und verbürgs 
ten ſchriftlich, daß Jeder, welchen die Wirren der letztern Zeit 
aus Aachen verfcheucht hätten, heimkehren dürfte in die Stadt, 


55) Epzinger Relat. Hist. Th. 1, ©. 117 f. w. 184, u. Evzinger: 
Hist. ©, 287 ff SKhevenpiller: Ann. Ferd. Th. 1, ©. 192. 
M. vgl. Ropp: Aach. Chron. Bch. 2, ©. 191 f. u. 196. Haͤ— 
berlin: Reihe: Geld. Bd. 11, ©. 856 ff. Bd. 12, ©, 425 ff, u, 
438, u. Bd. 21, ©. 529. 

%) Ropp: Aach. Chron. Bch. 2, G. 19%. 


93) (Gyzinger: Relat. Hist. Ip. 1, ©. 128 fe Ropp: Aach. Ehron. 
Bd. 2, ©. 192. Häberlin: Reiche-Geſch. Wh, 11, S. 858. 
M. vgl. ©. 369. 
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and in ihr Sicherheit und Kreundfchaft fände; fagten aber in 
einem andern — an dem einundzwanzigften Zulitage®®) gefertigs 
ten — Schreiben dem Kaifer, daß der Magiftrat unfchulbig wäre 
an dem Aufrubre, und der Befolgung bes Gebotes fich enthalten 
müßte, aus welcher Unheil und Verberben ber Stadt erwachfen 
koͤnnten 9), 

Die Churfürften Auguft von Sachſen und Johann Georg 
von Brandenburg, deren Hülfe die Proteftanten Aachen's inzwis 
[hen durh ein an dem zehnten Julitage gefertigtes Schreiben 
angefprochen hatten, baten den Kaifer, zu hindern, daß dieſe 
Protefianten vergewaltigt würden, und Verwirrung erwuͤchſe, 
welche fremde Mächte lodte und veranlaffete, Aachen dem Deuts 
ſchen Reiche zu entwinden 199), Der Kaifer antwortete ſchriftlich 
an dem fiebenten Augufltage den Fürbittern, daß fektirifche und 
aufrührerifhe aus der Heimath entwichene Niederländer in bie 
Stadt Aachen gefommen wären, und unerlaubter Religionsneues 
rungen in ihr ſich unterfangen hätten, welchen zu wehren er fi 
verpflichtet fühlte 2); und befahl durch ein an dem fiebzehnten 
Augufttage gegebene Schreiben neuerdings der Stadt, die eigens 
mächtigen Neuerungen zu vernichten, und die vorigen Verhältniffe 
wiederherzuſtellen 2). 

Ein an dem einundbreißigften Augufltage gefertigteß Schreis 
ben des Magiftrates der Stadt Aachen wollte den Kaifer bewegen, 
dieſes Gebot zuruͤckzunehmen. Der Bitte an dem zwanzigſten 
Scotembertage fhriftlich antwortend, erneuerte der Kaifer das Ges 
bot. Die Proteflanten baten neuerdings durch drei Schreiben ?) 


”) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, &. 425 u. 438. 
9), Nopp: Aa. Chron. Bh. 2, ©. 193. Häberlin: RKeiche⸗Geſch. 
Br. 11, © 858 fe Eyzinger: Relat. Hut Th. 1, ©. 137. 
100) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 129 f u. Eyzinger: Hisl. 
©. 289 f. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bo. 11, ©. 559 fi 
1) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 151 ff. u. Enginger: Hist. 
©. 241 fe Nopp: Aach. Ehron. Bi. 2, ©. 195 ff. M. vgl. 
Häbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 11, &. 360 ff. 
2) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, S. 137, u. Eyzinger: Hieu 
©. 248 fe Däberlin: Reichs-Geſch. Bd. 11, ©. 366 fı 
2) Das Erſle dieſer Schreiben war an dem neunten, ba8 Zweite an dem 
zwoͤlften und das Dritte an ccm febgehnten Octobertage dieſes, 158 1ften, 
Sahres gefertigt. 
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in dem Octobermonat den Kaifer, bad Gebot zu nichtigen. Der 
Gebetene antwortete durch ein an dem vierten Novembertage ges 
gebenes Schreiben. Die Antwort war ded Gebotes abermalige 
Erneuerung ?). 

Die Stadt Aachen wurde feit dem Octobermonat biefeß, 
1581ften, Jahres von Kriegerfchaaren des Herzogs Wilhelm von 
Juͤlich, des Biſchofs Ernft von Lüttich und des Spanifchen Ver: 
weſers der Niederlande umfchwärmt und angefochten 5). Eine ges 
meinfchaftlihe Geſandtſchaft Straßburg’s, Regensburg's, Frank⸗ 
furt's, Ulm's und anderer reichsfreien Staͤdte langte an in ihr; 
erwirkte, daß der damalige Magiſtrat derſelben und die entwichenen 
Aachen'ſchen Katholiken durch Abgeordnete in dem von der Stadt eine 
Deutfche Achtelmeile entlegenen Klofter Burfcheid 6) mit einander 
unterhanbelten 7). Die Unterhandlung aber zerfchellete fruchtlos; 
und jene Städtegefanbtfchaft erfuchte den Bischof Ernft von Lüt- 
tich, den Herzog Wilhelm von Juͤlich und den Spanifchen Statt: 
halter ber Niederlande, fich jeder Beeinträchtigung und Beunrus 
higung der Stadt Aachen zu enthalten ® ), 

Abgeordnete Aachen's und jener andern reichöfreien Städte 
kamen — in den legten Monaten beffelben Jahres — zu dent 
Kaifer und baten ihn, zu unterfagen und zu hindern, daß bie 
Stadt Aachen von dem Juͤlich'ſchen Herzoge, dem Luͤttich'ſchen 
Bilchofe oder von Andern gefegwidrig bedrängt und vergewaltigt 
würde, und zu erlauben, daß evangelifhe Gottesverehrungen in 
ihr wären 9). Andererſeits baten die aus Aachen entwichenen Ka⸗ 
tholiken, ehemalige Fatholifche Magiftratömitglieder diefer Stadt, 


4) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, &. 188 f. u. Eyzinger: Hist. 
©. 249. Bäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. il, ©, 867 f. 

6) (urk.) Haberlin: Reihe: Geh. Bd. 12, ©. 409 f. 411 f. 488. 
485 f. u. 488. Eyzinger: Relat. Hist, Th. 1, S. 160 f. u 
Nopp: Aach. Ehron. Ip. 1, &. 198. 

6, Diefes Kiofter wird Burfcheid von ben Meiften und Bortſcheid 
von den Andern genannt. 

7) Nopp: Aa. Chron. Bch. 2, ©. 197. M. vgl. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Wo. 11, ©. 368 u. Bd. 12, S. 409. 

8) Hähberlin: Reihe: Gef. Bd. 11, 8.458 f. u. 545, u, Bd. 12, 
©. 409 


9) Gysinger: Relat. Hist. Ih. 1, S. 145. Häberlins Reihe, 
Geſch. Bo. 12, ©. 410. . 
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durch Abgeordnete dieſen Herrfcher, ihnen und ber Tatholifchen 
Religion zu helfen gegen die Keger Aachen's 1%). Rudolph, wels 
cher damals in Ungarn's Hauptſtadt Preßburg war, und in ihr 
feit dem elften Novembertage dieſes Jahres einen Landtag bes Uns 
garifchen Königreiches hatte und perfönlich beauffichtigte!!), ants 
mortete an dem neunzehnten Januartage des eintaufenbfünfhun- 
bertzweiundadhtzigften Jahres den Abgeorbneten diefer Katholiken, 
bag er naͤchſtens Bevollmaͤchtigte in die Stadt Aachen fenden, 
und durch diefelben die Sache ordnen und beffern wuͤrde 12). Ans 
bererfeit8 verbot er nicht nur durch ein an demfelben Tage in 
Preßburg gefertigted Schreiben, fondern auch durch ein anderes 
Schreiben in dem Februar:, und neuerdings durch ein Schrei⸗ 
ben in dem Märzmonat dieſes Jahres dem Derzoge Wilhelm, 
bem Biſchof Ernft und dem Spanifchen Niederlande s Verwefer, 
die Stadt Aachen zu befehden und zu beeinträchtigen 13) 5; und 
fagte ſchon bamald, oder wenigftens in dem Julimonat deſ⸗ 
felben Jahres, daß er weder dem Herzog und dem Biſchof noch 
Andern befohlen gehabt hätte, Aachen thaͤtlich anzufechten 2? ). 
Er beauftragte die Churfürften Gebhard von Göln und Jo⸗ 
hann von XZrier!°), den Reichshofrathspraͤſidenten Philipp, Kreis 


10) (urk.) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, &. 145 f. M. vol. Ey: 
singer: Hist. &, 250, u. Ropp: Aach. Shron. Bch. 2. ©. 197. 

11) Nicolai Isthuanfi Pannoni Historiarum de Rebus Ungari- 
eis Libri AXAIV. (Coloniae Agrippinae 1622. Fol.) Lib. XXV, 
p. 557. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, ©. 410. 411 u. 432, 

12) Eyzinger: Relat. Hist, Th. 1, &. 155, u. Eyzinger: Hisi. 
©. 250. M. vgl. Ropp: Aach. Shron. Bch. 2, ©. 197. Hs 
berlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 12, ©. 411. 

18) Das Grfte ber Schreiben, durch weiche ber Kaiſer Rudolph bie Ber . 
fehdung Aachen's dem Juͤlich' ſchen Herzeg und dem Lütticy’fchen Bi⸗ 
ſchof unterſagte, war an dem neunzehnten Januartage in Preßburg, 
das Zweite an dem zwölften Februartage ebendaſelbſt und das Dritte 
an dem zehnten Maͤrztage in Deſterreich's Hauptftabt Wien von ihm 
gefertigt; und nit nur durch ein an dem zwanzigften Januartage, fons 
dern auch durch ein an bem zehnten Wärztage gefertigtes Schreiben 
verbot er tie Befehdung diefee Stadt dem Spanifchen Niederlanbes 
Verweſer. Häberlin: Reichse⸗Geſch. Wh. 12, S. 410 ff. 


10), Häberlin: Reihe: Sch. Bd. 12, ©. 409 f. 


35) Johann war an bem breißigfien Junitage des eintaufendfünfhunberts 
einundachtziaften Jahres Erzdiſchof des Zrierifchen Erzſtiftes geworben. 
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bern von Winnenberg und ben Rath Philipp Ritter von Nafs 
fau, die Stadt Aachen in das von dem Geſetz gebotene Berhälts 
niß guͤtlich zuruck zu bringen !%). Diefe beiden Churfürften mels 
beten durch ein an dem fünfundzwanzigfien Februartage gefers 
tigted gemeinfchaftliches Schreiben in der erſtern Märzhälfte dem 
Magiftrat der Stadt, daß Bevollmädtigte von ihnen an bem 
einundzwanzigften Diärztage deſſelben, 1582flen, Jahres in Aachen 
anlangen und nebft Philipp von Winnenberg und Philipp von 
Naffau das Verfühnungdgefchäft an dem zweiundzwanzigftien Maͤrz⸗ 
tage beginnen würden. ber der Magiflrat antwortete unter 
Anderm, daß Aachen nicht ohne diejenigen Neihsfürften und 
reichöfreien Städte handeln könnte, welche der Sache bisher fich 
angenommen hätten 17). Der Cyurfürft Gebhard, welcher felber 
Proteftant werben wollte, mogte wol nicht fcharf verfahren 
gegen Aachen's Proteflanten. Er zauderte und bat den Kaifer, 
die Weife zu fagen, in welcher den Einreden der Stadt begegnet 
werden follte 23). 

Kriegerfchaaren des Juͤlich'ſchen Herzogs, des Lüttich’fchen 
Bifhofs und des Spanifchen Niederlande = Vermweferd fuhren ins 
zwifchen fort, Aachen zu umfhwärmen und zu bedrängen. Bon 
diefer Gemaltthat entrüftet, beſchloß die Bürgerfchaft der Stadt, 
die Bedränger eigenmächtig abzutreiben. Sie überfiel, über: 
wältigte und nahm in dem Aprilmonat diefes, 1582ften, Jah⸗ 
res dad der Stadt nahe gelegene Schloß Kalkhofen, töbdtete 
feine Befasungsmannfchaft, und zündete dafjelbe an. Es brannte 
gänzlich nieder. Bon dem Unfall und dem Untergange der Schloß⸗ 
befagung und von der Kühnheit der Aachen'ſchen Bürger erfchredt, 
wichen die andern fremden Krieger aus ber naͤchſten Umgegend 
Aachen's 1), fo daß die Umſchließung ber Stadt unterbrochen 
wurde. — 


— 


16) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 158 f. u. Epzinger: Hist, 
©. 252. Nopp: Aach. Ghron. Bd. 2, ©. 197 f. Häberline 
Reihe, Gel. Bd. 11, ©. 585. 

IM (ur) Eyzinger: Relar. Hist. Ih. 1, &. 159 ff. M. 
Ropp: zo. Shron. Bch. 2, ©. 198. Haͤberlin: —— 
Bo. 11, ©. 535 ff. u. Bb. 12, ©. 410. 

18) Häberlin; Reichs⸗Geſch. Bd. 11, & ‚541 f. 

29) Ropp: Aach. Shron. Br. 2, ©. 199. Däberlin: KReichsGeſch. 
Bd. 11, ©, 655 ff. 
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Das Gefeh verbot, Reichöglieder zu flrafen, deren Verſchul⸗ 
ben nicht zuvor von einem Reichsgericht ermittelt und erwielen 
worden war. Neichögerichte hatten nicht die Sache Aachen's ents 
ſchieden und nicht in ihr gefprocdhen. Die Befebdung der Stabt 
war ungefeglich, und wurde von den proteflantifchen Reichs⸗ 
gliedern getadelt. Straßburg, Frankfurt, Regensburg, Ulm und 
andere reichöfreie Staͤdte befpradyen durch Abgeordnete in einem 
jogenannten Städtetage zu Heilbronn die Ungefeglichfeit ber Ans 
fechtung Aachen's; und fagten einhellig in der Schlußfchrift oder 
dem Abfchiede der Berathfchlagung unter Anderm, daß mit hülfs 
reicher Hand fie der Stadt den Meichögefeken gemäß ſich anneh⸗ 
men würben, wenn nicht biefe Sache durch Bevollmaͤchtigte des 
Kaiſers gebefert, fondern Aachen forthin feindlich bedraͤngt wers 
den würde, und Hülfe anfprädhe und foberte 20), 


Die feit dem Julimonat des eintaufendfünfhundertzweiunds 
achtzigften Jahres zu Augsburg in einem Reichstage Deutſch⸗ 
land's neben den Fatholifchen verfammelten proteflantifchen Reiches 
glieder baten dringlich mehrmals diefen Kaifer, ſowol zu verfügen, 
daß die voreilige und ungeſetzliche Befehdung Aachen’8 aufbörte, 
und die ganze Streitfache von einer Commiſſion unterfucht würde, 
deren eine Sliederhälfte Fatholifch und die andere evangelifch wäre, 
als auch nach dem Ergebniß der Unterfuchung und dem Religions⸗ 
friebendvertrage in Diefer Sache zu entfcheiden und zu handeln?!). 
Eine an dem neunzehnten Sulitage zu Augsburg gefertigte Be⸗ 
fchwerdefchrift der Abgeordneten der reichöfreien Städte — fie 
wurde den Reichsfuͤrſten von ben Städteabgeorbneten, und dem 
Kaifer von dieſen Neichsfürften eingehändigt — fagte, daß die 
Staͤdte dem Kaifer Steuer weder bewilligen noch geben koͤnnten, 
wenn nicht ſowol ben Beſchwerden Aachen's abgebolfen fein, als auch 
der Reichötag die Un verletzbarkeit ber jeder reichöfreien Stadt, 
fo wie den andern Reichögliedern, von bem Religiondfrieben Deutſch⸗ 


20) Häberlin: Reichse Bel. Bd. 11, ©. 544 f. 


21) (Url.) De Pace Religionis Acta Publica et Originalia etc. (Bee 
fammelt durch Shriſtoph Lehmann. (Brandfurt am Maͤyn 1707. 
Bol.) Ih. 1, Bd. 2, ©. 55, ©. 201. ©. 58, ©. 205 u. G. 59, 
S. 207. Däbertin: Reiche » Srfch. Bd. 12, G. 831 f. 866 f. 
336 f. 384 f. 399 f. 462 f. u. 469. 
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land's gegebenen Religiondfreiheit und der andern Gerechifame ber 
Reichsſtandſchaft aller nicht von einem Neichögerichte verurtbeilten 
reichöfreien Städte verbürgt haben würde). Die Schrift beants 
wortend fagte Rudolph an dem breißigften Julitage, daß bie Klagen 
der Städte ungerecht, ungebührlich und verläumberifch wären und 
ihn beleidigten; daß er fowol in der Aachen’fchen Sache als auch in 
ben Angelegenheiten anderer Reichöglieder den Reichsſatzungen gemäß 
gehandelt und das Recht geſchirmet hätte; daß Auflehnung gegen 
feine Gebote und Weigerung, »Sefchlüffen der Reichsverſammlun⸗ 
gen zu geborchen, offenbarer2) Widerfeglichkeit glichen, und nicht 
nur abgewiefen, fondern auch beftraft werden müßten, und daß 
er die Ungebührlichfeit diefer Klagen gelegentlich ahnden würde?!); 
erlangte aber nicht, daß die evangelifchen Fürften und Churfürs 
fien, welche des Reichstages Glieder waren, dieſer Antwort beis 
flimmeten. Sie fagten unummwunben, baß diefe Städte durch die 
Steuerverweigerung nicht geſuͤndigt hatten; und daß der Kaifer 
durch eine Commiſſion, deren eine Gliederhälfte Fatholifch und bie 
andere evangeliih wäre, die Sache Aachen's prüfen und ordnen 
mögte. Die Fatholifhen Reichstagsglieder fprachen jedoch nicht nur 
die Befugniß dem Kaifer zu, die Steuerverweigerung ber Städte 
zu rügen und zu ahnden; fondern leugneten auch, daß demfelben 
vorgefchrieben und geboten werden bürfte, die Commiſſion, durch 
welche er in der Aachen'fchen oder in andern Sachen handeln mögte, 
nicht aus alleinigen Katholiken, fondern aus Proteftanten und 
aus Katholifen zu bilden 2). 

Die Städteabgeorbneten fagteır an dem fiebenten Augufttage 
mündlih und durch Schrift den fürftlichen und churfürjtlichen 
Reichstagsgliedern 3), und die Evangelifchen diefer fürjtlichen und 
churfuͤrſtlichen Verſammlungsglieder an dem fünfundzwanzigiten 
Augufttage in einem fchriftlichen Gutachten dem Kaifer, daß nicht 
ein Neichöfland gezwungen werben bürfte, größere Steuern zu 
bewilligen und zu geben, als derfelbe geben wollte oder koͤnnte?). 


22) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, &. 79 ff. M. vgl. S. 440 f. 
©... befonderer ...” 

21) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bb. 12, ©. 83 ff. M. vgl. ©. 448. 

3) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 12, S. 460 ff. M. vgl. ©. 497 f. 

36) Häberlin: Reiches Gef. Bd. 12, ©. 449 fl. 


3) Disfes Gutachten fagte unter Anderm: „daß die Reichöfleuerm pre- 
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Die Meiften der Glieber des Reichsſtages verfprachen, daß 
das Reich dem Kaifer innerhalb der nädhften fünf Jahre vierzig 
fogenannte Römermonate fteuern würde #). Herkommen und Ge 
fege wollten, daß jedes Reichsglied den Beſchluͤſſen und Geboten 





cariae, voluntariae et extraordiunriae wären, und ba kein Stand 
den andern auch in necessariis quuad quantitatem in edel greifen 
ober präjudiciren koͤnnte, gleihwie aud ein Stand für den andern 
nit bezahite.” Däberlin: Reichs-Geſch. Wb. 12, ©. 467, 


E) (Koches) Neue Samml. d. Reiche: Abfchiede, Th. 8, S. 400 
Sattler: Geld. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Th. 5, Bell. 16, 
©. 37. M. vol. Däbertin: Reicht⸗Geſch. Bd. 12, ©. 89. — 
As Deutſchland's Kaifer Carl der Bünfte in der zu Worms raths 
ſchlagenden und handeinden Reichſtagsverſammlung des eintaufendfüänfs 
hunderteinundzwanzigſten Jahres foderte, daß dad Deutiche Reich Krie⸗ 
gerfchaaren ihm ſchuͤfe, durch weldye er Gerechtſame deffelben in Ita⸗ 
lien verfechten moͤgte; fagte nicht nur dicfe Verſammlung, daß das 
Reich zwanzigtauſend Kußſoldaten und viertaufınb Ruiter rüften, für 
die Dauer des Krieges ibm leihen, und mit einhundertzwanzigtau⸗ 
fend Gulden — naͤmlich Jeden der Fußgaͤnger mit vier, und Jeden 
der Reiter mit zehn Gulden — für jeden Monat ber Kriegeödanre 
befoiden würde ; fondern nannte auch zugleich durch eine Wirfügung die 
Größe des Theiles dee Schaar, weichen jedes einzelne Reichsglied 
ſchaffen und befoiden folte. Diele von dem Reichsſtage gegebene Vers 
fügung iſt die fogenannte «Reis, Matrilel.” Da das Deutfche 
Reich cine Kriegerihaar Manchem der vorigen Kaifer geſchaffen und 
einen Monat — ober eigentlich ſechs Wochen — hindurdy befoidet 
hatte, von welcher begleitet er während diefer Zeit nach Rom ging, 
und in der Stadt von dem Pabfte gekrönt wurte: fo nannte man 
die Eteuer, welche den Koften der ſechſswoͤchentlichen Unterhaltung bicfer 
Schaar glich, einen Rbmermonat. Spätere Reichttage erlaubten 
nicht nur, daß ſtatt Jedes der Fußſoldaten vier Gulden und flatt Je⸗ 
des der Reiter zwölf Gulden in Jedem ber Monate sines Kriegs dem 
Kaifer gegeben würden, während deren dieſem Reichſshaupte, Krieger zu 
leihen und zu befoiden, bie Reichsglieder ſich verpflichtet haben möge 
ten, fondern regelten aud durch die Matrikel bie Darbringung aller 
Steuern, welche dem Kalfer von ihnen verwillige wurden; fo daß bie 
Matritel in eine ftetige Vorſchrift ſich verwandelte, nach welcher 
die Reichsglieder fteuern mußten. Der Römermonatsbetrag wurbe durch 
manntchfattige Abgänge in ber Folgezeit allmälig mehr unb mehr 
verringert 5; fo daß ein Roͤmermonat in ben letzten Jahren bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts bloß ſechsundſiebzigtauſendachthundertſechsund⸗ 
ſiebzig Butden hatte ober gab. (Koch's, Neue Samml. d. Reiche 
Abfchlede, Ih. 2, &. 208. 216 ff. 409 f. u. 437. Luͤnig: Reichs⸗ 
Arch. Part. Gen. C. 17, &. 764 ff. M. vgl. Hiſtoriſche Entwides 
Jung der heutigen Gtaatsverfaffung des Teutſchen Reichs. Vom ges 
heimen Juſtizrath Puͤt ter. (Göttingen 1786 ff. in 8.), Ip. 1, 
©. 454 ff. u. Schmidt: Geld. d. Deutſch. Th. 8, S. 118, M. 
vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bb. 1, ©. 849 u. 867. 





ſich fügte, welche Einſtimmigkeit der Gefammtheit oder bed Mehrs 
theild der Neichötagsglieder gegeben hatte. Bon dem Kaifer Rus 
dolph beauftragt, befahl an dem fiebenundzwanzigften Auguſt⸗, fo 
wie auch neuerdings an dem dritten und endlih an dem fünfs 
ten Septembertage in Augsburg der Reichsvicekanzler Siegmund 
Viehhäufer mündlich den Städteabgeorbneten, der Steuerverweis 
gerung zu entfagen, fo daß die Städte gäben, was der Reichs⸗ 
tag durch Stimmenmehrheit dem Kaifer von denfelben verfprochen 
bätte 2). Der Reichötag entwarf in der Septembermitte einen 
Abfchied, durch weldhen er fowol die Steuervermilligung ald auch 
feine andern Beſchluͤſſe befunden wollte. Die Abgeordneten ber 
Stäbte fertigten an dem achtzehnten Septembertage durch zwei 
Notarien eine Proteflationsfchrift, welche, den Abfchieb anfechtend, 
fagte, daß diefe Städte nicht eher der Steuerverwilligung beitreten 
und fi fügen würden, als bis fie den Beſchwerden abgeholfen 
fähen. Die beiden Notarien händigten die Schrift dem Reichs⸗ 
erzkanzler ein 3%). Sie änderte nicht den Abfchied. Der Reichstag 
veröffentlichte denfelben an dem zwanzigften Septembertage dieſes, 
1582ften, Jahres, und ſchloß fich durch die Veröffentlihung ?l). 

As der Reichstag fich gefchloffen hatte und feine Glieder 
beimgegangen waren, ermahnte der Kaifer Rudolph durch Ges 
fandte einzeln fat jede reichöfreie Stadt, ihren Zheil der von dem 
Reichstage verwilligten vierzig Römermonate zu geben. Jede von 
den Gefandten ermahnte Stabt erwiderte, daß fie mit den andern 
reichsfreien Städten über die Mahnung rathfchlagen und nad 
dem Ergebniß der Berathſchlagung dem Kaifer antworten und 
handeln wuͤrde. 

Abgeordnete Mehrerer diefer veichöfreien Städte verfammelten 
ſich an dem dritten Märztage bed eintaufendfünfhundertdreiunds 
achtzigften Jahres in Heilbronn; erwogen unter Anderm das 
Verlangen des Kaifers, und beichlofien, daß Feine Stadt eher 
fteuerte, als bis den Befchwerden abgeholfen fein würde; daß aber 
jede Stadt ihren Theil — die fogenannte Quote — der vierzig 


29) Häberlin: Keen Beh, Bd. 12, S. 92 f. 233 f. 470 f. u. 
47 ff. WM. vgl ©. 100. 


 Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 12, ©, 91 fi. m. 283 ff. 


3) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, ©, 252 f. 
Niqhters Seid. d. johr. Krieges. Ir Dd. 19 





Römermonate erlegen müßte; damit biefe Beiträge dem Kais 
fer in der Seit eingehändigt werden koͤnnten, in welcher er ben 
Beſchwerden abgebolfen haben mögte 2); und fertigten eine 
Schrift, weldye die Städte bei dem Reichskammergericht vertheis 
digen und fchügen wollte, wenn ber Kaiſer verfuchte, durch 
Hülfe beffelben die Bahlung dieſes Theils von ihnen zu erzwins 
gen). | 
Der Kaifer Rudolph gebot ben Städten, Bevollmächtige in 
die reichöfreie Stadt Duͤnkelsbuͤhl ) zu fenden, fo daß diefe Bes 
vollmädhtigten die Glieder eines Stäbtetage® würden, und biefer 
Städtetag in der Iunimitte deſſelben, 1583ften, Jahres fich ers 
öffnete. Abgeorbnete ber Städte langten an in Duͤnkelsbuͤhl; 
und die Verfammlung, deren fämmtliche Glieder fie wurden, ers 
öffnete fi) in dieſer Stadt an dem fiebzehnten Junitage. Der 
Kaifer mahnte durch Bevollmädtigte — fie waren die Herzoge 
Wilhelm der Fünfte von Bayern und Lubwig von Würtemberg — 
diefe Verſammlung, der Steuerbewilligung beizupflichten ; und fagte, 
daß Einigen der Befchwerden der Städte ſchon abgeholfen worden 
wäre, und daß hinſichtlich der andern er fo verfahren würbe, wie 
des Meiched Satzungen geböten. Aber bie Verſammlung antwortete, 
daß die Städte nicht eher fleuern könnten, als bis den Befchwers 
den wirklich und gänzlich abgeholfen worden wäre 3), und loͤſete 
fi auf. Rudolph befahl bald nachher, daß ein anderer Stäbtes 
tag an bem dreizehnten Bebruartage bed eintaufendfünfhunderts 
vierundachtzigften Jahres in Duͤnkelsbuͤhl ſich fchüfe, und mit 
ihm handelte. Die Verfammlung wurbe dafelbft an biefem Tage 
eröffnet; und ber Kaifer foberte durch jene Abgeorbnete, daß fie 
die vierzig Römermonate verwilligte, da er die Churfürften Jo⸗ 
hann den Giebenten von Zrier und Auguft von Sachſen inzwis 
ſchen beauftragt hätte, die Aachen'ſche Sache abzumahen. Sie 
antwortete, daß die Städte bie Hälfte der Quote diefer Steuer 
bewilligen und geben würben, wenn fie hinlaͤnglich gebürgt 
8) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 451 fl 
8) Häberiin: Reihe: Geſch. Bd. 18, ©. 452%, 


20) Dieſe Stabt wird Dünteisbäht von ben meiften Deutfchen, und D’äns 
Teisfpähl von den andern genunnt. 


35) Haͤberlin: Reihe: Gelch. Bd. 18, ©. 454 ff. 
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fähen , daß den Beſchwerden abgeholfen werben winde?). Die 
beiden Herzoge ermahnten den Stäbtetag, die ganze Steuerquote 
zu gewähren. Die Ermahnung fruchtete nidt. Die Verfamms 
lung löfete fi auf. NRubolph erwirkte nach ihrer Auflöfung 
durch Gefandtfchaften, daß Einige diefer Städte fich bequemten, 
den vollen Xheil der vierzig Römermonate ihm unverzüglich zu 
geben 22); und gebot, daß die andern Städte in einem aberma⸗ 
ligen Städtetage zu Duͤnkelsbuhl mit ihm handelten. In Folge 
diefes Befehls eröffnete fid) an dem fechöten Januartage neuer 
Rechnung bed eintaufendfünfhundertfehsundachtzigiten Jahres ein 
Städtetag in Dünfelöbühl; und von dem Kaifer Rubolph bes 
auftragt, bemüheten fi) die Herzöge Wilhelm und Ludwig durch 
Abgeordnete, zu erhandeln, daß auch diefe Städte, dem Reichstags⸗ 
abfchiede gehorchend, den vollen Steuertheil gäben. Das Mühen 
fruchtete. Der Städtetag fagte, daß die Steuer vun biefen Städs 
ten gegeben werben würbe; bat aber zugleid durch der beiden 
Herzoge Abgeordnete ben Kaifer, den Beſchwerden Aachen’ gaͤnzlich 
abzuhelfen, und die Gerechtſame diefer Stadt zu firmen #*). — 

Der Kaifer Rudolph hatte nicht die Stadt Aachen zu bem 
Reichtage bed eintaufendfünfhundertzweiundachtzigfien Jahres ges 
laden; und wies die Bevollmächtigten derfelben ab, welche in 
Augsburg, Ort bed Reichötaged, angelangt waren, und in bie Vers 
fammlung fi) drängen und Glieder derfelben fein wollten?) — 

Rudolph gebot fowol den Katholiken als auch den Proteftans 
ten Aachen's, fih durch Abgeordnete an dem zwölften Decembers 
tage biefed, 1582ften, Jahres bei ihm in Wien guͤtlich zu vers 
einigen. Abgeorbnete der Katholiten Aachen’8 kamen; aber Fein 
Abgeordneter der Proteftanten der Stadt. Der Kaifer lub abermals, 





8) Häberlin: Reichs: Beh. Mb. 18, &. 512 ff. 

3), Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©, 812. 

8) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 811 ff. 

89) Angelangt in Augsburg hatten biefe Bevollmächtigten, ohne ben Kaffe: 
anzuſprechen oder zu begrüßen, in die Meidhstagsfigung ſich begeben, 
den Bevollmächtigten der andern reichöfreien Staͤdte fih untermifcht und 
eingereihet, und wichen nicht eher, als bis bez Kaiſer drohete, zu ers 
zwingen, baß fie, Aachen's Bevollmächtigte, wichen. (Url.) Haͤberlin: 
Reichs-Geſch. Bd. 12, ©. 410 f. 454. 456 f. 441 u, 495, DR. 
vgl. ©, 48, Anm. + ©. 81. 332 u. 407 f. 
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und Abgeorbnnete der Proteflanten Aachen's langten an bei ihm 
in dem Märzmonat ded eintaufendflnfhundertdreiundachtzigfien 
Jahres; vertheidigten daB Verfahren des Aachen’fhen Magiſtrats 
und mogten nicht s verwilligen. Der Verföhnungsverfuch fcheis 
terte. Die Abgeorbneten des Magiftratö und diejenigen der Kas 
tholiten Aachen's gingen aus Wien heim #). 

Der Beherrfcher des Deutfchen Reichs beauftragte an dem 
zweiundzwanzigften Dctobertage diefes, 1583ften, Jahres bie Chur: 
fürften Johann von Trier und Auguft von Sachfen, die Aachen'ſche 
Sache in Aachen felbft zu wägen und den aus ihr erwachfenen Streit 
guͤtlich abzuthun. Bevollmaͤchtigte diefer Reihsfürften langten 
an in Aachen, und bemüheten ſich, den Zwieſpalt der Stadt zu 
beilen. Aber diefes Mühen war vergeblich, weil die Aachen’ichen 
Proteftanten nicht aufhörten, Religionsfreiheit zu fobern, und der 
Kaifer fich weigerte, diefelbe ihnen zu gewähren #1). Die Bevolls 
mächtigten der beiden Churfürften gingen heim aus der Stadt an 
dem fiebenten Apriltage des eintaufendfünfhundertvierundachtzigften 
Jahres #2). 

Aachen's Proteftanten weigerten fi in und feit der ers 
flern Hälfte bed eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres, 
dem Major forthin zu geboren, durch welchen Juͤlich's Herzog, 
Schirmvogt Aachen’d, die Gerechtigkeitäpflege und Polizei des 
Drted bisher verwaltete und handhabte 2). Der Kaifer Rus 
dolph befahl nit nur duch ein an dem vierundzwanzigften 
Julitage des eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres ges 


“) Ropp: Aach. Chron. Bch. 2, ©. 200. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. Bd. 17, ©. 410 f. - 

4) (Url) Historicae Relationis Continuatio. Warhafftige Beſchreibung 
aller fürnemmen vnd gedendwürdigen geſchicht, fo fih hin vnd wider 
zwiſchen naͤchſt verfchienen Franckfurter Herbfimeß Anno 1593 biß auff 
gegenwertige Faſtenmeß veriauffen vnd zugetragen. Werfaſſet ducdy 
Jacobum Francum. (Vrſel 1594. in 4.) Bl. 87 f. M. vgl. 
Nopp: Aa. Ehron. Bd. 2, ©. 201 f. u. Häberlin: Reiche⸗ 
Geſch. Bd. 17, ©. 410 ff. 

42) Kopp: Aach. Chron. Bch. 2, ©. 202. 


4) Häberlin: Reichs-Geſch. Wo. 18, ©. 352 ff. u. Bd. 21, ©. 514. 
616 ff. u 623 ff. M. vgl. Ropp: Aach. Chron. Bch. 2, ©. 
203 u 203. 





fertigte® Schreiben 44), fondern auch durch einen Abgeorbneten in 
dem lebten Decemberbrittheil des eintaufendfünfhundertachtunds 
achtzigften Jahres ®), und neuerdings durch ein Schreiben in 
dem Januarmonat des eintaujendfünfhundertneunzigfien #) den 
Proteftanten Aachen's, ihre Religionsneuerung zu tilgen, dem 
Major des Zülich’fchen Herzogs und der Batholifhen Geiſtlichkeit 
zu gehorchen. Aachen’s Proteflanten hörten nicht dieſen Kaifers 
geboten. — 


Die innen Zerwürfniffe und Wirren Deutſchland's Tähınten 
bie Macht des Kaiferd, fo daß fie nicht vermogte, Eräftig gegen 
dieſe Proteflanten zu verfahren. Der Pfalzgraf Johann Cafimir 
von Lautern, welcher auch Adminiftrator der Churpfalz war, bie 
Dfalzgrafen Richard von Simmern, Philipp Ludwig von Neus 
burg und Johann von Iweibrüden, die Markgrafen Ernſt Fried⸗ 
rich von BadensDurlah und Georg Friedri von Brandenburgs 
Duolzbah und Culmbach, und andere evangelifhe Reichsglieder 
hatten — in dem Febtuarmonat des eintaufendfünfhundertneuns 
undachtzigften Jahre — durch eine gemeinſchaftliche Geſandtſchaft 
in Prag den Kaifer gebeten 7); und die Churfürften Chriſtian 
der Erſte von Sachſen und Johann Georg von Brandenburg, 
und der Churpfalz Adminiftrator Pfalzgraf Johann Cafimir bas 
ten in dem Sommer des eintaufendfünfhundertneunzigften Jah⸗ 
res ebenfalls durch eine gemeinfchaftlide Gefandifchaft in Prag 
den Kaifer, fowol zu unterfagen, daß der Reichshofrath in der 
Aachen'ſchen Sache fpräce oder handelte, als auch zu verfügen, 
dag diefelbe von dem naͤchſten Reichstage erwogen und geord⸗ 


a — — 


44) Noppꝛ Aach. Chron. Bch. 2, ©. 202. M. vgl. Haͤberlin: 
Reiche: Sch. Br. 21, &. 517. 


6) Repp: Kad- Stron. Bch. * ©. 08. M. vol. Habertinn Reiches 


“) Ropp: * 3. * e. 208 f. =. vol. Häberlim 
Reiche⸗Geſch. Bd. 17, ©. 412, 


7) Häberlin: Ride: Sch. Bd. 17, ©. 87 fi WM. vgl. Bd. 15, 
©, 242 f. u. 431 f. Eonborp: Acta Publ. 2. 1, 86. 1, 6.7, 
Se. 1, 6. 12, ©. 147 u. 158, u. —3 Hist. & Temp. 
P. IV, L. 96, p. 716, 
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net würde), — Aachen's Proteftanten wurben inzwifchen und 
forthin oft beunruhigt von den Spaniſchen und den Niederländis 
fhen Schaaren, welche einander feit dem eintaufendfünfhunberts 
fiebenundfechözigften Jahr unferer Zeitrechnung in den ber Stabt 
benachbarten Niederlanden befriegten, und von Zeit zu Zeit Aachen’: 
fhe Ortfchuften betraten und mißhanbelten #); fo wie auch ber 
Kaifer Rudolph der Stadt Aachen Eraft der Reichs⸗-Geſetze uns 
terfagt hatte und wehrte, Glied der damaligen Städtetage und 
anderer Neichöftandeverfammlungen zu fein 9). — 


Saft in jedem der fünf Neichötage, welche innerhalb des ers 
ſten Vierteljahrhunderts nach dem Religiondfriedensfchluffe Deutfchs 
land's gewefen waren, hatten die Proteflanten des Deutfchen Reis 
ches ben ber Friedensvertragsurkunde von dem Könige Ferdinand 
einverleibten Geiſtlichen Norbehalt angefochten, und Befeitigung 
— Bernihtung — beffelben gefobert. Aber die Katholiken: 
partei, welche fühlte, daß der Vorbehalt ein gänzlider 
Serrüttung und Zertrümmerung ihrer Kirche weh⸗ 
render Wall war, ſchirmte durch einflimmige Gegenrede diefen 
Vorbehalt 3). Katholikeneiferer fagten: daß weltliche Herrſcher 
in Sadıen ber Religion und Kirche nicht falten dürften; bafs 
Deutfchland’3 Kaifer Carl der Fünfte und der Roͤmiſche König 
Berdinand nicht befugt gewefen wären, Dulbung ber Keberei 
zu verfprecen; daß die von dieſen FZürften gegebene Religionds 
friedensurfunde niemals gültig gewefen wäre, und baß ber Zris 


%), (Url) Lonborps Acia Publ. Th. 1, Bch. 1, ©. 7, &. 66 u. 69. 
Meyer: Lund. Suppl. Ih. 1, Bi. 1, G. 12, &. 146 f. u. 150. 


9) Häberiin: Reihe» Geld. Bd. 18, ©. 848 ff. 


60) M. vgl. Haͤberlin: Reicht-Geſch. Bd. 18, ©, 454, u Bd. 14, 
©. 816. 

51) (Urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Bd. 2, C. 5, ©. 105 ff. 
Zköünig: Reichs-Archiv Part. Gen. Cont. Zortf. 1, Urt. 1 ff. ©. 
sff ur 11, ©. 67 ff. u. Urt. 85, ©. 259 f. u. Part. Spec, 
Count. I, Abth. 1, Abfag 1, Url. 99, ©. 289 f. De Anutonomis, 
Das if: Bon Sroyfleilung mehrerien Religion vnd Glauben. Durd 
Vranciscum Burgkardum. Zweite Auflage. ( Münden 1602. 
in 4.) 81. 19 ff. u. 81. 28 ff. Goldaſt: Reichſs⸗Sagtzungen 2c. 
Th. 1, ©. 289 ff. 293 f. u. 297 ff. Eyzinger: Relat. Hist, 
55.2, S. 4ff. M. vgl. Häberiin: Reichs⸗Geſch. Bd. 8, ©. 185. 
147 f. 154 ff. u. 161 ff. Bo.4, ©. 39 f. u. Wd. 6, ©. 161 f. 
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dentinifchen Kirchenverfammlung Daſein und Schaffen ben an fi 
ungültigen und nichtigen Religiondfriebendvertrag vollends bes 
feitigt hätten 2). Doc hatte nicht nur der Reichstag ded eins 
taufenbfiebenhundertfiebenundfunfzigften, und derjenige bed eins 
taufendfünfhundertneunundfunfzigften ZJahred — während der 
Kirchenverſammlung, fondern auch der Reichätag bed eintaus 
fendfünfhundertfech&undfechözigfien Jahres, nach der Ver ſamm⸗ 
lung Aufbören, ben Religiondfriedensvertrag beftätigt und ers 
neuert 2); und Deutfchland’& innere Ordnung und Ruhe waren 
von dieſem Vertrage nothdürftig gefehlt worden, fo daß daB 
aus der Grumbachiſchen Meuterei erwachfene Getuͤmmel ſich nicht 
verzweigen Eonnte, fondern bald endete; fo wie auch die Reichs⸗ 
tage des Kaiſers Ferdinand des Erften und diejenigen feined naͤch⸗ 
fin Regierungsnadfolgers in geſetzlichem Gleiſe fi beweg⸗ 
ten unb manches Gute wirkten. 

Doch hörten die beiden Religionsparteien Deutſchland's nicht 
auf, ſich anzufechten, und aus dieſem Hader erwuchs mannichfals 
tige8 Unheil. Die proteftantifche hatte nicht nur vor ber Zeit 
bed Religionsfriebensfchluffes einige Hochftifter und mande Kloͤ⸗ 
fier genommen; fondern nahm audy nach derfelben, in den legs 
ten fünfundvierzig Jahren des fechözehnten Jahrhunderts, noch) 
die Erzflifter Magdeburg und Bremen, und die Bisthuͤmer Ratze⸗ 
burg, Luͤbeck, Verden, Minden, Halberftadt, Meißen, Merfeburg, 
Naumburg, Brandenburg, Havelberg, Lebus und Gamin, und 
viele Nord = Deutfche und Mittel = Deutfche Klöfter +). Diefe 
Partei fagte, daß fie nicht nur Diele der Kiöfter in Jugend⸗ 


62) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ, Th. 1, Bch. 2, © 4, 
©. 101 u. 108. ©. 5, &. 111. ©. 6, ©. 114. ©. 18, ©. 18%, 
©. 41 ff. ©. 179 ff. ©. 58, ©. 204. G. 65, ©. 218. u 8.69, 
©. 242 f. u. Bch. 3, E. 13, ©. 542. Lehmanuus Suppletus et 
Continuatus. Das iſt: Bortfegung der Reiche. Dandiungen über des 
Hritigen Romiſchen Reihe Constitutiones. (Franckfurt am Mäpn 
1709. ol.) ©. 151 ff. M. vgl. Häberlin: Reihe: Welch. Bd. 3, 
“4 154 ff. Bo. 4, S. 89 ff. Bd. 12, ©. 320 u. 375 u. Bd. 14, 

. 27. 

83) Häberlin: Reichs-Geſch. Bb. 8, ©. 161 ff. Bd. 4, ©. 47 f. u. 
Br. 6, ©. 237 f. WR. vgl. Bd. 22, ©. 498, 

HM) Häberlin: Reicht Geſch. Bd. 4, ©. 414 f. Bb. 6, S. 97, 488 f. 
442 fi. 447. 449 if. 4251 f. u. 458 f. Bdo. 16, ©. 141 ff. w 
Bd. 17, ©. 220 f. Wenzel: Neue Geſch. d. Deutſch. Bb. 5, 
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ſchulen verwandelte, ſondern auch die andern zur Zörberung reis 
ner Gottesverehrung gebrauchte 5). Die Katholifenpartei foberte 
faft in Jedem ber damaligen Neichötage, daß dieſe Stifter ihr 
zurüdgegeben würden. Die Proteftanten verweigerten die Rüds 
gebung; und man durfte glauben, daß der Katholik niemald Dies 
felbe erlangen würde. Die damaligen Inhaber diefer Stifter wur: 
ben fowol von ben eigenen Unterthanen ald auch von ben glaus 
bensverwandten Nachbarfürften geſchirmt, deren Mancher ber Das 
ter oder der Better Diefed oder Jenes der Stifisinhaber war. Ja 
bie Katholikenkirche fhien auch die Andern ihrer Deutfchen Stifter 
verlieren zu müffenz denn die Behaglichkeit, mit welcher der 
Proteflant fi und feiner Ueberzeugung leben burfte, 
lodte fo fehr, dag Mancyer der Eatholifchen Prälaten Proteflant 
zu werben ſich veranlagt fühlte. 


Gebhard Truchfeß, Freiherr von Walbburg, war feit 
dem fünften Decembertage des eintaufendfünfhundertfiebenunbfiebs 
zigften Jahres Erzbifchof des Coͤlniſchen Erzſtifts und Churfuͤrſt 
Deutſchland's. Er weilte in dem eintaufendfünfhundertneununds 
fiebzigften Zahre in der Stadt Coͤln; weil, beauftragt von dem 
Kaifer Rudolph, er, fo wie auch des Trieriſchen Erzftifted Erz⸗ 
bifchbof Jacob der Dritte, des Würzburgifchen Hochftiftes Biſchof 
Sulius, der Graf Otto Hrinrih von Schwarzenberg und cin 
Bevollmächtigter des Juͤlich'ſchen Herzogs Wilhelm, perfönlich 
zwifchen den damals mit einander in ihr unterhandelnden Abges 
orbneten des Spanierfünigs Philipp und ber Niederländifchen 
Generalſtaaten vermittelte. Die jugenblihe und ſchoͤne Gräfin 
Agnes, Tochter des proteftantifchen Grafen Johann Georg von 
Mansfeld — fie war Ganoniffin des von der Stadt Coͤln in noͤrd⸗ 
licher Richtung elf Deutfche Halbmeilen und von ber Bergifchen 





©. 55 ff, Khevenhiller: Ann. Terd. Th. 8, ©. 890 f. M. 
vgl. Neuhalbenslebiſche Kreis: Chronik. Aus archivaliſchen Quellen bes 
arbeitet von Peter Wilhelm Behrends. (Neuhaldensleben 1824, 
in 8.), Th. 1, S. 141 f. 

85) Curk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ, Th. 1, Bd. 2, . 1, 
©. 79 fi. u. 82. €. 4, ©. 101 u. 6. 88, ©. 168 ff. M. dgl. 
Häbderlin: Reichs-Geſch. Bd. 4, ©. 27 ff. Bd. 6, ©. 162 u. 
222 ff. ©. 8, ©. 845, Bb. 10, ©. 814 ff u. 821 ff. Bd. 17, 
©. 298 f. u. Bd. 21, ©, 829 u, 848, u. Schmidt: Geſch. d. 
Deutſch. Ih. 8, ©, 101. 
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Stadt Düffelborf in öftlicher eine Meile entlegenen Bergifchen 
Stiftes Gerresheim — weilte mit ihrer Schwefter Marie, Gats 
tin des Freihern Peter Ernft von Kriechingen, feit der letztern 
Monate des eintaufendfünfhundertachtundfichzigfien Jahres in 
Coͤln 5%). Der Erzbifhof, welcher in feinem zweiunddreißigſten 
Lebensjahre war 7), und oft der Schwelgerei und Wolluft ge: 
fröhnt hatte, fab und fprach die Gräfin. Sie gefiel ihm, und 
er ihr; fo dag ein Liebeshandel unverzüglich fich erzeugte. Die 
Welt — oder bloß die Katholifenpartei — fagte, daß diefer Han⸗ 
del fhon in feinen erſten Tagen unzuͤchtig wurde, Agnes weilte 
von nun an immer in Gebhard’3 Nähe 58). 

Das Gertcht verkündete in dem eintaufendfünfhunderteinunds 
achtzigften Zahre diefen Liebeshandel den Brüdern der Gräfin. Sie 
entrüfteten ſich; befchloffen zu erzwingen, daß bie Schwefter aufhörte, 
Beifchläferin des Erzbifchofs zu fein, und eilten unverzüglid) in Dad 
Coͤlniſche Erzſtift. Angelangt bei Gebhard, welcher damals in der 
Stadt Bonn wohnte, redeten fie in ben erftern Wochen oder Mo⸗ 
naten des eintaufendfünfhundertzweiundadhtzigften Jahres mind 
lid) mit ihm, und droheten die Schwefter zu ermorden und ihn, 
wenn nicht er die aus feiner Schuld ihr erwachfene Schande 
tilgte 59), Die Drohung erwirkte, daß Gebhard im Beifein des 
Freiherrn Peter Ernft von Kriechingen und ciniger andern Zeus 
gen dem Grafen Peter Ernft von Manöfeld, Bruder der Gräfin 
Agnes, verſprach, des Erzſtiftes fich zu entäußern und Agnes zu 





66) Michaelis ab Isselt De Bello Coloniensi T.ibri quatuor. (Co- 
lonise 1620 in 8.), L.I, p. lüä sy. M. vat. Lundorpii Sleid, 
Cont. T. 11, L. 22, p. 500, Thuani Hist. s. Temp. P. 11, 
L. 79, p. 790, Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, &. 2 u, 188, 
u. Bd. 11, ©. 230 ff. 

57) Gebhard war an dem zehnten Novembertage des eintaufentfünfhunderte 
fiebenundviergiaften Jahres unferer Zeitrechnung geboren werben. M. 
f. Ehriſtliche Lrichpredige bey dır Begräbniß deß Hochwuͤrdigſten Fürs 
fen und Harın Herren Gebhardi, Ersbifchoffen zu Coͤln u f. w. 
Gehalten zu Straßburg ben 8. Juni Anno 1601. (Gedr. z. Stras⸗ 
burg 1. 3. 1601 in 4.), & 31 f. Narratio de Actis et Watis 
Geubhardi Truchsessii, Archiepiscopi et Electoris Coloniensis ın- 
fausti mariti exhibita ab Elia Gottlieb Dietorich. (Alter- 
fi 1745 in 4.), p. 4. 


88) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 165 sqq. 
68) Isselt: Bell. Col. L. 1, p. 108. 
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ſchulen verwandelte, fondern auch bie andern zur Zörberung reis 
ner Öotteöverehrung gebrauchte 3). Die Katholitenpartei foderte 
faſt in Jedem der damaligen Reichstage, daß biefe Stifter ihr 
surüdgegeben würden. Die Proteftanten verweigerten die Rüds 
gebung; und man durfte glauben, daß der Katholik niemals dies 
felbe erlangen würde. Die damaligen Inhaber diefer Stifter wurs 
ben ſowol von ben eigenen Unterthanen ald auch von den glaus 
benöverwandten Nachbarfürften gefhirmt, deren Mancher ber Bas 
ter oder der Vetter Diefed oder Jenes der Stifisinhaber war. Ja 
Die Katholikenkirche ſchien auch bie Andern ihrer Deutfchen Stifter 
verlieren zu müffen; benn die Behaglichkeit, mit weldyer der 
Proteftant ſich und feiner Ueberzeugung leben burfte, 
lodte fo fehr, daß Mancher der Batholifchen Prälaten Proteflant 
zu werben ſich veranlagt fühlte. 

Gebhard Truchſeß, Freiherr von Walbburg, war feit 
dem fünften Decembertage des eintaufendfünfhundertfiebenundfiebs 
sigften Jahres Erzbifhof des Cölnifhen Erzſtifts und Churfürft 
Deutfchland’s. Er weilte in dem eintaufendfünfhundertneununds 
fiebzigften Zahre in der Stadt Coͤln; weil, beauftragt von dem 
Kaifer Rudolph, er, fo wie aud des Trieriſchen Erzſtiftes Erzs 
bifhof Jacob ber Dritte, des Wiürzburgifchen Hochftiftes Biſchof 
Sulius, der Graf Otto Heinrich von Schwarzenberg und ein 
Bevollmächtigter des Juͤlich'ſchen Herzogs Wilhelm, perfönlich 
zwifchen den damals mit einander in ihr unterhandelnden Abges 
orbneten des Spanierfünigs Philipp und ber Niederländifchen 
Generaiftaaten vermittelte. Die jugendliche und ſchoͤne Gräfin 
Agnes, Tochter ded proteftantifchen Grafen Johann Georg von 
Mansfeld — fie war Ganoniffin des von der Stadt Coͤln in noͤrd⸗ 
licher Richtung elf Deutfche Halbmeilen und von der Bergifchen 





S. 55 ff. Khevenhiller: Ann. Werd. Ih. 8, ©. 890 f. M. 
vgl. Niuhaldensiebifche Kreis: Chronit. Aus archivaliſchen Quellen bes 
arbeitet von Peter Wilhelm Behrends. (Reuhaldensleben 1824, 
in 8), Th. 1,©. 141 f. 

65) (Urt. ) Lehmann: D. P. R. Acta Publ, Ib. 1, Bd. 2, E. 1, 
©. 79 fi. u. 82. &. 4, ©. 101 u. ©. 88, ©. 168 ff. M. vgl. 
Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 4, ©. 27 ff. Bb. 6, ©. 162 u. 
222 fi. Bd. 8, ©. 845, Bd. 10, ©. 81% ff u. 821 ff. Bb. 17, 
©. 298 f. u. Bo. 21, ©. 829 u, 845, u. Schmidt: Geld. d. 
Deutſch. Th. 8, &, 101. 
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Stadt Düffeldorf im oͤſtlicher eine Meile entlegenen Bergiſchen 
Stifte Gerresheim — weilte mit ihrer Schwefter Marie, Gats 
tin des Freiherrn Peter Ernft von Kriechingen, feit der letztern 
Monate des eintaufendfünfhundertachtundfiebzigften Jahres in 
Coͤln 5%). Der Erzbifchof, welcher in feinem zweiunddreißigſten 
Lebensjahre war 7), und oft der Schwelgerei und Wolluft ges 
fröhnt hatte, fab und ſprach die Gräfin. Sie gefiel ihm, und 
er ihr; fo daß ein Liebeshandel unverzüglich fich erzeugte. Die 
Welt — oder bloß die Katholifenpartei — fagte, baß biefer Hans 
dei fhon in feinen erſten Tagen unzuͤchtig wurde, Agnes weilte 
von nun an immer in Gebhard's Nähe 58), 

Das Gerticht verkündete in dem eintaufendfünfhunderteinunds 
achtzigften Jahre diefen Liebeshandel den Brüdern der Grafin. Sie 
entrüfteten ſich; befchloffen zu erzwingen, daß die Schwefter aufhörte, 
Beifchläferin des Erzbifchofd zu fein, und eilten unverzüglid) in das 
Coͤlniſche Erzſtift. Angelangt bei Gebhard, welcher damals in ber 
Stadt Bonn wohnte, redeten fie in den erftern Wochen oder Mo⸗ 
naten des eintaufendfünfhundertzmeiundadhtzigften Jahres muͤnd⸗ 
li) mit ihm, und droheten die Schweſter zu ermorden und ihn, 
wenn nicht er die aus feiner Schuld ihr erwachfene Schande 
tilgte 59), Die Drohung erwirkte, daß Gebhard im Beifein des 
Sreiberen Peter Ernft von Kriehingen und einiger andern Zeus 
gen dem Grafen Peter Ernft von Mansfeld, Bruder der Grafin 
Agnes, verfprach, des Erzfliftes fich zu entäußern und Agnes zu 





56) Michaelis ab Isselt De Bello Cuoloniensi T,ibri quatuor. (Co- 
lonise 1620 in 8.), L.I, p. I656 sy. M. val. Lundeorpii Sleid. 
Cont. T. 11, L. 22, p. 500. Thuani Hist. s, Temp. P. 11, 
L. 79, p. 7%. Haͤberlin: Reis» Gef. Bd. 18, &. 2 u, 188, 
u. ®b. 11, ©. 230 ff. 

57) Gebhard war an dem zehnten Novembertage des eintaufentfünfhunderts 
fiebenundvierziaften Jahres unferer Zeitrechnung geboren worden. M. 
f. Chriſtlicht Leichpredigt bey dir Begräbniß deß Hochwuͤrdigſten Fürs 
fen und Herren Herren Gebhardi, Grebifchoffen zu Coln u f. w. 
Behalten zu Straßburg den 8. Juni Anno 1601. (Gedr. z. Etrass 
burg 1. 3. 1601 in 4.), & 8ı f. Narratio de Actis et Fatis 
Gebbardi Truchsessii, Archiepiscopi et klectoris Coloniensis in- 
fausti mariti exhibita ab Elia Gottlieb Dieterich. (Altor- 
fi 1745 in 4.), p. 4. 

58) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 165 sqq. 


59) ]sselt: Bell. Col L. 1, p. 168, 
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ehelihen®). Späterhin fagte Gebhard, daß Freunde durch trifs 
tige Gründe ihn überredet hätten, das Erzſtift, auch wenn e 
fih verehelichte, zu behalten 1), Ulrich, "Adminiflrator des 
Schwerin’fhen, und Chriftoph, Adminiftrator des Ratzeburgi⸗ 
fhen Hodflifts, und des Magdeburgifchen Erzſtifts Adminiſtra⸗ 
tor Joachim Friedrich, Brandenburgifcher Markgraf, waren da⸗ 
mals vermählt — der Erſte derfelben feit dem eintaufendfünfhuns 
dertfehsundfunfzigften und der Dritte oder Letzte feit dem eintaus 
fendfünfhundertfiebzigften Jahr unferer Zeitrehnung — und bes 
hielten ihre Stifter troß de8 Widerfprechend ver Katholikenkirche; 
fo wie fchon des Schwerin’fhen Hochſtifts voriger Biſchof 
Magnus in dem eintaufendfünfhundertdreiundvierzigfien Jahr 
ſich vermählt hatte, und troß der Vermählung Biſchof bis an 
feinen Tod — bis in das eintaufendfünfhundertfunfzigfte Jahr 
unferer Beitrehnung — geblieben war 2). Der Graf Adolph 
von Nuenar, Befiger der dem Gölnifchen Erzftift benachbarten 
Grafſchaft Moͤrs oder Meurs, und die vier evangelifchen Glies 
ber bed Gapiteld dieſes Erzſtiftes — fie waren der Domprobft 
Georg von Sayn Graf zu Witgenflein, und bie Gapitularen 
Hermann Adolph Graf von Solms, Johann Freiherr von Wins 
nenberg und Beilftein, und Thomas Freiherr von Kriechingen — 
mögen Gebhard ermahnt haben, aber mehr mahnte ihn wol Ag⸗ 
nes, fein Erzſtift troß der Vermählung zu behalten ®); und Gebs 





6) Inselt: Bell. Col. L. I, p. 168. Stradae Bell, Belg. Dec. II, 
L. 5, p. 534. Boicae Gentis Annales (conscripti a Juanne 
Addlzreittero.) (Monachii 1662. Fol.) P. II, L. 12, $. 6, 


p. 294. 

61) Außſchreiben Vnd Gruͤndlicher warhaffter Bericht Vnſer Gebhardte 
erwehlten vnd beſtetigten Ertbiſchoffs zu Eolln, Warumb wir vns 
mit etlichen Soldaten zu beſchuͤgung vnſerer Land, Leuth vnd eigenen 
Perſon, auch folgende in weitere Kriegsrüſtung wider vnſere Feind 
und widerwertige zu begeben, genottrangt ꝛc. (Gedr. i. J. 1588. 
in 4.) S. 51 u. Beil. 14, ©. 87 u. B. 30, S. 196. Isselt: 
Bell. Col. L. II, p. 168 sy. et 252 sy. BDäberlin: Rede, 
Sch. Bd. 18, ©. 4 u, 200, Schmidt: Gef, d. Deutſch. 
zb. 8, ©. 72. 

62) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 8, ©. 145 ff. u. Bd. 18, G. 457 f. 
M. vgl. Geſchichte der Stade Magdeburg von ihrer Entſtehung an 
bis auf gegenwärtige Zeiten, von Heinrich Rathmann. ( Wagbes 
burg 1800 ff. in 8.) Bd. 4, ©. 60. 

6) Isselt: Bell, Cl. du I. p. 160. 


_29 un 
hard glaubte, daß nicht nur die Proteftanten feiner Untertbanen, 
fondern auch die fämmtlichen: evangelifhen Glieder des Deutfchen 
Reichs den Katholifen wehren würden, das Erzbisthpum ihm zu 
entwinben, und burd die Entwindung ben geiftlichen Vorbehalt 
zu volifireden, beffen Gültigkeit von ihnen und andern Protes 
ftanten geleugnet und beftritten wurbe. 

Die Proteflanten der Stabt Coͤln baten dur ein an dem 
achten Junitage des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigfien Jah⸗ 
res gefertigtes Schreiben den Magiſtrat dieſer Stadt, zu er⸗ 
lauben, daß ſie Gott dem Bekenntniß gemaͤß oͤffentlich verehr⸗ 
ten, welches aus den Lehren der Apoſtel gefloſſen und von dem 
Kaiſer und den Reichsgliedern genehmigt worden wäre). Sie 
war der Sitz des erzſtiftlichen Capitels; und ihr Magiſtrat, deſ⸗ 
ſen Glieder, ſo wie auch die Meiſten der Glieder dieſes Capitels, 
Katholikeneiferer waren, verſagte nicht nur der Bitte Willfah⸗ 
rung, fondern kerkerte auch drei Buͤrger der Stadt ein, welche 
die Bittſchrift gefertigt und ihm eingehaͤndigt hatten ©). 

Der Graf Adolph von Nuenar war Inhaber des von ber 
Stadt Chin kaum eintaufend Schritte entlegenen Meierhofes 
Mechtern, Lehens des erzftiftlihen Gapiteld ; und verehrte an 
dem achten Zulitage, einem Sonntage dieſes, 1582ften, Jah⸗ 
res, durch den evangelifchen Prediger Urfinus in diefem Meiers 
hofe Gott nad) der von ber geläuterten Religion gebotenen Weife. 
Die Meiften der Proteftanten der Stadt wohnten dieſer Gottes⸗ 
verehrung bei %). Der Magiftrat Coͤln's verbot an dem neun⸗ 
ten Sulitage allen Einwohnern der Stadt, in Gotteöverehrungen 
zu fein, welche in dem Deierhofe wären. An dem näcften 


6) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih, 1, Bch. 2, ©. 51, 
©. 195 f. Isselt: Bell. Col. L. I, p. 169 uyq. MM. vgl. Ey 
zinger: Relat. Hist. Th. 1, ©. 16% fi. Eyzinger: Hist. ©, 
258 f. u. 805. Lundorpii Sleid, Cont. T. 1, L. 22, p. 500. 
u. Häbertin: Rede: Geld, Bd. 12, ©. 849 ff. 

6) Isselt: Bell. Col. L.I, p.174. et L. II, p. 234. Khevenpilier: 
Ann. l'erd. Ib. 1, &. 247. u. Th. 2, S. 289. M. vgl. Haͤber⸗ 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 42 u. Bd. 15, Vorrede S. XXV. 

6) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 174 sq. Lundorpii Sleid. Cont. 
TF. 11, L. 22, p. 500. M. vgl. Cyzinger: Relat. Hist. Th. 1, 
®. 176. Eyzinger: Hist. ©. 262 ff. u. Häberlin: Reis: 
Geſch. Wr. 12, ©. 862 f. 
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Eonntage prebigte Urfinus wieder in Mechteren. Der Magiftrat 
Coͤln's ſchloß an Liefem Tage das dem Meierhofe zugekehrte Thor der 
Stadt. Aber trog biefer Schließung und trotz des Verbotes waren 
viele Proteftanten Coͤln's in dem Meierhofe und hörten in ihm der 
Predigt zu. Der Magiftrat firafte nicht nur Einige diefer Widers 
fpenftigen ; fondern verkündete auch, daß er Durch Gewaltsmittel Ers 
neuerung diefer Gotteöverehrungen hindern würbe. An dem naͤchſt⸗ 
folgenden Sonntage — er war der zmeiundzmwanzigfte Julitag — 
verfammelten ſich abermals Proteftanten in Mechteren, und von 
einer Kriegerfchaar ded Grafen Adolph von Nuenar begleitet, kam 
Urfinus und begann zu predigen. Aber in Solge eines Gebotes 
des Magiftratd wurde eine Kanonenkugel von dem Walle Coͤln's 
gegen ben Meierhof gefchoffen. Sie flog durch das Verfammlungss 
gemad), und verfcheuchte den Prediger und feine Zuhörer. Der 
Magiftrat befahl aud) an dem achten Augufttage, daß alle Diejes 
nigen innerhalb der näcften vier Wochen aus der Stadt Coͤln 
wichen, welche, feit fechözehn Sahren in diefelbe gefommen, weber 
Glieder der Katholitenkirche waren noch werben wollten 7). 

Coͤln's Proteftanten hatten inzwifchen durch Abgeorbnete die 
evangelifchen Glieder des damaligen — feit dem britten Juli⸗ 
tage deffelben Jahres in Augsburg eröffneten und handelnden 
— Reichstages erfucht, zu erwirken, daß evangelifche Gottesver⸗ 
ehrungen in Coͤln fein dürften ®%). Dem Geſuche hörend baten 
diefe Reichötagdglieder an dem achtzehnten Augufts und neuers 
dingd an dem britten Septembertage ben Kaifer, bie Erlaubung 
evangelifcher Gotteöverehrung den Proteflanten der Stadt Göln 
zu verfchaffen 9). Der Kaifer willfahrete nicht der Bitte. Aber 
die evangeliichen Reichstagsglieder ermahnten eigenmächtig durch 
ein an dem fiebenundzwanzigften Augufttage in Augsburg gefers 





6) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 174 sqq. Khevenbiller: Ann. 
Ferd. Th. 1, S. 247. Lundorpii Sleid. Cont. T. Il, L. 22, 
p. 500 sg. 'Thuani Hist. s. Temp. P. Ill, L. 76, p. 791 2q. 
SM. vgl. Eyzinger: Relat. Hist. Th. 1, S. 176, u. Häberlin: 
Neichs⸗Geſch. Bd. 12, S 353 f. 

&@) Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 12, &, 854 ff. 

8) (Urt.) Lehmann: D. P. R. Acia Publ. Th. 1, Bd. 2, &. 52, 
8.197 fe M. vgl. Haͤberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 12, ©. 856 ff. 
u. 878. 
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tigtes Schreiben den Magiftrat der Stabt Coͤln, zu erlauben, daß 
evangelifcher Gottesbienft in Einer der Kirchen oder einem ans 
dern Gebäude Coͤln's verrichtet würde, fo wie auch in Kirchen 
anderer reichöfreien Städte evangelifche Gottedverehrung wäre ?9). 
Der Magiftrat erlaubte nicht evangelifche Gottesverehrung Eins 
wohnern der Statt; fondern antwortete durch ein an dem fies 
benten Septembertage gegebened Purzed Schreiben unter Anderm: 
daß er gegen die Anhänger bed Augsburgifhen Bekenntniſſes 
weder anders gehandelt hätte, noch forthin anders handeln würs 
de, ald er müßte, und bei Gott, bem Kaifer und allen — ka⸗ 
tholifhen und proteflantifhen — Reichsgliedern verantworten 
koͤnnte 7), Die evangelifhen Reichstagsglieder mogten dieſer 
Antwort zuͤrnen; und baten durch ein an dem neunzehnten Seps 
tembertage in Augsburg gefertigtes Schreiben den Churfürften 
Gebhard, zu erwirken, daß der Magiftrat Coͤln's aufhoͤrte, die 
geläuterte Religion zu vergewaltigen, und den Bürgern und ans 
dern Einwohnern der Stadt erlaubte, Gott in einer Kirche des 
Ortes nach der Lehre und Weiſe dieſer Religion zu verchren 72), 
Auch die evangelifchen Ritter und andere Proteftanten des Coͤl⸗ 
nifhen Erzftifte® baten inzwilchen an dem achtzehnten Septems 
bertage ebenfalls fchriftlih Gebhard, biefe Religion und Gotteds 
verehrung ihnen zu geilatten 72). 

Gebhard hatte inzwifchen durch Abgeorbnete in dem Reiches 
tage ſich gemühet, zu erhandeln, daß er fich beweiben, und troß 


70) (url.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih. 1, Bch. 2, G. 58, 
©. 198 ff. Isselt: Bell. Col. L. I, p. 180 44. Eyzinger: 
Relat. Hist. Th. 1, &. 177 ff. M. vgl. Sb. 2, ©. 28. Thuani 
Hist. s. Temp. P. JII, L. 76, p. 792. u. Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. Bd. 12, ©. 353 ff. 

TI) (urk.) kKehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, ©. 54, 
©. 200. M. vgl. Häberiin: Reichs» Geld. Bd. 1%, ©. 863 f. 

72) (urk.) Gebhardt's Aubfihreiben 2c. Weil, 20, &. 116 ff. Isselt: 

Bell. Col. L. I, p. 188 sq. Eyzinger: Relat. Hist. Ip. 1, 
©. 85 ff. Häbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 12, ©. 864 fe M. 
vgl. Thuani Hist. s. Tenp. P. Ill, L. 76, p. 792. 

3) (urk.) Gebhardt's Auſſchreiben zc. Bell. 82, ©. 212 ff. WM, 
vgl. Isselt: Bell. Col. L. I, p. 184 2qq. Epzinger: Relat, 
Hist. Th. 1, S. 191 ff. u. Cyzinger: Hiat. & 266 f, Thuani 
Hist,. s, Temp. P. Ill, L. 76, p. 792. 
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der Beweibung Erzbifchof ded Coͤlniſchen Erzfliftes bleiben binfte: 
aber die Fatholifchen Glieder des Neichötaged hinderten, daß bie 
Verfammlung dem Geſuche willfahrte **). 

Gebhard entfagte nicht feinem Vorhaben, welches unverzügs 
ih auszuführen wol Einige der evangelifchen Reichsglieder ihn 
ermahnten. Vorgebend, daß die Waffenmadt des Erzilifts vers 
größert werden müßte, damit fie den Spanifhen und den Nieders 
Iändifchen Horben wehren könnte, Cölnifhe Ortfchaften anzufech⸗ 
ten und zu mißhandeln, vermehrte Gebhard feine Krieger; und 
befegte durch eine Schaar derfelben an dem vierten Novembertage 
diefes, 1582ften, Jahres eigenmächtig die von ber Stadt Cöln 
in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher Richtung ungefähr fieben Deutfche Halbmeilen 
entfernt an dem Rhein:Strom gelegene Stadt und Feflung Bonn. 
Sie follte ihm Waffenplag fein, und aus ihr wollte er die Uns 
ternehmungen beginnen, von weldhen die Macht feiner Gegner 
gebrochen und überwältigt werden follte?°). Die Stadt Eöln 
mogte gefährdet fcheinen. Ihr Magiftrat gebot ihren Bürgern, 
fid) zu bewaffnen, erlangte, daß fie ſchworen, ihm gehurfam zu 
bleiben, und warb Krieger, durch welche er Gebhard entgegens 
wirfen mogte 79). 

Das Gapitel des Erzftifted bat und ermahnte an dem zweiten 
Decembertage dieſes, 1582ften, Jahres durch Abgeordnete nicht 
nur den Churfürften Gebhard, ber Vergewaltigung ber Stadt 
Bonn zu entfagen, bie unlängft geworbenen Krieger zu verabs 
fhieden, und alle andern Neuerungen zu nidhtigen 77); fondern 
fragte ihn auch durch dieſe Abgeordneten, ob bad Gerücht Wahr⸗ 
heit wäre, welches fagte, daß er aus ber Katholitenkirche weis 
chen und fich verehelihen würde %). Gebhard antwortete nad 
einigen Zagen ben Abgeordneten. Die Antwort bemühete fi, 


%) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 190. M. vgl Lundorpii Sieid. 
Cont. T. 11, L. 22, p. 501. SKhevenpiller: Aun. Ferd, Xp. 1, 
©. 243. 

75) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 190 qq. Epzinger: Hist. &, 278. 
Häberlin: Reiche: Gef. Bd. 18, S. 9 u. 188. 

%) Isselt: Bell. Col. L. I, P- 206. M. vgl. Häberlin: Reiches 
Geſch. Bd. 18, ©. 11. 

7 Häberiin: Reichſs⸗Geſch. Wb. 15, Vorredt, S. XXXII ff. 

%) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 210. u. Epzinger: Hist, S. 290 f. 
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fein Verfahren zu rechtfertigen, klagte Uber das Benehmen bes 
Capitels und verfprach, daß er in Allem gebührlich ſich verhalten 
wuͤrde 9%), Lautern's Herrfcher, Pfalzgraf Johann Gafimir — 
Bruder des Pfälzifchen Ehurfürften Ludwig des Sechſten — 
ermahnte nicht nur durch einen Bevollmächtigten, Fabian von 
Dohna, den Churfürften Gebhard, die Neligionälduterung dem 
Coͤlniſchen Erzftifte zu ſchaffen; fondern verſprach aucd durch den 
Bevollmächtigten zugleich diefem Churfürften, alle mögliche Hülfe 
zu gewähren, durch welche biefe Eäuterung gefördert werden könnte; 
ja fogar Land und Leute, Leib und Leben aufzubieten und zu 
wagen, bamit dad Unternehmen gelänge ©). 


Deutfchland’s Kaifer Rudolph gebot bald nachher durch einen 
Abgeorbneten, Andreas Gayl e1), dem Erzbifhof Gebhard, aller 
dem Religiondfriedben und andern Reichögefegen zumiber feienden und 
des Baterlandes Heil und der Seele Frieden gefährdenden Neue⸗ 
rungen fih zu enthalten 2). Ein an dem, fiebzehnten December: 
tage neuer Rechnung des eintaufenbfünfhundertzweiundachtzigften 
Jahres in Rom gefertigtes und in mildem Ernſt fprechendes 
Schreiben des Pabſtes Gregor des Dreizehnten ermahnte den wars 
kenden Erzbifhof, dem bisherigen fündlihen Lebenswandel und 
allen Neuerungen zu entfagen 8). Che biefes Schreiben in 
bem GCölnifchen Erzflifte anlangte, hatte Gebhard durch ein an 
dem neunzehnten Decembertage alter Rechnung gegebened Schreis 
ben verfündigt, dag er aus der Finfterniß des Pabſtihums durch 


79) Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Bb. 15, Vorrede, S. XXAT ff. M. vol. 
Isselt: Bell. Col. L. I, p. 210. Eyzinger: Hist. &. 291, 

80) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 15, Vorrede, S. XXVI f. 

Al) Oder Ball. 

8) [sselt: Bell. Col. L. I, p. 215 sq. Shgingen Relat. Hist. 
Ih. 2, ©. 20, u. Evzinger: Hist. ©. 294 f. 

83), Das Schreiben Gregor's iſt abgedrudt in Gebhardt's Außfchreis 
ben 2. Beil. 8, S. 65 ff. Isselt: Bell. Col. L. I, p. 213 qq. 
David Chytraei Chronicon Saxuniae et vicinarum aliquot 
gentium. (Lipsiae 1593. Ful.), p. 952 sq. Reliquiae Manu- 
scriptorum ommis aevi Diplumatum et Alonumentorum editae a 
Joanne Petro de Ludewig.  Halae 1720 sqq. in 8.), T. V, 
L. 11, C. 21, p. 383 say. u. Lundurpii Sieid. Count. T. II, 
L. 23, p. 522 gg. M. vgl. Epzinger: Relat. Hist, Sp. 2, 
© 19 f. 
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Gottes Walten zu dem Lichte und der Erfenntniß der befeligens 
den Lehre geleitet worden wäre, diefer Erkenntniß gemäß 
leben wollte, die Annehmung, Belennung und Befolgung der 
reinen Lehre feinen Unterthanen erlaubte, und die Landesherrſchaft 
zwar behalten mögte bis er flürbe, oder felber freiwillig derfelben 
entfagte; daß er aber weder diefelbe feinen Erben zuwenden noch 
die Gerechtſame des Erzftiftd in anderer Weiſe fchmälern und bes 
einträchtigen ober Iemanden nöthigen würbe, der Katholifenres 
ligion zu entfagen ®). 

Bon dem Gapitel diefes Erzfliftes aufgeregt und von dem 
Dabfte beauftragt ®), ermahnten die Erzbifhöfe Wolfgang von 
Mainz und Iohann ber Siebente von Zrier Durch Abgeordnete in 
dem Decembermonate Gebhard in Bonn, fo wie zugleich auch 
das Cölnifche Capitel durch Abgeordnete ihn ermahnte, jeder Res 
ligionsneuerung zu entfagen, und zu verharren in der Katholiken⸗ 
firhe 6), Er entfagte nicht feinem Vorhaben, in deſſen Aus⸗ 
führung behutfam und Flug zu fein Heflen’d Landgraf Wilhelm 
damals ihn erinnerte 8). 

Ein an bem fechözehnten Januartage alter Rechnung bed eins 
taufendfünfhundertdreiundechtzigften Jahres gefertigted Schreiben 
Gebhard's erlaubte neuerdings allen Einwohnern und Unterthas 
nen des Coͤlniſchen Erzfliftes, die geläuterte Religion öffentlich 
zu bekennen und in der von ihr gebotenen Weife Gott zu vers 
ehren; betheuerte, daß wider Vorwitz, Eigennug, Chrgeiz und 
Ruhmſucht noch eine andere unlautere Abficht den Churfürften in 
diefer Sache leitete; fondern daß er durch diefelbe die Ehre des 
Welterlöferd und die ewige Wohlfahrt und Seligkeit der ikm, 
Gebhard, von Gott anvertraueten Unterthbanen befördern wollte, 
und daß er keineswegs beabfichtigte, die Wahlfreiheit des erzftifts 
lichen Capitels zu beeinträchtigen 8). 


8) Eyzinger: Relat. Hist, IH. 2, ©. 20 f. Eyzinger: Hist. G. 
297 f. Isselt: Bell. Col. L. I, p. 217 sg. M vgl. Thuani 
Hist. 3. Temp. P. Ill, L. 76, p. 797. 

8) Lundorpii Sleid Cont. T. 11, L. 22, p. 50%, 

86) Isselt: Bell. Cul. L. 1, p. 212 51. et 221. Häberlin: Reiches 
Geſch. Wr. 18, ©. 15 u. 25. M. vgl. Addizreitteri Boic. 
Gent, Ann. P. Il, L. 12, $. i2, p. 296. 

8) Rommel: Giſch Heſſ. Bd. 5, ©. 513. 

ER, (Urt) Gebhardt's Aupfchreiben zc. Beil. 15, ©, 90 ff. Lünig: . 
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Der Erzbifchof fertigte auch ein Schreiben, welches dem 
Pabfte antwortete, und demfelben von ihm unverzüglidy gefendet 
wurde. Diefed Schreiben fagte unummunden und kuͤhn, daß 
Irrthümer, Mißbraͤuche und Verderben in die Katholis 
kenkirche fich eingefchlichen hätten; daß Gebhard biefe Mißbrduche 
erkannt, und nad ihrer Erkennung ihnen entfagt hätte, um ber 
zeinen Lehre — dem lautern Worte Gottes — zu huldigenz und 
daß weder dad Prieftereheverbot, noch der dem Pabft von Gebhard 
gefchworene, aber dem Taufbunde und ben guten Sitten widers 
flreitende, Eid gültig wäre ®). 

Nicht nur Abgeordnete bed Churfürften Gebhard’), fondern 
auch Bevollmaͤchtigte des Pfälzifchen Churfürften Lubwig, der 
Pfalzgrafen Iohann Cafimir von Lautern und Richard von Sims 
mern, des Herzogs Ludwig von Würtemberg und ber Heffifchen 
Landgrafen Wilhelm, Ludwig und Georg langten in ber lebtern 
Januarhaͤlfte des eintaufendfünfhundertbreiundachtzigften Jahres 
an in Coͤln, und ermahnten perſoͤnlich den Magiſtrat dieſer Stadt 
und das Capitel des Erzſtiftes, ſo wie auch der ſchon an 
dem ſiebenundzwanzigſten Decembertage des eintauſendfuͤnfhun⸗ 
dertzweiundachtzigſten Jahres in Coͤln angelangte Pfalzgraf Jo⸗ 
hann von Zweibrücken 9), und ein an dem achtzehnten Januar⸗ 
tage alter Rechnung des 1883ſten Jahres gefertigtes und einige 
Zage nachher in die Stadt gefommened gemeinfchaftliches Schreis 
ben der Churfürften Augufl von Sachſen und Johann Georg 
von Brandenburg dieſen Magiftrat und dieſes Capitel ermahns 


Spicil Eccles. Th. 1, Bon den Erg. Stifftern, Bon Colln, Urk. 
247, ©. 848 ff. Eyzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©, 88 ff. 
Isselt: Bell, Col. L. Il, p. 240 sqy. 


@) (urt.) Bebharbe’s Aupfchreiben 2c. Beil. 9, &. 68 ff. MR. vgl, 
Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bb. 18, ©. 20 f. 


) (urk.) Sehbharde's Außſchreiben c. Bell. 4 u. 5, ©. Si ff. Is- 
selt: Bell, Col. 1. II, p. 208 sq. Epzing er: Relat. Hist. Zp. II, 
®. 48 f. 


21) (urk.) Gebhardt's Außfchreiben zc. Beil. 1.2 u. 8, ©. 1 ff. 
Isselt: Bell. Col. L. I, p. 222 iq et L. II, p. 22ö aqq. ps 
zinger: Belat. Hict. Ip. 2, ©. 22 ff. m. vgl. Däberlin: 
Reihs:Seh, Mb. 18, &. 27 ff. 94 ff. w 118 ff. u. Lundorpii 
Sleid. Cont. T. Il, L. 23, p. 521. 


Rıcter'd Geſch. d. Miähr. Xxleges. ix 16), 20 
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tn 9), der Widerfeglichkeit zu entfagen und bie geläuterte — 
bie wahre — Religion zu dulden. Des Capitels evangeliiche 
Glieder — Georg von Sayn Graf von Witgenftein, Hermann 
Adolph Graf von Solms, Johann Freiherr von Winnenberg und 
Beilftein, und Thomas Freiherr von Kriehingen — fprachen zwar 
für Gebhard, um zu erlangen, daß die Fatholifchen Gapitularen 
nicht weniger als fie, evangelifche, ihm gehorchten. Aber die Rede 
diefer evangelifchen Domherren und das Diahnen Gebhard's und 
der andern proteftantifchen Neichöfürften fruchteten nicht bei den ka⸗ 
tholifchen Capiteldgliedern. Die Katholifen wollten, daß Gebs 
hard fiele. Bon dem Capitel geladen, verfammelten ſich die Stände 
des Erzftifts in Coͤln und wurden die Glieder eines Landtages, welcher 
an dem achtundzwanzigſten Ianuartage alter Rechnung in dem Dos 
minicanerflofter der Stadt fich eröffnete, und dafelbft handelte. Das 
Gapitel foderte, daß diefer Landtag bie Mittel befpräche und verwile 
ligte, durch weldye den Neuerungen Gebhard's gewehrt werden moͤgte. 
Die feit einigen Wochen in dem Cölnifchen Erzflifte weilenden Abges 
orbneten anderer proteftantifcher Glieder des Deutfchen Reichs rebes 
ten durch den auch im eigenen Namen fprechenden Pfalzgrafen Jo⸗ 
hann von Zweibrüden in dem Landtage. Die Rede wollte barthun 
und beweifen, daß Gebhard's Vorhaben und Unternehmen gerecht 
wäre, und daß die Proteftantenreligion in bem Coͤlniſchen Ersftifte 
zugelaffen werben müßte. Auch die Capitularen Hermann Adolph 
von Solms, Johann von Winnenberg und Thomas von Kriehins 
gen verfochten mündlich inzwijchen die Sache Gebhard's. Aber bie 
meiften Glieder des Landtages waren eifrige Katholiken, und mogs 
ten nicht dulden, daß die Katholikenkirche in dem Erzſtifte beeins 
trächtigt ober gefährdet würde. Der Kaifer Rudolph verfprach 
inzwifchen durch einen Abgeordneten Schug und Hlilfe biefem 
Landtage und dem’ Domkapitel gegen den Churfürften Gebhard ; 
und dieſes Verſprechen erwirkte, daß die Sache rafch fich entfchieb, 
Der Landtag fagte in einem durch feiner Glieder Mehrheit an 
dem erſten Sebruartage gegebenen Befchluffe, daB man alle Neues 
sungen des Erzbifhofs Gebhard, welde die Verfaffung des Erz⸗ 


2) (urk.) Gebhardt's Außſchreiben zc. Beil. 6, S. 59 ff. Isselt: 


Bell. Col. L. IL, p. 246 sqg. Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 
e.0f. 3 
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ſtifts verlegten ober gefährbeten, unverzüglich unterdruͤcken müßte 
und würde ©). 

Beauftragt von dem Domkapitel hatte inzwifchen bed Erzs 
ftifts Chorbiſchof Friedrich, Herzog von Sacyfen s Lauenburg, 
Krieger geworben und gefchaartz und durch biefelben nicht nur 
an dem fechöten Sanuartage alter Rechnung diefes, 1583ften, 
Sahres in der von der Stabt Coͤln in nördlicher Richtung elf 
Meilen entlegenen erzitiftlichen Beinen Stadt und Feſte Rheinberg 
Geld — ungefähr viertaufend Goldgulden — dem Erzbifchofe 
geraubt, welches ber Schifföverkehr auf dem bie norböftliche Seite 
der Stadt befpülenden Rhein-Strome in die dortige erzbifchöfliche 
Zollaffe gefteuert hatte 94): fondern auch das von Coͤln in nord⸗ 
norbweftlicyer Richtung drei Meilen entfernt an dem weltlichen 
Ufer des Rhein's gelegene Städtchen Bons und das Schloß defs 
felben genommen und befest, und an dem vierzehnten Sanuartage 
ein mit Lebensmitteln und Tuch befrachtetes Schiff, welche Geb⸗ 
hard der Befagungdmannfchaft ber Stadt Bonn fenden wollte, auf 
dem Rheinftrom unmeit diefes Staͤdtchens erbeutet®). Bon dem 
Chorbifhof felbft geführt, überwältigten und nahınen Mehrere 
der Krieger an dem britten Zebruartage durch Lift rafch die von 
Coͤln in nördliher Richtung ſechs Meilen entlegene Stadt Kais 
ſerswerth 9%); und an dem zwölften Zebruartage dad von Coͤln 





%) (urk.) Außſchreiben Vnſer Johann Gafimirs Pfalsgraffen bey 
Rheyn 2c. Darinnen die vrfadhen aufgeführt werben, warumb wie 
ons inn jetzige Kriegß Erpedition zu rettung deß wider den Land vnd 
Neligtonfrieden betrangten Hochwuͤrdigen Bürfien vnd Herrn Gebharten, 
Srebifhoffse zu Coͤlln und Ghurfürften ꝛc. begeben. (Newſtatt an ber 
Hardt 1588 in 4.) Beil, 7, &. 41 ff. Isselt: Bell. Col. L. II, 
p. 263 syug. Epzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 49 ff, 55 u, 
72 ff. PHäberlin: ReichsGeſch. Bd. 18, ©. 104 ff. 

9) Diefes Städtchen, weldhes Berg von Cinigen, und Rheinberg von 
den Meiften genannt wird, lag vor dem Ende des fiebzehnten Jahres 
hunderts dicht an dem Rheine. Der Strom iſt aber naher allmälig 
von ihm gewichens fo daß es jegt — In dem neungehnten Jahrhun⸗ 
dert — eine Deutfche Halbmeile von bemfeiben entfernt Liegt. 

5) (Ur) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih. ı, Bd. 8, ©. 18, 
S. 359. Gebhardt's Außfchreiben c. ©. 12 f. Isselt: Bell. 
Col. L.. II, p. 233 sqy. Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, ©. 28. 
Thuani Hist. s. Temp. P. Ill, L. 78, p. 873. Bäbextin: 
Reihe s Sch. Wh. 18, ©. 42 f. 75 u. 73. 

%) (urt.) Lehmann: D. P, R. Acta Publ. Sg, 1, ch. 8, €. 18, 

20 * 
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in füblicher Richtung zwei Meilen entlegene Städtchen und Schloß 
Bruͤel 7). 

Ein an bem breigehnten Zebruartage diefes, 1583ften, Jah⸗ 
red gefertigted Schreiben des Herzogs Wilhelm von Juͤlich ers 
fuchte dad Gapitel des Erzftifts, den Neuerungen Gebhard's mus 
thig und Eräftig entgegen zu wirken, und. biefelben zu verei⸗ 
teln ®) ; und ein Schreiben des Kaiferd Rudolph — ed war an 
dem fechözehnten Zebruartage zu Wien gegeben — ermahnte den 
Chorbifchof Friedrich, eben fo eifrig und muthig forthin die Kas 
tholifenreligion und die Gerechtfame des Coͤlniſchen Erzftifts zu 
vertheidigen, als er bisher diefe Religion und dieſe Gerechtfame 
vertheidigt hätte, damit allen Neuerungen gewehrt würbe #). 


Gebhard hatte inzwifhen an dem erſten Februartage mehrere 
wichtige Urkunden bes erzbifhöflihen Archivs aus Bonn und 
vieled goldene und filberne Geſchirr und andere Kleinodien des 
Erzſtifts aus den bisherigen Aufbewahrungddrtern balb nachher 
an einen andern Ort — vielleiht in dad Ausland — gefendet, 
damit fie geborgen wären!®); und er war von bem Galviniften 
Pantaleon Candidus, Superintendenten und Pfarrer der Stadt 
Zweibrüden, an dem zweiten Februartage in Bonn getraut wor⸗ 
ben mit der Gräfin Agnes!). Der Zrauung Weiſe und Ande⸗ 
res mogte befunden, bag Gebhard Calvinift wäre; obgleich er 
fagte, daß er dem Augsburgifchen Bekenntniß huldigte und ans 


binge 2). 


©. 859. M. vgl. Isselt: Bell. Col, L. IT, p. 279 sq. Thuani 
Hist. s. Temp. P. Ill, L. 78, p. 877. 

IT) Diefes Städtchen wird Bruͤel von den Meiften, Brühl ven Mans 
den, und Bruyll von Andern genannt. 

88) Isseli: Bell. Coll. L. II, p. 283 sy. Eyzinger: Hist. &. 827. 


89) (urk.) Johann Eafimir's Außſſchreiben 2c. Beil. 8, &. 51 f. M. 
vgl. Issclt: Bell. Col. L. II, p.284. Eyzinger: Relat. Hist. 
ah. 2, ©. 78 u. Epzinger: His. ©. 826 f. 


100) (urk.) G@ebhardt’s Außfchreiben zc. Beil. 25, S. 175 f. M. vgl. 
Isselt: Bell. Col. L. II, p. 277. u. Häberlin: Reiches Geſch. 
Bo. 18, ©, 151 f. 188 f. 169 f. u. 25%. 

I) (urt.) (Mofer’s) Patriot. Archiv f. Deutfchl. Bd. 12, G. 189 ff. 
WR. vgl. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 278. u. Häberlin: Reiches 
Geld. Bd. 18, ©. 132. 


2) Rommel: Geſch. Heſſ. Br. 5. S. 524 u. 527, Anm. 44. 





Gebhard ging mit der Gemahlin an dem vierten Sebruartage 
aus Bonn in die Graffhaft Naffau's Dillenburg, weilte einige 
Zeit in der Grafſchaft Hauptftadt Dillenburg bei bes Landes Gras 
fen Johann, Bruder ded Prinzen Wilhelm von Dranien ?), und 
zog fich alsdann in bie Weftphälifhe, an dem Ruhr⸗Fluſſe ges 
legene, Stabt Arendberg zuruͤck, welche Ort und Theil deö dem 
Coͤlniſchen Erzſtifte angebörenden Herzogthumes Weftphalen war 9). 

Er hatte feinen Bruder Carl Truchſeß von Walbburg in 
ber Stadt Bonn zurüdgelaffen und beauftragt, dieſelbe durch 
bie in fie gelagerten Krieger zu vertheidigen und ihm zu bewahs 
rn). Carl Zruchfeß ermahnte den Chorbifchof Friedrich, der 
Anfeindung Gebhard's zu entfagen. Aber Kriebrich wies in trogis 
ger Antwort dad Begehren zurüd. Sie fagte unter Anderm, 
daß Friedrich denjenigen Unedlen oder Edlen, der ald Carl's Abs 
georbneter forthin zu ihm kommen mögte, durch den Nachrichs 
ter erhängen, und nicht eher auf Erörterungen oder Unterhands 
lungen fich einlaffen würde, als bis die Sachen dem Erzflifte 
zuruͤckgegeben wären, weldye ber Erzbifchof Gebhard demfelben abs 
geftohlen hätte ®). 

Carl entfendete in ber erfiern Märzhälfte fünfhundert Kries 
ger. Sie waren von ihn beauftragt, die von Bonn in fübfübs 
öftlicher Richtung fünf Meilen entlegene Rheinſtadt Andernach zu 
befesen. Die Schaar langte an vor dem Orte. Aber die Ein 
wohner beffelben weigerten fich, fie aufzunehmen. Sie mußte 
nicht nur weichen, fondern wurde aud in dem Heimgange von 
bewaffnetem Landvolk angegriffen; fo daß ein Kampf fich erzeugte, 
in welchem ihr Führer Wilhelm Rab gefährlich verwundet und 
Dreizehn oder Vierzehn ihrer andern Krieger getödtet wurden. 
Rab erlag der Wunde, fo daß er in den naͤchſten Zagen ftarb ”). 


3) 1sselt: Bell. Col. L. If, p. 280. 

4) Ruͤtzliche Samml. verfchiedener, meiftens ungebruckter Schriften, Bes 
richte, Urlunden 2c. Derausgegeben von Chriſtian Gottlieb Bus 
ber. ( Brandfurt und Leipz. 1735 in 8.) G. 98. 

6) Ysselt: Bell. Col. I. 11, p. 280, 

6), (Url) Gebhardt's Außſchreiben ıc. ©. 17. 

%) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 299 sq. Häberlin: Reichs: Geld. 
Bd. 18, ©. 226 f. 
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So war baserfte Gefecht diefed Krieges geworben, welches Mens 
ſchen tödtete. 

Der Chorbifchof Friebrich uͤberwaͤltigte durch Belagern und 
Beſchießen in Purzer Zeit an dem ſechszehnten Märztage dad von 
ber Stadt Neuß in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung drei Halbmeilen entles 
gene Schloß Hulkerath 9). Won dem Grafen Adolph von Nuenar 
geführt, befesten dagegen Nord: Niederländifche Krieger die Stadt 
Rheinberg, und bewahrten fie dem Churfürften Gebhard 9). 

Das Capitel vergrößerte feine Kriegerfchaaren, und untergab 
fie an dem dritten Apriltage diefes, 1583ften, Iahres dem Grafen 
Salentin von Ifenburg 2%), welcher zehn Jahr hindurch Erzbifchof 
des Gölnifchen Erzftiftes gewefen war, diefem Erzflift in dem 
eintaufendfünfhundertfiebenundfiebzigften Jahr entfagt und — eins 
ziger Sprößling des aͤltern Zweiges der Ifenburgifchen Grafens 
familie — mit Antonie Wilhelmine, Tochter bed Grafen Johann 
von Aremberg, ſich vermäplt hatte 11). 


©) Isselt: Bell. Col. L. II, p. 316 sg. Häberlin: Reiche⸗Geſch. 
Bb. 18, &, 227. Diefes Schloß wird Hulkrath von ben Meiften, 
und Hulkrad von andern Schriftſtellern des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts genannt. 

8%) Isselt: Bell, Col. L. II, p, 317 u. 341. 

10) Jsselt: Bell. Col. L. 11, p. 299 et 335. M. vgl. Thuani 
Hist. s. Temp. P. III, L. 78, p. 879 et 882, 

11) Der Pfaͤtziſche Churfuͤrſt Friedrich der Dritte hatte durch feine Abges 
orbneten in dem Ghurfürftentage des eintaufendfünfhundertfichenunds 
ſiebzigſten Jahres dem Grafın Salentin gerathen, das Erzſtift bei der 
Verheirathung zu behaltınz der Graf aber erwiderte, daß er ber Bes 
fipung des Erzſtifts entfagen würde, wenn er ſich verchelihte. Senke 
fenberg: Sammt rar Schrift, Th. 8, S. 25 ff. Galentin war 
zwar Erzbifchof, aber nicht geweiheter Priefter geweſen; und hatte leicht 
erlangt, daß der Pabſt ihn der Geiſtlichkeitspflicht und bes Kirchens 
dienſtes entiieß. Gr vermaͤhlte fi) an dem zehnten Deccmbertage des 
eintaufendfünfpundertfiebenundfichzigften Jahret, und zeugte zwei Göhne, 
beren jüngerer, Ernft, Soldat wurde, und in dem Boͤhmiſchen Kricge, 
In dem eintaufendfechshundertacktzehnten Jahr unferer Beitredynung, von 
Beindesgefhoß durchdohrt, ſank und ftarb, ohne verchliche geweſen zu 
fein. Der ältere — er wurde Ealentin genannt — vermaͤhlte fi 
zwar nicht nur ein Mal, fondern auch nah dem Tode der Gattin 
noch einmal. Aber weder bie erftere noch bie letztere ber Ehen hat 
Kinder gebracht; und die aͤltere Linie bed Iſendurgiſchen Grafenges 
fdiechte, deren letzter Sprößling er war, erloſch mit ihm, als er in 
dem eintaufendfechshundertoierundfechszigften Jahr unferer Zeitrechnung 
ftarb. Bäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, G. 499 ff. Isselts 
Bell. Col. L. I, p. 162. 
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Nicht nur Aleſſandro Farneſe, Herzog von Parma, Spani⸗ 
ſcher Verwefer der Niederlande, hatte in der letztern Decembers 
hälfte bed eintaufenbfünfhundertzweiunbachtzigften Jahres durch 
einen Abgeordneten, Carl Grafen von Aremberg, Buder der Gräfin 
Antonie von Ifenburg 12), fondern auch Juͤlich's Herzog Wilhelm, 
ungefähr vier Wochen nachher burdy eine Geſandtſchaft, und in 
der Februarmitte des eintaufenbfünfhundertbreiundachtzigiten Jah⸗ 
red durch das an bem dreischnten Februartage gefertigte Schreis 
ben??), dem Gapitel des Gölnifchen Erzftifts verfprochen, demfelben 
zu helfen, wenn es der Hülfe zur Bekämpfung der Neuerungen Geb: 
hard's bedürfen mögte. Geſendet von dem Herzog Aleffandro Far: 
nefe famen in ber legtern Schruarhälfte des eintaufendfünfhunderts 
dreiundachtzigften Jahres Epanterfchaaren in das Städtchen Bruͤel 
und andere Orte des Coͤlniſchen Erzfliftes, und befeßten diefelben 14); 
fo daß Spanier in der Umgegend Bonn's waren, und die chur⸗ 
fürfttiche Beſatzungsmannſchaft diefer Stadt bedrohten 2), 

Die Churfürften Auguft von Sachſen, Johann Georg von 
Brandenburg und Ludwig von ber Pfalz hatten inzwifchen durch 
ein an dem neunten Januartage alter Rechnung dieſes, 1583ften, 
Jahres gefertigte gemeinfchaftliches Schreiben den Kaifer Rudolph 
gebeten, zu verhindern, daß das Vorhaben des Churfürften Gebs 
hard von dem Capitel des Coͤlniſchen Erzftiftes angefochten würbe, 
und aus der Anfechtung Wirren fi) erzeugten, welde den Nies 
berländifchen Krieg in das Deutfche Reich zögen und verzmeigs 
ten !%), Die an dem fechözehnten Februartage fchriftlich gefertigte 
Antwort des Kaiſers fagte, daß er dad Verfahren des Churfürs 
fien Gebhard nicht billigen und nicht fchirmen Eönnte!?). Jene 


12) 1ssclt: Bell. Col, L. I, p. 221. Häbderlin: Reihe: Bel. Wb, 
18, ©. 22 u 64. 

13) Iaselt: Bell, Col. 1. II, p. 208 ei 283 54. PHäberlin:s Reiche 
Sch. Wo. 13, &. 69. 

214), Häberlin: Reichs-Geſch. Mb. 18, S. 159 u. 185 f. 

35) Häberlin: Reihe. Geſch. Bd. 18, ©. 240 f. u. 252. 

3, Urt) Gebhardt'é Ausfcreiben 2c. Beil. 16, S. 95 ff. Lebe 
mann: D. P.R. Acta Pubi. ib. 1, Bd. 8, GC 12, © 839 f. 
Eünig: Stasıds Consill. Ip. I, Url. 65, S. 391 ff. M. vgl. Is- 
selt: Bell. Col. L. IL, p. 233 syy. Gyzinger: Belut. Hist, 
Th. 2, ©. 28 ff. u. 115. 

17) Eyziuger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 115, u. Eyzinger: Hist. 
S. 376. Häbertin: Reicht⸗Geſch. VBd. 18, &.273. M. vgl. S. 240. 
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weltlichen Churfürften baten durch eine gemeinfchaftliche Geſandt⸗ 
[haft in der erſtern Aprilhaͤlfte den feit dem britten Apriltage 
zu Preßburg einem fünf Wochen zuvor eröffneten Reichſtage Uns 
garn's 18) perfönlich beimohnenten Kaifer Rudolph, alle audläns 
bifchen Kriegerfchaaren aus Deutfchland unverzüglich zu entfernen, 
fo daß nicht Spanier und nicht Niederländer in dieſem Reiche 
bliebe;.und zu befehlen, daß weder der Churfürft Gebhard das 
Capitel des Coͤlniſchen Erzſtifts, noch diefes Capitel den Churfürs 
ſten befehdete; daß daſſelbe die Waffen unverzüglich nieberlegte, die 
Drte, deren es fich bemächtigt hätte, dem Churfürften zuruͤckgaͤbe, 
und ber Entfcheidung fich fügte, durch welde er, Kaifer, und 
bie andern Reichsglieder die Klagen des Capitels beantworten, 
und den Beſchwerden beffelben abhelfen würben??), Aber weber 
dieſes Mahnen der weltlichen Churfürften, noch ein an dem erften 
Märztage diefed Jahres in der Weftphälifchen Stadt Arendberg 
gefertigtes Bittſchreiben Gebhard's 2%), und eine durch die Buche 
druckerei vervielfältigte und verbreitete ausführliche Rechtfertigungss 
fhrift, welche dieſer Churfürft an dem zehnten Märztage in ber 
Weftphälifchen Stadt Arensberg gegeben ober unterzeichnet hatte?!), 





18) Isthuanfi Hist. Ung. L. XXV, p. 559. 


19) (urk.) Johann Caſimir's Außfchreiben ze. ©. 17 f. u. Belt. 1. 
2.304 6.1 ff. M. vgl. Isselt: Bell. Belg. L. II, p. 292 
eig. Eyzinger: Relat. Ilist, Th. 2, & 79 fe Päberlin: 
ReichsGeſch. Bd. 13, &. 240 ff. u. 278 ff. 

) (urk.) Gebhardi's Außfhreiben zc. Well. 19, S. 111 ff. M. 
bel. Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, ©. 59 ff. w. Eyzinger: 
Hist. &. 885 ff. Isselt: Bell. Col., L. II, p. 285 sq. u. Qäs 
berlin: Reichs-Geſch. Bd. 13, ©. 148 ff. 


Pl) Die an dem zehnten Maͤrztage alter Rechnung des eintaufendfünfhuns 
dertdreiundadhtzigften Jahres in Arensberg gefertigte, und durch die 
Buchdruckerei nachher vervielfältigte Nechtfertigungsfcrift Gebbarbt’s 
murde von ihrem Kertiger genannt: « Außſchreiben vnd gründlicher 
warbaffıer Bericht Vnſer Gebhardt's erwehlten Ergbifchoffs zu Coͤlln, 
des heyligen Römifchen Reichs Ertzcantzlers vnd Ehurfürften, Warumb 
wir ons mit erlihen Eoidaten zu befchögung vnferer Land, Leuth 
vnd eigenen Perfon in Kricgsrüftung wider vnſere Feinde vnd wibers 
wertige zu begeben genottrangt u. f. w.” (Gebr. A. 1588 in 4.) 
Man fah in demfriben, 1583ften, Jahre drei (oder mehr?) Ausgas 
ben oder Auflagen dieſer Schrift aus der Buchdruckerei kommen. M. 
dgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, S. 179 ff. Anm. r. Ey 
zinger: Relat. Hist, Th. 2, ©, 64. u. Isselt; Bell. Col. L. 
LU, p, 300. 
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erwirkten, daß ber Kalfer Rudolph dem Unternehmen Gebhard's 
beiſtimmte, ober aufhörte, ihm entgegen zu kaͤmpfen. 


Ein an den achten Apriltage alter Nechnung dieſes Jah⸗ 
re8 in ber Stadt Heidelberg gefertigte8 Schreiben des Pfälzifchen 
Churfürften Ludwig ermahnte das Capitel des Gölnifchen Erzftifts, 
allen Gewaltthaten und jeder Anfechtung des Churfürften Gebs 
hard zu entfagen; die Spanifchen Krieger aus dem Erzftifte heim⸗ 
zufenden; die erzftiftlichen Orte, deren es fich bemächtigt hätte, 
dieſem Churfürften zuruͤckzugeben, und Entfcheidung des Zwiſtes 
von gemeinſchaftlichem Spruce des Kaiferd und der Churfürften 
zu erwarten *). Auch diefes Ermahnen war vergeblich. 


Der Kaifer befahl zwar inzwifchen, in dem Märzmonat bies 
ſes, 1583ften, Jahres, dem Herzog Aleffandro Farneſe von Pars 
ma und dem Grafen Garl.von Aremberg, das Spanifche Krieges 
volk aus dem Coͤlniſchen Erzftift unverzüglich abzuführen 2). Der 
Verhältniffe Drang mogte den Kaifer gezwungen haben, dieſes 
Abführungsgebot zu geben. Er gab ed wol wider Willen, fo 
taß es kaum ernflli war. Der Herzog und der Graf hörten 
ihm nicht. Die Spanier blieben in dem Cölnifchen Erzftift, blies 
ben in Deutfchland. 


Der Churfürft Gebhard hatte inzwifchen in dem Februarmo⸗ 
nat dieſes, 1583ften, Jahres auch das Neichefammergericht in 
Speyer gebeten, zu verfügen, daß der Chorbifchof, Herzog 
Sriedrih von Sacfen = Lauenburg allen Xhätlichkeiten entfagte, 
feine Krieger verabfchiedete, und nicht nur die genommenen Orte, 
fondern auch den andern Raub ihm, Gebhard, zurldgäbe 24), 
Das Gericht fing an, die Witte zu erwägen. Die Evangeliſchen 
feiner Glieder wollten, daß es ihr willfahrte; aber die Katholis 
ſchen widerfprachen. Der Zwiefpalt feffelte und lähmte das Ges 


#2) (U) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th, 1, Bch. 8, C. 18, 
©. 341 ff. M. vgl. Isselt: Bell. Col, L, II, p. 237 sqq. u. 
Däberlin: Reichs: Geld. 18, &. 297 ff. 


8) Isselt: Bell. Col. L. II, p.341. Eyzinger: Relat.Hist. Ip. 2, 
S. 117. BHäberlin: Reichs, Seh, Wd. 18, ©, 276 f. u. 248. 

3) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 8, G. 18, 
©. 859 fe M. vgl. Häbertin: Reiche⸗Geſch. Mb. 18, ©, 228, 
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richt, fo daß es nicht des Churfürften fi) annahm und nicht ihm 
half ®). 

Der Kaifer Rudolph hatte nicht nur durch einen Abgeorbs 
neten, Hofrath Andreas Sail, in dem Decembermonat des eintaus 
fendfünfhundertzweiundachtzigften Jahres den Churfürften Gebs 
hard ermahnt, gefegwibriger und gefährlicher Neuerungen fich zu 
enthalten 2); und durch einen andern Abgeorbneten, Hofrath Ja⸗ 
cob Kurz von Senftenau, in dem Januarmonat des eintaufends 
fünfhundertdreiundachtzigften Jahres ihn gefragt, ob das Gerücht 
Wahrheit wäre, welches überall bin ſich verbreitend fagte, 
daß derfelbe aus dem geiftlihen Stande ſchon gewichen wäre, 
und troß dieſes Weichens das Coͤlniſche Erzftift behalten wollte ); 
fondern ermahnte auch in der Märzmitte diefes, 1583ften, Jahres 
neuerdingd durch einen Abgeorbneten, Hand Freiherrn von Preis 
ner, den Churfürften Gebhard, der Beherrſchung des Coͤlniſchen 
Erzflifts gutwillig zu entfagen, weil der Religionsfriedensvertrag 
verböte, daß ein aus der Katholikenkirche weichenber Geiftlicher 
Güter und Würden diefer Kirche behielte und hätte). Gebhard 
fagte fowol an dem zweiundzwanzigften Ianuartage diefed Jah⸗ 
red unummwunden dem Hofrath Jacob Kurz von Senftenau, daß 
er der geläuterten evangelifchen Lehre huldigte, und des Cölnis 
ſchen Erzftiftes Erzbifchof zu bleiben entſchloſſen wäre2); 
als auch jest dem Freiherrn Hand von Preiner, daß er burch die 
Annehmung der evangelifchen Religion und durch feine Verches 
lihung weber gegen Gottes Gebote gefünbigt, noch geiftlicher 


35) (Url) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, 6. 15, 
©. 860 ff. M. vgl. Häbertin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 18, S. 228, 

26) Isselt: Bell. Col. I. I, p. 2lö sı. Eyzinger: Relat. Hisi. 
Th. 2, ©. 20, u. Syzinger: Hist. ©. 298 f. 

ET) (urk.) Gebhardt’s Auffchreiden zc. Bell. 14, ©. 85 ff. M. val, 
Isaselt: Bell. Col, L. I, p. 239 sq. u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
WB. 18, ©. 58 f. 

38) (urk.) Gebhardt's Außfchreiben ꝛc. Beil. 80, ©. 196 ff. Lech 
mann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, €. 10, ©. 834 f. 
M. vgl. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 317 ayy. u. Däberlin: 
Reihe » Geſch. Bd. 13, ©. 206 ff. 

3) (Urt) Gebhardt's Außſchreiben ıc. Weil. 14, ©. 85 ff. M. vul. 
Eyzinger: Relat. Hit. Th. 2, ©. 44 ff. luselt: Bell. Col. 
L. U, pP» 220 811g. 


315 





Fuͤrſt zu fein aufgehört hätte, und daß fein Gewiſſen ihm vers 
böte, die feiner, Gebhard's, Obhut von Gott anvertrauten Sees 
len zu verlaffen ®). 

Gebharb wohnte feit dem Febr,armonat dieſes Jahres in 
feinem, der Weflphälifhen Stabt Arendberg -angrängenden und 
einverleibten Schloffe, und hatte die Stände des Herzogthums 
Weſtphalen geladen, fich in diefer Stadt zu verfammeln und die 
Glieder eined Landtages zu fein, welcher an dem elften Märztage 
daſelbſt ſich eröffnen mögte. Der Landtag wurbe und eröffnete 
fih in diefer von Gebhard beflimmten Zeit, handelte raſch und 
fagte in dem Abfchiede, durch welchen er an dem funfzehnten 
Märztage ſich Schloß, daß das Herzogthbum Weftphalen, dankbar 
für die Gewährung der evangelifchen Religion und Gewiſſens⸗ 
freiheit, den Churfürften Gebhard treulich unterflügen würde 3). 


Der Pfalzgraf Johann Gafimir, Bruder des Pfälzifchen 
Churfuͤrſten Ludwig, warb inzwifchen nicht nur Krieger, durch 
welche er dem Churfürften Gebhard helfen wollte, wenn berfelbe 
der Hülfe bedürfen moͤgte 2): fondern hielt durch Sperrung 
und Verweigerung der Lautern’ichen Heerftraße in dem Maͤrzmo⸗ 
nat den Cardinal Andread von Defterreih P) zuruͤck in der Stabt 


30) (urk.) Gebhardt'e Außfchreiben zc. Bell. SL, &. 202 ff. Leh⸗ 
mann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, €. 11, ©. 885 ff. 
IR. vgl. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 322 syq. Eyzinger: Re- 
lat, Hist. 35. 2, ©, 92 ff. Eyzinger: Hist. &. 859. Thuani 
Hist. s. Temp. P. 11l, L. 78, p. 881. u. Häberlin: Reiches 
Geſch Wh. 18, ©. 211 ff. 

3) (Urk.) Gebhardt's Außfchreiben zc. Bell. 26, ©. 177 ff. Luͤnig: 
Spicil. Eccles. Th. I, (Bon den Erg. Etifftern. Bon Colln) Urk. 248, 
©. 850 ff. M. vgl. Isselt: Bell. Col. L. 1I, p. 808 aq. Ey 
a Relat. Hist. Ih, 2, ©. 69 f. u. Epzinger: Hist. ©, 
850 ff. 

32) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 298 et 334. BHäberlins Keiche⸗ 
Geſch. Bd, 18, ©. 281. 


3) Des Kaifers Berdinand des Erſten Sohn, Erzherzog Ferdinand, welcher 
durch dieſes Kaiſirs letztwilliges Verfuͤgen Herrſcher und Befiger der 
GSraffhaft Tyrol — in dem eintauſendfuͤnfhundertvierundſechszigſten 
Jahr unferer Zeitrechuung — wurde, hatte fih in dem eintaufends 
fünfhunbertfichenundfunfzigften Jahre mit einer Augsburgifdyen Patris 
gierin Philippine Welfer, Freiin von Zinnenburg, vermählt. Aus ber 
Ehe entfproffen zwel Söhne, Andreas und Garl. Der Grflere berfels 
ben — er war an dem funfjehnten Sunitage bes eintaufenbfänfhuns 
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Speyer, als derſelbe, von dem Papſt Gregor dem Dreizehnten ge⸗ 
ſendet, dem Coͤlniſchen Erzſtift zueilte, und gegen die Neuerungen 
Gebhard's kaͤmpfen oder wirken wollte. Verhindert, in das Coͤl⸗ 
niſche Erzſtift zu gelangen, ging Andreas heim, ohne des Pabſtes 
Auftrag ausgerichtet zu haben #). — 

Der letztere Reichdtag, welcher, eröffnet an dem dritten Juli⸗ 
tage des eintaufendfünfhunbertzweiundachtzigften Jahres, elf Wo⸗ 
chen hindurch in Augsburg handelte, vierzig Römermonate dem 
Kaifer Rudolph zur Abwehrung ber Türken verwilligte, und an 
dem zwanzigfien Septembertage deſſelben Sahres ſich fchloß, vers 
willigte auch, daß alle Meichökreife gemeinfchaftlich einander ſchuͤtz⸗ 
ten vor Einlagerungen und Gewaltthaten des Spanifchen und 
des NorbsNiederländifchen Kriegerd; und daß Jedes ber Reiches 
glieder den Geldbetrag zweier fogenannten Mömermonate in Bes 
reitfchaft hätte, Damit berfelbe im Kall der Noth unverzüglich 
gefteuert würde, und bie Mittel gäbe, durch die man den 
fremden Kriegern wehrete, Orte des Deutfchen Reiche heimzus 
fuhen und zu mißhandeln 5). Der Churfürft Ludwig, ber 
Pfalzgraf Johann Cafimir und einige andere proteftantifche Reichs⸗ 
glieder verfammelten fih in dem Märzmonat biefes, 1583ften, 
Jahres in der reichöfreien Stadt Wormd, und verabredeten an 
dem fiebenundzwanzigften Tage bdeffelben Monats, daß fie nicht 


dertachtundfunfzigſten Zahres in bem von Boͤhmen's Hauptſtadt Prag 
In füdfüdweftlicher Richtung neun Deutfche Meilen entiegenen Boͤhmi⸗ 
ſchen Schloffe und Städtchen Brzeznicze (oder Brzeznitz, Brſchesnit) 
geboren worden — wurde Cardinal der Katholikenkirche; und fein an 
dem zweiundzwanzigſten Rovembertage bes eintaufendfünfpundertfeches 
gigften Jahres in dem von Prag in weftfübweftlicher Richtung vier 
Weiten entiegenen Boͤhmiſchen Schloſſe Buͤrglitz (oder Pirglig) geborener 
Bruder Carl in bem eintauſendſechshundertachten Jahre Derrfcher ber 
Warkgrafſchaft Burgau, der Landgraffchaft Rellendurg, ber Grafs 
ſchaft Hohenburg und der kleinen Derrfchaften Feldkirch, Bregenz und 
Hoheneck. M. fe Bucholg: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. 
Bd, 8, S. 720 ff. u. Pfifter: Geſch. d. Teutſch. Bo.4, ©. 888 f. 
29 (urk.) Johann Caſimir's Außſchreiben ıc. Beil. 12, G. 66 u. 
Beil. 18, ©. 72 f. M. vgl. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 324 sq. 
u. Häberlin: Reis: Gef. Bd. 13, ©. 267 ff. 339 f. u. 857. 
35) (Koch's) Neue Samml. d. Reichs Abfchiede, Ih. 8, &. 405 f. 
Däberlin: Reichs⸗-Geſch. Bd. 12, ©. 115 ff. u. Bb. 18, Vors 
rede, S. LXVIIIf. M. vgl. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 327. 
u. Thuani Hist. s. Temp. P. Il, I. 278, p. 682. 
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nur bie in dem Reichdtage zur Beſchirmung der Nordweſtgraͤnze 
Deutſchland's, zur Abwehrung des Spanierd und des Nieberläns 
ders verwilligten zwei, fondern auch ſech s an der e Römermonate 
innerhalb der naͤchſten drei Wochen in die Stadt Magdeburg oder 
in die reichsfreie Stadt Frankfurt erlegten, und dem Churfuͤrſten 
Gebhard gaͤben, damit, durch dieſe Huͤlfe gekraͤftigt, derſelbe die 
Widerſpenſtigkeit des Coͤlniſchen Capitels braͤche und ſich ſchuͤtzte *). 

Um den Untergang der Kirchenherrſchaft in dem Coͤlniſchen 
Erzſtift abzuwehren, aͤchtete der Pabſt Gregor der Dreizehnte 
durch eine an dem erſten Apriltage neuer Rechnung dieſes, 15883⸗ 
ſten, Jahres in Rom gefertigte Bannbulle den Churfuͤrſten Geb⸗ 
hard. Die Bulle nannte dieſen Churfuͤrſten einen mit faſt uns 
zäbligen Verbrechen befledten und kundbaren Ketzer, Meineibigen 
und Rebellen der Kirche 7). 

Als diefer Bann den drei weltlichen Churfürften Deutfchland’s 
fund geworden war, ermahnten nicht nur fie alle durch eine ges 
meinfchaftliche Geſandtſchaft 3°), fondern diefer Ehurfürften Zwei 
— Auguft von Sachſen und Johann Georg von Brandenburg 
— baten auch idurch ein gemeinfchaftliches, an dem fichzehnten 
Maitage alter Rechnung gefertigted 22), und ber Pfälzifche Churs 
fürft Ludwig durch ein befondered, an dem achten Sunitage 
alter Rechnung biefes, 1083ſten, Jahres in Heidelberg gegebes 





36) Isselt: Bell. Col, L,II, p.327. Eyzinger: Relat. Hist. Xp 2, 
©. 79, u. Eyzinger: Hist. ©. 888 f. Thuani Hist. s. Temp. 
P. ill, L. 78, p. 881 a4. Häberlin: Reiches Welch. Bd. 18, 
©. 231 f. u. 268 ff. 

3) Die Bannbulle iſt abgebrudt unter Anberm in Isselt Bell. Col. 
L. 11, p. 330 syq. Chytraei Chron. Saxon. p. 953 sqq. Lüs 
nig: Spicil. Eccl. Th. 1, Fortſez. Bon den Ertz⸗Siifftern, Bon 
Göln, Url, 249, ©. 852 ff. M. vgl Eyzinger: BRelat. Hist. 
Ib. 2, ©. 99 fe Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 23, p. 
624 sqy. 

38) (Url.) Johann Caſimir's Außfchreiben ze. Bell. 8, &. 16 ff. 
Isselt: Bell. Col. L. II, p. 345 sg. Thuani Hixt. s. 'Temp. 
P. 11, L. 78, p. 883 sy. Haͤberlin: Reiche « Gefch. Bd. 18, 
©. 280 ff. 

3 (urk.) Johann Gafimirs Außſchreiben xc. Weil. 5, ©. 27 ff. 
Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, S. 14, ©. 846 f. 
I. vgl Isselt: Bell. Col. L. IL, p. 359 syg. u. Haͤberlin: 
Reichs» Bed. Bd. 13, G. 286 ff. 
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ned Schreiben 9) den Kaifer Rubolph, zu hindern, daß bed Pab⸗ 
fle8 Anmaßung einen Ehurfürften Deutſchland's verdrängte, und 
durch dieſe Verdrängung die Gerechtfame bed Deutfchen Reiches 
verlegte. 

Der Pabft hatte durch ein an dem erſten Januartage neuer 
Rechnung dieſes, 1583ften, Jahres in Rom gefertigted Schreiben 
den Bayernherzog Wilhem den Fünften gebeten und ermahnt, 
zu helfen und zu erwirken, daß Gebhard's Unternehmen vereitelt 
würde 1); und dieſes Herzogs an dem achtzehnten Januartage 
(neuer Rechnung ?) beffelben Jahres in München gefertigtes 
Antwortfchreiben hatte Hülfe dem Pabft gegen Gebharb zuges 
fagt 2). Des Pabſtes Nuntius Marcheſe von Malafpina langte 
an dem einundbdreißigfien Ianuartage alter Rechnung ), und 
ein anderer Nuncius Gregor's, Giovanni Francefco, Bifhof von 
Vercelli, an bem fech8undzwanzigften Apriltage an zu Coͤln #), 
Sie ermahnten dad Gapitel des Erzftifts, fo wie auch des Kais 
ſers damals in Coͤln anmwefende Abgeordnete, Hand Freiherr von 
Preiner, Jacob Kurz von Senftenau und Andread Gail inziwis 
fehen daffelbe ermahnten #), einen andern Erzbiſchof diefem Erz⸗ 
ftift zu geben. Ein Schreiben Gebhard’8 — es war an dem fünfs 
zehnten Maitage alter Rechnung diefes, 1583 ften, Jahres in Arends 
berg gefertigt — nannte zwar den Bannfpruch des Pabfte nichtig, 
dad Beginnen bed Gapiteld ungefeglicy, argliftig und aufrübrerifch; 
und fagte, daß alle ehrliebenden und redlichen Gapitularen, Land: 
ftände und andere Angehörige des Erzflifted die Wahl verhindern 


#) (urk.) Johann Caſimir's Außfcreiben ıc. Bell. 6, G. 54 ff. 
£ehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 8, ©. 15, ©. 347 ff. 
M. vgl. Isselt: Beil. Col. L. II, p. 378 444. u. Däbertin: 
Reihe: Geſch. Bi. 18, ©. 291 ff. 

41) (Urk.) Addizreitteri Annall. Boic. Geut. P.O, L. XII, $. 10, 
p. 297. 

%) (urt᷑.) Addizreitteri Annal. Boic. Geut. P. II. L. XII, G. 11, 
p. 297 sy. 

%) Isselt: Bell. Col. L. II, p. 274. 


4) Isselt: Bell. Col, L. II, p. 351. @. vgl. Häberlin: Reichs: 
Geſch. Wr. 18, ©. 817. 

5) (urk.) Zohann Gafimir’s Auffchreiben ꝛc. Beil. 9, ©. 54 f. 
M, vgl. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Wo, 13, ©. 278 f. u. 318, 
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mögten #). Aber Siebzehn der fiebenundzwanzig Capitularen des 
Erzftifts 7) verfammelten fih und wählten an dem breiunds 
zwanzigften Maitage alter Rechnung diefes, 1683ſten, Jahres; 
und durch die Wahl wurde der damalige Bifhof des Freifingis 
fchen, des Lüttich’fchen und des Hildesheimifhen Bisſsthums Erzs 
bifhof des Coͤlniſchen Hochflifts 7). Diefer Erkorene war des 
Baiernherzogs Wilhelm des Zünften jüngfter, an dem fichzehnten 
Decembertage bed eintaufendfünfhundertvierundfunfzigfien Jahres 
geborener, Bruder Ernft *). 


Drei der zehn Gapitularen, welche nicht Glieder ber Wahls 
verſammlung gewefen waren, fochten fpäterhin durch heftige Eins 
rede die Erwählung Ernſt'ens an 60). Ein altes, von der Triden⸗ 
tinifchen Kirchenverfammlung erneuerted und bekraͤftigtes Geſetz 
fagte, daß ein Biſchof bloß Ein Bisthum oder Hochſtift haben 
bürfte!). Aber trog des Kirchengefebes war ja Ernſt ſchon früher 
Bifchof des Hildeßheimifchen und des Lüttich’fchen Hochſtiftes ges 
worden. Der Pabft Gregor der Dreizehnte betätigte nicht nur 
an dem fiebenten Octobertage deffelben, 1583ften, Jahres die 
Mahl des Cölnifchen Capitals; fondern fendete auch fechözigtaus 


“) Isselt: Bell. Col. L. II, p. 357 sq. Eyzinger: Relat. Hist. 
25.2, ©. 128. f. Däberlin: Reichs⸗Geſch. Wd. 18, &. 820 ff. 
7) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 18, ©. 825. Oder Neunzehn bies 
fer fiebenundgwangig Gapitularen. Addlizreitteri Annall. Boic. 

Gent. P. U, L. XU, $. 22, p. 303, 


@) Eyzinger: Relat. Hist, Ih. 2, ©, 185 f. Isselt: Bell. Col. 
L. III, p. 370 sqg. M, vgl. Häberlin: Reichs: Geſch. Bd. 13, 
©. 825 ff. 

@) Ernſt war in dem eintauſendfuͤnfhundertſechsundſechs zigſten Jahr unfes 
ser Zeitrechnung Biſchof des Freyſingiſchen Hochſtifts, in dem eintau⸗ 
fendfünfpunbertdreiundfirbzigften Biſchof von Hlitesheim, und in dem 
eintaufendfänftunderteinundachtzigfien Ichre Vilhef von Luͤttich ges 
worden. Baierifhe Geſchichten. Ben Heinrihd Zfhode (Aarau 
1830. in 8.), Bd. 5, ©. 206, Anm. 942. 

50) Häberlin: Reichs, Geh. Bd. 18, ©. 825. 

6) Vera Concilii Tridentini Historia,. scripta a Sfortia Pallavi- 
cino, ac Latine reddita a Jobaune Baptista Giattino. Secunda 
Kditio. (Antverpiae 1673 in Foul.) P. II, 1.9, C. 11, $.5, p.22. 
Historia del Coucilio 'Y'ridentino, di Pietro Suave Pulanv. Se- 
conda Editione. (In Geneva 1629, in 4.). M. vgl. Hädrrlin: 
Reis: Weich. Wh. 17, ©, 809, u. Schroͤckh: Kirchengeſch. f. b. 
ef, Ih. 8, ©. 457. 


320 





ſend Goldkronen dem Erwählten, um ibn zu Eräftigen zu dem 
Waffenfampfe, in welchem berfelbe fih und das Coͤlniſche Erz: 
ftift vertheidigen mußte gegen Gebhard's Angriffe). Man hatte 
diefed Wahlergebniß mit ziemlicher Sicherheit vorausfehen können; 
denn ſchon in ber Wahl des eintaufendfünfhundertfiebenundfiebzigs 
fien Sahres, durch welche Gebhard Erzbifhof wurde, war Ernſt 
beinahe flatt Gebhard’8 Erzbifhof geworden. Sehr Viele ber bas 
maligen Gapitelöglieder hatten kuͤrend den Prinzen Ernft genannt; 
fo daß die Stimme eined einzigen Gapitularen die ganze Etims 
menmehrheit gewefen war, welche den Prinzen Ernft damals zus 
ruͤckgedraͤngt hatte 9). 

Hermann Abolph Graf von Solms und Johann Freiherr 
von Winnenberg und Beilſtein wurden an dem acdhtundzwanzigs 
fien Maitage, Georg von Sayn Graf zu Witgenflein an dem 
vierzehnten und Thomas von Kriecingen an dem achtundzwan⸗ 
zigften Junitage neuer Zeitrechnung diefed, 1583ften, Jahres von 
dem Biſchof Giovanni Francedco geladen, bei ihm innerhalb ber 
nächften neun Zage perfönlich zu erfcheinen, und fi zu vertbeis 
digen und zu rechtfertigen gegen die gelommene Anzeige und Klage, 
daß fie der Ketzerei anhingen. Diefe vier proteftantifchen Capi⸗ 
tularen des Cölnifchen Erzſtiftes kamen nicht. Durch ihr Außs 
bleiben fchien ihre Schuld bekundet. Der Biſchof bannete an 
dem vierzehnten Qunitage neuer Rechnung Solms und Winnens 
berg, an dem dreiund;wanzigften Junitage Witgenflein und an 
dem fiebenten Julitage Kriechingen, und nannte fie jedes kirch⸗ 
lichen Beſitzthumes und jeder kirchlichen Ehre verluftig. 59). 

Der Spanierkönig Philipp ermahnte durch ein an dem acht⸗ 
zehnten Maitage gefertigte Schreiben den Dagiftrat der Stadt 
Göln, forthin der Ketzerei eben fo eifrig zu wehren, als berfelbe 
bisher ihr gewehrt hätte ®). 


62) Addizreitteri Annall Boic. Gent. P. II, L. XII, 6. 23, 
p. 304. 

58) Isselt: Bell. Col. L. I, p. 1629. M. vgl. Haͤberlin: Reiches 
Geſch. Bd. 10, S. 501 f. j 

54) (Url) Cyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, ©. 151 ff. Isselt: Bell. 
Col. L, 11l, p. 372. 381 »qg. et 590 sq. M. vgl. Haͤberlin: 
Reichs,Geſch. Bd. 18, ©. 827 ff. u. Thuani Hist. =. Temp. 
P. UI, 1. 78, p. 886. 

55) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, ©, 138 f. Häberlin fagt (in 
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Gebhard wich aus der Milde und Gerechtigkeit, deren er in 
Vielen feiner bisherigen Schreiben fih gerühmt hatte, unb feine 
Krieger handelten hier und da gewaltfam. Mehrere proteftantis 
ſche Einwohner bed von der Stadt Arendberg in weflnorbwefls 
licher Richtung zwei Meilen entlegenen Weſtphaͤliſchen Staͤdtchens 
Berl baten ihren Magiftrat, zu erlauben, daß die Kirche des Ortes 
nicht bloß von den Katholiten, welde allein biefelbe biöher gehabt 
und gebraucht hätten, ſondern auch von ihnen, Proteflanten, zu 
Sotteöverehrungen gebraucht würbe. Der Magiftrat weigerte fich, 
diefer Bitte zu willfahren. Die Weigerung entrüftete bie Pros 
teftanten. Sie foderten mit Ungeſtuͤm, daß die Kirche ihnen ges 
Öffnet würde, und bdroheten, bie Deffnung zu erzwingen. Der 
Magiſtrat öffnete nicht. Sie erfuchten den Ehurfürften Gebharb 
und die damals in der erſtern Märzhälfte diefes, 1583ften, Jah⸗ 
red in dem Landtage zu Arenöberg verfanmmelten Stände des Hers 
zogthums Weftphalen, nicht nur einen evangelifchen Geiftlichen, 
welcher in der Kirche Werl's predigen und andere Religionshands 
Iungen verrichten mögte, fondern auch bewaffnete Mannſchaft zu 
fenden, welche diefen Gottesdienſt ſchirmten und ficherten. Ein 
Droteftantenprediger, Conrad Matthey, Fam 5%), und der Magi: 
firat mußte ihm erlauben, zu prebigen in der Kirche; fo daß an 
jedem Sonntage und andern Feiertage zuerft Fatholifcher Gottes 
dienft von den Katholifen, und nach Beendigung deffelben protes 
ftantifcher von ben Proteftanten in ihr verrichtet wurde 57). Mit 
einhunbertfünfundzwanzig Kriegern an dem breißigften Maitage 
alter Rechnung in Werl angelangt, ſchaffte der Churfürft Geb: 
hard in.dem Junimonat dieſes, 1583ften, Jahres die Heiligens 
bilder aus der Kirche, und gab biefelbe gänzlich den Proteftanten, 
fo daß katholiſcher Gottesdienſt forthin nicht in ihr fein dDurfteS®. 
Gebhard's Diener und andere Proteftanten banneten inzwifchen 





fe Reis Gel. Wr. 18, ©. 878 f.), daß biefes Schreiben bes 
Königs an bem gweiten Maitage gefertigt worden fei. 
56) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 107 ff. u. 112, 
67) Eyginger: Relat. Hist. SH. 2, ©. 112 f. 
68) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 187. 144 u. 146. Isselt: 
Bell. Col, L. III, p. 373 qq. ®. vgl. Häbertin: Reichs⸗ 
Sei. Wh. 18, ©. 888. 
Niäters Geſch. d. Miähr, Krieges. Ic Dd. 21 





den Batholifchen Gottesdienſt auch aus der Kirche des Staͤdtchens 
Attendorn, aus derjenigen des Städtchend Mefchede und aus ans 
dern Weſtphaͤliſchen Kirchen, und gaben flatt beffelben ihnen pros 
teftantifche Gottesverehrung 5%) ; fo wie denn Krieger Gebharb’s 
den Batholifchen Gottesdienſt auch aus der Kirche der Stadt Red: 
linghaufen, Hauptortes der dem Gölnifhen Erzftift angehören- 
den Graffchaft Redtinghaufen *%), verbrängten, bie ‚Heiligenbilber 
aus dieſer Kirche warfen, und ihr proteflantifche Gotteöverehrung 
gaben 4). Die Schlöffer Waterlappe und Fruchten wurben von 
Kriegerhorden Gebhard's fehr gemißhandelt @) und faft gänzlich) 
zerflört 8). — 

Eine aus Bonn von Gebharb’8 Bruder Carl entfenbete 
Kriegerfchaar griff an dem einundzwanzigften Junitage alter Rech⸗ 
nung dad an dem rechten oder oͤſtlichen Rheinufer gelegene fefte 
Städtchen Unkel an, und bemühete ſich, es zu überwältigen und 
zu nehmen. Aber zweihundert Söldner des Erzbifchofs Ernſt und 
achthundert Bauern, welche in Unkel waren, vertheibigten e3 fo 
tapfer, daß Manche ber Angreifer getöbtet wurben, und die anz 
bern zurüdweichen mußten #), — Eine andere ebenfalld aus 
Bonn Fommende Kriegerfhaar Gebhard's griff überrafchend in 
der fechöten Auguftnacht das von der Stabt Coͤln bloß durch den 
Mhein = Strom gefchiebene, an dem rechten Rheinufer gelegene, 
Städtchen Deut oder Duyg®) an, fah zwar diefen Angriff mißs 
lingen und ſcheitern, befhoß aber in den naͤchſten Tagen durch 


69) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, ©. 146 ff. u. 162, u. Ey zin⸗ 
ger: Hist. ©, 888 f& Isselt: Bell. Col. L. III, p. 376. 

60) Diefes von ber Gbinifchen Stadt Rheinberg und dem Rhein: Gtrome 
in oͤſtlicher Richtung einige Weiten entlegene Laͤndchen wird Graf⸗ 
ſchaft von Vielen, und Veſt (die Veſt Recklinghauſen) von 
Andern genannt. 

6) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 111 u. 186. Isselt: Bell. 
Col. L. III, p. 350. 

2) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, &. 148. 

6) Isselt: Bell. Col. 1. III, p. 389 ug. Häberlin: Reichs-Geſch. 
Bd. 18, ©. 333 f. 

4) Eyzinger: Hist. ©. 413 f. Isselt: Bell. Col. L. IIT, p. 391 sq. 

6) Deus wird Flecken von Michael Eyzinger (in d. Hist. ©. 415 u. 
417), und Dorf ober vielmehr Stäbtdhen (Pagus aut potius 
Municipium) von Michael von Iſſelt (in d. Bell, Col, L III, 
p. 397) genannt. 





Grobgeſchuͤtz den Ort fo heftig, daß er gänzlich eingeäfchert wurde, 
und die Beſatzungsmannſchaft, beren Befehlshaber der Oberſt Ras 
nuccini war, fi), fo wie auch den Drt, an dem elften Augufltage 
ihr bingeben mußte, und mit dem Befehlshaber, Oberften Ras 
nuceini, in die Stadt Bonn gebracht und im Verwahrfam gehals 
ten wurde ®). An dem linken Mheinufer gefchnarte Krieger der 
Stadt Coͤln hatten zwar fi) gemühet, Deut zu belfen und zu 
ſchuͤtzen; aber fie hatten nicht Schiffe gehabt, in welchen fie ben 
Strom Überfchreiten und die Angreifer befämpfen und vertreiben 
mogten 7). Die Krieger Gebharb’8 gingen bald nachher zurück 
aus dem Überwältigten Städtchen, welches in feiner Zertruͤmme⸗ 
rung nicht ihnen nügen mogte. — 

Des Kriege Getuͤmmel verzweigte ſich in bie meiften Coͤl⸗ 
nifchen und viele andere Ortfchaften bed äftlichen Rheinlandes, 
und wurde biutiger, als der Pfalzgraf Johann Cafimir in bem 
Auguftmonat biefes, 1583ſten, Jahres ungefähr fiebentaufend 
Krieger , weldye er felber geworben hatte, in dad Erzftift führte, 
und in demfelben Gebhard’8 Gegner befämpfte®). Der Kaifer 
Rudolph ermahnte zwar durch Schreiben zweimal in dem Märzs, 
einmal in dem Aprils, und einmal in dem Junimonat dieſes Jah⸗ 
res den Pfalzgrafen Johann Cafimir, die Kriegesrüflungen eins 
zuftellen und jeder Gewaltthat fih zu enthalten in der Sache 
bed GShurfürften Gebhard ®). Aber Gebhard und Johann Cas 


%) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 398 sqg. M. vgl. Eyzingers 
Hist. ©. 415 ff. 

67) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 402, 

6) Addlzreitteri Boic. Gent. Annall. P. II, L. XII, 8.24, p. 304. 


69) Das Erſte der vier Schreiben, durch welche ber Kaiſer Rudolph ben 
Dfalzgrafen Johann Caſimir ermahnte, der Kriegeräflung und aller 
Gemaltthat zu entfagen, war an dem achten, und das Zweite an bem 
neungehnten Märztage, das Dritte an dem vierzchnten Aprütage, und 
bas Vierte an dem fiebenundpvanzigfien Zunitage altee Rechnung bies 
fee Jahres in Win gefertigt. (Urk.) Safimir’s Außſchreiben x. 
Beil. 11, ©, 68 f. B. 12, ©. 65 ff. u. Bell. 14, 0.75 f. M. 
vgl. Eyzinger: Relat. Hist. Th. 2, ©. 86 f. 94 f. u. 159. 
Eyzinger: Hist. ©, 840 f. Isselt: Bell. Col, L« II, p. 298 
et 325 sy. et L. III, p. 391 sg. Däberlin: Reichs Geld. Bb. 
18, S. 231 f. 268 ff. 859 u. 841 fe Das an dem neunzehnten 
Mörztage in Wien gefertigte Schreiben des Ka'fırd Rudolph wurde 
an dem funfzehaten Apriltage dicſes Jahres in Briveispeim dem Pfalge 
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fimir fchloffen inzwifchen fchon an dem zweiten Apriltage alter 
Rechnung mit einander einen Vertrag; durch welchen ber Pfalzs 
graf fich verpflichtete, dem Churfürften zu helfen, und ber Chur⸗ 
fürft Bonn, Rheinberg, Urdingen und andere Stäbte des Coͤlni⸗ 
ſchen Erzſtifts dem Pfalzgrafen verpfänbete; fo daß derſelbe nicht 
eher diefe Orte zurüdgeben follte, als bis bie Geldkoſten der Hülfe 
ihm verglitet fein mögten 7%), Auch ermächtigte Gebharb durch 
eine an dan funfzehnten Apriltage in Friedelsheim gefertigte Urs 
Funde den Pfalzgrafen, nicht nur das Hülfsgelb der acht Mömers 
monate einzunehmen und zu verwenden, welches zu feiner, bed 
Churfürften, Beſchirmung zu feuern und zu geben Mehrere der 
proteftantifchen Reichsglieder unlängft in Worms verfprochen hats 
sen, fondern auch Geld von Fremden zu entlehnen, und zu biefer 
Beihirmung zu gebrauden. Die Urkunde fagte, baß der Churs 
fürft diefed Geld den Darleihern einflweilen verzinfen und fpdters 
bin zurüdgeben würde U). Der Pfalzgraf antwortete fchriftlich 
in dem Mais, und neuerdings in dem Julimonat dem Ermahnen 
bed Kaiferd 72): daß, angefprochen und erbeten von bem Churs 
fürften Gebhard, er, Pfalzgraf, nicht wohl hätte feiern dürfen, fons 
bern durch Kriegeswaffen die wiberfpenftigen und rebellifchen Ca: 
pitularen des Gölnifchen Erzfliftes, den Pabſt und die fremben Kries 
gerſchaaren zwingen wollte, der unbilligen und ungefeglichen Ans 
fehtung und Bebrängung dieſes Churfürften zu entfagenz; und 
daß die‘ Geſetze des Reiches jedem Reichsgliede erlaubten, zu bins 
bern, daß Fremde und Andere ungefeglih einen Reichsſtand be: 
drangten 7). 

Angelangt in dem Herzogthum Berg, welches, an ber rechten 
Mheinfeite gelegen, von dem an ber linken Rheinſeite gelegenen 


grafın Johann Cafimir eingehaͤndigt. Caſimir's Außfchreiben ıc. 
Beil. 12, ©, 65. 

70) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 2, S. 102 f. u. Eyzinger: Hist. 
©. 368 f. Isselt: Bell. Col. L. II, p. 334 sq, 

et) Isselt: Bell. Col. L. II, p. 343 sy. Eyzinger: Relat. Hist. 
zb. 2, ©. 119 f. u. Epzinger: Hist. ©, 881. 

7%) Das Erftere dieſer dem Kaifer antwortenden Schreiben bes Pfalzgra⸗ 
fen Sohann Gafinie war an bem zehnten Mais, und das Andere an 
bem elften Julitage alter Rechnung biefes Jahres in Lauten gefertigt. 

#9 Euginger: Relat, Hist. Th. 2, ©. 159 u. 162 ff. Epzinger: 
Hist, S. 404 fı u. 409 ff, Isselt: Bell, Col. L. III, p.392 sq. 





fogenannten Oberlanbe des Coͤlniſchen Erzſtiftes bloß durch ben 
Rhein: Strom gefchieben ift?%), lagerte ber Pfalzgraf feit ber Aus 
guftmitte einige Tage hindurch in ber Umgegenb des von Cöln 
über den Rhein in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher Richtung brei Halbmeilen ent: 
Iegenen Bergiſchen Dorfes Lulsborf, und verfuchte, den Rhein 
zu uͤberſchreiten. Der Verſuch mißlang, weil inzwilchen von bem 
Erzbifhof Ernft entfendete Coͤlniſche Krieger in den, dem Dorfe 
Lulsdorf gegenüber, auf dem linken Rheinufer gelegenen Juͤlich'ſchen 
Flecken Weisling ober Weßling fich gelagert und in bemfelben 
fih verfchanzt hatten, und gegen bie Krieger dieſes Pfalzgrafen 
kaͤmpften 8). 

Der Erzbiſchof Gebhard war inzwiſchen in das Kriegslager 
des Pfalzgrafen gekommen, und ermahnte durch ein an dem vier⸗ 
ten Septembertage alter Rechnung zu Lulsdorf gefertigtes Schrei⸗ 
ben den Magiſtrat und die Buͤrgerſchaft der Stadt Coͤln, ihm 
zu helfen 9. Sie halfen nicht. Der Pfalzgraf ſendete an dem 
fiebenten Septembertage einen Bevollmächtigten in die Stabt 
Coͤln und bat durch denfelben ihren Magiftrat, Hülfe den Feinden 
des Ehurfürften Gebharb zu verfagen. Der Magiſtrat verfprach 
diefem Bevollmächtigten, fi) aller Anfeindung und Befehdung 
des Pfalzgrafen Johann Eafimir zu enthalten). — 

Der Kaifer Rubolph hatte inzwifchen an dem einunbbreigige 
fin Augufttage alter Rechnung aus Wien zwei Schreiben gefertigt, 
deren Erftered dem Pfalzgrafen Johann Gafimir, und das Andere 
dem Freiherrn Carl Truchſeß von Waldburg, dem Markgrafen Jacob 


74) Die anfehnlidde Gtabt Bonn, bie Staͤbtchen Braͤel (ober Bruyll) 
Lechenich, Zoͤlpich, Heymertſen, Aynbach (ober Rheinbach), Mecken⸗ 
heim, Albenar, Ahrweiler, Andernach und Renſe (oder Rens), mehrere 
Schiöffer, einige Flecken und viele Dörfer find bie an ber Linken oder 
weſtlichen, und bloß bie Städtchen Deus, Königswinter, Unkel und 
Linz, das Schloß Dradyenfels und wenige Dörfer find bie an der rede 
ten ober oͤſtlichen Rheinſeite gelegenen Orte und Schelle bes fogenamıten 
Dbers Landes des Sölnifchen Erzſtiftes. 

%) Isselt: Bell, Col. L. Ill, p. 411 40. et 422. 

76) Cuet, ) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, &. 8 ff. Issclt: Deu. 

1. L. IH, p. 418 sqy. M. vgl. Häberlin: Reichs. Weich. 
2. 18, ©, 866 ff. 

%) Iaselt: Bell. Col, 1. IH, p. 415 syg. Bäberlin: Reiche⸗ 

Geſch. We. 18, ©. 869 ff. 





von Baden: Hochberg, den Grafen Adolph von Nuenar, Iohann 
von Naflau, Hermann Adolph von Solms, Johann von Wied 
und andern für Gebhard kriegenden Feldherrn, nicht nur gebot, 
unverzüglich dem Kampfe zu entfagen und ihr Kriegsvolk zu vers 
abfchieben, fondern auch drohete, Denjenigen zu dchten, welcher 
biefem Gebot nicht gehorchen moͤgte 8). Ein anderes, an dem 
fünften Septembertage alter Rechnung gefertigted Schreiben Rus 
bolph’8 befahl dem Oberften des Churs Rheinifchen Kreifed, deſſen 
Stied das Coͤlniſche Erzflift war, und den Oberflen der dem 
Ehur s Rheinifchen benachbarten Neichökreife, Krieger dem Erz⸗ 
flifte zuzuführen, durch fie demfelben zu helfen, und es vor 
Gewaltthat des Pfalzgrafen Johann Caſimir und Anderer zu 
ſchuͤtzen ?), 

Juͤlich's Herzog, Wilhelm der Zwoͤlfte, in deſſen Bergiſche 
DOrtfchaften die Krieger des Pfalzgrafen Johann Caſimir ſich ges 
lagert hatten, war dem Unternehmen Gebharb’8 abhold; und ers 
mahnte durch ein an dem elften Septembertage alter Rechnung 
diefes, 1583ften, Jahres gefertigtes Schreiben den Pfalzgrafen, 
bie Krieger unverzüglich auß dem Herzogthum Berg abzuführen 
und aus demfelben zu weichen ®). 

Des Coͤlniſchen Erzflifts Feldherr Ealentin, Graf von Iſen⸗ 
burg, hatte das, unweit der auf dem wefllihen Rheinufer geles 
genen Stadt Bonn und ihr beinahe gegenüber auf dem öftlichen 
Ufer und an dem weftlichen Fuße des hohen fogenannten Siebens 
gebirged gelegene Städtchen Koͤnigswinter #1), und bad auf fleis 
lee Felſenhoͤhe unweit dieſes Staͤdtchens ebenfalls auf dem rechten 
Rheinufer und an des Siebengebirges weſtlichem Zuße gelegene 
Schloß Drachenfeld nicht nur durch Krieger befest, fondern auch 
durch Erdaufwürfe und Anderes befeftigt. Das Kriegerheer Johann 
Caſimir's griff drei Mal diefe Orte ſtuͤrmend an; aber die Bes 


78) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 406 sqq. Eyzinger: Relat. Hist. 
Th. 8, ©. 5. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Th. 13, ©. 857 fir 
Thuani Hist. s. Temp. P. III, L. 79, p. 889. 

7%) Isselt: Bell. Col, L. II, p. 415. YHäberlin: Teichs⸗Geſch. 
Bb. 18, ©. 859. 

80) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 419 sq. Eyzinger: Relat. Hist. 
Th. 8, ©. 5. Eyzinger: Hist. ©. 431. 

1) Das Städtchen Königswinter ift von ber Etadt Bonn in ſuͤdſuͤdoͤſtlicher 
Nichtung eine Halbmeile entlegen. 


fegung vertheibigte diefelben fo mmıthig und Eräftig, daß fie nicht 
überwältigt werben Tonnten. Das Heer be Pfalzgrafen wich 
aus ber Umgegend ber beiden Orte). 

Von den Generalftaaten gefenbet Fam eine Schaar Nords 
Nieberländifcher Reiter in das Coͤlniſche Erzflift, dem Chuͤrfuͤrſten 
Gebhard zu helfen. Aber die Generalftaaten riefen bald nachher bies 
jelbe zurüd, damit fie gegen die Spanier kaͤmpfte, welche durch 
Lift und Rafchheit inzwiſchen, an dem elften Septembertage biefed 
Jahres, die Niederländifche an der Yſſel, einem Rheinſtromarme, 
gelegene Feſtung Zütphen — fie war anfehnlicye Hauptflabt der von 
dem Unterlande des Coͤlniſchen Erzftiftes in nördlicher Richtung 
drei Deutfche Meilen entlegenen Nieberländifhen Graffchaft Zuͤt⸗ 
phen — überwältigt hatten, und aus ihr andere Nieberländifce 
Drte bedroheten und gefährdeten 9), — 

Des Pfalzgrafen Kriegerfchaar lagerte ſich an dem ſechszehn⸗ 
ten Septembertage in die Truͤmmer des Staͤdtchens Deug, ging an 
dem neungehnten Septembertage aus ihnen in ben von Coͤln in 
norböftlicher Richtung drei Achtelmeilen entlegenen Bergiſchen Flecken 
Mühlheim, und weilte elf Tage in bdemfelben. Die Stadt Coͤln 
war durch den Rhein zwar von Mühlheim fo wie von Deus ges 
ſchieden, fürchtete aber, in dieſer Zeit von ber Feindesſchaar, welche 
dieſen Strom wol uͤberſchreiten mogte, angegriffen und heimge⸗ 
ſucht zu werden. — Ein Nebenereigniß erwirkte, daß die Krieger 
Johann Caſimir's aus der Umgegend Coͤln's wichen. 

Die Beſatzungsmannſchaft der Stadt Bonn war ſeit einen: 
Halbjahr nicht beſoldet worden; und drohete, daß ſie Bonn 
dem Erzbiſchof Ernſt hingeben wuͤrde, wenn nicht der Sold von 
Gebhard unverzüglich ihr erlegt werden moͤgte. Der Pfalzgraf 
Johann Caſimir führte fein Kriegerheer an dem breißigften Sep: 
tembertage aus Mühlheim in die Stadt Bonn; und bemühete fich, 
dad Toben und bie Unzufriedenheit ihrer Befagung zu beſchwichti⸗ 
gen, und den Ort dem Churfüurſten Gebhard zu bewahren. Geb 
barb felber konnte nicht das Geld fchaffen, welches er ber Be⸗ 








82) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 421. 

&8) Isselt: Bell. Col. L, III, p. 420. Häberlin: Reiche⸗Gelch. 
Wr. 15, ©. 375 f. M. vgl, (Wagenaar:) Geſch. d. Riedtel 
Th. 8, ©. 441. 





fagung ſchuldete. Der Pfalzgraf Johann Caſimir gab ihr ein 
Sechstheil des rüdftändigen halbjaͤhrigen Soldes; und verbieß, 
daß zwei andere Sechötheile naͤch ſtens ihr gegeben werben wuͤr⸗ 
den). Die Geldzahlung und diefe Verbeißung befänftigten bie 
Beſatzung. Sie verfprach, daß fie dem Churfürften Gebhard forts 
hin dienen würde, fo wie fie bisher ihm gedient hätte. — 

Die Schaar Johann Cafimir's fing in den erſten Octobers 
tagen an, das von Bonn über ben RheinsStrom hinweg in 
füdöftlichee Richtung fünf Halbmeilen und von dem Cölnifchen 
Städtchen Linz in oftfüböftliher Richtung eine Meile entlegene 
Schloß Altenwiedb oder Albewede zu belagern. — Aber die Rries 
ger des Erzbifchofs Ernſt kamen von bem wefllichen auf das oͤſtliche 
Rheinufer, und drängten durch ein Gefecht an dem fechöten Octo⸗ 
bertage alter Rechnung jene Schaar von bem Schloffe zuruͤck *). 
Sie entfagte ber Belagerung, und ging in das von Altenwieb in 
fübfüdäftlicher Richtung zwei Meilen entlegene, dem Erzſtift Trier 
angehörende Staͤdtchen Zoll: Engers, und in die Trier'ſchen Dörs 
fee Ehrenflein und Remerskirchen und einige anbere Orte. Ein 
Herold des Kaiferd langte an in dieſer Kriegerfchaar und haͤndigte 
an bem zehnten Detobertage alter Rechnung in Remerskirchen ein 
Schreiben des Kaifers dem Pfalzgrafen Johann Cafimir ein, wels 
ches nicht nur neuerdings diefem Pfalzgrafen und der Schaar deffels 
ben gebot, der Bekriegung bes Erzbiſchofs Ernft zu entfagen, fons 
den auch verfündete, daß Verweigerung der Befolgung dieſes Ges 
botes den Pfalzgrafen und feine Schaar unverzüglich ächtete®9). 

Der Churfürft Ludwig, Bruder des Pfalzgrafen Johann 
Gafimir, flarb an dem zwölften Dctobertage alter Rechnung bies 
ſes, 1583flen, Jahres in Heidelberg, und binterließ eine in 
dem eintaufendfünfhunderteinundfechzigften Jahr unferer Zeitrechs 
nung geborene Tochter, Anne Marie, und einen Sohn, Fried⸗ 
rich, welcher an dem fünften Märztage bed eintaufenbfünfhuns 


A) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 424 sqq. Epzinger: Relat. Hist. 
35. 8, ©. 8 f. M. vgl. Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 2, ©. 
298 f. u. Haͤberlin: Reiches Bel. Bd. 18, &. 875 ff. 

&) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 429 sq. M. vgl. Eysinger: Re- 
lat. Hist. Th. 8, ©. 10 u. 12 f. 

%) Isselt: Bell. Col. L. III, p. 430. 





dertuierumbficbzigften Jahres geboren worben war. Friedrich 
erbte das Pfaͤlziſche Churland und bie Churwuͤrde. Er war 
noch nicht volljährig“ Der Churfürft Ludwig hatte letztwillig 
verfügt: daß ber Pfalzgraf Johann Eafimir von Lautern, ber 
Markgraf Georg Friebrihd von Brandenburg s Onolzbach und. 
Culmbach, der Herzog Ludwig von Wuͤrtemberg und ber Lands 
graf Ludwig von Heffens Marburg den minderjährigen Prinzen 
bis zu der Volljährigkeit beffelben bevormundeten, und Eraft ber 
Bevormundung während ber Minderjährigkeit deffelben die chur⸗ 
fürfttiche Pfalz verwalteten. Johann Gafimir wurde Vormund 
des Neffen Friedrich, und fagte nicht nur, daß die fogenannte 
Goldne Bulle Deutſchland's, und bie lektwillige Verfügung bes 
Churfürften Friebrich des Dritten, beffen Enkel der Prinz Friedrich 
war, die Aleinvormundfchaft ihn, Johann Gafimir, zufprächen; 
fondern hinderte auch eigenmädtig, daß der Markgraf Georg 
Friedrich, der Herzog Ludwig und ber Landgraf Lubwig Blieder 
der Vormundfchaft würden 7). Durch die Vormundſchaft war 
Sohann Caſimir einftweiliger Herrfcher bes Pfälzifchen Ehurlandes, 
fo daß er felbitftändig in demfelben fchaltete. — 


Das bisherige Ergebniß des Cölnifchen Krieges hatte wohl 
binlänglich gelehrt, daß Johann Cafimir nicht das Cölnifche 
Erzflift dem Churfürften Gebhard retten und bewahren Eonnte, 
und daß Gebhard dem Erzbifhof Ernſt weichen ſollte. Johann 
Gafimir mogte nutzlos nicht Fämpfen. Sein Kriegerheer raftete feit 
dem fechöten Octobertage alte r oder dem fechögehnten neuer Zeit: 
zehnung in BollsEngers, Ehrenflein, Remerskirchen und andern 
an dem öftlichen Rheinufer gelegenen Orten des Erzſtiftes Trier. Er 
fagte, daß die Verweſung des Pfälzifhen Churlandes, welches er 
als Vormund bed minderjährigen Prinzen Friedrich einftweilen 
verwalten und fchirmen müßte, ihn aus bem Kampf riefe #); 


87) Häherlin: Reiche » Geld, Mb. 18, S. 496 ff. u. Bo. 14, ©. 
220 ff. u. 458 f. 


8) Lundorpii Bleid. Cont. T. II, L. 23, p. 527 29. Kheven⸗ 
hiller: Ann. Ferd. Th. 2, ©, 296. Thuani Hist. s. Temp. 
P. 111, L. 79, p. 892 sg. — Der Prinz Friedrich wurde in dem 
eintaufenbfänfhundertzweiundneunglgften Jahr —2* Zeitrechnung Chur⸗ 
fuͤrſt. Die Geſchichte nennt ihn Churfuͤrſt Friedrich den Bierten. 


—— 
und verabſchiedete an dem ſechſsunbzwanzigſten Octobertage 
neuer Rechnung dieſes Heer, fo daß ed unverzüglich ſich auf: 
loͤſete 9), Eine Reiterfchaar bed pfalzgräflichen Heeres war ins 
zwifchen in das Herzogthum Weftphalen gegangen und reihete fich 
den andern Kriegen Gebhard's ein ®). 

Der, bem Erzbifhof Ernſt blutsverwandte, jugendliche Prinz 
Sacob von Badens Hochberg 91), bisheriger Führer einer Schaar 
des pfalzgräflichen Heeres — entfagte nicht nur ber Sache Geb⸗ 
hard's; fondern reihete ſich auch mit fiebzig ihm gefolgten Reis 
tern, an bem neunzehnten Octobertage neuer Rechnung, dem Deere 
bed Erzbifhofs Ernſt ein 9), 

Die Krieger bes Erzbifchofes Ernft — fie waren eine von 
dem Grafen Carl von Aremberg geführte Spanierfhaar — hat: 
ten ba8 ‚Heer Johann Caſimir's bis zu ben Dörfern Kettid und 
Erwich verfolgt, und gingen fobann an dem neunundzwanzigften 
Orctobertage neuer Rechnung uͤber den Rhein⸗Strom zurüd, fo daß 
fie an diefem Zage in dem Städtchen Andernach anlangten %). — 


Der Ehurfürft Ludwig hatte durch ein an dem einundzwans 
zigften Augufltage alter Rechnung dieſes, 1583ften, Jahres in 
Heidelberg gefertigte8 Schreiben alle evangelifhen Glieder des 
Deutfchen Reichs geladen, fi zu verfammeln an dem achtund⸗ 
zwanzigften DOctobertage alter Rechnung deſſelben Jahres in der 


8) Syzinger: Relat. Hist. Th. 8, &. 15 f. Isselt: Bell. Col. 
J. 111, p. 439 er 444 399. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Wo. 18, 
©. 878 ff. 

%) Gyzinger: Relat. Hiat. Th. 8, ©. 15. Isselt: Bell. Col. 
L. 111, p. 445 sq. 

9) Er war an dem ſechsundzwanzigſten Maitage des eintaufendbfänfhuns 
bertzweiunbfechsgigften Jahres geboren. eines Großvaters Bruder 
Philipp war ber Water der Großmutter bes Erzbiſchofes Ernfl. Der 
Prinz Zacob wurde in dem Decembermonat des eintaufenbfünfhunderts 
vierundachtzigften Jahres Herrſcher der Markgrafſchaft Baden» Boch: 
berg, und wid an dem funfzehnten Julitage des eintaufendfünfhunderts 
ncunzigften Jahres aus der Proteflantenticdhe, fo daB er Katholit 
wurde. 

%) Addizreitteri Boic. Gent. Annal. P. II, L.12, 8.25, p. 303. 
Isselt: Bell. Col L. Ill, p. 416. Haͤberlin: Reichs. Welch. 
Wd. 18, ©. 409, 

%) Eyzinger: Belat. Hist. Th, 3, ©. 16. M. vgl, Isselt. Bell 
Col. L. Ill, p. 446. 
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an dem Unſtrut⸗Fluſſe In Xhüringen gelegenen reichöfreinm Stadt 
Muͤhlhauſen; und in diefer Verfammlung die Mittel zu erforfchen 
und zu befprechen, burch welche den Anmaßungen und der Willkuͤr 
bed Pabftes und feines Anhangs gewehrt, die Cölnifhe Unrube 
geftillet werben, und man binfichtlih bed Geiſtlichen Vorbehalts 
zu einbelligem Verftändnig und einiger Sicherung 
gelangen mögte*), Der Churfürft Ludwig flarb, und durch 
feinen Tod fchien bie Kraft bed Außfchreibend gebrochen zu fein. 
Die Verfammlung wurde niemald. — 

Bevollmächtigte des Churfürften Auguft von Sachſen hatten 
mit Bevollmächtigten der beiden andern weltlichen Ehurfürften in 
dem Aprilmonat dieſes, 1583ften, Jahres in Erfurt ſich befpros 
hen, und in ber Beſprechung gefagt, baß ber Religiondfrieden 
und andere Geſetze Deutſchland's verböten, durch Kriegswaffen 
die Sache des Churfuͤrſten Gebhard zu verfechten, und daß man 
dieſes Verfechtens ſich enthalten muͤßte, damit nicht aus derſelben 
blutiger Krieg erwuͤchſe, welcher Deutſchland durchwuͤthete, die 
Evangeliſchen ſehr gefaͤhrdete, und ohne gaͤnzliche Ausrottung Ei⸗ 
ner der beiden Religionsparteien dieſes Landes nicht beendigt wer⸗ 
ben mögte®), — 

Bevollmädtigte des Säcfifchen, bed Brandenburgiſchen, 
des Pfälzifchen, des Mainzifchen und bed Trier'ſchen Churfürften 
verfammelten ſich an dem dreiundzwanzigfien Septembertage alter 
Rechnung dieſes Jahres in der reichBfreien Stabt Frankfurt und 
bemuͤheten fich, das Gölnifche Unweſen guͤtlich zu befeitigen. Der 
Erzbiſchof Gebhard foderte durch Abgeordnete in der Verſamm⸗ 
lung, daß alle Ortſchaften und die Herrfchaft des Gölnifchen Erz: 
ftifteß ihm wiedergegeben würden, damit nach diefer Wieders 
gabe ber Kaifer und bie Sefammtheit der Churfürften den Streit 
mögen und entfchieden. Aber der Erzbifchof Ernſt fagte dieſer 
Verfammlung, daß das Begehren Gebhard's dem Religiondfrieben 


9) Cut.) £ebmann: D. P. R. Acta Publ. Xp. 1, Bch. 8, ©. 16, 
879 ff. Burcarb Gotthelf Streuven’s Ausföprlicher Bee 
he von der Pfätsifchen Kirchen: Hiftorie. ( Brandfurt anı in 4.) 
©. 874 ff. M. vgl. Isselt: Bell. Col L. UI, p. 4 
S) Baden: Samml. verſchied. Schrift: S. 98 |. M. * Häber 
lin: Reichs⸗Geſch. Mb. 18, &. 250 ff. 





fetbft wiberfiritte; daß Gebhard des Erzſtifts rechtmäßig ent: 
fegt worben wäre, und durchaus nicht Anfprüde auf Befigung 
und Beherrſchung beffelben machen bürfte Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten bed Zrier’fchen, des Saͤchſiſchen und des Brandenburgis 
fhen Churfürften fchlugen vor, daß Gebhard dem Erzſtift ent- 
fagte, und durch ein Jahrgeld entfchädigt würbe, welches ber 
Erzbiſchof Emft ihm geben mögte. Gebhard hörte nicht dem 
Vorſchlage. Der Hader mogte gütli nicht befeitigt werben. 
Die vermittelnde Verſammlung fagte, baß alle Glieder des Deut: 
ſchen Reiches parteilos des endlichen Ausganges ber Cölnifchen 
Sache harren würden, und Iöfete fi) auf an dem fechögehnten 
Novembertage alter Rechnung biefed Jahres 9%). Sie hatte unge: 
faͤhr acht Wochen gebauert. Der Betheiligten Schwerdter 
follten entfcheiden. Sie entfchieden bald. 

Ernſt'ens Bruder, Herzog Ferdinand von Bayern, zweitges 
borener Sohn bes Bayernherzogs Albrecht bed Fuͤnften 7), war 
verkleidet in den erflern Octobertagen biefed Jahres durch Ortſchaf⸗ 
ten proteflantifcher Neichöglieber in das Coͤlniſche Erzſtift gekom⸗ 
men, und an dem zehnten Zage dieſes Monats Oberfeldhere des 
Erzftiftö geworben, deſſen Oberfeldherr ber Graf Salentin von 
Sfenburg bisher gewefen war %). Der Herzog Wilhelm, Herrfcher 
Bayern's, fendete in dem erſten Novemberviertel diefes Jahres 
aus München breitaufend Fußfoldaten und eintaufend Reiter, fo 
wie auch vieled Geld, dem Bruder Ernfl. Schon an dem vier: 


%) Iszelt: Bell. Col. L. III, p. 431 sqq. et 457 qq. Kheven 
hillee: Ann, Kerd. Th. 2, 8.294 f. Thuani Hist. s. 'Temp. 
P. II, L. 79, p. 891 sq. et 894. Häberlin: Reiches Geld, 
Bb. 18, ©. 889 ff. u. Bd. 14, ©, 420 f. 


9) Wilhelm, ältefter, an bem neunundzwanzigften Geptembertage bes eintau⸗ 
ſendfuͤnfhundertneunundvierzigſten Jahres unferer Zeitrechnung geborenen, 
Sohn des Herzogs Albrecht war in bem eintaufendfänfhundertueun: . 
undſiebzigſten Jahr unferer Zeitrechnung Herrſcher des Herzogthums 
Bayern geworben. Albrecht's zweiter Sohn Ferdinand wurde an dem 
dreißigſten Januartage des eintaufendfuͤnfhundert funfzigſten Jahres, und 
Ernſt, dritter Sohn Albrecht's, an dem ſiebzehnten Decembertage des 
eintauſendfuͤnfhundertvierundfunfzigſten Jahres geboren. 

%) Addlizreitteri Boic. Gent. Annall. P. II, L. XII, 6. 24, p. 301 sq. 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 2, ©, 296, Häberlin: Heiche. 
“ich. Wr. 13, ©. 409. 





zehnten Novembertage Iangten bie Erſten und bald nachher bie 
Andern der Bayeriſchen Krieger an in dem Coͤlniſchen Erzſtift. 
Das Geld war fhon früher dem Erzbiſchof Ernſt zugegangen ®). 
Die Huͤlfe befähigte ihn, feine Gegner Eräftig zu bekämpfen. — 

Das Kriegsgeſchick hatte inzwifchen ein Mal dem Ehurfürften 
Gebhard gelächelt. Viertauſend von dem Chorbifhof Friedrich 
geführte Krieger des Coͤlniſchen Erzſtifts hatten die von ber Stabt 
Moͤrs in füdwefllicher Richtung ungefähr zwei Meilen entlegene 
kleine Feſte Hulft etwa zwanzig Zage hindurch belagert, als zwei 
Kriegerfchaaren Gebhard's, deren erflere — achthundert Reiter 
und eintaufend Zußfoldatn — von biefem Churfürften felbft ges 
führt, bei der Stadt Rheinberg, und die andere von Eitel Hein⸗ 
rich Junker von Kirchberg geführte 19) — eintaufendzweihundert 
Reiter und zweitaufend Zußfoldatn — an einem andern Drte 





®) Addizreitteri Boic. Gent. Annal. P. II, L. XII, 6.24, p. 304 
et $. 26, p. 2056. Isselt: Bell. Col. L. IV, p. 459. Khes 
venpiller: Ann. Ferd. Th. 2, ®, 296. m. vgl. DBäberlins 
Reichs⸗Geſch. ud. 18, ®. 409 f. 

100, Gitel Heinrich war unehelicher Sohn des Herzogs Heinrich des Juͤn⸗ 
gern von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel und des Gdelfräuleins Goa von 
Trott. Gin, die Uneigennägigkeit und das Rechtlichkeitsgefuͤhl Eitel 
Heiarich's befundender, Vorfall möge Hier erzählt werden. Der Ders 
zog Heinrich hatte fieben Söhne ehelich erzeugt. Bier derſelben ſtar⸗ 
ben, obne aus dem frühern Kindesalter gekommen zu fein. Die drei 
andern — fie waren die Prinzen Garl Victor, Philipp Wagnus und 
Sutius — lebten über das Kindesalter hinaus. Aber Feindesgeſchoß 
tödtete an bem neunten Julitage des eintaufendfänfhunbertdreiundfunfs 
zigften Jahres in der Schiacht bei Sieverähaufen bie mit dem Ghurfüre 
len Moriz gegen ben Markgrafen Albrecht von Brandenburg» Sulmbadh 
?ämpfenden Prinzen Carl Victor und Philipp Magnus. Oeinrich's 
jüngfler Sohn Julius lebte und wurbe früh Proteftant. Der Kathos 
Htenkicche treue Sohn, haßte und verabfchenete der Herzog Heinrich 
die Proteftanteniehre fo fehr, daß er die Erbfolge feinem ehelichen 
Sohn Zuttus entziehen, und feinem unehelihen Eitel Heinrich zuwenden 
wollte, damit nicht der Proteftant, Julius, Herrſcher des Braunſchwei⸗ 
giſchen Landes wuͤrde. Oeinrich foderte, daß ber uneheliche Sohn, 
welchen der Pabſt legitimiren ober rechtmaͤßigen Sohn Heinrich's nens 
nen follte, verfpräde, Herricher des Braunſchweigiſchen Oerzogthu⸗ 
mes zu werden. Gitel Heinrich wollte niht das Erbe dem 
Yaldbruder Julius entwinden, welchem es von bem Geſet zuge⸗ 
fprochen wurde; fondern fagte, daß bie Vorſehung, welche ihn nice zum 
Färften Hätte geboren werden laſſen, ihn wol nicht als Bürken 
baben wollte; und daß er in dem von Bott ihm angewieſenen Stande 
bieiben würde, Disfe Antwort war dem Prinzen Julius erſprießlich; 
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von dem öftlichen auf bad weftliche Rheinufer gingen, bie Bela⸗ 
gerer in ber dritten Nachmittagsftunde des neunzehnten Novem⸗ 
bertaged neuer Rechnung Überrumpelten, uͤbermannten, einige Huns 
derte berfelben niedermegelten, Mancyen fingen, bie Anbern vers 
jagten, und nicht nur alles Gepäd, fondern auch vier Kanonen 
ber Befiegten erbeuteten. Der Chorbifchof Friedrich entwich auf 
rüftigem und flinten Roſſe den Siegem in das Schloß Hulk⸗ 
rath 1), deſſen er ſich durch Belagerung und Beſchießung vor 
acht Monaten — an dem fechöten Märztage dieſes, 1583ften, 
Jahres — bemädhtigt hatte ?). 

Navarra's ritterlichee König Heinrich bat durch Schreiben 
und durch einen Abgeordneten, Jacob Segur, Herrn von Pars 
baillan, in und feit dem Septembermonat beffelben, 1583ften, 
Sahres die Königin Elifabeth von England, die Niederländifchen 
Generalftaaten, die evangelifhen lieber des Deutfchen Reiche 
und den König Friedrich den Zweiten von Dänemark, der Harts 
nädigkeit zu entfagen, in welcder fie mit einander uͤber Reli⸗ 
giondglauben häderten, und ben Hader durch eine Verſamm⸗ 
lungı, deren Glieder die Abgeordneten aller cvangelifchen Kirchen 
Europa's fein müßten, nach ber Vorfahren Weife zu befeitis 
gen; und zwar nicht felbft den Pabſt und die Anhänger beffels 
ben anzugreifen, aber vereinigt die Anmaßungen bderfelben abs 
zutreiben, damit nicht ein Proteflant nach dem andern von ber 
Gegner vereinigten Kraft angegriffen würde und vereinzelt derſel⸗ 
ben erläge. Er ermahnte inzwifchen auch durch diefen Abgeorbs 
neten die evangelifhen Glieder ded Deutfchen Reichs, ben Churs 
fürften Gebhard zu ſchirmen; damit nicht berfelbe von den Pas 





ee wurbe nicht enterbt, fondern verfähnte ſich dem Vater In bem ein⸗ 
taufendfünfhundertvierundfechsgigften Jahr unferer Zeitrechnung ; fo daß 
er Herrſcher des Herzogthumt Braunſchweig wurde, als Heinrich nady 
achtundfiebzigjährigem Leben an bem elften Junitage bes eintaufendfänfe 
hundertachtundfedhezigften Jahres geftorben war. Däberlin: Reiches 
Geſch. Bd. 7, ©. 601 ff. M. vgl. Bd. 2, ©, 394. 

1) Eyyinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 27 ff. Isselt: Bell. Col. 
L. IV, p. 461 sqy. Thuani Hist. s. Temp. P. 11I, L. 79, 
2.89% 54. M. vgl, Addlzreitteri Boic. Gent. Annall, P. II, 
is. XII, 9. 25, p. 305. u. Khevenpiller: Ann. Ferd. Ip. 2, 
©. 296 f. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©, 410. fı 


8) Isselt: Bell, Col. L. II, p. 816. 





piften übermannet und verjagt würde, und nicht durch neuen 
Sieg die Zeinde des wahren Religion Fühner und Feder würs 


| . 

u ber Abgeordnete Heinrich's fchon mehrere Monate In 
Deutfchland geweilt, und inzwifhen mit Einigen ber proteflans 
tifchen. Glieder dieſes Reichs perfönlicy unterhandelt und erfahren 
hatte, daß der Kaifer Rubolph fowol dem Saͤchſiſchen Churfürften 
Auguft und andern evangelifchen Reichsgliedern, ald auch dem 
Herzog Wilhelm von Bayern und dem Grafen von Solms ges 
boten hätte, ihn, Segur, zu fangen und feiner Perfon fich zu 
bemächtigen, bemühete er fi nicht nur, in einem an bem ſechs⸗ 
ten Apriltage *) des eintaufendfünfhunbdertvierundachtzigften Jah⸗ 
res gefertigten Schreiben, dem Kaifer zu beweifen, daß, vers 
möge des Deutfchen Landfriedens er, Segur, fa wie jeder Ans 
dere in Deutfchland mit Gliedern bed Deutfchen Reichs unters 
handeln dürfte, und daß er gefährliche und verderbliche Neueruns 
gen nicht fpänne; fondern fenbete auch zugleih ein Schreiben 
des König Heinrich dem Kaifer Rudolph, weldyen ed bat, bie 
unheilvollen, Den Frieden gefährdenden Anfchläge und Ans 
maßungen bed Pabſtes zuruͤck zu weifen und Neligionsfreiheit zu 
gewähren. Heinrich fagte in dem Schreiben unter Anderm, daß 
weder Beftechung, noch Furcht oder Dual den Denfchengeift, Au 83 
fluß der Gottheit5), zwingen koͤnnten, derjenigen Lehre zu 
buldigen und anzubangen, welche berfelbe, erleuchtet von dem 
Lichte ber wahren Religion, ald unwahr erfannt hätte und 
als irrig betrachtete 9). 


3) (Url.) Bubers Samml. verſchied. Schrift. S. 122 ff. WR. vgl. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. Il, L. 23, p. 547 sqq. Thuani 
Hist. s. Temp. P. Ill, L. 79, p. 896 sy. Eyzinger: Relat. 
Hist. Ih. 2, &. 168 f. Schadäus: Contin Joh. Sleid. Ih. 8, 
Bch. 8, S. 177 ff. u. Häberlin: Rehs:Weih. Bd. 14, &. 68 ff. 
u. 857. 

4%) Londorp fagt (in Sleid. Cont. T. II, L. 24, p. 560), fo wie 
auch Häberlin (in der Reicht⸗Geſch. Bd. 14, ©. 72), daß der 
Brief an dem fuͤnfundzwanzigſten Märztage (Die octavo ante Ca- 
lendas Apriles); aber Augufte de Thou (in ber Hist. s. Teinp, 
P. III, L. 79, p. 902), daß er an dem fechöten Apriitage ( Die 
octavo ante Idus Apriles) gefertigt worden fei. 

6) «e...Divinae aurae particula...” Thuani Hist. s. Temp. 
P. III, L. 79, p. 904. 

©) Thuani Hist. s Temp, P. III, L 79, p. 902 qq. Lundorm 





Die Lutherifchen Glieder des Deutfchen Reiche mogten weder 
mit Navarra's der Calviniſchen Lehre anhangendem Könige Heinrich 
und andern Galviniften fi einigen, noch fir Gebhard Eriegen, 
welcher ja ebenfalls Calviniſt war oder zu fein ihnen fcien. 
Ein volled Jahr hindurch befprachen die Churfürften Auguft von 
Sachſen und Johann Georg von Brandenburg, die Herzoge Julius 
von Braunfchweigs@Wolfenbüttel, Wilhelm von Braunfchweig  Lüs 
neburg, Ulrich von Mecklenburg und Ludwig von Wuͤrtemberg, ber 
Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg und Joachim Friedrich, 
Sohn des Churfürften Johann Georg und Adminiſtrator bed Magde⸗ 
burgifchen Erzſtiftes, durch Briefwechſel den Antrag Heinrich's, und 
erwiderten fobann durch ein an dem elften Märztage neuer Rech⸗ 
nung des eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres gefertigs 
tes gemeinfchaftlicheß Schreiben diefem Könige: baß fie mit ihm 
nicht eher fich vereinigen koͤnnten, ald bis er bie Eintradhtsformel 
genehmigt und unterfchrieben haben mögte, welche fie gefertigt haͤt⸗ 
ten, und Navarra's Proteflantengemeine bewöge, berfelben ebens 
falls beizupflichten ). — 

England’8 Herrfcherin Elifabeth ermahnte durch ein an dem 
fiebenten Maitage neuer Rechnung dieſes, 1585flen, Jahres in 
der Englifchen Stadt Greenwich gefertigte8 Schreiben den Saͤch⸗ 
fifyen und den Brandenburgifchen Churfürften, die Landgrafen 
Heſſen's, den Herzog Würtemberg’3 und andere evangelifche Glie⸗ 
der des Deutfchen Reichs, fo wie fie auch ſchon früher theild durch 
Briefe, theild durch Abgeorbnete diefelben ermahnt hatte®), ſich 





pii Sleid. Cont. T. III, L. 24, p. 560 sqgq. Schabaͤus: Contin. 
Joh. Sleid. Ih. 8, Bch. 9, ©. 184 fe Politiſche Reiche + Händel, 
Das ift, Allerhand gemeine Acten, Regimentsſachen vnd Weltliche Diss 
eurfen: Das gange heilige Roͤmiſche Reich ... Teutſcher Nation bes 
treffendt. Auß der Bibliotheck deß Herrn Melchior Goldaſte von 
Hauiminsfeld. (Franckfurt am Mayn 1614. Bol.) Th. 2O, urk. 4, 
©. 876 f. M. vgl. Häberlin: Reichſs-Geſch. Bdo. 14, G. 71 ff. u. 
Mufeum für die ſaͤchſiſche Geſchichte, Litteratur und Staatskunde. 
Herausgegeben von Ehriſt ian Ernſt Weiße, (Leipzig 1794 ff. 
in 8.) Bo. 1, Stck. 1, ©. 74 ff. 

7) (urt.) Buber: Samml. verfhied. Schrift. ©. 142 ff. Der bee 
zühmten Stade Braunfchweig Kirchen«Piftorie, zufanımen getragen von 
Phitippo Julio Rehtmeyer. (Braunfhweig 1707 ff. in 4.) 
TH. 8, Beil. 109, ©. 877 ff. M. vgl, HDäbertin: Reichs⸗Geſch. 
ur 14, G. 7A f. 

8) Sie hatte unten Anderm in bem eintauſendfuͤnfhundertneunundſechs⸗ 
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unter einander und mit ihr zu verbünben, fo daß man gemeinfchafts 
lich, und burch bie Gemeinfchaftlicykeit erftarkt, fich ber Anma⸗ 
ßungen des Pabſtes erwehrete Y. Die Gemahnten fühlten zwar, 
daß Gefahr drohete; wollten aber nicht ſich verbünden, damit fie 
weber das Reichsfriedensgeſetz verlegten, noch das Mißtrauen ber 
Katholiken fteigerten 19). 

Der Krieg hatte inzwifchen die Sache Gebhard's verändert, 
fo daß fie beendet ſchien. Die Stadt Bonn war feit dem erflen 
Novembertage bed eintaufenbfünfhunbertbreiunbachtzigften Jahres 
von bem Kriegerheere des Erzbiſchofs Ernft — es hatte in dem 
Decembermonate, fo wie auch fpdterhin, dreizehn Reiterfahnen und 
vierzig Fußfoldatenfompagnien 1!) — belagert und bedrängt wors 
den. Sie hoffte, daß die Krieger Gebhard's fie der Belagerung 
entledigen würden. Die Belagerer erftürmten, überwältigten und 
nahmen nicht nur an bem vierzehnten Novembertage das der Stabt 
angränzende Schloß Poppelsdorf 12), fondern auch an bem fiebs 
zehnten Decembertage dieſes, 1583flen, Jahres ein anderes, von 
der Stadt in füdlicher Richtung eine Meile entlegenes Schloß, Gos 
deöberg 2). Der Junker Eitel Heinrih von Kirchberg führte 
dreißig Fußgängerfahnen und act Reiterkompagnien Gebhard’s 
— fie waren fünftaufend Krieger — aus Weftphalen’8 Mitte 
dem Rheine zu, damit fie Bonn bälfen und die Belagerer des 
Orts übermannten und verjagten. Dad Belagererheer erfuhr 
durch heimliche Kundfchafter, daß biefe Krieger ihm naheten, und 
entfendete Zehn feiner Fußgängerfahnen und feine ganze Reiterei 


zigſten Jahre bie evangelifchen Förften des Deutſchen Reichs ermahnt, 
fih mit ihr zu verbänden. Hommel: Geld. Heſſ. Wbd. 5, ©. 588 f. 

9) (Url) Buder: Samml. verſchied. Schrifft. ©. 162 u. 164 ff. 
Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. TH. 5, Beil, 20, ©. 
68 ff. 

10) Sattler: Bel. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Ih. 5, ©. 95. 

11) Fysinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. Si f. Isselt: Bell. Col, 

IV, p. 469. Addlzreitteri Boic. Gent. Annall. P. I, I 

—* 8. 29, p. 307. 

12) Addlzreitteri Boic. Gent. Annall. P. II, L. XII, $.26, p. 306. 
Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 8, &. 27. 

13) Gyginger: Relat. Hist. Ih. 8, ©. 81 f. Isselt: Bell. Col. 
L. IV, p. 464 sqq. Addlzreitteri Boic. Gent, Annall, P. II, 
L. XII, $. 27 sq. p. 306. 

Niäterd Geſch. d. Miähr. Krieges. Ir 1Bb. 22 
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— dreizehn NReiterfompagnien — um durch diefelben die nahens 
den Gegner anzugreifen und zu überwältigen. Die entfenbeten 
Krieger des WBelagererheeres kamen in bie Umgegend bed von 
Bonn in oflnorböftlicher Richtung ungefähr fünf Halbmeilen ent⸗ 
legenen Staͤdtchens Siegburg, und verfiedten ſich binter einen 
Wald, Das Heer Gebhard's näherte fi dem Städtchen. Iene 
flürmten hervor aus dem Verfteld an dem zweiten Sanuartage 
neuer Rechnung bed eintaufendfünfhundertvierundadtzigften Jah⸗ 
red, griffen ungeflüm den Mehrtheil der Gegner an, welcher fo 
eben von dem rechten Ufer bed Agger⸗Fluͤßchens auf das linke oder 
ſuͤdſuͤdoͤſtliche gekommen war, tödteten Manchen diefer Gegner, 
veriagten tie Andern, und erbeuteten viele mit Lebensmitteln, 
Schießpulver und anderem Gepäd beladene Wagen der befiegten 
und fliehenden Schaar ’*). — 

Carl Zruchfed und feine Krieger vertheidigten inzwifchen mus 
thig bie Stadt Bonn. Ein Landtag bed Herzogthumes Weſt⸗ 
phalen, welcher in dem erften Ianuarbrittheil diefes, 1584ften, 
Fahres in dem Weftphälifchen, an dem Moͤnne⸗Fluͤßchen geleges 
nen, Städtchen Brilon fich eröffnete und handelte, verſprach, fich 
fhließend, in dem an dem achten Sanuartage gefertigten Abfcyiebe, 
Geld und Krieger dem Churfürften Gebhard 25), — 

Die Niederlage der Schaar Eitel Heinrich’s griff ein in das 
Schild Bonn's. Don Michael Bürkel, gemeinem Krieger der 
Beſatzung 1%) der Stadt, aufgeregt, erhoben ſich aufrühres 
riſch an dem breiundzwanzigften Sanuartage neuer Rechnung alle 
fiebenhundert gemeinen Krieger biefer Befagung, Eerkerten fowol 
ihren bisherigen Befehlöhaber Carl Truchſeß Freiherrn von Wald⸗ 
burg, als auch zwei demfelben treulih anhangende Hauptleute, 


14) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 88 f. Isselt: Bell. Col. 
L. IV, p. 469 sqq. Isselt: S. T. Hist p. 815. Khevens 
hillers Ann. Ferd. Ih. 2, ©. 821 fe. Thuani Hist. s. Temp. 
P. II, L. 79, p. 906 sy. M. vgl. Schadäus: Gontin. Joh. 
Sleid. Ih. 8, Bch. 9, ©. 188, u. Addizreitteri Boic. Gent, 
Annall. P. II, L. XII, $. 30 sq. p. 307 sq. 

15) Eyzinger: Relat. Hist Ih. 8, ©. 85 fr m. vgl. Schadaͤus: 
Sontin. Joh. Steid. TH. 8, Bch. 9, & 

36), Ge wird zwar Michael Buͤrkel von ben Deifen ber Erzaͤhlungen die⸗ 
fer Begebenheit, aber Mich ael Pirkel von Andern genannt. Er 
war in Kuffach, Staͤdtchen der Landgrafſchaft Elſaß, geboren worden. 





Chriſtoph Braun und Balthafar Kocher, in bad Rathhaus des 
Ortes, unterbanbelten eigenmächtig mit dem WBelagererheere, und 
erlangten an dem achtundzwanzigfien Januartage dieſes, 1584Aften, 
Jahres einen Vertrag, welcher fagte: daß ber Erzbifchof Ernſt 
viertaufend Goldkronen ihnen unverzüglich geben würde, und ih⸗ 
nen erlaubte, nicht nur heimzugehen, fondern auch ihre Waffen, 
Frauen, Kinder und rechtlich erworbenen Güter mit ſich zu neh⸗ 
men; und daß bie Krieger fowol die Stadt Bonn als auch Ihren 
bisherigen Befehlhaber Carl Truchfeß und die Hauptleute Chris 
floph Braun und Balthafar Kocher dem Erzbifchofe Ernſt aus⸗ 
liefern, und nicht innerhalb der nächfien drei Monate Jemanden 
gegen denfelben dienen oder handeln würden 17). 

Carl Truchfeß, Chriftoph Braun und Balthafar Kocher wurs 
ben an bem neunundzwanzigften Sanuartage dem Erzbiſchof Ernft 
gebracht. Diefer Erzbifhof gab an dem einundbreißigften Ja⸗ 
nuartage bie viertaufend Goldkronen. Die Krieger Gebharb’s 
wichen an dem erflen Februartage aus ber Stadt. Die Schaas 
sen des Erzbifhofs Ernſt lagerten fi unverzüglich in biefels 
be 2); fo wie auch diefer Erzbifhof felber an dem fünften es 
bruartage — einem Sonntage — in ihr anlangte, und von vies 
len Freudenſchuͤſſen feiner Krieger begrüßt und bewillkommnet 
wurde 19). — 

Ernft fand und fing ungefähr Zehn der treulos entflohenen 
Krieger des Belagerungsheeres in ber befiegten Befagung, deren 
Glieder fie inzwifchen geworben waren, und kerkerte nicht nur 
diefelben, fondern auch einige berjenigen treuen Diener Gebharb’s 
ein, welche durch Mahnen, Ermuntern und Verfprechen ben Muth 
ber Befagung gekräftigt hatten). Mehrere diefer Eingekerkerten 


17) Epzinger: BRelat. Hist. Th. 8, &. 88 ff. u. 44 ff. Eyyins 
ger: Hist. ©, 486 ff. Isselt: Bell. Col. L. IV, p. 474 qq. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. 11, L. 24, p. 554. Shevenpik 
ler: Ann. Ferd. Th. 2, &. 822 f. Addlizreittieri Bolc, 
Gent. Annall. P. II, L. XII, $. 3t sqq. p. 308 sq. Thuani Hist. 
s. Temp. P. III. L. 79, p. 907 sqq. Bäberlin: Reichs⸗Geſch. 
Wh. 18, ©. 418 ff. 

18) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 46 f. Isselt: Bell. Col. 
L. IV, p. 482 sqg. 

19) Gysinger: Relat. Hist. 2. 8, ©. 48. 

20) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 47 f. Isaelt: Bell. Col. 
L. 485 


IV, p. . 
22 °® 
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wurden von einem Gerichte zum Tode verurtheilt und in Folge 
diefee Verurtheilung von dem Nachrichter getöbtet 21); fo wie 
auch zwei Proteflantenprebiger der Stadt von Ernft eingekerkert, 
und einige Zeit nachher in dem Rheine erfäuft wurden *). Diefer 
Erzbifhof fendete und Eerkerte Carl Truchſeß in bie Luͤttich'ſche 
Feſtung Huy; entließ ihn aber einige Zeit nachher der Daft, fo 
daß berfelbe heimgehen durfte), — 

Nah Bonn's Ueberwältigung belagerte das Kriegerheer 
bes Erzbifchofes Ernſt feit dem Februarmonat diefes, 1584ften, 
Jahres das von der Stadt Coͤln in weflnorbweftlicher Richtung 
zwei Meilen entlegene, bem Grafen Adolph von Nuenar gehös 
rende, Städtchen Bedburg, in welchem Krieger Gebharb’3 waren. 
Die Belagererfchaar übermannte an dem neunten Märztage biefen 
Ort, fo daß die Beſatzungsmannſchaft ihn ihr gab und heims 
ging 2). — 

Abgeordnete der Churfürften Wolfgang von Mainz, Johann 
bed Siebenten von Xrier, Auguft von Sachſen und Johann 
Georg von Brandenburg und des Pfalzgrafen Johann Cafimir, 
Verweſers der Churpfalz;, fo wie auch anderer Reichöfürften vers 
fammelten ſich in der erftern Hälfte des eintaufendfünfhundertviers 
undachtzigſten Jahres in ber an dem Tauber⸗Fluſſe gelegenen 
reichöfreien Stadt Rothenburg, und befprachen in der Verſamm⸗ 
lung unter Anderm die Mittel, durch welche den Wirren bed 
Coͤlniſchen Erzſtiftes abgeholfen und ber Friede Deutfchland’s 
gefichert werben mögte, Die Abgeorbneten der Katholifchen dies 
fer Reichöglieber foderten, daß dad Deutfche Reich durch ein 
Kriegerheer ben von dem Pabft gebannten und aller Kirchenwür⸗ 
den entſetzten Churfürften Gebhard verjagte; aber bie Protes 





21) Eyzinger: Relat. Hist. Th, 8, ©, 48. Häberlin: Heide 
Geſch. Bd. 18, S. 427. 

22) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 8, ©. 48. M. vgl. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 13, ©. 427. 

2) Isselt: Bell. Col. L. IV, p. 486. Epzinger: Hist. ©. 462, 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 2, ©. 3828. Thuani Hist s. 
Teny. P. 111, L. 79, 2.909. Haberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, 

. 427. 

3) Eyzinger: Relat. Hist, Th. 8, ©. 54 f. Isselt: Bell. Col, 
L. 1V, p. 393 sg. M. vgl. Addizreitteri Boic, Gent, Annall. 
P. IT, L. XII, $. 33, p» 309. 
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flantifhen ber Glieder diefer Verſammlung fagten, baß ber durch 
vielfältige Einreden — Proteftationen — ber fämmtlichen evans 
gelifchen Reichsglieder entkräftete Beiftlihe Vorbehalt weber den 
Churfürften Gebhard träfe, noch überhaupt gültig wäre; und 
Daß des Krieges Geſchick fich wenden und aͤndern koͤnnte, wem 
Gebhard zur Verzweiflung getrieben würde, und in der Ders 
zweiflung die Gefährlihften allee Mittel gebrauchte 5). Diefe 
Einreden der Proteftanten binderten zwar, daß Gebhard durch 
ein Reichäheer angefochten wurde; mogten aber night die Churwuͤrde 
und feine Herrfchaft ihm bewahren. — 

Die von dem Herzoge Ferdinand geführte Kriegerſchaar bes 
Erzbiſchofs Ernft ging in ber Mitte des Märzmonats aus ber 
Umgegend Bedburg's auf die oͤſtliche Rhein= Seite. Von biefer 
Schaar bedroht wich Gebhard mit feinen Kriegern aus dem Ders 
zogthum Weftphalen gen Nordweſt in die Grafſchaft Redlings 
haufen. Das Heer Ernſt'ens eilte in diefelbe, und brängte aus 
ihr fechshundert Reiter und zweihundert Fußgaͤnger Gebhard's, 
deren Führer der Junker Eitel Heinrich von Kirchberg war. Sie 
wichen in die Niederländifche Graffchaft Zütphen. Das Heer 
Ernſt'ens verfolgte, erfaßte, befämpfte und übermannte fie in bluti⸗ 
gem Gefechte an dem neunundbreißigfien Märztage neuer Rechnung 
bei dem von ber Clevifchen Stadt Weſel in nördlicher Richtung 
ungefähr fünf Deutfhe Meilen und von ber Niederländifchen 
Stadt Zütphen gen Süboften fieben Halbmeilen entfernt an der 
Alten Yſſel, weftlihem Rheins Arme, gelegenen Städtchen Burg; 
fo dag Eitel Heinrich felber verwundet und gefangen wurbe, und 
kaum ein Hundert ber Krieger beffelben durch Flucht dem Tode 
oder der Sefangenfchaft ſich entwanden 3°). 

Gebhard befaß weder Geld noch andere Mittel, durch welche 
er fiegen mogte. Die Kriegerfchaar des Erzbiſchof's Ernft hatte 


5) Häberlin: Reis » Geld. 18 14, ©. dar f. M. vgl. Bd. 18, 
©. 448 f. 


26) Jsselt: Bell. Col. L. IV, p. 494 sag. M. vol. Eyzinger: 
Relat,. Hist. Ih. 8, ©. 54 fi. Eyzinger: His. ©. 466 f. 
Addizreitteri Boic. Gent. Aunall. P. Il, L. All, $. 31 sq. 
p. 309 sg. Thuani Hist. s. 'Temp. P. u, L. 9, p- 911. 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Ip, 2, ©, 324. Häberlin: Reiche. 
Geſch. Wo. 18, ©. 429 f. 
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auch ihn aus ber Grafſchaft Redtinghaufen geſcheucht. Dem 
Mißgeſchick weichend, führte er fein uͤbriges Kriegerheer — uns 
gefähr eintaufend Reiter — durch die Niederländifche Graffchaft 
Zuͤtphen In Gelbrifche, zwifchen den RheinsArmen Waal und Led 
gelegene, Orte, damit e8 einflweilen von der Generalflaaten Macht 
gefchirmt würde 7), — 

Das Kriegerheer Ernſt'ens entfagte ber weitern Verfolgung 
Gebhard's, weil es in das Innere der Niederlande nicht geben 
mogte. Nach Suͤd⸗Oſten fih wendend ging es in die Graffchaft 
Medlinghaufen, bslagerte und nahm an bem vierten Maitage 
neuer Rechnung die Stadt Redlinghaufenz beren Gebhard'ſche 
Beſatzungskrieger nach einiger Gegenwehr wichen, ald ihnen er: 
laubt worden war, heimzugehen. Die Orte bes Herzogthums 
Weſtphalen mogten Gegenwehr nicht wagen. Sie ergaben und 
unterwarfen fi) bem Erzbifhof Ernſt *); und biefer Erzbifchof 
tilgte die evangelifche Gottesverehrung aus ihnen und den andern 
Drten des Coͤlniſchen Ersftiftes?). Er wurbe, anerlannt von 
den andern Churfürften, Glied des Churvereins an dem vierunds 
zwanzigfien Augufttage beffelben, 1584ften, Jahres). — 

Gebhard felber und feine Gemahlin Agnes zogen fich inzwis 
fhen an dem ſechsundzwanzigſten Apriltage neuer Rechnung in 
die Stabt Delft zurüd. Der hier weilende Prinz Wilhelm von 
Dranien nahm diefelben freundlich auf. Sie gingen aus Delft in 
bie Stadt Haag, und wurden von dem Prinzen in derfelben beher⸗ 
bergt, fo wie fie in Delft von ihm beherbergt worden waren 31), — 





ZT) Eyzinger: Bela. Hist. Ih. 8, &. 78, Isselt: Bell, Col. 
L. IV, p. 498. 'Thuani Hist. =. Temp. P. III, 1. 79, p. 911 sq. 

38) Eyzinger: Relat. Hist. Ih. 8, ©. 81. Isselt: Bell. Col. L. 
IV,p. 498 sq. Addizreitteri Boic. Gent. Annall.P. II, L. XIT, 
$. 35 sq. p. 310. Khevenpiller: Ann. Ferd, Th. 2, ©. 825. 
Lundorpii Sleid. Count. T. II, L. 24, p. 55isq. Häberlin: 
Reichs: Geſch Wo. 13, ©. 430. 

39) Isselt: Bell. Col. L. IV, p. 503 sq. et 507. Addizreitteri 
Boic. Gent. Annall. P. II, L. XII, $. 36, p. 313. Haͤberlin: 
Reihe: Gelch, Bd. 18, &. 450. 

%) Addixreitteri Boic. Gent. Annall. P. II, L. XI, $. 36, p. 311. 
2 vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 451 u. Wo. 14, 

0 185. 

2) Thuani Hist. 4. Temp. III, L. 79, p. 912. ®@. vgl. Lundor- 
pii 8Sleid. Cont. T. II, L. 24, p. 554. Gpyginger: Relat. Hist. 
3. 8, ©. 78. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©, 431 f. 
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Der Seiftliche Vorbehalt war durch die Verjagung Gebharb’s 
an einem Erzbifchof und Ehurfürften vollſtreckt. Die Katholiken 
froblodten und jubeltn. Konnten fie eine Beftdtigung des Vor⸗ 
behaltes wünfchen, welche ſtaͤrker wäre ald dieſe Verjagung? — 
Gebhard's Sache haͤtte wol ſich anders geſtalten moͤgen, wenn 
die Mehrheit der Capitelsglieder und der andern Einwohner des 
Coͤlniſchen Erzſtifts der Religionslaͤuterung gehuldigt hätte. Die 
Liebſchaft, mit welcher dieſer Fuͤrſt den Religionswechſel anfing, 
mogte weder die Reinheit ſeiner Abſicht bekunden, noch den Unwil⸗ 
len und die Entruͤſtung ſeiner Gegner mindern. Daß Gebhard 
der Calviniſchen Lehre huldigte, glaubten die meiſten Luthera⸗ 
ner, welche dieſe Lehre verabſcheueten, ſo daß ſie wenig ſeiner 
Sache ſich annahmen. — 

Gebhard war aus dem Coͤlniſchen Erzſtift vertrieben wor⸗ 
ben, verkuͤndete aber, daß er nach wie vor rehtmäßiger Erz⸗ 
bifchof deffelben und Churfürft Deutſchland's wäre. Er entfagte 
nicht der Hoffnung, daß die Verhältniffe ſich umgeflalteten und 
ihm das Erzflift zuruͤckgaaͤben; und bemuͤhete ſich einftweilen zu 
erwirken, daß feine Anfprüche nicht vergeffen würden. 

Der Reichötag des eintaufendfünfhundertfechöundfechözigfien 
Jahres hatte verfügt, daß dad Reichskammergericht in je dem Sabre 
vifitirt oder gemuflert würde, daß der Kaifer, der Reichserzkanzler 
und Diejenigen ber andern Meichöglieber, welche dieſer Kanzler 
geladen haben mögte, gemeinfchaftlich daſſelbe mufterten. Auch) 
hatte diefer Reichſtag die Reihenfolge vorgefchrieben, in wels 
cher die Reichöglieder zum Muftern von dem Kanzler geladen wers 
ben follten. Kraft diefer Verfügung und biefer Vorfchrift mufters 
ien zwar der Kaifer und ber Reichderzfanzler in jedem Jahre; aber 
diejenigen Reichöglieber, welche gemeinfchaftlich mit ihnen gemu⸗ 
ftert hatten, durften nicht eher wieder muftern, als bid Jedes 
der Neichöglieder eben fo oft ald fie gemuftert hatte 2). Der 
Erzbifchof des Gölnifchen Erzfliftd war eind derjenigen Reichöglies 
der, welche in Folge diefes Gefehed das Reichskammergericht in 
dem eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahre muftern follten. 
Der Reichserzlanzler lud den Erzbifhof Ernſt. Bevollmaͤchtigte 





32) Häberlin: Reicht, Geſch. Mb. 6, &. 815, Anm q. M. vgl. Wh. 
14, S. 186 ff. u. 620. 
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biefes Erzbiſchofs und bie andern Glieder bed Muftervereind lang⸗ 
ten an in Speyer. Der Verein ſchuf fih. Die Mufterung be 
gann an dem fechdzehnten Maitage neuer Rechnung biefes, 1585ften, 
Sahres. Gebhard beftritt nicht nur durch eine Schrift — er hatte 
fie an dem fünfundzwanzigften Apriltage neuer Rechnung beffelben 
Jahres in ber Niederländifchen Stabt Utrecht gefertigt — bie 
Mufterbefugniß des Erzbifchofs Ernſt; fondern fendete auch zwei 
Bevollmächtigte in die Stabt Speyer, welche Glieber des Muſter⸗ 
vereind werden, und die Bevollmächtigten Ernſt'ens aus demfels 
ben verbrängen follten. Der Verein wies die Bevollmächtigten 
Gebhard's ab. Sie fertigten burch einen Notarius eine fogenannte 
Droteftationdfchrift, welche die Gerechtſame Gebharb’d verwahren 
und firmen wollte, gaben diefelbe ber Verfammlung und — 
gingen heim®). — 

Als ein fogenannter Reichöbeputationstag in der letztern Ja⸗ 
nuarhäfte des eintaufendfünfhundertfecheundachtzigften Jahres zu 
Worms ſich eröffnet hatte, und einige Monate hindurch dauerte: 
fendete ber Damals im Haag weilende Churfürft Gebhard eine, fein 
Churrecht und feine Reichöftandfchaft verfechtende und die Pabſtes⸗ 
berifchaft derb ſchmaͤhende, Schrift diefem Tage. Sie wurbe 
nicht von ber Verfammlung berüdfihtigt 4). — 

Gebhard hatte inzwifchen nicht nur die Nieberlänbifchen Ges 
neralftaaten, fondern auch England's Herrfcherin Elifabeth gebeten, 
ihm zu helfen. Sie halfen zwar nicht, aber Elifabeth mag ihn 
vertröftet und Bünftige Hülfe ihm verfprochen haben, Er fels 
ber fagt in einem in bem eintaufendfünfhundertachtundachtzigften 
Sahre in Haplerdyd 33) gefertigten Schreiben dem Landgrafen 
Wilhelm von Heffen:Caffel, daß die Königin Elifabeth in feiner, 
Gebhard’, Sache ben König Dänemark’ und andere Mächte 
beſchickte 3). 

Nicht ganze Völker, und nicht Beherrſcher großer Läns 
ber traten für Gebhard auf den Kampfplatz; fondern nur Eleine 


35) Häberlin: Neiks. Geſch. Bd. 14, ©. 184 ff. 

3) (Url) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wh. 14, ©. 415 ff. 

35) Haßlerdyck if wol das in dem Bolländifchen Dorfe Naalbwyk unweit 
bes Fleckens '3 Graveſande, zwiſchen ben Städten Haag, Deift unb 
Schiedam und ber Wand» Mündung gelegene Schloß Hoondelarbyd. 
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von Tühnen Abentheurern gebifbete unb geführte Kriegerfchaaren, 
welche zwar muthig und thätig wirkten, aber nicht fein Schickſal 
beffern konnten. 

Adolph, Sraf von Numar, wurbe Diener und Krieger ber 
Nieberländifchen Generalftaaten, und bemühete fich, fo wie er bis⸗ 
bee fich bemühet hatte, ter Sache bed Freundes Gebhard aufs 
zubelfen. Er führte ungefähr eintaufend Kämpfer in das Uns 
terland des Coͤlniſchen Erzſtifts, und Fam in der elften Mainacht 
bes eintaufendfünfhunbertfünfundachtzigften Jahres an die, an dem 
Erft⸗Fluſſe unweit des Rhein⸗Stromes gelegene, erzfliftliche Stabt 
und Feſtung Neuß,beren Bürgerfhaft Annehmung einer von 
dem Churfürften Ernſt ihr angebotenen Beſatzungsmannſchaft vers 
weigert hatte, felber fich fchirmen und vertheidigen wollte, und 
das Nahen der Gefahr nicht ahnete. Der Graf Adolph ent: 
fenbete und befehligte unverzüglich einige Krieger feinee Schaar, 
in die Stabt fich einzufchleihen. Sie fhwammm oder wateten 
in der Nacht dur ein bei Neuß in die Erft fi) muͤndendes 
Fluͤßchen, erfliegen, obne von den Wachen ober andern Einwohs 
nern bed Drted bemerkt zu werben, bie Stabtmauer unweit des 
Kiofters Marienberg; nahmen eiferne Brechwerkzeuge aus einer 
unweit dieſer Mauer gelegenen Schmiede, und erbrachen durch 
diefelben ein Stabtthor. Die andern Krieger der Schaar des Gras 
fen batten in einem Verſteck an dieſem Thore gebarret, flürmten 
nach der Eröffnung burch baffelbe in die Stadt, toͤdteten ungefähr 
vierzehn der aus dem Schlaf inzwifchen burch die Thorerbrechung 
aufgefchreddten und ihnen ſich wiberfegenden Bürger, nahmen 
den Marktplatz, fo wie unmittelbar nachher und rafch auch die 
andern Theile der Stadt und plünderten biefelbe; fo daß alle 
Derfonen weltlichen Standes, die Geiftlichkeit und die Kirchen bes 
Ortes von ihnen beraubt und gemißhandelt wurben 7). Der 
Graf Adolph felber ging zwar heim aus Neuß, ließ aber meh⸗ 
rere Hunderte ber Krieger in dem Orte, dern Zührer und Bes 


3) Thuani Hist. s Temp. P. IV, L. 85, p. 123 sg. Mete⸗ 
ren: Denckw. Geſch. Ih. 1, Bch. 18, ©. 269. Isselt S. T. 
Hist. p. 881 sq. Isselt Bell. Col. L. IV, p. 504, Lundor- 
pii Sleid. Cont. T. III, L. 26, p. 623. mM. vgl. Khevenhils 
ter: Ann. Ferd, 3. 2, ©. 898, u. Stradae Bell, Belg. Dec, Il, 
L. 8, p. 635. 
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fehlshaber Hermann Friedrich Kloet war. Sie follten Neuß dem 
Churfürften Gebhard bewahren. Schaaren dieſer Beſatzungs⸗ 
mannfhaft und derjenigen Nieberländifhen Krieger, welche in 
ber Coͤlniſchen Feſtung Rheinberg waren und ſchalteten, durch⸗ 
Ihwärmten und mißhandelten Viele der dieſen Feſten benachbar: 
ten Orte des Coͤlniſchen Erzſtifts 9. — 

Eine von dem Oberſten Martin Schenk von Niedeck gefuͤhrte 
Kriegerſtreifſchaar der Niederlaͤndiſchen Generalſtaaten verſuchte in 
dem legten Februarviertel des eintauſendfuͤnfhundertſechsundachtzig⸗ 
ſten Jahres, ſich der Weſtphaͤliſchen Feſte Werl zu bemaͤchtigen, und 
nahm an dem ſiebenundzwanzigſten Februartage neuer Rechnung 
durch Liſt, Ueberraſchung und Gewalt zwar das Staͤdtchen Werl; 
aber die Beſatzung ſeines Schloſſes erwehrete ſich tapfer und 
gluͤcklich der Ueberwaͤltigung. Krieger des Erzbiſchofs Ernſt und 
des Spaniſchen Niederlande⸗Verweſers kamen, ihr zu helfen. Die 
Holländer Schenk's, welche inzwiſchen zehn Tage hindurch das 
Schloß umlagert und beſchoſſen hatten, pluͤnderten an dem achten 
Märztage das Städtchen Werl und gingen beim. Schenk hinberte 
nicht diefe Plünderung, obgleich er vorgab, von dem Ehurfürften 
Gebhard ernannter Feldmarfhall des Coͤlniſchen Erz: 
ſtifts zu fein. Die Holländerfchaar wurde zwar in dem Heim: 
gehen angegriffen von ben Kriegern bed Erzbifchofd Ernſt und bed 
Spanierkönigd ; gelangte aber mit dem Erplünderten wolbehalten 
in die an dem jenfeitigen — oder weſtlichen — Rheinufer gele⸗ 
gene Feftung Rheinberg ?). — ı 

Geführt von dem Herzoge Aleffandro Farnefe von Parma umla⸗ 
gerten bald nachher — Seit dem zehnten Sulitage beffelben, 1886ſten. 
Jahres — achtzehntaufendfünfhundert Spanifche Krieger die Stadt 


38) Meteren: Dendw. Beh. Th. 1, Sch. 18, &. 275. Kheven 
biller: Ann. Ferd. Sb 2, ©, 898. Stradae Bell Belg. Dec. 
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bitter: Ann. Kerd. Th. 2, ©. 455. Lundorpii Sleid. Cont. 
T. 1I, L. 26, p. 638 54. Thuani Hist. s. T'enp. P. IV, L. Bö, 
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Neuß, welche fowol von eintauſendſechshundert Soͤldnern als auch 
von ber Bürgerfchaft bed Ortes vertheidigt wurde. Der Belas 
gerer befchoß die Feſte und ermahnte mehrmals biefelbe, ihm füch zu 
ergeben. Sie antwortete: daß fie weder dem Könige Spanien’s 
noch dem Churfürften Ernft, fondern bloß dem Kaifer pflichtig 
wäre, und wurbe hierauf heftiger al8 zuvor aus dreißig Kanonen 
von ben Belagerern befchoffen. Diefe Befchießung zertruͤmmerte 
einen Theil der Stadtmauer, fo wie auch einen Thurm. Die 
Spanier bemädhtigten ſich unverzüglich der Trümmer, und töbtes 
ten vierhundert Krieger der Beſatzung. Der Stadt Befehls⸗ 
haber Kloet und Viele feiner Krieger waren verwundet, unb 
der Muth der Verwundeten, fo wie auch der andern dem Tode 
bisher entgangenen Befabungsmannfcaft gebrochen worben in 
biefem Kampfe, fo daß Kloet ſich erbot, bie Zeflung burdy 
einen Vertrag den Belagerern zu geben. Aber ber Ort verfiel 
einem herben Geſchick. Horden ber Belagernden — Spanier 
und Italiener — flürmten und tofeten an dem naͤchſten Tage 
— dem ſechsundzwanzigſten des Julimonats — von zwei Seiten 
in die Stadt. ine Feuersbrunſt erzeugte ſich in denjenigen 
Schirmwerken des Ortes, welche an feiner Oftfeite waren, wurde 
genährt und vergrößert von einem heftigen Winde, loderte und 
fladerte nach mehreren Seiten hin, und erfaßte innerhalb weniger 
Stunden den größem Theil der Stabt. Der Sieger morbete 
nicht nur die ganze Beſatzungsmannſchaft, fonden aud Viele 
der Bürger, ber Frauen und ber Kinder, zwifchen des Feuers 
Flammen, und plünberte die Häufer, fo daß großes Drangfal 
und großer Jammer in ber Stabt waren. Einige der Spanifhen 
Krieger hängten den Stadtbefehlshaber Kloet, zwei feiner Unters 
hauptleute und einen proteflantifchen Prediger, Chriſtoph Floſſer, 
aus den Fenſtern der Wohnung Kloet’d. Diefe Wohnung wurbe 
von ber Feuerdbrunft bald nachher erfaßt und verzehrt, und mit 
dem Haufe verbrannten die Keichname der Erhängten. Die Feuers⸗ 
brunft dauerte und wüthete zwei Tage hindurch. Sie verfchlang 
zwei Drittheile der Häufermaffe, und der Sieger Schwerbt morbete 
inzwifchen ungefähr zweitaufend der Einwohner der Stadt #). — 


@,) Stradae Bell. Beig. Dec. II, L. 8, p. 635 499. Mete⸗ 
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Die Spanier hatten inzwifchen auch das Städtchen und Schloß 
Mörs, und das unweit ber Stadt Crefeld gelegene Schloß Kras 
Tau, Orte der dem Grafen Adolph von Nuenar gehörenden Graf: 
Schaft Moͤrs, und daB ebenfalls diefem Grafen gehörende, von dem 
Städtchen Mörs in norbnorbweftlicher Richtung fünf Halbmeilen 
entlegene, Städtchen und Schloß Alpen überwältigt und genoms 
men; unb behielten biefe Orte, gaben aber die Stadt Neuß, Theil 
des Coͤlniſchen Erzfliftes, dem Erzbifhof Ernft zurüd 1). — 

Des Coͤlniſchen Erzſtiftes Stadt und Feſte Rheinberg war 
— feit dem eintaufenbfünfhundertbreiunbachtzigfien Jahr — in 
ben Händen der Niederländifhen Generalftaaten, beren Krieger in 
ihr lagerten und fagten, daß fie den Ort dem Churfürften Geb: 
hard hielten und bewahrten. Das von dem Herzog Aleffandro 
Sarnefe von Parma geführte Spanifche Kriegerheer begann an 
dem breizehnten Augufltage des eintaufendfünfhundertfechöunbachtz 
zigfien Jahres, den Drt zu belagern, welchen ed dem Churfürften 
Ernft zurüderfämpfen wollte, fo wie Neuß demfelben fo eben zus 
rüderfämpft worden war. Die Stabt war mit Kriegsmittelvorrath 
verfehen, und wurbe von mehr ald zweitaufend in ihr lagernben 
Kriegern ber Generalftaaten vertheidigt, fo daß ber Spanier ka um 
hoffen mogte, diefelbe Leicht und raſch zu uͤbermannen. Das Krie: 
gerhauptheer ber Generalftaaten belagerte in bem Septembermonate 
dieſes Jahres die Stadt Zütphen. Der Herzog Aleffandro Far⸗ 
nnefe wollte Zütphen dem Spanierlönig retten, verwandelte bie 
Belagerung Mheinberg’8 in eine Blokade oder bloße Umfchlies 
fung, führte in demfelben Monat den größern Theil ded Spa: 
nierheeres aus dem Gölnifchen Erzftift zuruͤck in die Nieberlande, 
und erzwang durch benfelben, daß daB Staatifche Kriegerheer in 


Sleid. Cont. P. II, L. 26, p. 641 sq. Khevenpillee: Ann. 
Ferd. Th. 2, ©. 455 ff. (Wagenaar:) Gef. b. Niederl. Ih. 3, 
®&. 520 f. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 85, p. 188 sqq. 
M. vgl. Addizreitteri Boic, Gent. AnnalL P. II, L. All, 
8 42 sqq. p. 314 aqq. u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 
547 fl. 


4) Stradae Bell. Belg. Dec. II, 1.8, 7.648. Meteren: Dendw. 
Geſch. Th. 1, Bch. 18, ©. 275. (Wagenaar:) Gef. d. Ries 
dert. Ih. 8, ©. 521, u. Th, 4, ©, 92, Khevenhiller: Auu. 
Ferd. Ih, 2, ©, 457. 
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dem Spätherbfte deſſelben Jahres aufhörte, Zütphen zu belagern, 
und aus der Umgegend dieſer Stabt wih #1. — 

Geführt von dem Oberſten Martin Schen? gingen breihuns 
bert Reiter und vierhbundert Fußgänger #) der Generalftaaten in 
der letztern Decemberhälfte bed eintaufendfünfhunbertfiebenunds 
achtzigften Jahres aus den Niederlanden in die Nachbarſchaft 
des Coͤlniſchen Städtchend Zülpich 4), weilten bier drei Tage, 
und eilten fodann an dem zweiundzwanzigften Decembertage ges 
gen die von Zülpich in oflfüdöftlicher Richtung ungefähr vier 
Deutfche Meilen, und von ber Stadt Cöln in ſuͤdſüdoͤſtlicher Rich⸗ 
tung fieben Halbmeilen entlegene Stadt Bonn. Diefe Nieders 
länder Famen in der vierundzwanzigften Decembernadht #) an ben 
Ort. Einige derfelben hingen ober befteten ein mit Schießpuls 
ver gelabenes, metallenes, glodenförmiges, „Petarder genanntes 
Sprenggeſchuͤtz an Eines der Thore, entzümbeten das Pulver, und 
erbrachen vermittelft der Entzuͤndung dieſes und vermittelft flähs 
lerner Aerte ein anderes Thor der Stadt, deren Befagungsmanns 
fchaft, von des Schlafed Armen umfangen, nit ahnete, daß 
fie gefährdet war. Das Geraͤuſch des Angriffs fagte der Wache 
der beiden von ben Nieberländern erfafleten Thore, baß der Feind 
den Ort angriffe. Sie wedte durch Nothruf die Befagung und 
jeden andern Bewohner Bonn's. Schenk's Fußſoldaten kamen 
inzwifchen durch da8 Eine und die Reiter durch daB Andere der 
erbrochenen Thore in die Stadt. Die Beſatzungsmannſchaft bes 
muͤhete ſich, ben Angreifer aus ihr zuruͤckzuwerfen, und focht in 
Bonn’s Straßen gegen denfelben, wurde aber in dem Gefecht balb 
von ihm überwältigt, und entzog fich mit ihrem Befehlshaber Carl 
Byllehe 4) fliehend dem Zode und der Gefangenfchaft. Die Sies 


@) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. X, p. 647 sqq. et 650 aqq. 
Meteren: Dendw. Geld. Ih. 1, Bch. 18, S. 275 u. 276 f. 
(Wagenaar:) Gel. d. Niederl. Th. 8, ©. 521 fl. 

45) Postrema Relatio Historica. ( @ebr. 1. 3. 1588. in 4.) ©. 91. 
Stradae Bell. Beig. Dec. II, L. X, p. 742. 


44) Diefes Staͤbtchen wird Zuͤlpich von ben Meiſten, und Zuͤlich von 
Andern genannt. 
%5) Der dem beeiunbzwanzigften Decembertage zunaͤchſt folgenden Nacht. 


%) Er wird Carl Byllehe von ben Meiften, und Garl Pyllecher 
von ben Anbern genannt. 





ger burchtofeten und plünderten einige Stunben hindurch bie 
Stadt 7). Schenk wollte diefelbe dem Churfürften Gebharb bes 
wahren, befferte und erweiterte ihre Schirmwerke, füllte den Ort 
mit Kriegesmitteln, durch welche verhindert werden mogte "und 
follte, daß Ernft ſich Bonn's wieder bemädhtigte#), Die Kries 
ger Schenk's blieben in biefer Stabt. Er felber ging zu dem 
Pfalzgrafen Johann Caſimir, Verweſer der Churpfalz, und ans 
dern evangelifchen Fuͤrſten des Deutfchen Reichs, und bat biefels 
ben, zu hindern, daß die Spanier fi ber Stabt bemächtigs 
ten. Die Bitte verhallte, ohne zu fruchten #). — 

Der Churfürft Ernſt ſprach die Huͤlfe des Spanifchen Vers 
weferd der Niederlande an. Sie wurde von dem Herzoge Aleſ⸗ 
fandro von Parma zugefagt; und obgleich der König Philipp dem 
Spanifhen Hauptheere gebot, an die weflliche Meereskuͤſte der 
Niederlande fich zu lagern, und der Kriegöflotte zu helfen, durch 
welche er England Übermannen und erobern wollte, fo fenbete 
dennoch der Herzog fechötaufend Spanifche Fußſoldaten und breis 
hundert Reiter dem Erzbifchof Ernſt. Geführt von bem Prinzen 
Charles de Chimay — Sohne bed Herzogs Philipp von Arfchot 
— fam diefe Schaar, in dem Märzmonat des eintaufendfünfs 
bundertachtundachtzigften Jahres, in das Cölnifche Erzftift, und 
belagerte unberzliglih Bonn. Die Holläntifche Befagungsmanns 
fchaft, deren von Schen? gegebener Befehlshaber Dtto Freiherr 
von Putlig war, ſchadete durch mehrmalige Ausfälle und Ans 
griffe fehr dem Belagererheer. Aber vergrößert und gebräftigt 
durch manche Schaar, welche gefendet von dem Herzoge Aleffandro 
Farnefe Fam, und ihm fich einverleibte, überwältigte und nahm 
es flürmend an dem zehnten Augufltage die Eine und an bem 
einundzwanzigften bie Andere der Schanzen Bonn’d, welde an 


“) Postr. Relat. Hist. &. 91 ff. M. vgl. Meteren: Denckw. Geld. 
Ih. 1, Bch. 14, ©. 309. Stradae Bell. Belg. Dec. Il, L. %, 
p. 742, Thuani Hist. s Temp. P. IV, L. 88, p. 313 49- 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 2, ©. 532 f. Haberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 1 f. 

#) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. X, p. 743. Thuani Hist. 
s. Temp. P. IV, L. 88, p. 344. 

4) Meteren: Dendw. Bel. IH. 1, Bi. 14, S. 809. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 16, ©. 2 f. DR, vgl, Stradae Bell Beig. 
Dec. II, L. X, p. 746. 
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dem Öfllichen Rheinufer gelegen waren, und beſchoß fowol von 
diefem Ufer des bier eintaufendvierhundertfunfzig Zuß breiten Rheins 
Stromes und aus Schiffen, ald auch von der weftlichen Landſeite 
heftig die Stadt. Der Churfürft Gebharb bat inzwifchen die 
Niederländifchen Generalftaaten, eine Kriegerfchaar zu entfenden, 
welhe der Stabt helfen mögte. Die Generalftaaten fürchteten 
aber, daß die Kriegeöflotte, welche Spanien's König feit Iängerer 
Zeit rüflete, und in dem Sommer biefes, 1588flen, Jahres mis 
fendete, die nördlichen Niederlande anfechten wollte, und weigers 
ten fich, in die Vertheidigung Bonn's Eräftig einzugreifen. Die 
Belagerer fiegten. Die Befabungsmannfchaft — breitaufend 
Nord sNiederländifche Krieger — erhandelte, baß die Belagerer an 
dem neunundzwanzigften Septembertage ihr erlaubten, aus dem 
Drte heimzugehen und Gepäd, Kriegeöwaffen und Fahnen mit 
fi zu nehmen, und übergab ihnen an dem breißigften die Stadt 
Bonn. Die meilten Krieger diefer Befagung gingen in die Cöls 
nifche Feſte Rheinberg, deren damalige Inhaber die Nieberländis 
fhen Generalflaaten waren, und die andern in bie Geldriſche, an 
dem Niers⸗Fluſſe gelegene, Feſte Wachtendont®). Das Cölnifche 
Erzftift mogte nicht dem Erzbiſchof Ernft entriffen werden. Ernſt, 
welcher feit dem eintaufendfünfhundertfechöundfech&zigften Jahr uns 
ferer Zeitrechnung Biſchof des Sreyfingifchen, feit dem eintaufends 
fünfhundertdreiundfiebzigften Jahr Biſchof des Hildesheimifchen, 
ſeit dem eintauſendfuͤnfhunderteinundachtzigſten Jahre Biſchof des 
Luͤttich'ſchen Hochſtiftes, und ſeit dem Maimonat des eintauſend⸗ 
fünfhundertdreiundachtzigften Jahres Erzbiſchof des Coͤlniſchen Erz: 





50) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. X, p. 743 sqq. Meteren: 
Dendw. Geh. Th. 1, Sch. 14, ©. 809 f. Thuani Hist. = 
Temp. P. IV, L. 89, p. 365. Lundorpii Sleid. Cont. T.1, 
L. 28, p. 731 sg. (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Ih. 4, ©. 
14 f. Häberlin: Reiche-Geſch. Bd. 15, S. 99 ff. M. vgl. 
Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 8, ©. 644 f. Emanuel von Me⸗ 
teren und Augufle be Thou fagen, daß bie Stadt an bem neununds 
zwanzigſten; Bamian Strada, daß fie an dem achtundzwanzigſten; 
Michaet Gaspar Eondorp, daß fie an dem neungchnten, und Wagenaar, 
daß fie an dem neunten Geptembertage ſich ergeben babe. Zwei bies 
fer von einander verfchledenen Zeitbezeichnungen mögen einen und den⸗ 
felben Zag nennen, und ihre Verſchiedenheit aus der Verſchiedenheit 
dee Kalender hervorgegangen fein, besen Älteste um zehn Tage andere 
sechnete als bes neuere. 
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flifte8 war, wurbe in bem Daimonat bes eintaufendfünfhunbertfünfs 
undachtzigften Jahres auch Biſchof des Hochſtiftes Münfter 51), 
Kein Deutfher Prälat der legtern Jahrhunderte war 
Gefammtinbaber fo vieler Kirhenfifter gewefen. — 

Des Coͤlniſchen Erzftiftes proteftantifche Eapitularen Hermann 
Adolph Graf von Solms, Johann Freiherr zu Winnenberg und 
Beilftein, und Georg von Sayn Graf zu Witgenftein, was 
zen feit mehreren Jahren auch des Straßburgifhen Bits 
thumes Capitularen, fo wie auch der Churfürft Gebhard 
Domdechant dieſes Hochfliftes war. Die Meiften derjenigen Gas 
pitularen und andern Domherrn ??), welche bad Bisthum in der 
Zeit des Religiondfriedensfchluffes hatte, waren Kathos 
liken. Doch hatte es nicht nur in, fonbern auch fchon vor ihr 
einige, und nach dem Religiondfriedensfchluffe mehrere proteflans 
tifche Capitularen *2). Johann, geborener Graf von Manders 
fcheid, war feit dem fiebenundzwanzigften Ianuartage des eintaus 
fendflnfhundertneunundfechözigften Jahres unferer Zeitrechnung Bis 
ſchof diefes Hochftiftes. 

Bon des Pabſtes Legaten, Giovanni Francefco, Bifhof von 
Vercelli, in dem Junimonat bed eintaufendfünfhundertbreiunds 
achtzigften Jahres gebannet, hörten Hermann Adolph von Solms, 





51) Geſchichte Muͤnſter's. Nach ben Quellen bearbeitet von Dr. Heinrich 
Auguf Erhard, (Muͤnſter 1837. in 8.) ©. 400. 


82) Diejenigen Domherrn eines Hochftiftes, welche flimmfähig waren, fo 
daß fie in ihrer Geſammtheit nicht nur bes Hochſtiftes Biſchof, ober 
des Erzſtiftes Erzbiſchof gaben, ſondern auch über andere Angelegens 
heiten des Hochſtiftes ober des Graftiftes fchalteten, wurden Capit u⸗ 
laren, und ihre Gefammthelt Capitel genannt. Die andern Domes 
herren pflegte man Kanoniler zu nennen. 


53) Außſchreiben vnd Gruͤndtlicher Bericht Vnſer Georgen von Seyn 
Graffen zu Witgenſtein, Thumbprobſten zu Colln, Hermann 
Adolphen Graffen gu Solms, Johannſen Freyherrn zu 
Winnenberg vnd Beyhlſtein, Ernſten Graffen zu Manß⸗ 
feld, der Erg Stiffter Coͤlln, Trier, Mürgburg vnd Straßburg 
Thumbherren, Warumb wir vns etlicher vnſerer Mitcopitularen ge⸗ 
fehrlichen newerungen bißhero widerſehen müflen. Gedr. i. d. 3. 1585 
in 4.) ©. 83 ff. Schadäus: Cont. Scheid. Th. 3, Bch. 17, 
©. 518 fe — Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wd. 16, &. 525 ff, 
M. vgl. ©. 589. 654 ff. 668 u 574, 119 Bb. 17, ©. 181 f. u, 
286. — 
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Johann von Winnenberg und Georg von Witgenftein, baß ber 
Bifchof Johann den Dombechanten Gebharb aus dem Gapitel des 
Straßburgifchen Hochflifteß verdrängen und befeitigen, und durch 
die andern Glieder dieſes Capitels einen andern Dombecanten 
geben wollte; und ermahnten durch ein an dem einundbreißigften 
Julitage alter Rechnung dieſes, 1583ften, Jahres in bem von 
der Stabt Cöln in Öftlicher Richtung vierzehn Meilen entlegenen 
Städtchen Berleburg, Ort des Grafſchaft Witgenftein , gefertigtes 
gemeinfchaftlihed Schreiben dieſe Capitelöglieder, nicht nur ber 
Wahl ſich zu enthalten, fondern auch zu hindern, daß bei Lebs 
zeiten Gebhard's ein anderer Dombechant von Jemanden gefchaffen 
würbe 53), 


Aus dem Gölnifchen Erzſtift von dem Erzbiſchof Ernſt ver: 
fheucht, gingen die Capitularen Johann Freiherr von Winnens 
berg und Georg Graf von Witgenftein in dem Aprilmonat de 
eintaufendfünfhundertoierundachtzigften Jahres in das Straßburs 
gifche Hochflift 55); fo daß der erftere derfelben an dem britten, und 
ber legtere an dem einundzwanzigfien Apriltage neuer Rechnung 
in ber Stadt Straßburg anlangte®%), Wie Iohann Freiherr 
von Winnenberg, Georg Graf von Witgenftein, Adolph Graf 
von Solms und der Churfürft Gebhard, fo waren auch drei 
andere Proteflanten und zehn Katholiken Gapitularen bes 
Straßburgifchen Hochfliftes®T). Dad Eapitel deffelben hatte nebft 
diefen neunzehn Gapitularen auch fünf proteflantifche und zwei 
Fatholifche Canoniker 9), 


54) (Url) Außſchr. Beorgens v. Geyn ıc. Beil. 1,8. 1. 
55) Häberiin: Reichs: Gel. Bd. 18, ©. 571. 
56) Außfchreiben Beorgens v. Seyn, S. 6. 25 u. Bl. Häberlin: 


Reihe - Geld. Wo. 16, ©. 449 ff. 471. 580 f. u.550. Isselt: 
‚8. T. Hist. p. 810. 


ST) Aupfhr. Beorgens v. Seyn, S. 64 f. Haͤber lin: Reicht⸗Geſch. 
Br. 16, ©. 581 f. 

68) Acta und Handlungen ber Kaiſerl. naher Straßburg georbneter Com⸗ 
miffarien belangend ber Cvangel. Gapitularn auß und abfchaffung. In 
Zwey Theyl getheilet. (Gebe. 1. 3. 1586 in 4.) Sp. 1, Beil. 11, 
©. 66 ff. u. Ih. 2, Beil. 4, ©. 158 ff. M. vgl. Außſchr. Bes 
orgens v. Seyn, Beil. 88, ©. 12 f. Isselt: S. T. Hist, 
p. 845. Laguille: Hist.d’Als.P. II, T. 1, p.281. Häberlins 
qteiche.Geſch. Bd. 16, &. 444 ff. 581, 592. 611. 642 u. 676. 

Xlchtera Geſch. d. 3Mjähr. Krieges. Ir Mi. 23 
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Die zehn katholiſchen Eapitularen 9), deren bulbfamere vor 
ben vier oder fech8 unbulbfamern gegängelt wurden), wollter 
jener gebannten Mitglieder ſich entlebigen, und biefelben aus den 
Capitel gänzlich verdrängen, und fagten fowol dem Freiherrn Io: 
bann von Winnenberg an dem britten, ald au bem Grafer 
Georg von Witgenflein an dem einunbzwanzigfien Apriltage: daf 
der Kirche Geſetz Seächteten verböte, Glieder des Capiteld zu fein 
und Pfründen oder andere Gerechtfame des Hochſtifts zu genie 
Ben; baß aber durch Nichtigung des Banned, welche die Geaͤch⸗ 
teten von dem Pabſt erbitten und erwirken mögten und müßten, 
dieſes Gebot befeitigt werben könnte"). Antwortend baten da 
Freiherr und der Graf die Fatholifchen Capitularen, die Genie 
ßung der Serechtfame ihnen zu erlauben; und erboten fich, zu 
ihnen perfönlich zu kommen, fich zu rechtfertigen, und zu bewei⸗ 
fen, daß des Pabſtes Bann Über Proteflanten nicht fich erſtrek⸗ 
fen bürfte 2). 

Angefprochen von den beiden Antömmlingen hatte inzwifchen 
— an dem vierzehnten Apriltage neuer Rechnung — ber Mas 
giſtrat der Stadt Straßburg, welcher der. Proteflantenreligion 
feit einem Halbjahrhundert anhing, durch Abgeorbnete bie katho⸗ 





 Häberlin: KReichſs⸗Geſch. Bb. 16, S. 531. M. vgl. ©. 676. 

0) Häberlin: Reichs: Bel. Bd. 16, S. 645 f. u. S. 531, u. Bb. 
17, S. 84. Des Gtraßburgifhen Hochſtifts Domprobft Chriſtoph 
Ladislaus Graf von Nellenburg und Thengen, welcher vor ungefähr 
funfzehn Jahren aus ber proteftantifchen Kirche gewichen und in bie 
katholiſche Äbergegangen war, mögte wol nidt nur ber Undulbfamfte 
diefee Unbulbfamen, fonbern aud der Unwiſſendſte berfelben genannt 
werben dürfen. Die proteftantifhen Domherren ober Gapitelögiieder, 
weldye von ihm und feinen Genoffen angefochten fich vertheidigten, ſag⸗ 
ten Öffentlich, daß er wiffenfchaftlicher Bildung gänzlich ermangelte — 
gänglih rudis litterarum wäre — weder Sriechiſche noch Latei⸗ 
niſche Schrift verflände,, ja nicht einmal feinen Ramen Lateiniſch des 
cliniren Eönnte. Gines Hoch vnd Shrwärbigen Thumbcapittels hoher 
Stifft Straßburg grünbtiicye verantwortung vnd widerlegung deren von 
Graff SHriftoff Ladißlaen von Thengen außgegoffenen vnnd in offenen 
Truck eornenten Calumnien vnd Schmaͤhſchrifft. (Gedr. i. J. 1690 
in 4.), ©. 23. 48 f. 50 u. 61. 

) Außſchr. Seorgens v. Seyn, S. 6 u. 11 f, Häberlin: Keiche⸗ 
Sch. Wh. 16, S. 449 ff. 

2) Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 67 fi, Häberlin: Reiche⸗ 
Geſch. Bd. 16, G. 452, 
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liſchen Gapitelöglieder nicht nur ermahnt, fich zu verftänbigen und au 
vereinbaren mit diefen Ankoͤmmlingen; fondern auch Ihnen zugleich 
gefagt, daß päbftliche Bannflüche in der evangeliſchen Stabt Straßs 
burg nicht gälten®). Die katholiſchen Eapitularen würbigten 
bie Bitte der beiden evangelifchen Genoſſen nicht einer Antwort. 
Diefe Gemißhandelten — Winnenberg und Witgenflin — fers 
tigten und veröffentlichten nicht nur an dem achtunbzwanzigften 
Apriltage neuer Rechnung durch einen Notarius ein Einrebefchreis 
ben, welches den päbftlichen Bannſtrahl von ihnen abweifen, und 
ihre Gerechtfame fchügen und ſchirmen wollte #): fondern eröffs 
neten auch eigenmächtig an demfelben Zage den Capitelskornkaſten, 
und entnahmen aus ihm bed Getraides fo viel, ald zwei Stifts⸗ 
glieder Eraft des Herkommens und Geſetzes fodern und ne h⸗ 
men durften®). 


Georg Graf von Bitgenftein und Johann Freiherr von Winnen⸗ 
berg baten an dem zweiten Daitage neuer Rechnung bdringlich wies 
derum ben Magiftrat, fich ihrer anzunehmen, und den Neuerungen 
und Tchätlichkeiten zu wehren, durch welche der Pabft und feine 
Anhänger ben Religiondfrieden verlegen und ſchwaͤchen wollten), 
Auch die Patholifchen Gapitularen fprachen ihrerfeitd die Hülfe des 
Magiſtrats an. Der Magifirat ermahnte neuerdings an dem breiz 
undzwanzigfien Maitage diefe Katholiten, fich alle Gewaltthat 
zu enthalten, und ben zwifchen ihnen und ihren evangelifchen 
Genoſſen obwaltenden Zwiſt guͤtlich zu befeitigen, damit nicht des 
Pabſtes Gewalt in die Stabt Straßburg ſich eindrängte 7). Aber 


8), Schabdaͤus: Gont, Sleid. Th. 8, Bch. 17, &. 497. Eysinger: 
Relat. Hist. 35. 8, S. 58. 115 u. 128. Bäberlin: Rechts 
Geſch. Bo. 16, ©. 450 f. M. vgl. ©. 487. 578. 600 ff. u. 706 ff. 
u. ®b. 17, &. 156 f. 161 f. 177. 179 u. 200. 

%) (url) Außſchr. Beorgens von Seyn, Beil. 4, S. 8 ff. M. 
vol, Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 16, ©. 456 f. 

&) (urk.) Außſchr. Georgens v. Senn, ©. 13, u. Bell. 6, &, 16. 
M. vgl. Epzinger: Relat. Hist. Sh. 8, S. 76. Däberlin: 
Reichs » Gel. Bd. 17, ©. 457. 471 u 610 fi Khevenpiller: 
Ann. Ferd. Th. 2, ©. 825. 

6) (urk.) Außſchr. Beorgens v. Seyn, S. 18, u. Bell 5, G. 
27 ff. M. vgl. Eyzinger: Relat. His Ih. 8, ©. 78 ff. w. 
BHäberlin: Reicht⸗Geſch. Bo. 16, S. 458 f. u. 464 f. 

) (Url) Auffhr, Beorgens v. Scyn, Bell. 10, ©, 40 ff. W, 14, 

23 * 
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bie katholiſchen Gapitularen hörten um fo weniger der Mah⸗ 
nung; da fie inzwifchen anbererfeitö von einem, an bem achten 
Apriltage dieſes, 1584ften, Jahres in Prag gefertigten Schreis 
ben des Kaifers Rudolph ermahnt worden waren, bem Eins 
dringen und Treiben derjenigen unrubigen Capitularen zu weh⸗ 
ren, welche das Kriegsfeuer bed Coͤlniſchen Erzſtifts hervorgeru⸗ 
fen, angefacht und angerichtet hätten, und in das Straßburs 
giſche Hochftift kommen und verfuchen mögten, ein aͤhnliches Feuer 
in bemfelben anzuzuͤnden ®), 

Die Eatholifchen Gapitularen erfuchten fehriftlih den Kaifer, 
Bevollmaͤchtigte in das Hochflift zu fenden, welche dem Begins 
nen ber Sebanneten wehreten. Rudolph antwortete burdy ein an 
dem fünfundzwanzigften Junitage in Prag gefertigte Schreiben, 
daß ed diefer Bevollmächtigten wol nicht bebürfen mögte, daß 
aber die katholiſchen Stiftöglieber den geächteten evangelifchen 
Trdftig entgegenwirken müßten ®). 

Des Eölnifchen Erzftiftes Chorbifhof, Herzog Friedrich von 
Sacyfen = Lauenburg, welcher ald eifriger Gegner Gebhard's viels 
fältig fi belundet hatte, war — fo wie SIohann Freiherr 
von Winnenberg, Georg Graf von Witgenflein und Hermann 
Adolph Graf von Solms und wie ber Erzbifhof Gebhard — 
Capitular des Straßburgiſchen Hochſtiftes. Geladen von biefed 
Hochſtiftes Fatholifchen Gapitularen kam er aus dem Cölnifchen Erz⸗ 
bisthum in die Stadt Strogburg 9). Die Fatholifchen Capitularen 
entwürbeten und befeitigten an bem vierzehnten Julitage neuer Rech⸗ 
nung dieſes, 1584ften, Jahres, durch gemeinfchaftlihen Beſchluß, 
den Dechanten Gebhard, und fchufen einen andern Dechanten ihrem 


S. 659 ff. u. 8. 20, S. 101 fe M. vo. Schabäus: Gont. 
Steid. Ih. 3, ih. 17, ©. 497, Bäberlins Reiche Geſch. Bo. 
16, ®&, 461. 465 u 470. 

08) (urt.) Außſch. Beorgens dv. Seyn, Bell. 7, S. 11 f. M. vol, 
Eyzinger: Relat. Hist. Th. 8, ©. 59. 44bbberlin: Keichs⸗ 
Geh. Wh. 16, ©. 459 fe Schevenpiller: Ann, Ferd. Ip. 2, 
©. 825 f. u. Isselt: 8. T. Hist. p. 823. 

6) (urt.) Außſchr. Beorgens v. Seyn, Bell, 18, S. 90 fe M. 
vgl. Eyzinger: Relat. Hist. Th 8, ©. 105. Häberlin: Reiches 
Geh. Bo. 16, ©. 467 fi 

70, Häberlins Reihe Geld, Bd. 18, ©, 572. 
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Stifte. Der Neugeſchaffene war der Herzog Friebrih T1). Gebs 
hard wiberfprach burch ein an bem fechözehnten Augufltage deſ⸗ 
felben Jahres in dem Weftphälifchen Städtchen Werl gefertigtes 
Schreiben diefer Wahl 2). Die Latholiichen Capitularen hör: 
ten nicht dem Einreden; ſondern entwürbeten auch Witgenflein, 
Solms und Winnenberg, und fagten: daß biefelben aus bem 
Capitel gänzlich gefontert und gefchieben wären 7). 

Die Fatholifchen Capitelsglieder hatten entweder fchon in ber 
letztern Aprithälfte dieſes Jahres oder bald nachher die gewichtigern 
Urkunden, allen Gelbvorrath und den größten Theil der Koflbars 
Feiten bes Hochſtifts ohne Vorwiſſen des Stabtmagiftratd aus dem 
Brubderhofe — er war das Capitelshaus — und aus ber Stubt 
Straßburg genommen und weggebracht ??). 

Mehrere der evangelifchen Fuͤrſten des Deutfchen Reichs ers 
fuchten in dem Julimonat biefes, 1584flen, Jahres ben Mas 
giftrat Straßburg's, den Neuerungen zu wehren, durch welche 
des Pabſtes Partei die Gerechtfame des Hochſtiftsund aller Pros 
teftanten beeinträchtigen mögte 75); und dieſer Magiflrat ers 
mahnte an dem dreiundzwanzigften Tage dieſes Monats die Tas 
tholifchen Stiftöglieber, diefe Neuerungen unverzüglich zu nich⸗ 
tigen und zu befeitigen?%), Die Katholiten weigerten ſich, ber 
Mahnung zu hören”). Sie wurbe an dem achtzehnten Augufitage 
von dem Magiftrat erneuert. Sie hörten ihr dennoch nicht ”®). 


U) Curl.) Außſche. Beorgens v. Seyn, ©. 19. M. vol, Häbers 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 16, ©. 646, u. Wh. 18, ©. 572 f. Lun- 
dorpii Sleid. Cont. T. II, L. 24, p. 577. Chytraei Chron. 
Sax. L. 27, p. 796. 

72) (url) Außſche. Beorgens v. Seyn, Bell. 2, ©. 8 f. 

3) J,undorpii Sleid. Cont. T. IL, L. 24, p. 577. Chytraot 
Clron. Sax. L. 24, p. 796. BDäberlin: Reichſs⸗Geſch. Bb. 18, 


©. 578. 

74) (urk.) Außſche. Georgens v. Seyn, ©. 27 ff. u. Bell. 23. 24 
u. 25, S. 114 ff. M. vgl. Bell, 65, ©. 872 f. Häberlin: 
Reichs: Geſch. Wo. 16, ©. 478 ff. 514 f. 582. 606. 624 fı 636 
u. 705, u. Isselt: S. T. Hist, p. 840 9— et 844. 

26) (urk.) Eyzinger: Relat. Hist. Ip. 8, ©. 118. 

⁊e) Eyzinger: Relat. Hiet. Th. 8, ©. 115 f. M. vgl, Schabäus: 
Gont. GSleid. Ib. 8, Bd. 17, ®&. 49 Tr 

IT) Eysinger: Belat. Hist. Th. 8, ©. 0 f. u 126 f. 

%) Epzinger: Relat. Hist. SH. 8, ©. 182. M. vgl. —X 
Gont. Sleid. Ih. 8, Bch. 17, ©. 497 f. 





Hamann Abolph Graf von Solms langte an bem einunds 
zwanzigſten Augufltage neuer Rechnung beffelben Jahres an im 
ber Stabt Straßburg, und er, Georg Graf von Witgenflein und 
Johann Freiherr von Winnenberg nahmen gemeinſchaftlich nicht 
nur an dem einundbbreißigften Augufttage aus dem Capitelögetrais 
dekaſten fo viel bed Getreides, ald, kraft bed Geſetzes, dreien Ca⸗ 
pitelögliebern gebührte 7%); fondern bezogen auch an dem achts 
undzwanzigften Augufttage ben Bruderhof felbfl, fo daß er ihnen 
Wohnung wurde. Die Fatholifcyen Capitularen wichen unverzügs 
lich aus demfelben, um fich gänzlich zu fcheiden von ben verhaßs 
ten Gegnern und gebannten Kebern ®) ; blieben aber noch einige 
Seit in der Stadt Straßburg A). Der Magiftrat Iagerte an dem 
britten Septembertage zwanzig Soldaten in den Bruberhof, um zu 
bindern, daß Unfug und Gewaltthätigkeit aus der Entzweiung und 
dem Iwiefpalt bed Capitels in diefem Haufe fich erzeugten und erwuͤch⸗ 
jen 82). Diefe proteftantifchen Capitularen nahmen auch forthin 
aus dem Öetraide und andern Vorräthen ded Capiteld von Zeit zu 
Zeit nicht weniger und nicht mehr, ald drei Capitelöglieder zu fos 


Mny) (urk.) Außfche. Beorgens v. Seyn, &.25, u. Beil. 29, &. 106, 
B. 68, ©. 350, u. B. 70, S. 892. Häberlin: Keichs⸗Geſch. 
Wb. 16, ©. 471. 479 u. 506. 

60) (Urk.) Ausfhe Georgens v. Seyn, Beil. 21, S. 109 f. WM. 
vgl. Eyzinger: Relat. Hist. Th, 35, ©. 182 f, u. Häberlin: 
Reis : Erf. Bd. 16, &, 47% 

el) Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 17, ©, 22, 


&2) Der Magiſtrat fagte unter Anderm: « ... Damit ber WBruberhoff 
" widerumben geöffnet, ein Erbarer Raht vnd gemeine Burgerſchafft 
bey jhrer der Ends habender Freyheit vnnd durchgang vnturbirt ges 
Laffen, alle thaͤtlichkeit, ſowol zwiſchen einem GEhrwärdigen Thumb 
Capitul, a:$ aud den Burgern, verhuͤtet, vnnd allen anderen gewar⸗ 
tenden vnheilen gebürlich fuͤrkommen werde, &o ift ein Ehrſ. Raht ent⸗ 
ſchloſſen, den Bruderhoff auff eines Ehrw. Thumb Capituls Koſten, 
einem jeden zu feinem rechten vnnd beſitlichem herbringen, mit einer 
gewiſſen anzahl Soldaten zu befegen, vnd die verordnung zu thun, daß 
ein Ehrw. Thumb Gapltut fampt deffen angehörigen Dienern und mäns 
niglich zu feinn gefchäfften und verrichtung, einiger Thaͤtlichkeit vnbe⸗ 
fahrt, biß zu guͤtlichem oder vechtlihen Auftrag ber entflandenen 
Spaͤn ein freyen ab und zugang haben möge..." Außſchr. Geor⸗ 
gene. v. Seyn, ©. SL, u. Beil. 26, &. 129 ff. M. vol, Haͤber⸗ 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 16, ©. 477 f. Lundorpii Bleid. Cont, 
T. II, L. 24, p.578. Chytraei Chron. Sax. L.27, p. 796 sy. 
Isselt: 8. T. Hist. p. 841. 





bern befugt warn ®). Die katholiſchen Gapitelöglieber baten 
mehrmals dringlid durch Schreiben den Magiſtrat Straßburg’s, 
bie gebannten proteflantifhen aus dem Bruderhofe zu vertreiben. 
Der Magiflrat legte die Schreiben ben proteftantifchen Eapitulas 
ren vor. Diefe Proteflanten entgegneten dem Magiflrat: daß 
fie nicht eher aus dem Bruderhofe weichen könnten, als bis die 
katholiſchen Gapitularen nicht nur allen, die Einigkeit des Capi⸗ 
tels zerreißenden, Neuerungen und Zhätlichkeiten entfagt, und bie 
aus dem Hofe entwendeten Kleinodien zurüdgegeben, ſondern 
auch verfprochen haben würden, jeder Anmaßung fich zu enthalten, 
von welcher die Serechtfame der Proteftanten und die Eintrachi 
des Gapiteld gefährdet werben Pönnten). Der Magiftrat mogte 
glauben, daß diefe Bebingungen gerecht waren. Er weigerte fich, 
die proteftantifhen Gapitelöglieber gewaltfam aus dem Bruderhofe 
zu verdrängen. Die katholiſchen Gapitularen wichen aus Gtraßs 
burg. Einige derfelben gingen in die, von biefer Stabt in weils 
norbwefllicher Richtung vier Deutfche Meilen entlegene, Stabi 
Eifoßs3abern 5), welche Wohnfig des Biſchofs Johann war, 
und die andern in andere Drte des Hochſtifts. Wie die katholi⸗ 
ſchen Capitularen fagten, daß bloß fie und nicht bie von dem 
Pabft gebannten proteftantifchen: fo fagten andererfeitö die vier 
von dem Pabfl gebannten und zwei andere proteflantifche Capis 
tularen des Straßburgiihen Hochflifteß, daß nur fie, und nicht 
die aus der Stadt Straßburg entwichenen Eatholifchen, das rechte 
mäßige Gapitel wären 8). 

Eine gemeinfchaftliche Gefanbtfchaft ded Pfalzgrafen Iohann 
Gafimir, welcher einftweiliger Verweſer der Churs Pfalz war, der 
Dfalzgrafen Richard von Simmern und Johann von Zweibrlden, 
und der Markgrafen Ernſt Friedrich von Baden s Durlach und 





8) (urk.) Außſchr. Beorgens v. Seyn x. S. SL f. u. Weil, 70, 
e. 568 M. vgl. Haäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 16, &. 479 

u. 50 
6) Kupfer. en v. Seyn, S. 82 f. u. SE f. u. Beil. 29, 


65) Die rnit wird Zabern von einigen, und Elſaß⸗Zabern von 
andern Deutichen, und Saverne von ben Franzoſen genannt. 


6) Häberlin: Reihss Wfl, Bd. 17, ©. 155 u. 226. 





Jacob von Baden⸗Hochberg langte an in bem Hochſtift, und 
mühete fich, in ber leßtern Septemberhälfte dieſes, 1584ften, Jah⸗ 
res, ben Biſchof Johann und die Fatholifchen Capitularen mit 
ben evangelifchen, Georg von Witgenftein, Hermann Abolph von 
Solms und Johann von Winnenberg, wieber zu vereinbaren ). 
Zwar fagte der Biſchof Johann der Gefandtfchaft, daß er bed 
Zwiſtes gütliche Befeitigung wuͤnſchte; aber er wollte jene protes 
ftantifchen Capitularen verdrängen. Er verfammelte die Lehns⸗ 
leute des Hochſtifts in Elſaß-Zabern, und erwirkte, daß biefe 
Verſammlung ihm verfprach, durch Abgeordnete für ihn mit den 
evangelifchen Gapitularen zu unterhandeln, welche ben Bruderhof 
inne hätten und bewohnten. Won ihr bevollmädtigt und ents 
fendet langten achtzehn ihrer Glieder an in der Stadt GStraßs 
burg, und begannen an dem breißigfien Septembertage neuer 
Rechnung mit den Gapitularen in dem Bruderhofe zu unters 
handeln. Diefe Proteftanten fagten in der Unterbandlung, fo 
wie fie früher dem Magiftrat der Stadt Straßburg gefagt hats 
ten, daß fie aus dem Bruderhofe weichen und alle Amtöpflichten 
gewiffenhaft erfüllen würden, wenn bie Tatholifchen Gapitularen 
ben Neuerungen entfagten, unb bie Zuverläffigfeit dieſer 
Entfagung verbürgten®). Meder die Fatholifchen Gapitularen 
noch der Biſchof wollten der Foderung und ber Bedingung hoͤ⸗ 
ren. Die Unterhandlung zerfchlug fi) an dem zwölften Octos 
bertage, und die Bevollmächtigten der Bafallenverfammlung gins 
gen heim in die Stadt Elfaß: Zabern. — 


Der Kaifer Rudolph hatte inzwifchen durch ein an dem 
namundzwanzigften Septembertage gefertigte Schreiben dem Mas 
giſtrat der Stadt Straßburg geboten, die von der geiftlichen 
Obrigkeit gebannten Gapitularen unverzüglich aus dem Brubers 
bofe zu verjagen, und zu erzwingen, daß fie alles Dadjenige zus 





8) (urk.) Außſchr. Georgens v. Geyn, Bell. 84 ff. ©. 188 ff. 
Schadäus: Gont. Sleid. Ih. 8, Bch. 17, S. 498. M. vgl. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bo. 16, ©. 484 f. u. 492 f. Bd. 17, 
©. 152, u 8b. 18, ©. 577 f. Lundorpfii Sleid. Cont. T. 11, 
L. 24, p. 579. 1sselt: S. T. Hist. p. 842 sqq. 


8) (urk.) Außſchr. Georgens v. Seyn, &. 44 f. u. Bell. 89, ©. 
230 ff. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Bdo. 16, &, 491 f. 
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rüdgäben, welches fie eigenmächtig aus biefem Hofe genommen 
hätten ®), 

Geladen von dem Biſchof Johann, eröffnete ſich und hans 
beite in der letztern Novemberhälfte dieſes, 1584flen, Jahres ein 
Landtag ber Landgrafichaft Elfaß in der Stabt Schlettflabt; fuchte 
Mittel, durch welche der Zwiefpalt bed Capitels geheilt werben 
mögte; und fagte in dem an dem neunundzwanzigften Decems 
bertage beffelben Jahres gefertigten Abfchieb: daß bie Stabt Straß⸗ 
burg, ben Befehlen des Kaifers gehorchend, nicht nur die Waffen⸗ 
mannfchaft aus dem Bruderhofe unverzüglich zuruͤckknehmen, ſon⸗ 
dern auch die Gebannten aus demfelben treiben, und die bishe⸗ 
rigen, durch Amtseid verpflichteten, Schaffner beauftragen müßte, 
die Gefälle de8 Hochſtifts von den Schulbnern zu nehmen, aber 
weder den Fatholifchen noch den gebannten ober andern Gapitus 
laren auszubändigen, wenn nicht inzwifchen der Zwieſpalt durch 
gütliche Audgleichung ober durch Geſetzesſpruch geheilt und befeis 
tigt fein mögte; und daß man den Kaifer bitten würbe, biefen 
Zwiſt des Hochſtifts unverzüglich von den Churfürften Wolfgang 
von Mainz und Auguft von Sachfen entweder durch gütliches 
Vermitteln und Ordnen ober durch bed Geſetzes Spruch befeitigen 
zu laſſen). 

Die Tatholifchen Capitularen baten und ermahnten an bem 
britten Februartage des eintaufendflnfhundertfünfunbachtzigftenJabs 
res durch einen Abgeorbnneten neuerdings den Magiftrat der Stabt 
Straßburg, dem gefehwibrigen, gewaltthätigen und verbrecherifchen 
Schalten ber Grafen und Freiherren zu wehren), De 
Magiftrat legte dieſes Begehren den in dem Bruderhofe wohnenden 
proteflantifhen Domherren vor. Diefe Domherren beantworteten 
dafjelbe, und bemüheten fich in ber Beantwortung dem Magiftrat 
zu beweifen, daß fie aus dem Bruberhofe nicht weichen koͤnn⸗ 
ten, und daß Ungebühr und Gewaltthat nicht von ihnen, fonbern 


©) Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 16, S. 570 f. 596 u. 706 fi 


%) (Url) Außfhr. Georgens v. Senn, Beil. 61 u. 62, &. 824 ff, 
M. vgl. Häbertin: Reichs⸗Geſch. Wb. 16, ©. 501 ff. 

9) (urk.) Außſchr. Beorgens v. Seyn, ©, 52 f. u. Bell. 70, ©, 
392 fſf. M, vgl. Häberlin: Reiches Weich. Bd. 16, &. 507 ff. 





von ben Fatholifchen Capitularen verübt worben fein #). In 
Bolge dieſer Antwort fagte der Magiſtrat an dem achtzehnten 
Märztage des eintaufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres den 
Fatholifchen Capitularen, daß er der Sache fich entfchlagen müßte, 
weil man feinen Rath verfchmäht hätte, durch defien Annehmung 
und Befolgung die Ehre und das Gedeihen des Hochftifts bewahrt 
und gefördert fein mögten®), Georg von Sayn, Hermann 
Adolph von Solms, Johann von Winnenberg und der protes 
flantifche, mit dieſen Gebannten gegen die Anmaßlichkeit der Pa: 
tholifchen Capitelöglieder kaͤmpfende, Graf Ernft von Mandfeld, 
Gapitular des Straßburgifchen Hochſtifts, fertigten und vervielfäls 
tigten duch bie Buchdruckerei in diefem Jahre ein gemeinfchafts 
liches Außfchreiben, welches ihre Abfichten und ihr Verfahren vers 
theidigte). 

Der Kaifer verbot burch ein an dem elften Julitage dieſes, 
1585ften, Jahres in Prag gefertigteß Schreiben allen Unterthanen 
und andern Pflichtigen des Hochſtifts, Zinfen oder andere Ges 
fälle den Gebannten — das Schreiben nannte fie unrubige, 
ercommunicirte und privirte Perfonen — zu liefan®), 
Dem Berbot wurde nicht gehört; und Jeder der gebannten Gas 
pitularen bemühete fi) durch ein fogenannted Appellationsinftrus 
ment — Einredefchreiben — welches er durch einen Notar gab, 





92) (Urk.) Außſchr. Georgens v. Senn, Bell. 71, &. 396 ff. M. vgl. 
Häberlin: Reiche: Self, Bd. 16, ©. 507 ff. 

83) (urk.) Ausfhe. Georgens v. Seyn, Beil. 78, ©. 408 f. DM. 
vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wr. 16, ©. 516 ff. 

9) Sie nannten biefe Schrift: Außfchreiben vnd Grauͤndtlicher Bericht 
Vnſer Georgen von Seyn Graffen zu Witgenflein Thumbprobften zu 
Gölln, Hermann Adolphen Graffen zu Solms, Johannſen Freyherrn 
zu Winnenberg vnd Beypiftein, Ernften Braffen zu Manßfeld, der Erg 
und Hoher Stiffter Coͤlln, Trier, Wuͤrgburg und Straßburg Thumbherren, 
Warumb wie ons etlicher unferer Mitcapitularen gefehrlichen newerungen 
bißhero widerfegen müffen. (Gebr. Anno 1585 in Quartformat, ) 

85) ( Url.) Appellation Inſtrumenta An bie Roͤmiſche Keyſerliche Maye⸗ 
fat ꝛc. ber Herrn Georgen von Seyn Graffen zu Wittigen 
fein, Hermann Adbolffen Braffen zu Solms, Johanſen 
Freyherrn gu Winnenberg vnd Beyhelſtein Bund Ernften 
Graffen gu Manßfeld. (Gedr. i. 3. 1585 in 4.) Url, 6, ©. 
49 ff. DM. vgl. Conborp: Acta Publ. Ih. 8, Bch. 8, S. lite, 
S. 972. Meyer: Lond. Suppl. Ih. 2, Sch. 2, G. 162, ©, 656. 
Schevenhiller: Ann. kerd. Ih. 10, &. 1533. 





zus erweifen, baß ihre Sache gerecht wäre. Diefe Capitularen 
fertigtem an bem dreizehnten Detobertage neuer Rechnung dieſes 
Jahres ein gemeinfchaftliches Schreiben, legten es zu den Apellas 
tionsinftrumenten, und fendeten alle diefe Schriften unverzüglich 
dem Kaifer %). — 

Bevollmaͤchtigte de Kaiferd Rudolph — fie waren Rudolph 
Graf von Helfenftein, Nicolaus Freiherr von Polweiler und Cys 
riacus Rüland — langten in der erſtern Novemberhälfte befs 
felben, 1585ften, Jahres an in dem Hochſtift. In bie Stabt 
Straßburg gefommen, ermahnten fie und broheten, um zu ers 
wirken, daß der Magiftrat derfelben die gebannten Gapitularen 
aus dem Brubderhofe vertriebe 7). Der Magiftrat mogte nicht 
diefe Gapitularen vertreiben; fondern entgegnete ben Bevollmäds 
tigten, daß einem Reichsſtande nicht angefonnen werben dürfte, 
bed Pabſtes Bannflüche zu vollſtrecken, welche nicht von der 
Reichögliebergefammtheit geprüft und genehmigt worden wären *®). 
Die Bevollmächtigten Rudolph's befablen felbft den gebannten 
Gapitularen, aus dem Bruderhofe unverzüglich zu weichen. Bes 
folgung dieſes Befehls verfagend, antworteten diefe Domberren, 
daß des Hochſtiftes Glieder nicht Anmaßlichkeit des Pabſtes gels 
ten laſſen duͤrften, welche uͤber dieſes Hochſtift gebieten wollte, 
und daß der innere Zwiſt des Capitels von der Reichsgliederge⸗ 
ſammtheit entſchieden und beſeitigt werden müßte®). Die Bes 
vollmächtigten gingen in der legten Decemberwoche biefes, 1585ften, 
Jahres heim, ohne Befolgung des Kaifergeboted erzwungen zu 
haben 10). Die gebannten Domherren wohnten nad wie vor 
in bem Bruberhofe, und lebten von ben Zehnten und andern 





86) (urt.) Appellation Inſtrumenta Georgen v. Senn u Beil. 1, 
1 fu 8. 7,6. 52 fi 

97) Acta u. Handl. d. Kaiſ. Eommiſſ. Th. 2, Beil. 1, ©. 86 ff. w. 
B. 3, © 112 fe. Haberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 16, ©, 569 ff. 
u. 584 ff. 

8) Acta u. Handl. d. Kaiſ. Commiſſ. Th. 2, Bell. 2, ©. 98 ff. B. 5, 

©. 157 ff. wu. 8. 7, S. 186 ff. Häberlin: Beides Geh. Bd. 

16, ©. 577 f. 580. 602 u. 706 ff. 

39) Acta u. Handl. b. Kalf. Commiſſ. Ih. 1, Bell. 6 u. 7, ©. 12 f- 
Häberlin: RKeichs⸗Geſch. Bd. 16, &. 610 fi. 680. 685 f. u« 
658 f. 


100) Häberlin: Reicht-Geſch. Mb. 16, ©. 710. M. vol, 695. 
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Zinfen, welche bie Stadt Straßburg, der Graf von Hanau, 
Mehrere der Elfafjifchen Ritter und andere Pflichtige bed Capiteld 
in den Bruderhof fleuerten 1). — 

Die evangelifchen Capitularen verabfchiebeten an bem fiebens 
undzwanzigften Apriltage des eintaufenbfünfhundertfiebenundacht: 
zigften Jahres den Fatholifchen Capiteldeinnehmer, welcher in der 
Stadt Straßburg geblieben war, bisher Gefälle des Hochſtifts ge: 
nommen und den Fatholifchen Gapitelögliebern eingehänbigt hatte, 
und bemächtigten fich feiner Schriften 2). 

Die katholiſchen Gapitularen klagten dem Kaifer, baß bie 
Gebanneten durch diefe Verabfchiedung bes Cinnehmerd neuer: 
dings fie vergewaltigt hätten; und der Kaifer gebot durch ein 
an dem zwanzigften Maitage dieſes Jahres zu Prag gefertigs 
te8 Schreiben den proteftantifchen Capitularen, fo wie er fchon 
burd) feine Abgeordneten denfelben geboten hatten, au8 dem Brus 
derhofe unverzüglich zu weichen. Sie wien nicht?). Er uns 
terfagte durch ein an dem zehnten Octobertage deſſelben, 1587ften, 
Jahres gefertigted, fo wie auch fpäterhin durch ein anderes an 
dem zwölften Septembertage des eintaufendfünfhunbertachtund: 
achtzigften Jahres gegebenes Schreiben den Pflichtigen des Hochs 
flifteß, die diefem Stifte fchuldigen Zinſen einem andern ald dem 
rechtmäßigen Capitel zu feuern, deſſen Glieder bie Gebanneten 
nicht wären). Aber weder die Stadt Straßburg noch die Ei: 
faffifchen Ritter und andere Pflichtige des Hochflifts hörten dieſem 
Verbote. Sie fuhren fort, in den Bruderhof zu fleuem. — 

Des Hochſtifts Vicar oder Caplan, Veit Ziegler, war inzwi: 
(hen Bürger der Stadt Straßburg geworden; und man fagıe 





9) Laguille: Hist. d’Als. P. 1I, T. I, L. 6, p.286. Häbertlin: 
Reichſs⸗Geſch. Mb. 17, ©. 2. 

3) (urt.) Londorp: Acta Publ Th. 8, Bd. 8, C. 111d, ©. 974. 
Khevenbiller: Ann. Ferd. Th. 10, ©. 1540. Bäberlin: 
NReichs.Geſch. Bd. 17, S. 2. M. vgl. Ludwig Sarl’s von Hell, 
feld Beiträge zum Staats⸗Recht und ber Geſchichte von Sachſen. 
Aus ungedrudten Quellen. ( Ciſenach 1785 ff. in 8.) Th. 1, ©. 88. 

9, (Url) Londorp: Acta Publ. Ip. 8, Bch. 8, S. 11160, ©. 972. 
Meyer: Lond. Suppl Th. 2, Bch. 2, urk. 162, 6. 656. Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Th. 10, ©; 1538, 
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dem Biſchof Johann, daß durch des Bürgerrechte Annehmung 
Ziegler ber bifchöflichen Gerichtöbarkeit ſich entwunden, und der 
ftäbtifchen fich untergeben hätte, daß derfelbe aus der Katholikenkirche 
weichen, Keßerprediger werben, und die eigene Köchin ehelichen wollte. 
Bon dem Bifchof entfendete Krieger Überfielen, verwundeten und 
übermanneten an bem ſiebenundzwanzigſten Märztage des eintaus 
fendfünfhundertachtundachtzigften Jahres Ziegler auf der aus der 
Stabt Straßburg in das von ihr in ſuͤdweſtlicher Richtung uns 
gefähr eine Meile entlegene Dorf Dippichheim ) führenden Heers 
firaße, brachten denfelben durch die Feſtung Dachftein in die Stadt 
Eifaß= Zabern und kerkerten ihn in das dortige Barfuͤßer⸗Kloſter. 
As er funfzehn Wochen eingekerkert gewefen war, entfagte erw 
nicht nur dem Straßburgifhen Bürgerrechte, fondern auch der 
Vicarwuͤrde. Die Entfagung führte ihn aus feinem Gefängniß. 
Er mußte aber verforechen, in demjenigen Orte zu bleiben, in 
welchen der Bifchof ihn verweilen mögte. Ziegler durfte nun 
frei wandeln in der Stadt Elſaß⸗Zabern, aber nicht aus ihr 
fhreiten; und wurbe fpäterhin an dem vierzehnten Octobertage 
dieſes Jahres in das von der Stadt Straßburg Über den Rhein 
binweg, in ſuͤdfuͤdoͤſtlicher Richtung ungefähr fünf Meilen und 
von dem Städtchen Ettenheim in norbweftlicher Richtung ungefähr 
Drei Viertelmeilen entlegene Klofter Ettenheim⸗Muͤnſter ©) verwies 
fen und geführt; damit er, von allem weltlichen Verkehr gefchies 
den, bafelbft wohnte. Er war nicht lange in diefer Abtei; fons 
dern entfloh bald — an dem dritten Novembertage deſſelben Jah⸗ 
res auß ihr — kam an bemfelben Zage in die Stadt Straßburg, 
und bat ihren Magiftrat und die evangelifchen Capitularen, nicht 
nur ihn zu fehligen, fondern auch Dasjenige ihm wieber zu vers 
fhaffen, welches widerrechtlich ihm der Bifchof entriffen hätte?) 
Diefer Magiftrat fing inzwifchen zwar den Fatholifchen Doms 
probft Chriſtoph Ladislaus Grafen von Nellenburg, welcher in 


5) Diefes Dorf wird Dippichheim von ben Meiften, und Dippichem 
von Andern genannt. 

6) Diefes Kiofter wird Ettenheims Mänfter von ben Meiften, unb 
Gttenmänfter von Andern genannt. 

7) (urk.) Des Thumbcapittels hoh. Stifft Straßb. wiberlegung b. Gas 
lumnien Thengen's ©. 81 fl. M, vol, Häberlin: RKeichs⸗Geſch. 
Bd. 17, ©, 2 ff. u. ©, 26. 





die Stabt Straßburg gelommen war, unb kerkerte ihn ein, bamit 
durch diefe Einferferung Genugthuung für die Einkerkerung Zieg⸗ 
Ier’3 von dem Biſchof Johann erpreffet würbe. Aber der Bifchof 
fprach die Hülfe bes Reichskammergerichtes an, und dieſes Gericht 
gebot dem Magiftrat, den Domprobft zu entlaffen. Der Magi⸗ 
firat entließ ihn der Haft. — 

Die Stadt Straßburg und bie Schweizerifchen Städte Zürich 
und Bern hatten inzwifchen in dem Maimonat des eintaufends 
fünfhunbertachtundachtzigften Jahres durch einen Vertrag ſich vers 
bündet, welcher fagte: baß fie gegenfeitig fich fchirmen, und jebe 
Gefährdung ihrer Religion und ihrer Freiheit gemeinfchaftlich abs 
wehren würben 9). Die proteftantifchen Capitularen des Hochſtifts 
geboten, durch ein an dem einundbreißigften Decembertage neuer 
Rechnung des eintaufendfünfhundertachtundachtzigften Jahres in 
Straßburg gefertigte Schreiben des Dechanatdverwalterd Ders 
mann Adolph Grafen zu Solms, dem Domprobft Chriftoph Las 
bislaus Grafen von Nellenburg, nicht nur feinen bisherigen Thaͤt⸗ 
lichkeiten unverzüglich zu entfagen, feine Neuerungen zu vernidys 
ten, und alle Dasjenige dem Capitel einzubändigen, welches ex 
bisher demfelben vorenthalten hätte; fondern auch dieſem Capitel 
an dem achtundzmanzigften Ianuartage neuer Rechnung des nächs 
fien, 1589ften, Jahres an dem gefetlichen Gapiteldorte in Straß⸗ 
burg zu befcheinigen: baß er diefem Gebote gehorcht hätte und fürs 
derhin gehorchen wollte Der Domprobft antwortete in einer an 
bem breiundzwanzigften Sanuartage diefes, 1589ften, Jahres gefers 
tigten, und durch die Buchdruderei vervielfältigten und veröffents 
lichten Schrift, daß bie drei von dem Pabſt gebaunten und ein 
anderer evangelifcher Gapitular, Ernft von Mansfeld, gebeiligte 
Gewohnheiten und Geſetze bed Hochſtifts frevelnd angetaftet, Neues 
rungen gemacht, ber geifllihen Obrigkeit wiberrechtlich fich ents 
wunden, dem Kaifer rebellifh ſich widerſetzt, und eigenmädhtig 
gefchaltet hätten ; baß brei Abtrlinnige — der Capitular Georg 
Graf von Witgenftein war inzwifchen geftorben — nicht bad Gas 
pitel wären, und nicht in dem Hochſtifte walten dürften 9), Von 


e), Häberlin: Reichs: Bel. Bd. 17, &. 6. 
9, (Urt) Warhaffte Werantwortung vnd gränblicher bericht bei Chrwuͤr⸗ 
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der Schärfe biefer Anlagen erbittert, bemüiheten fich die evange⸗ 
lifchen Gapitularen in einer Schrift, welche fie an dem neunzehns 
ten Ianuartage ded eintaufendfünfhundertneunzigften Jahres fers 
tigten und gleichfalls durch die Buchdruckerei vervielfältigten, zu 
beweifen, daß diefe Behauptungen und Anklagen Zhengen’s gröbs 
liche Lüge und giftige Verläumdung wären 19), 

Als der aus dem Coͤlniſchen Erzſtift verbrängte und verjagte 
Ehurfürft Gebhard und feine Gemahlin Agnes inzwiſchen — an 
dem fünften Augufltage des eintaufendfünfhundertneundachtzigften 
Jahres — in der Stadt Straßburg angelangt waren, fagten 
dieſer Dombdechant und die andern proteftantifchen Gapitularen 
bed Straßburgifchen Hochſtifts durch gemeinfchaftlihen Sprud) : 
daß die Batholifhen Domherren fich aller Stiftögliebörechte und 
Pfründen verluflig gemacht, und aufgehört hätten, Glieder des 
bochftiftlichen Capitels zu fein 1). — 

Die Stadt Straßburg warb und rüftete inzwifchen fechöhuns 
bert Fußfoldaten und einundachtzig Reiter 12), damit fie durch 
biefelben jeder Vergewaltigung fich erwehren koͤnnte. Die protes 
ftantifchen Capitularen befegten an dem fiebenten Octobertage des 
eintaufendfünfhundertneunundachtzigften Jahres durch Krieger der 
Stadt Straßburg dad dem Hochſtift gehörende Schloß des von 
ihr in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung fünf Viertelmeilen entlegenen 


bigen Herrn Shriftoff Ladißlai Braven von NRellenburg 
Deren zu Thengen x. auf Grave Herman Adolff von Golms 

“ vermeindten Statthalter bes Delanats ber Stifft Straßburg wider 
ihn publicirte nichtige Sitation. (Gebr. zu Breyburg im Wreißgdw I. 3. 
1589 in 4.) ©. 8 ff. Des Thumbcapiteis hoh. Stifft Straßb. wis 
derlegung d. Calumnien Thengen's 2. ©. 99 ff. M. vgl, Haͤbe r⸗ 
Lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 17, G. 7 ff. 

30) Diefe Rechtfertigungsfchrift der enangelifchen Capitularen nannte fich: 
« Gines Hoch vnd Ehrwärbigen Thumbcapittels hoher Stifft Straß⸗ 
burg grunbtlicdhe verantwortung und wiberlegung deren von Graff Chris 
off Ladißlaen von Thengen aufßgegoffenen vnnd in offnen Truck Publi⸗ 
vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 17, ©. 89 ff. 

11) Laguille: Hist. d’Als. P. II, T.I, L. 6, p.296. Haͤb erlin: 
Reihe» Bel. Bd. 17, &. 88. M. vgl. Bo. 15, ©. 260, 

12) Diefe Kriegerzahl nennen Kanbfchriftiiche Nachrichten, welche der Ge⸗ 
ſchicht ſchreider Louis Laguille benugte. M. ſ. Laguille: Hist, 
dꝰ Ale. P. IL, T. I, L. 7, p. 327, 





Dorfes Geispolzheim ??). Der Biſchof Iohann bat Lothringen’s 
Herzog Carl den Zweiten, ihm zu helfen. Der Bitte hoͤrend, 
fendete der Herzog eine Kriegerfchaar. Sie langte an in dem 
Hochſtift, eilte gegen das Schloß, Überrafchte und überwältigte 
daffelbe, fo daß fie die Meiften feiner Beſatzungskrieger töbtete 
und ed nahm). 

In die Landgraffchaft Eifaß gekommen, überwältigte bad 
Kriegerheer der Herzogs Carl von Lothringen in der erftern Des 
cemberbälfte deffelben Jahres zwifchen ben Städtchen Benfeld 
und Markoldheim in der Nachbarfchaft der Stadt Straßburg viers 
taufendfiebenhundert Deutfche Krieger, welche aus Deutſchland's 
Innerm gefommen und bei dem Städtchen Rheinau über ben 
Rhein: Strom gegangen waren, um in bad Franzoͤſiſche Königs 
reich zu gelangen, und dem Könige Heinrich dem Vierten zu helfen 
gegen bad denfelben bekriegende Katholitenheer Frankreich's. Es 
töbtete mehrere Hunberte berfelben, fing Andere und drängte bie 
Uebrigen in die Schweiz; fo daß fie hier weilen mußten, bis eine 
Franzoſenſchaar Heinrich’8 ihnen entgegentam, fie aufnahm und 
in das Königreich brachte 1°). 

Die Pfalzgrafen Johann Cafimir von Lautern, Abminiftras 
tor der Chur: Pfalz, Richard von Simmern, Philipp Ludwig 
von Neuburg und Johann von Zweibrüden, die Markgrafen 
Ernſt Friedrich von Baden: Durlach und Georg Friedrich von 
Brandenburgs Anfpach und Culmbach, und Andere der evangelis 
fhen Glieder des Deutfchen Reiche baten inzwiſchen — in dem 
Gebruarmonat des eintaufendfünfhundertneunundachtzigften Jah⸗ 
res — durch eine gemeinfchaftlice Gefandtfcaft in Prag den 
Kaifer Rudolph, die Achtung, durch welche die von dem Pabſt 
gebannten Sapitularen zu flrafen er gebrohet hätte, zurüdzubalten, 
und zu verfügen, daß ber Meichöglieber Gefammtheit in dem 
nächften Neichötage den Zwieſpalt des Straßburgifchen Hochfliftes 
beilte und befeitigte. Der Kaifer antwortete: daß ein Fatholifcher 


18) Diefes Dorf wird Geis polzheim von ben Meiften, und Beifpigen 
von Andern genannt. 

14) Laguille: Hist. d’Als. P.II, T. I, L.6, p.296. Häberlin: 
Reichs,Geſch. Bd. 17, ©. 88. 

15) Thuani Hist. s. Tenp. P. IV, L. 98, p. 790 sqq. ®. vgl. 
Däberlin: Reich » Cefi. Bd. 15, ©, 249, u. Bb. 17, &, 88 f. 





und ein evangelifcher Meichöfürft nicht nur diejenigen ‚Büter und 
Gefälle des Etraßburgifcyen Hochftiftes, deren bie Gebannten ſich 
bemächtigt hätten, fondern auch diejenigen, welde in den Häns 
ben der katholiſchen Gapitularen wären, gemeinfchaftlidy verwal⸗ 
ten und verwahren würben; bis er den Zwieſpalt des Gapitels 
gütlich geheilt, oder aber, wenn gütliche Heilung nicht erwirft 
werben mögte, durch bed Gerichte Spruch befeitigt hätte 10). 


Die Churfürften Chriftian der Erfte von Sachſen und os 
hann Georg von Brandenburg, und der Pfalzgraf Johann Ga: 
fimie baten in dem Sommer bes eintaufendfünfhundertneunzig> 
ſten Jahres ebenfalls durch eine gemeinfchaftliche Geſandtſchaft 
zu Prag den Kaiſer Rudolph, den Vergewaltigungen zu wehren, 
durch welche die Evangelifhen in dem Gölnifhen Erzſtift, dem 
Straßburgifchen Hochftift, den reichöfreien Städten Augsburg und 
Aachen und in vielen andern Orten Deutfchland’s, von Katholifen 
angefochten, beeinträchtigt und gefährdet würden; und zu verfügen, 
daß der nächfte Reichſtag diefe Religionsfachen erwöge und ord⸗ 
nete 7). — Der Kaifer antwortete durch ein an dem fiebenunbs 
zwanzigſten Julitage diefes, 1590ften, Jahres in Prag gefertigs 
te8 Schreiben unter Anderm: daß verpflichtet, den Gefammtinhalt 
bes Religiondfriedensvertrages , deffen Theil der Geiftliche Vorbe⸗ 
halt wäre, gleichmaͤßig aufrecht zu erhalten, er auch Diejenigen 
Beflimmungen diefed Vertrages vollfiredden müßte, weldye der 
Einen oder ber Anbern der Parteien unangenehm und ungünftig 
fein mögten; daß Gerechtigkeit ihm verboͤte, Dasjenige zu billigen, 
welches, dem Geiftlihen Vorbehalt zuwider, in dem Coͤlniſchen 
Erzftift und dem Straßburgifchen Hochflift geſchehen wäre, und 
daß er weder zuruͤcknehmen und nichtigen noch aͤndern Eönnte, 





16) Dipeetin: Reichs Gef. Bo. 17, ©. 87 f. m. vgl. Bd. 15, 
©. 242 f. u. 431 f. Londorp: Acta Publ. Ih. 1, Sch. 1, ©. 7, 

Beil, 1, ©. 66, u. 8. 2, ©. 70. Meyer: Lond. Suppl. Sp. 1, 
Bh. 1, S. 12, ©. 147 u. 152. Khevenhiller: Ann. Nerd. 
Th. 8, ©. 716, u. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, I. 96, p. 718. 


1) (urk.) Londorp: Acta Publ. Th. 1, Bd. 1, ©. 7, Beil. 1, ©. 
64 ff. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 1, urk. 12, ©. 144 ff. 
Lünig: GStaars,Consilia, IH. 1, 6. 128, &. 700 fe M. vg:. 
Höberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 15, S. 411 ff. 


Aiqter s Geſch. d. Wiöhr. Axieges. Ix Bd, 24 
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was er in ber Aachen'ſchen und Augsbingifhen Sache verfügt 
hätte 8), — 

Wenn Einer der Strafburgifhen Gapitularen während bies 
ſes Zwieſpaltes geflorben wars; fo wurbe für denfelben von den 
überlebenden Eatholifhen Gapitularen ein Latholifcher und von 
den evangelifchen ein evangelifcher Capitular gefchaffen; fo daß 
das Capitel für jedes Glied, welches der Tod binwegrafte, 
zwei Glieder erhielt, welche einander anfeindeten und be: 
kaͤmpften. Des Hodhfliftes Domprobft Ladislaus Chriftoph Graf 
von Nellenburg und Thengen flarb an dem neunzehnten Mai: 
tage — neuer Rechnung? — des eintaufenbfür: yunderteinund⸗ 
neunzigſten Jahres, und die katholiſchen Capitularen ſchufen ei⸗ 
nen katholiſchen und die evangeliſchen einen evangeliſchen 
Domprobſt; und Jeder biefer gefchaffenen, deren Tatholifcher der 
Herzog Ferdinand von Bayern, Sohn bed Bayernherzogs Wil⸗ 
beim des Zünften, und der evangelifche der Prinz Joachim Carl 
von Braunfchweigs Wolfenbüttel, Sohn ded Herzogs Julius von 
Braunfchweig : Wolfenbüttel, war, nannte bloß ſich einzigen 
Domprobft des Straßburgifchen Hochſtiftes 10). — 

Nicht nur die Eatholifche Seiftlichkeit war unduldſam gegen 
Proteftanten, fondern auch bie proteftantifche gegen Katholiken. 
Johann Pappus, Johann Thomas, Johann Faber und bie an⸗ 
bern Proteftantenprediger Straßburg's baten in dem Märzmonat 
des eintaufendfünfhunderteinundneunzigften Jahres burch ein Schreis 
ben den Magiftrat der Stabt, zu verbieten, baß Fatholifcher Got: 
tesdienſt in ihr verrichtet würde, und bie Abgötterei ber Stift: 
kirchen und der Klöfter auszurotten 2). Der Magiftrat hörte 
nicht dieſer Bitte Er zerflörte aber unb vertilgte gänzlih au 
dem achten und bem neunten Augufitage diefes, 1591flen, Jah⸗ 
res ein der Außenfeite der Stadtmauer angränzended oder nahe: 


18) (Url) Eonborp: Acta Publ, Th. 1. Bd. 1, &. 7, Bell. 2, ©. 
69 fl. u. B. 4, ®&, 76. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, 
Urk. 12, ©, 151 ff. u. 159 f. Lünig: Staats-Coneill. Ih, 1, 
6. 128, ©. 707 ff. u. 716 f. M. vgl. Häberlin: ReichsGeſch. 
Bd. 15, ©. 429 ff. u, 452 ff. 


’" Bädeetin: Reihe: Geſch. Wd. 17, &. 10% f. M. vgl. S. 29 f. 
u . 
20 Laguille: Hist. d’Als. P. II, T. I. L. 7, P. 318 590. 
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gelegenes Karthaͤuſer⸗Kloſter, damit nicht feindliche Kriegerfchaaren, 
Durch dafjelbe ſich fchirmend, die Stadt angriffen und beſchaͤdig⸗ 
tm). Er entzog in dem Aprilmonat bes eintaufendfünfhuns 
bertzweiundneunzigfien Jahres auch Eind der innerhalb der Stadt 
gelegenen drei Nonnenklöfter — es war das Nicolaus: Kloftr — 
den Katholitenz fo daß denfelben bloß zwei Nonnenkloͤſter — 
nämlid dad Magbdalenens, und dad Margarethen = Klofter — in 
ber Stabt Straßburg blieben 22). — 

Der Bifhof Johann flarb an dem zweiten Maitage neuer 
Rechnung des eintaufendfünfhundertzweiundneungigften Jahres 2); 
und bie katholiſchen Gapitularen des Hochftiftes meldeten durch 
ein Echreiben dieſes Sterben fogleich dem Kaifer Rudolph, und 
baten ihn, Bevollmaͤchtigte zu fenden, welche den Gegnern der 
Katholikenkirche wehren mögten zu hindern, baß von dem rechts 
mäßigen Capitel ein rechtgläubiger Bifchof dem Hochflifte geges 
ben würde. Rudolph fertigte an dem achten Daitage in Prag 
ein Antwortfchreiben den Capitularen. Es gebot denſelben, die 
Schloͤſſer, Städte und andere Drte des Biſsthums wohl zu vers 
wahren, und Allen vorzuenthalten, welchen der Kaifer nicht aus⸗ 
druͤcklich erlaubte, diefelben zu nehmen und zu haben ; und es fagte 
auch, daß er Bevollmädhtigte bald fenden würde, welche das Hochs 
ftift fo lange bewahren und verwalten mögten, bis dad Gapitel wies 
ber einen Bifchof demfelben erwählt und gegeben hätte #4). Der 
Kaifer gebot durch ein anderes, an dem zehnten Maitage gefers 


2) Eyzinger: Hist. Relat. v. 3. 1592, Erſt. Hft. &. 8. Fran⸗ 
cus: Hist. Relat. Cont. B. 3.1591, Zweit. Hft. ©.55f. Scha⸗ 
däus: Gontin. Sleib. Th. 8, Bch. 16, ©. 410 f. M. vgl. 
Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 101, p. 952 sq. u. Däbers 
lin: Reiche⸗Geſch. Wr. 16, ©. 108 f. 

22) Laguille: Hist. d’Als. P. II, T. I, L. 7, p. 321. 

23) Thuani Hist. s. Temp. P. 1V, L. 104, p. 1134. 


24) Des Ehrwuͤrdigen Herrn Frangen Freyherrn gu Kriechingen 
Thumbdechants Erklerung belangendb die den zehnten *) Juni Stylo 
Novo Anno 1592 fürgenommene Biſchoffliche Klection gu Straßburg. 
(Sedr. 1.3.1592. in 4.) Bell. 5. Schad aͤus: Gont. Sleid. SE. 8, 
Bch. 17, 8. 466. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Br. 17, ©. 105 f. 
mM. vgl. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 1154, u. 
Khevenbiller: Ann. Ferd. Ch. 8, &. 997. 

8) —— hätte ſagen ſollen „ben neunten” denn die Wahl wer an dem neun: 
son Junitage. 
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tigteß, Schreiben dem Magiftrat ber Stabt Straßburg, zu bins 
dern, daß die proteflantifchen Domherrn, Inhaber bed Bruders 
hofes, ſich feindfeliger Handlungen unterfingn =), und fagte 
durch ein dritte Schreiben — er hatte ed an dem fünften Juni⸗ 
tage dieſes, 1592flen, Jahres in Prag gefertigt — den Fatholis 
fen Capitularen: daß der Erzherzog Berdinand, Herrfcher Ty⸗ 
rol's, von ihm, Kaifer, beauftragt und ermächtigt, nächftens 
in das Hochflift kommen, und e8 fo lange verwahren, ſchuͤtzen 
und verwalten würde, bis ein Bifchof demfelben gegeben wäre?*), 
Da aber weber die Fatholifchen noch die evangelifchen Gtieber des 
Capiteld erlauben wollten, daß der Erzherzog Ferbinand in bie 
Sache ſich mengte: fo wagte er nicht, in das Hochftift zu geben, 
und ber Verwaltung beffelben ſich zu bemächtigen 7). — 


Die proteftantifhe Hälfte des Capiteld ud inzwifchen bie ka⸗ 
tholifchen Gapitularen, in den Bruderhof Straßburg’s zu fommen, 
und mit ihr die Verfammlung zu fein, von welcher ein Bifchof 
dem Hochſtifte gefchaffen würde 2). Diefe Katholiken weigerten 
fi), der Ladung zu folgen; die alleinigen proteflantifchen Gas 
pitularen wählten an dem breißigften Maitage neuer Rechnung 
diefes, 1592ften, Jahres, und durch die Wahl wurde des Mags 
deburgifchen Adminiftratord Joachim Friedrich zweitgeborener Sohn 
Johann Georg, welcher noch nicht aus feinem fechözehnten Les 
bensjahr gefchritten war, Biſchof oder Adminiſtrator des Straßs 
burgifchen Hochfliftes 2). Diefer, an dem fechözehnten December: 


3) Krichingen’s Erler. Bell. 7. Schabäus: Cont. Sleib. Th. 8, 
Bch. 17, &. 466 f. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wd. 17, &. 106 f. 
IR. vgl. Kheven Hiller: Ann. Ferd. Th. 8, &. 997. 

3) (urk.) KRriehingen’s Erkler. Beil. 6. Schadaͤus: Cont. GSleib. 
Th. 8, Bch. 17, ©. 475 fe Häberlin: Keichs⸗Geſch. Bd. 17, 
©. 118. Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 32, p. 869, 

2) Sattler: Geſch. Wärt. u. d. Reg. d. Hrign. Th. 5, &. 141 fü 
Däberlin: Reihe, Gel. Bd. 17, &. 189 f. 147 f. 170 u. 247. 

2) Schadaͤus: Gont. leid. Ih. 8, Bch. 17, ©. 467 ff. M. vgl. 
Khevenbiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 996 fe Bäbertlin: 
Reiche: Geſch. Bb. 17, ©. 107 ff. 126. 217 u. 286 fi 

3) Schabäus: Gont. Steid. TH. 8, Bch. 17, ©. 470 f. u. 508. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 32, p. 868 sg. Kheven 
bitter: Ann. Ferd. Th. 8, © 998, Häberlin: Beihes@elh. 
BB. 17, S. 114 ff. 
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tage alter Seitrechnung bes eintaufendfünfhunbertfiebenundfichzigs 
fim Jahres geborene, Enkel des damaligen Churfürften Johann 
Georg von Brandenburg war nicht zur in der erftern Hälfte bed 
eintaufendfünfhundertfiebenundachtzigften Jahres unferer Beitrechs 
nung von den evangelifchen Gliedern bed Straßburgifchen Capi⸗ 
tels erwaͤhlt, Ganonicus oder Domherr bed Straßburgifchen Hochs 
flifted geworden 2); fondern fludirte auch feit dem eintaufends 
fünfhundertadhtundachtzigften Jahre unferer Zeitrechnung in ber 
Akademie oder Hochſchule der Stadt Straßburg 31). Erwaͤhl⸗ 
ter Adminiſtrator nahm er dieſes Hochſtift; und nicht nur er fels 
ber, ſondern auch die andern Proteflanten fagten, baß er es hätte 
nehmen dürfen; weil weber der ohnehin von ihnen beſtrittene 
Geiftlihe Vorbehalt, noch die NReichögefehe Stiftöcapiteln verbös 
ten, fi proteflantifche Biſchoͤfe oder Häupter zu geben; und 
daß das Capitel des Straßburgifchen Hocflifte um fo mehr 
einen proteftantifchen Biſchof haben dürfte, da es fhon vor 
dem Religionsfriedensfchluffe proteftantifche Glieder n e⸗ 
ben und unter den Fatholifchen gehabt hätte 3), — 

Die Stadt Straßburg lieh an dem vierten Junitage biefes, 
1592ften, Jahres vier Fußkriegerfahnen und fechözig Reiter dem 
Adminiftrator Johann Georg, damit er durch diefelben fich ſchirm⸗ 
te 3). Der legtere hatte inzwifchen durch ein an dem erſten Ju⸗ 
nitage in Straßburg gefertigte Schreiben allen Unterthanen des 
Hochſtiftes geboten, fi ihm zu unterwerfen®), Die Schlöffer 
des Bisthumd unterwarfen fich nicht. Mit fieben Kanonen vers 
fehen von dem Magiſtrat, und entfendet von bem Adminiſtrator, 


30) (Urt) Hellfeld: Weiträge zum Staats: Recht und ber Geſchichte 
von Sachſen, Th. 1, ©. 88. M. vgl. Schadäus: Gont. Sleib. 
Ih. 8, Bch. 17, ©. 524. 

a) Häbertin: Reichſs⸗Geſch. Mb. 17, ©. 116, Anm. * 3 GS. 147 u, 
806, u. Rathmann: Geld. Magdeb. Bd. 4, ©. 110 f. 

3) 1. vgl. Häberiin: Reichs⸗Geſch. Mb. 17, ©. 180. 182. 218 f. 
u. 300. 


3) Schabäuss Sont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, &. 507. Lundorpii 
Steid. Count. T. II, L. 32, p. 869. Däberlin: eis: Gef. 
Bd. 17, ©. 164 f. 120 f. 171 f. u. 231. Khevenpiller: 
Ann. Ferd. 3. 8, ©. 998.. M. vgl. Laguille: Hist, d’Als, 
P. ii, T. I, L. 7, p. 327. 


3) (urk.) Sch adaͤus: Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, ©. 471. 
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umringten unb belagerten feit dem fünften Sunitage, unb übers 
wältigten jene Krieger durch zweitägige Belagerung und Beſchie⸗ 
Bung das von der Stabt Straßburg in norbweftlicher Richtung 
ungefähr drei Halbmeilen entlegene, und bloß mit funfzehn Kries 
gern der Patholifchen Capitularen befegte Schloß Kochersberg; fo 
daß ed an dem fechsten Junitage durch einen Vertrag ſich ihnen 
ergab, welcher der Beſatzungsmannſchaft erlaubte, heimzugehen, 
und ihre Waffen und ihr Gepäd mit fih zu nehmen *). Die 
gemeinen Krieger der Beſatzung gingen heim; aber ihr Befehls⸗ 
baber, Burgvogt Michael Bürkel, welcher einft Krieger des Churs 
fürften Gebhard gemwefen war, wurde an dem fiebenten Junitage 
vor oder bei dem Schloffe von ben Siegern enthauptet. Sie wollten 
durch feine Enthauptung bie Meuterei beftrafen, durch welche er in 
der letztern Nanuarhälfte des eintaufendfünfhundertvierundachtzigften 
Jahres die Rhein-Stadt und Feſte Bonn diefem Fürften entwunden, 
und in die Hände ded Erzbifchofd Ernſt gebracht hatte?%). Aus 
der Strenge diefer Beftrafung ermuchd wol die Graufamkeit, 
mit welcher bie Katholifenpartei fpäterhin gegen manche von ihre 
übermannte Angehörige der Stadt Straßburg wüthete I). — 


85) Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 32, p. 869. Khevenhil⸗ 
ler: Ann. Ferd. Sb. 8, ©. 998. Haberlin: Beide : Gef, 
Bd. 18, ©. 418 ff. u. Bd. 17, ©. 121. 127 u. 192%. Das 
Schloß Kochersberg, welches an dem aus der Stabt Etraßburg nach 
der Stadt Elſaße Zabern führenden Wege ftand, wurde in fpäterer Zeit 
— in dem eintaufendficbenhundertzwangigften Jahr unferer Zeitrechnung 
— abgebrochen, und die aus der Abbrechung hervorgegangene Stein⸗ 
moffe auf bie Befferung biefes Weges verwendet, M. |. Buͤſching: 
Neue Erdbeſchr. IH. 2, Bo. 1, ©. 888. 

26) (urk.) Däberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 17, ©, 186. Schadäus: 
Cont. Joh. Sleid. Th. 8, Bd. 17, ©, 471 f. u. 517. Schmide: 
Geſch. d. Deutſch. Th. 8, &. 87 f. ine Erzählung, welche man 
untere Anderm in Häberlin’s Neuefter Teutſchen Reiche » Gefchichte, 
Bd. 17, ©. 120 f. liefet, fagt zwar, daß Buͤrkel in Straßburg; 
aber glaubwürbigere Berichte ſagen, daß cr vor dem Schloſſe Kochers⸗ 
burg enthaupret worden ſei. Einer biefer Berichte iſt: Erklaͤrung 
vnd kurtzer warhaffter Bericht des Hochwuͤrdigſten, Durchleuchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn Garoli der Heil. Roͤm. Kirchen Cardinals, Wis 
[hoffen zu Straßburg und Meg, Hertzogen zu Rottringen ꝛc. Darian 
gruͤndtlich zu fehen, wie es mit dem Straßburgiſchen vnruwigem weſen 
befhaffen. Gebr. i. 3. 1592 in 4. Schadaäͤus: Gont. Sleid. 
zb. 8, Bch. 17, S. 498. Haͤberlin: Keichs⸗Geſch. Bd. 17, 
©. 136. 

37) Me. vgl, Häberlin: dteiche⸗Geſch. Bd, 17, ©. 192. 
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Die Krieger des Adminiſtrators Johann Georg gingen gegen 
bie ar dem Breufchs lüßchen gelegene kleine Stabt und Feſtung 
Dachfein. Sie öffnete ohne Gegenwehr und Weigern unverzüglich 
an benfelben Zage — dem fiebenten bed Junimonats — ihnen 
die Zlore 9). Andere Fleine Orte des Erzſtiftes untergaben ſich 
freiwilig dem Adminiſtrator Iohann Georg. Die Krieger deſſel⸗ 
ben lagerten fi) in und neben Dachſtein, und zwei Fußfoldatens 
fabnen, welche die Stabt Straßburg inzwifchen ebenfalld gewor⸗ 
ben, gelıftet und dem Abminiftrator uͤberlaſſen hatte, langten an 
bei der Feſte und reibeten fich ihnen ein; fo daß um die Juni⸗ 
mitte ſechs Fußſoldatenfahnen und ungefähr achtzig Reiter ber 
Stadt Straßburg in dem Lager waren, und für den Adminiſtra⸗ 
tor handelten. Diefe Stadt fuhr fort, Krieger zu werben und 
zu rüften, fo daß fie täglich mehr fich bewehrte3%) gegen bie Tas 
tholifchen Eapitularen. Diefe wollten den Abminiftrator Johann 
Georg verdrängen. Sieben berfelben verfammelten fiy*) in ber 
Stadt Elfaß:Zabern, und die Verfammlung gab unverzüglich an 
dem neunten Junitage einen Fatholifhen Biſchof dem Straß» 
burgifchen Hodflift!). Er war der Cardinal Carl von Lothrins 
gen, welcher, Sohn des damaligen Herzogs Carl des Zweiten von 
Lothringen, zwar ſchon feit vierzehn Jahren — feit dem eintaus 
fenbfünfhundertachtundfiebzigfin Jahr unferer Zeitrechnung — 





») Schadäus: Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, ©. 472. Kheven⸗ 
bitter: Ann. Ferd. Th. 8, S. 998. Häberlin: Reichs, Geld. 
Br. 17, &, 121. 186. 167 u. 171. 


20) Häberlin: Reichs» Bel. Bo. 17, ©. 121. 
“) m: Reihe: Bel, Bd, 17, ©. 119 u, 218. M. vgl. ©. 
227 f. 


U) Ginige Erzählungen fagen zwar, daß Carl an dem zehnten Juni⸗ 
tage erwählt und Biſchof bes Etraßburgifchen Hochſtifts geworben fels 
aber der Biſchof Carl felber fagt fpäterbin, daß er an dem neunten 
Junitage erwaͤhlt, und an dern zehnten als Biſchof des Straßburgi⸗ 
Then Pochftiftes introducirt, präfentist und publicirt, d. h. dem Voike 
difentlich genannt wurde. Erklaͤr. v. Ber. d. Card. Garoli x. 
S. 8, u. Bell. 5, S. 28. Becens Historica Rerum intra sex 
mienses in Kuropa gesiarum Relatio. (@egeben) durch Blichae- 
lem Eyzinger. (Ghllen 1592 in 4.) ©. 85 u. 69. Scha⸗ 
dAus: Gont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, ©: 476 f. u. 492. Häberlin: 
Reichs : Seh. Bb. 17, ©. 131, Anın, uf) u. GS. 186. 
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Biſchof des Hochſtifts Metz geweſen, aber aus bem fechöunb;wans 
zigſten Lebensjahre noch nicht geſchritten war 2). — 

Trotz des alten, von ber Zridentinifchen Kirchenverfanmlung 
erneuerten und befräftigten, Kirchengeſetzes, welches fagt: taß ein 
Biſchof blog Ein Bisthum oder Hochſtift haben dürfte), gas 
ben jene Gapitularen das Straßburgifche Hochſtift dem fdon das 
Bisthum Meg habenden Lothringerfürftenfohne Sie gkubten, 
daß der Lothringer beffer ald jeder Andere ihre Wiverfache übers 
mannen koͤnnte. Dieſes Kirchengefeg war nach feiner Erneuerung 
fhon verlegt worben, ehe die Patholifchen Wähler des Staßburs 
gifchen Hochflifted e8 verlegten. Des Sreifingifchen Hochftited Bis 
ſchof Ernft, Bruder des Bayernherzogs Wilhelm des Fünften, 
war in dem eintaufendbfünfhundertdreiunbdfiebzigften Jahre Bifchof 
bes Hilbesheimifchen, und in dem eintaufendfünfhundeteinunds 
achtzigſten Jahre Bifhof des Luͤttich'ſchen Hochfliftes, in dem 
eintaufendfünfpundertdreiundachtzigften Jahre Erzbifhof bed Coͤl⸗ 
nifchen Erzfliftes +), und endlich, in dem eintaufendfünfhunberts 
fünfundadhtzigften Jahre Biſchof von Münfter geworden“); fo 
daß er fünf Hochſtifte hatte, deren Eins Erzfift war. — 

Carl's Familie konnte der Deutfche faft aus laͤndiſch nennenz 
benn fie hatte gewöhnlich dem Franzoͤſiſchen Königreiche ſich anges 
hängt, diefem dem Lothringifchen Herzogthume benadhbarten Staate 
gedient, und ben von ihr in dem eintaufendfünfhundertzweiundviers 
zigften Jahr unferer Zeitrechnung eingegangenen Verpflichtungen, 
durch welche fie dem Deutfchen Reiche einverleibt wurde, wenig und 
felten genügt). Die Proteftanten Deutfchland’5 mogten durch 
die Ermählung Carl's ſich betroht glauben; denn fie wußten, daß 
er Glied des die Hugonotten befriegenden Katholitenbundes des 
Sranzöfifchen Königreich& und feuriger Katholikeneiferer war 7). — 


@) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 8, S. 999. Häberlin: Reiches 
Seh. Bd. 17, ©. 119. 

43) Pallavicini Coneil. Trid. Hist. P. TI, 1.9, C. 11, $, 5, p 22. 
M. vgl. Häberlin: Reichs-Geſch. Wb. 17, ©. 809. 

4) Zfhode: Baier. Geſch. Bch. 5, &. 206, Anm. 342, 

%) Erhard: Geſch. Münfter’s, S. 400. 

46) DR. vgl. Häberlin: Reichſs-Geſch. Bd. 18, Vorrede, &. CIV fl. 
Bd. 17, S. 316, u. Bd. 14, ©. 586 fi. M. vgl, Bd. 22, ©. 


197 f. 
“m Häberlin: Reicht, Geſch. Wb. 17, ©, 194 f. 810 u. 816 
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Dee Bilhof Carl ermahnte ſchon an bem zehnten Junitage 
die Stabt Straßburg: Kocheröberg, Dachflein und alle andern 
Orte des Hochſtifts, deren fie ſich bemächtigt Hätte, unverzüglich 
ihm zu übergeben #). Sie gab fie ihm nicht; fondern antwors 
tete: daß das Herkommen dem Gapitel verböte, einen Biſchof 
des Hochſtifts ohne ihr — der Stadt — Einwilligen und ans 
deröwo, als in ihr felbft, zu wählen; daß der Markgraf Johann 
Georg mit ihrem Vorwiſſen und Bewilligen erwählt worben 
wäre, und demnach als des Hochflifteß Bifchof von Jedermann 
anerkannt werden müßte #). — 

Die Churfürften Wolfgang von Mainz und Johann ber 
Siebente von Trier, der Pfalzgraf Richard von Simmern, Würs 
temberg’8 Herzog Ludwig und einige andere Glieder bed Deuts 
ſchen Reih8 warben und fchaareten Kriegeömannfchaftz und man 
mogte glauben, daß fie gewaltfan eingreifen wollten in ben Zwie⸗ 
fpalt des Straßburgifchen Hochfliftes®®), und daß der aus dieſem 
Zwiefpalt erwachſene Waffenkampf fich ſehr verzweigen und erweis 
tern würde. — 

Der Carbinal Carl felber unterhielt feit einiger Zeit ein von 
ihm gemworbened Kriegerheer in dem Hochflifte Metz, und Garl’s 
Vater, Herzog Carl der Zweite von Lothringen, vergrößerte durch 
Lothringerfchaaren biefed Heer, fo daB es zehntaufend Krieger hat⸗ 
tel), Des Heeres Vorfchaaren fchritten gewaltfam in Ortfchaften 
des Straßburgifchen Bisthumes ſchon ein, ehe Carl Biſchof dies 
fe8 Deutfhen Hochſtiftes von dieſes Stiftes Gapitularen ges 
nannt wurde. Sie und bie andern Abtheilungen bes Heeres kamen 





@) (Url) Grllär. v. Ber. d. Carb. Garoli x. Bell. 1, ©. 18 f. DR 
vgl. Schadäus: Gont. Gteid, Ip. 3. Bi. 17, 6.479. RK 
venhiller: Ann. Ferd. 25. 8, &. 999. Lundorpii Bleid. 
Cont. T. II, L. 32, p. 869 sq. Häberlin: Reiche » Seich. Bd. 
17, ©, 121 f. u. 189. 

@) Khevenpilter: Ann. Ferd. Th. 8, &. 999 ff. Lundorpii 
Bleid. Cont. T. I, L. 32, p. 870 q, Häberlin: Reihs@elh. 
Bd. 17, ©. 122 f. 

5) Sattler: Geſch. Wärt. u. d. Meg. d. Sren. 35. 5,6 141. 
Däberlin: Reihe: Bel. Bd. 17, ©. 244 f 

6) Thuani Hist. =» Temp: P. IV, L. 104, p. "1186, Häberlin: 
Atichſ⸗ Geſch. Bd, 17, ©. 238. 
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unverzuͤglich in die Stadt Elſaß⸗Zabern, fo wie in ihr benachbarte 
andere Orte bed Biöthumes, ald an dem neunten Junitage bie 
Gapitularen ihn, Earl, Biſchof dieſes Stifte® genannt hatten ©*), 
Eine Schaar des Heeres bemädhtigte fih ber an dem Ill⸗Fluſſe 
gelegenen hochftiftlichen kleinen Stadt und Feſte Benfeld; und das 
Heer begann gegen bie Kriegerfchaaren bed Adminiſtrators Jo⸗ 
bann Georg zu Fämpfen, fo daß Gefechte fi) erzeugten, und 
manchen Menfchen tödteten und manchen verflümmelten. — 


Bevollmaͤchtigte des Kaiferd Rudolph und bes Erzherzog 
Ferdinand waren inzwifhen in dem Straßburgifchen Hochſtift 
angelangt, und unterbanbelten perfönlich zuerft, an dem ſiebzehn⸗ 
ten Qunitage in der Feftung Molsheim, mit dem Biſchof Carl 
und ſodann, an dem vierundzwanzigften Junitage in ber Stabt 
Straßburg, mit dem Adminiftrator Johann Georg und bem 


52) Daß nach dem Tode des Wifhofs Johann Kriegerfchaaren Carlie in 
das Straßburgiſche Hochſtift gegangen feien, che die katholiſchen 
Glieder des Straßburgiſchen Capitels wählten und Carl 
Biſchof ihres Hochſtiftes nannten, fagen niet nur ein Bericht 
bes Magiſtrates der Stadt Straßburg und ein Schreiben bes Admi⸗ 
nifteators Johann Georg, welche durch die Buchdruckerei in bem ein⸗ 
taufendfünfhundertzwelundneungigften Jahre vervielfältigt und verdffents 
licht wurden; ſondern auch eine « Rurger und beflänbiger Bes 
reiht von bem rechten Anfang vnnd warhafften Brſachen 
der jegigen Bnruhe im Biftumb vnnd Gtifft Straße 
burg” genannte, in bemfelben, 1592ften, Jahre gefertigte, und von 
allen — vierundzwanzig — damaligen Proteftantenpredigern ber Stadt 
Straßburg verdffentiichte, In Quartformat fieben Bogen füllende Oruck⸗ 
ſchrift. M. f. Edict des Hochwirdigen Durchlauchtigen vnnd Hochge⸗ 
borenen Fuͤrſten Herrn Johans Georgen, poſtulirten Adminiſtratorn 
des Stiffts Straßburg, Marggraffen zu Brandenburgk ꝛc. Darinnen 
die deſchaffenheit Ihrer Fuͤrſti. Gnaden ordentlicher Poſtulation ... 
angezeiget wird. (Gedr. i. I. 1592 in 4.) S. 4. Schabaͤus: 
Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, S. 606. 515 u, 624. Kurker vnd 
beſtaͤndiger Bericht, Von dem rechten Anfang vnnd warhafften Vrſachen 
der jetzigen Vnruhe, im Biſtumb vnnd Stifft Straßburg. (Gebr. zu 
Straßburg. Anno 1592 in 4.) S. 54, u. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 17, ©. 145. 168. 188 u. 231. — Der Biſchof Carl fagt: 
daß er nicht eher als nad feiner Erwaͤhlung Etliche feiner Kries 
ger In das Straßburgifche Hochſtift Habe kommen laſſen, gerufen und 
geführt Habe. Erklaͤrung und kurtzer Bericht des Durchl. Fuͤrſten vnd 
deren Garoli ber Heil, Roͤm. Kirchen Gardinals, Bifcheffen zu Straße 
burg und Meg x. S. 6 f. Schadaus: GSont, Steid. Th. 8, 
Bd. 17, 8.498 f. M. vgl. 479. 505 f. u. 515, u. Häbertin: 
Reichs » Bel. Bo. 17, ©. 188 f. 


379 _ 
Magiſtrat der Stabtz um zu erwirden, daß fowol bie Eine als 
auch bie Andere der Parteien dem Waffenkampf entfagte, und 
dem Spruche ſich fügte, weldyer von dem Kaifer gegeben werben 
würde, und ihren Streit entfchiebe und endigen mögte. Der 
Bifchof Carl verfprach zwar, fein Kriegsvolk aus dem Straßburs 
gifhen Hochſtifte heimzuführen, wenn der Adminiſtrator Johann 
Georg und die Stabt Straßburg ebenfalld dem Waffenkampf ents 
fagten , ihr Kriegsvolk verabfchiedeten und fich verpflichteten, dem 
Spruche fi zu unterwerfen, welchen ber Kaifer in dieſer Sache 
des Hochflifts gaͤbe2); bedingte aber, daß biefer Spruch weber 
die auß der rechtmäßigen Erwählung ihm, Bifchofe, erwachfenen 
Gerechtſame anföchte, noch das Hochflift beeinträchtigte *). Der 
Adminiftrator Johann Georg und der Magiftrat der Stadt Straßs 
burg hörten nicht dem Ermahnen der Bevollmächtigten bed Kaiferd; 
fondern fagten, daß nicht der alleinige Kaifer in dieſer Sache hans 
dein — kompetenter Richter in ihr nicht fein — und nicht ents 
fheiden koͤnnte; fondern daß diefelbe von der Reichögliedergefammts 
heit entfchieden und geordnet werben müßte55). An diefer Antwort 
fcheiterte die Unterhantlung, und der Waffenkampf erneuerte ſich. — 
Abgeorbnete des Cardinal's Andread von Defterreih, Biſchofs 
von Conſtanz und Brixen, des Biſchof's Chriſtoph von Baſel, 
des Grafen Friedrich von Moͤmpelgard, der reichsſsfreien Stadt 
Schlettſtadt und der dreizehn Schweizerkantone kamen an dem 
zehnten Auguſttage in dad Straßburgiſche Hochſtift, und bemüheten 
ſich fech&zehn Tage hindurch, zu erhandeln, daß ber Biſchof Carl 
und der Adminiftrator Johann Georg ber gegenfeitigen Bekriegung 


— 


55) (urk.) Schadaus: Cont. Bleib. Th. 8, Bch. 17, ©. 506 f. H& 
beriins Reichs-Geſch. Bd. 17, ©. 189. 168 f. u. 284. MR. 
vgl. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 1130 sq. 


64) Der Biſchof ſagte: „baß er durch die Willfährigkeit fich feiner erlang⸗ 
ten Rechte und Gerechtigkeiten, wie auch feiner orbentiidhen Wahl nicht 
wollte begeben Haben, und daß Überhaupt diefe Willfährigkelt weder ihm 
noch dem Gtifte nachtheilig werden, Nachtheil bringen dürfte.” Er⸗ 
klaͤr. v. Ber. d. Card. Saroli x, Bell. 5, S. 29 f. Eyzinger: 
Rec. Hist. Relat. p, 59 f. Häberlin: RKeicht⸗Geſch. Be. 17, 
©. 170. 

6) (urk.) Erklaͤr. v. Ber. d. Carb. Garoli, Beil. 6, &. St. u. Beil. 
11, S. 41 f. M. vgl. Sch adaͤus: Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, 
®. 505 f. u. Häberlin: Reihs:Weich. Bb. 17, ©. 189 f. 168 ff. 
u. 284, 
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entfagten. Aber weber der Biſchof wollte dem Abminifirater, 
noch der Abminiftrator dem Biſchof weichen; und bie Gefanbts 
ſchaft ging an dem ſiebenundzwanzigſten Augufttage beim, ohne 
dem Waffenkampfe gewehrt zu haben). Gr war burch ihre 
Unterhandlung nicht einmal unterbrochen worden. Die Lothringer 
hatten zwar in dem Septembermonat bed eintaufendfünfhunderts 
neunundachtzigſten Jahres das Dorf und Schloß Geispolzheim ges 
nommen, aber bald nachher baffelbe wieder verlaſſen. Diefer Ort 
war wieder den in dem Bruderhofe wohnenden Capitularen ımters 
thänig geworben. Verrath gab an dem breiundzwanzigften Juni⸗ 
tage ihn neuerdings den Lothringern®?). Fünfhundert ber Krieger 
bed Adminiſtrators Johann Georg wurben in der fuͤnfundzwanzig⸗ 
fien Juninacht in dem von der Stabt Straßburg in fübmeltlicher 
Richtung eine Meile entfernt an dem Breufch » Flüßchen gelegenen 
Dorfe Schaffolzheim 5%) von zweitaufendfünfhundert Kriegern bed 
Bifchofs Carl überfallen und angegriffen; vertheidigten fich zwar 
mutbig, fahen aber in dem Gefechte Manchen der Ihrigen von 
der Beinde Gefchoß getöbtet, und Manchen verwundet fallen, fo 
wie auch Diele der Häufer bed Dorfes von dem Angreifer anges 
zündet verbrennen und ſinken, und wichen endlich in das Schloß 
dieſes Drted. Die Sieger des Gefechte bezweifelten, daß dieſes 
Schloß raſch von ihnen überwältigt werden Zönnte, und gingen 
beim in ihr Kriegedlager 9. Die Krieger des Biſchof's beranns 
ten an dem fiebenundzwanzigften und überwältigten burch breitäs 


6) Schadaͤus: Gont. Sleib. Th. 8, Bch. 17, ©. 514 f. u. 580, 
Lundorpii Sleid. Cont. T.II, L. 32, p. 873. Khevenpiller: 
Ann. Ferd. Th. 8, &. 1008. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, 
L. 104, p. 1137. Haberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 17, G. 186 f. 
M. vgl. Laguille:; Hist. d’Als. P. II, T. I, L. 7, p. 341 sy. 


5 Shabäus: Gont. Steib. Ih. 8, Bd. 17, ©. 481. Thuani 
Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 1136. Häberlin: Reiches 
Geſch. Bd. 17, ©. 234, M. dgl. ©. 139. 


58), Diefes Dorf wird Schaffolzheim von ben Meiften, und Sch& 
fotlsheim von Anbern genannt. 


se) Shabäus: Gont. Sieid. Th. 8, Bi. 17, ©. 480. MM. ul. 
Khevenbiller: Ann. Ferd. Ih. 8, ©. 1002. Lundorpii 
Sleid. Cont. T. II, L.32, p. 871 sy. Thuani Hist, s. Temp, 
P. 1V, 5.104, p. 1136, u, Laguille Hist, d’Als. P. II, T.J, 
L. 7, p. 334: 
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giges Beſchießen an bem breißigften Sunitage das von einunds 
ſechszig Kriegen der Stadt Straßburg vertheidigte Schloß Kos 
chersberg, und morbeten alle diefe Krieger, fo daß fogar nicht 
des Befehlshabers derfelben — er war der Hauptmann Moriz — 
geichont wurde ; obgleich, fi) dem Belagerer ergebend, biefe Bes 
fagungsmannfchaft bedingt hatte, daß ihr erlaubt würde, heimzu⸗ 
geben. Das Schloß wurde von dem Sieger niedergebrannt und 
gänzlich zerftört®). — 

Die Feſte Dachſtein, deren Befehlshaber der Hauptmann 
Bubenhöfer 2) war, wurde in den erfien Zulitagen von ben Los 
thringern angegriffen und beſchoſſen. Sie fing zwar an, ſich zu 
vertheidigen, verzagte aber bald und ergab ſich an dem vierten 
Julitage den Angreifern 8). — 

Des Biſchofs Krieger berannten, nahmen und plünberten 
an dem fiebenten Julitage auch dad von der Stabt Straßburg 
in weflnorbweftlicher Richtung ungefähr zwei Meilen entlegene 
Schloß Waſſelnheim ®), mit welchem, fo wie auch mit dem diefem 
Scloffe angränzenden Marktfleden Waſſelnheim, Deutfchland’s 
Kaifer Marimilian der Erfte in dem eintaufendvierbundertfech8unds 
neunzigften Jahr unferer Zeitrehnung den Magiftrat diefer Stadt 
belehnt hatte, fo daß Waffelnheim Beſitzthum deffelben war. Der 
Biſchof Earl fagte in einem an dem achten Iulitage aus Waſſeln⸗ 
heim gefertigten und gefendeten Schreiben dem Magiftrate: daß 
er, Carl, den Flecken und das Schloß ihm zurückgeben würde, wenn 
er aufhörte, ihn, Biſchof, anzufechten und zu befriegn®). — 


) Schadäus: Gont. Sleid Th. 8, Bch. 17, S. 481 u. 517. Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Ih. 8, S. 1002. Häberlin: Reichs⸗ 
Seh. Bd. 17, ©. 191 f. u. 284 f. 

6) Er wird Bubengöfer von Einigen, und Bubenhofer von Ans 
dern genannt. 

2), Schadäus: Sont. Sleid. Th. 8, BU. 17. ©. 481. M. vgl. Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 1002. Häberlin: Reiches 
Geh. Bd. 17, ©. 235. 

6) Diefer Marktflecken und biefes Schloß werben Waſſeln heim von Nies 
In, Waslenheim von Ginigen, und Waffelheim von Andern 
genannt. 

“) (urt.) Erklaͤr. v. Ber, d. Carb. Caroli ıc. Bell. 12, ©. 48 f. 
Beil. 18, ©. 45, Bill. 14, ©. 51 f. u. Beil. 16, S. 55 f. Ey⸗ 
gingers Rec. Relat. Hist. db, 3. 1592, Zweit. Hſt. ©. 68 f. 72 





Damit nicht, unter andern Fremden, Krieger des Biſchofs 
Carl durch die Meffe — welche, an dem Johannesfeſttage alter 
Zeitrechnung beginnend, vierzehn Tage hindurch bis zu bem achts 
zehnten Julitage neuer Rechnung in Straßburg fein follte — 
in diefe Stadt fich einfchlichen und diefelbe gefährdeten, verbot ber 
Magiftrat, daß Meſſe in biefem Jahre in Straßburg wäre. Das 
Verbot wurde befolgt. Die Haltung bed Jahrmarktes unters 
blieb in diefem Jahre), — 

Eine bei dem, von Benfeld in norböftlicher Richtung unges 
fähr eine Meile entlegenen, Marktfleden Erflein Iagernde Krieger 
ſchaar des Biſchofs Carl wurde an dem achtzehnten Julitage von 
vierhundert Fußfoldaten und einhundertfunfzig Reitern des Admi⸗ 
niſtrators Johann Georg angegriffen ; vertbeidigte ſich aber fo 
muthig, Präftig und erfolgreich, daß ungefähr Zweihundert ber 
Angreifer getöbtet wurben, und bie andern weichen und fliehen 
mußten 9). — 

Siebenhundert der Reiter Carl's überfielen in der vierunds 
zwanzigften Julinacht die in und bei den, von der Stabt Straß⸗ 
burg in füdlicher Richtung eine Deutfche Meile entlegenen, Dörs 
fern JIllkirchen und Grafenſtaaden lagernde Kriegerfchaar des Ads 
miniftrators. Aber fie erwehrte fi) nicht nur ber Weberwältigung, 
fondern tödtete in biefem Gefecht funfzig, fing fünf, und verjagte 
die andern Angreifer D. — 

Dreitaufend von den Schweizer: Cantonen Bern, Zürich und 
Baſel der Stadt Straßburg gefendete Fußfoldaten fah man — 
an dem breißigften Julitage — in Straßburg anlangen. Sie 
reiheten fich unverzüglich dem Kriegerheer dieſer Stadt und bes 


u. 78. M. vgl. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Br. 17, &, 141. 172 f. 
u. 189. Schadaͤus: Gont. Sleid. Th. 8, Bi. 17, ©. 481. 508. 
516 u. 519. Khevenhiller: Aun. Ferd. Th. 8, ©. 1002, u. 
Buͤſching: Erdbeſchr. Ih. 8, ©, 868. 

6) Schadäus: Gont. Sleid. Th. 8, Bch. 17, ©. 481 f. Haͤber⸗ 
Lin: Redys » Bel. Bd. 17, ©. 235. 

*) Schadäus: Cont. Sleid. TH. 8, Bch. 17, S. 529. Kheven 
hiller: Ann. Ferd. &h. 8, ©. 1008. Lundorpii Sleid, Cont. 
T.II, L.32, p. 872, u. Oäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 17, ©. 285. 

7) Schadäus: Gont. Steid. TH. 8, Bd. 17, ©. 529. Khevens 
Hiller: Ann. Ferd. Ih. 8, ©. 1008. Lundorpii Sleid. Cont. 
Fi 11, I 32, p. 872. M. vgl, Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Wo. 17, 

. 285. 





Adminiftratorß an, welches zwifchen den Dörfern Jilkirchen und 
Grafenſtaaden lagerte. Von biefer Schweizerfchaar vergrößert und 
gefräftigt ging an dem vierten Augufltage dad Heer des Ads 
miniſtrators aus dem Lager, dfcherte an demfelben Zage das Dorf 
Fegersheim und ben an der Mündung bed Sicher » Flüßchens 
auf dem linken oder weltlichen Rheinufer gelegenen bifchöflichen 
Markıfleden Rheinau, und an dem fechöten Augufttage dad bem 
Städtchen Benfeld benachbarte Dorf Ofthaufen ein. Sie ums 
zingelte an dem achten und befchoß feit dem zehnten Auguſttage 
beftig die Feſtung Molsheim, deren Befagung ſich der Ueberwaͤlti⸗ 
gung tapfer erwehrte 9. 

Von dem Magiflrat der Stadt Straßburg wurben funfzig 
Wagen mit Lebensmitteln und zwanzigtaufenb Gulden beladen, 
und, durch fechshundert Fußfoldaten und achtzig Reiter der Stabt 
geleitet, dem Molsheim belagernden Heere zugefendet. Die Sens 
dung gelangte aber nicht zu demfelben, fondern wurde an dem 
fünfzehnten Augufltage unterwegs bei und in dem von der Stadt 
Straßburg in ſuͤdweſtlicher, fo wie von ber Feſte Molsheim in 
nordnorböftlicher Richtung zwei Meilen entlegenen Dorfe Dippig> 
beim von zweitaufend Reiten und act Fußfoldatens Fahnen bes 
Biſchof's Carl angefallen, die Begleitung überwältigt und vers 
jagt, und die Wagen nebſt der Ladung genommen. Während 
dieſes Gefechted bei Dippigheim flürmte ein Theil der Belager⸗ 
ten aud der Feſte Molsheim und griff bie Belagerer an: fo baß 
ein Gefecht fich entfpann, welches nicht nur manchen Kämpfer 
töbtete und manchen verwunbete, fondern auch das Belagererheer 
binderte, die Fahrt dee Wagen fo zu ſchirmen, daß fie zu ihm 
gelangen Fonnten, Der Verluft der Zufuhr nöthigte Dad Heer des 
Adminiftratord Johann Georg, der Belagerung ber Feſte zu ent⸗ 
fagen @),. Es ging ſchon an dem fechözehnten Augufttage zurüd 


*) Shabäus: Gont. Sleid. Th. 8, Bch. 17, S. 529. Kheven 
biltex: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 1008. Lundorpii Sleid. Cont. 
T. U, 1.32, p. 872. Häberlin: RedhssWelh. Bd. 17, ©. 235. 
@) Shabäus: Gont. Sleid. Ip. 8, Bch. 17, ©.629 ff. Kbevens 
bilter: Aun. Werd. Th. 8, ©. 1008 f. Luudorpii >leid. 
Count. T. II, L.32, p. 872 04. M. vgl. Thuani Hist. s. Temp. 
pi Et 104, p. 1137. u. Däbertin: Reichſs⸗Geſch. Bo. 17, 
. 235 f. 
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in das Lager, aus welchem es vor zwölf Tagen gekommen 
war), — 

Diefer Kampf verheerte manche Ortfchaft des Hochſtiftes. 
Die Lothringer plünderten in den Meiften derjenigen Orte bed 
Bisthums, welche von ihnen Überwältigt und genommen worben 
waren; und mißhandelten nicht nur männliche Einwohner, fons 
dern nothzüchtigten au manche Frau und manche Jungfrau 
berfelben 1). — 

Zwei Schriften, deren erftere von dem Biſchof Carl in dem 
Aulimonat bed eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften Jahres, 
und die andere von ben Latholifchen Eapitularen bed Hochflifted 
in berfelben Zeit, oder aber ſchon in der letztern Junihaͤlfte dieſes 
Jahres, gefertigt und durch die Buchdruckerei vervielfältigt worden 
war, befchuldigten die evangelifchen Gapitularen und den Mas 
giftrat der Stadt Straßburg bad Hochſtift verwirret und Uns 
heil über daſſelbe gebradyt zu haben; aber der Abminiftrator Jos 
hann Georg gab und veröffentlichte durch die Buchbruderei im 
der letztern Hälfte deffelben Jahres eine, und der Magiflrat eine 
andere Schrift, welche zu erweifen ſich müheten, daß der katho⸗ 
lifchen Gapitularen Unduldfamleit den Zwiefpalt und die Zers 
würfniffe des Hochfliftes erzeugt hätte”), Geworben, gefchaart 


0) Schadaͤus: Sont. Sleid. Th. ß, Bch. 17, ©. 681. Thuani 
Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 1134. Gäberlin: Keiche⸗ 
Geſch. Bd. 17, ©. 256. 

AU) Schadäus: Gont. Sleid. Ih. 8, Bi. 17, ©. 544. Häberlins 
Reichs: Beh. Bd. 17, ©. 172 f. 176. 190f. 196 f. 198 u. 266. 


73) Diefe Echriften nennen fih: „Grllärung vnd warhaffter Bericht des 
Hochwuͤrdigſten, Durdtieuchtigfien, Hochgebornen Fuͤrſten vnd Heirn, 
Herrn Caroli der Heil. Roͤm. Kirchen Cardinals, Biſchoffen zu Straß⸗ 
burg vnd Meg, Hertzogen zu Lottringen ꝛc., Darinn gruͤndtlich zu 
ſehen, wie es mit dem Straßburgiſchen vnruwigen Weſen beichaffen. 
(Gedr. zu Goͤlln i. 3. 1592 in 4.) Die Schrift ſelbſt ſogt, daß fie 
an dem vierzehnten Julitage neuer Rechnung des eintauſendfuͤnfhundert⸗ 
zweiundneunzigſten Jahres in Gifaßs Zabeın gefertigt wurde. Die 
Ghrwärbigen Herrn Derrn Brangen Freyherrn zu Kriechingen 
und Pittingen, Thumdechants und Gapituls Hoher Gtifft Straß⸗ 
burg Erklerung belangend die den 10. Junii Stylo Novo Anno 1592 
fürgenommene Bifchoffliche Election zu Straßburg. Gebr. 1. 3. 1592 
in 4. Edict bes Hochwirdigen Durchlauchtigen vnnd Hochgeborcnen 
Fuͤrſten Herrn Johans Georgen, poſtulirten Adminiſtratorn des Griffe 
Straßburg, Marggraffen zu Brandenburg u. ſ. w. Darinnen die 
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und gerüftet von den Churfürften Chriſtian dem Erſten von 
Sachſen und Johann Georg von Brandenburg und andern pros 
teftantifchen Gliedern des Deutfchen Reihe, und geführt von Ans 
halt's Fürften Chriftian, waren in dem Auguflmonat des eintaus 
fendfünfhunderteinundneungigften Jahres vierzehntaufend Deutfche 
Fußfoldaten und zwanzig Faͤhnlein Deutfcher Reiter -in Frank⸗ 
zeich angelangt?®), und hatten für den König Heinrich den Vier⸗ 
ten gegen die benfelben befriegenden Katholifchen der Franzofen 
gekaͤmpft. Heinrich's Geldkaſſe hatte ſich fo fehr erfchöpft, daß er 
nicht vermogte, ben Sold zu geben, ohne welden die Deutfche 
Schaar nicht dienen und leben konnte. Sie ſchied von dem Koͤ⸗ 
nige. Der Fürft Chriſtian führte in der legtern Julihaͤlfte und 
dem Auguftmonat bes eintaufendfünfhundertzweiundneungigften 
Jahres viertaufend Reiter und neunhundert Fußfoldaten berfelben 
beim; fo daß biefe Krieger durch ben nörblichen Theil des ‚Ders 
zogthums Lothringen, durch die Städte Metz, Saarbrüden und 
andere Ortfchaften und über den Rhein⸗Strom gingen, um in 
bie Heimath zu gelangen. Die Stadt Straßburg hatte inzwis 
ſchen nicht nur erhandelt, daß ber Zürft Chriſtian Felbhauptmann, 
Kriegesoberfter oder Oberführer ihred Kriegerheereß zu fein vers 
fprach ; fondern warb auch an bem zweiundzwanzigften Augufts 
tage bed eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften Jahres breihuns 
dert feiner Reiter. Die evangelifchen Gtieder des Deutfchen Reichs, 
deren Krieger Chriftian war, batten dieſem Zürften erlaubt, der 
Stadt Straßburg ſich zu verpflichten und als Zelbhauptmann ihre 
zu dienen. Er kam an bem fechdundzwanzigften Augufttage im 
diefe Stadt, und wurde von dem Magiſtrat und ben evangelis 
ſchen Capitularen feierlich empfangen und bewillfommnet 7%). 





beſchaffenheit Ihrer Tuͤrſtl. Gnaden ordentlicher Poſtulation angezeiget 
wird. Gedr. i. J. 1692 in 4. Dieſe Schrift wurde gefertigt an dem 
neunzehnten Julitage neuer Rechnung dieſes, 1592ften, Jahres. Wars 
haffter Gegenbericht des Magiſtrats der Stadt Straßburg. M. vgl. 
Schadäus: Cont. Sleid. Ih. 8, Bch. 17, ©. 474 ff. 492 ff. 496 ff. 
u. 523 ff. Häberlins Reichs⸗Geſch. Bb. 17, ©. 124 ff. 135 ff. 
148 ff. u. 149 ff. 
33) Häberlin: Reihe: Bel, Mb. 16, ©. 98 f. 
1) Schadäus: Gont. Sleid. IH. 8, Bch. 17, ©. 531 f. WR, vol. 
Lu ndorpii Sieid. Cont. T. U, L. 92, p- 873 sq. Kheven 
Miäterd Geſch. d. ↄolaht. Krlegeh, Ir Mb, 25 
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Bon dem Fürften Ehriftian geführt gingen vierhundert Reis 
ter und breihundert Musketiere des Abminiftratord Johann Georg 
und der Stadt Straßburg aus dem Zeldlager, welches bei bem 
Dorfe Geispolzheim war, und kämpften an bem vierten Septem⸗ 
bertage gegen eintaufenbfünfhundert aus den Städtchen Dachſtein 
und Benfelb und aus andern Orten ihnen unweit dieſes Dorfes 
entgegentretende Lothringifche Weiter. Die Schaar Chriſtian's 
tödtete in dem Gefechte Zweihundert, fing Funfzig und verjagte 
bie Uebrigen dieſer Lotbringer, und erbeutete auch viele Pferde 
und drei Reiterfahnen?®). 


Siebenhunbert von dem Fürften Chriſtian aus dem bei Geiss 
polzbeim feienden Feldlager geführte Straßburgifche Krieger — 
Vierhundert derfelben waren Reiter und die andern Dreihunbert 
Fußſoldaten — wollten an dem erften Novembertage eine Lothrin⸗ 
gerſchaar überwältigen und vernichten, welche aus Carl's Hauptheer 
hervorgekommen war, und in ein Dorf fich gelagert hatte. Der 
Zürft beauftragte und entfendete Funfzig ber Reiter, diefe Schaar 
auf offene und ebenes Zeld zu loden, in deſſen Nähe er feine ans 
bern Streiter verborgen hatte. Aber ber Feind erfaßte, befämpfte 
und bebrängte diefe funfzig Reiter, fo daß er ihren Führer, Cod⸗ 
wig, fing, und einige andere Reiter verwunbete, ebe bie von 
dem Fürften felbft geführte Schaar auf dem Kampfplage anlangte, 
und ben Lothringer verjagte 7%). — Geleitet von Chriftian ging 
das Straßburgifhe Hauptheer an bem neunten Novembertage 
gegen die von achthundert Fußfoldaten und vierhundert Reitern 
bes Biſchofs Carl beſetzte Feſte Moldheim, belagerte Teit dem 
vierzehnten Novembertage biefelbe, befchoß fie feit dem fech8zehnten 
oft lange und gewaltig, und beftürmte fie endlich fo heftig, daß 


billee: Ann, Ferd. Ih. 8, &. 1004 f. Häberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 17, ©. 287, u, Bb. 16, ©. 289. 


 Shadäuss Gont. Sleib. Th. 8, wu. 17, &. 532. WR. vol. 
Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 1005. u, Häberlins 
Reihe: Geh. Bd. 17, ©. 198 u. 237. 


%) Schadäus: Gont. Sieib. Ih. 8, Bch. 17, &. 544. Lundor- 

pii Sleid. Cont. T. If, L.32, p. 874. Thuani Hist. s. Temp. 

5 IV, L. 104, p. 1138. Xhevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 8, 
1005, 
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die Befagungsmannfchaft entmuthigt wurbe, und ber Gegenwehr 
entfagend mit den Belagerern an bem fünfundzwanzigften Nos 
vembertage einen Vertrag machte, welcher zwar Molsheim den⸗ 
felben gab, aber ihr, ber Befagung, erlaubte, nicht nur heim» 
zugeben, fonbern auch heimgehend ihre tragbaren Waffen und 
ihre Gepäd mit fih zu nehmen, und brennende unten in ber 
Dand zu halten; fo daß fie nicht Anderes des Ihrigen als das 
Grobgefhüg zurüdtieße 7). Sie ging an bemfelben Tage aus 
Molsheim und reihete fi) wieder dem Hauptheere bes Bifchofs 
Carl ein. 

Ernft Friedrich, Markgraf von Baden: Durlach, führte eine 
Hülfsfhaar — zweitaufend Fußfoldaten und eintaufend Reiter — 
dem Abminifirator Johann Georg und der Stabt Straßburg zu. 
Aus der Badifchen Markgraffhaft über Die Rheinbrucke Straßburg’& 
kommend ging fie an dem vierten Decembertage durch dieſe Stabt, 
Iagerte fich in und neben das von derfelben in norbweftlicher Richs 
tung eine Halbmeile entlegene Dorf Hausbergen 7°), raftete bier 
einige Tage, ging fodann weiter, plündberte an dem neunten Des 
cembertage ben von der Stadt in norbnorbweftlicher Richtung drei 
Halbmeilen entlegenen, dem Grafen Philipp von Hanau = Richtens 
berg gehörenden, Marktfleden Brumat??). Auch dee Marktfleden 
Hochfeld und mehrere der Stadt Schlettftabt benachbarte Dörfer, 
deren einige dem Straßburgifchen Hocflift und die andern dem 
Defterreichifchen Herrfcherhaufe gehörten, wurden fpäterhin, in den 
Iegtern Wochen dieſes, 1592ften, Jahres, von der Schaar Ernſt 
Friedrich's geplündert). 

Der Graf Philiop foberte, daß die Plünderung Brumat's 
durch fünfundvierzigtaufend Gulden ihm vergütet würbe, und bat 


7) Shadäns: Cont. Sleid. Th. 8, Bch. 17, ©. 545 ff. M. vol. 
Lundorpii Sleid. Cont. T. II, Ju. 32, p. 874 sq. Kheven 
biller: Ann. Ferd. Ih. 8, &.1005f. Thu ani Hist.s. Temp. 
P. IV, L. 104, p. 1136. Laguille: Hist. “Als. P. II, T. I, 
L. 7, p. 344 4q. u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wh. 17, ©, 289. 

78) Diefes Dorf wird Hausbergen von ben Meiften, und Husbergen 
von Anbern genannt, 

79) Manche Andere nennın biefen Marktflecken Brumpt ober Brumt. 

80) Diefe Dörfer find: Ebersheim, Kogenheim, Keftenholg, Bliensweiler, 
Scherweller und ander. Schoepflini Hist. Bad. T. IV, L. VI, 
C. 3, $. 11, p. 82. Häberlin: NReichs⸗Geſch. Mb. 17, S. 240 

25 * 
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fihon vor ber Decembermitte beffelben, 1592ften, Jahres das 
Reichöfammergericht, zu gebieten, daß der Markgraf Ernſt Fried⸗ 
rich bie Vergütung gäbe fl). — 

Bon einhundert Reitern und zweihunbert Fußfolbaten geleitet 
aus feinem Kriegslager an dem fiebzehnten Decembertage nach 
Molsheim reitend, wurde ber Fürft Chriftian von zweihundert Reis 
tern und einigen Kußfoldaten des Biſchofs Carl heftig angegrifs 
fen, als ſchon jene zweihundert Fußfoldaten der Begleitung Chris 
flian’8 in ber von dem Angriffdorte eine Deutfche Meile entlegenen 
Stadt Molsheim angelangt waren. Er würbe wol entweber ges 
fangen ober getöbtet worden fein von ben Angreifern, wenn nicht 
eine aus Molsheim zu feinee Einholung entfendete Kriegerihaar 
ihm entgegen gefommen wäre und biefelben verjagt hätte 2). Auch 
an andern Orten des Straßburgifhen Hochſtifts und 
an andern Tagen ber Mitte und der legtern Hälfte 
die ſes, 1592ften, Jahres kämpften Schaaren ber 
Straßburger und Lothringer gegen einander, fo daß 
des Menfchenbluted viel verfprigt und manches Menfchenleben ges 
opfert wurbe®), Aber dieſe Kämpfe mogten nicht bie Hauptfache 
entfcheiden. — 

Die Churfürften Johann Georg von Brandenburg und Fried⸗ 
sih der Vierte von ber Pfalz, welcher unlängft an bem ſechs⸗ 
zehnten Sanuartage diefes, 1592ften, Jahres Churfürft geworben 
war, ber Herzog Friebrih Wilhelm von Sacfen: Weimar — er 
war Vormund der Kinder des inzwifchen, an bem fünften Octo⸗ 
bertage bed eintaufendfünfhunderteinunbneunzigften Jahres, geftors 
benen Churfürjien Chriftian des Erſten, und Eraft und während 
dieſer Vormundſchaft Verweſer der Churwürde — bie Herzoge 


61) Schabäus: Gont. Bleib. IH. 8, Bch. 17, ©. 550 f. Thuani 
Mist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 1138. Laguille: Hist, d’ 
Als. P. IL, T. I, L. 7, p. 316. Schoepflini Hist. Bad, T. 
IV, L. v1, €. 3, 8. 11, p. 82, u, Häbertin: Reichs⸗ Geſch. 
Bd. 17, ©. 239 f. 

8) Schadaͤus: Sont. Sleid. Ih. 8, Bd. 17, ©. 552 f. Kheven⸗ 
biller: Ann. Ferd. Ih. 8, S. 1006. JLundorpii Sleid. Cont, 
T, 11, L. 32, p. 875. Thuani Hit. s. 'Temp. P. IV, L. 104, 
p. 1158 5q. M. vgl. Häberlin: DeichsGeſch. Bd. 17, ©, 241. 

8) IR. vgl. Schadäns: Gont, Sleid. Ip. 8, Bch. 17, ©, 479. 481. 
629 f. 548. 545. 652 u. 558. 








von Holſtein⸗ Meklenburg, Lüneburg und Würtemberg, der Pfalz: 
graf Philipp Ludwig "von Neuburg, der Markgraf Georg Fried: 
sich von Brandenburg⸗Onolzbach und Culmbach und andere evans 
gelifche Glieder des Deutfchen Reichs baten durch eine gemeins 
ſchaftliche Gefandtfhaft in Prag den Kaifer Rudolph, dem wide; 
rechtlichen und verberblichen Beginnen des Cardinals Carl von 
Lothringen zu wehren®!). eleitet von einem an bem achte 
Eeptembertage dieſes, 1592ften, Jahres fchriftlich gefertigten ges 
meinfcaftlihen Gutachten feiner geiftlihen und weltlichen Raͤthe 
hatte Wuͤrtemberg's Herzog Ludwig inzwifchen ausdruͤcklich bevors 
wortet und bedingt, daß er keineswegs beabfichtigte, burch biefe 
Fuͤrſprache dem Galviniftifchen Irrthum aufzubelfen, welcher In 
bie Straßburgifche, fo wie auch in die Aachen’fche Sadye ſich ver: 
zweigt hätte; daß ein ben Biſchofsſtab erlangender Galvinift bie 
Anhänger des Augsburgifchen Bekenntniffes fehr gefährden win: 
de; und daß man in der Fürbitte nicht auch der Calviniſtiſchen, 
fondern bloß derjenigen Religion fi) annehmen dürfte, welche 
neben der Fatholifchen durch den Religionsfrieden dem Deutichen 
Reiche bewilligt worden wäre®). Der Kaifer antwortete ber Ges 
fandtfchaft, daß er den beiden Parteien des Straßburgifchen Hoch: 
ftifte8 gebieten würde, nicht nur ihrer gegenfeitigen Befehdung 
unverzüglich zu entfagen, fondern auch die Krieger zu verabfchieden, 
und daß er den Reichserzkanzler Wolfgang, Churfürften und des 
Mainzifchen Erzftiftes Erzbifchof, den Weimarifhen Herzog Fried⸗ 
rih Wilhelm, Verweſer Chur⸗Sachſen's, den Erzherzog Ferdi: 
nand, Herrfcher Tyrol's, den Pfalzgrafen Philipp Ludwig von 
Neuburg, den Landgrafen Ludwig von Hefjen:Marburg und beit 
Bifchof Julius von Würzburg fo eben ſchon beauftragt und ermäd): 
tigt hätte, den Zwiefpalt des Straßburgifchen Hochfliftes gütlich 
zu heilen und zu befeitigen 86). 


&) Sattler: Geſch. Würt, u, d. Reg. d. Hrzgn. Th. 5, ©, 148. Haͤ 
berlin: Reichs-Geſch. Bb. 17, ©. 247 fi. u. 252. 


&) (Url) Sattler: Geſch. Würt. u. d. Reg. d. Hrign. Th.5, ©, 145 
u. Beil. 24b, &, 79 ff. M. vgl. Häberlin: Reichſs⸗Geſch. Wb. 
17, ©. 247 ff. 


8) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u, d. Reg. d. Hrion. Th. 5, ©. 148 f. 
M. vgl. Hberlin: Reichſs⸗Geſch. Bo. 17, ©, 252 f. 
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Abgeorbnet von dem Kaifer Rudolph und bem Erzherzoge 
Ferdinand Tangten an bem neunzehnten Decembertage deffelben, 
1592ften, Jahres Popel von Loblowicz, ein Herr von Stadion, 
Adam Gall, der Doctor Tertor und ein Kaiferberold an in ber 
Stadt Straßburg, und geboten dem Adminiſtrator Johann Georg 
und dem Magiftrate diefer Stadt, fo wie fie, Abgeordnete, ari dem 
zweiundzwanzigften Decembertage auch in die Stadt Elſaß⸗Zabern 
gingen, und dem Biſchof Carl geboten, nicht nur die Kriegswaf⸗ 
fen niederzulegen und jeder Xhätlichkeit zu entfagen, fondern auch 
zuzugeben, baß ſechs Neichöfürften den Zwieſpalt des Hochfliftes 
heilten und befeitigten. Der Adminiftrator und Straßburg’s Mas 
giſtrat antworteten: baß fie, dem Gebote des Kaifer’8 geborchend, 
ihre Krieger verabfchieden wuͤrden, wenn fie die Streiterſchaar des 
Biſchofs Carl verabfchiedet und Waffenruhe von demfelben zuges 
ſichert und verbirgt fähen. Der Biſchof Carl fagte der Gefandts 
haft: daß er feine Kriegesmannfchaft zu verabſchieden nicht Ins 
ger fäumen würde, als bis der Markgraf Johann Georg und der 
Straßburgifche Magiftrat die ihrige verabfchiedeten 7). — 

Der Waffenkampf unterbrach fich inzwifchen nicht. Eine 
Schaar Lothringifcher Reiter näherte fih an dem vierten Februartage 
des eintaufendfünfhundertbreiundneunzigften Jahres ber reichöfreien 
fefien Stadt Schlettftabt, um dieſes Ortes fich zu bemächtigen. Viers 
zig der Lothringer hatten ſich in Winzer verkleidet, und kamen, zu 
Buße gehend und von der Verkleidung geſchirmt, in Eines der 
Stabtthore, welches fie den Waffenbrüdern öffnen wollten. Aber 
bie Hauptſchaar felbft wurde von dem Thurmwächter Schlettſtadt's 
erblickt eye fie in die Stadt gelangte. Derſelbe verkündete, daß 
fremde Reiter dem Orte ſich näherten. Die Bürger Schlettftabt’s 
bewaffneten fich, der Ueberwältigung fich zu erwehren. Die Loth: 
tinger mogten nicht hoffen, die bewaffnete Bürgerfchaft raſch zu 
Üübermannen. Sie wendeten fi und gingen zurüd, und Einige 
ber Verkleideten wurden in ber Stadt gefangen 8), — 





&) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Mb. 17, ©. 257 u. 258 f. M. vol. 
Schabäus: Gont. Sleid. Th. 8, Bch. 17, ©. 553 f. 564. 

@) Schabäus: Gont. Sleid. Ih. 8, Bch. 18, ©. 564 f. M. vgl. 
Däberlin: Reichs-Geſch. Bo. 17, ©, 258, u, Thuani Hist. 
8. Temp, T. IV, L. 105, p» 1066, 
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Der Markgraf Ernſt Friedrih von Babens Durlach berannte, 
belagerte und nahm in dem erſten Februardrittheil bas von Schletts 
ftadt in norbweftlicher Richtung eine Halbmeile entlegene und von 
Lothiingifchen Kriegern befegte Städtchen Dambach, und gab es 
unvezüglid der Stadt Straßburg. Sie lagerte Mehrere ihrer 
Krieger in baffelbe, damit es von ihnen gefchlemt würde — 
Bon Ernft Friedrich geführt, Famen die Badiſchen Krieger in das 
von Dambach in nördlicher Richtung eine Halbmeile entlegene 
Dorf Epfich, dfcherten e8 ein, Überwältigten die Beſatzung feines 
Schloſſes — ungefähr zweihundert Lothringifche Krieger — und 
morbdeten fie 9), — 

Die Bevollmächtigten des Kaiferd unterhanbelten inzwifchen 
mit den beiden einander bekriegenden Parteien des Hochflifts, 
und aus diefer Unterhandlung erwuchs endlich — an dem fiebens 
undzwanzigſten Bebruartage des eintaufendfünfhunbertbreiunds 
neunzigften Jahres — in ber Stadt Straßburg ein einflweiliger 
Vertrag. Er fagte: daß Jede der Parteien bem Gebote des Kai⸗ 
ſers gehorchen, das Kriegsvolk verabfdyieben, und daß ber Cars 
binal Carl von Lothringen die Feſte Dachflein dem Marfgrafen 
Johann Georg, und den Marktfleden Waſſelnheim der Stadt 
Straßburg, und der Magiftrat dieſer Stadt die Felle Molds 
beim dem Gardinal unverzüglich überliefern würde; daß aber 
nit nur Moldheim und Dachſtein, fonden auch alle andern 
Drte des Hochflifteß jenen ſechs Reichsfuͤrſten zu einftweiliger Bes 
wahrung überliefert werden müßten, wenn von biefen Zürften bie 
Weife gefunden und geordnet fein würde, in welcher die Gefälle 
des Hochfliftes bis zu des Bwiefpaltes Heilung und Befeitigung 
verwaltet und gebraucht werden mögten; baß biefelben Fuͤrſten 
fowol die Foderung bed Cardinals Carl als auch diejenige des 
Markgrafen Iohann Georg prüfen, und nah Ergebniß diefer 
Prüfung uͤber Jede derfelben entfcheiden würden; und daß fos 
wol der Cardinal ald auch ber Markgraf biefer Entſcheidung 
geborchen und nachleben müßten 9%). Diefe Vereinbarung wurbe 


se) Schabäus: Gontin. Sleib. Th. 8, Bch. 18, &. 565. M. vol. 
Thuani Hist. s. Temp. T. IV, L.105, p. 1166. u. Häbertin: 
Reicht⸗Geſch. Bd. 17, ©. 258. 

) (ust.) Schadäus: Gont, Sleid. Th. 8, Bd. 18, &, 572 ff. M. 





an bem elften Märztage ben Einwohnern unb Unterthanen bed 
Hochftiftes verkündet 1). Die Stadt Straßburg verabfchibete 
an dem dreizehnten Märztage ihre Krieger, und von dem Bichof 
Carl entlaffen und entfendet gingen an bem zwanzigften Maͤrz⸗ 
tage die Lothringifchen Schaaren aus dem Hochſtift 7). Molsheim 
mwurbe dem Cardinal, Dachſtein dem Abminifttator und Waſeln⸗ 
heim der Stadt Straßburg gegeben. — 

Abgeordnete jener ſechs Reichöfürften verfammelten fich in ber 
zeichöfreien Stadt Speyer, und begannen an dem zweiten Aprütage 
biefes, 1593flen, Jahres die Verhandlung, welche ber Vertrag 
verfprochen hatte. Die gegenfeitigen Widerfprüche der Parteien 
mogten nicht von ber Verfammlung befeitigt werben. Sie vertagte 
fih, fo daß fie fich trennte, und in dem Sunimonate beffelben Jah⸗ 
res fich wieder ſchuf, und neuerdings anfing, zu handeln. Sie 
banbelte ſechs Wochen hindurch. Aber diefe Verhandlung zerfchellete, 
weil der Parteien Starrfinn aus dem biöherigen Geleife nicht wich, 
und die Schwierigkeiten fo fehr fleigerte, daß nicht von ben Abges 
orbneten entfchieden werden konnte. Diefe Abgeordneten verabres 
deten, daß der Waffenſtillſtandsvertrag forthin gälte; daß fie einfts 
weilen heimgehen und an dem funfzehnten Novembertage dieſes, 
1593ften, Jahres in der reichöfreien Stabt- Sranffurt ſich wieber 
verfammeln und die Straßburgifche Sache völlig ordnen würden, 
Sie gingen heim in dem Julimonat %). Der Sädfifchen Chur 
Adminiftrator, Herzog Wilhelm, hörte auf, in der, Sache zu hans 





vgl. Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 33, p. 884 sq. Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1109. Thuani His = 
Temp. P. IV, L. 105, p. 1166. Sattler: Gef. Wuͤrt. u. d. Reg. 
d. Dragn. Ih. 5, S. 146 fe Däberlin: Reichſs⸗Geſch. Bd. 17, 
S. 260 fi. 

9) Der von Dfeas Schabaus In der Gontinuation Johannis Slei⸗ 
dani (Ih. 8, Bd. 8, ©. 572 ff ) gegebene Abdrud der Vertrages 
urkunde felber fagt: daß dieſe Urkunde an dem 27ften Tag Febr. 
Styl. Nov. in ber Stade Straßburg gefertigt, und dirfe Continuation 
erzähle, daß ber Friede an dem erſten Wärgtage alter Rechnung — 
einem Donnerstage — des eintaufendfünfhundertdreiundneungige 
ſten Jahres in biefee Stadt durch brei Trompeter ausgeblafen 
und ausgerufen worden fel. 
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Däberlin: Reichs-Geſch. Bd. 17, S. 270. 
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dein). Die Abgeorbneten ber fünf andern von bem Kaifer zur 
Entſcheidung berfelben ermächtigten Fuͤrſten verfammelten fich in 
dem Novembermonate in der Stadt. Frankfurt. Die Verfamms 
lung beſprach Mittel, durch welche der Zwiefpalt bes Straßburs 
giſchen Hochſtifts geheilt werben mögte. Die Heilung wurde nicht 
erwirft. Die Glieder der Verfammlung verfündigten an dem 
einundzwanzigfien Decembertage biefed Jahres, daß fie heimgehen, 
aber an dem einundbzwanzigften Maitage des eintaufendfünfhuns 
dertoierundneunzigften Jahres neuerdings in Frankfurt fich verfams 
meln würden, gemeinfchaftlih die Straßburgifche Sache zu ord⸗ 
nen. Der Sächfifche Chur⸗Verweſer, Herzog Friedrich Wilhelm, 
fagte bald nachher den andern Gliedern der Verfammlung: daß 
er nicht eher wieder Glied des Vermittlervereines fein würde, als 
bis Iebe ber beiden Parteien demfelben fich unterwuͤrfe %). Auch 
bie andern fünf Reichsfuürſten mögen ber Anficht des Herzogs ges 
huldigt haben. Die Berfammlung wurde niemals wieber. — 

Ein gemeinfchaftlicher Gefandter des Churfürften Johann 
Georg von Brandenburg, des Marfgrafen Georg Griebri von 
Onolzbach und Culmbach und ber andern Glieder des Brandenburs 
gifchen Derrfchergefchlechtes hatte inzwifchen, in dem Septembermo: 
nat des eintaufendfünfhundertdreiundneunzigften Jahres in Boͤh⸗ 
men's Hauptftabt Prag ſich bemühet, dem im berfelben wohnenden 
Kaifer Rudolph zu erweifen, daß nicht des Straßburgifchen Hoch: 
ſtiftes Adminiftrator Johann Georg, deſſen Sache gerecht wäre, 
fondern die Katholifenpartei den Zwieſpalt bes Hochflifted veran⸗ 
laßt und dieſes Zwieſpaltes Heilung verhindert hätte). Die 
Bemühung des Gefandten fruchtete wenig. — 

Dear Markgraf Georg Friedrich bat bald nachher Frankreich’ 
König Heinrich den Vierten, den Lothringer aud bem Straßburgi; 
ſchen Hochſtift zu vertreiben M). Heinrich erwiberte burch einen Abs 





ler: Ann. Ferd. Ih. 4, &, 1110 f. Thuani Aist. s. Temp. 
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91), Häberiin: Reichs» Geld. Bd. 18, ©. 588 f. 

5) Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, S. 588 f. 

9%) Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 18, ©. 602. 

9) (urk.) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u, d. Reg. d. Hragn. Th. 5, Weil. 
29, ©. 96 f. 
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geordneten, Jaques Bongars be Bobrys, in ben erfin Tagen des 
eintaufendfünfhundertuierundneungzigften Jahres diefem Markgrafen 
unter Anderm: daß er, Heinrich, burch dreitaufend Fußfoldaten und 
ſechshundert Reiter den Herzog Lothringen's befriegen und das Straßs 
burgifche Hochflift dem Markgrafen Johann Georg verfchaffen würs 
be, wenn bie proteftantifchen Sieber des Deutfchen Reichs fowol durch 
ſechstauſend Fußfoldaten und eintaufendzweihunbert Reiter hälfen, 
als auch zwölftaufend Gulden in jedem Monat der Dauer des aus 
diefer Sache erwachfenden Krieges ihm gäben, und mit ben Geg⸗ 
nern ohne fein, bed Königs, Vorwiſſen und Einwilligen nicht ſich 
audföhnten. Verſammelt, und fich befprechend in dem Märzmonat 
diefes, 1594ften, Jahres in der an dem Nedar-Fluffe gelegenen 
reichöfreien Stadt Heilbronn erwogen der Churfürft Friedrich der 
Vierte von ber Pfalz, der Pfalzgraf Johann von Zweibrüden, 
der Würtembergifche Herzog Friedrich, Großvateröbruberfohn und 
Regierungdnachfolger des inzwifdhen an dem achtzehnten Augufts 
tage des eintaufendfünfhundertdreiundneungigften Jahres geſtor⸗ 
benen Herzogs Ludwig #) und bie Markgrafen Georg Friedrich 
von Brandenburgs Onolzbah und Culmbach und Ernſt Friebrich 
von Badens Durlach unter Anderm dieſe Foberung , durch welche 
der König bie Zuſage bedingte; und fagten durch ein an dem fünfs 
undzwanzigfien Tage deſſelben Monats gefertigtes gemeinfchaftlis 
ches Schreiben dem Abgeorbneten Heinrich’8, daß ber in dem voris 
gen Sabre geſchloſſene Vertrag bed Adminiſtrators Johann Georg 
und des Carbinald Carl und Andere fie, evangelifche Reichsglie⸗ 
der, hinderten, Krieger dem Könige zu ſenden; baß fie aber ſechs⸗ 
bunderttaufend Gulden bemfelben geben würden, wenn er ben Gars 
dinal nöthigte, Die Ortfchaften und andern Güter des Straßburgis 
chen Hochſtiftes, deren derſelbe ſich bemächtigt hätte, dem Abminiftras 
tor Sohann Georg und dem Capitel abzutreten und zu überlafien®®). 





88) Eudwig’s Großvater, Herzog Ulrich von Würtemberg , und Friedrich's 
Water, Herzog Georg von Mömpelgard, waren Söhne des Herzogs 
Heinrich von Mömpelgarb und Enkel des Grafen Ulrich des Zwoͤlften 
von Würtemberg , welcher in dem eintaufenbvierhundertachtzigften Jahr 
unferer Zeitrechnung ſtarb. 

20) Sattler: Geſch. Würt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Th. 5, &. 151 ff. 
a. 168 f. u. Eonborp: Acta Publ Th. 8, Bch. 7, S. 510, u. 
Haäberlin: Reis: Sei. Bd. 18, ©. 18 ff. 





Das Anerbieten genuͤgte wol nicht dem Könige. Er griff nicht 
Durch Kriegeöwaffen ein in die Straßburgifche Sache. Der Cars 
dinal Carl nahm inzwifchen eigenmächtig bie veröbeten Klöfter Hos 
benburg und Niedermünfter, welche ber Waffenſtillſtandsvertrag 
dem Adminiſtrator Johann Georg zugefprochen hatte 19), — 

Die Evangelifhen der Glieder des Neichötaged, welcher, an 
dem zweiten Iunitage des eintaufenbfünfhundertoierundnennzigften 
Jahres eröffnet, elf Wochen hindurch in der reichöfreien Stabt 
Regensburg handelte und an dem neunzehnten Auguſttage deſſel⸗ 
ben Jahres in ihre fich fchloß, baten den, diefer Verfammlung pers 
fönlich beiwohnenden Kaifer Rudolph, zu erlauben, daß bed Straßs 
burgifchen Hochſtiftes Adminiſtrator Johann Georg Glied dieſes 
Reichſstages wäre, fo wie auch nicht nur dieſen Adminiſtrator, 
welchen das Gapitel des Hochſtifts in herkömmlichen und geſetz⸗ 
lichen Recht gegeben hätte, anzuerkennen und zu beftätigen, ſondern 
auch zu hindern, daß der Cardinal Earl denfelben vergewaltigte oder 
beeinträchtigte 1). Diefer Bitte einredend fagten bie katholiſchen 
Reichstagsglieder dem Kaifer: baß der Geiftliche Vorbehalt allen 
Nichtkatholiken verböte, Stifter ober andere Güter der Kirche zu 
haben; und daß weber bie geächteten Capitularen befugt geweſen 
wären, das Hochſtift zu geben, noch der Markgraf Johann Georg, 
es zu nehmen 2). Diefe Einreden ber Katholiken hinderten Rus 
dolph, dem Begehren der evangelifchen Reichöglieder zu willfahs 
xen, welches ohnehin wol ihm mißfiel. — 

Frankreich's König Heinrich der Vierte erhanbelte in dem 
Sommer diefed Jahres, dag der Biſchof Carl und der Adminis 
firator Johann Georg einander verfprachen, den Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag noch ein Halbjahr hindurch gelten zu laſſen ?). — 


100) Cu ) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. 2, ©. 65, 
. 222%, M. vgl. Häbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 18, ©. 490 
* 608. 
1) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bch. * © 65, 
©. 222. Häberlin: Reiches Bel. Bd. 18, ©. "490 f 


3) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. s, &. 66, 
©. 229, Häberlin: Neichd s ech. Bd. 18, 8. 517 f. 
M. vgl. Häberlin: Rıiks Geſqh. Bo. 1, ©. 606. 
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MWürtemberg’8 Herzog Friedrich, welcher meinte, fo wie auch 
fein Regierungdvorgänger und Better Ludwig und Braunfchweig's 
Herzog Heinrich Julius früher ſchon gemeinet hatten 9%), daß fowol 
der Cardinal Carl als auch der Markgraf Johann Georg dem 
Straßburgifchen Hochflift entfagen, und daß die Fatholifchen und 
evangelifchen Capitularen gemeinfchaftlih einen andern Bifchof 
geben und durch die Gebung beffelben ben Zwieſpalt bes Hochs 
flifte8 heilen und befeitigen müßten, bat in bem Novembermonat 
des eintaufendfünfhundertvierundneunzigften Jahres den Adminis 
firator Johann Georg, das Hochflift feinem, des Herzogs, damals 
achtjährigen Sohne Friedrich Ludwig 5), welcher inzwifchen dieſes 
Hochſtiftes Kanonikus geworden war, abzutreten ). Ja, in dem 
eintaufendfünfhundertfechsundneungigften Jahre erbot er fih, Abtres 
tung des Hochftiftes durch einhunderttaufend Gulden von dem Ad⸗ 
miniftrator Johann Georg zu erfaufen ). Diefer Abminiftrator, 
welchem inzwifchen die evangelifchen Capitularen gefagt hatten, daß 
ba8 Gefeg jedem Inhaber eines Stiftes verböte, daſſelbe einem 
Andern zu Üüberweifen oder fich einen Regierungdnachfolger zu ges 
ben 8), weigerte fi), dem Beſitze des WBisthumes zu entfagen. 
Aber ber Herzog Sriebrich fuhr fort, mit dem Abminiftrator Jo⸗ 
hann Georg über des Hochfliftes Abtretung zu unterhandeln 5 
und aus der Unterhandlung erwuchs endlich an dem neununds 
zwanzigften Septembertage bed eintaufendfünfhundertfiebenunds 
neunzigften Jahres ein Vertrag, durch welchem unter Anderm 
der Adminiftrator fich verpflichtete, zu erwirken, dag nach feinem 
Tode das Straßburgifche Bisthum Einem der Söhne bed Herz 
3098 Sriebrich zufiele ). Diefer Vertragsinhalt wurde ben evans 


4) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Ih. 5, &. 149 
DHäberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 17, &.275, u. Bb. 18, ©. 600 f. 

5) Friedrich Ludwig war an dem achten Bebruartage neuer Rechnung des 
eintaufendfänfhundertfechsundachtzigften Jahres geboren worben. 

6) Sattler: Geſch. Würt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Ih. 5, S. 179 fie 
M. vgl. Häherlin: Reichs-Geſch. Bd. 18, ©. 607 ff- 

%) Sattler: Geh. Würt. u. db. Reg. d. Prien. Ih. 5, S. 201. 
M. vgl. Häberlin: NReichs-Geſch. Bd. 21, ©. 18 f. 

8) Häberlin: Reihe: Gel. Bd. 18, ©. 608 ff. . 

9 Sattlers Gef. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Th. 5, S. 201 fi. 
M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd, 21, ©. 19 ff. 
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geliichen Capitularen bekannt. Sie fagten, daß berfelbe burdıs 
aus nicht gälte, fondern von des Capiteld Wahlrecht entkraͤf⸗ 
tet, genichtigt und befeitigt würde 19), — 

Der Herzog Friedrich unterhandelte inzwifchen auch mit bem 
Biſchof Carl, um zu erlangen, daß berfelbe dem Beſitze bes 
Straßburgifchen Hochſtifts entfagtee Aber dieſe Unterhanblung 
zerfchellete bald, weil ber Bifchof die Entfagung verweigerte Der 
Kaifer Rudolph belehnte in dem eintaufendfünfhunbertneununds 
neunzigften Jahre denfelben mit dem Straßburgifchen Hochflifte 1); 
und befahl durch ein an dem dritten Zebruartage bed eintaufends 
ſechshundertſten Jahres gefertigted Schreiben ben gebanneten evans 
gelifchen Eapitularen diefed Bisthumes, fo wie er ihnen fchon früs 
ber befohlen hatte, nicht nur den Bruderhof, fondern auch die 
andern Güter und Gefälle des Capitels, deren fie ſich bemaͤchtigt 
hätten, unverzüglich herauszugeben 12), Auch verbot er neuers 
dings durch ein an dbemfelben Tage gegebened anderes Schreiben 
ben Unterthbanen und Pflichtigen des Gapiteld, Gefälle einem Gas 
pitular einzuhändigen , welche dem Hochſtift oder dem Capitel 
zu fleuern das Geſetz fie verpflichtete 2). — 

Des Coͤlniſchen Erzftiftes vormaliger Biihof Gebhard flarb 
an dem einundzwanzigfien Maitage — alter Rechnung oder aber 
neuer ? — dieſes — eintaufendfech&hundertfien — Jahres in der 
Stadt Straßburg 1). Sein Tod mogte nicht den Zwiefpalt und 
bie Berriffenheit de8 Straßburgifchen Hochfliftes heilen. — 

Der Bifchof Carl und der Abminiftrator Johann Georg fuhs 
ren fort, einander anzufechten. Abgeorbnete ber Stände bed Ober: 
Rheinifchen Reichskreiſes verfammelten fich in der reichöfreien Stabt 


10) Sattler: Seh. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Orion. Th. 5, ©. 208. 
Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bo. 21, ©. 21. 

11) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Hrzgn. Ih. 5, G. 208, 

12) gonborp: Acta Publ. Th. 8, Bd. 8, &. 111d, ©, 974 f. 
Meyer: Lond. Suppl. Th. 8, 84. 2, Urt, 168, ©. 659 f 
Khevenhilter: Ann. Ferd. Ih. 10, ©. 1589 f. u. 1548. 

13) (urk.) Eonborp: Acta Publ. Ih. 8, Bd. 8, ©. 1116, &. 972, 
Meyers Lond. Suppl. Ih. 2, Bd. 2, Url. 162, ©, 656 f. Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Th. 10, ©. 1588 ff. 

14) Isselt : Bell. Col. Supplem. p. 509. Sattler: Geſch. Wärt. 
ub Dep. d Orion. sh 5, ©. 285. 
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Worms, und wurden die Glieder eined fogenannten Kreißtages, 
welcher in dem Junimonate diefes, 1600ften, Jahres daſelbſt fich 
fhuf, und handeln wollte Sowol ber Bifchof Carl als auch 
der Abminiftrator Johann Georg fendete einen Bevollmächtigten, 
bamit er Glied biefer Verfammlung würde, Angelangt zu Worms 
bemuͤhete ſich Jeder diefer beiden Bevollmächtigten, zu erweifen, 
Daß er alleiniger Vertreter des Straßburgifchen Hochftifts fein 
müßte. Des Biſchofs Abgeordneter wollte ben Abgeorbneten bed 
Adminiftratord, und bed Adminiftratord Abgeorbneter denjenigen 
des Biſchofs aus ber VBerfammlung ausgemerzt ſehen. Die Kathos 
lifen des Kreistages nahmen fich des Bifchofs Carl an, fo daß 
fie den Bevollmächtigten des Adminiſtrators aus der Verfamms 
Iung verweifen wollten; wogegen die Proteflanten dieſer Verſamm⸗ 
lung ben Bevollmächtigten des Abminiftratord Glied der Verfamms 
lung werben laffen, aber denjenigen des Biſchofs verbrängen wolls 
ten. An diefem Meinungszwiefpalt der Verfammlung zerging 
der Kreistag, fo daß er fich auflöfete, ohne gewirkt und gehandelt 
zu haben ), — 

Die Proteftanten mogten wol hoffen, daß Würtemberg forts 
fahren würde, die Sache bed Abminiftrators Iohann Georg zu 
verfechten. Aber dieſes Landes SHerrfcher Herzog Friedrich und 
der Biſchof Carl einigten ſich in einem Vertrage, welchen fie an 
dem zwölften Dctobertage defjelben, 1600ften, Jahres in dem von 
der Stadt Straßburg in füdweftlicher Richtung drei Meilen ent: 
legenen reichöfreien Städtchen Ober: Ehenheim fchloffen. Friedrich 
entfagte nicht nur allen Anfprüchen, welche der Adminiftrator Jos 
hann Georg dem Prinzen Ludwig Friedrich hatte geben wollen, fons 
den verfprach auch zu erhandeln, daß der Markgraf Iohann Georg 
fih diefes Hochfliftes gänzlich begaͤbe und entſchluͤge; und ber 
Biſchof Carl verpfänbete andererfeitd für breihundertdreißigtaufend 
Gulden des Hochſtiftes von der Stadt Straßburg in oͤſtlicher Richs 
tung fünf Halbmeilen entlegenes Amt Oberkirch 19) dem Herzoge 


15) @yzinger: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1600, 3weit. Hft. &. 46, 
$rancus: Relat. Hist. Cont. v. 3. 1601, Erſt. H. S. 120. 

36) Khevenhillee nennt (in f. Annall. Ferd, Ih. 6, ©. 2828) irrig bies 
fen Ort und biefed Amt Obernheim. Der Brangofe Augufte be Thou 
fagt (in d. Hist. s. "Temp. P. V, L. 151, p. 982), daß ber Bis 
ſchof Carl das Städtchen und Amt Obernagh (Oppidum et prae- 
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Friedrich auf breißig Jahre, fo daß nach Verlauf diefer Frift der 
Biſchof oder feiner Nachfolger Einer durch Ruͤckzahlung des Pfands 
ſchillings dieſes Amt, deffen wichtigern Orte die am Rend > Flüß» 
chen gelegenen Städtchen Oberkirch und Oppenau waren, dem Bis⸗ 
thum einlöfen und wieder erwerben mögte 1). Der Adminiſtra⸗ 
tor Johann Georg und bie evangelifhen Gapftularen des Straßs 
burgifchen Hochſtiftes nannten biefen Vertrag ungültig. Ex miß⸗ 
fiel auch faft allen evangelifhen Ständen Deutichland’8 und bem 
Könige Heinrich dem Vierten von Frankreich, wurde aber von 
dem Kaifer Rudolph genehmigt 13). — 

Aus den Wirren bed Hochſtiftes erwuch6 in dem Herbfte des 
eintaufendfechöhundertzweiten Jahres neuerdings Waffentampf 19). 
Einige Hunderte der Krieger des Biſchofs Carl nahmen in dem 
- erften Viertel bed eintaufendfechöhundertpritten Jahres des Hochs 
flifted von der Stadt Straßburg in nordweſtlicher Richtung vier 
Meilen entlegenen Sleden Exrnolzheim, welden ber Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrag des eintaufendfünfhundertdreiunbneunzigfien Jahres 
einſtweiliges Beſitzthum des Adminiſtrators Johann Georg nannte. 
Krieger dieſes Adminiſtrators kaͤmpften von Zeit zu Zeit in der 
erſtern Haͤlfte deſſelben Jahres in der Umgegend Dachſtein's ge⸗ 
gen Krieger bed Biſchofs Carl 2), Der Kaiſer Rudolph verbot 
ben Parteien des Hochſtifts, fich einander zu vergewaltigen, und 
fagte ihnen, daß er ben Zwiefpalt des Bisthumes gütlich heilen 
und befeitigen würbe 21), — 

Der Ehurfürft Friedrich von ber Pfalz, der Landgraf Moriz 





fecturam Obernagensem ) bem Herzoge Wriebrich verpfändet babe. 
Obernagh kann wol nicht der Name ber verpfänbeten Drtfchaft fein z 
denn dem Straßburgiſchen Hochſtift bat niemals ein Amt dieſes Nas 
mens gehört. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 22, ©. 308, Anm. C, 
u. Laguille: Hist. d’Als P. II, T. I, L. 7, p. 364. 

17) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. b. Reg. d. Orion. Th. 5, &. 208 f, 

38) Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. Reg. d. Orign. Ih. 5, G. 204. 

19) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 6, S. 2651 f. 

2) Schabaͤus: Contin. Sleid. Ip. 3, Bch. 28, &.1138 f. 1141f. u. 
1148. M. vgl, Allgemeine Schaus Bühne der Welt. Bon Jacob 
Eubolph. (Brandfurt am Mayhn 1699, Fol.) IH. 1, ©, 94. 

31) (Urk.) J. Franci Historicae Relationis Continuatio Quinta. ers 


Au Pa Jacobum Framen. (Magdeburgk 1608 in 4.) 
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von Heffen: Caffel, die Markgrafen Georg Friebrih von Brans 
denburg = Onolzbady und Culmbach und Ernſt Friedrich von Ba: 
ben-Durlach, und Abgeorbnete des Pfalzgrafen Johann von Zwei⸗ 
brüden und des Brandenburgifchen Churfürften Joachim Friedrich, 
fowol Sohnes als auch Regierungsnachfolgerd des inzwifchen, an 
dem achtzehnten Ianuartage bed eintaufendfünfhundertachtundneune 
zigften Jahres, geflorbenen Churfürften Johann Georg, waren in 
dem Februarmonat des eintaufendfehshundertdritten Jahres vers 
fammelt in der Stadt Heidelberg; befprachen bafelbft unter Anderm 
ben Zwieſpalt des Straßburgifchen Hochftifteß, und fagten in dem 
Abſchiede der Beſprechung nicht nur, daß der Adminiſtrator und 
die evangelifchen Capitularen diefes Bisthumes mit dem Garbinal 
Carl von Lothringen gütlich ſich verftändigen und abfinden müßs 
ten; fonbern auch, daß ber Landgraf Moriz den Herzog Friebs 
rih von Würtemberg und den König Heinrich den Vierten von 
Frankreich bitten würde, des Adminiſtrators und des Biſchofs 
Unterbandlungen zum Gebeihen zu fördern 22). 

Don dem Landgrafen Moriz erbeten erwirkte der König Heins 
rich, daß der Biſchof Carl und ber Adminiftrator Iohann Georg 
in dem Frühlinge biefes, 1603ten Jahres, durch einen fchriftlichen 
Vertrag einander verfprachen, gegenfeitiger Befehdung und Bekrie⸗ 
gung dreizehn Monate hindurch — bis zu dem erfien Maitage des 
nächften, 1604ten, Jahres — fid) zu enthalten, und inzwifchen 
Mittel zu fuchen und zu befprechen, welche ben Zwiefpalt des Straßs 
burgifchen Stiftes gänzlich heilen und befeitigen mögten 2), — 

Der Herzog Friebrih von Würtemberg vermittelte zwifchen 
bem Biſchof und dem Adminiſtrator; und biefed Vermitteln ſchuf 





23) (Url.) Lonborp: Acta Publ. Th. 8, Bch. 7, ©. 11, Belt. 87, 
S. 582 f. Der Landgraf Moriz von Heſſen hatte in dem eintaufend« 
fehshundertzweiten Jahre perföntih den König Heinrich in Frankreich 
beſucht, mündlich mit diefem Fuͤrſten ſich unterrebet, unb durch dieſe 
Unterredungen Hochachtung — bie ganze Achtung — von bemfelben 
fih erworben. Georg Friedrich Teuthorn's Ausführliche Ges 
ſchichte der Heffen. (Biebenkopf 1770 ff. in 8.) ®b. 9, ©. 689. 

3) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 6, S. 2651 ff. M. vgl. Scha⸗ 
däus: Cont. Steit. Ih. 8, Bd. 28, ©. 1142. Johannis Lu- 
dovici Gottfridi Biftorifche Chronica. Dder Befchreibung bee 
fürnehmften Geſchichten 2c. (Frankfurt 1710 ff. Bol.) Th. 1, ©, 
1057, u 'Yhuani list, s ‘emp. P. V, p. 889. 
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endlich an bem zweiunbzwanzigfien Novembertage bes eintaufends 
fehöhundertvierten Jahres in der reichöfreien Stadt Hagenau einen 
Bertrag des Adminiſtrators Johann Georg, bes Bifchofs Carl und 
der Stadt Straßburg, der die Wirren des Hochſtiftes einſtweilen be- 
feitigte. Der Vertrag bedingte unter Anderm: daß der Marfgraf 
Sohann Georg innerhalb der nächften fünf Wochen auf die Beſiz⸗ 
zung und Beherrſchung des Straßburgifchen Hochfliftes ganzlich 
verzichtete für vierhundertfunfzigtaufend Gulden, welche ihm von 
dem Bifchof Carl gegeben werben mügten; daß die Stabt Straß: 
burg dieſem Bifchofe huldigen; daß derfelbe und fein Capitel, neben 
welchem ein anderes Gapitel in diefem Hochflift nicht fein und an: 
erfannt werben dürfte, alle Gerechtfame der Stadt befldtigen; daß 
bie acht damaligen evangelifdien Domherren bed Hochſtiftes ben 
Bruderhof und die aus dem Gebiete der Stadt Straßburg dem 
Gapitel gebührenden und gehörenden Steuern und Gefälle die naͤch⸗ 
fien funfjehn Jahre hindurch behalten und genießen würden ; daß 
aber der evangelifchen Domberren nicht mehr als acht jemals fein 
dürften, und daß fowol die Eine als auch die Andere der Parteien 
ſich vorbehielte, ihre rechtlichen Anfprüche geltend zu machen nad) 
dem Ablauf diefer funfzehnjährigen Friſt?. 

Der Herzog Friedrich und der Biſchof Carl Hatten inzwifchen 
en dem zehnten Octobertage des eintaufendfechöhundertdritten Jah⸗ 
red in Molöbeim und an dem zweiundzwanzigften Novembertage 
des eintaufendfechöhundertvierten Jahres in Hagenau den — an dem 
zwölften Octobertage des eintaufendfechshundertften Jahres — in 
Dber: Ehenheim gefchloffenen Vertrag nicht nur erneuert, fondern 
auch in der Zweiten diefer Erneuerungen gefagt: daß der Herzog 
has Geld, durch welches der Biſchof Carl den Markgrafen Iohann 
Georg entfhadigen wollte, diefem Markgrafen geben, und das 
dem Straßburgifhen Hochſtift angehörige Amt Oberkirch dreißig 





23) (urk.) Luͤnig: Reicht-Archiv. Part. Spec. Th. 1, Url. 188, ©, 
50% f. &ondorp: Acta Publ. Ip, 3, Bch. 8, ©. 1112, & 966 ff. 
Meyer: Lond. Suppl. ZH. 1, Bch. 2,Urf, 88, &116 ff. Dumont: 
Corps, Dipl. 'T. V, P. 11, Doc. 24, p. Ad sg. Schadäus: 
Sont. Steid. Ih. 8, Bd. 29, ©. 1184 ff. M. vgl, Lundorpii 
Sleid. Count T. 117, L. 11, p. 559 syg. 'Thuani Hiat. s. Temp. 
T. V, L.131, p.982. Franz Dominicus Häberlind Neuere Teutſche 
Reichs⸗Geſchichte. Bortgefrgt von Renatus Karl Freyherren von 
Senkenberg. (Halle 1791 ff. in 8,) Bd. 22, ©, 805 ff. 

Kihter’d Seid, d. 20jahr. Arieged, Ir 0b, 26 
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Jahre hindurch oder fo lange haben und befigen würbe, bis ber 
Bifhof oder ein Regierungsnachfolger defjelben ihm, Herzoge, 
dieſes Darlehn und bie andern der Sache bed Straßburgiichen 
Hochſtiftes gebrachten Opfer durch dreihundertachtzigtaufend Guls 
den vergütete und erfeßte 3). — 

Friedrich zahlte unverzüglich einhundertbreißigtaufenb Gulden 
dem Markgrafen Johann Georg, und verpflichtete ſich, ſowol funfs 
zigtaufend Gulden unverzüglih Gläubigern beffelben, als auch 
neuntaufend Gulden in Jedem der nächften dreißig Jahre biefem 
Markgrafen zu geben; fo daß derfelbe nach dieſer Jahre Ablauf 
das ganze, von bem Biſchof Carl verfprocdyene, Entſchaͤdigungsgeld 
ernvfangen haben wuͤrde *). Diefer Vertrag endete ben Waffen⸗ 
kampf. — 

Der Bilhof Carl flarb an dem vierundzwanzigften Novems 
bertage des eintaufendfechöhundertfiebenten Jahres, und ber Defters 
veichifche Erzherzog Leopold, welcher erft an dem neunten Oxctobers 
tage des eintaufendfechöhundertfiebenten Jahres in fein zweiund⸗ 
zwanzigſtes Lebensjahr getreten??), aber fchon früher, in dem eins 
taufendfünfhundertachtundneungigftien Sabre unferer Zeitrechnung, 
Bifchof des Paffauifchen Hochflifted geworden war, wurde durch 
des Straßburgifchen Gapiteld Wahl auch Bifchof des Straßburs 
gifchen Hochſtiftes 2); und beftätigte an dem fiebzehnten Ianuars 
tage des eintaufendfechöhunbertachten Jahres den an bem zwei⸗ 





3) Sattler: Geſch. Wärt. u. d Reg. d. Hrzgn. Th. 5, S. 204. M. vgl. 
Thuani Hist. s. Temp. P. V, 1. 131, p. 982. Laguille: 
Hist. d’Als. P. Il, T. I. L. 7, p. 363 sy. u. Häberlin (Sen 
kenberg): Reichs⸗Geſch. Wd. 22, ©. 808. 

26) Sattler: Geh. Würt. u. d. Reg. db. Hrzgn. Ib. 5, ©. 205. 
M. vgl, Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 8, ©. 91. 

37) Der Erzherzog Eeopolb war an dem neunten Dctobertage bes eintatıs 
fendfänfhundertfehsundachtzigfien Jahres in Graͤz, Hauptſtadt bes Ders 
gogthums Steyermark, geboren worden. 

2%) Lundorpii Sleld. Cont. T. IH, L. 13, p. 811. Khevenpiks 
ler: Ann. Ferd, Ih. 6, ©. 3176. M. vgl. Th. 5, ©. 2876. 
Aquil. Julius Eäfar's Staat» und Kircdhengefchichte des Herzog⸗ 
thums Steyermark. (Gray 1786 ff. in 8.) Bd. 7, ©. 383. Khe⸗ 
venhlilee und Eonborp fagen, daß ber Biſchof Carl an dem vierund⸗ 
gwangigften; aber Louis Laguille fagt (in der Hist. d’Als. P. II, 
T. 1, L. 7, p. 366), baß derſelbe an dem fuͤnfundzwanzigſten No⸗ 
vembertage biefed, 1607ten, Jahres geftosben ſei. 
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undzwanzigſten Novembertage des eintaufenbfechöhunbertuierten 
Sabre in Hagenau gefchloffenen Vertrag des Biſchofs Garl 
und der Stabt Straßburg, und alle andern Gerechtfame biefer 
Stabt #3), — 

As die von dieſem Vertrage gegebene funfzebnjährige Kampfs 
bemmungsfrift vergangen war, erwirkten gemeinfchaftlihe® Ermah⸗ 
nen und Unterhandeln des Grafen Johann Reinhard von Hanau⸗ 
Lichtenberg, der Unter : Eifaffifchen Ritterfchaft und des Magiſtrates 
ber Stadt Straßburg, daß die Batholifchen und die evangelifchen Ca⸗ 
pitularen des Straßburgifchen Hochflifteß an dem zweiundzwanzig⸗ 
fin Februartage des eintaufendfehshundertzwanzigften Jahres zu 
Hagenau unter ſich einen Vertrag machten, welcher fagte, daß bie 
Glieder des Hochſtiftes noch die fieben naͤchſtfolgenden Jahre bins 
durch fi) der gegenfeitigen Befehdung enthalten würden *); und 
als auch diefe fieben Zahre, in welchen ber erneuerte Vertrag wirds 
te, abgelaufen waren, zwang ein an dem breizehnten Apriltage 
des eintaufendfechöhundertfiebenundzwanzigften Jahres in Wien 
gefertigtee Befehl des durch des Kriege Geſchick, welcher ins 
zwifchen in Böhmen fi erzeugt hatte und Deutſchland's Gauen 
durchwogte, muthig und mächtig gewordenen Deutfchen Kaifers 
Ferdinand des Zweiten die evangelifhen Capitularen, den Brus 
derhof und alle andern Güter. des Hochflifted den Katholiken uns 
verzuͤglich abzutreten und zu Übergeben 9), Auch gebot Ferdi⸗ 


29) (Ur.) Eänig: Meidhe-Acdh. Part. Spec. Th. 1, urk. 188, ©. 
5sıı fe Dumont: Corps Dipl. T. V, P. II, Doc. 24, p. 48sq 

2, (Url) Eondorp: Acta Publ. Ih. 8, Bd. 8, G. 111b, &. 971. 
Lünig: Reiche⸗Arch. Part. Spec. Th. 1, Urt. 188, &. 509 f. u 
£üntg: Spicil. Kccles. Th. 2, Bom Hoc: Bılffe Straßburg, Urk. 
75, & 9ı1 fe Dumant: Corps Dipl. T. V, P, II, Doc. 24, 
p 47 sg. Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 10, ©. 1680 ff. 

N) (Url) Londorp: Acta Publ. Th. 8, Bd. 8, 6. 1ilc u. d, B. 
971 ff. Meyer: Lond. Suppl. Th. 2, Bd. 2, Url. 16% u. 168, 
©. 656 ff. M. vgl. Khevenpilier: Apn. Ferd. Th. 10, ©. 
1582 ff. Theatrum Europaeum, Dder Außfährliche und Warhaff⸗ 
tige Beſchreibung aller und jeder denckwuͤrdiger Geſchichten, fo fi hin 
und wieder in ber Welt fürnemblidh aber in Europa und Teutſchlan⸗ 
den . » „ zugetragen haben 2c. Wefchrieben durch NM. Joannem Phi- 
lijppum Abelinum. (Gebr. zu Frandfurt am Mayn 1662 ff. in 
Bo.) Th. 1, ©. 1000. Haberlin (Senkenberg): Beides 
Geſch. Bd. 25, ©. 552, 

26 * 
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nanb durch ein anderes — an dem funfzehnten Decemberbertage 
deffelben, 1627ften, Jahres in Prag gegebeneds — Schreiben dem 
Magiftrat Straßburgs, diejenigen Kirchen der Stadt, deren derfelbe 
ober andere Proteftanten nach der Zeit des Religionsfriedens⸗ 
ſchluſſes fich bemaͤchtigt haͤtten, den Katholiken unverzuͤglich 
zuruͤckzugeben 22). Der Magiſtrat wagte nicht, Gehorſam dem 
Gebote zu verſagen. Die Kirchen wurden den Katholiken zuruͤck⸗ 
gegeben. — 

Die erſten Kriegerſchaaren des Niederlaͤndiſchen Aufruhres, 
welche den Spaniſchen Niederlande⸗Verweſer Fernandez Alvarez 
von Toledo Herzog von Alba in dem eintauſendfuͤnfhundertachtund⸗ 
ſechszigſten Jahr unſerer Zeitrechnung in den Niederlanden anfochten 
und bekaͤmpften, hatten ſich in der Grafſchaft Naſſau, dem Erzſtift 
Trier und andern nordweſtlichen Gauen Deutſchland's gebildet, und 
einige Monate hindurch in denſelben gelagert, ehe ſie in die Nie⸗ 
derlande gegen ben Herzog gingen *). Manche Niederlaͤndiſche 
und manche Spaniſche Kriegerſchaar betrat ſowol in den naͤchſt⸗ 
folgenden vierzig Jahren, als auch in der ſpaͤtern Zeit dieſes eins 
undadhtzigiährigen Nieberländifchen Waffentampfes das Hochſtift 
Lüttich, die Herzogthuͤmer Zülich und Gleve, das Erzftift Coͤln, 
die Hochflifter Münftee und Osnabruͤck und andere norbweftliche 
Länder Deutfchland’8; plünderte in einigen Ortfchaften berfelben 
und morbete fogar Manchen der wehrlofen und unfchuldigen Eins 
wohner #), 


3) (Urt) Weyer: Lond. Suppl. Ih. 2, Bch. 2, Url. 175, S. 681 ff. 
M. vgl. Khevenhilier: Ann, Ferd. Th. 10, &, 1545 fi. u. 
Abelinus: Theatr. Kurop. Ih. 1, ©. 104% f. 

3 Wagenaar: Geſch. d. Niederl. Ih. 8, ©. 129. 

MH) Wagenaar: Gef. d. Niederl. Ih. 4, ©. 65 f. u. 72f. Me 
teren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bd. 16, ©. 3847. Lundorpii 
Sleid. Cont. T'. II, I. 31, p. 807 sy. Thuani Hist. s. Temp. 
P. IV, I. 100, p. 891 et 893. Khevenhitler: Ann. Ford. 
zb. 1, ©. 170 f. u. 268, u. Ih. 4, ©. 1466 fe Schabäus: 
Sont. Sleid. Th. 8, Bd. 18, ©. 597, Bd. 20, ©. 838 f. u. 835, 
Bd. 21, ©. 888 u. 889, Bd. SI, ©. 1252, u. Bd. 82, ©. 1311. 
Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 12, ©. 108 u. 115 f. Bd. 15, 
©. 257. 424 f. 498 ff. 505 f. u. 511 ff. Bd. 16, ©. 88 fl. 
Bd. 18, ©. 804 f. u. 348 ff. Bd. 19, ©. 605, Bd. 20, ©. 45 fi. 
888 ff. 653. 654 f. u. 660 f. Bd. 21, S. 267. 4u2 ff. u. 698, 
u. Bd, 22, ©. 148 f. M. vol, Erhard: Geſch. Munſters, S. 
420 f. u 425 ff. 
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Als des Coͤlniſchen Erzfliftes Erzbiſchof Gebhard in dem eins 
taufendfünfhundertzweiundachtzigften Jahr unferer Zeitrechnung, aus 
der Katholikenkirche ſcheidend, Proteflant wurde, ohne ber Beherr⸗ 
ſchung des Erzſtiftes zu entſagen, und das Domkapitel dieſes 
Stiftes in dem eintauſendfuͤnfhundertdreiundachtzigſten Jahr ihn 
bekriegte, um ihn zu verdraͤngen, aber durch eigene Kraft nicht 
ihn uͤbermannen konnte, bat es den Herzog Aleſſandro · Farneſe 
von Parma, Spaniſchen Verweſer der Niederlande, ihm gegen den⸗ 
ſelben zu helfen. Von dem Verweſer entſendet langten Spani⸗ 
ſche Kriegerſchaaren an in dem Erzſtifte, und bemuͤheten ſich, Geb⸗ 
hard zu verjagen 25). Aber andererſeits kamen, geführt von Adolph 
Grafen von Nuenar, welcher Gebhard's treuer Freund und Ans 
bänger war, Krieger der Nieberländifchen Generalftaaten in das 
Coͤlniſche Erzflift, um Gebhard gegen das Capitel und gegen die 
Epanier zu helfen, und nahmen in dem Fruͤhlinge dieſes, 1583ften, 
Jahres die Feine Stadt und Feſte Rheinberg’). — 

Der Waffenkampf des Capiteld, welches in bem Maimonat 
alter Rechnung des eintaufendfünfhundertdreiundachtzigften Jahres 
einen andern Erzbifhof, den Bayerifhen Prinzen Ernſt, dem 
Erzfift gegeben hatte, und des Erzbiſchofes Gebhard verzweigte 
und verbreitete fih von Zage zu Tage mehr. Ein Kriegerheer 
des Erzbifchofes Ernſt belagerte feit dem erften Novembertage neuer 
Beitrechnung deſſelben, 1583ften, Jahres die Stadt Bonn, welde 
Befisthum Gebhard's geblicben war, und nahm durch die Bela⸗ 
gerung an dem actundzwanzigften Sanuartage des eintaufends 
flnfhundertvierundadhtzigften Jahres die Stadt. Durch Bonn’s 
Ueberwältigung wurde Gebhard’8 Kraft gebrochen, und er felber 
entmuthigt, Er wich aus dem Erzflift in dem Frühlinge dieſes 
Jahres in die Niederlande. Die Spanier gingen aus dem Erz⸗ 
flift heim. Der Generalflaaten Krieger blieben in Rheinberg. Eins 
taufend Nord s Niederländer, welche fih Krieger Gebhard’ nann⸗ 
ten und von dem Grafen Atolph von Nuenar geführt wurben, 


35) Häberlin: Reichs-Geſch. Wb, 18, ©. 185 u. 240 f. 
%) Isselt: Bell. Col. L. II, p. 317 et 341. M. vol. Haͤberlin: 
Reichſs⸗Geſch. Wo. 18, e. 297. at. Haͤberlis 


3) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. 5, p. 535 sy. Häberlin: 
Reiche⸗Geſch. Bd. 18, ©. 412 ff. N 1 daberlin 
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eroberten vafch und gewaltfam in ber elften Mainacht bed eintaus 
fendfünfhundertfünfundadstzigften Jahres die Coͤlniſche Stabt und 
Feſte Neuß. Spanier: Schaaren belagerten in dem Sommer des 
eintaufendfünfhundertfech&undachtzigften Jahres fiebzehn Tage hins 
durch, und übermältigten und nahmen an dem ſechsſsundzwanzig⸗ 
fien Julitage dieſelbe #9. — 

Die Generalftaaten baueten durch ihren Kriegedoberften Mars 
tin Schen? von Niedeck in diefem, 1586ften, Jahre eine Schanze 
ober Feſte auf das von ber Glevifchen Stadt Emmerich in nord⸗ 
weftlicher Richtung eine Deutfche Meile entlegene Cleviſche Rheins 
ſtrom⸗ Eiland, welhes „Srafenmwerthr genannt wurde. Man 
nannte diefe Feſte Schenkenſchanze *). — 

Eine von Martin Schen? geführte Norb> Nieberländifche Kries 
gerſtreifſchaar Fam aus den Niederlanden unvermuthet und plößs 
lich in das Coͤlniſche Erzftift, und überfiel, überwältigte und nahm 
in der vierundzwanzigften Decembernacht de eintaufendfünfhuns 
bertfiebenundachtzigften Jahres die Stadt Bonn). Herbeiges 
rufen von dem Erzbifhof Ernſt umringten und belagerten feit 
bem Märzmonat des eintaufendfünfhundertachtundachtzigften Jah⸗ 
red Spanierfchaaren die Stabt, und erzwangen durch ſechsmonat⸗ 
liche Belagerung, daß der Niederländer an dem breißigften Seps 
tembertage deffelben Jahres die Stadt ihnen übergab. Der Spa: 
nier gab diefelbe dem Churfürften Ernſt U), blieb aber inihr. — 

Spanierfchaaren umlagerten und bebrängten auch beinahe zwei 
Sabre hindurch das von den Kriegern der Generalftaaten feit dem 
eintaufendfünfhunbdertbreiundachtzigften Jahre . befette Cölnifche 
Städtchen Rheinberg. Die Befakung erlag endlich) der Belages 


3) Btradae Bell. Beig. Dec. II, L. 8, p. 635 sqq. (Wagenaar: 
Geſch. d. Niederl. SH. 8, ©. 520 f. r y1 Mas g 

3) Meteren: Dendw. Geſch. IH. 1, Bch. 18, &. 274, u, Bch. 22, 
®. 489. (Wagenaar:) Beh. d. Niederl, Th. 3, S. 519, u. 
Th. 4, S. 14 f. Meyer: Lond. Suppl. zb. 1, Bch. 2, Urk. 8, 
S. 50. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 254, u. Br. 28, 
©. 168. Die Infel Grafenwerthb oder Gravenwaard wurde dftiich 
von dem Rheine und weſtlich von der bei ihr aus bemfelben ſich fons 
dernden und bildenden Waal befpälet. 

@) Postr. Relat. Hist. &. 91 ff. 


4) Stradae Bell. Belg. Dec. II, L. 10, p. 743 qq. (WBagts 
naar:) Geſch. d. Rieder. Ih. 4, ©. 14 fı 
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rung; übergab an dem britten Februartage des eintaufenbfünfs 
hundertneunzigſten Jahres den Ort den Belagerern, und ging 
beim in die Niederlande ). Einige Hunderte ber Spanier la: 
gerten fich in diefe Feſte, und blieben in bderfelben, fo wie Spas 
nifche Krieger au in den Städten Neuß und Bonn geblieben 
waren #). Das ganze Coͤlniſche Erzftift war dem Churfuͤrſten 
Gebhard entriffn. — 

Die Churfürften und andern Glieder des Deutfchen eis 
ches unterhandelten in dem eintaufendfünfhundertneunzigfin Jahr 
durch eine gemeinfchaftliche Geſandtſchaft mit dem Herzoge Alef; 
fanbro Farneſe von Parma, Spanifhem Niederlande : Bermeier, 
um zu erwirken, daß er den Spanifchen und Sub sNieberländis 
ſchen Kriegern geböte, aus Deutſchland unverzüglich zu weichen. 
Er fagte dieſer Sefandtfhaft: daß die Spanier die wahre Relis 
gion in Deutfchland vertheidigt hätten, und daß dafjelbe nicht wol 
fi deklagen bürfte über die einftweiligen Belaͤſtigungen, welche 
aus diefer Vertheidigung erwachfen wären, und hätten erwachſen 
müffen!!). Die Sefandtfchaft ging zu den Generalftaaten, und er: 
mahnete diefelben, die Nord:Niederländifchen Krieger abzurufen aus 
Deutfchland, und fowol die Infel Grafenwerth als auch die andern 
von diefen Kriegern befegten Deutfchen Ortfchaften den gefeglichen 
Herren zurüdzugeben. Die Generalftaaten entgegneten in einem 
an dem dreiundzwanzigften Eeptembertage beffelben, 1590ften, 
Jahres gefertigten Schreiben: daß fie bebauerten, Orte Deutfchs 
Iand’8 von dem Muthwillen Nord sNiederländifcher Krieger beuns 
rubigt, beeinträchtigt und verderbt zu fehen, welche hinlänglich 
zu zuͤgeln die Führer nicht immer vermögten; daß aber jebe Ges 
waltthat und jedes Verbrechen biefer Krieger gebuüͤhrlich geftraft 
werben wuͤrde; daß die Schenkenfchanze, von Nord: Nieberläntis 
fhen Kriegern mühfam und mit der Niederlande großen Geldko⸗ 
fin erbauet, auf Geldriſchem Gebiete gelegen wäre, und bloß 


6) Stradae Bell. Beig. Dec. Il, L. 10, p. 776 sg. (Bagets 
naar:) Geſch. d. Niederl. Th. 4, &. 20 f. M. vgl. Vhuani 
Hist. s. Temp. P. 13V, L. 96, p. 710 sy. et L. 100, p. 887. 
Luudorpii Sleid. Cont. T. IV, L. 29, p. 757 syqg. u. Haͤ⸗ 
beriia: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 253 ff. u. 258 ff. 

65) Meteren: Denckw. Geſch. Ip. 1, Bch. 17, ©. 885, 

44) (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. Th. 4, ©: 88. 
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darum unterhalten würbe, weil fie ben Feinden wehren follte, die 
nördlichen Niederlande zu betreten; daß man die wenigen Deuts 
[hen Orte, welche von Niederländifchen Kriegern befegt wären, 
dieſer Beſatzung entlebigen würde; aber die Niederlänbifchen Wachs 
fhiffe aus der See und den Flüffen nicht entfernen dürfte, ba 
biefer Schiffe Entfernung den Handelsverkehr den Raͤubereien 
bed gemeinfdhaftlichen Feindes der Niederlande und des Deutfchen 
Reiches preißgeben würbe *). Sowol die Krieger bed Spanifchen 
Niederlande = Verweferd, ald auch diejenigen der Generalftaaten 
blieben in Deutfchland. — Andere Krieger, welche ſich Streite 
und Kämpfer ded Churfürften Gebhard nannten, kamen von Zeit 
zu Beit aus ben Niederlanden, und durchfchwärmeten und plüns 
derten Drtfchaften des Gölnifchen Erzftiftes *). — 

‚ De Churfuͤrſt Ernft von Coͤln bat mehrmald den Herzog 
Aeffantro Zarnefe von. Parma, die Spanifhe Beſatzung der 
Stadt Bonn, fo wie auch diejenigen der Städte Neuß und 
Rheinberg aus dem Coͤlniſchen Erzftift abzurufen und zurüdzus 
nehmen; und ber Herzog gebot endlich, daß die Spanier aus 
Bonn in die Niederlande heimgingen. Das Gebot wurde an 
dem neunundzwanzigften Decembertage des eintaufendfünfhuns 
berteinunbneungigften Jahres den in diefer Stabt lagernden Kries 
gern verfündet. Sie entgegneten Bed und aufrührerifch: daß fie 
nicht eher aus Bonn weichen würden, als bis fie den Sold ems 
pfangen hätten, welchen man ihnen ſchuldete. Ernſt mogte nicht 
ſogleich Geld fchaffen und ihnen geben. Sie widhen nidt. 
Ernſt zahlte fpdter ihnen dieſe Löhnung. Sie wichen an dem 
vierundzwanzigften Augufttage des eintaufendfünfhindertzweiunds 
neunzigfien Zahred aus Bonn; und Krieger diefes Churfürften 
lagerten fih in die Stadt, fo daß fie Beſatzung dieſes Ortes 
wurden 7), — 





45) (urk.) Meteren: Dendw. Geld. Ih. 1, Bch. 16, ©. 847 ff. 
M. vgl, Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, &. 857 fe Lun- 
dorpii Sleid. Cont. V. II, L. 30, p. 788 sqq. Uhuanı Hist. =. 
Temp. P. IV, L. 100, p. 893 sg. u. Häberlin: Reichs⸗-Geſch. 
Bd. 15, ©. 500 ff. 

%#) Lundorpii Sleid. Cont. T. II, L. 30, p. 807 sq. 

47) Epzinger: Belat. Hist. v, 3.1591. Zweit, Heft. S. 89 f. Ep: 
singer: Rec, Hist. Relat. d. 3. 1592, 3w, dDft, 6, 10 ff. 75 f. 
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Neuß entledigte ſich eigenmädtig und gewaltfam der Spas 
nifhen Befagung. Ein Theil derfelben war in Nachbarorte ges 
gangen, um Lebensmittel aus ihnen zu holen. Die Bürgers 
fhaft der Stadt erhob fih in der Morgentunkelbeit des neuns 
zehnten Julitages des eintaufendfünfhundertbreiundneungigften Jah⸗ 
res, entwaffnete die in der Stabt gebliebenen Krieger ber Bes 
fatung, zwang fie, unverzliglich an demfelben Zage aus der Stadt 
zu weichen; und wehrte ihnen und den andern Spaniſchen Krie⸗ 
gern, in den Ort zurückzulommen ). — 

Heimlich und raſch in das Luͤttich'ſche Hochſtift gekommen 
uͤberrumpelte, uͤberwaͤltigte und nahm eine Nord⸗Niederlaͤndiſche 
Kriegerſtreifſchaar in der Morgendunkelheit des achten Februarta⸗ 
ges des eintauſendfuͤnfhundertfuͤnfundneunzigſten Jahres die Luͤt⸗ 
tih’fhe an dem Maas⸗Fluſſe gelegene Stadt und Feſte Huy, 
und plünbderte fi. Des Coͤlniſchen Erzftiftes Erzbiſchof Ernft 
war auch des Rüttich’fchen Hochfliftes Biſchof, und mahnete nicht 
nur diefe Niederländer, die Stadt Huy unverzüglich ihm zurüds 
zugeben, und den Schaden zu vergüten, welden fie von ihnen 
erlitten hätte; fondern bat aud den damaligen Epanifchen Nies 
derlande⸗Verweſer, Defterreihiichen Erzherzog Ernft, die Krieger 
der Generalftaaten aus Huy zu vertreiben. Ernſt flarb an dem 
zwanzigften Februartage dieſes Jahres; Don Pedro Henriquez 
d' Azevedo Graf von Fuentes wurde Spanifcher Verweſer der 
Niederlande. Bon demfelben gefendet Tangten fieben Regimenter 
— mehrere Zaufende — Spaniſcher Fußfoltaten an in dem Lüts 
tich'ſchen Hochflifte. Zu ihnen gefelleten fi) zweitaufend Krieger 
des Erzbiſchofes Ernft, fo daß dieſe Spanier und Coͤlner ein Ges 
fammtheer wurden. Es lagerte fih an dem ficbenten Märztage 
deffelben, 1595ften, Jahres um, die Stadt Huy, und bedrängte 
und befchoß Ddiefelbe fo gewaltig, daß die Niederländer, welche 
in ihr waren und tapfer fich vertheidigten, diefer Gewalt bald 
weichen mußten, an dem breizehnten Märztage die Stadt 


u. 88. Schabaͤus: Cont. Sieb. Ih. 8, Bd. 17, ©. 584 f. 
Thuani Hist s. Temp. P. IV, I. 104, p. 1138. Döberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd, 16, ©. 249 ff. 


6) Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 105, p. 1167. R. vgl. Hs 
berlin: Reiche ı Gel. Bd. 17, ©, 422. 
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und an dem einundzwanzigften Märztage das Schloß ober bie 
Burg — bie Eitadelle — bderfelben den Belagerern hingaben, als 
ihnen erlaubt worden war, heimzugehen. Sie gingen unverzügs 
lich zuruͤck in die Niederlande. Epanifche Krieger beſetzten Huy, 
gingen aber nach zwei (oder drei?) - Monaten aus biefem Orte 
beim, fo daß er wieder gänzlich dem Churfürften und Biſchof 
Ernft gehörte #). — 

Nicht nur hatte inzwifchen in dem $ebruarmonat biefeß, 
1595ften, Jahres eine Nord s Niederländifche zahlreiche Kriegers 
flreiffchaar das Erzſtift Cöln, die Hochſtifte Dünfter und Osna⸗ 
bruück und die Graffchaft Mark durchſchwaͤrmt und Gelb auß ih⸗ 
nen erpreffet 5%): fondern auch das Spanifche, von dem General 
Chriftoval Mondragon, und das Nord Nieberländifche von dem 
Naffauifchen Grafen Moriz geführte Kriegerhauptbeer kamen in 
dem Julimonat deffelben, 1595ften, Jahres in das Elevifche Herz 
zogthum und in andere Länder des Weftphälifchen Reichskreiſes, 
lagerten vier Monate hindurch in ihnen, und gingen in der letz⸗ 
tern Octoberhälfte diefe8 Jahres heim in die Niederlande 51). — 

Das von Moriz geführte Norb=Niederländifche Kriegerheer 
belagerte feit dem achten, und entriß durch die Belagerung an 
dem neunzehnten Auguſttage des eintaufendfünfhundertfiebenunds 
neunzigften Jahres die Cölnifhe Stadt Rheinberg den acht⸗ 
hundert Spaniern, welche in ihr waren. Es belagerte alddann 
feit dem achtundzwanzigſten Augufttage, und übermannte an dem 
dritten Septembertage beffelben Jahres die von achthundertdreißig 
Epanifhen Kriegern beſetzte Eleine Deutfche Stadt und Fefte 
Mörs, fo daß diefe Befakung aus Moͤrs unverzüglich weichen 
und den Ort ihm übergeben mußte ꝰ2). Moͤrs war feit dem eins 


0) Meteren: Dendw. Geld. Th. 1, Bch. 17, &. 885. Khevens 
hiller: Ann, Ferd. 35.4, &. 1466 f. Lundorpii Sleid. Cont. 
T. III, L. I. p. 12 39. (Wagenaar:) Geſch. d. Riederl. Ih, 4, 
©. 65 f. Höberlin: Reichs, Geſch. Br. 20, ©. 45 ff. 

50) Häbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 20, &. 47 f. 

51) Meteren: Dendw Geld. Th. 1, Bch. 17, &. 398 f. Khevens 
bitter: Anu. Werd. Th. 4, ©, 1468 ff. Häberlin: Reiches 
Selb. Bd. 20, ©. 48 ff. 

8) Mereren: Dendw. Geh. Th. 1, Bch. 19, &. 422 f. (Wage⸗ 
naar:) Gef. d. Niederl. Th. 4, &. 91 f. M. vgl. Reidani 
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taufendfünfhunbertfechSunbachtzigfien , und Rheinberg feit bem 
eintaufenbfünfhundertneunzigften Jahre in ber Spanier Händen 
gewefen. — 

Das Nord = Nieberländerheer ging ſodann an bem achten 
Septembertage des eintaufendfünfhundertfiebenundneungigften Jah⸗ 
res, bei dem von der Cleviſchen Stadt und Feſte Wefel in fübs 
licher Richtung drei Halbmeilen entlegenen Cleviſchen Städtchen 
Orſoy, vermittelt einer Sciffbrüde von dem weftlichen auf das 
öftliche Rheinufer, und belagerte, überwältigte und nahm nicht nur 
die Heine Zuͤtphen'ſche Stadt und Feſte Grol und andere auf ber 
DOfffeite des Rhein = Stromes gelegene Niederländifche Feſtun⸗ 
gen, deren Inhaber der Spaniertönig Philipp der Zweite biöher 
gewefen war: fondern auch an dem zwölften Novembertage bies 
ſes, 1597ften, Jahres nach Furzem und heftigem Belagern bie 
in dem Weftphälifchen Heichökreife an dem Ems: Fluffe gelegene, 
und dem Oranifchen Prinzen Wilhelm in dem eintaufendfünfhuns 
dertachtunbfiebzigften Jahre von den Nieberländifchen Generalſtaa⸗ 
tem geſchenkte Stadt und Feſte Lingen 599), — 





Belgg. Annall. L. XIV /p. 379 sgq,. Lundorpii Sleid. Cont. 
Till, 2.3, p. 1lösq. 'Thuani Hist. s. Tenp. P.V, 1.119, 
p. 459 sy. u. Höberlin: Reichs: Sei. Bd. 20, ©. 660 ff. 

53) Wagenaar: Geſch. d. Nicderl. Th. 4, ©. 94. M. vgl Rei- 
dani Belgg. Annall. L. XIV, p. 384 sq. u. Thuani Hist. s. 

‚ Temp. P. V, L. 119, p. 462 sq. — Deutſchland's Kaiſer Carl 
der Fünfte Hatte die Derrfchaft oder das Laͤndchen Lingen, deſſen Haupt⸗ 
ort die Stadt Ringen war, in bem eintaufenbfünfhundertfiebenundviers 
zigſten Jahr unferer Zeitrechnung feinem Feldhauptmann Grafen Maris 
milian von Büren gegeben, und «Braffhaft” genannt. Diiſer 
Graf flarb an bem dreiundzwanzigſten Decembertage des eintaufend» 
fünfhundertachtundvierziaften Jahres, und feine einzige Tochter, Anne, 
erbte feine Beſigthuͤmet. Sie war in der Belt feines Sterbens noch 
minderjährig, und ihre Vormuͤnder verfauften für einhundertzwanzigs 
taufend Guiden die Graffchaft Lingen ber Ungernkoͤnigswittwe Marie, 
Schwefter dieſes Kalfers und damaligen Verweſerin der Niederlande. 
Diele Grafſchaſt wurde den Nicderlanden von dem Kaifer Carl eins 
verleibt. Die Gräfin Anne vermählte fi in dem eintaufendfänfhuns 
derteinundfunfzigflen Jahr unferer Zeitrechnung dem Prinzen Wühelm 
von Dranien, und diefee Prinz erlangte, daß die Nieberlänbifchen Ges 
neralftaaten in dem eintaufendfünfhundertachtundfiebzigfien Jahre bie 
Grafſchaft Lingen ihm ſchenkten. (Wagenaar:) eich. d. Niederl. 
Th. 2, ©. 510 u. S. 94. Buͤſching: Erdbeſchr. Th. 1, Bd. 1, 
© 1086. Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 8, ©. 880 f. M. vgl. 
Bo. l, ®&. 690, WS. 20, ©. 666, u Bd. 22, © 211 f- 
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Der Erzbifchof Ernft ermahnte in dem Februarmonat bed 
eintaufendfünfhundertachtundneunzigften Jahres bie. Generalflaas 
ten, Rheinberg ihm unverzüglich zurüdzugeben. Sie antworteten 
in dem Julimonat bdeffelben Jahres: daß fie diefe Stadt nicht eher 
ihm zurückgeben Bönnten und würden, als bis nicht nur er und 
einige andere Fürften Deutfchland’s verbürgten, fondern auch ber 
Defterreihifche Erzherzog Albrecht, damaliger Inhaber der ſuͤd⸗ 
lihern Niederlande, verfpräce, daß der Spanier biefelbe und 
andere Orte Deutfchland’8 nicht wieder anfechten, fo wie auch die 
Hheinfchifffahrt weder fperren, noch durch Zollfoderung befhwes 
ten und beeinträchtigen würde 9). Der Erzbifchof verſprach, die 
Stadt Nheinberg fo zu bewehren und zu verwahren, daß ein 
Fremder nicht derfelben fich bemächtigen koͤnnte; und bemühete ſich 
zu erwirken, daß ber Erzherzog Albrecht verfpräche, weder Rheins 
berg noch andere Gölnifche Drte anzufechten. Aber der Erzherzog 
verfagte daB Verfprechen, und bie Generalfiaaten gaben nicht 
Rheinberg dem Churfürften Ernſt zurüd *). — 

Der Graf Adolph von Nuenar, treuer Freund Gebhard's, 
ſtarb inzwiſchen an dem dreizehnten Octobertage des eintauſend⸗ 
fuͤnſfhundertneunundachtzigſten Jahres, und feine ihn überlebende 
Gemahlin, Gräfin Emilie Walpurgis, erbte die Grafſchaft Mörs, 
und erlangte, daß bie Generalftaaten in dem eintaufendfünfhuns 
dertficbenundneungigften Jahr diefelbe ihr gaben, als ber Erzher: 
z0g Albrecht ſchriftlich verfprochen hatte, der Anfechtung und Ans 
taftung dieſes Laͤndchens fid) zu enthalten 9. — 

Geführt von dem Admiranten Don Franzifeo de Mendoza 
gingen neunzehntaufenddreihundert Spanifche Fußfoldaten und zweis 
taufendfünfhundert Spanifche Reiter 57) in der erſtern September⸗ 





54) (UNE) Meteren: Denckw. Geſch. Th. 1, Bch. 20, ©. 448. Rei- 
dani Belgg. Annall. L. XV, p. 400. 429 et 431. M. vgl. 
(Wagenaar:) Geſch. d. Niederl, Th. 4, ©, 91 f. 

855) Reidani Belgg. Annall. L, XV, p. 429, 

66) Meteren: Dendw. Gef. Th. 1, Bch. 20, &. 448. Reidani 
Belgg. Annall L.XV, p. 429 et43l. Thuani HKist. s. Temp. 
P. IV, L. 96, p. 710 et L. 121, p. 538. (Wagenaar:) Geſch. 
d. Niedert. Th. 4, S. 22 M. vgl. Meyer: Londorp. Suppl. 
Th. 1, Bch. 1, Uik. 12, ©. 87. Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, 
©. 258, u. Kampen: Geſih. d. Nieder. Bd. 1, ©. 523, Anm. 1. 

27) Sin von dem Generalwachmeiſter — Generalquartiermeifter, Ceusor 
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hälfte des eintaufendfünfhundertachtundneungigfien Jahres in bie 
Herzogthüümer Juͤlich, Cleve und Berg, in daB Hochſtift Münfter 
und andere Länder des Weftphälifchen Reichskreiſes, und in die 
dem Coͤlniſchen Erzftift angehörende, innerhalb dieſes Kreifes geles 
gene, Graffchaft Recklinghauſen; mißhandelten und plünderten 
nicht nur das Cleviſche Städtchen Zanten und viele Glevifche, fo 
wie auch mehrere andere, Dörfer des Weſtphaͤliſchen Reichskreiſes, 
und lagerten ſich in fehr viele Stäbte deffelben 59); nahmen ins 
zwifhen das Städtchen Moͤrs, belagerten feit dem neunten Octo⸗ 
bertage die von fiebenhundertdreizehn Nord » Nicderländifchen Kries 
gern befegte Coͤlniſche Stadt und Fefte Rheinberg, und erzwans 
gen durch die Belagerung, daß der Ort an dem breizehnten Octo⸗ 
bertage diefes, 1595ften, Jahres ihnen fi) ergab, und bie Nords 
Niederländifche Beſatzungsmannſchaft, welcher heimzugehen erlaubt 
wurde, verſprach, der Bekriegung der Spanier und des Erzher⸗ 
zogs Albrecht in den naͤchſtfolgenden vier Monaten ſich gaͤnzlich 
zu enthalten 69). — Das Spaniſche Kriegerheer nahm bald nachher 
die an dem Rhein = Strome gelegenen Städte Rees und Emmerich 
und andere Glevifche Drte, ging fobann unverzüglich in die Nies 
berländifche, an der oͤſtlichen Siyein>Scite gelegene, Grafſchaft 
Zuͤtphen, und belagerte und befchoß feit dem fechöten Novembers 
tage die mit dreihundert Nord: Niederländern befehte und von bens 
felben vertheidigte, an der Alten Iſſel gelegene, Fleine Stadt und 
Feſte Deutikem 9). Es fiegte bald. Die Befatungsmannfchaft gab 
ihm nicht nur an dem achten Sovembertage den Drt, fondern 


— biefer Schaar gefertigte Verzeichniß, welches nebft dieſem Wachmei⸗ 
ſter von den Kriegern der (Seneraiftaaten gefangen wurbe, fagt: daß fie 
neungehntaufendzweibundertneunundachtzig Kußgänger und zweitaufends 
fünfpundert Reiter hatte, Reidani Belgg. Annall, L. XV, p. 427. 


6) Meyer: Lond. Suppl. Sp. 1, Bch. 1, Url, 12, S. 86 ff. Frans 
cus: Hist. Relat. v. 3. 1599, Erſt. H. S. 14 u. 87 ff. Goldaſt: 
Reichs⸗Haͤndel, IH. 17, Urk. 8, S. 675 ff. M. vgl. Reidani 
Belgg. Annal. L. XV, p. 430. u, Khevenpiller: Ann. Ferd. 
Th. 7, &. 1960 ff. \ 

59) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, Bch. 20, &, 449 f. Kheven⸗ 
biller: Ann. Werd. Th. 5, ©. 1972 ff. Reidani Beigg. An- 
mil. L. XV, p. 427. Lunderpii 8Sleid. Cont. V. Ill, L. 4, 
p. 198 4. 

“) Diefes Staͤbtchen wird Deutilem von den Meiflen, Deutihem 
von Einigen und Doctecom von Andern genannt. 
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verfprach auch, in die Sraffchaften Holland und Seeland zu gehen, 
und während der nächfifolgenden ſechs Monate in ihnen zu bteis 
ben. Waffen und Gepäd mit fi) nehmend ging die befiegte Bes 
fagung beim), — 

Die Spanier eilten in der Novembermitte aus der Graffchaft 
Zuͤtphen wieber in die Herzogthlimer Cleve und Berg, in die Graf⸗ 
fbaften Redtinghaufen und Mark und in das Hochſtift Münfter, 
und lagerten fich eigenmächtig in mehr als dreißig Städte biefer Laͤn⸗ 
der 2), Das NordsMNiederländifche Kriegerhauptheer ging an dem 
achten Decembertage gegen bie Clevifche, von fiebenhundert Spas 
niern befeßte, Stabt Emmerid), und erzwang, daß die Spanifche 
Beſatzung an dem neunten Decembertage auß ihr wich, und fie 
dem Herzog Johann Wilhelm von Juͤlich, Cleve und Berg zuruͤck⸗ 
gab ®) Spanier kamen neuerdingd an dem achtundzwanzigſten 
Sebruartage des eintaufendfünfhundertneununbneunzigfien Jahres 
in diefe Stadt 4), — Der Kaifer Rudolph gebot dur, an 
dem neunzehnten Novembertage des eintaufendfünfhundertadhtunds 
neunzigften Jahres gefertigte, Schreiben dem Spanifhen und 
dem Norb:Nieberländifhen Heere, fo wie er auch durch ein 
an dem vierunbzmwanzigften Octobertage dieſes, 1598ften, Jahres 
gefertigteß Schreiben ihnen ſchon früher geboten hatte, aus Deutfchs 
land unverzüglich zu weihen ®). Aber die Spanier blieben wähs 


el) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 20, ©. 451. M. vol, 
Reidani Belgg. Annall. L. XV, p. 433. Lundorpii Sleid. 
Cont. T. III, L 4, p 202, m Khevenhiller: Aun. Ferd, 
x. 5, ©. 1977. 

62) (Urf.) Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bd. 1, Url. 12, ©. 120. 
Goldaſt: Reichs⸗Haͤndel, Ip. 17, Urk. 8, &. 704 u 727. Kheven 
hitter: Ann. Ferd. Ih. 5, &. 1977 f. M. vgl. Reidani Belgg. 
Annall. L. XV, p. 434. Lundorpii Sleid. Cont. Tom. ll, 
L.4, p.202. Thuani Hist. s. Temp. P. V, L. 121, p. 5ttsq. 

3) Meteren: Dendw. Sch. Ih, 1, Bch. 20, ©. 458. M. vgl. 
Meyer: Lond. Suppl. SH. 1, Bd. 2, Url. 8, &. 560. Reidani 
Belgg. Annall. L. XV, p. 434 sg. SKhevenpiller: Ann. Ferd. 
Th. 5, ©. 2271. 

6) Meteren: Dendw. Geld, Ih. 1, Bch. Li, ©. 470 f. ER. vgl. 
Reidani Belgg. Annall. L. XV, p. 450 sq. u, (Wagenaar:) 
Geſch. d. Nicderl, Th. 4, ©. 129. 

65) (Urk.) Historicae Relationis Continuatio. Vom Jahr 1599. Erftes 
Deft. Verfaſſet durch Jacobum Friedlieb. (Gedr. zu Gölln 1599 
in d.) ©. 7. Francus: Hist. Relat. Cont, n. J. 1599, Erſt. 
P. G. 17 fi 
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rend des näcften ‚Winters in jenen Orten bed Weſtphaͤliſchen 
Neichökreifes, umd haufeten Übel in ihnen®). Diefer Kreis hatte 
ſchon vor vielen Jahren dringlich die andern Reichöfreife und den 
Kaifer gebeten, ihm zu helfen; und hatte erlangt, daß die Glies 
der des Deutfchen Reiche durdy den Reichstag bes eintaufendflnfs 
bundertzweiundachtzigften Jahres ein Huͤlfsgeld — zwei Römer: 
monate — auf feine Rettung zu verwenden verfpradhen. Der 
Weftphälifche Reichskreis hatte gehofft, daß dieſes Geld ihm ges 
geben werben wuͤrde. Doch ſchien diefe Hoffnung trügerifch. Der 
Reichödeputationdtag bed eintaufendfüunfhundertfehsundachtzigften 
Jahres befchloß und verfügte zwar, daß die fämmtlichen Reiches 
glieder unverzüglich daffelbe in die reichöfreie Stadt Coͤln erlegs 
ten ®). Aber die Befchlüffe diefes Deputationdtages wurden von 
dem Kaifer weber genehmigt noch vollitredt ®). — Als ber Weſt⸗ 
phälifche Kreis zwölf Fahre hindurch vergebens ber Hülfe geharret 
hatte, erwirkte er, daß die Neichöflände in dem Reichstage des 
eintaufendfünfhunbertvierundneunzigften Jahres verfprachen, nicht 
nur jenes Hülfsgelb ihm zu geben, fondern aud um einen Roͤ⸗ 
mermonat e8 zu vergrößern, fo daß der Geldbetrag dreier foges 
nannter Römermonate ihn, Kreije, gegeben würde 9), — 


6) (urt᷑.) Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 1, Url. 12, ©. 100 f. 
105. 117. 120 u. 128. Goldaſt: Reichs⸗Haͤndel, Ih. 17, Ur. 8, 
©. 686 f. 691. 701 f. 70% u. 706 f. M. vgl. Meteren: 
Denckw. Geſch. IH. 1, Bch. 20, ©. 451 ff. u. Bch. Li, ©. 466 
u. 467 fe (Wagenaar:) Gef. d. Niederl. Th. 4, ©. 130. 
Francus: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1599, Erſt. H. ©. 81 ff. 
Das Hochſtift Mänfter berechnete, daß der Schhäen vierhunbertvierund: 
fecheztptaufendfechshunderteinunbvierzig Thaler‘ betruͤge, welchen die Gins 
quartierung ber Spanier und das Hauſen berfelbe don dem fechägehnten 
Rovembertage des eintaufendfünfhundertacdhtundneungigften Jahres an bis 
zu dem dritten Wärgtage bes eintaufendfünfhundertneunundneungigften 
Jahres ihm zugefügt hätten. Erhard: Geſch. Muͤnſtere, S. 427. 

6) Golbaſt: Heid, Sayungen, Ih. 2, S. 838 fe Lünig: Reiche: 
Ar. Part. Gener. Contin. I, Url. 47, ©. 829 f. M. vol. Haͤ⸗ 
berlin: Reichs-Geſch. Bd. 14, 8.418. Dieſer Reichsdeputations⸗ 
tag, welcher an bem fiebzehnten Januartage des eintaufendfünfhunderts 
fehsunbachtzigften Jahres ſich eröffnete, war und handelte in der reiches 
freien Stadt Worms. 

6) (Koch:) Reue Samml. d. Reichs» Abfchiche, IH. 1, Cinleit. S. 83, 
Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 884. 

6) Hurra Reiche⸗Geſch. BBb. 18, ©. 840, 848. 880 f. 885 f. 
u 9 v 
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Drei Jahre vergingen nach des Reichstages Ende, ohne die⸗ 
ſes Geldes Zahlung zu bringen ?®%), obgleidy der Weftphälifche Kreis 
inzwifchen von Zeit zu Zeit dieſelbe gefodert hatte 7), Endlich 
fhien des bedrängten Kreifes Rufen zu fruchten. Der Kaifer 
Nudolph fagte in Schreiben — fie waren an dem breißigften Des 
cembertage des eintaufendfünfhundertachtundneungigften Jahres in 
dem Böhmifhen Marktflecken Podiebrad gefertigt — ſowol dem 
Kriegerheere des Spanierkoͤnigs ald auch demjenigen der Generals 
ftaaten : daß fie geächtet werben würden, wenn fie nicht uns 
verzüglich aus Deutſchland wichen. Er fendete zugleich Abfchrifs 
ten diefer Briefe dem Gardinal Andread von Deſterreich, wels 
cher damals die Suͤd⸗Niederlande für den Erzherzog Albrecht einfts 
weilen verwaltete, und den Niederländifchen Generalflaaten; und 
gebot in gleichzeitigen andern Schreiben dem Cardinal, die Spa: 
nifchen, und den Generalftaaten, die Nord s Niederländischen Krieger 
aus Deutfhland abzurufen 72). Des Epanier= Heered Führer Mens 
doza fagte den Ständen des Deutfchen Reiches: daß die Spanier 
in einige Drte deffelben gekommen wären, um biefelben und die 
Katholitenreligion zu ſchirmen; daß Geldinangel und der Wittes 
rung Ungunft ihn nöthigten, biefe Krieger in Deutſchland übers 
wintern zu laſſen; daß fie diefed Reich vor den Feinden ſchuͤtzten; 
daß diefer Schuß wol reichlich das einftweilige Ungemad aufs 
wöge und vergilitete, welches aud de8 Spanierheered Anwefenheit 
Einwohnern der Drte erwachſen mögte; daf die Klagen und Jam⸗ 
merthraͤnen einzelner unſchuldig leidender Perfonen nicht fo viel 
gelten dürften, als das Wohl des Ganzen, und daß die Spanier 
naͤchſten in die Niederlande heimgehen wuͤrden 7), — 


70) Hähberlin: Reichs-Geſch. Bd. 20, ©. 655 u. Bd. 21, ©, 267 
u. 510. “ 


71) Häberlin: Rede » Gef. Bd. 20, ©. 238 f. u. 655. 


72) (Urf.) Meyer: Loud, Suppl. Th. 1, Bch. 1, Urk. 12, ©, 111 ff. 
Goldact: Reichs, Bündel, Th. 17, Urk. 8, ©. 696 ff. Metes 
ren: Dendw. Sch. SH. 1, Sch. 21, ©. 466 fe Francus: 
Relat. Hist. ®. 3. 1599, Erſt. 9. ©. 127 ff. Friedlieb: Hist. 
Relat. Cont. ®. 3. 1599, 3w. 9. &. 7 ff. 

3) (Url) Meyer: Lond. Suppl. TH. 1, Bch. 1, Url. 12, ©. 188 ff. 
u. 186 ff. Goldaſt: Reichs-Haͤndel, Th. 17, Url. 8, ©. 713 ff. 
u. 716 ff. Meteren: Denckw. Geld. Ih. 1, Bch. 21, ©. 468. 
DM. vgl Khevenhiller: Amı. Ferd. Ih. 5, ©. 2144 ff. 
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Der Kaifer drohete durch ein an bem elften Februartage bed 
eintaufendfünfbundertneunundneungigften Jahres zu Prag gefers 
tigtes Schreiben abermald Achtung den Spanien, welche nicht 
aus Deutfchland weichen mögten?!). Weder Spanier noch Nords 
Nieberländer wich. Abgeordnete des Mainzifchen, des Zrierifchen, 
des Cölnifchen und bes Pfälzifchen Churfürften, des Juͤlich'ſchen, 
des Braunfchweigifchen und des Mektenburgiichen Gerzoges, bes 
Onolzbachifchen und Culmbachiſchen Markgrafen, der Heflifchen 
Landgrafen, bed Simmernfchen Pfalzgrafen, des Grafen von Nafs 
faus Dillenburg, des Magbeburgifchen Erzftiftes, des Muͤnſterſchen, 
Paderbornifhen und Würzburgifchen Hochſtiftes, der reichsfreien 
Städte Worms, Mühlhaufen und Nürnberg und andersr Glieder 
bed Ober Rheinifchen, des Nieder Rheinifchen, des Weftphälifchen, 
des Nieder: Sächfifchen und des Fraͤnkiſchen Reichskreiſes verſam⸗ 
melten unb unterrebeten fich feit dem elften Märztage dieſes, ein: 
taufendfünfhundertneunundneunzigften, Jahres in der Zrierifchen, 
an dem Rhein: Strome gelegenen, Stadt Goblenz; und der an 
dem neunten Apriltage beffelben Jahres gefertigte Abfchieb der Vers 
fammlung fagte: daß ber Ober Rheinifche, der Nieder »Rheinifche 
oder Weltphälifche, der Nieder: Sächfifche und der Fränfifche Kreis 
neun Römermonate fleuern, durch diefe Steuer Kriegerfchaaren rl: 
fin, und durch diefelben bie fremden Krieger aus Deutfchland 
treiben würden; weil man den Parteien des Niederlänbifchen Krie⸗ 
ged wehren müßte, Orte des Deutfchen Reiches zu betreten, zu 
vergewaltigen und zu beeinträchtigen ©). — 

Der Reichstag, welcher an des eintaufendfünfhunbertfiebens 
undneunzigften Jahres zwanzigften Decanbertage in der an dem 
Donau:Strome und dem Regen⸗Fluſſe gelegenen reichöfreien Stabt 
Regensburg fich eröffnet hatte, funfzchn Wochen hindurch dafelbft 
bandelte, und an dem fechöten Apriltage des eintaufendfünfhunderts 
achtundneunzigften Jahres fich fchloß, fagte inzwifchen: daß das Reich 
ſechszig Roͤmermonate innerhalb der nächfifolgenden drei Sabre 


7) (url) Weyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 1, Ur 12, ©. 126 f. 
M. vgl, Gold aſt: Reichs: Händel, Th. 17, Url. 8, ©. 706 f. 
5) (urk.) Friedlieb: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1599, 3w. H. G. 
21 ff. M. vgl. Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bd. 21, ©, 
469 fe Khevenpilier: Ann. Werd. Th. 5, ©. 2147 fe u. Lun- 
dorpii Sleid. Cont. T. IH, L. 5, p. 217 sq. 
Richter's Geſch. d. Mjahr. Kriege, 1x Or, 27 
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bem Kaifer zur Bekaͤmpfung ber feit dem eintauſendfuͤnfhundert⸗ 
zweiundneunzigſten Jahre unferer Zeitrechnung gegen Ungam und 
Deſterreich kriegenden Zürken fleuern würde. In fogenannten 
Kreistage beichloß der WVeftphälifche, der Nieder: Sächfifche, der 
Fränfifche und der Ober⸗Rheiniſche Kreis: das Geld, welches fie 
in Folge jened Reichstagsſchluſſes dem Kaifer geben follten, zus 
rüdzubehalten, und durch baffelbe zu erwirken und zu erzwingen, 
dag die Spanifchen und die Niederländifchen Krieger aus Deutſch⸗ 
iand’8 Gauen wichen, und bloß denjenigen Theil dieſes Geldes, 
welchen die Vertreibung des Spanier und bed Niederländerd 
nicht verfhlungen haben mögte, nach derfelben dem Kaifer zu 
geben 7%), 

Der Ober⸗Rheiniſche, der NiedersRheinifche, der Nieder: 
Saͤchſiſche und der Fraͤnkiſche Reichökreis rüfteten Krieger. Das 
Spanierheer ging in dem Aprilmonate des eintaufendfünfhunderts 
neununbneunzigften Jahres aus Deutichland heim in bie Niebers 
lande, ließ aber einige Hunderte Spanifcher Krieger in der Coͤlni⸗ 
ſchen Zefte Rheinberg und in den Glevifchen Städten und Feften 
Rees, Emmerich und Gennep '”), 

Der Kaifer weigerte ſich nicht nur, ben Abfchieb oder Bes 
ſchluß der norbweftlichen fünf Reichskreiſe Deutſchland's zu geneh⸗ 
migen?®), fondern ermahnte auch durch Schreiben diefe Kreife, fich 
der Anfechtung und Bekriegung der fchon meiftens aus Deutfchland 
gewichenen Spanier: Schaar zu enthalten, ba bdiefelbe freiwillig 
gänzlich aus dem Deutfchen Reiche weichen würbe, wenn die Kries 
gerihaaren der Generalſtaaten ebenfalls aus dieſem Reiche fich 
zurüdzögen 9). 

Geführt von dem Grafen Simon von der Lippe kamen breis 
zehntaufendfechshundert von dem Dber:Rheinifchen, dem Nieder: 
Sädfifhen und den Fraͤnkiſchen Reichskreiſe gerüftete Deutfche 


16) Häbertin (Bentenberg): ReihssSchch, Bo. 21, ©. 585. 548. 
668 u. 

u) Bagtnaacı ) Sch d. Niederl. Th. 4, ©. 180 r Friedlieb: 
Hist, Relat. Cont. v. 3. 1599, Zweit. H. S. 76. Meteren: 
Denckw. Geſch Ih. 1, Bch. 21, ©. 470 u. 471 f. 

19) Häberiin (Senkenberg): Reichs: Geld. Wo. 21, ©. 545. 

79, Hähberlin (oenfenberg): Reichs-Geſch. Bd. 21, S. 545. 554, 
572. 578. A76. 584 u, 587, 
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Krieger in bem Julimonat des eintauſendfuͤnfhundertneunund⸗ 
neunzigften Jahres in den Weftphälifchen Kreis, welcher, fo wie 
auch der Nieder s Rheinifche Neichökreiß, zwar Krieger gerüflet 
hatte, aber nicht dem Grafen Simon untergab, und nicht gegen 
die Spanier fendete®) ; nahmen fowol an dem achten Augufls 
tage die Stadt Emmerich, aus weldyer die Spanier inzwifchen — 
an dem fiebenten Maitage diefed Jahres — gewichen waren, als 
auch an dem zwanzigften Augufitage die von den Spanien fo 
eben gleichfalls verlaffene Cleviſche Pleine Stadt und Feſte Gens 
nep 9); und belagerten feit dem neunundzwanzigften Auguſttage 
Rees 8). — 

Des Cleviſchen Herzogthumes Herrſcher, Herzog Johann Wil⸗ 
helm, deſſen Beſitzthum auch die Herzogthümer Juͤlich und Berg, 
die Grafſchaften Mark und Ravensberg und die kleine, an dem 
Maas⸗Fluſſe gelegene, Herrſchaft Ravenſtein waren; und deſſen 
jüngfte Schweſter, Sibylle, damals dem Markgrafen Carl von 
Burgau, Bruder ded Cardinals Andreas und Vetter ded Kaifers 
Rudolph, ſich verloben wollte, fpäterhin ihm fich verlobte, und an 
dem vierten Märztage des eintaufendfechöhunderterften Jahres in 
Düffeldorf vermählte, hatte zwar in der Reichsſtaͤndeverſammlung 
zu Coblenz in die Spanier⸗Bekriegung gewilligt ; fehien aber bald 
ihr heimlich zu widerftreben, fo wie auch der Kaifer Rubolph ihre 
entgegen wirkte 9). Der Graf Simon mogte aus dem Gebiet 
bes Herzogs Johann Wilhelm weder Mannfchaft noch Geſchuͤtz 
und Lebensmittel erlangen 9), — 

Schöhundert Zußfoldaten und breißig Reiter ber von Don 
Ramiro de Guzman befehligten eintaufendfiebenhundert Spani⸗ 
ſchen Beſatzungskrieger des Staͤdtchens Rees flürmten an dem 
zwölften Septembertage aus diefem Drte gegen und unter die Bes 
&) Reidani Anall, Belgg. L. XVI, p. 468. 


81) (urt.) ®riebgieb: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1599, 3w. 9. &. 76, 
u. v. 3 1600, Erſt. 9. ©. 5 u. 20 f. WM. vgl. Reidani An- 
nall. Belgg. L. XVI, p. 470. u. Thuani Hist, » Temp. P. V, 
L. 122, p. 592. 


82) Friedlieb: Hist. Relat Cont. v. 3. 1599, 3w. 9. &. 66. 


85) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 21, &. 471. M. vgl. ©, 
479. Reidani Belgg. Annall. I. XVI, p. 470 sq. 
84) Reidani Belgg. Annall. L. XVI, p. 468. 
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lagerer, und töbteten Viele berfelben; vernagelten acht ber gegen 
Reed gerichteten Kanonen, und wurden fobann von den Belages 
tern zuruͤckgeworfen; flürmten an bem breizehnten Septembertage 
neuerdings zu zweien Malen vergebens gegen bdiefelben, und wis 
chen in die Stadt zurid. Der Kampf ermübdete das Belagerer⸗ 
beer, und fleigerte die Unzufriebenheit und die innern Zerwuͤrf⸗ 
niffe deffelben, welche fchon früher fich erzeugt hatten. Es wich 
an dem vierzehnten Septembertage von ber Stadt, Iöfete ſich all⸗ 
mälig auf, und ging heim; ließ aber einige Hunderte feiner Kries 
ger in Gennep und Emmerih *). — Die Spanier umlagerten 
und befchoffen an dem britten Novembertage Gennep. Diefer 
Gewalt konnte oder wollte die Deutfche Beſatzung nicht wibers 
ftehen, fondern übergab an dem vierten Novembertage ben Ort 
dem Spanier, und ging heim 9), — 

Das von dem Grafen Moriz geführte Nord s Nieberländifche 
Kriegerhauptheer war und waltete inzwifchen innerhalb ber Nies 
derländifhen Gränze unweit des Cleviſchen Herzogthumes, und 
entriß durch eine entfendete Schaar an dem fiebenundzwanzigfien 
Augufttage dieſes Jahres die Zütphen’fche Eleine Stadt und Feſte 
Dentifem den Spaniern 9), 

Der Befehlöhaber der Deutfchen Befabung Emmerich's, wels 
er fürchtete, von den Spaniern Übermannet zu werben, bat den 
Grafen Moriz, Nord: Niederländifche Krieger in die Stadt Ems 
merich zu ſchicken, fo daß fie diefelbe nähmen und gegen die Spas 
nier vertheidigten. Bon Moriz gefendet langte an dem fechözehn: 
ten Novembertage eine zahlreiche Nord = Niederländerfchaar an in 
Emmerich, und gefellete fidy zu ber Deutfchen Beſatzung des Ortes, 
Diefe Beſatzung — Braunfchweigifche Krieger — ging an dem 
achtzehnten Ianuartage bed eintaufendfech&hundertflien Jahres aus 


&5) Brancus: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1600, Erſt. . ©. 18 f. 
Friedlieb: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1600,, Erf. H. ©. 34 f. 
Meteren: Dendw. Gef. Ih. 1, Bch. 21, ©. 478. Reidani 
\Belgg. Annall. L. XVI, p. 471 409. M. vgl, Khevenpilter: 
Ann. Ferd. Sb. 5, ©. 2168 f. 

PR) Meteren: Dendw, Geſch. IH. 1, Bi. 21, ©. 479. Kheven 
piller: Ann. Ferd. Th. 5, &, 2164 f. MM. vgl. Reidani Beige. 
Annall, L. XVI, p. 474. 


FT) Meterm: Dendw. Geſch. TH. 1, Bd. 21, ©. 478. 
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Emmerich beim, weil Braunſchweig's Herrfcher, Herzog Heinrich 
Julius, fie inzwifchen zuruͤckgerufen batte®), — Die Spanier 
hatten inzwifchen an dem achtzehnten Decembertage bes eintaufends 
fünfhundertneunundneungigften Jahres Reed bem Herzoge Johann 
Wilhelm zuruͤckgegeben ®), und die Generalſtaaten gaben fpäter: 
bin — in dem Iunimonat des eintaufendfechöhundertften Jahres — 
Emmerich diefem Zürften zuruͤck 9%. Die aus dem Kriegszuge 
der Deutfchen erwachfene Frucht war winzig; benn obgleich das 
Spanifche Hauptheer ‘aus Deutfchland gewichen war, fo blieben 
Doch Spanifche Krieger in der Coͤlniſchen Stadt und Feſte Rheins 
berg, und fürchteten nicht Deutfchland’s Kraft, — 

GSeführt von dem Grafen Moriz kam in bem Sommer bed 
eintaufendfechöbunderterften Jahres das Kriegerhauptheer der Gene: 
ralftanten neuerdings in die nordweſtlichen Gauen Deutichlanb’s, 
umzingelte, belagerte und bebrängte feit dem zehnten Junitage die 
Stadt Rheinberg, in welcher zweitaufend von Don Luis Ber: 
nardo d’Avila befehligte Spaniſche Krieger lagerten, und acht 
Wochen hindurch tapfer und kraͤftig gegen die Belagerer fich vers 
theidigten. Das Spanifche Kriegerhauptheer belagerte dagegen feit 
dem fünften Zulitage dieſes Jahres die von Rheinberg in well: 
licher Richtung fiebenunddreißig Deutfche Meilen entlegene Niebers 
Yändifche Meeresküftenfeftung Dftende, und mogte nicht der Be: 
ſatzung Rheinberg’8 helfen. Die Krieger des Grafen Moriz ar: 
beiteten fehr Eräftig gegen Rheinberg. Die Spanifche Befakung 
erlag, gab an dem breißigften Julitage befjelben, 1601ften, Jah: 
zes ihnen die Stadt Rheinberg, und ging heim). — 





9) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 21, ©. 479. Reidanı 
Belgg. Annall. L. XVI, p. y Khevenpiller: Ann. Kerd, 
sh. 5, ©. 2164 fe M. vgl. Friedlieb: Hist. Relat. Count. v, J. 
1600, Erſt. 9. &. 46 u. 60. 

&) Srancus: Hist. Relat. Count. v. J. 1600, Erſt. 9. S. 70. Mete- 
sen: Dendw. Geh. TH. 1, Bch. 21, &. 479. Khevenpiller. 
Ann, Vord. Th. 6, ©. 2165. 

20) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bi. 22, ©. 490. Kheven. 
biller: Ann. Ferd. 3.5, S. 2275. M. vgl, Häberlin (Gen 
tenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 21, ®. 706. 

9) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Sch. 23, &.508 f. Reidani 
Belgg. Annall. L. XVII, p. 543 sqq. Lundorpii Sleid, Cont, 
F. UI, L. 7; 2 311 39. Khevenhiller: Aun, Verd. Th. 5, 





Die von dem Unterlanbe ober nörblihen Rheinlande des 
Eölnifchen Erzfliftes, von den Herzogtblimern Berg und Cleve 
und von dem Nieberländifchen Herzogthume Geldern umgränzte, 
ungefähr zwei Deutfche Meilen lange, und zwei Meilen breite 
Deutfche Grafſchaft Moͤrs oder Meurs, deren anfehnlichere 
Drte die Städte Moͤrs und Crefeld waren ®), follte nad) dem 
Ausfterben ihrer Herrfcherfamilie dem Lehnsherrn — er war Cleve's 
Herzog — heimfallen. Diefer Pleinen Graffchaft letzte Herrſche⸗ 
rin war die Gräfin Emilie Walpurgis, Wittwe ded an dem breis 
zehnten Octobertage des eintaufendfünfhundertneunmbachtzigften 
Jahres geftorbenen Grafen Adolph von Nuenar und Mörs #), 
Diefe Gräfin fagte in einem an bem achten Octobertage (alter, 
oder aber neuer? Zeitrechnung) des eintaufendfünfhundertvierunds 
neunzigfien Jahres fchriftlich gegebenen letztwilligen Gebot: daß 
ihr Tod die Grafſchaft Mörd dem Grafen Moriz von Naffau 
gäbe. Sie farb an dem zweiundzwanzigftien Maitage neuer Zeits 
rechnung bes eintaufendfech&hundertften Jahres. Der Graf Moriz 
fprad ihr Land an und nannte es fein Erbe und Befisthum. 
Aber der Glevifche Herzog Johann Wilhelm nahm ed"). 

Als das NordsNiederländifche Kriegerheer an dem dreißigſten 
Sulitage des eintaufendfechöhunderterfien Jahres die Fefle Rheins 
berg überwältigt hatte, nahm Moriz an dem fiebenten Augufttage 


©. 2424 f Thuani Hist. s. Temp. P. V, L. 126, p. 769 sq. 
(Wagenaars) Gef. d. Riederl. Ip. 4, ©. 155. 

9) Mörs und Crefeld waren damals Eleine Staͤdte. Grefeld hat nach⸗ 
bee allmällg fo ſehr ſich vergrößert, daß es in bem eintauſendacht⸗ 
hundertzwanzigſten Jahr unferer Zeitrechnung von fechezehntaufend Mens 
fen bewohnt wurde. Moͤrs iſt klein geblieben. 

9) Khevenhiller: Ann. Ferd, 3.7, &, 725. Schad 4u6: Gont. 
Sleid. Ip. 8, Bi. 14, ©. 341. DHäbertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 
15, ©. 258, u. Bd. 21, ©. 401. Der Niederländer Philipp von 

. Montmorency, Graf von Hoorne, weldger dem Henkerſchwerdte in dem 
eintaufendfänfhundertachtundfechszigften Jahr unferee Zeitrechnung fiel, 
war erfterer Gemahl der Eräfin Emilie Walpurgis gewefn. Mes 
even: Denckw. Geſch. Th. 1, Bch. 20, ©, 448, u. Bd. 22, 


. 489. 

8) Krancut: Relat. Hist. Cont, v. 3. 1601, Erſt. 9. &. 29, Mes 
teren: Dendw. Geſch. IH. 1, Bch. 22, ©. 489. M. vgl. Rei- 
dani Belgg. Annall. I. XVII, p. 512 sg. Thuani Hist. s. 
Temp. P. V, L. 124, p. 686, u, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Mb. 
15, ©. 329 f. Bo. 22, ©. 146 ff. u. Bb, 23, ©, 2. 
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deffelben Jahres durch biefe Heer die Heine Stabt und Feſte 
Mörs und inzwilchen auch die andern Drte der Grafſchaft. Ihre 
Einwohner huldigten ihm an dem zwölften Augufltage, und nanns 
ten ihn ihren Grafen und Herrn *). Dem Herzoge Johann Wil 
beim fehlte die Kraft, burch welche er den ihm unwillkommenen 
Anfprecher der Grafſchaft hätte abweiſen und abtreiben mögen. 
Der Herzog und der Graf unterhandelten mit einander, und aus 
der Unterbandlung erwuchs in dem eintaufendfech&hundertfechötein 
Jahr unferer Zeitrechnung ein Vertrag, welcher fagte, daß Mori; 
Bejiger und Herrſcher der Grafichaft Mörd wäre, und durch Zweis 
bundert feiner Krieger das Schloß des Staͤdtchens Mörs befehen 
und ſchuͤtzen dürfte; daß aber des Grafen Tod die Graffchaft 
dem Herzog Johann Wilhelm oder den Erben deſſelben wieder: 
geben würde). — 

Die Niederländifchen Generalſtaaten hatten ſich inzwiſchen 
auch in bie Angelegenheiten eined andern Deufjchen Landes ges 
menget. Der Oftfriefifchen, den norböfllihen Niederlanden ans 
gränzenden, Grafſchaft Herrſcher, Graf Edzard ber Zweite, und 
fin Bruder Sohann, Söhne bes, in dem eintaufendfünfhunderts 
vierzigften Jahr unferer Zeitrechnung geftorbenen, Oſtfrieſiſchen 
Grafen Enno des Zweiten, haderten mit einander; weil Edzard 
die Graffchaft nach dem Tode feines Vaters genommen hatte, und 
Alleinherrſcher derfelben nicht nur war, fonbern auch bleiben, aber 
fiin Bruder Johann ihm Mittberrfcher fein wollte"), Johamn 
bat Deutſchland's Kaifer Rudolph den Zweiten, zu richten in dies 
fer Sache und zu entfcheiden. Bevollmaͤchtigte Rudolph's kamen 
in die Grafſchaft, und erwirkten durch Ermahnen und Unterhanbeln, 
daß Edzard und Johann an dem zehnten Märztage des eintaus 








. 


fendfünfhundertneungigften Jahres in der Stadt Emden fich vers 





5) Meteren: Dendw. Gel. Ih. 1, Aa: 20. 510. (Way 
naar:) Gef. d. Niederl. IH. 4, S. 155 f. M. vgl. Reidani 
Belgg. Annall. L. XVIII, p. 546, Lunderpii Sleid. Count. T. 


Ill, L. 7, p. 313, u. Thuani Hist s. Temp. P. V, L. 124, 
p- 770, 


) Häberlin (Senkenberg): Reichs Welch. Bo. 21, ©. 705, u. 


Bd. 22, ©. 158 ff. M. vgl. Bhfhing: Neue Erdbeſ . 
Br. 1, ©. 95." er Tata: Rewe va 


) Häberlin: Reichs: Geld, Mb, 15, ©. 543 fi. 
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einbareten, Johann durch die WVereinbarung den an ber Nordſee 
unmeit der Emd : Mündung gelegenen Sieden Gretſyhl und bie 
an dem in die Ems miündenden Leda = Fluffe gelegenen Schlöffer 
Leerort und Stickhauſen befam, und feinen andern Anfprüchen 
entfagte®). Johann ftarb an dem neunundzwanzigften Septem> 
bertage des eintaufendfünfhunberteinundneunzigfien Iahres®). 
Die Stadt Emden hatte in der Vorzeit allındlig manche 
Gerechtſame fich erworben, und war durch diefelben Eühn, über: 
müthig unb anmafßend geworden. Sie war Theil ber Graffchaft 
Oſtfriesland; wollte aber bloß denjenigen Gefegen gehorchen, welche 
fie feibft fih gab. Der Zwiefpalt der Herrfcherfamilie hatte den 
Eigenduͤnkel und die Anmaßung diefer Stadt gefteigert. Edzard 
war Lutheraner, fo wie auch fein Bruder Johann und fein Bater 
Enno Eutheraner gewefen waren. Die Stadt Emden, deren meifte 
Bürger Calviniften waren, weigerte fich, Berechnung des Betra⸗ 
ges der Kirdiengilder ihm vorzulegen, manchen die Kirchenfreiheit 
diefer Salviniften beeinträchtigenden Geboten Edzard's zu gehorchen, 
und ungewöhnliche Steuern ihm zu geben, welche er inzwifchen 
gefodert "hatte 10), Edzard wollte die Zahlung biefer Steuern 
und Gehorfam von ihr erzwingen; aber fie bewaffnete ſich gegen 
ihn in dem eintaufendfünfhundertfünfundneunzigften Jahr I). 
Sowol die Stadt Emden, welcder fich viele andere Orte 
Oſtfriesland's in dieſer Sache zugefelleten, fprach einerfeits, als 
auch der Graf Edzard andererfeits die Hülfe des Kaifers Rudolph 
an. Ein an tem einundzwanzigften Sanuartage des eintaufend: 
fünfhundertfünfundneunzigften Jahres gefertigtes Schreiben Rus 
dolph's gebot der Stadt, dem Ungehorfam und der Widerfeblichs 


9) (urk.) Luͤnig: Reichs,Arch. Part. Spec. Cont. II, Fortſet. 8, 
Abth. 4, Abfag 24, Url. 12 u. 18, &. 502 fe M. vgl. Häber 
lin: Reiche» Geld. Bd. 15, ©. 555 ff. 

9%) Thuani Hist. s. Tenp. P. 1V, L. 100, p. 939. 

100) Meteren: Dendw. Geh. Th. 1, Bch. 18, ©. 89%. Ränig: 
Reichs, Arch. Part. Spec. Cont. II, Abth. 4, Abf. 24, Urt. 16, 
©. 511 ff. Häberlin: Reichs» Seid. Bd. 15, ©. 560 f. u. 
566 f. 8b. 17, ©. 511 f. u, 514 f. u. Bd. 20, ©. 76 f. u 
9 f. Erſch u Gruber: Encyklop. d. Wiffenfchaft. u. Kſte. 
Set. I, Th. 8, &. 265. 

1) Meteren: Dendw. Geld. 2 1, Bch. 18, &, 892. Keidanıi 
Belgg. Aunall. L. X], p. 304 
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Zeit zu entfagen, und dem Grafen Edzard zu gehorchen, welcher 
nicht ihre Gerechtfame beeinträchtigen mögte 2). Die Stadt fügte 
fich nicht dem Befehle; fondern bat bie Nieberlänbifchen Generals 
flaaten, ihr zu helfen. Die Generalflaaten hörten der Bitte. Von 
ihnen gefendet langten eintaufend Niederländifche Krieger an in Ems» 
den. Edzard mogte nicht gewaltfam berfelben ſich erwehren. Er 
unterbandelte mit der Stadt; bie Generalftaaten vermittelten in 
der Unterhandlung; und aus biefer Unterhandlung erwuchs an dem 
fünfundzwanzigften Iulitage diefes, 1595ften, Jahres in der Nord⸗ 
Niederländifhen Stadt Delfzyl ein Vertrag der Parteien. Er 
fagte unter Anderm: daß der Graf dem Gottesbienft und die Ges 
wiffenöfreiheit der Buͤrgerſchaft Emden's nicht beeinträchtigen; daß 
die Gemeine diefed Ortes felbft nicht nur Prediger und Kirchens 
diener ſich wählen und geben, fondern auch bie Verwaltung ihrer 
Kirchengüter, und alle ihre andern Öteligionsangelegenheiten orbs 
nen; und daß bie Stadt bloß diejenigen Steuern geben wuͤrde, 
welche herkoͤmmlich wären). — Die Krieger der Seneralftaaten 
gingen in Folge dieſes Vertraged aus DOftfriesland heim %), — 

Der Kaifer Rudolph mogte weder den von ben Generalſtaa⸗ 
ten erwirkten Vertrag gerabehin genehmigen, noch burch Werwers 
fung defielben die Zwietracht und den Hader der Stadt und des 
Grafen erneuern. Cr fertigte aus dem Inhalt dieſes Vertrages, 
und veröffentlichte an dem breizehnten Octobertage des eintaufenb> 
fünfhundertfiebenundneunzigften Jahres zu Prag eine Urkunde, 
durch welche den gegenfeifigen Beſchwerden des Grafen und ber 
Stadt abgeholfen, und durch dieſe Abhülfe der Zwieſpalt geheilt 
und der Hader befeitigt werden follte 9. — 

Trotz ber Ausföhnung mißtraueten der Graf und die Stabt 


2) Häberiin: Reichs⸗Geſch. Bd. 20, &. 77 fl. 

3) (urk.) Cünig: Reichs. Arch. Part. Spec. Cont. II, Kortfeg. 8, Abth. 4, 
Abf. 24, Urt. 19, ©. 527 fe. Dumont: Corps Dipl. T. V, 
P. I, Doc. 240, p. 516 sq. Eysinger: Hist. Relat. Cont. v. J. 
1596, Erf. 9. ©. 144 ff. M. vgl. Meteren: Dendw. Geſch. 
Ih. 1 BU. 18, S. 892 ſ. Haͤberlin: Reihss@eid, Wo. 20, 


©. 9 ® 
4%) Häbertin: eds: Gel. Wh. 20, ©, 112. 


6) (urt.) Eünig: ReicheArch. Part. Spec. Cont. II, Fortf. 8, Abth. 4, 
af 24, er © 582 fi. MM. vgl. Däberlin: Reis, Geſch. 
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fi gegenfeitig, und haberten bald neuerbingd mit einanter ®). 
Die Seneralftaaten erfuhren, daß die Spanier beabfichtigten, nicht 
nur der Wefers Mündung und der Stabt Emden ſich zu bemaͤch⸗ 
tigen, fondern auch Feſtungen in Oſtfriesland fich zu erbauen, 
- aus welden fie den gegenfeitigen Kaufhandel und Verkehr ber 
Morbs Niederländer und Deutſchland's hemmen, und den nordoͤſt⸗ 
lichen Theil Niederland’8 überwältigen mögten. Der Graf Ed⸗ 
zard ſchien die Spanier in fein Land aufnehmen zu wollen, bamit 
er durch fie die Widerfpenftigkeit feiner Unterthanen bräche ?). 


Erzard flarb an dem elften Märztage des eintaufenbfünfs 
bundertneunundbneunzigften Jahres ®), und fein Sohn Enno wurde 
Oſtfriesland's Herrfcher. Die Gefchichte nennt ihn Grafen Enno 
den Dritten. Die Stabt Emden haderte mit ihm, fo wie fie 
mit feinem Vater gehadert hatte. Sie bat die Niederländifchen 
GSeneralftaaten, ihr gegen Enno zu helfen. Don den der Bitte 
börenden Generalſtaaten gefendet famen und lagerten fi an dem 
ſechszehnten Apriltage dieſes, 1599ften, Jahres fechöhundert Nords 
Niederländifche Krieger In die Vorftädte Emden's 9). Die Anwes 
fenheit dieſer Kriegerfchaar bewog den Grafen, nachzugeben. Er 
lud und eröffnete in der Mitte bes eintaufendfünfhundertneununds 
neunzigften Jahres einen Landtag !% der Graffchaft in der Stadt 
Emden. Diefe Stadt und die andern Stände bed Landes foders 
ten in dem Randtage Ermeiterung und Vermehrung ihrer Geredht: 
fame. Der Graf Enno willfahrete dem Mehrtheil der Foderung, 
befundete durch den an dem neunten Dctobertage beffelben Jahres 
gefertigten Abfchieb biefed Landtages die Wilfahrung, und befries 


6) Thuani Hist. s Temp. P. V, L. 121, p. 548 sq. u, Häber» 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 21, ©. 498 ff. 

I) Meteren: Dendw. Sch. Th. 1, Sch. 24, ©. 656. Meyerı - 
Lond. Suppl. Th. 1, Bd. 2, Ur. 82, ©. 100 f. Khevenpils 
ler: Ann. Ferd. Ih. 5, &. 2512. M. vgl. Reidani Beige. 
Annall. L. XV, p. 397 sq. u. Häberlin: Reiche⸗Geſch. Wo. 21, 
S. 495 f. 

8) Reidani Belgg. Annall. L. XV, p. 452. 

v (Wagenaar:) Gef. d. Niederl. Th. 4, ©. 119 fe. Reidani 
Beigg. Annall. L. XVI, p. 452 sqq. Häberlin (Senkenberg): 
Reichs⸗Geſch. Bd. 21, ©. 492 ff. u. 638 f. 

10) Der Braf Enno eröffnete durch Bevollmaͤchtigte an dem zwölften Juni⸗ 
tage ben Landtag. 
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digte oder befehwichtigte durch die Gewährung bie Stabt Emben 
und die andern Landſtaͤnde n). Die Niederländifche Kriegerſchaar 
wich aus Oſtfriesland und ging heim. — 

Die Stadt Emden lehnte bald nachher neuerdings fich auf 
gegen den Grafen Enno. Des Reiches Geſetz gebot: daß Lands 
flände die Keichöfteuer demjenigen Reihsfürften einhändigten, wels 
chem fie unterthban waren, und daß er diefelbe dem Kaifer gäbe. 
Emden weigerte fih unter Anberm, die Steuern durch Oftfriess 
lanb’8 Grafen dem Kaifer zu erlegen, welche ber Abfchieb des 
letztern Reichötaged foberte, und wollte biefelben unmittelbar 
in die Legftatt oder Reichszahlſtaͤtte Frankfurt geben, fo wie 
reichs freie Städte unmittelbar in Legftätte dem Kaifer gaben. 
Sie unterfagte, daß der Graf Zölle in ihr naͤhme. Sie wollte 
ihm wehren, in die Ermwählungen ihrer Bürgermeifter ſich zu 
mengen. Sie wollte bemfelben gänzlich fi) entwinden. Enno 
ſprach des Kaiferd Hülfe gegen diefelbe an, und ein an dem elfs 
ten Maͤrztage des eintaufendfechöhundertzweiten Jahres in Prag 
gefertigteß Schreiben Rudolph's gebot der Stadt, fowol durch des 
Grafen Hände dem Reiche zu feuern, ald auch ihrem Unges 
borfam und ihren ungefeglichen Neuerungen zu entfagen 12). 

Auch die Stadt Norden hatte inzwifchen gegen ben Grafen 
Enno fi aufgelehnet. Sie war das Witthum oder Leibgebinge 
feiner Mutter, und wollte nicht dem Grafen huldigen. Enno übers 
mannete in dem Junimonat bed eintaufentfechöhunderterften Jahres 
durch eine Kriegerfchaar den Drt, und verurtheilte die Bürgers 
fchaft defielben, fomol ein Strafgeld — funfzehntaufend Thaler 
— ihm zu zahlen, ald auch unter einen Galgen hinwegzugehen, 
welcher in die Stadt gebauet werben würde 2), Die Bürgers 
ſchaft Norden’8 mußte ſich beugen. Sie unterwarf fich ber 
Strafe — 


11) Häberlin (Bentenbero): Reichs » Geld. Wi. Li, ©. 634 ff. 
Luͤnig: Reihe Ar. Part. Spec. Cont. II, Bortf. 8, Abth. 4, 
Abf. 24, Url. 21, &. 545 fe Reidani Belgg. Annall. L. XVI, 
p- 483 q9. Erſch u. Gruber: Encyklop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. 
Bet. II, Ih. 7. ©. 66 ff. 

12) Häbertin (Senkenberg): KReiche⸗Geſch. Wh. 28, ©. 65 ff. 

18) Meteren: Denckw. Gef. ZH. 1, Bch. 24, ©. 5685. Kheven 
hilter: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2509. Däbertin (Senken⸗ 
berg): Reise. Bd, 28, ©. 61 f. 
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Die Stadt Emben bat neuerdings die Nieberlänbifchen Ge: 
neralftaaten, ihr und Norden gegen ben Grafen zu helfen; unb 
gefendet von den Generalftaaten kamen nicht nur an dem fechBunds 
zwanzigften Maitage bed eintaufendfechöhunbertzweiten Jahres vier 
Fahnen, fondern aud in dem Dctobermonat eine größere Schaar 
Niederländifcher Krieger in die Stadt Emden, Überwältigten durch 
funzen Waffenfampf, und zerflörten die Schanzen, welche der 
Graf inzwifchen gegen diefelbe erbauet hatte 1). — 

Der Graf Enno felber ging zu einigen Fuͤrſten des Deuts 
fhen Reiches, und bat fie, ihm zu helfen gegen bie Stadt Ems 
den und bie Nieberländifchen Generalſtaaten 8). Der Kaifer Rus 
dolph gebot zwar in dem Aprilmonat des! eintaufendfechähunderts 
dritten Jahres durch Abgeordnete nicht nur ber Stadt Emden, 
dem Grafen Enno zu gehorchen, fondern auch den Generalflaaten, 
die Nord Niederländifhen Krieger unverzüglich aus Deutfchland 
abzurufen 1%); mogte aber nicht durch Waffenkraft und That bels 
fen, und der Graf mußte abermals dem Begehren der Stadt Emden 
willfahren. Abgeorbnete derfelben unterhandelten mit ihm in ber 
Niederländifchen Stabt Haag, in welche er fich inzwifchen beges 
ben batte, und wo er die Generalflaaten bat, feiner Sache ſich 
anzunehmen. Die Generalftaaten vermittelten fo wirkfam in bie 
fer Unterhandlung, daß aus ihr an dem achtzehnten Apriltage des 
eintauſendſechshundertdritten Jahres ein Vertrag erwuchs, welcher 
zwar nicht Reichsſtandſchaft und Steuerfreiheit der Stadt geben 
mogte; aber Manche der andem Foderungen Emden's bewilligte 
und erfüllete, und ihr erlaubte, ſechs⸗ oder fiebenhundert Krieger 
zu haben, und durch diefelben fich zu ſchuͤtzen )y. In Zolge und 


A) Meteren: Dendw. Bel. Ih. 1, Bch. 24, ©. 535 fe Kheven⸗ 
Hiller: Ann, Ferd. Th. 5, &. 2510 f. Häberlin (Senken 
berg): Reichſs-Geſch. Bd. 28, ©. 61 ff. u. 69. 

25) Meteren: Dendiw. Geſch. Th. 1, Bch. 24, ©. 586, u. Bi. 25, 
©. 550. Grotii Annall, de Reb. Belgg. L. Xl, p. 6143 sy. ct 
L. XI, p. 622 sg. M. vgl, (Wagenaar:) Geſch. d. Niederl. 
Ib. 4, ©. 164. 

16) ( Koch:) Reue Samml. d. Reichs Abfchiebe, Ah. 3, S. 508. M. 
vgl. Häberlin (Senkeuberg): Reichs⸗-Geſch. Bd. 22, ©. 186, 

17) Lünig: Reichs» Ar. Part. Spec. Cout Il, Kortf. 8, Abth. 4, 
Abf. 24, Url, 22, &. 560 ff. Meteren: Dendw. Gel. Th. 1. 
Sch. 25, ©, 550 f. M. vgl. Khevenhiller: Ann. Ferd. 29.6, 
S. 2658 fr Lundorpii Sleid. Cout. T. 131, 1. 9, p. 4768 sg. 
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Eraft dieſes Vertrages behielt die Stadt Emden fechöhundert Nord⸗ 
Niederländifche Krieger 10). — 

Der Kaifer Rudolph fagte durch einen Abgeordneten in dem 
Aulimonat deffelben, 1603ten, Jahres im Haag den. Nieder 
ländifchen Generalſtaaten: daß die Stabt Emden troß feines Vers 
botes neuerdings dem Grafen Enno aufrührerifch fi) widerſetzt; 
daß die Generalftaaten in die Sache fi) gemengt hätten; daß 
diefelben nicht nur diefer Einmiſchung entfagen, fondern auch den 
aud ihr erwachfenen Schaden vergüten müßten, und daß der von 
ihnen vermittelte leßtere Vertrag des Grafen und ber Stadt uns 
gültig wäre!?). Die Generalftaaten antworteten dem Abgeorbnes 
ten des Kaifers: daß fie in die Sache eingegriffen hätten, weil 
fie durch das Eingreifen dem Spanier bätten wehren müffen, 
in diefe Graffchaft fich einzubrängen, deren derfelbe ſich bemächs 
tigen wollte; und daß ber Kaifer den Vertrag gelten laflen und 
vollſtrecken mögte, welcher den Wirren abhälfe und nicht fein, des 
Kaifers, Anfehen beeinträchtigte 2). — 

Der Kaiſer Rudolph billigte zwar niemals ben von ben Ges 
neralftaaten gefchaffenen Vertrag der Stadt Emden und des Gras 
fen Enno, mogte aber nicht durch Aechten und MWaffengewalt 
die Stabt anfechten?!). Enno mußte dem Vertrage ſich fügen??). 
Der Graf und die Stadt haderten bald neuerbings mit einander. 
Die Niederländifchen Generalflaaten erwirkten aber in bem eins 
taufendflnfhundertfechöten Jahr unferer Zeitrechnung durh Er⸗ 
mahnen und Vermitteln: daß bdiefelben abermals fi) verpflichs 
teten, den Vertrag des eintaufendfechöhundertdritten Jahres zu 
vollſtrecken 2). Gegenfeitiger Hader der Stabt und bed Grafen 


Tbuani Hist. s. Temp. P. V, L. 127, p. 812, u. Häberlin 
(Senkenberg): Reichs: Sch. Bd. 28, ©. 71 ff. 

38) Päbertin (Senkenberg): Reichſs-Geſch. Bd. 28, ©. 74. 82 
u. 541. 

19) Meteren: Dendw. Geld. Th. 1, Bch. 25, ©. 552. Kheven 
bitter: Ann. Ferd. Th. 6, &. 2658. 

20) (urk.) Khevenpiller: Ann. Ford. IH. 6, &. 2658 fe M. vol. 
Meteren: Dendw. Geld. Ih. 1, Bd. 25, ©. 552. Lundur- 
pii Seid. Cont. T. III, L. 9, p. 481 sq. u, Häberlin (Sen⸗ 
tenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 23, ©. 77 f. 

MI) Häberlin (Senkenberg): Reiche » Geſch. Wb. 28, &. 81. 

21) Häberlin (Senkenberg): Reichs-Geſch. Bd. 28, ©. 88, 

2) Meteren: Dendw, Geſch. Th. 1, Bch. 28, ©. 613 f. 
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erwuchs aud in Manchem der nächftfolgenden Jahre, wurde aber 
durch der Generalftaaten Ermahnen und ermitteln erftidt und 
befeitigt #2). — 

Die Stabt Emben behielt inzwifchen viele Jahre hindurch 
die Krieger, welche zu haben der Vertrag bed eintauſendſechs⸗ 
bundertdritten Jahres ihr erlaubte 3). Die völlige Vereinbarung 
des Grafen und der Stabt mogte bloß von ber Zeit allmälig 
ervoirkt werden. — 

Der Waffenfampf der Spanier und ber Niederländifchen Ges 
neralftaaten in den Niederlanden war nicht gehemmt worden von 
diefen Nebenereigniffen. Er gab nur wenige große Feldſchlach⸗ 
ten; und obgleih GeufensFlotten manches Spaniſche Schiff auf 
freiem Meere oder in Häfen angriffen, überwältigten und nah⸗ 
men, fo hatten dennoch die erfiern vier Jahrzehende dieſes Krieges 
Teine Seeſchlacht. Das Spanifche und das Nord:Nieberländifche 
Landkriegerheer entwanden aber einander inzwifchen durch Lift und 
durch Gewalt mandyen Ort und mande Landſchaft. — 

Bemannet mit fiebentaufend Kriegern und geführt von dem 
Englifhen Großadmiral Chaͤrles Howard fegelten an dem erften 
Julitage — neuer Rechnung? — des eintaufendfünfhundertfech: 
undneunzigften Jahres einhundertvierzehn Engliſche und vierunds 
zwanzig Nord» Nieberländifche Schiffe in den geräumigen Hafen 
der Suͤdweſt⸗Spaniſchen Stabt Cadir, nahmen durch muthiges 
und kraͤftiges Angreifen Zwei, vernichteten Elf, und veriagten 
die Andern der in dem Hafen feienden achtzig Spanifchen Kriegs 
fhiffe. Die in diefem Hafen damals raſtenden fünfundpreis 
fig Spanifhen Handelsfchiffe wurben von den Spaniern felbft 
verbrannt. Die Sieger dieſes Seegefechtes — Engländer und 
Niederländer — landeten an bemfelben Tage, überwältigten, 


A) Meteren: Deadw. Geld. Th. 1, Bch. ee ©. 624, BU. 80, 
©. 655, Bd. 81, S. 682 f. u. Bd. 32, &. 717 f. (Wagenaar:) 
Seh. d. Niederl, Th. 4, &. 241 f. u. 329. Haͤberlin 
kenberg): Reichs » Geſch. Bd. 23, ©. 82 ff. u. 467 f. M. vol. 
Lundorpii Sieid, Cont. T. III, L. 15, p. 907. Säadäusı 
Gont. Sleid. Ih. 8, Bd. 32, ©. 1308 f. Thuani Hist. =, ‘Temp. 
P. V, L. 151, p. 981 et L. 136, p. 1184. 


3, Häberlin (Senkenbera): Reichſs-Geſch. Bd. 28, &, 74. 82. 
541 u. 772. 
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nahmen und plünderten biefe Stadt, verbrannten fpäterhin viele 
Häufer derfelben, gingen fodann an dem funfzehnten Iulitage — 
neuer Rechnung? — unverzüglih in die eigenen Schiffe zurüd, 
und fegelten’in ihnen heim 2%), — 

Eine Nord: Niederländifche Kriegöflotte — fie wurbe von dem 
Admiral Jak van Heemskerk 2) geführt, und hatte ſechsundzwanzig 
Schiffe — kaͤmpfte an dem fuͤnfundzwanzigſten Apriltage — 
neuer Zeitrechnung — bed eintauſendſechſshundertſiebenten Jahres 
in ber zwei Deutiche Meilen breiten, Sud: Spanien von Norbs , 
Africa trennenden, Meerenge von Bibraltar gegen fünfundzwanzig 
von dem Admiral Don Juan Alvarez d' Avila geführte Spanifche 
Schiffe; fah den Führer Admiral Jak van Heemskerk und unges 
fähr einhundertfunfzig andere Niederländifche Streiter, von des 
Feindes Geſchoß getroffen, fallen und ſterben; toͤdtete aber nicht 
nur durch Geſchoß unmittelbar Don Juan Alvarez d' Avila und 
viele andere Zeinde, fondern vernichtete auch zehn Spanierfchiffe; 
fo daß diefer Schiffe Untergang auch mandyen Krieger und mans 
hen Matrofen derfelben in die Meereöfluthen warf, und in ihnen 
erfäufte 2). — | 

Das Spanifche Landfriegerheer belagerte und bebrängte ges 
waltig, feit dem fünften Iulitage des eintaufendfech&hunderterfien 
Jahres, drei Jahre und drei Monate hindurch die an ber Meeres⸗ 
tüfte gelegene Stadt und Feſtung Oftende. Der Zapferkeit des 
zahlreichen Belagererheered und der Kriegesgeſchicklichkeit ded dreis 
figiährigen Marchefe Ambrofio Spinola, welcher, mit achttaufenb 
von ihm geführten Spanifhen Kriegern aus feinem Vaterlande 
Italien unlängft in den Niederlanden angelangt, Befehlshaber 
und Leiter ded Belagererheered feit dem Julimonat des eintaufends 


(Bagenaar:) Gef. d. NRicderl. Ih. 4, & 

27) Diefer Admiral ober Blottenbefehtiger wird von Einigen Jak van 
Heemstert, und von Andern Jak van Hemstkerk genannt. Zaf 
it Hollaͤndiſche Form des urfpränglich Hebraͤlſchen Namens Jacob. 
DM. vgl. Erf u. Gruber: Enchklop. d. Wiffenfchaft. u. Kſte. 
Sect. 11, Th. 4, ©, 46 f. 

238) Meteren: Dendw. Geh. Ih. 2, Bch. 28, ©. 618 f. (Wage⸗ 
naar:) Gef. db. Niederl. Th. 4, G. 218 f. Kyevenpiller: 
Ann. Ferd. 39.6, &. 8201 ff. M. vgl. Thuani Hist, s. Temp. 
P. V, L, 138, p. 1161 ayy. 


26) ;eteren: Denckw. a4. Th. 1, Bd. 18, ©. 398 ff. M. vol. 
. 78 ff. 
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ſechshundertdritten Jahres war, beugte fich bie Norb: Nieberlän- 
difhe Beſatzung Oſtende's; fo daß fie an dem zwanzigften Sep: 
tembertage des eintaufendfechöhundertuierten Jahres einen Vertrag 
mit den Belagerern fchloß, welcher zwar dieſe Stabt und Feſtung 
denfelben gab, aber der Beſatzung — breitaufend Nord » Nieders 
Iändifchen Kriegem — erlaubte, Waffen und Gepäd mit fich neh⸗ 
mend, heimzugehen. Der Spanier fah die befiegte Beſatzung an 
dem zweiundzwanzigften Septembertage aus Dftende fcheiden, und 
ebrte und pries bie Tapferkeit, durch welche fie lange ber Beſie⸗ 
gung fich erwehret hatte. Sie langte an bei dem Prinzen Moriz 
in der an der Weller: Scheldes Mündung gelegenen Beinen Stabt 
und Feſte Stuys; und wurbe von ihm geehrt und gelobt, als 
hätte fie gefiegt 2). — 

Geführt von Ambrofio Spinola, welcher inzwifchen Oberbes 
fehlshaber aller in den Niederlanden weilenden Spanifchen Krie⸗ 
ger geworben war und durch Muth, Umfiht und große Uns 
eigennügigfeit vor vielen Feldherren vortheilhaft fich auszeichnete, 
ging das Spanifche Kriegerhauptheer in dem Julimonat des eins 
taufendfehshundertfünften Jahres durch das Herzogthum Juͤlich 
und das ſogenannte Unterland des Coͤlniſchen Erzſtiftes; und theils 
bei dem Coͤlniſchen, an dem oͤſtlichen Rhein⸗Ufer gelegenen, Staͤdt⸗ 
chen Kaiſerswerth, und theils bei dem an der Muͤndung des Ruhr⸗ 
Fluſſes an demſelben Rhein⸗Ufer gelegenen Cleviſchen Staͤdtchen 
Ruhrort, von dem weſtlichen auf das oͤſtliche Rhein⸗Ufer, und ges 
gen die Stadt und Fefte Lingen; umzingelte, belagerte und be⸗ 
drängte diefelbe neun Tage hindurch fo gewaltig, daß fie an dem 
zehnten Zage der Belagerung — er war der achtzehnte Augufls 
tag — biefes, 1605ten, Jahres ihm ſich ergeben mußte, ehe das 
von dem Grafen Moriz geführte Nord = Niederländifche Krieger⸗ 
bauptheer aus ben Niederlanden in Weftphalen anlangen und ihr 
beifen konnte 9). — 


29) Meteren: Denckw. Geld. Th. 1, Bi. 28, ©. 510 ff. u. Bch. 35, 
©. 561. Shevenpiller: Ann. lerd. Ih. 5, &. 2429 ff. u. 
zb. 6, &. 2738 ff. u. 2897 ff. (Wagenaar: Geſch. d. Niederl. 
3b. 4, &. 180 f. u 188 f. Vynckt: Geſch. d. Niederl. Bo. 2, 
Bch. 7, Abſchn. A, ©. 427 ff. M. vgl. Luͤnig: Germ. Dipl 
Th. 2, ©. 2307 ff. 

MM Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 27, &, 591. Tecven- 
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Diefeß Niederländer: Heer näherte fih bald nachher der Stadt 
Lingen. Ihm audweichend gingen in ber Septembermitte die 
Spanier in die Herzogthlimer Cleve und Berg, und lagerten fich 
bei dem Städtchen Ruhrort in die Umgegend ber Ruhr: Müns 
tung ; ließen aber Spanifche Befagung in Lingen zurüd, beffen 
Befeftigung fie inzwifchen eifrig verbeflert hatten 2). 

Das Nord: Nieberländifche Heer folgte dem Spanifchen, be⸗ 
kaͤmpfte ed in den Herzogthuͤmern Cleve und Berg, fo daß diefe 
Länder abermals Zummelplag eined fremben Krieges wurden. Eine 
zahlreiche Kriegerfchaar des Nord = Nieberländifchen und einc des 
Epanifhen Heeres fochten an dem neunten Octobertage gegen 
einander bei dem an dem Ruhr⸗Fluſſe gelegenen Bergifchen 
Dorfe Mühlheim, bis verdrängt von dem Kampfplage dieſe Nies 
derländer in ihr Felblager wichen. Auch die Sieger gingen an 
demfelben Tage in das ihrige zurüd. Das Gefecht hatte einige 
Dunderte der Nord: Niederländer und einige Hunderte der Spas 
nier getöbtet 3). — 

Entfendet von Spinola und gefuͤhrt von Charles von Lon⸗ 
gueval, Grafen von Bucquoi — er war Einer der Unterfelöhers 
ren Spinola’8 — belagerten fünftaufend Fußfoldaten und eintaus 
fend Reiter des Spanier⸗Heeres feit dem neunten Octobertage deſ⸗ 
felben,, 160äten, Jahres die zwifchen dem Rhein und der Maas 
gelegene Geldrifche Feſtung Wachtendonk, “und überwältigten fie 
nach neunzehntägigem Belagern an dem achtundzwanzigften Octo⸗ 
bertage #). — 

Das Epanifche ariegerhauptheer ging zwar in dem Novem⸗ 
bermonate deſſelben Jahres aus Deutſchland heim in die Nieder⸗ 
lande, kam aber in dem Sommer des eintauſendfuͤnfhundertſechs⸗ 
ten Jahres wieder in das Deutſche Reich, belagerte ſeit dem zwei⸗ 

hiller: Ann. Ferd. Th. 6, &, 2970 ff. M. vgl. Thuani Flist. 

s. Temp. P. V, L. 133, p. 1046 sg, u, (Vagenaar:) Geld. 

d. Niederl. Th. 4, S. 191. 

3) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, 22. A S. 598. (Wage⸗ 

naar:) Geld. d. Niederl. Th. 4, ©. 

32) Meteren: Dendw. Geſch. Ih. 1, 24. * S. 593 f. Kheven⸗ 

hilter: Ann. Ferd. Th. 6, S. 2981 

35) Meteren: Dendw. Geſch. Th. 1, Bch. 27, 8 S. 594. Kheven⸗ 

hiller: Ann. Ferd. Th. 6, ©, 2984 f. (Wagenaar: ) Beſch. 

d. Niederl. Th. 4, ©. 198 fe M. vgl, Schroͤckh: Geſch. d- Rier 

der. &. 264. 

Ribter's Sei. d. Miuhr, Kriegeh, Ir Bd 28 
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unbzwanzigften Auguſttage die Fleine Stadt Mheinberg, und uber: 
wältigte und nahm durch die Belagerung an dem zwerten De⸗ 
tobertage dieſes Jahres die Feſte, troß der Unternehmungen bed 
von den Grafen Moriz geführten, und dem Spanier aus dem 
norböftlichen Theil der Niederlande in dad Deutfche Reich gefolg- 
ten Norb = Niederländifchen Kriegerheeres, welche die Belagerung 
flören wollten 3). — 

Das Kriegesfeuer fladerte und wogte inzwiſchen 
auch innerhalb ber Niederlande, fo wie ed zu aller 
Beit dieſes Krieges in denfelben gewogt und gewüs 
thet hatte. Spanien hatte durch ben Kampf fo fehr ſich er: 
fchöpft, daß ed unter Anderm ſchon einhundertfunfzig Millionen 
Ducaten ſchuldete, als fein König Philipp ber Zweite, welcher 
dieſes Gelb und den Ertrag feiner großen Herrſchaft auf des 
Krieged Führung verwendet hatte, an dem breizehnten Septembers 
tage des eintaufendfünfhundertachtuntneunzigften Sahres flarb*). 
Diefed Königs einziger, an dem vierzehnten Apriltage bed eintaus 
fendfünfhundertachtundfiebzigften Jahres in Spanien's Stadt Mas 
drid geborener, Sohn Philipp wurde durch den Tod des Waters 
Herrſcher Spanien's. Die Gefchichte nennt ihn König Philipp 
den Dritten. — 

England's Königin Elifabeth, welche den Niederlaͤndiſchen 
Aufruͤhrern oft und in mannichfaltiger Weiſe gegen Spas 
nien geholfen hatte, ftarb an dem britten Apriltage des eintau⸗ 
ſendſechshundertdritten Jahres in England’8, an dem Themſe⸗ 
Fluſſe gelegenen, Hauptflabt London; und durch ihren Zod wurde 
ihr nächfter Vetter oder Blutöverwandter, Sacob°*), der ſchon feit 
einigen Sahrzehenden König und Herrſcher Schottland's war 7), 


FH) Meteren: Dendw. Gef. Ib. 1, BU. 28, ©. 610 f. (Wage—⸗ 
naar:) Geſch. d. Niederl. Th. 4, ©. 208 f. Kbcvenpiller: 
Aun, Werd. Ih. 6, ©, 3083 fl M. vgl. Lundorpii Sleid. 
Con. T. 311, L. 1%, p. 726 sqq. u. Thuani Hist. s. "Temp. 
P. V, 1.136, p. 1175 sig. 

26) Kampen: Geſch. d. Riederl. Bd. 1, ©. 586. Eichhorn: Geſch. 
d. drei letzi. Jahrhunberte, Bd. 8, &. 41, - 

36) Eliſabeths Vater, König Heinrich der Achte von England, war Sohn, 
und Jacob's Urgroßmutter, Margarethe, war Tochter des Königs Deins 
sich des Siebenten von England, 


TI An dem neunzehnten Sunltage des eintaufendfünfhundertfchsundfcche- 
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auch König und Herrfcher England’s. Er fühnte in dem eintau: 
fendfechshundertvierten Jahr unferer Zeitrechnung nicht nur fich 
mit Spanien’d Könige Philipp dem Dritten aus, fondern ver: 
ſprach auch in der Ausfühnung diefem Könige, bie Nieberländi- 
ſchen Aufrührer zu verlaffen 9). Diefe Niederländer fuhren fort 
gegen Spanien zu fämpfen, und fchirmeten fi fo tapfer, 
daß fie nicht von demfelben Überımannet werden konnten. — 

- Epanien’s König Philipp der Dritte war weniger Erieges 
riſch, als Philipp der Zweite gewefen war, und ließ fidh gängeln 
von feinem, dem Kriege abholden, Minifter Don Sranzisco de 
Roias y Sandoval Marquis de Denia und Herzoge von Ler: 
ma”). Der Erzherzog Albrecht, damaliger Herrfcher der ſuͤdli⸗ 
chen Niederlande, war des Fechtens fo fehr müde und überdrüßig 
geworden, baß er durch Opfer ihm ſich entwinden und Frieden 
fi) erfaufen wollte. 

Bevollmächtigte Albrecht's und des Spanier⸗Konigs Philipp 
des Dritten unterhanbelten feit den erflen Bebruartagen bes eins 
taufenbfehshundertachten Jahres im Haag mit den Niederländis 
ſchen Seneralftaaten, und die Könige Heinrich der Vierte von 
Frankreich und Zacob der Erfte von England verfprachen durch 
Bevollmädtigte den Norb: Niederländern: zu hindern durch Wafs 
fenfraft, daß Jemand den Frieden verlegte oder thätlich antas 
fiete ), welcher aus diefer Unterhandlung erwüchfe *). Diefelbe 
gab nicht Frieden, fondern zerfchellete an dem fuͤnfundzwanzigſten 
Augufttage diefes, 1608ten, Jahres. Aber die Abgeorbneten 


zigſten Jahres geborenee Sohn ber Schotten» Königin Marie, welche 
Marie Stuart von der Geſchichte genannt wird, war er fdyon in 
dem eintaufentfünfhundertfiebenundfecisgigfiin Jahr König Schottianb's 
genannt worden. Marie, Königin von Schottland. Aus dem Gngli: 
fen des Georg Shalmers. (Halberftabt, 1824 in8.) S. 124 ff. 

38) (Url) Dumont: Corps Dipl. T. V, P. II, Doc. 17, p. 32 qq. 

39, Berläumbung oder Argwohn fagte: baß ber Herzog ben Krieg darım 
haffete, weil ein Rebenbuhler, Spinola, Ruhm aus bemfelben aͤrntete. 
M. vgl. Kampen: Geſch. d. Niederl. Bd. 1, ©. 586 f. 

@) „. .. Eufraiguit et violät.. . .” 

Kl) Die Bevollmaͤchtigten Heinrichs gaben an dem breiunbzwanziaften Ja⸗ 
nuartage neuer Zeitrechnung, und dieienigen Jacob's an dem ſecheund⸗ 
zwangigften Sunitage — alter Zeitrechnung ? — des eintauſendſechs⸗ 
hundertachten Jahres im Haag fchriftlich diefes Werfprechen. (rk. ) 
Dumont: Gorps Dipl, T. V, P. II, Doc. RB, p. 139 sqg. 

23 * 
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Heinrich's und Jacob's erwirften durch Rathen und Vermitteln, 
daß der König Philipp und die Niederländifchen Generalfiaaten 
neuerdings mit einander unterhandelten, und durch Vertrag einfi> 
weilige Waffenruhe oder Waffenſtillſtand fchaffen wollten. — 
Der Herzog Iohann Wilhelm von Jülich, welcher nicht nur 
dad Herzogthbum Juͤlich, fonden auch die Herzogthümer Cleve 
und Berg, die Sraffchaften Mark und Ravensberg und die Herr: 
ſchaft Ravenſtein beberrfchte und befaß, flarb an dem fünfunb: 
‚wanzigften Märztage bed eintaufendfechöhundertneunten Jahres, 
und hinterließ nicht Kinder. Nicht nur die Schweftern, fondern 
auch faft alle andern Blutsverwandte biefed Zürften fprachen den 
von ihn hinterlaffenen Yänberverein an, und machten denſelben 
einander ſtreitig. Man burfte fürchten, daß aus diefem Hader 
andere Wirren erwüchfen, in die Sache ber Nieberlande fidy vers 
zweigten und verflöchten, die Unterhandlung des Königs Philipp 
und der Generalftaaten flöreten und zerfchelleten, und den Krieg 
verlängerten. Aber ber König Philipp und die Generalfinaten 
verfprachen einander, der Juͤlich'ſchen Sache fremd und fern zu 
bleiben, damit nicht der Niederländifche Krieg fich verjüngte; und 
fuhren fort, mit einander zu unterhandeln. Diefe Unterhandlung 
— fie war feit dem Februarmonat bes eintaufendfehshundert: 
neunten Jahres in der Niederländifchen Stabt Antweryen, und 
wurde von bem Vermitteln der Könige Heinrih und Jacob fehr 
gefördert — gab an dem neunten Apriltage bes eintaufendfeche: 
yundertneunten Jahres in dieſer Stadt einen Vertrag, welcher, 
von ben Vermittlern verbürgt, unter Anderm fagte: daß das ‚Her: 
zogthum Geldern, die Graffhaften Holland und Seeland, und 
die Herrlichkeiten Utrecht, Friesland, Ober: Yffel und Gröningen 
ver Spanifchen Herrfchaft entledigt, — daß fie freie Länder 
und Staaten!) wären, und daß die Kriegägefangenen Ne: 
der der beiden Parteien ber Haft entlaffen würden unb heim: 
geben dürften; daß jeder Ort in der Gewalt feined Lermaligen 
Inhabers bliebe, und daß die Gültigkeit diefed Vertra: 
ges und die vom bemfelben gegebene Waffenrube un. 
verzüglich beginnen, und burc die nädhften zweiz 


* 


2). . Pais Previnces et Etats libris . 
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Jahre fih dehnen und dauern müßte). Die Könige 
Heinrich und Sacob hatten inzwiſchen, an dem einunddreißigſten 
Märztage defielben Jahres mit Vorwiſſen und Einmwilligen des 
Königs Philipp fchriftlich verfprodhen und verbürgt, baß der 
Nord» Niederländer Waaren aus Oſtindien und andern fernen — 
fo wie auch aus den nahen — Ländern erhandeln und holen 
dürfte; obgleich Philipp ſich weigerte, diefe Handelderlaubung uns 
mittelbar dem Nieberkänder zuzufagen ). — 

As das Niederländiiche Volk erfahren hatte, daß einflweilt- 
ger Friede — daß zwölfjähriger Waffenftillftand — wäre; tönten 
Glockengelaͤute und Dankeslieder in allen Gotteöhäufern der Nies 
derlande, und befundeten, daß Katholik und Proteftant 
dieſes Landes fich dieſes Friedens freueten *). — 

Die Könige Heinrich und Jacob verfprachen neuerdings durch 
eine an dem fiebzehnten Junitage dieſes, 1609ten, Jahres im Haag 
von ihren Bevollmächtigten gefertigte Schrift: daß fie durch Waffen⸗ 
macht Denjenigen befämpfen und zuruͤckweiſene) würden, weiche, 
die Waffenruhe brechen ober gewaltthätig anfechten möchte?) — 

Faſt Jeder der Deutfchen Reichötage der leisten drei Jahr: 
zehende hatte den Kaifer Rudolph beauftragt, zu erwirten durch 
Srmahnen und Vermitteln, daß der König Philipp und die Nic: 
derlande dem gegenfeitigen Hadern entfagten und gütlich ſich ver: 
einbareten #). In Folge diefed Auftrages hatte Rudolph nick‘ 
nur in der frühern Zeit des Krieges mehrmals, fondern auch in 
dem Maimonat des eintaufendfechöhundertfünften Jahres durch 


——— — — — © 


45) (urk.) Meteren: Denckw. Geſch. Ih. 1, Bch. 80, S. 665 Hi: 
Dumont: Corps Dipl. T. V, P. II, Doc. 68, p. 99 24q. Meyer: 
Loud. Suppl. Ih. 1, Bi. 2, Url, 127, ©. 821 ff. M. vol: 
Vynckt: Geſch. d. Niederl. Bd. 2, ©. 485 fe. Deucivuglie: 
Relationi. p. 263 qq. Lundorpii Sleid. Cont. 'W, III. Yu Iv- 
2». 921 au. Kampen: Geld. d. Nicderl. Bo. 1, S. 597. 


4), Vynckt: Geſch. d. Niederl. Bd. 2, ©. 505 f. M. vgl, (Wagt⸗ 

, naar:) Geld. d. Niederl. Tb. 4, ©. 296. 

45) Byndt: Geſch. d. Niederl. Bd. 2, ©. 511. M. vgl. undor- 

pii Sleid. Cont. T. 111, L. 15, p. 931 sy. 

%) „+. Repousser . . .» 

4) (urt.) Dumont. Corps Dipl. T. V, P. 11, Doc. 88, p. 139 sqa. 

93) Hähbertin: ReichsGeſch. Bb. 10, ©. 85. Wh. 18, G. 875 fi. 
il. 395 f. Bud. 21, ©. 261, u. Bb. 22, ©, 108 f. u. 158 f- 
M. vgl. Thuani Ilist. s. Temp P. IV, 2. 109, p. All 
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Bevollmaͤchtigte ſich gemühet, zu erlangen, daß bie Generalflans 
ten mit dem Spanier: König unterhanbelten und benfelben ſich ver⸗ 
föhnten. Die Generalftaaten antworteten biefer letztern Geſandt⸗ 
ſchaft Rudolph's, fo wie fie auch ſchen den frübern — naͤmlich 
unter Anderm derjenigen, welche in bem eintaufendfünfhundert- 
neunzigften Jahre und denen, welche fpäter bei ihnen gewefen was 
ven, um zwoifchen ihnen und dem König zu vermitteln?) — ges 
antwortet hatten: daß der Spanier: König hinterliflig wäre, und 
daß die Niederländer nicht eingehen würden in Unterhandlungen, 
durch welche berfelbe fie überliften, umgarnen und wieder unterjos 
den wollte 5%). — 

Ald der Kaifer Rudolph in dem eintaufendfech&hunbertfieben: 
ten Sahr erfahren hatte, daß der Erzherzog Albrecht und die Ges 
neralftaaten fich bereiteten, mit einander zu unterhanbeln, fagte er 
ihnen durch ein, in dem Dctobermonat biefes, 1607ten, Jahres 
gefertigte, Schreiben: daß Verträge ungültig und nichtig wären, 
welche ohne ber Kaifergewalt Einwilligen und Genehmigen von 
den Niederlanden gefchloffen werben möchten. Dieſes Kaiferwort 
wollte die Niederlande unter der Oberhoheit Deutfchland’8 halten, 
wurde aber garnicht von den Generalftaaten berüdjichtigt SI), — 


©) Gine diefer Geſandtſchaften war in bem eintaufenbfänfhundertneungig« 
fin, die Zweite in dem eintaufendfünfhundertzweiundneungigften,, bie 
Dritte in dem elntaufendfünfhunbertficbenundneungigften und eine Ans 
dete in dem eintaufenbfünfhundertneunundneunzigften Sahre bei ben Ge⸗ 
neralftaaten im Haag gewefen. 

2), Meterens Dendw. Geh. Th. 1, BU. 16, ©. 850. Bi. 21, 
©. 480 f. Bch. 26, ©. 580 fe. M. vgl. Nova Novem Mcensium 
Historica Relatio, von Midyacl Eyzinger. ( Ebllen i. 3. 1592 
in 4.) S. 1 fl. Reidani Belgg. Aunall. L. XII, p. 316. L. 
XIH, p. 557 et L. XVI, p. 387 qq. Lundorpfli Sleid. Cont. 
T. 11, L. 31, p. 808 sq. et L. 32, p. 814 ct T. III, L. 3, p. 
120 sy. L.5, p. 241 sy. et L. 11, p. 550 qq. Thuani Hist, 
s. Temp. P.IV, L. 104, p. 1110 sqq. et P. V, L. 133, p. 1058. 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©, 1825 ff. 3.5, ©. 
2270 fi. u. Sb. 6, ©. 2968 ff. (Wagenaar:) Geſch. d. Nies 
dert. Ip. 4, ©, 78. 245 ff. 268 ff. u. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. 
Bd. 16, ©. 5 f. u. 178 ff. Bd. 20, ©. 881 f. u. 689 ff. Wo. 
21, ©. 608 f. 701 f. w 705 f. w ®b. 23. ©. 20 f. 

5) Wundorpii Sleid. Cont. T. 111, L. 14, p. 838 39. Meteren: 
Denckw. Geſch. Ih. 1, Bch. 28, ©. 626 f. 





— ⸗— 


Drittes Bud. 


Die Herrfchaft der Proteftantenlehre verzweigte ſich fchon vor 
bee Mitte des fechözehnten Jahrhunderts vielfältig in das Erzher⸗ 
zogthbum Deflerreich und in die Herzogthuͤmer Steyermarf, 
Kärnthen und Krain!). Diefer Länder gemeinfchaftlicher Herr: 
icher war feit bem eintaufendfünfhundertzweiundzwanzigften Jahr 
unferer Zeitrechnung Ferdinand, welcher in dem eintaufendfünfhun: 
dertachtundfunfzigften Jahre Kaifer Deutfchland’8 wurde. Ferdi⸗ 
nanb widerſtrebte der Religionsneuerung. Er meinte: daß zwar 
nicht durch Gewaltthat, aber durch Klugheitsmittel die Proteftans 
ten in bie Katholikenkirche zurückgeführt werden müßten. Bon 
ihm gerufen fiebelten Sefuiten in. bem eintaufendfünfhundertein: 
undfunfzigften Sabre fi) an in Deflerreih’8 Hauptfladt Wien, fo 
wie auch in dem eintaufendfünfhundertfechsundfunfzigften Jahr in 
Boͤhmen's Hauptftadt Prag und in Mähren’s Hauptflabt Dlo: 
maucz ober Olmüg, und bemüheten fich, die Ketzerei auß diefen Dr: 
ten zu verdrängen und zu tilgen. Ferdinand's Sohn Marimilian, 
welcher in dem eintaufendfünfhundertvierundfechzigften Jahr un: 
ferer Zeitrechnung Herrfcher des Erzherzogthumes Deflerreich, Ko: 
nig Boͤhmen's und Ungarn's und Kaifer Deutfchland’3 wurde, 
huldigte heimlich der geläuterten Religion, und fchirmte nicht we: 
niger reblich feine proteflantifchen als feine Eatholifchen Untertha⸗ 
nen; hoffte aber die Proteflanten mit der Katholitenfirche zu ver- 
föhnen und zu vereinbaren 2), Er bat nicht nur in dem eintau⸗ 


I) Gvangelifches Ocfterreich, das ift, Hiſtoriſche Leachricht von den vor: 
nehmſten Schickſalen dee Evangelifchen Kirchen in dem Ertz⸗Herzog⸗ 
thum Deſterreich ꝛc. Gefammiet von Bernhard Raupach. (Dani 
burg 1732 in 4.) &. 11 fi. 


2) Raupach: Ev. Deſt. ©. 149 ff. 
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fendfünfhundertoierunbfechözigften, fondern auch in bem eintaufenbs 
fünfhundertfünfundfechszigften Sabre fchriftlich den Pabft, fo wie 
ſchon der Kaifer Ferdinand mehrmals denfelben gebeten hatte, zu 
erlauben, baß bie Pfarrer ımb andere Geiftliche fich verehelichten. 
Aber ber Pabft willfahrete nicht diefem Begehren ). — 

Die weltlichen Glieder des Nieber s Defterreihifchen Landtas 
ges, welcher in dem eintaufendfünfhunbertfünfundfechäzigften Jahre 
zu Wien fich fchuf, war, handelte und ſich ſchloß — fie find die 
Freiherren, bie Ritter und die Städteabgeorbneten — baten ben 
Koffer Marimilian, fo wie bdiefe Stände ſchon früher mehrmals 
ben Kaifer Kerbinand, und nach dem Tode beffelben auch fchon 
in dem eintaufendfünfhundertvierundfechözigften Sabre einmal ihn, 
Marimilian, gebeten hatten: Gewiſſensfreiheit ihnen und ben ans 
dern der Religionsläuterung huldigenden Defterreihern zu gewaͤh⸗ 
ten, fo daß fie ſowol der Gewalt der Biſchoͤfe enthoben wären, ald 
auch evangelifche Prediger haben, und, von denfelben geleitet, Gott 
nad) ber Weiſe der geläuterten Religion anbeten und verehren 
bürften %). Marimilian antwortete: baß er die Abftellung kirch⸗ 
licher Mißbräuche erwirken, und dur bie Abftelung die Reli⸗ 
gionsfache des Erzherzogthumes beffern würde, aber bie Stände 
befielben nicht der geſetzlichen Biſchofsgewalt entziehen könnte 5). 
Diefe verheißene Verbefferung mogte nicht rafch ausgeführt wers 
den. Die Städte Nieder :Defterreich’8 wagten zwar nicht neuer: 
dings in Landtagen, Religiondfreiheit von dem Kaifer zu fodern: 





3) (Urkunde) Spicilegium Ecclesiasticum des Teutſchen Reichs Archivs, 
oder Germania Sacra Diplomatica. Berausgegeben von Johann 
EhHriffian Lünig. (keipzig 1716 ff. Bol.) Th. 1, Url. 288, G. 
514 f. Raupach: Er. Deſt. ©. 72. Man vergleihe: Franz 
Pubit ſchka's Chronologiſche Geſchichte Boͤhmen's. (Prag 1770 ff. 
in 4.) Th. 6, Bd. 8, ©. 216 ff. u. 224. 

%) (Ur) Erlaͤutertes Evangeliſches Oeſterreich, das iſt, Fortgeſetzte His 
ſtoriſche Nachricht von den vornehmſten Schickſalen der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirchen in dem Erg » Derdogthum Deſterreich x. Gefamm: 
let von Bernhard Raupadı Hamburg 1736 ff. in 4.) 3. 1, 
©. 164 f. u. Bell. 16, ©. 135 ff 

3; (urk.) Kleine Nachtefe einiger gu den Eoangeliſchen Kirchen⸗Geſchich⸗ 
ten des Ertz⸗Herzogthums Deſterreich gehoͤrenden Urkunden und Rache 
rihten. Gefammiet von Bernhard Raupach. (Hamburg 1741 
in .) ©, 9 ff. 
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aber die proteflantifchen Freiherren und Ritter ded Landes baten 
nicht nur in dein Niebers Defterreichifchen Landtage bed eintaufend: 
fünfhundertfechöundfechözigften ©), ſondern auch in demjenigen bes 
eintaufendfünfhundertachtundfechözigfien Jahres abermald Mari: 
milian, diefelbe ihnen zu gewähren), Der Kaifer gab an dem 
achtzehnten Augufttage des eintaufendfünfhundertachtundfechszigften 
Jahres in dem Lebtern diefer Landtage zu Wien diefen Herren 
und Mitten eine Schrift, welche fagte: daß fie Gott nach der 
Weiſe der geläuterten Religion in den ihnen angehörenden Schlöf: 
fern, Dörfern, Flecken und Städten verehren bürften; bedingte 
aber, daß zwölf fromme und angefehene Religiondlehrer, beren 
ſechs von Marimilian und die andern ſechs von biefen beiden 
Ständen erforen fein müßten, gemeinfchaftlih eine Agende fertig: 
ten und gäben, und daß durch die Agende das Kirchenwefen ber 
beiden Stände geregelt würbe ®). Die proteftantifchen Freiherren 
und Ritter NiebersDefterreich’8 hatten biefe Gewährung von Mari: 
milian erfauft, oder vergalten fie ihm durch die Bereitwillig⸗ 
Zeit, mit welcher fie und die Batholifchen Landftände gemeinfchaft: 
lich zwanzig (oder aber vierzig?) Zonnen Goldes bemfelben in 
diefem Landtage verwilligten ?). — 

David Chyträus, evangelifcher Religionslehrer ber Hochfchule 
der von dem Erzherzogthum Defterreih in nördlicher Richtung 
ungefähr neunzig Meilen entlegenen Meklenburgiſchen Stabt Ro: 
flod, wurde nicht nur von ben Nieder: Defterreihifhen Herren 
und Nittern, fondern auch von dem Kaifer Marimilian geladen, 
in dad Erzherzogthum zu kommen, und das Religionswefen dei: 
felben zu regeln und zu orbnen 10); und die evangelifchen Stände 


6) Naupad: Ev. Deſt. S. 75 f. u. Raupach: Erf. Ev. Deft. Th. 1, 
. 167. 


7) Raupadı: Go. Def. &. 86. 

8) Raupach: Ev. Deſt. S. 86 f. u. Raupach: Ari. Ev. Deſt. Th. 1, 
©. 198 u. 293, Franz Dominicus Häbertin’s Reueſte Teuts 
fe Reiche s Sefchichte. (Dalle 177% ff. in 8.) Bd. 7, ©. 505 f. 

A Raupach: Ed. Defl. ©. 86 u, Beil 8, ©. 38 f. M. vgl. Haͤ⸗ 
beriin: Reichs⸗Geſch. Bd. 7, &. 504 f. 

16) Der Kaifer Maximilian und bie NRicder s Defterreichifchen Freiherren und 
Ritter baten in’ dem Detobermonat bes eintaufendfünfhundertadtunt.. 
ſechs zigſten Jahres Tchriftlicy David Chyträus, in das Erzherzogthum zu 
fommen; und Maximilian fendete durch ben biefe Ladung perſoͤnlich 


48 
Mieder: Deflerreich'& Hatten inzwoifchen durch Bitten erlangt, daß 
Marimilian ihnen erlaubte, ihre damaligen Kirchengebraͤuche fe 
ange beizubhalten, bis man bie beabfichtigte Wegelung bed evatı: 
gelifchen Kirchenmwefens erwirkt fehen würde ’U. —- 

Giovanni Francefco Eomendone, Legat des damaligen Pabſtes 
Pius des Fuͤnften, langte an dem dreißigſten Tttobertage dieſes 
Jahres an in Deſterreich's Hauptſtadt Wien, und bemuͤhete ſich, 
zu erwirken: daß Marimilian ſowol den Staͤnden, als auch den 
andern Einwohnern Oeſterreich's wehrte, der Proteſtantenlehre an: 
zubangen 12). Das Mühen war vergeblid. Marimilian fagte in 
einer Schrift, welche er an dem fiebenten Decembertage defielben, 
1568ften, Jahres in einem ber: Defterreichifchen Landtage zu 
Linz fertigte: daß die evangelifchen Herren und Ritter Ober - Tefter- 
reich’8 nicht weniger als diejenigen Nieder: Defterreich’8 durch die 
von ber geläuterten Religion vorgefchriebenen Zeierlichleiten und 
Gebräuche Gott verehren duͤrften 2). — 

Chyträuß folgte der an ihn ergangenen Ladung, fo daß — 
geleitet von dem Defterreichifchen Freiherrn Wolfgang Chriftoph von 
Mammingen, Abgeorbneten der evangelifchen Herren und Ritter 
Mieders Defterreich’8, welcher perfönlich die Ladungsfchreiben ihm 
gebracht hatte — er in der erftern Deceimberhälfte dieſes, 1068ſten 
Jahres aus Roſtock abreifete, ın ver letztern durch Wolfenbüttel, 


an CEhytraͤus in Roſtock dringenden Abgeorbneten der beiben Staͤnde 
— tr war Wolfgang Chriftopp von Mammingen — Wektenburg's 
damallgem Herzoge Johann Albrecht und an dieſes Herzogs Bruder 
Uri ein Schreiben, welches dieſe Fuͤrſten erſuchte, Chytraͤus gu 
ſchicken. Raupach: Ev. Deſt. S. 92. Raupach: Erl. Ev. Oeſt. 
Th. 1, S. 185, u. Zwiefache Zugabe zu dem Evangeliſchen Deſter⸗ 
reich, von Bernhard Raupach. (Hamburg 1744 in 4.), ©. 103 fl. 
M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Wr. 7, S. 509 f. 

11) Raupad: Ev. Deſt. ©. 87. Geſchichte der Proteftanten in Defls 
reich, Steiermarkt, Kämthen und Krain. Bon Georg Ernſt Wals 
bau, (Anſpach 1784 in 8.) ®d. 1, ©. 151. 

1) Raupach: Ev. Deſt. S. 98 ff. 


ib) url.) Raupach: Ev. Oeſt. S. 94 u. 191. u. Raupad: Kr. 
Ev. Deſt. Ih. 1, ©. 191 ff. Acta Pacis Woestplalicae Publica, 
Diver, Weflphälifche Friedens: Handlungen und Geſchichte ıc. in einem 
Biftorifchen Zufammenbang befdhrieben von Sohann Gottfried von 
Meiern. (Dannover 1783 ff. Kol.) Th. 3, Bd. 2U, 5.9, Ur. iu. ®. 
S. 133 ff. Mi vgl Däbertin: Heide: Sei, Bd. 7, ©. 317 fi. 
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Leipzig und Meigen ging, und an bem zehnten Sanuartage bed 
eintaufendflnfhundertneununbfechözigften Jahres in der an dem 
Krems⸗Fluſſe unweit des Donau = Stromes gelegenen Nieder: De: 
flerreichifhen Stabt Krems 1?) anlangte 15). Die evangelifchen 
Stände des Erzherzogthumes beauftragten Chriſtoph Reuter, evan⸗ 
geliſchen Prediger des Nieder⸗Oeſterreichiſchen Schloſſes und Dorfes 
Roſenberg, ſich Chytraͤus beizugeſellen und ihm zu helfen. Maxi⸗ 
milian geſellte keinen Bevollmaͤchtigten dieſen Theologen bei, hatte 
aber inzwiſchen geboten: daß die evangeliſchen Staͤnde durch Chy⸗ 
traͤus oder andere eine Agende oder Kirchenordnung fertigten, 
und daß dieſelbe ihm zur Prüfung vorgelegt würde 6). 

Den Blicken des päbfllichen Legaten Gomendone entzogen 
und verborgen, und von Reuter unterſtuͤtzt fertigte Chyträus in⸗ 
nerhalb zweier Monate in dem Schloffe Kirchberg bed von ber 
Stadt Wien in weflnordweftlicher Richtung zehn Meilen entlege: 
nen Nieder: Deflerreichifchen Marktfledens Spitz eine Agenbe 17), 
und ging in ber Auguftmitte defielben, 1569flen, Jahres aus 
Defterreich heim in bas Herzogthum Meklenburg Bw), — 

Die Stände fenbeten die Agende dem Kaifer. Er prüfte diefelbe, 
gebot und erwirfte: daß wefentliche Theile dieſer Schrift von den 
evangelifchen Herren und Rittern Nieber-Defterreich’8 durch Chriſtoph 
Reuter und andere evangelifche Theologen bes Erzherzogthums gemo: 
delt und geändert wurden ’?), und erlaubte fobann durch ein an dem 
vierzehnten Sanuartage des eintaufendfünfhunderteinundfiebzigften 


14) Diefes Städtchen wirb Krems von den Meiften, und Krembs von 
Andern genannt. 


15) Raupach: Go. Deſt. S. 98. 


16) Raupach: Ev. Deſt. © 95. Waldau: Geſch. b. Prot. Deſt. 
Bd. 1, ©. 158. 

I) Nanpad: Ev. Deſt. S. 97 f. u. 108. M. vol. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 7, ©. 524. 

18, Als Ehyträus die Agende in dem Schloffe Kirchberg gefertigt hatte, 
durchreiſete er mehrere Ortſchaften Deſterreich's, weilte einige Zeit in 
Wien, ging an bem fechözehnten Augufttage bes eintauſendfuͤnfhundert⸗ 
neununbfechszigften Zahres aus biefee Stadt umverzüglid der Heimath 
zu, und langte an dem fiebenten Septembertage deffeiben Jahres wieder 
an in Roſtock. Raupach: Ev. Def. S. 11%, 

1) Raupach: Ev. Deſt. ©. 115 ff. u. 119 ff. Raupach: Erl. Ev. 
Def. 2. e S. 198 f M. vgl. Haͤberlin: Reiche⸗Geſch. Bd. 6, 

. 53 
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Jahres in Prag gefertigted Schreiben den Herren und Rittern Nix» 
ber: Ocfterreich’8 @), Gott in der von dem Augsburgifchen Belennt: 
niffe und von dieſer Agende vorgefchriebenen Weife in den ib: 
nen, Ständen, eigenthuͤmlich angebörenden und unterthänigen Cr: 
ten zu verebren, fo daß auch ihre, der Stände, Angehörige und Uns 
tertbanen an diefer Gotteßverehrung Theil nähmen?!). Die Her: 
ren und Mitter Nieder⸗Deſterreich's mufiten dagegen fchriftlich ver: 
forechen: daß diefe Gotteßverehrung innerhalb der von dem Kai: 
Ver geſetzten Gränze bleiben, und daß fie weder Lehren und Ge: 
bräuche, weldye ber Augsburgifchen Confeffion und der Agende 
zuwider liefen, annehmen und bei fich dulden, noch die Gercht: 
fame der Katbolifenkirche anfechten würden). Marimilian wollte, 
daß diefe Confeſſion und diefe Agende die Proteftantenpartei Deſter⸗ 
reich's binderte, ſich in Secten zu fpalten, einander in diefer Spal: 
tung anzufechten, und den innern Frieden bed Erzherzogthums zu 
gefährden und zu trüben. — 


29) (urk.) Teutſches Reicht, Archiv ꝛc. Berausgegeben von Johann 
Chriſtian künig. (keipzig 1718 ff. Fol.) Part. Spec. Cont. 1. 
Abth. 1, Abſ. 4 (Won Deſterreich), Urk. 88, ©, 65 ff. Meier: Acta 
Pac. Westph. Ih. 8, Bch. 20, $. 9, Url. 8, ©. 136 f. Raupad: 
Sp. ODeſt. ©. 125 fe Waldau: Geſch. d. Prot. Dell. Bd. 1. 
©. 173 ff. M. vgl. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bi. 8, ©. 525 ff. 


21) Die an dem viergehnten Januartage des eintaufenbfünfhunberteinund: 
fiebzigften Jahres gefertigte Urkunde fagte unter Anderm: „Wir (Marie 
milian) haben den bryben Gtändten aus vielen hochbeweglidyen Ur: 
fahen, Tondertichen aber, damit den befchwärlichen jegt hin und wies 
ber ſchwebenden Secten deſtomehr in Vnſern Nieder : Defterreichifchen 
Landen gewehrt würde, gnaͤdiglich bewilligt, vergoͤnt und endlich zu⸗ 
gelaſſen, daß fie (wie wir Ihnen dann deß hiemit bewilligen, vergön. 
nen vnnd zulaffen ) fi auff vnnd in allen ihren Schidſſern, Häufern 
und Gütern (doch auffer Bnſerer Stätt vnd Märdt) für ſich ſelbſt. 
ihe Gefind, vnd ihre Zugehörige, auf dem Land aber vnd bey ihren 
zugehörigen Kirchen, zugleich audy für ihre Wnterthanen, ſolcher der 
Augsburgifchen — Gonfeffion vnd vns überreichter durch Gie, dir 
Staͤndte gefertigten Agenda frey gebrauchen mögen, vnd derfelben gr. 
mäß, und nicht zumiber, ſowohl bie ehr, als bie Geremonien anftelien 
ond. in das Werd ziehen mögen, alles bis zu einer allgemeinen Chrifi 
lichen Meformation vnnd Bottfeligen Vergleihung der Religion in Ieut. 
fer Nation.” Lünig: Heiss Ar. Part. Spec. Cont.1. Abtb. 3, 
Abf. 4 (Bon Defterreih), Urk. 38, S. 65 fe Raupach: Ev. Of. 
©. 125 f. u. Waldau: Geſch. d. Prot. Deſt. Bd. 1, ©. 178 fi. 


Me.) Kaupad: Ev. Deſt. S. 128 ff. u Wal dau: Geſch. t. 
Pro. Se. 3. 1, ©. 176 ff, 


r. 
—R 
— 
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Die Ober: Defterreicher weigerten fich, die von Chyträuß ges 
jeriigte Agende anzunehmen und zu gebrauchen. Sie fchufen Durch 
ebangelifche Prediger eine andere Agende, und baten den Kaifer, 
diefelbe zu genehmign. Er verweigerte die Genehmigung, und 
fagte ihnen durch ein an dem neunten Märztage des eintaufend: 
fünfhundertfechöundfiebzigften Jahres gefertigte Decret oder Schrei: 
ben: daß die Ober⸗Oeſterreichiſchen und die Nieder⸗Deſterreichi⸗ 
fhen evangelifchen Stände eine und diefelbe Agende haben 
und gebrauchen mögten?). Die Dber s Defterreicher entfagten 
nicht der Weigerung; und Marimilian feheuete ſich zu erzwin⸗ 
gen durch Gewaltämittel, daß die evangeliihen Stände Ober: 
Defterreich’8 die von Chyträus den Unter: Oefterreichern gefertigte 
Agende nahmen. Die Tber: Teterreicher haben weder jemals bie: 
felbe genommen, noch fchriftlih dem Kaifer verfprochen, inner: 
balb der von derfelben gefegten Schranken zu bleiben ?). Au 
diefe Agende wurde nicht einmal von allen, fondern nur von fehr 
wenigen evangelifchen Kirchen oder Gemeinen Nieder: Defterreich’s 


angenommen und gebraudt 3). — 


Marimiltan hatte inzwifchen den evangelifchen ‚Herren und 
Rittern Nicder: Defterreich’8 erlaubt, eine Religionsdeputation oder 
geiftliche Oberbehoͤrde ſich zu ſchaffen, und durch fie in der eige: 
nen Kirche zu walten. Site baten nicht nur in Dem eintaufend- 
fünfhundertneunundfechözigften, fondern auch ın dem eintaufend: 
fünfhunderteinundfiebzigften und dem eintaufendfünfhundertzwei- 
undfiebzigften Jahre durch Schreiben und durch Abgeordnete Mar⸗ 
rin Chemnitz, Superintendenten der Stadt Braunfchweig, in das 
Erzherzogthum Defterreich zu kommen, und Oberer oder Super: 
ıntendent dieſer Neligionsdeputation zu werben. Aber Chem: 


2) Raupach: Ev. Deſt. S. 226. Raupach: Erl. Ev. Deſt. Ip. 1, 
S. 357. M. vgl. Waldau: Geſch. d. Prof. Def. Bd, 1, 
©. 194 f. 

35) M. vgl. Frant Chriſtoph Khevenpiller's Annales Werdinandei. 

DOder Wahrhaffte Beſchreibung Kaͤyſers Werdinandi Des Andern (Ser 
burth, Aufferziehung und Thaten :c. (Leipzig 1721 ff. in Bol.) Ip. 6, 
&. 2791. Raupad: Ev. Deſt. ©. 208, u. Waldau: Geld. d. 
Proſt. Def. Bd. 2, ©. 3. 

25) Raupach: Ev. Def. S. 122, M, vyl. Haͤberlin: Reichs⸗Giſch 
Bd.8, ©. 537. 
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nitz glaubte, daß er Erſprießliches in Deſterreich nicht ſchaffen 
moͤgte. Er willfahrete nicht dieſer Bitte; und die geiſtliche Nie: 
hoͤrde Deſterreich's, deren Haupt ober Oberer er fein ſollte, iſt 
niemals geworden 3). — 

Maximilian's Schrift hatte ausdruͤcklich gefagt: daß nicht bie 
landesherrlichen Städte, fondern bloß bie Herren und Ritter Oeſter⸗ 
reich's durch das Augdburgifche Bekenntniß ihren Gottesdienſt res 
geln dürften. Manche der Iandeöherrlihen Städte hatten aber 
fhon vorher ſich Lutherifche Prediger gegeben; und verchreten, 
von denfelben gelehrt und geleitet, Gott in der von ber Augs⸗ 
burgifchen Gonfeffion gebotenen Weiſe. Die Städte mogten der 
Duldſamkeit Marimilian’8 vertrauen. Er erlaubte nicht, fons 
dern binderte, daß Jemand diefe Gotteöverehrungen flörete ober 
anföchte 7). — 

Mancher der evangelifchen Herren und Ritter hatte und bes 
faß ein in der Stadt Wien feiended Haus, und glaubte, evanges 
liſche Gotteßverehrungen in demfelben haben zu dürfen?®). Evans 
gelifche Seiftliche predigten fehr oft in diefen Häufern den Herren 
und Kittern, welche in Wien wohnten ober weilten 2), Der 
Kaifer wehrte nicht diefem Beginnen ber beiden Stände, ſon⸗ 
bern ſprach in dem eintaufendfünfhundertvierundfiebzigften Jahre 
mündlich aus: daß evangelifhen Prebigern derfelben erlaubt 
fein mögte, in der Stänte innerhalb ber Ringmauer Wien’s 
feiendem Landfeaftöhaufe zu predigen und in der Stadt Wien 
zu wohnen ®). Zwei von ben evangelifchen Herren und Rittern 


3) Raupache Ev. Deſt. &, 111 f. 131 u. 184. Raupach: Erl. 
Go. Deſt. Sb. 1, S. 247 ff. Raupady: Zwief. Zugabe 5. d. Evang, 
Deſt. S. 107 ff. Der berühmten Stadt Braunſchweig Kirchen, Piz 
florie 2c. BZufammengetragen von Philippo Julio Rehtmeyer. 
(Braunfdiweig 1707 ff. in 4.) Ih. 8, Beil. 18, ©, 177 ff. Haͤ⸗ 
beriin: Reichs⸗Geſch. Wb. 7, ©. 551. Wr. 8, S. 629 ff. u. WB. 
14, ©. 145 u, 149. 

27) Raupadı: Erl. Ev. ODeſt. Sb. 1, ©. 195 ff. M. vol. Haͤber⸗ 
Lin: Reihe: Sch. Bd. 7, ©. 519 f. u. Bd. 10, ©. 674. 

2) M. vgl. Raupach: Erl. Ev. Def. Th. 1, ©. 290 f. u. Häberlin: 
Reihe s Geſch. Wr. 10, ©. 560 u. 567 ff. 

29 Raupach: Ev. Te. S. 107, u. Raupach: Erl. Er. Deſt. Ip. 1, 
©. 282 f, 

m Raupach: Ar, Ev. Dr, Th. 1, S. 283 f. u. Bell, 20, ©. 158. 


en 
berufene Prediger Joſua Opitz und Lorenz Becher waltelen in 
biefem Landfchaftshaufe. Lorenz Becher hörte in dem eintaufend: 
fünfpunbertfech&undfiebzigften Jahr unferer Zeitrechnung auf, Pres 
diger des Landfchaftähaufes zu fein, und wurde Prediger bed 
Nieder = Defterreichifhen Staͤdtchens Hom. Die evangelifchen 
Herren und Ritter Nieder: Defterreich’8 gaben ftatt Becher's zwei 
evangelifche Prediger, Johann Tettelbach und Michael Hugo, dem 
Landſchaftshauſe; fo daß daffelbe drei proteftantifche Prediger hatte, 
welche in ihm prebigten, tauften und das Abendmahl fpendeten ?'). 
Zaufende der Bürger und andern Einwohner Wien's waren Glie⸗ 
der der Verſammlungen, welche, geleitet von ben Prebigern, Gott 
in biefem Haufe verehreten; und dieſe Prediger fpenbeten man: 
chem Bürger in feiner Behaufung das Abendmabl, und tauften 
auch manches Bürgerfind in einem Buͤrgerhauſe #), — 

Der Kaifer Marinilian hatte inzwifchen an dem zweiten Octo⸗ 
bertage des eintaufendfünfhundertdreiundfiebzigften Jahres George 
Eder, Reichöhofrathe und der Wienerifchen Hochfchule Lehrer, ge 
boten: nicht nur bie Verbreitung eined von demfelben gefertigten, 
und von Sebald Mayer in Dillingen, an dem Donau:Strone ge: 
legenen Stadt des Augsburgiſchen Hochfliftes, gedruckten, die Leh⸗ 
sen und Anhänger bed Augsburgifchen Bekenntniſſes gröblich 
fhmähenden Buches zu hemmen, fondern auch alle gebrudten 
Eremplare der Schrift unverzüglich ihm audzuliefern *). — 

Diefer Kaifer verfagte einerfeitd Gewährung der Foderung 
des Pabſtes, daß die Keher oder Proteftanten in die Katholikenkirche 
zurüdgedrängt und getricben würden, und antwortete anderer: 
feit8 den die Verjagung der Sefuiten fodernden Ständen des Erz⸗ 
berzogthums Defterreich: „daß ſeines Amtes nich t wäre, Die Sefuiten 


A) Raupadı: Er. Deſt. ©. 158 f. u, Raupad: Erl. Ev. Deſt. 

3 1, ©. 288 ff. 

32) Raupadı: Gel. Ev. Deſt. Ih. 1, S. 289. M. vgl. Häberlin: 
Reichs Geſch. Bd. 10, ©. 560 f. u. Wb. 14, ©. 145. 

3) Evangeliſche Inquisition Wahrer und falfcher Religion Wider Das ge: 
main vnchriſtliche Claggeſchray, Daß fehler niemands mehr wiffen kün- 
de, wie oder was er glauben folle. In Korma eines Ghriftiichen 
Rathſchlags x. Durch Roͤm. Kaͤuſ. Mayeſt. Reihe Dofratb H. Ge⸗ 
orgen Eder D. (Getruckt zu Diliugen 1573 In 4.) Raupach: 
Ev. Oeſt. S. 149 1. u. Bei. 7, S. 31 fi. u. MAaupach: Ex. 
Ev. Deſt. Th. 1, S. 227 €. 
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zu vertreiben, fonbern bie Zinfen#).» Nicht nur Mancher ber 
Fatholifchen, fontern auch Mancher der proteftantifchen Geiftlichen 
und mancher Laie wurde von Fanatismus beherrſcht**). Gerecht 
waltend hinderte Marimilian, daß Unheil aus diefem Fanatismus 
erwuchs. Der Religionshaß wurde gelähmt und entwaffnet durch 
die weife Mäßigung dieſes Fürften, welcher glaubte und fagte: 
daß weder das Schwert Religiondfachen behandeln oder in ihnen 
gebraucht werben 3%), noch Jemand bad Gewiffen anderer Mens 
ichen beeinträchtigen und vergewaltigen duͤrfte 7), 

Marimilian vermählte in dem Novembermonat bed eintaus 
fendfünfhundertfiebzigfien Jahrs unferer Zeitrechnung nicht nur feine 


3) Raupach: Erl. Ev. Def. Ih. 1, ©. 167. M. vor. Hiſtoriſch⸗ 
politiſche Zeitſchrift. Herausgegeben von Leopold Ranke. (Berlin 
1882 ff. in 8.) Bo. 1, ©. 809. 

35) Der Kaifer Maximillan reifete in dem eintaufenbfänfhunbertfechsunde 
fiebzigften Jahre durch das Gebiet des eifrig kutheriſchen Freiherrn Rüs 
diger von Stahremberg, und die Katholifchen der den Kaifer begleitens 
den Hofleute wollten eine Meſſe in einer Kirche dieſes Freiherrn feiern. 
Aber Stahremderg weigerte ſich, .Meffe in dieſer ober Since andern 
feinee Kirchen fein zu laffen. — Leichenpredigt bey der Begrebniß des 
(an bem fünften Decembertage bes eintaufendfünfhundertpreiundadhtzigften 
Tahres geftorbenen) Freiherrn Rüdiger von Stahremberg, gchalten von 
Thom. Spindler. (Gebr. in Tübingen i. 3. 1584.) ©. SL f, 
Waldau: Gel. d. Prot. Deſt. Bd. 1, ©. 294, Anm. *, 


url.) Melchiors von Haiminsfeld, genant Goldaſt, Gcepens 
licher Begriff verfchledener NReiches Handlungen und anderer des Brit. 
Nömifchen Reichs Acten, Zractaten ıc. ( Brankfurt am Mayn 1712 
Fol.) Th. 2, ©. 524 f. Imperatorum Cinesarum Augustorum, 
Regum et Prineipum Klectorum 8. Roman. Imperii Statuta cı 
Rescripta Imperislia. A Carolo V Imp. et Reformatione Religio- 
nis ad usque D. N. Imp. Caesarem Rudolphum II etc. Ex Mla- 
nuscriptis eruta bunoquo publico producta studio atque industria 
NMelchioris Haiminsfeldii Goldasti. (krancoforti 1607 
Fol.) p. 208 2q. Collectio Constitutionum Imperialium (confocta) 
Industria et Studio Melchioris Guldasti Haiminsfeldii. 
Kditio Postrema. (Francofurti ad Aloenum 1673. Kol) "I. II, 
p. 383 sq. Patriotifches Archiv für Deutfchland. (Berausgegeben von 
Sarl von Mofer.) (Frankfurt u. Leipzig 1784 ff. in 8.) Bdo. 6, 
S. 455 ff. 

“, Johannis CGratonis Oratio Funebris de divo Maximiliano IT. 
Raupach: Ev. Of. ©. 148. Waldau: Geld. d. Proteſt. Oft. 
Br. 1, ©. 196 ff. M. vgl. Nenere Geſchichte der Deutfchen ꝛc. Von 
san Adolf Menzel, (Breslau 1826 ff. in 8.) Bd. 4. S. 
461 0 


DR 
$ 
— 


_8 


Tochter Anne dem SpaniersKönig Philipp bem Zweiten, fonbern 
auch feine Tochter Eliſabeth dem Könige Carl dem Neunten von 
Frankreich ; und diefer neuen Verwanbtfchaft Bande feffelten ihn 
an die Katholifenpartet, fo baß er wuͤnſchen mogte, die Proteflan: 
ten zu berfelben zurüdzulenten und zu ziehen. Die Proteftanten: 
Iehre, welcher er nicht gewehrt hatte, wurzelte fehr in dem Erz⸗ 
berzogthum Defterreih. Die meilten oder fehr viele Einwohner 
biefed Landes hingen ihr an, ald Marimilian an dem zwölften 
Dictobertage bed eintauſendfuͤnfhundertſechſsundſiebzigſten Jahres 
ſtarb. — 

Marimilian’d Sohn und Negierungsnachfolger, Kaifer Ru⸗ 
bolph der Zweite, war engherziger Katholif; und bie Engherzigs 
feit — er fchien fie von feiner Mutter Marie ererbt zu haben — 
mag vergrößert worben fein durch Lehre und Beiſpiel bed für bie 
Katholikenkirche furchtbar eifernden Spanier» Königs Philipp des 
Zweiten, an deflen Hof in Spanien er Mehrere ber Qugendjahre 
verlebt hatte #). Der Religionsfanatismus mancher Magnaten 
Defterreich’8, welchen der Kaifer Marimilian niedergehalten hatte, 
erhob und regte ſich neuerdings, um die Proteflanteniehre zu bes 
kämpfen. Zwar mag nicht wohl geleugnet werden, daß der Pros 
teftanten Anmaßung Gerechtfame der Katholikenkirche gefährdete. 
Rudolph wollte diefe Gerechtfame firmen. Der ihnen drohen⸗ 
ven Gefahr hätte zwar auch ferner gewehret werden koͤnnen durch 
Milde und Gerechtigkeit, durch welche Marimilian ihr gewehret 
hatte. Aber Rudolph fchien dad Recht der Religionöneuerung zu 
verfennen und zu leugnen. 


Joſua Opig war proteflantifcher Prediger Einer der Kirchen 
der an dem Donau s Strome und dem Regen-Fluſſe gelegenen 


3) In feinem zwoͤlften Lebensjahre — es war das eintaufenbfänfhundert« 
dreiunbfechözigfte Jahr unferer Zeitrechnuug — an den Hof Philipp’s 
getommen, war er fieben Sabre, bis zu dem cintaufemdfünfhundertfiebs 
zioften Jahr unferer Zeitrechnung, an demfelben bei Philipp geblieben. 
M. vgl. Pubitſchka: Seh. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 215. 
Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 2, S. 405. Nicolai Isthu- 
anfi Pannoni Historiarum de Rebus Ungaricis Libri XXXIV. 
(Coloniae Agrippiuae 1622 Fol.) L. XXIV, p. 515. Allgemeine 
Encyklopaͤdie ber Wiſſenſchaften und Künfte. Derausgegebrn von 3. S. 
Erf und 3. G. Gruber, (keipzig 1819 ff. in 4.) Gert. T, 
sh. 25, ©. 156. 

Richtert Sei, d. Idretx. Frieget. IE DM 29 
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reichöfreien Stadt Regensburg, und verfocht hartnädig die foges 
nannte Erbfündenlehre. Der Magiſtrat Regensburg's verwies an 
dem fechöten Februartage des eintaufendfünfpundertvierundfiebzig> 
ften Jahres wegen diefer Verfechtung ihn aus dem Prebigtamt und 
aus Regensburg. Opis ging in bad Erzherzogthum Defterreih, und 
wurbe Prediger ber evangelifchen Herren und Ritter dieſes Landes, 
fo daß er in dem Landhaufe zn Wien waltete 9). Er bonnerte 
bier gegen ben Pabſt, gegen Iefuiten, Pfaffen, Mönche, Nonnen 
und Gebräuche ber Katholitenkirche 9%. Dieſes Zoben gefiel dem 
Volke fo fehr, daß oft mehr als achttaufend Dienfchen, in dem 
Landhaufe gefammelt, dem Predigen Opitz'ens zuböreten U). Die 
Fatholifche Beiftlichkeit bat den Kaifer Rudolph, diefen Predigten 
zu wehren. Rudolph hörete der Bitte. Er war damals nicht in 
dem Erzberzogthum Deſterreich. Der Erzherzog Ernſt fchaltete 
während ber Abwefenheit Rudolph's, deſſen Bruder er war, als 
Statthalter dieſes Fürften, in dem Erzherzogtfum. Er verbot an 
dem fiebenten Junitage des eintaufendfünfhundertficbenundfiebzigs 
ften Jahres den Bürgern Wien's, dem Prebigen oder andern got 
tesbienftlichen Handlungen proteflantifcher Geiftlichen beizuwoh⸗ 
nn 8), — - 

In dem Augufbmonat deſſelben Jahres in bie Stadt Wien 
gefommen %) beflätigte Rudolph zwar bie ben Freiherren und 


3) Raupach: Ev. Def. ©. 141. Presbyterologia Anstriaca, Ober 
Biftorifche Nachricht von dem Leben ber Evangelifchs Lutherifchen Pre⸗ 
diger, welche in dem Ertz⸗Herthogthum Defterreich im dffentiichen Lehr⸗ 
Ammt gefanden ꝛc. Geſammlet von Bernhard Raupach. (Hans 
burg 1741 in 4.) ©. 188. 

40 Raupady: Erl. Ev. Def, Ih. 1, ©. 285. M. vgl. ©, 256, 
Anm, n. 

) Joſua Opig felber fagt, daB Manchen feiner Predigten in bem Rand; 
baufe mehr als achttauſend Menſchen zuhoͤreten. Raupach: Erl. 
Ev. Deſt. Th. 1, S. 285, u. Raupach: Presbyt. Austr. ©. 133. 
M. vgl. Raupach: Ev. Oeſt. S. 141, u. Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. Bo. 10, S. 561 f. 

i?) (Url) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 1, G. 272 ff. M. vgl. 
Häberlin: Reichs-Geſch. Bd. 10, ©. 562. 

4) Rudolph war in ber reichsfreien Stadt Regensburg, als fein Vater, 
Kaifer Maximilian, an dem zwölften Durobertage bes eintaufendfünfs 
hundertfechsundfiebzigften Jahres in berfelben farb; ging aus ihr in 
dem Novembermonat beffelben Jahres in die Stadt Prug, in weicher 
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Rittern Defterreich"8 von dem Kaiſer Martmilien urkundlich 
gewaͤhrten und verbuͤrgten Religionsgerechtſame, ſo wie auch 
dieſe Herren und Ritter und die andern Defterreihiichen Land⸗ 
flände an dem erſten Octobertage biefet, 1577ften, Jahres in ders 
felben ihm huldigten. Aber noch war ein Jahr nach der Huldis 
gung nicht vergangen, als, weilend in Wien, Rubolph an bem 
zehnten Maitage des eintaufentfünfhundertachtundfichzigfien Jahres 
den drei proteftantifchen Predigern und dem proteflantifchen Schuls 
lehrer bed dortigen Landhaufes fagte: daß er Geiftliche, welde 
feiner Religion nicht zugetban wären, in der Stadt 
nicht dulden würde), Die evangelifchen Herren und its 
ter bändigten an dem elften Maitage dem Kaifer eine Schrift 
ein, in der fie ſowol fih bemüheten, zu erweifen, daß fie befugt 
wären, Gott nach ber Weiſe der gereinigten Lehre in Wien und 
andern landes fürſtlichen Städten anzubeten und zu verehren, als 
auch den Kaifer baten, zu erlauben, baß der nächte Landtag über 
diefe Sache handelte und diefelbe ordnete. Rudolph antwortete 
fhriftlich an dem zwölften Maitage: daß ber Sache Erwägung 
zwar bis zu dem näcdften Landtage verfchoben, und demfelben 
vorbehalten bleiben mögte; baß aber inzwifchen nicht nur die evans 
gelifchen Gotteöverehrungen bed Wienerifchen Landfchaftshaufes 
eingeftellt, fondern auch die drei evangelifchen Prediger Joſua 
Spig, Johann Tettelbach und Michael Hugo und der evangelifche 
Schulmeiſter unverzüglich auß dem Erzherzogthum gefchafft wers 
den müßten #). 


bie Stände Boͤhmen's ihm — er war ſchon In dem Geptembermonat des 
eintaufendfänfhundertfünfundfiebzigften Jahres vor Maximilian's Tode 
von benfeiben zu Boͤhmen's Thronexſpectanten erwählt, ernannt und 
gelrönet worden — in den legten Bebruartagen des eintaufendfänfhuns 
dertſiebenundſiebzigſten Jahres huldigtenz ging in bem Maimonat bicfes, 
2577ſten, Jahres nach Breslau, Schleſicn's Hauptſtadtz natm hier 
bie Quldigung der Stände des Herzogthums Schlieſien; elite ſodann 
in Maͤhren's Hauptſtadt Holomaucz oder Dimüg; erlangte an dem 
neunten Julitage in derfelben Huldigung von den Ständen biefes Marks 
grafthumes, und kam endlich in das Erzherzogthum Deſterreich, fo daß 
es in dem Auguſtmonat beffelben Jahres zu Wien anlangte. Pu⸗ 
bitfhla: Geh. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 267 ff. u. Haͤber⸗ 
lin: Reichs » Bel. Bd. 10, ©. 480 f. u, 444 ff. | 

%) Raupadı Erl. Ev. Def. Th. 1, ©. 289. 

6) (Url) Raupach: Zwief. Zugabe » d. Evang. Deſt. S. 122 °. 

29 * 


452 





Bevollmächtigte ber Herren und Ritter unterhanbelten ſchrifi⸗ 
li und endlich an bein neunzehnten und dem zwanzigfien Jun:= 
tage mündlich) mit des Kaiſers Räthen, fo daß fie die Zurück⸗ 
nehmung und Nichtigung bed Verbannungdgebotes foderten. Die 
Mäthe fagten endlich: daß flatt der Prediger Joſua Opig, Johann 
Tettelbah und Michael Hugo, welche unverzüglich verabſchiedet 
werben und aus Wien weichen müßten, andere evangelifche Pres 
diger mit Bewiligung bed Kaiferd von ben Herren und Rittern 
angenommen werben mögten; aber nicht in bem Landichaftähaufe, 
fondern bloß in dem Schulgebäude diefen Ständen und ben Zus 
gehörigen derfelben bis zu der Zeit des naͤchſten Landtages predi⸗ 
gen und die Sacramente verwalten, und nicht Bürgern Wien’s 
und andern Fremden durch Keierhanblungen dienen dürften; daß 
die evangelifchen Herren und Ritter die Hauptpforte dieſes Schuls 
hauſes verfchließen, nur eine Heine Nebenthür dem Eintritte oͤff⸗ 
nen unb den Schulunterricht unverzuͤglich gänzlich einftellen muͤß⸗ 
ten. Die Herren und Ritter erwiderten an bem zwanzigfien Ju⸗ 
nitage: daß ihr Gewiſſen ihnen verböte, irgenb Iemanben von 
ihrer Gotteöverehrung abzuhalten, und daß fie baher gebulbig ers 
warten, tragen und leiden müßten und wollten, was ber liebe 
Gott dießfalls ſchicken und über fie verhängen mögte *%). 

Entichloffen, jede Gefährdung der Katholikenkirche zu belei- 
tigen, befahl Rudolph an dem Morgen bed einundzwanzigflen 
Zunitages den in Wien Anwefenden der evangelifchen Freiherren 
und Ritter, den proteftantifchen Gottesdienſt und Schulunterricht des 
Landhaufes unverzüglich und gänzlich abzufchaffen; und ben drei 
evangelifchen Predigern und dem Schulichrer dieſes Haufes, nich 
nur aus Wien zu weichen, ehe die Sonne beffelben Tages un: 
terginge, fondern auch aus allen Faiferlihen Erblaͤndern, ehe die 
nächftfolgenden zwei Wochen abliefen ?7). 


Die Prediger und der Schuliehrer baten durch ein demüuͤthi⸗ 
ges Schreiben den Kaiſer, die Friſt zu verlaͤngern, in welcher ſie 


%) ar Raupach: Erl. Ev. Def. Eh. 1, &. 296 f. u. Beil. En, 
157 ff. ©. vgl. Michael Ignaz Ehamivre Geſchichte dee 
— (Um 1778 fi. ia 8.) Th. 8, ©. 8%. 
0) (urk.) Raupad: Erl. Ev. Def. Th. 1, ©. 297 f. u. Beil, 20. 
S. 170 fe M. vgl. Höberlin: Reichs » Geſch Bd 10, © 571 
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zu der Abreife ſich bereiten mögten. Er verfagte Erhörung ber 
Bitte. Won einer großen Menge ber Proteftanten geleitet wichen 
vor dem Ende deffelben Tages die drei Prebiger und ber Schul⸗ 
lehrer aus Win). Die in diefer Stadt anmefenden Herren und 
Ritter erlangten aber durch eine an dem breiunbzwanzigften Juni⸗ 
tage dem Kaifer eingehändigte Bittfchrift, daß die Prebiger Ios 
hann Tettelbach und Michael Hugo und dee Schulmeifter in Oeſter⸗ 
reichifchen, den. Herren und Rittern gehörigen und unterthänigen, 
Orten bleiben durften. Johann Tettelbach wurbe der Kirche des 
Dorfes Mündreut und Michael Hugo berjmigen bed Dorfes 
Kienering Prediger. Jedes diefer in dem Niebers Defterreichifchen 
Dber » Mannhartd s Viertel gelegenen Dörfer war Beſitzthum eines 
proteftantifchen Freiherrn ). Joſua Opis mußte aus Defterreich 
weichen, und wurbe nach wenigen Jahren Prediger bed von Deflers 
reich's Hauptflabt Wien in wellnorbweftlicher Richtung achtzig, 
und von der an dem Kinzigs Zluffe unweit des Mains Stromes 
gelegenen Stadt Hanau, Hauptort ber Graffhaft HanausMünzens 
berg, in norböflicher Richtung drei Deutfche Meilen entlegenen 
DbersYfenburgifchen Städtchens Büdingen 9) — 

Der Kaifer Rudolph ging in ber erflern Sulihälfte bed eins 
taufendfünfhundertachtuntfiebzigften Jahres in das Königreich Boͤh⸗ 
men, und blieb in bemfelben, fo baß biefes Landes Hauptflabt 
Prag ihm Wohnſitz wurde 1). — 

Rudolph’ Bruder Ernſt, Verweſer Deſterreich's, hatte ins 
zyoifchen, in dem Maimonat bed eintaufendfünfhunbertachtunds 


460) Raupach: Sri. Ev. Deſt. Th. 1, G. 299. 

9) dam Freiherr von Puchaim war Munchreut's, und Veit Albrecht 
Freiherr von Puchaim Kienering’s Beſiger. Raupach: Erl. Ev, 
Def. Th. 2, ©. 178 u. 186. 

5) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 1, S. 299 ff. M. vgl. Häbers 
lin: Reiche» Belch. Bd. 10, ©. 672 f. Das Staͤdtchen Buͤdingen, 
defien Prediger Joſua Opit wurde, war Einer ber Orte ber unweit bes 
nordöftlichen Ufere des Malins Stromes in ber fogenannten Wetterau 
gelegenen Grafſchaft Ober⸗Yſendurg. Opitz, welcher in dem eintaufends 
fünfhundertzweiundvierzigften Jahre geboren war, flarb als Prediger 
Büdingen’d an dem elften Novembertage alter Rechnung bes eintau⸗ 
tendfünfbundertfünfundachtzigften Jahrts in dieſem Städtchen. Raus 
pach: Pressyt. Austr. ©, 134 f. 

sin PHaberltin: Veichs⸗ Geſch. Bd. 10, S. 578, u. Bd. 11, S. 1. 
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ſiebzigſten Jahres, den Proteſtanten der andern landesfuͤrſtlichen 
Städte und Marktflecken dieſes Erzherzogthumes geboten, ihre u: 
therifchen Prebiger unverzüglich zu verabfchieden, ben Religions: 
neuerungen gänzlich zu entfagen, und zuruͤckzugehen in die Katho⸗ 
likenkirche 2). — 

Bald nachher, in demfelben Jahre, unterfagte Ernft biefen 
landesfürftlichen Orten, das Bürgerrecht Jemandem zu geben, 
welcher nicht zuvor einer von dem Kaifer gegebenen Obrigkeit 
oder Behörde Batholifche Rechtglaͤubigkeit bekundet hätte N); und 
endlich befahl er, daß diejenigen Einwohner eines Tandedfürftlichen 
Ortes bed Erzherzogthumeß, welche der Proteflantenreligion zu ent⸗ 
fagen fich weigerten, innerhalb einiger Wochen aus ben Ländern 
beö Kaiferd wichen #7). Die Proteflanten ber Ianbesfürftlichen 
Orte Deſterreich's baten durch eine Schrift den Erzherzog Ernft, 
entweder diefen Befehl gänzlich zurüdzunehmen, oder aber minde⸗ 
ſtens zu erlauben, daß fie noch fünf Jahre in der Heimath blieben, 
in welchen fie die Habe verkaufen mögten. Die evangelifchen 
Herren und Ritter des ganzen Erzherzogthums fügten ein für 
dieſes Begehren ber proteftantifchen Einwohner Ianbesfürfllicher 
Drte fprechendes Schreiben zu ber Schrift ber Stäbter 5), Der 





83) Raupach: Erl. Er. Deſt. Th. 1, &. 802 ff. Raupach: Pres- 
byt. Austr. &. 120 ff. u. Raupad: Ki. Rachleſe einiger 3. b. 
Evang. Kirchen⸗Geſchichten d. Erg» Herz. Deſt. gehör. Urkunden, ©. 10. 

53) Raupach: Ev. Deſt. ©. 155. — Ginige derjenigen ragen, durch 
dern rehtgläubtige Beantwortung die Buͤrgerrechtsverleihung be= 
dingt werden follte, waren: «Blaubft tu, baß eine einige apoftolifche 
Kirche ſei? — Glaubſt du, dab foldhes die Roͤmiſche Kirche ſei? — 
Glaubſt du, baf das Haupt dieſer Kirche ber Pabſt ſei, ober ein Ans 
derer? — Glaubſt bu, daß der Pabſt ber wahre und rechte Statts 
halter Chriſti allhier auf Erden ſei? — Glaubſt bu, daß außerhalb 
der Kirche, und ohne dem Pabſt gehorfam zu fein, Jemand felig wire 
den könne? — Glaubſt bu, daß Alles wahr fei, was bie Römifche 
Kichhe im Slauben und für den Lebenswandel befiehlt, und daß fie 
darin nicht ireren könne? — Glaubft du auch, daß der Pabſt im 
Glauben und in feinem Thun nicht irren koͤnne? — Glaubft bu, daß 
Luther, Salvin und Zwingli verbammet felen, und Alle, welche ber Lehre 
derfeiben anhangen? — Glaubſt du, daß fieben Sakramente ber Kirche 
ſeien?“ — Raupach: El. Ev. Def. Th. 1, &. 807 f. 

54) Raupach: Ev. Deſt. ©. 156. 

b5) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 1, &. 73 ff. u. 3. 6, ©. 
3162 f. Raupach: Go, Deſt. ©. 155 ff, u. Bell, 8, ©. 48, u. 


5_ 

Erzherzog fertigte und gab an dem ſiebenundzwanzigſten Januar⸗ 
tage ded eintaufendfünfhundertneunundfichzigften Jahres ein Ant: 
wortfchreiben, durch welched er die Bitte der evangelifhen Eins 
wohner der landesherrlichen Drte gänzlich abwies. Diefes 
Schreiben fagte nicht nur, daß biefelben die Katholikenkirche bes 
drängt, beeinträchtigt und vergewaltigt; daß bee vorige unb ber 
jetzige Kaifer fich durchaus geweigert hätten, Gewiſſensfreiheit ober 
Duldung den Proteflanten der Iandesfürftlichen Orte zu verwillis 
gen; und daß Rudolph, von welchem bisher eintägige, ja eins 
flündige Duldung dieſen Proteftanten verfagt worben wäre, nicht 
fünfjährige Duldung gewähren wuͤrde; fondern verbot auch, daß 
diefelten, ehe fie aud dem Erzherzogthum wichen, über Religionds 
fachen heimlich oder Öffentlich ſich unterredeten 5%), — 

Die evangelifchen Freiherren und Ritter Deſterreich's verfochs 
tem darch eine gemeinfchaftliche Gefandtfchaft in den erftern acht 
Wochen diefed, 1679ſten, Jahres bei dem Kaifer Rudolph in Prag 
unter Anderm bie Gewiffensfreiheit ber proteftantifchen Einwoh⸗ 
ner dee landesfuͤrſtlichen Städte und Marktfleden bes Erzherzog⸗ 
thums; erlangten aber nicht, baß er den Befehl feines Statthalterd 
nichtige 5%). Diefe evangelifchen Einwohner Ianbesfürftlicher Orte 
erfuchter durch ein in der erftern Märzhälfte zu Wien gefertigte 
gemeinkhaftliches Schreiben die Herren und Ritter Deſterreich's, 
Religiondfreiheit den Iandesfürftlihen Orten bes Erzherzogthumes 
von den Kaifer zu erhandeln 5%); und in Folge diefer Erſuchung 
baten tie Herren und Ritter nicht nur in dem Nieder: Defterreichiz 
ſchen Landtage des Märzs, und demjenigen bed Zullmonats dieſes, 
1579ften, Jahres in Wien den Erzherzog Ernft, fondern auch 
neuerdings inzwifchen, in dem Aprilmonat, durch eine gemeins 
fchaftliche Gefandtfchaft in Prag den Kaifer Rudolph, Gewiſſens⸗ 
freiheit den Proteftanten der landesfürftlichen Orte des Erzherzogs 
thumes zu gewähren 9). Auch baten diefe proteftantifchen Eins 


Raupach: Erl. Ev. Def. Th. 1, S. 802. WR. vol. Häberliu: 
NReichs,Geſch. Bd. 10, ©. 574 f. 

58) Khevenhillers Ann. Ferd. Ih. 1, &. 78 ff. W. vol. Häben 
lin: —— Br. 14, ©, 138 ff. 

57) Raupach: Erl. Ev. Def. Ip. 1, &. 814 f, 

R) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 1, ©. 81 f. 

59) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 1, ©. 81h f. 
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wohner landesherrlicher Orte felbft in dem Legtern dieſer Landtage 
den Erzherzog um Religiondfreiheit %), Die Bitten waren ver: 
geblich. — 

Die Proteftanten Wien’s hatten ohne Zheilnahme des Mas 
giſtrats der Stadt, welcher Eatholifch war, jene, die Herren und 
Mitter des Erzherzogthumes anfprechende, Schrift gefertigt und 
unterzeichnet. Der Erzherzog Ernft gebot an dem zehnten Juli 
tage fchriftlich diefem Magiftrat: den Inhalt der ſtraf wuͤr⸗ 
digen Schrift und die Namen ihrer Fertiger zu erfunden und 
ihm anzuzeigen, und jeder Beſprechung und Anregung der Reli⸗ 
gionsfache fich zu enthalten 9). Mehr ald einhundert Proteſtan⸗ 
ten Wien’, von melden, fo wie auch von ben Abgeorbnetn ber 
Droteftanten anderer landeöfürftlihen Orte des Exzherzoghhums, 
diefe Schrift gefertigt oder unterzeichnet worden war, knietm ges 
meinfchaftlich in der Mitte des Julimonats vor dem Erzhırzoge, 
und händigten ihm eine andere Schrift ein, welche nicht nur bie 
Sertigung iener Schrift entfchuldigen wollte, fondern au‘ bat, 
baß die geläuterte Religion den Ianbeöfürftlihen Orten geftatter 
würde). — Der Erzherzog fendete die Schrift unverzuͤgich, in 
demſelben Monat, dem in Prag weilenden Kaifer Rudolph ®). 

Der Kaifer verfagte Gewährung ber Bitte Von hm be: 
auftragt gab der Erzherzog Ernft die Schrift den Prot:flanten 
zurüd, und fagte ihnen, daß der Kaifer dieſes aus Widerfpen: 
fligfeit hervorgegangene Schreiben nicht annehmen Eönnte®) — 

Rudolph felber focht durch den Reichshofrath die Fertigung 
der Schrift an, und biefes Gericht verurtheilte drei evargelifche 
Bürger Wien’s 65), den Tod durch Henkershand zu erleiden, weil 
fie troß der Verbote des Kaiferd und bed Statthalterd richt nur 
über Religionsfachen verhandelt, fondern auch die Bittſchrift ver: 
anlaßt und gefertigt hätten. Rubolph, welcher zwar die Widerſpen⸗ 

60) Khevenpiller: Ann. Ferd. 3%. 1, &. 82 f. M. vgl. ©. 88. 
6) Khevenhitler: Aun. Ferd. Th. 1, ©, 80 ff. 
62) Khenenhiller: Ann. Ford. Th. 1, S. 80 ff. 
6) hevenbiller: Ann. Ferd. Ih. 1, ©. 86 f. 


6) Khevenpiller: Ann. Verd. Th. 1, ©, 88 f. m. vgl. Häbertin: 
Meihs- Grid. Br. 14, ©. 146 fl. 


2) Orthotph Eyſenhamer, Hieronymus Dertel und Caspar Huetaffer: 
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fligfeit der Proteſtanten firafen und brechen; aber nicht in der 
Beſtrafung und Brehung Blut vergießen wollte, milderte bie 
Schärfe der Verurtheilung, fo daß er die drei Buͤrger nicht töbtete, 
fondern aus dem Erzherzogthum verbannete und veyjagte). — 
Die katholiſche Geiftlichkeit Deflerreich’8 bat inzwifchen in 
dem eintaufendfünfhundertneunundficbzigften Jahre fchriftlich ben 
Kaifer Rudolph, der Anmaßung der Proteflanten zu wehren, von 
weicher bie Eatholifche Religion gefährdet würde. Rudolph vers 
fprach der Bitte Gewährung; ermahnte aber zugleich diefe Geiſt⸗ 
lichkeit, ihre Pflicht treu zu erfüllen, fo daß durch bie Erfüllung 
dem Verfalle bes Religionsweſens entgegengearbeitet würbe 9). 
Der Erzherzog Ernft gab Vorfchriften, durch deren Befolgung bie 
Lehrer den rein⸗katholiſchen Glauben ben Schülern einprägen und 
fie vor dem Gift der Keßerei bewahren und fichern ſollten ). — 
Der Kalfer verbot durch ein in bem eintaufenbfünfhunderts 
achtzigften Jahre aus Prag gefertigted und entfenbetes Schreiben 
allen Buchhändiern der Stadt Wien, Bücher feil zu. haben und 
zu verkaufen, deren Inhalt Beberifch, ſchaͤdlich und verdaͤchtig waͤ⸗ 
re; und ſowol von bem Kaifer Rudolph, ald auch von dem Erz⸗ 
herzog Ernft beauftragt zwang bed Wienerifchen Hochſtiftes Biſchof, 
Johann Caspar Neuped, in dem November deffelben Zahres und 
in ben näcfifolgenden vier Monaten die Buchhändler der Stadt 
Wien, dem Verbot zu gehorchen ®), fo daß die verbotenen Bücher 
in den bifpöflichen Hof abgeliefert wurden. Der Biſchof entriß 
Eegerifche Buͤcher auch den andern Bürgern Wien's 20). — 
Melchior Clefel, welcher noch nicht aus feinem fiebenunds 
zwanzigſten Lebensjahre geſchritten war, als er in dem eintau⸗ 
ſendfuͤnfhundertneunundſiebzigſten Jahr unſerer Zeitrechnung, von 
dem Kaiſer erkoren, nicht nur Domprobſt der Stephans⸗Kirche, 
ſondern auch Kanzler der Hochſchule Wien's wurde U), war feu⸗ 


6) Khevenhiller; Ann, Ferd. Ih. 1, S. 181. M. vol. Haͤber⸗ 
lin: Reiche⸗Geſch. Bd. 14, ©. 158 f. 


6) Khevenpitler: Ann. Ferd. Th. 1, & 89 f. Raupach: Gr. 
Ev. Def. Th. 1, &. 817. 

R) Raupach: Gel, Ev. Deſt. Th. 1, ©. 818. 

) Raupadı: Erl. Ev. Deft. Th. 1, ©. 828 f. 

70) Raupad: Erl. Er. Och. Sb. 8, S. 9. 


71) Melchior Giefel war in dem eintaufenbfünfpunbertbseiunbfunfzigften Jahr 
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riger Katholiteneiferer. Mit Ausnahme ber Zheologielehrer, welche 
der Katholitenfirche anhingen, waren faft alle Lehrer diefer Hoch: 
ſchule Proteftanten. Cleſel erwirkte, daß Rudolph in dem eins 
taufendfünfhunderteinundachtzigften Jahr ihr verbot, Iemanden zu 
bewürbden, welcher nicht ſich verpflichtet hätte, Glied der Katho: 
likenkirche zu bleiben 2). — 

Aller evangeliſche Gottesdienſt der Stadt Wien hatte aufhoͤ⸗ 
ren muͤſſen; aber die Proteſtanten dieſer Stadt gingen in die evan⸗ 
geliſchen Gottesverehrungen, welche in den ihr nahe gelegenen Doͤr⸗ 
fern Inzersdorf und Feſendorf, Beſitzthuͤmern proteſtantiſcher Edel⸗ 
leute, waren. Gerufen von Buͤrgern Wien's kam ſowol Inzers⸗ 
dorf's evangeliſcher Prediger Theophylact Sartor, als auch der 
evangeliſche Prediger Feſendorf's oft heimlich ſogar in die Stadt, 
tauften manches Kind evangeliſcher Buͤrgerfamilie, und ſpendeten 
das Abendmahl kranken Proteſtanten in dieſem landesfuͤrſtlichen 
Orte 2). — 

Der Erzherzog Ernſt hatte ſchon in dem eintauſendfuͤnf⸗ 
hundertachtundſiebzigſten Jahre dem Ritter Adam Geyer von 
Oſterburg, Beſitzer Inzersdorf's, befohlen: nicht nur die den 
Fremden, welche der dortigen Gottesverehrung beiwohnen moͤg⸗ 


unſerer Zeitrechnung gu Wien geborener Sohn eines Baͤckers und Pro⸗ 
teſtant, ſo wie und weil ſowol ſein Vater als auch ſeine Mutter Beken⸗ 
ner der Proteſtantenreligion waren; wurde aber in ſeiner Jugend durch 
die Jeſuiten Katholik, und uͤberredete auch ſeine Eltern, Katholilen 
zu werden. Raupach: Erl. Ev. Def. Ih. 8, ©. 5 f. Anm. a. 


73) Rudolph's Großvater Berbinand, welcher in dem eintaufendfänfhuns 
bertachtundfunfjigften Jahr unferer Zeitrechnung Kaiſer Deutfchlanb’s 
wurde, hatte geboten: daß alle Lehrer der Wieneriſchen Hochſchule 
eidiich verficherten, katholiſch und dem Pabfte aehorfam fein zu wollen. 
Der Kalfer Maximilian ber Zweite milderte durch eine an dem fünften 
Septembertage bes eintaufendfünfbundertvierunbfechözigften Jahres gee 
gebene Verfügung die Strenge dieſer Bekenntnißfoderung, fo daß bie 
Univerfitätsichrer zwar verfichern mußten, Katholiten zu fein; aber 
nicht gezwungen waren, Gehorfam bem Pabfte zu geloben. Der Kais 
fer Rudolph befeitigte durch ein an dem fechsten Julitage bes eintaus 
fendfünfhundertelnundadhtzigften Jahres gegebenes Gebot diefe Milde⸗ 
sung, fo daß bie urfprünglihe Strenge ber Foderung wicber gelten 
foute und — galt. Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 1, ©. 160 f. 
u. 880, u. 26.8, &.6 ffe M. vgl. Khevenpiller: Ann. Feril. 
sh. 6, 8.5168, u. Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 8, €. 59. 


3) Raupach: Ev. Def, ©. 165. 
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ten, gefeßten Stühle wegzunehmen, ſondern auch bem Prediger bed 
Dorfes zu ımterfagen, Fremden geiftlich zu dienen. Der fitter 
nahm zwar die Stühle weg; weigerte fi) aber, Fremde aus fri= 
ner Kirche zu verweilen, und fagte: daß ber Prediger nicht ges 
gehindert werden dürfte, bed Gewiſſens Pflicht zu erfüllen. Der 
Erzherzog wiederholte an dem zweiundzwanzigſten Januartage 
des eintaufendfünfhunbertneunundfiebzigften Jahres ben Befehl. 
Die andern evangeliihen Herren und Ritter Nieder⸗Deſterreich's 
baten in dem Februarmonat den Erzherzog, dem Begehren zu ent» 
fagen, welches die Gewiffendrechte ihre Genoffen Geyer beeins 
trächtigte und verlegte. Ernſt ernenerte an dem fünfunbzwans 
zigſten Maitage biefed Jahres abermals den Befehl; und jene 
Magnaten baten wiederum den Erzherzog, die Gewiflensrechte 
Geyer's zu fchonen, fo daß biefer Ritter nicht gezwungen würde, 
Jemanden abzuweifen, welcher aus eigenem Antriebe in bie Kirche 
ded Dorfes kommen mögte, der Gottesverehrung in ihre beizus 
wohnen. Emft antwortete fchriftlich an bem neunten Augufttage 
beffelben, 1579ften, Jahres: daß die den evangelifchen Herten 
und Rittern bed Erzherzogthumes von dem Kaifer Marimilian ges 
gebene Religiondbefugnig nicht von bem Gewiſſen eines Prädis 
canten diefer Landftände, fondern von Bedingungen abhinge, aus 
welchen nicht .gefchritten werben bürfte?%). — Der Prediger Ins 
zersdorf's fügte, daß feinem Seelforger geboten werben dürfte, 
der Religion und ber Kirche Zroft Iemanden zu verfagen; und 
fuhr fort, eben fowol Fremden als feines Herrn Angehörigen zu 
dienen ?). — | 
Die proteftantifchen Freiherren und Ritter Oeſterreich's frag⸗ 
ten in dieſem, 1579ften, Jahre bie Theologenfacultaͤt ber evange⸗ 
liſchen Hochfchule der Pfätzifchen Stadt Heidelberg und diejenige 
der gleichfalls wi vn Din ber Würtembergifchen 





Stabt Tübingen, wie der DMfrreicher in dieſer Gewiſſensverge⸗ 
waltigung und Bebrängniß fi verhalten folltee Die Zheologen- 
facuftät der Pfälzifchen Hochfchule antwortete durch ein an dem 
fiebzehnten Detobertage in Heidelberg, und diejenige der Würtems 


%) (Url.) Raupad: Erl. Ev. Def. I. 1, ©, 819 f. MR. vol. 
Däberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©, 167. 


5) Raupad: Erl. Ev. Def. Sp, 3, ©. 824. 
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bergiſchen durch ein an dem ſechsundzwanzigſten Octobertage deſ⸗ 


ſelben, 1579ften, Jahres in Zübingen ſchriftlich gefertigtes Gut: 
asten: daß die Deſterreichiſchen Herren und Ritter den Kaifer 
Rudolph bitten mögten, ihre, ber Stänte, Gewiſſensrechte zu 
fchonen und gelten zu laflen ; daß man aber nicht gewaltthärig 
ibm fic) widerſetzen oder gegen ihn ſich auflehnen dürfte, fondern 
geduldig dad Ungemad) über fi) ergehen laſſen und tragen müßte, 
welches Bitten nicht abwehren tönnten *). Die evangelifchen 
Herren und Ritter des Erzherzogthums baten in dem eintaufends 
fünfhundertachtzigften Jahr auch die Theologenfacultät der Hod: 
ſchule der Meklenburgiſchen Stadt Roſtock, dieſelbe Frage zu be⸗ 
antworten, welche das Gutachten der Heidelbergiſchen und dadie⸗ 
nige der Tuͤbingiſchen Theologenfacultaͤt beantwortet hatten. Die: 
fer Bitte willfahrend gab an dem vierundzwanzigften November: 
tage defielden, 1580ften, Jahres die Roſtockiſche Theologenfacul⸗ 
taͤt ſchriftlich faſt denſelben Rath. welchen die Heidelbergiſche und 
die Tübingifche gegeben hatten ). — 

Anzeridorf’3 Pfarr, Theophylact Sartor, ftarb entweder 
in biefer Zeit, ober wurde von dem Ritter Geyer verabſchiedet. 


Nieder: Diiterreich’$ Inkhleffen, dee Hader zu wehren; und I 
Neu Yurak Bartirvüfer, Tprelogieidfihe der Hechfehuule Rofiod’& und 
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Collegen des Profeſſore David Chytraͤus, in das Erzherzogthum 
Deſterreich zu tommen, und bie evangeliſchen Kirchen deſſelben zu 
muſtern und zu regeln. Der Ladung folgend ging Backmeiſter 
unverzuͤglich aus dem Herzogthum Meklenburg durch die Mark 
Brandenburg, das Herzogthum Schleſien und das Markgraf⸗ 
thum Mähren 7%) in das Erzherzogthum Deſterreich; und wurde 
auf diefer einhundert Meilen langen Reife von Wolfgang Chris 
floph Zreiherrn von Mammingen ®), Abgeorbnetem ber Deſter⸗ 
reichifhen Herren und Ritter, begleitet, welcher, au dem Erzher⸗ 
zogthum Oefterreich in die Stadt Roftod gefommen, die Ladung 
perfönlich ihm gebracht hatte. Als Backmeiſter an dem dreizehn: 
ten Bebruartage bed eintaufendfünfhundertachtzigften Jahres in 
Nieder - Defterreih angelangt war, eilte er unverzüglich in das 
von Mähren’d Stadt Inaym, durch welche er gegangen war, in 
füdweftlicher Richtung fünf, und von der Mährifchen Gränze vier 
Deutfche Meilen entlegene, dem Freiherrn Veit Albrecht von Pus 
chaim angehörende, Nieder = Defterreichifche Städtchen Horn, fo daß 
er ſchon an dem Abend dieſes Zaged in daſſelbe kam. Unter: 
ftügt von dem Nieder: Defterreichiichen evangelifchen Prediger Chris 
ſtoph Reuter, deſſen Hülfe er inzwifchen angefprochen und ſich 
erbeten hatte, mufterte und prüfte Backmeiſter in bem Julimonat 
in Horn die evangelifchen Prediger des TS; ber : Mannhartkbergpiers 
telö; in dem Auguftmonat in bem unweit des Marktfleckens Loss 
dorf gelegenen Schloſſe Schallaburg diejenigen des Ch = Wiener: 
waldviertels 81); in den erflern Septembertagen in den Schloſſe 
Radaun die des Unter = Wienerwaldviertelö, und von bem dreis 
zehnten bis zu den zweiundzwanzigfien Septembertage theils 
in dem Stäbtchen Feldöburg®), theild in dem von dem Städt: 
hen Stoderau in nörbliher Richtung drei Meilen entlegenen 


79) So daß er nicht nur durch viele Meine, ſondern inzwiſchen auch durch 
bie größern Städte Berlin, Frankfurt an der Oder, Breslau, Brieg, 
Reife, Dimös, Brünn und Znaym burchreifete, 

80) Diefer Deſterreichiſche Freiherr Hatte auch in dem eintaufendfänfhuns 
dertneununbfechezigfien Jahre den Profeffor Davib Chytraͤus aus Mel» 
Ienburg in das Erzherzogthum Oeſterreich geleitet. 

er) Fe Des oberhaulb bes Wiener Waldes gelegenen Viertels oder 

eifes. 

e2) Es wird Kelbsberg von Ginigen, Veldéeburg von Andern und 
Feldsburg von den Meiſten gınannt. 


» 
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Marktflecken Enzerödorf die ded Unter: Mannharttbergviertels, fo 
daß Jeder Diefer Prediger ihm perfönlich fich zeigte, von ihm be: 
fragt wurde und antwortete 9, — 

Der Kaifer Rudolph und fein Statthalter Erzherzog Ernſt 
hinderten und bebelligten nicht die Prüfung; obgleich die evan⸗ 
gelifchen Herren und Ritter weder den Kaifer noch den Erzherzog 
gebeten hatten, diefelbe zu erlauben. — Als fie beinahe beendigt 
worden war, gebot der Erzherzog ben evangelifchen Herren und 
Nittern, Zweck und Ergebniß ber Prüfung ihm anzuzeigen. Diefe 
Herren und Ritter erwieberten: daß fie bloß bezwedte, die Ord⸗ 
nung, Zucht und Einigkeit der evangelifchen Kirchen des Erzher⸗ 
zogthumes zu beffern und zu befefligen 4). Diefe Antwort fchien 
dem Erzberzoge zu genügen. Er ſchwieg. — 

As Badmeifter faſt acht Monate in Nieder⸗Oeſterreich ges 
weilt hatte, ging er an dem achtzehnten Octobertage des eintaus 
fendfünfhundertachtzigften Jahres aus demfelben heim, und langte 
bald nachher in feiner Heimathsſtadt Roſtock an *). — 

Die proteftantifchen Freiberren und Ritter hatten inzwifchen 
Badmeifter dringlich gebeten, wieder in das Erzherzogthum zu 
kommen, und Oberer oder Superintendent ber evangelifchen Kirchen _ 
Nieder Defterreich’8 zu werben, deren damald ungefähr zweihun⸗ 
bertfunfzig waren. Backmeiſter wollte nicht in die Wirren und 
Verdrieglichkeiten fich verflechten, welche aus der Uneinigfeit ver 
Proteftanten des Erzherzogthumes erwachfen mogten. Er weis 
gerte fih, Superintendent diefer Proteftanten zu fein 2%); rieth 
aber den evangelifhen Herren und Rittern Nieder Defterreich’8 zus 
erwirken: daß Conrad Beer, welcher früberhin Superintendent 
ber Meklenburgifchen Stadt Guͤſtrow gewefen, und damals Pres 
biger einer evangelifchen Gemeine der Nieberländifchen, an dem 
Schelde s Sluffe gelegenen, Stabt Antwerpen war, Superintendent 
der evangelifchen Kirchen Nieder: Defterreich’8 würde. Jene Ders 
ren und Bitter riefen durch ein an dem fiebenunbzwanzigften 


&) Raupach: Erl. Ev. Oeſt. Th. 2, S. 8 ff. M. vgl. Raupach: 
Presbyt. Austr. ©. 151. 

8) (urk.) Raupad: Eıl. Ev. Def. Ih. 2, ©. 875. 

8, Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 2, ©. 862 ff. 

ei) Raupach: Erl, Er. Deſt. Th. 2, S. 358 fi u. 865 fi, 
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Septembertage bed eintaufendfünfhunberteinundachtzigften Jahres 
gefertigte gemeinfchaftliched Schreiben Conrad Becker. Er folgte 
der Ladung; langte in der erftern Hälfte des eintaufendfünfhuns 
bertzweiunbachtzigfien Jahres an in Nieder = Defterreich ; weilete 
mehrere Monate in dem Marktflecken Dürrenbach, und unterhans 
beite mit diefen Edelleuten über die Bedingungen, unter welchen 
er Superintendent werben mögte. Aber er ging aus Deflerreich an 
dem breiundzwanzigften Iulitage diffelben, 1582iten, Jahres heim, 
ohne Superintendent der Proteflanten Nieder  Defterreich’8 gewefen 
ober geworben zu fein). Entweder feine Perfünlichkeit oder fein 
Bedingen hatte den evangelifchen Ständen Deſterreich's mißfallen. 
Der Erzherzog Ernft verbot inzwifchen neuerdings, in dem 
eintaufendfünfhunderteinundachtzigften Jahre, auch dem evangelis 
ſchen Prediger Feſendorf's: Perfonen geiftlich zu dienen, welche 
nicht Glieder der Gemeine bed Dorfed wären. Doch diefes Dor⸗ 
fe8 Befißer Wilhelm Freiherr von Hofffirhen und die andern pros 
teftantifchen Herren und Ritter Nieder s Defterreich’3 fertigten eine 
Schrift, welche beweifen wollte, daß ein evangelifcher Prediger geifts 
liche Hülfe Denjenigen nicht verfagen dürfte, welche diefelbe anſpraͤ⸗ 
chen. Sie gaben diefe Echrift dem Erzherzoge Ernſt. Der Erzs 
berzog fendete diefelbe Dem Kaifer Rudolph. Der Kalfer antwors 
tete an dem fechözehnten Novembertage deffelben, 158iften, Jah⸗ 
red: daß Pflicht und Gewiffen ihm verböten, mehr zu bemilligen 
und einzurdumen, in Dingen, welche die Ehre Gotted und bie 
Satzungen der Kirche berührten oder beträfen, als bisher fchon 
eingeräumet und gewährt worden wäre ®). Cr verfügte auch, 
daß der Reichshofrath alle Streitigkeiten entfchiebe und befeis 
tigte, weldhe aus der Religiondfache des Erzherzogihumes er- 
wachfen oder diefelbe betreffen mögten. Die evangelifhen Herren 
und Nitter Defterreich’3 fürchteten, daß ber Reichshofrath, beifen 
fämmtliche Glieder Katholifen waren, die Proteftantenreligion 
beeinträchtigte; und baten den Kaifer, dieſe Verfügung zurückzuneh⸗ 
men, fo daß bie einheimifchen Gerichte des Erzherzogthumeß ferz 





5) Raupach: Ev. Def. ©. 166. Raupach: Erl. Ev. Defl, Th. 8, 
©. 30 ff. Raupach: Zwief. Zugabe 3. d. Evang. Defl. ©, 185 ff. 
u. Rehtmeyer: Braunfhw. Kirchen: Hifl. Ih, 8, S. 503. 

8) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, €. 11 ff 


464 

nerhin in der Religionsſache ſprechen und walten duͤrften, fo wie 
jie bisher in ihr gewaltet hätten. Das an dem vierzehnten Mat: 
tage bed eintaufendfünfhundertzweiunbachtzigften Jahres in Prag 
gefertigte, dieſe Bitte beantwortende, Schreiben bed Kaifers fag: 
te: daß die Verfügung gelten müßte, und daß er, Landesfuͤrſt, 
durch den Reichöhofrath in Neligionsangrlegenheiten walten wür: 
de, fo wie auch der Kaifer Marimilian durch denfelben in ihnen 
gewaltet hätte 9). — 


Die evangelifchen Prebiger des Erzherzogthumes hatten in- 
zwifchen die Theologenfacultät der Hochfchule der Sächfifchen Stabi 
Mittenberg gefragt: ob das Gebot der Obrigkeit gültig wäre, 
welches fie, Prediger, zwingen wollte, Einwohnern landesfuͤrſt⸗ 
licher Orte jeden geiftlihen Dienft zu verfagen.: Die Facultaͤt 
antwortete durch ein an dem fechöundzwanzigfien Februartage als 
ter Zeitrechnung des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigften Jah⸗ 
res in Wittenberg fchriftlich gefertigte8 Gutachten: daß eine chriſt⸗ 
liche Obrigkeit nicht Semanden ihre Kirche verfchließen mögte, und 
bag der Prediger Geboten weltlicher Obrigkeit ungehorfam fein 
dürfte und müßte, welche ihn zwingen wollten, Fromme aus fei= 
ner Kirche zu verweifen und ihnen feinen geifklichen Dienft zu 
verfagen 9). — 


Der Erzherzog Ernft rügte in dem eintaufendflnfhunberts 
dreiundachtzigften Jahre durch fcharfen Verweis, daß Johann von 
Thau, Bürgermeifter Wiens, nicht jebem Einwohner diefer Stadt 
gewehret hatte, ben evangeliſchen Gotteöverehrungen der ihr be: 
nachbarten Dörfer proteflantifcher Landftände beizumohnen, und 
befahl nicht nur neuerdings allen Einwohnern Wien’s, ſich evan: 
gelifcher Gotteßverehrungen überall zu enthalten: fondern drohete 
auch, daß jeder proteftantifche Prediger, welcher in die Stadt Wien 
ober in Eine ihrer Vorftädte Fommen und dafelbft prebigen, tau⸗ 
fen oder daB Abendmahl fpenden mögte, und jeder Fuhrmann, 
welcher einen Einwohner Wien's in proteftantifche Gottesvereh: 


&9) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 1, ©. 225. Raupach: Gr. 
De ©. ser f. M. vgl. Waldau: Geſch. d. Prot. Def. Bo. 1, 


20) Raupach: Erl. Gr. Deſt. 8.9 35. u Bei. 1,6. 3 f. 


18 _ 
rungen anberer Orte brächte, eingekerkert und auch in anberer Weiſe 
beftraft werden würden 9). — 

Feſendorf's evangelifcher Prediger, Wilhelm Friedrich Luzius, 
erlaubte trotz der Verbote des Kaiſers und des Erzherzoges, daſi 
Einwohner der Stadt Wien in feine Kirche kamen und feinen 
Predigten zubörten, und taufte in Wien Kinder. Der Erzher⸗ 
309 kerkerte ihn ein in biefem, 1583ften, Jahre. Die evangelifchen 
Freiherren und Ritter baten bringlich den Erzherzog, ihn der Haft 
zu entledigen. Ernſt hielt fechd Tage hindurch den Prediger in 
dem Gefängniffe, und verbannte ihn fodann aus dem Erzherzog⸗ 
thum Defterreih. Luzius ging in das Königreich Ungarn, und 
wurde Prediger einer Proteflantengemeine ber Ungarifchen Stadt 
Käffea oder Kafhau®), — Diejenigen Einwohner Wien’s, beren 
Kinder feit dem letztern Verbot des Erzherzogs von Luzius oder 
andern evangelifchen Prebigern getauft worben waren, wurben 
von dem Erzherzoge verurtheilt, und gezwungen, ein anfebnliches 
Strafgeld dena Kaifer zu geben ?), — 

Der Erzherzog Ernſt befahl entweder in dem eintaufendfünfs 
"bundertoierundachtzigften oder in der erftern Januarhaͤlfte bes eins 
taufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres neuerdings bem Rits 
ter Adam Geyer von Dfterburg: zu hindern, baß Wiener und 
andere Fremde die Kirche Inzersdorf's beträten und evangellfchen 
Gotteöverehrungen in ihr beimohnten%),. Die fänmtlichen pros 
teftantifchen Herren und Ritter Niebers Defterreich’8 baten dringlich 
in der legtern Januarhaͤlfte dreimal ben Erzherzog, ben Befehl 
zurücdzunehmen. Die Bitte war vergeblich. Ernfl antwortete: daß 
des Kaiſers Gebot gelten und befolgt werden müßte®). Der Erzhers 
z0g gebot bald nachher Inzerödorf’8 Prediger Johann Schubart®®) : 


91) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 2, ©. 288 f, M. vgl. Rai 
pach: Ev. Del. S. 168 f. u. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bo. 14, 





©. 168 ff. 
) Xaupach: Grl. Ev. Deſt. Th. 8, ©. 40. M. vol, Raupoche 
Ev. Def. ©. 168. 


) Raupach: Erl. Ev. Deſt. IH. 8, ©. 40. 
%) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th.8, ©. 868. M. vol. Raupach: 
Ev. Deſt. 8.169. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 169 f. 
95) Khevenhillers Ann, Ferd. Th. 8, &,868 ff, Kaupad: Co. 
Def. ©. 169 fi. 
3) Diefer Prediger wird Johann Schubart von Bernhard Raupach 
icqhtex s Geſch. d. 3Mjöhe, Axleget᷑. Ir Dd. 30 
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su ihm zu kommen, unb fich zu rechtfertigen gegen die Anklage, 
welche fagte, daß Einwohnern Wien's und andern Fremden geſtai⸗ 
tet würbe, den evangelifchen Gotteßverehrungen in der Kirche Ins 
zeröborf’8 beizuwohnen. Schubart kam, und fagte: daß weder er 
noch andere Diener des Heilandes in ihrem Gewiflen und Berufe 
gebunden werben, bie Predigt ober dad Sacrament Jemanden 
vorenthalten, und durch die Worenthaltung bie Seligkeit Iemans 
bed gefährden bürften. Der Erzherzog kerkerte biefen Prebiger 
ein. Die Bevollmächtigten der evangelifhen Herren und Ritter 
baten ben Erzherzog, Schubart der Haft zu entledigen. Gie ers 
fangten zwar bie Sreilaffung des Prediger; mußten aber inzwi⸗ 
ſchen diefem Erzherzoge verfprechen: daß nicht nur Schubart zu 
ihm unverzüglich zuruͤckkehren würbe, wenn er, Erzherzog, ihn 
riefe; ſondern daß auch Inzersdorf's evangelifcher Gottesdienſt 
einftweilen eingeftellt würbe oder aufhoͤrte, und nicht eher wieber 
begänne, ald bis endliche Entfcheidbung ben Umfang ber Religionss 
gerechtfame ber Herren und Ritter neuerbing6 bezeichnet haben 
möchte 7). — 

Der Erzherzog Ernſt erzwang durch Befehle balb nachher 
auch, daß der Nitter Ferdinand Geyer von DOfterburg, Beſitzer 
ded, von ber Stadt Wien in weflliher Richtung eine Halb⸗ 
meile entlegenen, Dorfed Hernald 9), den evangelifchen Prediger 
der Kirche diefed Dorfes, welchen berfelbe unlängft ihr gegeben 
und vorgefetst hatte, unverzüglich verabfchiebete !); und eben fo vers 
iagte Ernft in dem eintaufendfünfhundertfechsundachtzigften Sabre 
den proteflantifchen Prediger des, von dem landedfürftlichen Städt: 
chen Haimburg 19) in weſtſuͤdweſtlicher Richtung eine Halbmeile 


(in db. Presbyt. Auste. ©, 163 f.), mb Johann Schuelharbt 
von Franz Shriftoph Khevenhiller (ia db. Ann. Werd. Th. 2, ©. 878) 
gmannt. 

8) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 2, & STE fe M. vgl. Ran— 
pad: Sr. Def. S. 171 ff. Raupach: I’resbyt Ausır. S. 164 f. 
u. Waldan: Beh. db. Prot. Deſt. Sb. 1, ©. 808 If. 

99) Diefes der Stadt Wien angrängende Dorf wird Dernals von Web: 
reren, und Derrenals von Andern genaunt. 

0) Khevenpiller: Ann. Ford. h. 2, ©, 878. Raupach: Ev. 
Def. ©. 173. 

100) Diefes Städtchen wird Halmburg von Vielen, und Daynburg von 

Andern genannt. 
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entlegenen, Dorfed Deutfch» Altenburg, befien Kirche dem Städts 
hen Haimburg angehörete 1). — 

Die Meiften der Einwohner des Ober :Oefterreichifchen, von 
Ober » Defterreich’8 Hauptſtadt Linz in üblicher Richtung nem 
Meilen entlegenen, Marktfleckens Windiſch⸗Gaͤrſten waren Pros 
teftanten, und wollten einen proteflantifchen Prediger haben. Der 
Dechant ober Abt bed von Windifch: Gärften in füblicher Rich⸗ 
tung drei Viertelmeilen entfernt am Fuße des Pyrn⸗Waldes geles 
genen Collegiatfliftes oder Klofterd Epital war geiftlicher Patron 
oder Oberer ber Kirche des Marktfledens; und erwirkte, daß der 
Landeshauptmann Ober s Defterreich’8 den Proteftanten dieſes Ors 
te8 verbot, fich einen proteflantiüchen Prediger zu geben. Aber 
troß bed Verbotes gaben fie nicht nur fich einen evangelifchen Pres 
diger, fondern führten auch an Einem ber ‚Herbfifonntage, dem 
neunzehnten Octobertage, dieſes, 1586ften, Jahres ihn auf die Kans 
zel der Kirche des Marktfleckens. Sie waren während ber Predigt 
bewaffnet, damit fie Widerfachern wehreten, den Prediger zu vers 
gewaltigen. Spital's Abt ober Dechant, Johann Jacob Genger, 
mogte nicht Gewaltthat üben; fondern erbot fih, zu erlauben, 
baß die Proteftanten Windifch: Gärften’8 dem evangelifchen Gots 
tesdienſt anderer Orte beimohnten, und baß alle Leichname biefer 
Protefianten in ben öffentlichen Friedhof bed Marktfleckens beers 
bigt würden; foberte aber, daß ber Prediger aus Windiſch⸗Gaͤr⸗ 
fin wiche. Er wich nicht; und bie Proteflanten bed Ortes vers 
forachen nicht nur, ihn zu firmen: ſondern erlangten auch, daß 
die Proteftanten einiger, dem Zleden Windifch > Särften benach⸗ 
barten, Orte mit ihnen zu ber Schirmung fich verbündeten. Der 
Erzherzog Ernft gebot der Einwohnerfchaft des Marktfledens, daß 
fie durch Abgeordnete bei ihm mündlich fich rechtfertigte. Abgeorbs 
nete der Einwohner Bindifch: Gärften’8 langten an bei dem Erzher⸗ 
z0ge in Wien, und bemüheten fich, dad Verfahren derfelben zu ent⸗ 
ſchuldigen und zu rechtfertigen; wurden aber von Ernft eingekerkert, 
und fo lange in bem Kerker gehalten, bis der Proteflantenpredis 
ger aus Winbifch » Gärften gewichen, diefed Ortes Kirche dem 
Dechanten zurüdgegeben, und bie Stifter und Schuͤrer bed Aufs 





3) Khevenhiller: Ann. Ferd. 3. 2, ©, 446 f. M. vol. Raw 
pad: So. Def. S. 176. 
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riger Katholifeneiferer. Mit Ausnahme der Theologielehrer, welche 
der Katholitenfirche anhingen, waren faft alle Lehrer diefer Hoch: 
ſchule Proteftanten. Cleſel erwirkte, daß Rudolph in dem eins 
taufendfünfpunderteinundachtzigften Jahr ihr verbot, Iemanden zu 
bewürben, welcher nicht fich verpflichtet hätte, Glied der Katho: 
likenkirche zu bleiben 7). — 

Aller evangelifche Gottesdienſt der Stabt Wien hatte aufhö- 
ven müffen; aber die Proteflanten diefer Stadt gingen in bie evans 
gelifhen Gotteßverehrungen, welche in ben ihr nahe gelegenen Dir: 
fern Inzersdorf und Feſendorf, Beſitzthuͤmern proteftantifcher Edel⸗ 
leute, waren. Geruſen von Buͤrgern Wien's kam ſowol Inzers⸗ 
dorf's evangeliſcher Prediger Theophylact Sartor, als auch der 
evangeliſche Prediger Feſendorf's oft heimlich ſogar in die Stadt, 
tauften manches Kind evangeliſcher Buͤrgerfamilie, und ſpendeten 
das Abendmahl kranken Proteſtanten in dieſem landesfuͤrſtlichen 
Orte 2). — 

Der Erzherzog Ernſt hatte ſchon in dem eintauſendfuͤnf⸗ 
hundertachtundſiebzigſten Jahre dem Ritter Adam Geyer von 
Oſterburg, Beſitzer Inzersdorf's, befohlen: nicht nur die den 
Fremden, welche der dortigen Gottesverehrung beiwohnen moͤg⸗ 





unſerer Zeitrechnung gu Wien geborener Sohn eines Baͤckert und Pro⸗ 
teſtant, ſo wie und weil ſowol ſein Vater als auch ſeine Mutter Beken⸗ 
ner der Proteſtantenreligion waren; wurde aber in ſeiner Jugend durch 
die Jeſuiten Katholik, und Üüberrebete auch feine Eitern, Katholilen 
zu werden. Raupach: Erl. Ev. Deſt. Ih. 8, ©. 5 f. Unm. a. 


72) Rudolph's Großvater Berbinand, welcher in bem eintaufendfünfhuns 
dertachtundfunfjigften Jahr unferer Beitredhnung Kaiſer Deutſchland's 
wurde, batte geboten: daß alle Lehrer der Wieneriſchen Hochſchule 
eidlich verficherten, katholiſch und dem Pabfte gehorfam fein zu wollen. 
Der Kalfer Maximilian der Zweite milderte durch eine an den fünften 
Septembertage des eintaufendfünfbundertvierundfechözigften Jahres ges 
gebene Berfügung bie Strenge dieſer Bekenntnißfoderung, fo daß bie 
Univerfitätsichree gwar verfihern mußten, Katholiten zu ſein; aber 
nicht gezwungen waren, Gehorfam dem Pabſte gu geloben. Der Kais 
fee Rudolph befeitigte durch ein an bem ſechſten Sulitage bes eintaus 
fendfünfhunderteinundaditzigften Jahres gegebene Gebot diefe Milde⸗ 
zung, fo daß die urfprimglidhe Strenge der Foderung wieder gelten 
follte und — galt. Raupach: Erl. Ev. Def. Th. 1, ©. 160 f. 
u. 830, u. Th. 8, 8.6 ff. M. vgl. Khevenpiller: Ann. Werd, 
Th. 6, 8.5165, u. Schmidt: Gef. d. Deutſch. Th. 8, S. 39. 


3) Raupach: Ev. Def, S. 1685. 
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ten, geſetzten Stühle wegzunchmen, fonbern auch bem Prediger bed 
Dorfes zu unterfagen, Fremden geiftlich zu dienen. Der Ritter 
nahm zwar die Stuͤhle weg; weigerte fich aber, Fremde auß fris 
ner Kirche zu verweilen, und fagte: baß der Prediger nicht ges 
gehindert werben dürfte, des Gewiſſens Pflicht zu erfüllen. Der 
Erzherzog wiederholte an dem zweiundzwanzigfien Sanuartage 
des eintaufendfünfhundertneunundfiebzigfien Jahres den Befehl. 
Die andern evangelifhen Herren und Ritter Nieder⸗Oeſterreich's 
baten in dem Sehruarmonat ben Erzherzog, bem Begehren zu ent⸗ 
fagen, welches die Gewifiendrechte ihres Genoſſen Geyer beeins 
trächtigte und verlegte. Ernſt erneuerte an bem fünfundzwans 
zigſten Maitage dieſes Jahres abermals den Befehl; und jene 
Magnaten baten wiederum ben Erzherzog, die Gewiflensrechte 
Geyer's zu fchonen, fo daß dieſer Ritter nicht gezwungen würbe, 
Jemanden abzuweifen, welcher aus eigenem Antriebe in bie Kirche 
des Dorfes kommen mögte, ber Gotteöverehrung in ihre beizus 
wohnen. Ernſt antwortete fchriftlich an dem neunten Augufttage 
befielben, 1579ften, Jahres: baß bie ben evangelifchen Herren 
und Rittern bed Erzherzogthumes von bem Kaifer Marimilian ges 
gebene Religionsbefugnig nicht von dem Gewiſſen eines Prädis 
canten biefer Landftände, fondern von Bedingungen abhinge, auß 
welchen nicht geſchritten werben dürfte”). — Der Prediger Ins 
zersdorf's ſagte, daß keinem Seelforger geboten werben bürfte, 
der Religion und der Kirche Zroft Iemanden zu verfagen; und 
fuhr fort, eben fowol Fremden als feined Herm Angehörigen zu 
dienen ®). — | 
Die proteftontifchen Freiherren und Ritter Oeſterreich's frag⸗ 
ten in dieſem, 1579ften, Jahre bie Theologenfacultaͤt der evange⸗ 
liſchen Hochfchule der Pfätzifchen Stadt Heidelberg und diejenige 
ber gleichfalls proteflantifche chſchule der Würtembergifchen 
Stadt Zübingen, wie ber —5* in dieſer Gewiſſensverge⸗ 
waltigung und Bedraͤngniß ſich verhalten ſollte. Die Theologen⸗ 
facultaͤt der Pfaͤlziſchen Hochſchule antwortete durch ein an dem 
ſiebzehnten Octobertage in Heidelberg, und dieienige ber Wuͤrtem⸗ 








7) (urk.) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Ih. 1, ©. 819 fe M. vgl. 
DHäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 167. 


35) Raupad: Erl. Ev. Def, sh, J, ©, 824. 
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bergifchen durch ein an bem ſechsundzwanzigſten Dctobertage deſ⸗ 
felben, 1579ften, Jahres in Zübingen fchriftlich gefertigtes Gut: 
os,tn: daß die Defterreichifhen Herren und Ritter den Kaifer 
Rudolph bitten mögten, ihre, ber Stände, Gewiſſensrechte zu 
fchonen und gelten zu laffenz; daß man aber nicht gewaltthätig 
ihm fich widerfegen ober gegen ihn ſich auflehnen dürfte, fondern 
geduldig das Ungemach Über fich ergehen laſſen und tragen müßte, 
welches Bitten nicht abmehren Eönnten ?%). Die evangelifchen 
Herren und Ritter des Erzherzogthums baten in dem eintaufends 
fünfhundertachtzigften Jahr auch die Theologenfacultät der Hoch: 
fchule der Meklenburgiſchen Stadt Roſtock, diefelbe Frage zu bes 
antworten, welche dad Gutachten ber Heibelbergifchen und basjes 
nige der Tuͤbingiſchen Theologenfacultät beantwortet hatten. Die: 
for Bitte willfahrend gab an dem vierundzwanzigſten Novembers 
tage deſſelben, 1580ften, Jahres die Röftodifhe Theologenfacul⸗ 
tät fchriftlich faft denfelben Rath, welchen die Heidelbergifcye und 
die Zübingifche gegeben hatten 7). — 

Inzersdorf's Pfarrer, Zheophylact Sartor, flarb entweder 
in biefer Zeit, ober wurde von bem Ritter Geyer verabfchiebet. 
Man weiß, daß Inzersdorf in dem eintaufendfünfhundertachtzigs 
ſten Jahre zwei andere evangelifche Prediger, Johann Hoſius und 
Leonhard Fehler, hatte 8). — 

Obgleich Die Gefährbung der Proteflantengemeinen Defterreich’8 
zu fagen fehlen, daß diefe Gemeinen nicht anders als vereinigt ber 
Vergewaltigung fi) erwehren koͤnnten; fo haderten dennoch bie 
Meiften der evangelifchen Prediger des Erzherzogthums inzwifchen 
mit einander. Faft Ieber derfelben belämpfte durch Schmähen bie: 
jenigen Genoffen ober Amtöbrüber, welche nicht Jeder feiner Reli- 
gionsmeinungen buldigten. Die evangelifchen Herren und Ritter 
Mieders Defterreich’8 befchloffen, dieſem Hader zu wehren; und lu: 
den Lucas Badmeifter, Zheologie ber Hochfchule Roflod’3 und 








76) (Url) Raupach: Erl. Ev, Deſt. Ih. 1 ©. 826, u. Beil. 24 u. 
25, ©. * ff. u. Naupach: Zwief. Zugabe z. d. Evang. Deſt. 
S. 128 20 

7) (urk.) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 2. S. 878, u. Beil. 87. 
S. 169 ff. 

##) Raupach: Erl. Ev, Dei Th. 1. SC 324 M. rgl. du. 2, & 
136. 280, Sul, 253 u. 286. 
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Gollegen des Profeffort David Chytraͤus, in das Erzherzogthum 
DOeflerreich zu fommen, und die evangelifchen Kirchen deſſelben zu 
muflern und zu regeln. Der Ladung folgend ging Backmeiſter 
unverzüglich aus dem Herzogthum Mektenburg durch die Mark 
Brandenburg, daB Herzogtbum Schleſien und das Markgraf⸗ 
thum Mähren m) in das Erzherzogthum Deſterreich; und wurde 
auf diefer einhundert Meilen langen Reife von Wolfgang Chris 
ſtoph Freiherrn von Mammingen 9), Abgeorbnetem ber Deſter⸗ 
reichifchen Herren und Ritter, begleitet, welcher, aus bem Erzher⸗ 
zogthum Deflerreich in die Stadt Roſtock gekommen, die Ladung 
perfönlich ihm gebracht hatte. Als Backmeiſter an dem dreizehn: 
ten Februartage des eintaufendfünfhundertachtzigften Jahres in 
Nieder Defterreich angelangt war, eilte er unverzüglih in bad 
von Mähren’ Stadt Inaym, durch welche er gegangen war, in 
fübweftlicher Richtung fünf, und von ber Mährifchen Gränze vier 
Deutfche Meilen entlegene, dem Freiherrn Veit Albrecht von Pu⸗ 
chaim angehörende, Nieder = Defterreichifche Städtchen Horn, fo daß 
er fhon an dem Abend diefes Tages in daffelbe fam. Unter: 
fügt von dem Nieder: Defterreichiichen evangelifchen Prediger Chris 
floph Reuter, deffen Hülfe er inzwifchen angeſprochen und fin 
erbeten hatte, mufterte und prüfte Badmeifter in dem Julimonat 
in Horn die evangelifchen Prediger des Tber⸗Mannharts bergvier⸗ 
teld; in dem Auguftmonat in dem unweit des Marktfledens Los⸗ 
dorf gelegenen Schloſſe Schallaburg diejenigen des Ob = Wiener: 
walbvierteld 21); in den erflern Septembertagen in dem Schlofle 
Radaun die bed Unter = Wienermwaldviertelö, und von dem drei⸗ 
zehnten bis zu dem zweiundzwanzigften Septembertage theils 
in dem Städtchen Zeldöburg®?), theild in dem von dem Städt: 
hen Stoderau in nördlicher Richtung drei Meilen entlegenen 


79) &o daß er nit nur durch viele Eleine, Tondern ingwifchen auch durch 
bie größern Städte Berlin, Rrankfurt an der Oder, Breslau, Brieg, 
Neiße, Dimds, Brünn und Znaym burchreifete, 

&0) Dieſer DOefterreichifche Freiherr Hatte auch in dem eintaufenbfänfhuns 
bertneununbfechszigften Jahre ben Profeſſor David Ehyträus aus Mel» 
Ienburg in das Erzherzogthum Oeſterreich geleitet, 

el) Fe Des oberhaub des Wiener Waldes gelegenen Viertels oder 

eiſes. 

er) Es wird Feldsberg von Ginigen, Veldéeburg von Andern und 
Feldsburg von den Meiſten ginannt. 
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Marktflecken Enzersdorf die des Unter: Mannhartebergviertelö, fo 
daß Jeder diefer Prediger ihm perfönlich fich zeigte, von ihm be: 
fragt wurde und antwortete 8). — 

Der Kaifer Rudolph und fein Statthalter Erzherzog Ernſt 
hinderten und bebelligten nicht die Prüfung; obgleich die evans 
gelifchen Herren und Ritter weder den Kaifer noch den Erzherzog 
gebeten hatten, diefelbe zu erlauben. — Als fie beinahe beendigt 
worden war, gebot der Erzherzog ben evangelifhen Herren und 
Nittern, Zweck und Ergebniß der Prüfung ihm anzuzeigen. Diefe 
Harn und Ritter erwieberten: baß fie bloß bezwedte, die Ord⸗ 
nung, Bucht und Einigkeit der evangelifchen Kirchen des Erzher⸗ 
zogthumes zu beffern und zu befefligen ). Diefe Antwort fchien 
dem Erzherzoge zu genügen. Er ſchwieg. — 

As Badmeifter faft acht Monate in Nieder > Oefterreich ges 
weilt hatte, ging er an dem achtzehnten Detobertage bed eintaus 
fendfünfhundertachtzigften Jahres aus demfelben heim, und langte 
bald nachher in feiner Heimathsſtadt Roftod an ®). — 

Die proteftantifchen Freiherren und Ritter hatten inzwifchen 
Backmeiſter dringlich gebeten, wieder in dad Erzherzogthum zu 
tommen, und Oberer oder Superintendent der evangelifchen Kirchen . 
Nieder» Defterreich’8 zu werden, deren bamald ungefähr zweihuns 
bertfunfzig waren. Backmeiſter wollte nicht in die Wirren und 
Verbrießlichkeiten fich verflechten, welche aus der Uneinigkeit der 
Proteftanten des Erzherzogthumes erwachſen mogten. Er weis 
gerte fih, Superintendent dieſer Proteftanten zu fein 8%); rieth 
aber den evangelifhen Herren und Rittern Nieder: Defterreich’8 zus 
erwirfen: daß Conrad Becker, welcher früberhin Superintendent 
der Mektenburgifchen Stabt Guͤſtrow gewefen, und damals Pres 
Diger einer evangelifchen Gemeine der Nieberländifchen, an dem 
Schelde s Sluffe gelegenen, Stadt Antwerpen war, Superintenbent 
der evangelifchen Kirchen Niebers Defterreich’8 würde. Jene Hers 
ren und Ritter riefen buch ein an bem fiebenunbzwanzigften 


5) Raupadı: Grl. Ev. Deft. Th. 2, S. 8 ff, M. vgl. Raupach: 
Presbyt. Austr. ©. 151. 

8) (urk.) Raupach: Eıl. Ev. Deſt. Ih. 2, ©. 875. 

5) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 2, ©. 862 ff. 

) Raupach: Ertl, Er. Deſt. Th. 2, €, 355 fı u. 865 ff. 
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Septembertage des eintaufendfünfhunberteinundachtzigften Jahres 
gefertigtes gemeinfchaftliched Schreiben Conrad Beder. Er folgte 
der Ladung; langte in der erſtern Hälfte des eintaufendfünfhuns 
bertzweiunbachtzigften Jahres an in Nieder = Defterreich ; weilete 
mehrere Monate in dem Marktflecken Dürrenbach, und unterhans 
beite mit diefen Edelleuten über die Bedingungen, unter welchen 
er Superintenbent werben mögte. Aber er ging aus Defterreich an 
dem dreiundzwanzigften Iulitage deffelben, 1582jten, Jahres beim, 
ohne Superintendent der Proteflanten Nieder s Defterreich’3 gewefen 
oder geworden zu fein). Entweber feine Perfönlichkeit oder fein 
Bedingen hatte ben evangelifchen Ständen Deſterreich's mißfallen. 
Der Erzherzog Ernſt verbot inzwifchen neuerdings, in bem 
eintaufenbfünfhunderteinundachtzigften Jahre, auch dem evangelis 
ſchen Prediger Feſendorf's: Perfonen geiſtlich zu dienen, welche 
nicht Glieder der Gemeine des Dorfed wären. Doch dieſes Dor: 
fes Beſitzer Wilhelm Freiherr von Hoffkirchen und die andern pros 
teftantifchen Herren und Ritter Nieders Defterreich’3 fertigten eine 
Schrift, welche beweifen wollte, daß ein evangelifcher Prediger geifts 
liche Hülfe Denjenigen nicht verfagen bürfte, welche biefelbe anfprds 
chen. Sie gaben diefe Echrift dem Erzherzoge Ernſt. Der Erz: 
berzog ſendete diefelbe dem Kaifer Rudolph. Der Kaiſer antwors 
tete an dem fechözehnten Novembertage defjelben, 1681ſten, Jah⸗ 
red: daß Pflicht und Gewiffen ihm verböten, mehr zu bewilligen 
und einzuräumen, in Dingen, welche die Ehre Gotted und bie 
Satungen der Kirche berührten oder beträfen, als biöher ſchon 
eingeräumet und gewährt worben wäre ®). Cr verfügte auch, 
daß der Reichshofrath alle Streitigkeiten entſchiede und befeis 
tigte, welche aus der Religionsſache des Erzberzogihumes ers 
wachfen oder diefelbe betreffen mögten. Die evangelifchen Herren 
und Ritter Defterreich’8 fürchteten, daß der Reichshofrath, beifen 
ſaͤmmtliche Glieder Katholiken waren, die Proteftantenreligion 
beeinträchtigte; und baten den Kaifer, dieſe Verfuͤgung zuruͤckzuneh⸗ 
men, fo daß die einheimifchen Gerichte des Erzherzogthumes fers 





5) Raupach: Ev. Deſt. ©. 166. Raupach: Sri. Ev. Def, Th. 8, 
&.30 ff. Raupach: Zwief. Zugabe 3. d. Evang. Deſt. S. 185 ff, 
u. Rebtmener: Braunſchw. Kirchen: Hifl. Ih, 8, &, 508. 

8) Raupach: Erl. Go. Def. Th. 8, €. 11 ff. 
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nerhin in der Meligiondfache fprechen und walten bürften, fo wıe 
jie bisher in ihr gemaltet hätten. Das an bem vierzehnten Mai: 
tage bed eintaufendfünfhundertzweiunbachtzigfien Jahres in Prag 
gefertigte, diefe Bitte beantwortende, Schreiben bed Kaifers ſag⸗ 
te: daß die Verfügung gelten müßte, und daß er, Landesfuͤrſt, 
durch den Reichshofrath in Meligionsangclegenheiten walten wür: 
de, fo wie auch der Kaifer Marimilian durch denfelben in ihnen 
gewaltet hätte ). — 


Die evangelifchen Prebiger des Erzberzogthumes hatten in⸗ 
zwifchen die Theologenfacultät der Hochſchule der Sächfifchen Stabi 
Mittenberg gefragt: ob das Gebot der Obrigkeit gültig wäre, 
welcheö fie, Prediger, zwingen wollte, Einwohnern landesfuͤrſt⸗ 
licher Orte jeden geiftlichen Dienft zu verfagen.: Die Facultät‘ 
antwortete durch ein an dem fechsundzwanzigften Februartage als 
ter Zeitrechnung des eintaufendfünfhundertzweiundachtzigften Jah⸗ 
res in Wittenberg fchriftlich gefertigte Gutachten: daß eine chriſt⸗ 
liche Obrigkeit nicht Jemanden ihre Kirche verfchließen mögte, und 
baß der Prediger Geboten weltliher Obrigkeit ungehorfam fein 
dürfte und müßte, welde ihn zwingen wollten, Fromme auß fi: 
ner Kirche zu vermweifen und ihnen feinen geiftlichen Dienft zu 
verfagen 9). — 


Der Erzherzog Ernſt rügte in dem eintaufendfünfhunderts 
dreiundachtzigften Jahre durch feharfen Verweis, daß Johann von 
Thau, Bürgermeifter Wiens, nicht jedem Einwohner diefer Stadt 
gewehret hatte, den evangelifchen Gotteöverehrungen der ihr be: 
nachbarten Dörfer proteftantifcher Landſtaͤnde beizumohnen, und 
befahl nicht nur neuerdings allen Einwohnern Wien’s, ſich evan: 
gelifcher Gottesverehrungen Überall zu enthalten: fondern drohete 
auch, daß jeder proteftantifche Prediger, welcher in die Stadt Wien 
oder in Eine ihrer Vorfiädte kommen und bafelbft predigen, tau⸗ 
fen oder dad Abendmahl fpenden mögte, und jeder Fuhrmann, 
welcher einen Einwohner Wien's in proteflantifche Gottesvereh⸗ 


&9) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 1, ©. 225, Raupach: Ev. 
In. & 167 f. M. vgl. Waldau: Geſch. d. Prot. Deſt. Bo.1, 


80) Raupach: Str, Ge. Deft, Th. 8,95, 25 ff. u. Beil. 1, S. 3 i. 
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rungen anberer Orte brächte, eingekerkert und auch in anderer Weiſe 
beftraft werden würden ), — 

Feſendorf's evangelifcher Prediger, Wilhelm Friedrich Luzius, 
erlaubte troß der Verbote des Kaiferd und bed Erzherzoges, dafı 
Einwohner der Stadt Wien in feine Kirche kamen und feinen 
Predigten zubörten, und taufte in Wien Kinder. Der Erzbers 
309 kerkerte ihn ein in diefem, 1583ften, Jahre. Die evangelifchen 
Freiherren und Ritter baten dringlich den Erzherzog, ihn der Haft 
zu entlebigen. Ernſt hielt ſechs Zage hindurch den Prediger in 
dem Sefängniffe, und verbannte ihn fodann aus bem Erzherzogs 
thum Defterreih. Luzius ging in bad Königreih Ungam, und 
wurde Prediger einer Proteflantengemeine der Ungarifchen Stabt 
Kaͤſſa oder Kaſchaue). — Diejenigen Einwohner Wien’s, deren 
Kinder feit dem letztern Verbot des Erzherzogs von Luzius ober 
andern evangelifchen Prebigern getauft worben waren, wurben 
von dem Erzherzoge verurtheilt, und gezwungen, ein anfehnliches 
Strafgeld dena Kaifer zu geben %). — 

Der Erzherzog Ernſt befahl entweder in dem eintaufendfünfs 
"bundertvierundadhtzigften ober in der erftern Sanuarhälfte des eins 
taufendfünfhundertfünfundachtzigften Jahres neuerdings dem Rit⸗ 
ter Adam Geyer von Ofterburg: zu hindern, baß Wiener und 
andere Fremde die Kirche Inzersdorf's beträten und evangelifchen 
Gotteverehrungen in ihr beimohnten®). Die fämmtlichen pros 
teftantifchen Herren und Ritter Niebers Defterreich’8 baten bringlich 
in der letztern SIanuarhälfte dreimal den Erzherzog, ben Befehl 
zurüdzunehmen. Die Bitte war vergeblih. Ernſt antwortete: daß 
des Kaiferd Gebot gelten und befolgt werben müßte®). Der Erzher⸗ 
zog gebot bald nachher Inzersdorf's Prediger Johann Schubart?®) : 


91) Khevenpiller: Ann. Ferd. TH. 2, S. 288 f. M. vgl. Raw 
pach: in Def. ©. 168 f. u. — Reichs⸗Geſch. Wo. 14, 
S. 16 

”) Raupad: Aa Fi Def, Ih. 8, ©. 40. M, vgl, Raupoche 
Ev. Deſt 

2) Raupe: * ev. Deft. Ih. 8, ©. 40. 

%) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th.8, ©, 868. M. vgl. Raupach: 
Ev. Drfl. 8.169. Haäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©, 169 f. 
85) Khevenpillers Ann. Ferd. Th. 8, ©, 868 ff. Raupad: Gv. 

Def. ©. 169 ff. 
96) Diefer Prediger wird Johann Schubart von Bernhard Raupach 
Richters Seid. d. ꝛojaht. Axleget. Ir ID. 30 
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su ihm zu fommen, unb fich zu rechtfertigen gegen die Anklage, 
welche fagte, daß Einwohnern Wien's und andern Fremden geflais 
ser würde, den evangelifchen Gottesverehrungen in der Kirche Ins 
zer&borf’S beizuwohnen. Schubart Fam, und fagte: daß weder er 
noch andere Diener des Heilandes in ihren: Gewiflen und Berufe 
gebunden werben, bie Prebigt ober das Sacrament Iemanben 
vorenthalten, und durch bie Vorenthaltung bie Seligkeit Iemans 
bes gefährben bürften. Der Erzherzog Eerkerte biefen Prebiger 
ein. Die Bevollmächtigten ber evangelifhen ‚Deren und Ritter 
baten den Erzherzog, Schubart ber Haft zu entledigen. Gie ers 
langten zwar die Zreilaffung bed Predigerd; mußten aber inzwi⸗ 
ſchen dieſem Erzherzoge verfprechen: daß nicht nur Schubart zu 
ihm unverzüglich zuruͤckkehren würbe, wenn er, Erzherzog, ihn 
riefe; fondern daß auch Inzersdorf's evangelifcher Gottesdienſt 
einſtweilen eingeſtellt wuͤrde oder aufhoͤrte, und nicht eher wieder 
begänne, als bis endliche Entſcheidung den Umfang ber Religions⸗ 
gerechtſame der Herren und Ritter neuerdings bezeichnet haben 
möchte 7), — 

Der Erzherzog Ernſt erzwang durch Befehle balb nachher 
auch, daß ber Ritter Ferdinand Geyer von SOfterburg, Beſitzer 
ded, von ber Stadt Wien in wefllicher Richtung eine Halb⸗ 
meile entlegenen, Dorfes Hernals 9), den evangelifchen Prebiger 
der Kirche biefes Dorfes, welchen derfelbe unlängft ihr gegeben 
und vorgefetst hatte, unverzüglich verabfchiedete ®); und eben fo vers 
jagte Ernſt in dem eintaufendfünfhundertfechsunbachtzigften Jahre 
den proteflantifchen Prediger des, von dem landedfürftlichen Städt: 
chen Haimburg 19) in weſtſuͤdweſtlicher Richtung eine Halbmeile 


Cin db. Presbyt. Auste. ©. 163 f.), mb Johann Schuelharbe 
von Franz Shriftoph Khevenhiller (in d. Ann. Werd. Th. 2, ©. 878) 
genanut. 
HT) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 2, S. STE ff. M. vgl. Ran— 
pad: Ev. Deſt. S. 171 ff. Raupadı: — Austr. ©, 164 f. 
u. Waldan: Gef, d. Prot. Deſt. Bd. 1, ©. 308 if. 
98) Diefes ber Stadt Wien angrängende Dorf wird Bernals von Meb: 
reren, und Derrenals von Adern genaunt. 
9) ——ã Ann, Ferd. Th. 2, ©, 878. Raupach: Ev. 
De 
180) Diefes Städtchen wirb Halmburg von Bielen, unb Haynburg von 
Andern genannt, 
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entlegmen, Dorfes Deutſch⸗ Altenburg, beflen Kirche dem Staͤdt⸗ 
hen Haimburg angehörete!). — 

Die Meiften ber Einwohner des Ober: Defterreichifchen, von 
Ober s Defterreih’8 Hauptſtadt Linz in füdlicher Richtung nem 
Meilen entlegenen, Marktfleckens Windiſch⸗Gaͤrſten waren Pros 
teftanten, und wollten einen proteftantifchen Prediger haben. Der 
Dechant oder Abt des von Windifchs Gärften in füdlicher Rich⸗ 
tung drei Viertelmeilen entfernt am Fuße bed Pyrn⸗Waldes geles 
genen Collegiatſtiftes ober Kloſters Epital war geiftlicher Patron 
oder Oberer der Kirche des Marktfledens; und erwirkte, daß der 
Landeshauptmann Ober: Deflerreich’8 ben Proteflanten dieſes Or⸗ 
tes verbot, fich einen proteflantiühen Prediger zu geben. Aber 
troß bed Verboted gaben fie nicht nur fich einen evangelifchen Pres 
diger, fondern führten auch an Einem ber Herbfifonntage, dem 
neunzehnten Octobertage, diefed, 1586flen, Jahres ihn auf die Kan⸗ 
zel der Kirche des Marktfleckens. Ste waren während ber Predigt 
bewaffnet, damit fie Widerfachern wehreten, den Prebiger zu vers 
gewaltigen. Spital’ Abt ober Dechant, Johann Jacob Genger, 
mogte nicht Gewaltthat üben; ſondern erbot ſich, zu erlauben, 
baß die Proteftanten Windifch: Gärften’3 dem evangelifhen Gots 
teßdienft anderer Orte beimohnten, unb baß alle Leichname biefer 
Proteftanten in den Öffentlichen Friebhof bed Marktfledend beers 
digt würden; foderte aber, daß ber Prebiger aus Windiſch⸗Gaͤr⸗ 
ften wiche. Ex wich nicht; und die Proteflanten bed Ortes vers 
forachen nicht nur, ihn zu fhirmen: fonbern erlangten auch, daß 
bie Proteftanten einiger, dem Flecken Windiſch⸗-Gaͤrſten benach⸗ 
barten, Orte mit ihnen zu ber Schirmung fich verbünbeten. Der 
Erzherzog Ernft gebot der Einwohnerfchaft des Marktfledens, daß 
fie durch Abgeorbnete bei ihm mündlich ſich rechtfertigte. Abgeord⸗ 
nete der Einwohner Windiſch⸗Gaͤrſten's langten an bei dem Erzher⸗ 
z0ge in Wien, und bemüheten fich, dad Verfahren derfelben zu ents 
ſchuldigen und zu rechtfertigen; wurben aber von Ernſt eingekerkert, 
und fo lange in dem Kerker gehalten, bis der Proteflantenpredis 
ger aus Windifchs Gärfien gewichen, biefed Ortes Kirche dem 
Dechanten zuruͤckgegeben, und bie Stifter und Schürer bed Aufs 





3) Khepvenhiller: Ann. Ferd. Ih. 2, S. 446 f. M. vgl. Raus 
pad: So. Def. S. 176. 
30 *® 
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ruhrs aus bem Erzherzogthum Deflerreich verbannt worden was 
ren 2). — 


Die Buͤrgerſchaft der von Wien in weſtnordweſtlicher Rich⸗ 
tung acht Meilen entlegenen Nieder⸗Oeſterreichiſchen Stadt Krems 
hatte inzwiſchen in dem eintauſendfuͤnfhunderteinundachtzigſten Jahr 
ſich zwei evangeliſche Prediger gegeben, fo daß, von denſelben ges 
leitet, ſie den Weltenſchoͤpfer verehrte. Drei Bevollmaͤchtigte des 
Kaiſers, deren Einer der Domprobſt Melchior Cleſel war, kamen 
an dem achten Maitage des eintauſendfuͤnfhundertvierundachtzig⸗ 
ſten Jahres in dieſe Stadt; unterdruͤckten die Neuerung, und ers 
zwangen, daß an dem zehnten Maitage die beiden Prediger aus 
Krems und aus ben Erblaͤndern des Kaiſers wichen 2). — 


Kein evangeliſcher Prediger durfte erblickt, und kein der Ka⸗ 
tholikenkirche, den Altglaͤubigen, mißfaͤlliges Lied geſungen und ge⸗ 
hört werden in Krems. Die Proteſtanten dieſer Stadt und des 
von ihr in weſtſuͤdweſtlicher Richtung eine Viertelmeile entlegenen 
Staͤdtchens Stein wohnten aber den evangeliſchen Gottesverehrun⸗ 
gen bei, welche in den Kirchen der dieſen Orten benachbarten Doͤrfer 
proteſtantiſcher Herren und Ritter waren. Der Erzherzog gebot in 
dem eintauſendfuͤnfhundertſechsundachtzigſten Jahre nicht nur Meh⸗ 
reren ber Proteflanten, fondern auch ben vier Aelteſten der Raths⸗ 
glieder dieſer beiben Tanbesfürftlichen Orte: zu ihm zu kommen und 
gegen Anfchulbigungen fich zu verantworten. Der Magiftrat Ies 
der der beiden Orte entgegnete durch Abgeorbnete, daß die Meis 
fin der Angefchulbigten arm wären und von der Armuth gehin: 
bert würden, in die weit entlegene Stadt Wien zu kommen; und 
erbot fi, dem Gehalt der Anfchuldigungen felbft nachzuforfchen 
und bad Vergehen gebührlich zu beftrafen, deſſen bie Nachforfchung 
Die Angefchuldigten überführen moͤgte. Der Erzherzog tabelte 
zwar die Antwort ber Magiftrate, mogte aber nicht fogleich ges 
waltfamer verfahren. Er ließ die Sache einftweilen auf fich be 





3) Khevenhiller: Ann. Ferd. SH. 2, ©. 458 f, M. vol. Haͤber⸗ 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 368 ff. 

I) Raupach: Kleine Nachleſe einiger & d. Riohen: delq. Deſt. gehör. 
Urkunden, &, 20. 
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ruhen, und fagte, daß er bem Kaifer vorbehielte, die Schulb 
der beiden Orte zu beflrafen ). — 

Bevollmäctigte des Erzherzogs hatten inzwifchen nicht nur 
in dem eintaufendfünfhunbertfinfunbachtzigften Jahr auch daB, 
von der Stadt Win in oftfüböftlicher Richtung neun Halbmeilen 
entfemt an dem Leytha s Fluffe gelegene Nieder = Defterreichifche 
Staͤdtchen Brud gezwungen, die Lutherifchen Prediger zu verabs 
ſchieden, weiche es feit mehreren Jahren hatte; ſondern auch in 
der letztern Januarhaͤlfte des eintaufenbfünfpundertfechöundachtzigs 
ſten Jahres diejenigen Glieder des Magiſtrats verbannet und aus 
dem Erblande des Kaiſers vertrieben, welche, fo wie auch ber 
Mehrtheil der Gemeine bed Ortes, kuͤhn der Verabſchiedung dieſer 
Prediger widerfprochen hatten 9). — 

Bevollmächtigte ded Kalfers und bed Erzherzog wirkten und 
kaͤmpften fo ruͤſtig gegen bie Proteftantenreligion: baß fie vor dem 
Ablauf des eintaufendfünfhundertneunundachtzigften Jahres ſchon 
dreizehn landesfuͤrſtliche Städte und Marktflecken Deſterreich's ges 
zwungen hatten, ihr gänzlich zu entſagen ©). 

Der Erzherzog Ernſt hatte inzwifchen in dem eintaufendfünfs 
hunbertfiebenundachtzigftn Jahre ben evangelifchen Herren und 
Kitten des Erzherzogthums Defterreich auch unterfagt, fich eigen 
mächtig zu verfammeln und mit einander fiber Beliglonsfachen zus 
rathſchlagen ). — 

Proteſtanten Wien's wohnten trotz der Verbote des Kaiſers 

Rudolph und bed Erzherzogs Ernſt evangeliſchen Gottesverehrun⸗ 
gen der dieſer Stadt benachbarten Orte proteſtantiſcher Edelleute 
bei. Wer um der Seele ewiges Heil zu ringen glaubt, bricht mus 
thig den Zwang, welcher baffelbe ihm vorzuenthalten oder zu ges 
faͤhrden ſcheint. Die Prediger Inzersdorf's und Befendorf’8 dien⸗ 
ten nicht nur ben Einwohnern dieſer Dörfer, fondern auch jebem 

6) Epenenbliter: Ann. Ferd. 25.2, &. 447. M. vol, Raupadı: 
&. Deſt. S. 173 f. 
5) Raupadı: eine ccuſe einiger z. d. Kirchen⸗Geſch. Deſt. gehoͤr. 
Urkunden, S 
9 Raupach: * 45 Deſt. SH. 8, ©. 89 f. 


7) 3— Ann. Ferd. Th. 2, S. 526 ff. Raupach: 
Ev. Deſt. 8. 177. Waldau: Geſch. d. Brot, Dei. Bb. 1, &. 811. 
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Fremden, welcher zu ihnen Fam, und fie bat, ihm zus dienen. Der 
Erzherzog Ernſt focht in dem eintaufendfünfhunbertachtunbachts 
zigften Jahre abermals dieſe Prediger an. Die Kreiherren und 
Mitten vertbeidigten aber In diefem Jahre durch eine gemeinfchafts 
liche Geſandtſchaft diefelben bei dem Kaifer in Prag; und baten 
ihn, diejenigen feiner Gebote zuruͤckzunehmen und zu nichtigen, 
welche das Gewiffensrecht der Defterreichifchen Proteftanten beeins 
trädtigten. Das Vertheidigen und bad Bitten war vergeblich. 
Der Kaiſer antwortete: daß die Gebote gerecht und notbwendig 
wären und gelten müßten, und daß er proteftantifche Gotteßvers 
ebrungen denjenigen Freiherren unb Rittern gänzlich entziehen 
würde, welche eigenmädhtig fich verfammelten, und mit einander 
über Religiondfachen ratbfchlagten . — 


Der Kaifer Rudolph beauftragte Johann Cabyar Neupeck, 
Biſchof des Wieneriſchen Hochflifte, Melchior Cleſel, Domprobft 
dieſes Stiftes, und Matthäus Brauer, Anwalt Wien’s, die Eins 
wohner der Stadt Wien r ı jeber proteftantifchen Gottesvereh⸗ 
sung zurbdzubaltn "); un bie Beauftragten befablen unter 
Anderem ben evangelifchen . drebigern Feſendorf's und Inzers⸗ 
dorf's, zu ihnen zu kommen, und perfönlic) wegen der Uebertres 
tung der Befehle des Kaiferd und bes Erzherzog fich zu verant⸗ 
worten. Aufgeregt von biefer abermaligen Anfechtung ber Pres 
Diger, fagten bie evangelifchen Freiherren und Ritter in bemfels 
ben, 1588ften, Jahre fchriftlich dem Erzherzog Ernſt unter Ans 
derm : daß bie Bebrängung bed Gewiffens ber evangelifchen 
Prediger gerabehin ber Religionsfreiheit zumwiberliefe, welche fie 
durch große Geldopfer ſich erfauft hätten; daß ihnen, Stäns 
den, nicht wol unterfagt werden bürfte, Uber Meligionsfachen 
mit einander zu rathfchlagen; daß fie fowol der Prediger, ald auch 
der andern bebrängten Glaubenögenoffen fi annehmen müßten, 
und den Kaifer bitten würden, durch einen Landtag die Religionds 
fache zu ordnen, bamit nicht fernerhin die Gewiflendrechte ber 








6) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 618 ff. Raupadı Sr. 
Def. ©. 180. Waldau: Geld. d. Prot. Def, WB. 1, ©. 
sir f. 

9) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 617 fi. 
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Stände gefhmälert wärben, und aus ber Schmälerung Unpeil er⸗ 
wuͤchſe?e)y. Dieſe Ginreden waren fruchtlos. — 

Die Einwohnerfchaft de, von ber ObersOecfterreichifchen Stabi 
Steyer eine Meile entlegenen, Dorfes Piring foderte: daß des 
Dorkd Pfarrer, Danzbed, der Mefiehaltung entfagte, und die 
geläterte Religionslehre predigte. Danzbeck weigerte fi, dem 
Begehren zu willfehren, und floh aus Piring. Bon dem Kaifer 
Rudelph ober dem Erzherzog Ferdinand ermächtigt und gefenbet, 
langen an bem fünften Auguſttage diefes, 1588ften, Jahres ber 
Graf Sottfrieb von Ortenburg, der Freiherr Hand Wilhelm von 
Schoͤnkicchen und drei andere Freiherren an in Steyer, und ges 
boten der Einwohnerſchaft Piring’s, bei ihnen fi) zu verantwors 
ten. Me Bauern des Dorfes kamen in die Stabt zu den Be 
vollmägtigten des Kaiſers, tobten aber fo fehr, daß biefe Bevoll⸗ 
mächtigten nichts erwirken konnten 2), 

Rudolph drängte inzwifc.n auch ben Gottesbinft ber pros 
teftanttichen Freiherren und Ritter Ober⸗DODeſterreich's in dic 
von be Schrift des Kaifers Marimilian des Zweiten gefetsten, 
Schranken zurüd. Diefe Herren und Witter baten mehrmals 
Mubolyh, dem Drängen zu entfagn. Ex verfagte der Bitte 
Gewaͤhrung. Kon ihm geladen verfammelten fich biefe Mag» 
naten und bie andern Stände Ober: Defterreich’8 in biefes Lan⸗ 
des an dem DonausStrome gelegenen Hauptftabt Linz; fo daß 
fie die Glieder eines Ober s Defterreichifchen Landtaged wurden, 
welcher in ber erſtern Hälfte des eintaufendfünfhundertnennund: 
acht zigſten Jahres (oder aber in dem eintaufendfünfhundertachis 
undachtjigften Jahre?) in ihr fich fehuf und war. Diefe Frei 
herren und Witter baten in dem Landtage nicht nur neues 
dings den Kaifer, diejenigen feiner Befehle zurücdzunehmen, in 
deren Folge ihre, der Stände, Meligionsgerechtfame angefochten 
würden; ſondern fagten auch, daß fie die Steuer, welche er au⸗ 
foräche, nicht eher verwilligen mögten, als bis ev dieſe 
Befehle zuruͤckgenommen und genichtigt hätte. Rudolph's deu 





16) Khevenpillers Ann. Ferd. 3. 8, ©. 620 f. M. vgl. Rau⸗ 
pyadı Ev. Def. S. 179 fe u. Walbau: Geſch. d. Prot. Deſt. 
u. 1, &. 818 f. 

1) Raupadhs Zwief. Zugabe z. d. Evang. Def. S. 157 fl. 
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Landtag beauffichtigender Stellvertreter, Erzherzog Ernſt, befämpfte 
diefed Bedingen; und erlangte endlich, daß bie ‚Herren und Rit 
ter demfelben entfagten.!2). — 

Bon dem Kaifer geladen ſchuf fih und war in dem Soms 
mer des eintaufendfünfhundertneunundachtzigften Jahres auch ein 
Nieder: Defterreichifcher Landtag in der Stadt Wien. Beauftragt 
und ermächtigt von Rudolph, welcher in Böhmen blieb, eröfnete 
und beauffichtigte der Erzherzog Ernft diefen Landtag. Rudolph 
bat durch Ernft die Berfammlung, Gelb zu feuern, deffen er zur 
Abwehrung ber Türken beduͤrfte; wollte aber nicht, daß ber Lands 
tag über Religiondfachen ſpraͤche. Die evangeliichen Freiherren 
und Nitter Nieders Defterreich’3, welche diefed Landtages Glieder 
waren, fagten in bemfelben dem Erzherzoge unter Andern: daß 
fie Sruchtbarliche8 eher nicht befchließen mögten, als 5iß fie 
der Anfechtung und Beeinträchtigung ihrer Religionsfreibeit ges 
wehret ſaͤhen; haͤndigten eine den Kaifer anfprechende Bitſchrift 
dem Erzherzog ein, und erfuchten diefen Beauffichtiger des Lands 
tages, biefelbe dem Kaifer zu fenden. Ernft antwortete: daß 
die Herren und Ritter nicht das Heil ded Vaterlandes und der 
ganzen Chriftenheit Privat: Angelegenheiten nachfegen, un) dem 
Kaifer Bebingungen machen und vorfchreiben bürften in Sa⸗ 
hen, deren Entſcheidung keinesweges von ben Ständen, fons 
ben bloß und unmittelbar von dem Ermeſſen diefes Fürften 
abhinge; und daß er die Schrift weder dem SKaifer fender, noch 
felber annehmen und behalten dürfte Er gab das Schreiben ben 
evangelifhen Herren und Nittern unverzüglich zuruͤck, fo daß er 
nicht einmal es lad. Dieſe Herren und Bitter beklagten zwar 
fchriftlich fi bei dem Erzherzoge bitterlich darüber: daß er nicht 
nur Annehmung ber Bittfchrift verfagt, und bie Neligionsanges 
Iegenheit „Privatfacher genannt hätte, fondern daß fie auch von 
ihm befchuldigt würden, bie Herrfchaft und Macht bed Kaifer bes 
einträchtigen zu wollen. Der Landtag, beffen Glieder dieſe Herren 
und Ritter waren, verwilligte aber bie Steuer, welche der Kaifer 
gefobert hatte!3). — Auch in dem Nieder-Defterreichifchen Lands 





— — 


18) Khevenpiller: Ann. Kerd. Th. 8, ©. 701 u. 704. M. vgl. 
Raupach: Zwief. Zugabe z. d. Evang. Deſt. ©. 159. 
18) Shevenhiller: Aun, Ferd. Th. 4, S. 699 ff. 
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tage des eintaufendfünfhunbertneungigfien Jahres baten die pros 
teftantifchen Freiherren und Ritter Nieder » Defterreich’8 Tchriftlich 
vergebens den Erzherzog Ernſt, der Anfechtung ihrer Reli⸗ 
giondgerechtfame zu entfagen 1). — 

Ernſt lud in demfelben Jahre den Prediger Inzersborf’S und 
denjenigen Feſendorf'ß. Sie kamen zu ihm. Er ermahnte fie, 
dem Gebot des Kaiferd zu geboren. Sie erwiberten: daß ihr 
Gewiſſen ihnen verböte, geiftliche Dienfte Iemanden zu verfagen, 
welcher diefelben begehrte. Im Folge dieſer Erwiberung kerkerte 
Emft die beiden Prebiger einz hielt fie einige Zage hindurch in 
dem Gefängniffe; und befahl fodann, daß fie nicht nur jeber 
Amtöverrichtung fich enthielten, fonbern auch innerhalb bes nächften 
fünfundvierzig Tage aus dem Erzherzogthum Defterreich und ben 
andern Erbländern bed Kaifers wichen. Die Freiherren und Bits 
ter NiedersDefterreich’8 baten den Erzherzog, diefen Befehl und 
diefe Verurtheilung zuruckzunehmen. Die Bitte war vergeblich. 
Die beiden Prediger mußten aus ben Grbländern des Kaifers 
wandern 15), — 

Diefe Verbannung der Prebiger regte alle proteflantifche Frei⸗ 
bersen und Ritter Nieder: Defterreich’8 auf: fo daß fie troß ber 
Verbote ded Kaiferd umb des Erzberzoges fich verfammelten, und 
nicht nur durch ein gemeinfchaftliches Schreiben den Erzherzog 
Ernſt; fondern auch durch Abgeorbnete denin Prag weilenden Kaifer 
Rudolph baten, den Verbannungsſpruch zu nichtigen. Aber ber 
Erzherzog und der Kaifer verfagten der Bitte Gewährung!N). — 

Sowol ber Befiger Inzersdorf's als auch derjenige Feſen⸗ 
dorf’3 nahm eigenmädtig in dem eintaufendfünfhunbertzweiunds 
neunzigften Sahre einen andern proteftantifchen Prebiger. Aber 
dieſe Prediger walteten nicht in der Kirche, ſondern bloß in dem 
Schloffe Jedes der beiden Dörfer 17), — 


Die Bürgerfchaft und der Magiftrat ber an dem Ips⸗Fluſſe 


18) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, S. 789 f. 

15) Khevenpillers Ann. Ferd. Ih. 8, &, 790 f. Raupad: Go. 
Di © 188 fe M. vgl. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, ©. 
386 f. 


16) Khevenpillee: Ann. Ferd. Ih, 8, ©. 791 fi, 
17) Khevenhiller: Ann, Ferd. Ip. 4, &. 1074, 
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gelegenen Nieber « Defterreichifchen Stadt Waidhofen 9) Bulbig: 
ten laͤngſt der Proteflantenreligion, und gaben evangelifche Pre: 
diger den beiden Kirchen bed Ortes. Diele Kirchen waren dem 
Breyfingifchen Hochſtift untertban 19), Bevollmaͤchtigte bed da⸗ 
maligen Ereyfingifchen Biſchofes Ernſt — er war auch Coͤlni⸗ 
ſcher Erzbifhof — und bed Deſterreichiſchen Erzherzogs Ernſt 
Tomen an bem zwölften Novembertage des eintaufendbfünfhuns 
dertſechsundachtzigſten Jahres in biefe Stadt; und befahlm an 
dem naͤchſtfolgenden Zage ben Magiſtrate berfelben: die Lu⸗ 
therifchen Prediger unverzüglich fchon vor dem nächiten Sonnens 
untergange aus ber. Stadt zu verjagen; und zu binbern, daß 
der Stadt Einwohner proteftantifche Gottesverehrung öffentlich 
oder heimlich hätten 9). Der Magiſtrat erbot ſich zwar, bie fos 
genannte Pfarrkirche — fie war der Stadt Hauptliche — ben 
Katholiten zuruckzugeben; bat aber mehrmals bringlich, daß ber 
Bürgerfchaft erlaubt wuͤrde, Gott nach der Weiſe ber geläuterten 
Meligion in der fogenannten Hofpitals Kirche bed Ortes zu vers 
ehren 2), Die Bevollmächtigten verjagten der Bitte Gewährung. 
Der Magiſtrat lieferte an dem fechözehnten Novembertage, welcher 
ein Sonntag war, ihnen die Schlüfjel der beiden Kirchen. Die 
proteftantifchen Prebiger waren inzwifchen fchon an dem dreizehnten 
Novembertage aus Waidhofen gewichen. Aber vierzig ober funfzig 
Juͤnglinge der Stadt rotteten ſich aufrührerifch an dem Abend — 
in ber achten Abendflunde — des fechözehnten Novembertages, 
warfen Steine gegen das Schloßthor und in ben Schloßhof, und 
fhimpften und ſchmaͤheten die Fatholifchen Pfaffen und andere Pas 
piften. Die ergberzoglihen und bie bifchöflichen Bevollmächtigten 
befahlen dem Magiſtrat, bie Raͤdelsfuͤhrer dieſes Aufruhrd zu vers 





38) Diefe Stadt wird Waidhofen von ben Melften, und Waid hoven 
von Anbern gmannt. 

19) Deutſchland's Kalfer Dtto ber Dritte hatte In dem neunhunberts 
fänfunbneungigften (ober cher dem neunhundertfechsunbneungigften?) 
Jahr unferer Zeitrechnung Waidhofen dem Freyſingiſchen Dochflift ges 
ſchenkt. Anton Friderich Buͤſching's neue Grbbefchreibung. 
Siebente Auflage. Vamburg 1777 ff. in 8.) Th. 8, Bd, 1, 


S. 895. 
3) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 2, ©, 448. Raupad: Gr: 
Det, S. 174. 


21) Waidhofen Hatte bloß biefe zwei Kirchen. 
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haften. Aber ex verhaftete fie nicht. Die Bevollmächtigten ers 
neuerten an bem fiebzehnten Novembertage ven Befehl. Diefer 
Magifirat mogte zwar Keinen der Räbelsführer verhaften; ver: 
fprady aber, Wache vor das Schloß zu fielen, und alle andern 
Mittel zu gebrauchen, welche einer Gewaltthatderneuerung wehren 
und die Bevollmächtigten fchirmen mögten. Er kam jedoch balb 
nachher felber zu den in dem Schloffe weilenden Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, und fagte ihnen: daß die Bürgerfchaft ſich weigerte, bie 
Wache zugeben, und baß die Weigerung ihm unmöglich machte, 
Wache zu fhaffen. — 

Faſt alle Männer ber Stadt bewaffneten ſich, gingen vor das 
Schloß und tobten. Auch mehrere Weiber derfelben rotteten ſich 
bei ihm und ſchrien, baß fie nicht weniger als ihre Männer bars 
einfchlagen würden. Der Magiftrat ging neuerdings in dad Schloß 
und fagte den Bevollmächtigten: daß er felber von biefem Toben 
gefährdet wäre, und in der Gefährbung nicht fie ſchirmen, Si⸗ 
cherheit nicht ihnen verbäürgen könnte; und bat biefelben, zur 
Stillung der Aufgeregtheit der Bürgerfchaft zu erlauben, daß bie 
Proteftanten des Ortes Gott fo lange nach ber Weiſe ber gelaͤu⸗ 
terten Religion in der Hofpitals Kische verehrten, biß ber Kalfer, 
welchem er das Begehren der Buͤrgerſchaft unverzüglich darlegen 
würde, geantwortet, und burch bie Antwort entfchlieben haben 
mögte. Die Bevollmächtigten verfagten ber Bitte Gewährung, 
und gingen aus Waidhofen heim 2). — 

Sechs Bevollmäctigte des Erzherzogs und bes Biſchofes 
langten bald nachher an in dieſer Stadt, in deren Kirche der 
von dem Erzherzog geſendete Jeſuit Georg Scherer inzwiſchen 
mehrmals gepredigt hatte; ermittelten durch ſorgfaͤltiges Unter⸗ 
ſuchen und Pruͤfen, daß der Magiſtrat Waidhofen's ſelber den 
Aufruhr nicht nur beguͤnſtigt, ſondern auch geſchaffen haͤtte; 
verurtheilten dieſen Magiſtrat, ein Strafgeld — zweiunddreißig⸗ 
tauſend Thaler — zu erlegen, deſſen eine Haͤlfte der Kaiſer und 
die andere der Biſchof nehmen wuͤrde, und alle aus dem Auf⸗ 
ruhr erwachſenen Koſten zu verguͤten; geboten fuͤnf Raͤdelsfuͤhrern 
des Aufruhrs, aus den Laͤndern des Kaiſers und denjenigen des 





3) Khevenhiller: Ann. Ferd. Zi 2, S. 448 fi. 
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Biſchofs vor dem Ablaufe ber naͤchſtfolgenden zweiunddreißig 
Wochen zu weichen ?); gaben die beiden Kirchen und bie Schu⸗ 
len Waidhofen's der Katholitengeiftlichkeit zurüd, und fchufen 
nicht nur einm neum Magiftrat der Stabt, fonbern nöthigten 
auch denſelben, zu geloben, daß er ber proteftantifchen Religion 
wehren und die Eatholifche ſchirmen und fürbern würbe 2) — 
Ein au dem, an dem linken oder nörblihen Donau: Ufer 
unweit der Stabt Linz gelegenen, Dber s Defterreichifchen Dorfe Dts 
tenöheim, beffen Prediger er bisher geweien war, von dem Abt 
beö von Linz in wefllichee Richtung drei Viertelmeilen entlegenen 
Stiftes Wilhering, Patrone ober Obern der Kirche des Dorfes, 
vertricbener Lutheriſcher Prediger kam in den erften Junitagen des 
eintaufendfünfhundertneungigften Jahres in bie Stadt Waidhofen. 
Die Proteftanten berfelben erhanbelten, daß er verſprach, bei ihnen 
zu bleiben und ihnen zu dienen. Dichrere Hunderte diefer Protes 
ftanten bewaffneten fich, gingen vor das Rathhaus, und zwangen 
den Magiftrat der Stadt, die Hofpital:Kirche ihnen einzurdumen 
und zu überlaffen. Der Lutherifche Geiſtliche prebigte nicht nur in 
dem Pfingfifefte 3), fondern auch an Jedem der nächflfolgenden 
Sonntage in dieſer Kirche. Sie war nicht fo großt, daß fie alle 
Diejenigen hätte faffen mögen, welche die Prebigt Hören wollten. 
Bevollmaͤchtigte des Kaiferd und des Freyfingifchen Biſchofes lang⸗ 
ten an in ber Stadt, und geboten: daß der Lutherifche Prädicant 
verabſchiedet würde, und unverzüglich aus ihr wiche. Die Protes 
flanten Waidhofen's foderten andererfeit nicht nur, baß bie Katho= 
lifen des Ortes die Pfarrliche ihnen gäben, und bie Hofpitals 
Kirche für diefelbe nahmen; fondern broheten auch biefe Kirchentaus 
fhung zu erzwingen ?%). Die Katholiken weigerten fi), die Pfarr⸗ 
Eirche zu geben. Einige Hunderte der Proteflantn Watdhofen’s 
flürmten an dem fechöundzwanzigften Augufttage, einem Sonn: 


3) (Url) Khevenhiller: Ann. Ferd. 2, 8, G. 623 ff. M. vgl. 
Raupadh: Ev. Deſt. S. 175 fı 

U) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, S. 628 f. WE. vgl. Haͤber⸗ 
lin: Reichs⸗Geſch. Bdb. 15, ©. 876 f. 

25) Der erſte Tag des Pfingfifefles biefes, 1690ſten, Zahres war ber 
sehnte Junitag. 

”) Raupach: Bwief, Zugabe & d. Soang. Def, S. 160 fl. 
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tage,. in diefelbe ; griffen den fo eben vor dem Altar in ihr die 
Meſſe feiernden Katholifenpfarrer an, jagten und verfolgten ihn 
in die Sakriſtei, riffen das Meßgewand von feinem Leibe, trieben 
und fließen ihn und feine beiden Sefellpriefter ober Gehuͤlfen aus 
der Kirche, flelleten ben Lutherifchen Prediger auf bie Kanzel, hoͤ⸗ 
reten feine Prebigt, fangen ein Loblieb ihrem Gott; eilten aus 
der Kirche gegen das Schloß, erbrachen gewaltfam das Vorder⸗ 
thor befjelben, nahmen das in dem Schioßhofe ſtehende Grobs 
geſchuͤtz, zerfhlugen das Zeughausſchloß, deſſen Schlüſſel fie ins 
zwifchen vergebens von dem Pfleger ober Befehliger ber Burg 
gefordert hatten; gingen in das Zeughaus; bemächtigten ſich der in 
bemfelben aufbewahrten Kriegeswaffen, und bewachten nicht nur 
Tag und Nacht den Magiftrat der Stadt, ſondern müheten fich 
auch zu erzwingen, baß er ihnen fich zugefellete 7). — 


Der Erzherzog Carl, Oheim des Kalfers Rudolph und bes 
Erzherzogs Ernſt, ſtarb an dem zehnten Julitage dieſes, 1590ften 
Jahres, und die Laͤnder Carl's — ſie waren die Herzogthuͤmer 
Steyermark, Kaͤrnthen und Krain, die Grafſchaft Goͤrz und die 
Stadt Trieſt — wurden Beſitzthum ſeines erfigeborenen Soh⸗ 
nes Ferdinand. Dieſer an dem neunten Julitage alter Rechnung 
des eintauſendfuͤnfhundertachtundſiebzigſten Jahres geborene Sohn 
Carl's war noch minderjaͤhrig, und wurde von ſeiner Mut⸗ 
ter Marie, dem Kaiſer Rudolph, dem Erzherzoge Ferdinand, 
Herrſcher Tyrol's, und dem Bayernherzoge Wilhelm dem Fuͤnf⸗ 
ten bevormundet. Von dieſen Vormuͤndern beauftragt, wurde ber 
Erzherzog Ernſt Verweſer der Laͤnder Ferdinand's, um dieſelben 
zu beherrſchen, bis ber Prinz volljaͤhrig wurde, und durch bie 
Volljaͤhrigkeit befaͤhigt waͤre, ſie zu beſitzen und zu regieren. Die⸗ 
ſer Laͤnder Verweſer geworden, entſagte Ernſt der Verwaltung 
des Erzherzogthums Deſterreich — Rudolph's und Ernſt'ens 
jüngerer, an dem dreiundzwanzigſten Februartage alter Rechnung 
des eintaufendfünfhundertfiebenundfunfzigfien Jahres geborener, 
Bruder Matthias hatte in dem eintaufentfünfhundertfiebenunbfieb: 
zigften Jahr ohne Vorwiſſen Rudolph's mit den Aufrührern der 
Niederlande fich vereinbart; fo baß er in dem Dctobermonat bef: 


BR) Khevenhiller: Aun. Ferd. Ih, 8, ©, 797. 
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felben, 1577 ften, Jahres in bie Niederlande gegangen, und drei 
Jahre hindurch Herrfcher dieſer Aufruͤhrer gewefen war oder Her: 
fcher derfelben fich genannt hatte. Er entfagte biefer Herrſchaft in dem 
Julimonate des eintaufenbfünfhunbertachtzigften Jahres; und feine 
Mutter Marie, Wittwe des Kaiſers Marimilian des Zweiten, ers 
wirkte fpäterhin, daß ihr erfigeborener Sohn, Kaifer Rudolph, ihm 
erlaubte, in das Erzherzogthum Defterreich heimzugehen, und in 
DbersDefterreich’8, an dem Donau s Strome gelegener, Hauptftabt 
Linz zu wohnen), Matthias langte in dem Octobermonat des 
eintaufendfünfhunderteinunbachtzigften Jahres an zu Linz. Er 
mußte mehrere Jahre hindurch in dieſer Stadt bleiben; weil Rus 
dolph, welcher nicht gänzlich verzeihen mogte, Daß berfelbe ben 
Niederländifchen Aufrührern fich zugefellet und mit ihnen fich vers 
bünbet hatte, ihm verbot, aus ihr zu weichen. — Diefer Kaifer 
beauftrrgte jest, in dem eintaufenbfünfhunbertneumzigften Jahre, 
Matthias, Über Defterreich für ihn zu walten, fo wie der Erzs 
herzog Ernſt bisher über baffelbe gewaltet hätte”). Als Deſter⸗ 
reich’8 Verweſer, bemühete ſich Matthias, fo wie Ernſt ſich bemühet 
hatte, bie Ketzerei aus diefem Lande zu tilgen. Aber die Proteftans 
ten des Erzherzogthums fuhren andererſeits fort, für ihren Glau⸗ 
ben zu ringen. Matthias fendete durch einen Herold ein Schreiben 
dem Magiftrat und den andern Einwohnern ber Stadt Waibhos 
fen; welches nicht nur gebot, daß bie Bürgerfchaft Waidhofen’s 
ihren proteftantifchen Prediger verabfchiebete, die Kirche bem katho⸗ 
lifchen Pfarrer und das Zeughaus und dad Grobgeſchuͤtz dem Pfle⸗ 
ger des Schloſſes zurüdgäbe; fondern auch drohete, daß ber Erz⸗ 
berzog Befolgung des Gebotes erzwingen würde 9). Die Stadt 
weigerte fich, dem Befehle zu gehorchen. Der Erzherzog verbot und 
binderte, daß Jemand Lebensmittel ihr zuführte, und in anderer 
Weiſe mit ihr verkehrete. Matthias fing auch Zwei ber Raͤdelsfuͤhrer, 
und kerkerte fie in Wien ein. Die Bürgerfchaft Waidhofen's mogte 


28) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 1, ©. 191 f. KBelträge zur Ges 
dichte des Landes Defterreih ob der Euns. Won Kranz Kurz. 
(Leipzig und Linz 1805 ff. in 8.) SH. 4, ©, 24. M. vgl. Haͤ⸗ 
bertin: Reichs⸗Geſch. Bd. 11, ©. 168 f. 871 u, 415 f. 

39) M. vgl. Kurz: Beiträge 3. Geſch. d. Land. Deſt. ob d. Enns, I. 4, 
©. 24, u. Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, ©. 798, 

20) Khcvenpilles: Ann. Ferd. &p. 8, ©. 797 f. 
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nicht dieſer Gewalt widerſtehen; fondern verabfchiebete ben evange⸗ 
lifchen Prediger, und gab das Zeughaus und Kriegsgeſchuͤtz dem 
Pfleger bes Schloſſes zuruͤck. Sie bat aber durch Abgeordnete, welche 
während ber Bitte mieten, den Erzherzog Matthias: ihr zu vers 
zeiben, und zu erlauben, daß fie einen andern proteftantifchen Pres 
diger fih gäbe. Sie erlangte zwar Verzeihung; mußte aber zus 
vor fowol die Kirche dem Batholifchen Pfarrer zurädigeben, als 
auch die andern Mäbelöführer des Aufruhrs dem Erzherzoge fens 
ben. Er kerkerte diefe Raͤdelsfuͤhrer ein, fo wie er bie beiden früher 
gefangenen eingefertert hatte — Die Widerfpenftigkeit 
Waidhofen's war gebrochen"). Aber das Mißbehagen und 
bie Unzufriebenheit dieſer Stadt dauerten und gähreten. — 
Von dem Probft des Nieder: Defterreichifchen Kloſters Zwettl 
begleitet 3), kam in bem eintaufenbfünfhundertneununbachtzigs 
fien Jahr der Domprobft Melchior Clefel, welcher inzwiſchen auch 
Aminiftrator des Hochflifted Neuſtadt oder Wienerifch » Neufladt 
geworben war, in die an bem Krems⸗Fluſſe, unweit bed linken 
ober nördlichen Donauuferd, gelegene Stabt Krems; und bes 
mühbete fich, zu erzwingen, baß bie Proteflanten. berfelben und ber 
ihr benachbarten kleinen Stadt Stein in bie Katholikenkirche zus 
rucgingen. Die Einwohner ber beiden Orte erhoben fi) an dem 
achtzehnten Bebruartage dieſes, 1589ften, Jahres aufrührerifch ges 
gen dieſes Bemühen. Der Aufruhr wurde zwar balb unterbrüdt: 
aber Giefel klagte dem Kaifer, daß die gemeinfchaftliche Obrigkeit 
biefer blirgerlich in einander verfchmolzenen Städte diejenigen Dits 
tel nicht gebraucht hätte, welche der Entftehung des Aufruhrs hät: 
ten vorbeugen ober wehren mögen. Der Kaifer unterfuchte und 
erforfchte durch ben Reichshofrath die Schulb der Angeklagten; 
und ein an bem fiebenten Augufitage bed eintaufendfünfhunderts. 
dreiundneungigften Jahres aus der Erforfchung hervorgegangener 
Spruch dieſes Gerichte fagte: daß der Magiftrat der Stadt Krems 
eintaufendfünfhundert, und berjenige des Staͤdtchens Stein fünf: 


3) Khevenhilter: Ann. Ferd. Zh. 8, &. 798 f. M. vol. Raus 
235 Deſt. S. 187 f. u. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Wo. 16, 

32) Dieſes Kloſter wird Zwetthal von Einigen, aber Bwetti von ben 
Bleiften genannt, 
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hundert, fo wie auch die Gemeine der erſtern Stabt viertaufenb, 
und diejenige Stein’d zweitaufend Thaler Strafgeld erlegen müß: 
ten; daß die Hälfte der Habe derjenigen fieben Einwohner ber 
Drte, welche ded Aufruhrs Mäbelsführer und Schürer gewefen 
wären, bem Kalfer verfieles und daß bie vier noch lebenden biefer 
Aufrührer — bie drei andern waren inzwifchen geflorben — eins 
gekerkert und während ihres Lebens nicht aus dem Kerker entlafien 
werden würden), — 

Der Kaiſer Rudolph beauftragte und ermächtigte inzwifchen 
an dem achtunbzwanzigften Februartage des eintaufendfünfhunderts 
neunzigften Jahres den Bifhof Melchior Elefel, die Proteflantens 
religion aus den Iandesfürftlichen Orten Oeſterreich's zu reuten 
und zu tilgen; fo baß derfelbe diejenigen Einwohner biefer Orte 
aus des Kaiſers Gebiet verbannen und verjagen mogte, welche 
ſich weigerten, ihr zu entfagen und in bie Katholikenkirche zurüds 
zugeben 29. Diefem Auftrage entfprechend wehrete Cleſel dem pro⸗ 
teftantifchen Gotteödienfte manches Defterreichifchen Ortes. — 

Der Kaifer Rudolph verurtheilte in dem eintaufendfünfhuns 
dertdreiundneungigften Sabre den Freiherrn Hans Bernhard von 
Fuͤnfkirchen, und in dem eintaufenbfünfhundertfünfunbneungigften 
Sabre den Freiherrn (Ludwig?) von Schönkirchen: ein Strafgeld 
— flnfhundert Thale — zu erlegen; weil fowol ber Eine als 
auch ber Andere dieſer Magnaten durch einen proteftantifchen Pres 
diger in feinem, innerhalb der Stabt Wien ſtehenden, Haufe ges 
tauft hatte, — 


3) (url) Historicae Relationis Continuatio. Warhafftige Beſchreibunge 
aller färnemmen vnd getendwürdigen Hiſtorien, fo fih bin vnnd wider 
oo. . Jugetragen vnd verlauffen haben. Verfaſſet durch Jacobum 
Francum. (Gebrudt zu Vrſel im Jahr 1594 ff. in 4.) Vom 
Jahr 1594, Erſtes Heft. Blatt 2 f£ Sleidani Continuati Pars Ter- 
tia, Dos iſt: Dritter Theyl der Hiſtoriſchen Sontinuation Johannis 
Sleidani. Gefertigt buch Oseam Schadaeum Diaconum ber 
Peterskirche Straßburg's. ( Straßburg 1621. Fol.) Bch. 18, ©. 
610 f. Raupad: Erl. Ev. Deſt. IH. 8, &. 87 ff. u. 105 ff. 
M. vgl. Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, &. 1719. 

4) Khevenpiller: Aun. Werd. Th. 8, &. 798 ff. Raupad: Ev. 
Def. ©. 185 ff. M. vgl. Häberlin: Reiche » Sei. Bd. 15, 
S. 890 ff. 

35) SKhevenbiller: Anu. Ferd. Sp. 4, &. 1074 ff. u. 1859. 
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Glieder ded Nieders Defterreichifchen Landtaged bed eintaus 
fendfünfhundertfimfundneunzigften Jahres verehrten an dem viers 
undzwanzigften Februartage dieſes Jahres in dem Landſchaftb⸗ 
baufe in Wien die proteftantifchen Freiherren und Ritter Nieder⸗ 
Defterreich”8 den Weltenfchöpfer fo, daß ein Nichtgeiftlicher einen 
Bibelabſchnitt, ein Capitel der Reden des Propheten Jeſaias, ih⸗ 
nen vorlas, und ſie gemeinſchaftlich beteten. Der Erzherzog Mat⸗ 
thias glaubte, daß dieſe Gottesverehrung Uebertretung der Gebote 
des Kaiſers waͤre; und warnte die proteſtantiſchen Herren und 
Ritter, ſich ſolcher Geſetzesuͤbertretung jemals wieder In dieſer Stadt 
oder andern landesfürſtlichen Orten zu unterfangen ®), — 

Die proteftantifchen Freiberren und Ritter des Erzherzogthums 
Defterreich mogten noch nicht gänzlich der Hoffnung entfagen, daß 
der Kaifer ihrem Begehren wilfahren wirde. Er beburfte ihrer 
Hülfe zur Bekaͤmpfung ber Türken, gegen welche er feit dem 
eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften Sabre Priegte. Aus Wells 
Afien in und nad dem eintaufenddreihundertfiebenundfunfzigften 
Jahr unferer Zeitrechnung in den ſuͤdlichen Theil — bie Süd⸗ 
oftfpige — Europa’s gekommen und in biefem Erbtheile geblies 
ben, hatten nicht nur dieſer Tuͤrken Vorfahren fchon in dem eins 
taufenddreipunderteinundneunzigften Jahre dad Königreich Ungarn 
feindlich betreten und heimgefucht, und in nachherigen Kämpfen 
mehrere Nebenländer beffelben — nämlich in dem eintaufends 
vierhundertachtundfunfzigften Jahr bad fogenannte Königreich 
Rascien, deffen Hauptort die an dem Donau sStrome gelegene 
Stadt Sandrew war); in dem eintaufendvierhundertbreiunds 
fechözigften Jahre das Königreich Bosnien und die meiften Orts 
ſchaften des KönigreichE Servien; in dem eintaufendfünfhunderts 
einundzwanzigften Sabre Belgrad, Servien’d an dem Donau: 
Strom und dem Saves$luffe gelegene Hauptſtadt #) — fo wie 
auch innerhalb der näcftfolgenden zwei Sahrzehende mehrere Ort⸗ 





36) Khevenpiller: Ann. Ferd. I. 4, ©. 1856 fi. Raupad: 
Ev. Def. S. 190. 


M Diefe Stadt wird Sandrew von ben Weiten, Zenderow von 
Ginigen und Semendria von Andern genannt. 

38) Die Gtabt wird Nandor⸗VFejer var von den Ungarn, mb Bel: 
grad oder aber GriechiſchWeißenburg von Andern genannt. 
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fhaften ber Reiche Stavonien, Eroatien und Dalmatien?), und in 
einem fiebenjährigen Kriege, welcher in bem eintaufenbfünfhunbertein= 
undvierzigften Jahr entflanden, in bem eintaufendfünfhundertfieben» 
undvierzigfien Jahr unferer Zeitrechnung endete, den füböfllichen 
Theil des eigentlichen Koͤnigreichs Ungarn überwältigt, genommen 
. mb behalten); unb überdieß erzwungen, daß der anbere 

Theil diefeß Landes, der Gebiet und Beſitzthum Ferdinand's, 
Ungarnkoͤnigs Defterreichifchen Sefchlechted, blieb, in dem an dem 
neunzehnten Junitage bed eintaufendfünfhundertfiebenundvierzig« 
ften Jahres gefchloffenen, dieſen Krieg beenbenden Waffenſtill⸗ 
ſtandsvertrage ſich verpflichtete, jährlich ein fogenannte® Geſchenk 
— dreißigtaufendb Ducaten — dem Zürfenfultan zu feuern *). 
Der König Ferdinand und der Sultan befriegten fi) neuerdings 
feit dem eintaufendfänfhunderteinundfunfzigftin Jahr elf Jahre 
hindurch, und verföhneten fich an dem fiebehten Zunitage des eins 
taufendfünfhundertzweiunbfechözigfien Jahres. Der König, wel: 
cher feit dem eintaufenbfünfhundertachtundfunfzigften Jahr auch 
Deutſchland's Kaiſer war, erwirkte, daß fein erfigeborener Sohn 
Marimilian, in dem eintaufendfünfhundertdreiundfechözigften Jahre 
von den Ungarn erwählt, König Ungarn's wurde. Ferdinand 
flarb an dem fünfundzwanzigften Sulitage des eintaufendfünfhun: 
bertoierundfechzigfien Jahres, und Maximilian wurbe auch Kai: 
fer Deutſchland's. Die Türken befriegten ihn feit dem eintaus 
fendfünfhundertfünfundfechzigfien Jahre. Er vertheibigte fich 
durch fein von Lazarus Schwendi geführteö Kriegerheer; fühlte aber 
bald, daß Sieg und Heil aus bem Kriege nicht ihm erfprießen wür: 
den, und entfchloß fich, Brieden von dem Zürkenfultan zu er: 





3) Bisvonien, Groatien und Dalmatien waren, fo wie auch Bascien, Bos⸗ 
fen und Gervien, Länber ober Hteiche mittelmäßigen ober kleinen 
mfanges. Jedes derfeiben nannte ſich Königreich. 

%) Geſchichte von Hungarn, ausgearbeitet von Ludewig Aibreqht 
Gebhardi. (keipzig 1778 ff. n 8.) Th. 2, ©. 815 ff. w. 2.8, 
S. 507 fi. u. 700 ff 

0) Geschichte des Oammischen Reiches, grofsentheils aus bisher un- 
benützten Haudschriften und Archiven durch Joseph von Hnm- 
mer. (Pest 1827 ff. in &.) Bd. 3, 8. 275 f. u. 717. Dreißig 
taufend Ducaten galten laut des bamaligen —— oder Muͤnz⸗ 
tubes [6 vier al als fünfunbviergigtaufend Thaler, M. f. deffelben Wuchs 
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faufen. Marimilian unterhanbelte feit bem Septembermonate des 
eintaufendfünfhundertfiebenundfechözigften Jahres durch Abgeord- 
nete mit dem Zürfenfultan Selim dem Zweiten in Conftantine- 
yel; und aus der Unterhandlung erwuchs an dem fiebzehnten Fe⸗ 
bruartage des eintaufenbfünfhundertachtumbfech8zigften Jahres ein 
Vertrag, in welchem ber Kaifer und der Sultan einander ver: 
ſprachen: gegenfeitiger Bekriegung und Befehdung acht Zah: 
re hindurch ſich zu enthalten, und ben Bedingungen des vo: 
vigen Vertrages während biefer Zeit gewiſſenhaft nachzuleben, fo 
daß Marimilian auch breißigtaufend Ducaten jährlich dem Sul⸗ 
tan zahlte *?). Ehe diefe Beit verlaufen war, wurde in bem ein⸗ 
taufendfünfhunbertfech&unbfiebzigften Jahr von Marimilian’s Me: 
gierungdnachfolger, Ungarifchem Könige und Deutfchem Kaifer Rus 
dolph, und von dem Sultan Murad dem Dritten, deffen unmits 
telbarer Regierungdvorgänger fein, an dem zwölften Decembers 
tage des eintaufendfünfhundertvierunbfiebzigften Jahres geftorbener, 
Vater Sultan Selim der Zweite gewelen war, das Gelten beB 
Vertrages auf die ihr zunächflfolgenden acht Jabre, und in dem 
legten biefer acht Jahre — es war das eintaufendfünfhunbertoiers 
undachtzigſte unferer Zeitrehnung — neuerdings auf die erfien 
acht Jahre der Zolgezeit auögebehnt 2). — 

Kriege, welche damals ein Zürkenfultan gegen Chriftenherrs 
fher führte, pflegten nicht durch Zriedensverträge gänzlich been⸗ 
digt, fondern bloß durch einfiweilige Waffenrube auf eine Zeit 
unterbrochen zu werben, deren Länge ein ben Waffenſtillſtand ges 
bender Vertrag nannte. Faſt jeder Waffenſtillſtandsvertrag dieſer 
Art fagte ausbrüdlih: daß Iede der Parteien diejenigen Ortſchaf⸗ 
ten einftweilen behalten dürfte, die fie der andern in bem Kriege 
entwunden und beren fie ſich bemächtigt hätte. Die frühern Ver: 
träge hatten nicht verhindert, daß Tuͤrke und Chrift während der 
Vertragsdauer von Zeit zu Zeit einander anfochten und befehbeten. 
Ia Zürkenfchwärme berannten, überwältigten und nahmen in ihr 


%#) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 3, 8. 290 ff. 388 IL 431 ff. 
n. 514 f. Isthuanfi Hist. Ung. L. 17, p. 299 sq. L. 21, 
p. 422, L. 23, p. 467 et L. 24, p. 507. Gebhardi: Geld. 
Hung. Th, 2, ©. 885. 852. 860 u. 868. 
4) Hammer: Gesch, d. Osm. R. Bü, 4, S. 27 u, 144. 
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manchen feſten Pla der Chriften und behielten ihn und iein: 
überwältigten Beſatzungskrieger. Trotz des letztern Vertrages wur: 
den viele chriſtliche Orte von Tuͤrkenhorden, und Zürkifche von 
Chriftenfchwärmen in der Zeit heimgefucht und gemißhaudelt, in 
welcher die von ihm gegebene Waffenruhe dauern follte In 
Manchen der Streifzüge begegneten fi) Türke und Chrift und 
fochten ſich an; fo daß Menfchenblut verfprigt und Mancher der 
Kämpfer von bed Gegners Waffe getödtet wurde 1. — 


Aus der Türken Gebiet entfldhen oder gewichen, hatten Chri: 
ſten in dem erften Drittheil des fechözehnten Jahrhunderts in der, 
von der Küftenftabt Spalatro in norböfllicher Richtung fieben Mei: 
len entlegenen, Dalmatifchen Feſte Cliffa ſich angefiedelt, welche auf 
einem von einem Gebirge durch ein Thal abgefonderten fegelförmi: 
gen Berge bei dem Marktflecken Eliffa, unweit des Adriatifchen Mee⸗ 
res, war. Ungarn's König Ferdinand hatte ihnen erlaubt, in derfel: 
ben’ zu wohnen. Die Anfiebler-wurden Uſskoken genannt, zuerft 
von den Dalmatinern und andern Slavoniern, deren Sprache jeden 
Fluͤchtling „Uskoki» oder „Misfofi» nennt ©), und nachher auch 
von andern Voͤlkern6). Aus der Feſte Cliſſa hervorftürmend, durchs 
fhwärmten und plünderten diefe Uskoken von Zeit zu Zeit das 
ihr benachbarte Tuͤrkengebiet. Von diefen Räubereien aufgeregt und 


4) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 3, 8. 609 fl. u. Bd. 4, 8. 
sı 8. 109 £. 144. 145. 147 fl. u. 151. Isthuanfi Hist. 
Ung. L. 24, p. 513 sq. L. 25, p. 532 syq. 545 sqg. 550. 552 
aqq. et 558 sqq. L. 26, p. 564 sqy. 576 sqq. et 582 sıqq. ei 
L. 27, p. 593 sqq. Geschichte des Ungrischen Reichs, Von Jo- 
hann Christian von Engel. (Wicn 1811 ft. in 8.) Th. 4, 
8.213 £. 219. 223. 232. 236 f. 241. 2413 uw. 345 f. Geschichten 
der Ungern und ihrer Landsassen. Erzählt von Dr. J. A. Fefsler, 
(Leipzig 1815 ff. in 8.) Th. 7, 8. 106 I. 151 11. 191 ff. 225 Mi. 
u 244 fi. Gebhardi: Geſch. Yung. Ih. 2, ©. 368 u. 377 ſ. 
Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 1, ©. 17. ‚Häberlin: Reiche⸗ 
Geſch. Wh. 18, ©. 186. 

65) Allgemeine Schaus Bühne ber Welt, Ober: Beſchreibung ber vornehm⸗ 
fin Welt⸗Geſchichte. Bon Jacob Ludolph. (Brandfurt am Mayn 
1699. Fol.) Th. 1, Bd. 12, ©. 1, ©. 381 f. 

%) Historia degli Uscochi Scritta da Minucci, arcirescovo di Zura. 
(Impr. in 4.) p.d. Schmidt: Geld. d. Deuiſch. Th. 8, ©. 93. 
Geſchichte bes Ungriſchen Reiche. Verfaſſet von Johann Chriftian 
von Engel. (Halle 1797 f. in 4.), Bd. 2, S. 566. Dammer: 
Geſch. d. Dom, A. Bd, 4, ©. 21 4. 
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erbittert, berannten, überwältigten und nahmen Tuͤrkiſche Krieger 
in dem eintaufendfünfhundertfiebenundbreigigften Jahre Clifſa, und 
vertrieben dabei die Uskoken aus dem Orte. Der König Ferdinand 
nahm die Vertriebenen in die, von Cliſſa in norbweftlicher Rich» 
tung fiebenundbreißig Meilen entlegene, Stadt Segna ), Sie tft 
einerfeitd von einem Gebirge, und andererſeits von bem Adriatifchen 
Meere umgränzter Küftenort des, fo wie Dalmatien, feit Jahrhuns 
derten mit dem Koͤnigreich Ungam verbundenen ober bemfelben 
einverleibten, Königreiches Croatien, und wird durch bad Gebirge 
und das, bei ihr von Infeln und Klippen burchbrochene, Meer 
gefhirmt. Die Uskoken fiebelten fih an in dieſer Stabt, und 
blieben Räuber und ber Türken Feinde. Gie gingen nicht nur 
oft über das Gebirge, und durchſchwaͤrmten und pluͤnderten bie 
der Stadt Segna nahe gelegenen Zürkifhen Orte; fondern baues 
ten ſich auch Schiffe, durchfuhren das ihr benachbarte, von Ins 
feln und Klippen dburchbrochene Meer, und betraten und plünbers 
ten Tuͤrkiſche Küftenlandfchaften. Uskoken⸗-Schaaren, fo wie auch 
Zürfen, von welchen fie verfolgt wurden, burcheilten und verhees 
reten mehrmals Venetianiſches Gebiet. Der Tuͤrkenſultan ers 
mahnte die ohnehin von diefen Verheerungen verlegte und entrüs 
ſtete Republit Venedig, ben Räubereien ber Uskoken zu wehren; 
und fie bat nicht nur den König Ungarn's, die Uskoken aus 
Segna zu verjagen; fondern fing und töbtete auch feit dem eins 
taufendfünfhundertfiebenundfechzigften Jahre eigenmädhtig Mans 
chen derſelben. Die Uskoken, welchen inzwifchen viele dem Straf: 
arm ber Richter des Vaterlandes entflohene Verbrecher Ungarn’s, 
Venedig’, Deutfchland’8 und anderer Länder fich zugefellet hat⸗ 
ten, wurden nicht von dem Kaifer aus Segna vertrieben, fons 
dern nach wie vor von ihm gehegt, und fuhren fort, Tuͤrken 
und Benetianer zu mißhandeln *). — 

Haſſan Paſcha, Statthalter oder Verwalter der Provinz 
Bosnien, in deren Nähe Segna gelegen war, und ber Vezir⸗ 
Azem oder Groß⸗Weſir Sinan #) und andere Zürkifche Ges 





47) Diefe Stadt wird Segna von ben Meiften, Seni von Ginigen und 
Zengh von Anden genannt. 

“) Schmidt: Geh. d. Deutfh. Ih. 8, S. 98 ff. Bebharbi: 
Geſch. v. Hung, Th. 2, &. 893 f.- 

19) Des Sultans Prinzipats Minifter wird Vezir⸗Azem von ben Tuͤr. 
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walthaber riethen dem Sultan Murad dem Dritten: bie Ungern, 
Deutſchen und Venetianer zu befriegen und zu züchtigen, weil 
bie Uskoken von benfelben gefchirmet und gehegt würden 5%). 
Trotz dieſes Rathes verfprachen durch Bevollmaͤchtigte und eine 
an dem neunundzwanzigſten Novembertage des eintauſendfuͤnf⸗ 
hundertneunzigſten Jahres gefertigte Schrift der Sultan Murad 
und der Kaiſer Rudolph, Koͤnig Ungarn's, einander: daß der 
Waffenſtillſtandsvertrag, welcher damals ſchon zweiundzwanzig 
Jahre gegolten hatte, und laut der letztern Vereinbarung in dem 
eintauſendfuͤnfhundertzweiundneunzigſten Jahr unferer Zeitrechnung 
zergehen konnte, nicht vor dem eintauſendſechſshundertſten Jahre 
zergehen würde 51), — 

Der Sultan Murad ermahnte bald nachher:ben Kaifer Rubolph, 
den Räubereien der Uskoken zu wehren. Aber Rudolph hörte nicht 
der Mahnung?) Haſſan Paſcha führte in ber erſtern Sommerhälfte 
des eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften Jahres eine zahlreiche 
Zürbenfchaar in die dem Ungarifchen Königreiche angehörenden 
Landfchaften Croatien's, und belagerte burch diefelbe feit den er: 
ften Junitagen die auf einer Infel bed Unna = Zlüßchens gelegene, 


Een, und Groß⸗Weſir von ben Deutfchen genannt. Sinan war ſchon 
Großweſir geweien, und des Großweſirthums entfeht und verabfdhies 
det worden; wurde wieder Großweſir; ſieht ſich in dem eintaufendfänf, 
hunderteinundneungigften zum zweiten Dat verabfchiebet, und wirb in 
den erſten Tagın oder Wochen des eintaufendfänfhundertdreiundneuns 
gigften Jahres durch einen Aufruhr der Sipahi ober Spahi neuerbings 
Großwefie. Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, S. 215 u, 217. 

5) Daß bie Häubereien der Uekoken den Tärkenfultan gereist und verans 
laßt haben, den Kalfer Rudolph zu befriegen, berichten vornehmlich 
Venetianiſche Geſchichtſchreider. Minuccio Minueci — er iſt Einer 
dieſer Geſchichtſchreiber — ſagt (auf der dreiundvierzigſten Blattſeite 
bes zweiten Theiles feiner Historia degli Uscochi ) unter Anderm: 
«Sa ogn’ uno, che per causa d’ Uscochi fu mossa da’ 
Turchi la guerra del (anno) 1592” Wan lefe auch beffels 
ben Buches erſt. Thl. S. 5 ff.u 17. Schmibt: Geld. d. Deutſch. 
Th. 8, ©. 96, Anm. a. und ©. 98. Hammer: Gesch. d. Osm. 
BR. Bd. 4, 8. 211 £ uw 2131 Augusti Jacobi Thuani 
Historiac superioris Seculi et sul T’empöris, (Franoofurti 1614 sqq. 
in 8.) P. IV, L. 104, p. 1149. 

&) Ilammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 8.213 £ M. vgl. Fels- 
ler: Geschichten d. Uugeru, T. 7, 8. Zil,w Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th, 4, 8. 245. 

3) Hammer: Gesch, d. Osm, R. Bd. 4, 8. 812. 


AT _ 

zwar nicht große, aber dam als flarke und wichtige Croatiſche Feſte 
Bihacz’9). Vierhundert Bönigliche Krieger waren in dem Orte, und 
vertheidigten ihn tapfer; mogten aber nicht ber Ueberwältigung fich 
erwehren, fonbern übergaben an dem neunten Junitage ‚befjelben 
Jahres ihn dem Belagerer). Diefe Belagerung war wol 
des Krieges Anfang und Krieg; obgleich Inzwifchen weber 
Murad noch Rudolph durch Wort oder Schrift verfünbigt hatte, 
daß der Waffenſtillſtand zu gelten und zu fein aufgehört hätte. 

Bon Haſſan Paſcha geführt, gingen in dem eintaufendfünfs 
hunbertdreiundneunzigften Jahre fünfunbzwanzigtaufend Tuͤrken 
in das Königreich Croatien, und belagerten feit dem funfzehnten 
Zunitage dieſes Jahres fieben Tage hindurch dieſes Landes, bei 
der Vereinigung des Save⸗ und bed Culpa⸗Fluſſes gelegene, Feſte 
Sziſſek *); wurden aber an bem zweiundzwanzigfien Junitage 
bei Otthok 5%), unweit Sziffel’8 und ber Vereinigung ter Flüßs 
hen Culpa und Odra, von einem inzwifchen rafch berbeigeeilten 
Kriegerheere Rudolph's heftig angegriffen und beinahe aufgerieben; 
fo daß ſowol Haffan Pafla und zwölf Beghen, deren Zwei, Mus 
ſtapha Beg und Mohammed Weg, bed damaligen Türkenfultans 
Vaterſchweſterenkel waren; als auch ungefähr zwälftaufend andere 
Tuͤrkiſche Krieger in diefer Schlacht getödtet wurden. Von dieſem 
Verluſt entrüftet und erbittert, fagte Murad: daß ber Waffenflills 
flandövertrag verlegt und gebrochen wäre, und Krieg begonnen 
hätte 67 ). — 


58) Dieſe Feſte wird Bihacz (ober Bihatſch) von ben Meiſten, und 
Bihicz (oder Wihitſch) von Andern genannt. 

5) Annalium Carinthiae Pars Secunda. Das iſt, Ander Theil ber Chro⸗ 
nicken bes Ertherzogthumbs Khärndten, erſtlich von Gotthardo 
Chriſtalnick rebigirt, nun aber verbeffert durch Heronymum Me- 
giserum, ( Leipzig 1612. 801.) Bd. 12, 6. 235, ©. 1658 f. Is- 
thuanfi Hist. Ung. p. 596 sq. Khevenbilier: Ann. Ferd, 
3.8, ©. 981. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, p. 
1149. Hammer; Gesch. d. Osm. R. Bü. 4, S. 212 fi. u. 216, 

55) Diefe Befte, weiche Sziſſek von Ginigen, und Siffet von Andern 
genannt wird, If ein Marktflecken und ein Schloß. 

56) Diefer Dirt wird Otthot von ben Meiften, unb Ort heck von Ans 
dern genannt. 

5%) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 8.217 fi. WM. vgl. Is- 
thuanfi Hist. Ung. p. 602 syq. Fefsler: Geschichten d. Un- 
gem, Tb, 7, P. 259 fi. Ehriſtalnick Ann. Car. Bch. 12, 6. 26, 
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Beide Parteien befämpften durch biutige Belbfchlachten und 
Gefechte einander vierzehn Jahre hindurch in Ungarn, Groas 
tien, Siebenbürgen und der Wallachei; entwanden und entriffen 
durch Ueberrumpeln oder Belagern ſich gegenfeitig Feſten und an= 
bere Orte biefer Länder, und meselten graufam Manchen der bes 
fiegten Gegner nieber 9), Nicht nur alle Glieder des Deutfchen 
Reiches, fondern auch der Pabſt, mehrere andere Fuͤrſten Italien's 
und Spanien gaben dem Kaifer Rudolph Kriegerfchaaren oder 
Geld, von welchen gekräftigt er gegen bie Türken kämpfte und 
berfelben fich erwehrete%). — Die Länder, in welchen der Krieg 
war und wogte, wurden nicht nur von rohen Zürkenhorben, fons 
bern auch faft eben fo fehr von des Kaiferd Streitern gemißs 
banbelt und verheert; fo daß fehr viele Dörfer und manche 
Städte von jenen Osmanen geplündert und eingedfchert, und eis 
nige andere Dörfer und Städte von bed Kaiferd Soldaten bes 
raubt wurden. Tuͤrkenſchaaren kamen zumeilen in Süd = Deuts 
fhe Gauen, durchplünderten und verbeereten biefelben, und fdhies 
nen fogur Deſterreich's Hauptfladt Wien anfechten zu wollen 9), 
Diefe Stadt fhuf um fi ber Schanzen, von welchen fie ges 
ſchirmt werden wollte), Dem Zürlen mogte erfprießlich erfchei: 
nen, ſich vorläufig aller Ortfchaften Ungarn's zu bemächtigien. 
Er focht nicht die Stadt Wien an. — 

Der Gang des Krieges ſchwankte inzwifchen, fo daß Ru: 
dolph’8 Kriegerfchaar bald die Türken zurüdwarf, und bald von 
ihnen zuruͤckgeworfen wurde — 


©. 1668 ff. Joannis Sleidani De Statu Religionis et Reipubli- 
cae. (Commentariorum) Continuatio concinnata per Michaelem 
Casparum JLundorpium. (Francofurti 1619 in 8.) T. I, 
L. 33, p. 908 sqq. Thuani Hist. s. Temp. P. IV, L. 104, 
p. 1155 ayg. Khevenpiller: Ann. Ferd, Th: 4, S. 1098 ff. 

68) Schmidt: Geſch. d. Deut. Bd. 8, ©. ss 110 ff. u. 140 ff. 
Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 5. 220 

69) Reliyquiae Manuscriptorum omnis aevi Diplomatum ac Monumen- 
torum editae a Jo. Petro de Ludewig. (k'rancof. et Lips. 
17V 4qq. in 8.) Tom. VI. p.281. Khevenbiller: Ann. Ferd. 
Sb. 8, &. 986. Th. 4, ©, 1458 f. u. 1488; Ih. 5, ©, 2365 
u. 2463, u. Ih. 6, ©. 2880 u. 8017. 

@) Khevenpiller: Aun. Ferd. Ih. 4, ©. 1255. 

61) Khevenpiller: Aun. Ford. Th. 4, &, 1740 k Häberlin: 
NReichsGeſch. Bd. 20, ©. 208 u. 556. 
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Während und trog dieſes Krieges fuhr der Kalfer Rudolph 
fort, die Proteftanten Iandesfürftlicher Orte des Erzberzogthums 
Deſterreich in die Katholikenkirche zuruͤckzudraͤngen. Des in dem 
Mühl: Viertel Ober: Defterreich’8, zwifchen den Marktfleden Gra⸗ 
maftädten 22) und Haslach, gelegenen Fleckens Sanct Peter als 
teröfchwacher Fatholifcher Pfarrer, Johann Anwaldt, entfagte frei: 
willig feiner Pfarre. Der Abt des, von der Stabt Linz in fübs 
füdöftlicher Richtung drei Halbmeilen entfernt in dem Traun⸗ 
Viertel gelegenen, Stiftes Sanct Florian war Patron ober Oberer 
der Kirche dieſes Dorfes 8). Er brachte ihr einen andern katho⸗ 
liſchen Pfarrer, Paul WBaflerleutner. Aber des Ortes Einwohner 
widerfegten fi an dem zehnten Maitage ded eintaufendfünfhuns 
dertvierundneungigften Jahres hartnadig und aufrührerifch dieſem 
Pfarrer, verjagten ibn, und foderten, daß ihnen ein evangelifcher 
Pfarrer gegeben würde. Der Probft des, in dem Mühl: DViers 
tel von dem Markıfleden Rohrbach in nördlicher Richtung eine 
Meile entfernt, an dem Großes Mühl: Fluß, unweit der Std: 
gränge des KönigreichE Böhmen, gelegenen Ober » Ocfterreichifchen 
Kloſters Schlögt fendete dem, von Rohrbach in füdfüböftficher 
Richtung zwei Meilen entlegenen, Dorfe Nieder⸗Waldkirchen, deſ⸗ 
fen geiftlicher Oberer er war, einen Eatholifhen Pfarrer. Aber 
ſtoͤrrig und aufrührerifch weigerte fi die Gemeine dieſes Or⸗ 
tes, den Pfarrer aufzunehmen und zuzulaffen. Jeder der beis 
den Proͤbſte forach die Huͤlfe des Ober = Dcfterreichifchen Landes: 
hauptmannes Hand Jacob Loͤbel Freiherrn von Greinburg an; 
und biefer Hauptmann gebot fowol der Gemeine des Marfts 
fledend Sanct Peter, den ihr von dem Probft des Stiftes Sanct 
Zlorian, ald auch derjenigen bed Dorfes Nieder Waldkirchen, den 
ihr von dem Abte des Stiftes Schlögl gegebenen Pfarrer zu neh: 
men, und daß die Urheber und Mädelöführer des Aufruhres ges 
züchtigt würben. Nieders Waldkirchen gehorchte nicht biefem Ger 
bote, ſondern weigerte ſich auch forthin, fo wie es bisher fich ge: 
weigert hatte, den von feinem geiftlihen Obern gefenbeten Pfar⸗ 


62) Diefee MWarktfieden wird Gramaftäbten von ben Meiſten, unb 
Grammefletten von Anbern genannt. 

5) Das Dorf Sanct Peter it von bem Gtift Ganct Florian in norbs 
weſtlicher Richtung neun Oalbmeilen entlegen. 
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rer zu nehmen. Das Dorf Sanct Peter nahm zwar den Pfars 
rer Paul Wafferleutner, verabfchiebete und verjagte ihn aber ges 
waltfem nach einiger Zeit an dem zweiundzwanzigſten Junitage 
des eintaufendfünfhundertfünfinbneungigften Jahres, und beaufs 
tragte ben Iutherifhgefinnten Schulmeifter des Drtes: einflweilen 
einziger Seelenhirt der Gemeine zu fein, und als Seelenhirt in 
ihr walten 4). — Auch viele andere Orte des Mühl:BVierteld 
— fie find die Marktfleden Saͤrleinsbach, Rohrbach, Leonfelden 
und Gramaftädten und mehrere Dörfer — verabfchiebeten und ver: 
jagten ihre katholiſchen Pfarrer, und gaben fich Lutheriſche *). — 

Der Landeshauptmann Loͤbel fertigte ein Schreiben, welches 
der Gemeine Rohrbach's gebot, den Fatholifchen Pfarrer wiebers 
zunehmen, welchen fie verabfchiedet hätte. Der Landrichter Dans 
Georg Rechberger brachte dieſen Pfarrer in den Marktfleden, und 
108 an dem zweiten Julitage bed eintaufenbfünfhundertfünfundneuns 
zigften Jahres von dem Rathhauſe herab das Schreiben des Lan 
deshauptmanned den Einwohnern ded Orte und mehreren Bauern 
der Umgegend, welche von ihm, Landrichter, inzwifchen gelaben und 
verfammelt worden waren. Diefe Berfammelten — ein Bericht 
fagt, daß ihrer mehr als eintaufend waren — hatten ſich mit 
Speeren und anderm Gewehre bewaffnet ſchon als fie ber Les 
fung ber Schrift zuhoͤrten; wogten tofendb zu ber Herberge bed 
Landrichterd, und wollten feiner ſich bemächtigen. Er und ber 
katholiſche Pfarrer flohen heimlich aus Rohrbach, und entzogen 
durch diefe Sucht ſich größern Mißhandlungen 9). 

Die Gemeine des ObersDefterreichifchen, zwifchen dem Großes 
Mühl: und dem Kleine: Mühl: Fluffe gelegenen, Dorfes Altenfel 
den, welches des Paffauifchen Hochſtifts Beſitzthum war, drohete: 
daß fie der Pfarre ded Ortes fich bemächtigen würbe, und, gefen: 
det von dem burch biefe Drohung aufgeregten Paflauifchen Bis 
fchof, lagerten fih neunzehn Musketiere in bie Pfarre, um dies 
felbe zu firmen. Aber eintaufend Bauern Altenfelden’s und 





el) Khevenhiller: Ann, Ferd. Ih. 4, &. 1859 f. 

6) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, S. 1860 f. 

6) Khpevenpilier: Ann. Ferd. Th. 4, S. 1861 fe M. vol. Hü- 
berlin: Reihe eh, We, 19, ©. 102 fi. 
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anderer Dörfer des Muͤhl⸗Viertels bewaffneten und rotteten fich, 
gingen gegen die Pfarre, und erlangten: baß die Soldaten biefelbe 
ihnen überlieferten 7). Der Aufruhr verzweigte ſich, fo daß bald 
dreizehn Dörfer des Mühl: Viertel ſich bewaffneten unb tobs 
tn 8). — 

Ein Schreiben des Kaiferd Rudolph gebot den Aufrührern, 
dem Ungehorfam und ber Widerfpenfligfeit unverzüglich zu ent: 
fagen, und verfprah: daß Serechten ihrer Wünfche und Fode⸗ 
sungen gewillfahret werben würbe 9. Rudolph ermahnte auch 
durch ein anderes Schreiben die Grundherren der aufrührerifchen 
Drte, diejenigen Mittel anzuwenden, welche bie Aufgeregtheit ber 
Semüther befänftigen und den Zrieden wieberfchaffen mögten 7%. 
Er beauftragte und bevollmächtigte drei Fatholifche und drei evan⸗ 
gelifche Magnaten Dber s Oefterreich’8, die Beſchwerden ber Aufs 
rührer zu prüfen, den Aufruhr zu flillen und bie Raͤdelsführer 
befielben zu befirafen "!). — 

Dreihundert Aufrührer des Mühl: Vierteld hatten inzwis 
ſchen des in diefem Biertel (an der Donau? —) gelegenen lan⸗ 
desfürfttlichen Schloffes Rhanarigel 72), und ber in demfelben von 
dem Kaifer aufbewahreten Kriegeswaffen ſich bemädhtigt. Ans 
dere Aufrührer umlagerten, überwältigten und nahmen den in 
demfelben Viertel gelegenen Marktflecken Haslach; und alle Auf: 
ührer des Viertels fagten laut: daß den Beſchwerden unverzüglich 
abgeholfen werben müßte, und baß man nicht vor der Abhülfe Er⸗ 
langung heimgehen würbe??). — Auch viele Hunderte der Bauern 
des Hausruds Viertel bewaffneten und rotteten ſich aufrührerifch; 
und zwangen die unweit bed Donaus Stromeb gelegenen Markt⸗ 
fleden Neukirchen und Weizenkirchen, das an diefem Strome ge: 


6) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©, 1862. M. vol. Haͤber⸗ 
lin: Reichs⸗Geſch. Bd. 19, &. 105. 


@) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih, 4, &. 1862. 
@) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1868 f. 


70) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, S. 1862 fe M. vgl. Haͤ 
berlin: Reiches Befch. Bd. 19, S. 105 f 


2) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, G. 1865. 


7) Dieſes Schloß wird Rhanarigel von ben Meiſten, und Nainarigel 
von Andern genannt. 


33) Khevenhiller: Ann. Ferd. Sp. 4, ©. 1865 f. 
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legene Städtchen Efferbing und andere Orte bed Haudrud- Vier: 
tels, ihnen fich beizugefellen 7), — 

Die ſechs Bevollmächtigten des Kaifers befahlen nicht nur 

den Aufrührern: bie Beſchwerden, aus denen bie Unzufrieden⸗ 
beit und der Aufruhr erwachſen wären, fchriftlich ihnen zu ia- 
gen, und dur einen Autfhuß mit ihnen, Bevollmächtigten, 
die Mittel zu verabreden, welche ben Gerechten diefer Belchwer: 
den abhelfen und den Frieben wiedergeben mögten; ſondern un: 
terhandelten auch an dem breisehnten O:ctobertage biefes, 1595ften, 
Jahres in freiem Felde bei den, in dem Haudrud : Vierte, 
von dem Städtchen Efferding in weflnorbweftliher Richtung fünf 
“Halbmeilen entlegenen, Marktfleden Peyrbach 7°) perſoͤnlich mit 
dreitaufend dafelbft verfammelten Aufrührern des Hausruck⸗Vier⸗ 
tels. Diefe Aufrührer foderten unter Anderm, fo wie auch bie: 
jenigen des Muͤhl⸗ Vierteld inzwifchen gefodert hatten: daß bie 
Bevollmächtigten des Kaiferd mit allen Bauern Ober: Defter: 
reich's unterhandelten, und daß alle Neuerungen der letztern drei⸗ 
fig ober vierzig Jahre abgefchafft würden. Diefe Unterhand⸗ 
lung flilete und endete nicht den Aufruhr"). Ja Mehrere der 
Dorfgemeinen des, fo wie dad Mühl: Viertel, an dem nördlichen 
oder linken Donau⸗Ufer gelegenen, und diefem Viertel angrän- 
zenden Machlands⸗Viertels wurden ebenfalld aufrührerifch, bewaff⸗ 
neten ſich und foderten tobend: daß ihren Befchwerben unverzüg: 
lich abgebolfen würde 7), — 

DbersDefterreich’8 drei weltliche Landſtaͤnde: Freiherren, Rit⸗ 
ter und Städte, baten durch einen Abgeordneten, Richard Freiherrn 
von Stahremberg, in Böhmen’ Hauptfladt Prag den Kaifer Ru: 
dolph: zu erlauben, daß fie durch Kriegeswaffen den Aufruhr be: 
kämpften und unterbrüdten, und Krieger in das Land zu fenden, 
welche die Unterdrüdung erleichtern und förbern mögten ). Ru: 


76) Kpevenpillers Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1867 f. M. vgl, ©. 
1560 u. 1572 f. 


75) Diefee Markefleden wird Peyrbach von den Meiften, und Bayer 
bad) von Andern genannt. 


36) Khevenhilter: Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1866 ff. 
7) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, S. 1866 fi. 
"9 Khevenhiltler: Ann. Ferd. Th. 4, S. 1870 fi. 
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dolph erlaubte nicht nur den Ständen, fondern gebot auch dem 
Erzherzoge Matthias, gegen die Aufrührer gewaltthätig zu ver 
fahren und zu Priegen ). — 

Einhundert von Gotthard Freiheren von Stahremberg ge: 
führte Reiter der Stände Ober⸗Deſterreich's kaͤmpften bei dem 
in dem Machlandds Viertel gelegenen Marktflecken Kreugen 9) ges: 
gen fünfhundert Aufrührer dieſes Viertels, und fiegten; fo daß 
mehr ald Zwanzig diefer Aufrlihrer von ihnen gefangen, und die 
anbern verjagt wurben31), Dagegen kaͤmpfte eine andere Aufrübs 
verfchaar bei dem, in dem Hausrud': Viertel von Efferding in weſt⸗ 
füdweftlicher Richtung drei Meilen entlegenen, Marktflecken Neus 
markt fo glüdlich gegen vierhundertzehn von dem Landoberſten 
Weikard Freiherrn von Polheim geführte Krieger, deren Einhun⸗ 
dertfunfzig Reiter und die andern Fußgänger waren: daß biefe 
Krieger aus dem Gefecht, welches Einige der Ihrigen und Einige 
der Aufrührer tödtete, endlich befiegt und uͤbermannet weichen 
mußten 8). — 

Auch Mehrere der Dorfgemeinen ded Traun⸗Viertels fingen 
bald nachher an, ſich aufrührerifch zu regen und zu geberben. Aber 
Bevollmächtigte des Landeshauptmanns Dans Jakob Loͤbel Freiherrn 
von Greinburg erlangten durch Ermahnen, daß die Aufrührer bes 
Machlands⸗Viertels und des Hausruck⸗Viertels an dem achtzehn« 
ten Novembertage biefes, 159öften, Iahred zu Linz verfprachen: 
dem Aufruhr und ber Waffengebrauchung zu entfagen und heim: 
zugeben, und durch Abgeorbnete von dem Kaifer einen Spruch 
zu erbitten, welcher gerecht richtete und den Beſchwerden abhäls 
fe), Die Freiherren Hans Caspar von Wolkerfiorf und Wolf 


79) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1878 f. 

80, Franz Chriſtoph Khevenhillee nennt (in d. Annall. Ferd. Th. 4, 
©. 1374) dicfen Warttfleden Dreitten. Des Marktflecken Kreusen 
iR von dem an dem Donau⸗Strome gelegenen Städtchen Grein in 
nordweſtlicher Richtung drei Wiertelmeiicn entlegen. 

81) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1874. M. vgl, Häber: 
lin: ReigeBeid. Bd. 19, ©. nur 

8) (urt.) Bra acus: Hist. Relat. Cont v. 3 1596, Erſt. H. ©, 79 f. 
Schadäns: Cont. Sleid. Th. 8, Bd. 20, ©. 847 f. M. vgl. 
Khevenbiller: Ann. Werd. Th. 4, ©, 1375 fı u. Häberlin: 
NReichs⸗Geſch. Bd. 19, G. 116 ff. 
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Siegmund von Lofenftein flilleten durch Friebensworte ben Auf: 
rubr des Zrauns Viertel 8), — 

Rudolph gebot durch ein an dem fechsten Decembertage deſ⸗ 
felben, 1595ften, Jahres zu Prag gefertigtes Schreiben allen Auf: 
rübrern und andern Bauern Über: Ocfterreich’8: ihre Waffen un: 
verzuͤglich in dad Schloß der Stadt Linz abzuliefern, ſriedlich heim: 
zugeben, und durch Abgeorbnete an dem zehnten Januartage bed 
eintaufendfünfhundertfechöundbneunzigften Jahres in Prag ihre Bes 
ſchwerden fchriftli ihm gu ſagen; damit er durch ben Reichs: 
hofratb biefe Befchwerben prüfte, und ben von der Prüfung 
gerecht genannten berfelben ſchleunig abhälfe %). Rudolph befahl 
zugleich auch den Herren und Rittern DObers Defterreich’&: Bevoll⸗ 
mädhtigte zu ihm zu ſenden, unb durch fie an diefem Tage üuͤder 
den bisherigen Verlauf der Sache zu berichten 9), 

Die Abgeordneten dee Bauern und diejenigen der Herren 
und Ritter kamen in die Stadt Prag. Der Bauern Abgeorbs 
nete Magten, daß ber Grundherr feit einigen Jahren bei Wei: 
tem mehr und größere Steuer und größern Dienfl von dem Bauern 
erpreßte, als Herkommen und Geſetze erlaubten; und baß die ka⸗ 
tholifchen Prälaten und Pfarrer den Bauern gewaltthätig zwaͤngen, 
die geläuterte Religionslehre ober das Augsburgifche Bekenntniß 
zu verleugnen; unb baten, daß ber Kaifer fowol diefen Beſchwer⸗ 
den abhälfe, als auch den Bauern die Waffen ließe, deren dies 
felben zur Abwehrung der Türken bebürften 7). Die Abgeorb- 
neten der Freiherren und Ritter entgegneten durch eine an dem 
breißigften Ianuartage dieſes, 1596ften, Jahres dem Kaifer ein: 
gehändigte Schrift: daß die meiften Klagen der ihrer Tbrigfeit 
fich widerfegenden und trogenden Bauern gänzlich grundlos und 
die andern unerbeblid wären; und daß der Reichshofrath, wel: 
chem fowol ber Kaifer Marimilian ber Erſte ald auch der Kai: 
fer Carl der Fünfte verboten hätte, über die Stände des Erz: 


&) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1877. 

5) Khevenpilter: Ann. Kerd. Th. 4, &, 1877 f. IM. vol. Haͤ⸗ 
berlin: Reiches Sefch. Bd. 19, G. 119 f. 

56) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©, 1877. 

87) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1558 f. 1561 ff. u. 1571. 
M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 19, ©. 171 fi. 
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herzogthums Defterreich zu walten, in diefer Sache nicht richten 
und nicht forechen dürfte 9). Der Kaifer wog neun Wochen 
hindurch der Parteien Begehren; und fagte fodann durch ein an 
dem fechöten Apriltage gefertigted Schreiben: dag Einige feiner 
Hofräthe und Einige der Ober s Deflerreichifchen Zreiberren und 
Ritter die Glieder eines Gerichted fein würben, welche in Ober⸗ 
Deſterreich felbft den Zwiſt der bei den hoͤhern weltlichen Land⸗ 
ftände und der Bauern dieſes Landes wägen, entfcheiden und 
befeitigen möchte ®). Auch gebot Rudolph damals neuerbings 
den Bauern, ihre Waffen innerhalb der naͤchſtfolgenden viers 
zehn Tage in der Stadt Linz an den Landeshauptmann Ober: 
Defterreich’8 abzuliefem %). Manche — ungefähr ein Drittheil 
— der Aufrührer gehorchten diefem Gebote; aber die andern 
tobten, fo wie fie vorher getobt hatten, und begingen mans 
he Gewaltthaten; vergoffen aber in benfelben nicht Menſchen⸗ 
biut 9%), Der Kaifer gebot wieder burch ein Schreiben, wel⸗ 
ches er durch die Buchdruckerei vervielfältigte, und an dem eins 
undzwanzigſten Junitage diefes, 1596flen, Jahres veröffentlichs 
te, den Aufrührern: ihre Waffen unverzüglicd dem Landeshaupt: 
mann in Linz einzubändigen 9). WBevollmächtigte Rudolph's 
langten an in Linz in ber Auguftmitte, um bafelbft bie Bes 
ſchwerden der Bauern zu prüfen”). — Faſt alle Freiher⸗ 
ren und Ritter Ober: Deflerreicy’3 wollten Jede ihrer herkoͤmm⸗ 
lichen Befugniffe retten und behalten; und firdubten fi, Opfer 
zu bringen, welche ben Aufruhr beenden mogten®). — Der Kais 
fer gebot: daß das Erzherzogthum Defterreich nicht nur neuerdings 
Krieger, ſondern auch Geld gäbe, durch welche die Zürken bes 
kämpft werden mögten. Dieſes Gebot fachte wiederum den Auf: 
rubr an *). — 


88) nyedenpiller: Ann. Ferd. 3. 4, S. 1570 ff. M. vgl. ©, 


8) Kheornpilter: Ann. Ferd. 6. 4, G. 1575 f. 

2) Khevenpilter: Ann. Werd. Ih. 4, &. 1577 ff. MR. vgl. ©. 1584 f. 
A) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, ©, 1582 f. 

92) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1584 ff. 

3) Khevenpilier: Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1587 ff. 

9 Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, ©, 1596 f. u. 1721. 

9%) Khrvenpiller: Ann, Ferd. Tb. 4, ©. 1590, 1592 f. w 1728. 
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Zwanzigtaufend Bauern, oder aber wenigftens einige Zau- 
fende der Bauern, ded Machlands-Viertels rotteten fi, gingen 
gegen den Markifleden Gallneykirchen und das Staͤdtchen Frev⸗ 
ftabt, und bemüheten fih, die Einwohner diefer Orte ſich zuzu⸗ 
gefellen 9). — 

Die Bevollmächtigten des Kaiſers ermahnten nicht nur durch 
Schreiben und Abgeordnete die Bauern, dem Unfug und Xoben 
zu entfagen; fondern ergriffen auch unter Anderm brei Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer des Aufrubrs, und enthaupteten an bem dreizehnten Novem⸗ 
bertage deffelben, 1596ften, Iahres in Steyer zwei fchon früher 
eingefangene Aufrührer des Traun-Viertels; damit diefe Strafe 
fchredte, und ter Schreden ben Aufruhr lähmete und zerfchel: 
lete I. — 

Auch die Bauern ber drei andern Viertel her = Defterreich’s 
hatten ſich inzwifchen gerottet, und tobten; und mißbandelten 
manches Klofter, und verübten auch andere Gewaltthat®) ; aber 
die Bevollmächtigten Rudolph’ erwirften dur) Ermahnen und 
Dertröften allmdlig, daß alle Bauern Ober⸗Oeſterreich's, dem 
Aufruhr und Waffenfampf entfagend, heimgingen, und burch Abs 
geordnete oder einen Ausſchuß mit ihnen längere Beit in der Stadt 
Linz unterhandelten 9%). Doc, die Unterhandlung zerfchlug fich, 
ohne den Zwieſpalt geheilt zu haben. Der Kaifer hatte durch 
ein inzwifchen, an dem funfzehnten Novembertage dieſes, 1596ften, 
Jahres in Prag, gefertigted Schreiben unter Anderm gefagt: daß 
die Freiherren und Ritter Ober s Oefterreich’8 und er felber einfts 
weilen unterlafien würden, die Leiftung ber fraglichen Dienſt⸗ 
pflichten von den Unterthanen zu begehren; daß er aber durch 
feine Bevollmächtigten die Dienftpflichtigkeit dieſer Unterthanen 
prüfen, und nach der Prüfung Ergebniß die Größe und Weiſe 
der Leiftung beflimmen würde, und daß nad, diefer Beflimmung 
die Leiſtung unverzüglich wieder beginnen müßte 19), Die Herren 
und Ritter Ober : Defterreich’8 ermwiberten an bem breiundzwans 





%) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, &. 1592 f. 

9) Khevenpiller: Aun. Ferd. Ip. 4, ©. 1594. 

#8) Khevenpiller: Ann, Ferd. Th. 4, ©. 1595 ff. u. 1600. 
9) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1598 fi. 

100) Kpevenpilles: Ann. Ferd. Ah, 4, ©. 1721. 
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zigften Januartage bed eintaufendfünfhimdertfiebenimbneungigften 
Jahres fchriftlich unter Anderm: baß man weder irgend eine bie 
Gerechtſame ber Grundherren beeinträchtigende Unterbrechung ber 
Pflichtleiftung den Unterthanen erlauben bürfte, noch Beſchwerden 
irgend eined Bauern eher angehört, erwogen und berüdfichtigt 
werben koͤnnten, als bis derfelbe dem Aufruhr entfagt, und die 
Waffen dem Kaifer abgeliefert hätte; und daß ohnehin die Kobes 
rungen ber Aufrührer viel zu übertrieben und unbillig wären, und 
durch das Uebermaß dem Gewiſſen bed Kaiferd und ber Grund⸗ 
herren ihre Gewährung verböten !), — 

Der Aufruhr hatte fich inzwifchen au in dad ODb⸗ Manns 
bartöbergs und dad Obs Wienerwald Viertel Nieber:Defters 
veich’8 verzweigt; fo daß in den lehtern Monaten bed eintaufends 
fünfhundertfehsundneunzigften Jahres viele Bauern dieſer Lands 
fchaften eigenmächtig ſich bewaffneten und rotteten, einige Nieders 
Defterreichifche Schlöffer befehdeten, überwältigten und plünderten, 
und manche andere Gewaltthat verübten 2). Sie belagertn in 
dem eintaufendfünfhundertfiebenundneunzigfien Jahre das, von 
Wien in weftlicher Richtung funfzehn Halbmeilen entlegene, Niebers 
Defterreichifhe Städtchen und Klofter Sanct Pölten; wurden aber 
von zwei Kriegerregimentern, welche bed Erzherzogthums Verwe⸗ 
fer, Erzherzog Matthias, inzwifchen gegen fie gefendet hatte 2), 
nicht nur gezwungen, diefer Belagerung zu entfagen, fondern auch 
bei dem von Sanct Pölten in füdlicher Richtung eine Meile ents 
legenen Markifleden Wilhelmöburg angegriffen und befiegt, fo daß 
Viele derſelben getödtet wurden, und die andern flohen und heims 
gingen. Der Erzherzog fing einige Rädelöführer des Aufruhrs, 
und verurtheilte durch ein Gericht, und tübtete an dem einund⸗ 
zwanzigften Dctobertage %) diefes, 1597ften, Jahres durch den 
Nachrichter Vier berfelben 5). — 


I) Khevenbiller: Ann. Ferd. Th. 4. ©, 1721 ff. 

8, Khevenbiller: Ann. Ferd. Ih. 4, &. 1720 u, 1729. M. vgl. 
Raupadı Erl. Ev. Def. Th. 8, ©. 118. 

3) Das Eine diefer beiden Regimenter wurde von bem Oberſten Moraczky, 
unb das Andere von dem Oberſten Collonitſch geführt. 

6) Dder aber an dem fiebenundzwangigften ? 

5) Rauyadı: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, ©. use M. vgl. Francus: 
Hist. Relat. Cout. v. J. 1598, Erſt. O. S. 90. 

ichter's Gcſch. d. Zoiabr. Kricges. Ir Mod, 32 
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Der Kaifer gebot durch ein an dem zehnten Apriltage def- 
- felben, Jahres in Prag gefertigte Schreiben fowol ben $reis 
herren und Rittern, als auch ben Bauern Obers Defterreich”8, Bes 
vollmächtigte in dieſe Stabt zu ihm zu fendn‘). — In Folge 
bed Geboted langten fowol Bevollmaͤchtigte ber Bauern als 
auch Bevollmächtigte ber Herren und Ritter bei dem Kaifer an. 
Die Miniſter Rudolph's fagten an bem fechöten Maitage den 
Angelangten, baß alle diejenigen Bauern durch Lebensverluft, 
Einkerkerung ober Gelbbuße, geftraft werben würben, welche 
nicht vor dem Dreifaltigkeitöfefle — erſtem Junitage — befs 
felben Zahres dem Aufruhr gänzlich entfagt, ihre Waffen dem 
Landeshauptmann in Linz abgeliefert, bie von ihnen angenoms 
menen proteftantifchen Prediger verabfchiebet, und alle den Ka⸗ 
tholiten von ihnen einft entwundenen Kirchen zurüdigegeben ha⸗ 
ben moͤgten; daß jeder Bauer bie herkoͤmmlichen Zehnten und ans 
bere gefeglichen Steuern den Grundherren entrichten, und feinen 
anbern unzweifelhaften Unterthänigkeitspflichten ohne Weigern ge: 
nügen muͤßte; und baß ber Kalfer burch feine Bevollmächtigten 
die zweifelhaften Anfprüche der Lantherren und ber Bauern pruͤ⸗ 
fen, und nach dem. Ergebniß der Prüfung entfcheiden würde; daß 
aber während ber Zweifelhaftigkeit biefer Anfprüche der Bauer dem 
anfprechenden und fobernden Grundherren wenigſtens vierzehn Tage 
in jebem Sabre fröhnen müßte”). — 

Die Bauern Ober: Defterreich’8 lieferten zwar vor dem ers 
fin Junitage biefed Jahres breitaufendfünfhundertfechsundvierzig 
Obergewehre bem Landeshauptmann Löbel in Linz ab; gaben aber 
Keine der Kirchen den Katholiken zurüͤck 6). — 

Der Landeshauptmann und bie Sreiberren und Bitter vers 
abrebeten perfönlih an bem fiebenten Junitage dieſes, 1597ften, 
Jahres, daß fie gemeinfchaftlich burch Kriegeswaffen ben Aufruhr 
bämpften und tilgten. Die Herren und Ritter warben buch 
Gotthard Freiherrn von Stahremberg unverzüglich eine Kahne 
Fußſoldaten, und baten den Kaifer, einige Fahnen bed WBallonis 


6) Khevenfillee: Ann. Ferd. 2. 4, ©, 1729. 

7) Khevenbiller: Ann. Lerd. Th. 4, ©. 1729 ff. WM. vgl. Ha- 
berlin: Reichs: Gel, Bd. 20, ©. 475 f. 

8) Khevenpiller: Ann. L’erd. Ih. 4, ©, 1733. M. vgl. Häber- 
lin. Reichs: Geſch. Br, 20, €, 476, 
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fhen Kriegßvolkes, welches um jene Zeit, aus den Nieberlanden 
fommend, in Schiffen auf ber Donau bem gegen die Zürken in 
Ungarn kaͤmpfenden Kriegerbeere bed Kaiferd zueilte, aus ben 
Schiffen dad Ober: Defterreihifche Land betreten, und der Fahne 
Stahremberg’8 gegen die Aufrührer helfen zu laſſen ). — Bay⸗ 
ern's Herzog Wilhelm ber Fünfte, deſſen Huͤlfe der Kaifer Rus 
dolph inzwifchen angefprochen hatte, befahl zweien Bahnen Baye⸗ 
rifcher Krieger, in das Erzherzogthum Defterreich zu gehen und 
den Aufruhr defielben zu bekämpfen. Diefe Bayern näherten ſich 
bem Erzherzogthum 1. — 

Des Aufruhrs Haupträdelsführer Taͤſch wurde von bem 
Burgvogt der DObersDefterreichifchen Stabt Wels gefangen und 
eingekerkert. Die Bauern mehrerer Dörfer des Mühl: Viertels 
rotteten, fih, um nicht nur Zäfch, fondern auch andere von der 
Landesobrigkeit eingekerkerte Aufrührer zu befreien; tödteten Einige 
ber Setreuen des Kaiſers, und verübten manche andere Frevel⸗ 
that 1), — 

Ober s Defterreich’8 Landeshauptmann fenbete die von Gotts 
hard von Stahremberg geworbene und geführte Kriegerfahne in 
bad Mühl » Viertel gegen diefe Bauern. Sie ging in den, von 
Linz in nördlicher Richtung drei Meilen entlegenen, Marktfleden 
Leonfelden, unweit beffen bie Aufrührer in offenem Felde lagerten. 
Von bem Landeshauptmann beauftragt, mehr durch Mahnen und 
Ueberreden, als durch Gewalt ben Aufruhr zu bekämpfen, fing fie 
an, mit biefen Bauern zu unterhanbeln. Mehrere der, inzwifchen 
auf der Donau an ber Weftgränze bed Muͤhl⸗Viertels angelangten, 
Wallonifchen Krieger gingen, während der Unterhanblung Gotts 
barb’8 von Stahremberg und ber Aufrührerfchaar, eigenmaͤchtig aus 
ihren Schiffen in einige, an bem Donauslifer gelegene, Dörfer 
dieſes Viertels, und raubten nicht nur funfzig Rinder berfelben, 
fondern tödteten auch drei Bauern. Die Gewaltthat entrüftete bie 
Aufrührer, fo daß fie aufhörten, mit Stahremberg zu unterhans 
dein 2), — Aber von biefem Freiherrn entfendet, fing an dem 





9) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1734, 

10) Khevenpillers Ann. Ferd. &H. 4, G. 1734 u. 1735. 
11) Khpevenhiliers Ann. Ferd. Th. 4, S. 1784. 

13) Khevenpillers Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1734 f, 
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fehöten Zulitage eine Schaar feiner Fahne Einige der in dem 
Felde lagernden Bauern, und biefe Zhat ſchreckte und entmutbigte 
alle Aufrührer fo fehr: daß fie an demfelben Zage durch Abges 
orbnete verfprachen, nicht nur unverzüglich ſich zu entwaffnen, 
und die NRädelöführer des Aufruhrs zu nennen, fondern auch ben 
andern Geboten des Kaiferd zu gehorchen. Begleitet von feinen 
Kriegen ging Stahremberg faſt in jede Dorfichaft des Mühls 
Viertels, und foderte und erlangte, daß ihre Einwohner bie Zu: 
fage nicht nur eiblich erneuerten und befräftigten, fondern auch 
unverzüglich erfüllten 2), — 

Dber s Defterreich’8 Landeshauptmann Hans Jacob Loͤbel Freis 
here von Greinburg hatte inzwifchen aud durch den Hauptmann 
Anton Mars einhundert Fußfrieger und funfzig Reiter geworben, 
und fchredte durch fie und durch Drohen; fo daß auch die Bauern 
des Machlands, bed Traun: und bed Hausdrud Viertel dem 
Aufruhr entfagten, und wieder anfingen, ben Geboten bes Kaifers 
zu geborchen. Der Aufruhr hörte aufs; und die von Bayern’s 
Herzog gefendeten zwei Kriegerfahnen gingen heim. Sie hatten 
nicht das Erzherzogthum Defterreich betreten 4), Das Walloni: 
ſche Kriegsvolk, welches einige Zeit in dem Eizherzogthum geweilt 
batte, ging aus demſelben in das Königreich Ungarn gegen bie 
Tuͤrken. — Ein Gericht forach über die Rädelsführer bed Aufs 
ruhrs, und in Folge des Spruches wurben Einige derfelben ge: 
benkt und Mandye in anderer Meife beflraft 5). Die uͤberman⸗ 
neten Bauern mußten einundvierzigtaufendachthundertdreiundbrei: 
Big Gulden dem Kaifer zahlen, damit diefe Zahlung die Koften 
der Aufruhröbezwingung einigermaßen vergütete 16), — 

Ober: Defterreich’8 landesfuͤrſtliche Städte Linz, Enns, Steyer, 
Gemünden, Völlabrüd 7), Wels und Freyſtadt hatten feit wech: 
teren Jahren evangelifche Prediger und evangelifche Gottesvereh⸗ 


13) Khepvenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, &. 1735. 

14) Khevenhiller: Ann, Ferd. Ih. 4, ©. 1735 f. 

15) Khevenpiller: Ann, Ford. Ih. 4, ©. 1736. 

36) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1757 ff. M. vgl. Haͤ⸗ 
berlin: Reiche: Gel. Bd. 20, ©, 481 ff. 

IT) Diefe an dem Voͤckte Zläßchen gelegene Peine Etabt wird Voͤckta⸗ 
bräd von ben Meiften, und Fo clabruͤck von den Andern genannt. 
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rungen; fo baß ber katholiſche Gottesdienſt aus ben Meiften die 
fer Orte faſt gänzlich verbannt und verdrängt war. Der Kaifer 
Rudolph gebot durch ein an bem achten Maitage, und durch 
ein an dem fechöten Octobertage bed eintaufendfünfhunbertfiebens 
undneunzigften Jahres gefertigte8 Schreiben dieſen Stäbten, fo 
wie er benfelben ſchon früher geboten hatte, ihre proteflantis 
ſchen Prebiger zu verabfchieden und ber Eatholifchen Geiſtlichkeit 
wieder zu hören; und der Landeshauptmann erzwang nicht nur, 
daß Diefe Prediger verabfchiedet wurben und wichen; fondern uns 
tergab auch die Kirchen der Städte neuerdings Fatpolifchen Saft: 
lichen oder Pfarren 19), — 

Der Aufruhr des Erzherzogthums Defterreih war erflidt. 
Aber die Meiften der Bauern grolleten, und aus dem Groll ers 
wuchs hier und da Unthat. Der Fatholifche Pfarrer des in dem 
Haudrud s Viertel gelegenen Dorfes Nußkirchen fagte von ber Kans 
zel herab feiner Gemeine: daß in Folge eined Befehles ber geiſt⸗ 
lichen und der weltlichen Obrigkeit Meffefeier an dem nächften 
Sonntage in der Kirche fein und von ihm gefeiert werben würde. 
Die Verkündigung erbitterte, fo daß mehrere Einwohner ded Or⸗ 
tes den aus der Kirche feinen Wohnhaufe zueilenden Pfarrer nicht 
nur verhöhnten und fchlugen; fondern auch in des Meßner's Gars 
ten, in welchen er inzwifchen geflohen war, fogar ermorbeten!?). — 
Heimliche Brandſtifter äfcherten in einer Nacht ben Pfarrhof bes 
Dechanten des in demfelben Viertel gelegenen Dorfes Gaßfelds⸗ 
bofen ein; fo daB fogar dad Leben dieſes Dechanten von den 
Flammen fehr gefährdet wurbe, und er mit feinen Haudgenoflen 
eiligft auß ber brennenden Wohnung fliehen mußte). — Die 
Gemeine des, unweit des Stäbtchend Vödlabrüd gelegenen, Dor⸗ 
fes Regau 21), defien Kirche ein Zilial der Kirche Voͤcklabruͤck's 
war, hatte fich einen proteftantifchen Prediger gegeben. Der Lanz 
deshauptmann zwang ihn, aus der Gemeine zu weichen. Diefe 
Gemeine foderte, daß- der proteftantifche Pfarrer ihr zurücigegeben 


18) Raupach: Zwief. Bugabe 5. d. Evang. Oeſt. ©. 163. M. vgi. 
Khevenpiilers Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1787, u, Th.5, ©. 1891. 

19) Khevenpilles: Ann, Werd. Th. 4, ©, 1789. 

20) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 4, G. 1789. 

21) Dieſes Dorf wird Keger von Khevenhiller genannt. 
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würde. Der Eapellan ober Gefellpriefter bes Patholifchen Pfar⸗ 
rers der Stadt Vödlabrüd Fam in bad Dorf, um Fatholifchen 
Sottedienft in der Kirche beffelben zu verrichten. Aber bie Ges 
meine Regau's verjagte nicht nur den Gapellanz fondern brobete 
auch: daß fie ihn ermorden würden, wenn er wieder unter fie 
Time. — Der Voͤcklabruͤckiſchen Kirche Batholifcher Pfarrer ging 
in ba8 der Stadt benachbarte Dorf Schonborf, und wollte Meſſe 
in der Kirche deffelben leſen. Aber die Einwohner Schonborf’8 
weigerten ſich nicht nur, die Leſung zu dulden; fondern tobten 
auch fo ungeſtuͤm gegen ihn, baß er eilig in bie Stabt Voͤck⸗ 
labruͤck zurüdwidh, um koͤrperlichen Mißhandlungen zu ent» 
gehen *2). — 

Der Kaifer Rudolph hatte inzwifchen durch ein, an dem 
zwölften Augufttage des eintaufendfünfhundertfechsundneunzigften 
Jahres gefertigtes, Schreiben unter Anderm verboten: daß evan⸗ 
gelifhe Herren und Ritter bed Erzherzogthums Defterreich ihren 
Prädicanten geflatteten, Jemanden geiftlih zu dienen, welcher 
Beichtlind ober Zugehöriger Batholifcher Geiftlichkeit wäre, und ir: 
gend eine Kirche gebrauchten oder behielten, welche ihr angehörete; 
Daß fie in anderer Weiſe Gerechtfame diefer Geiftlichkeit beeinträcdh- 
tigten und ſchmaͤlerten; eigenmächtig fi) verfammelten, und in der 
Verfammlung Reltgiondangelegenheiten befprächen und verhandel⸗ 
tm; daß fie der Religionsfache einer Iandesfhrfllichen Stadt fich 
annaͤhmen; baß die den Herren und Rittern von dem Kaifer 
Maximilian gegebenen Religiondgerechtfame in Tanbesfürftlichen 
Städten ober aber in denjenigen Schlöffern und Orten gebraucht 
würben, welche zwar Beſitzthum evangelifcher Freiherren und Rit- 
ter wären, aber nicht von benfelben wirklich bewohnet würben; 
und bag die Herren und Ritter evangelifche Gotteöverehrung und 
evangelifchen Schulunterricht in dem Lanbfchaftshaufe der Stadt 
Linz hätten, welche wider feinen, des Kaifers, Willen in baffelbe 
gebracht worben wären 2). In Folge dieſes Verbotes flörte Ober s 


28) Khevenpiller: Ann. NVerd. Zh. 4, ©. 1789 f. M. vgl His 
berlin: Reichs-Geſch. Bd. 20, ©. 484, 

3) Khevenpiller: Ann, Ferd. SH. 4, ©. 1554 fi. M. vgl. Haus 
pach: Ev. Deſt. S. 199 f. u. Häberlin: Reichs: Geld. Bd. 19, 
9. 183 ff 
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Defterreich’8 Landeshauptmann, Hand Jacob Löbel Freiherr von 
Steinburg, den evangelifchen Gottesbienft und Schulunterricht des 
"Sandhaufes, und verjagte die beiden evangelifchen Prebiger biefed 
Hauſes aus der Stadt Linz. Aber zwei andere evangelifche Pre 
diger wurden bald nachher dem Haufe von den evangelifchen 
Herren und Rittern gegeben, und evangelifche Sotteöverehrung von 
biefen Predigern in ihm erneuert 4%). — Späterhin, in bem ein 
taufendfünfhundertachtundneungigften Jahre, gaben biefe protes 
ftantifchen Magnaten noch einen Prediger dem Haufe, fo baß 
daffelbe drei proteftantifche Prediger hatte. Auch der evangelifche 
Schulunterricht wurde inzwifchen von den proteftantifchen Mags 
naten wieberhergeftellt 5). 

Die evangelifchen Herren und Ritter und bie fieben landes⸗ 
fürftlichen Städte Ober: Defterreich’8 baten in ben erfien Monaten 
des eintaufendfünfhundertachtundneungigften Jahres durch Abgeords 
nete in Prag den Kaifer, evangelifche Sotteßverehrung neben ber 
katholiſchen in dem Iandesfürftlichen Orten zu bulden. Er antwors 
tete an dem fechözehnten Märztage diefed Jahres, fo wie er ſchon 
oft ihnen und den NiedersOefterreichern geantwortet hatte: daß blos 
den Herren und Rittern ded Erzherzogthumes erlaubt wäre, evans 
gelifchen Gottesdienſt in ihren Schlöffern, Häufen und Gütern 
außerhalb Iandeöfürftlicher Orte zu verrichten, und daß fowol er, 
Rudolph, als auch fein Vater, Kaifer DMarimilian, Annehmung und 
Belennung ber neuen Lehre den Tandesfürftlichen Orten des Erz⸗ 
herzogthums ausdruͤcklich verboten haͤtten *). Die Herren und 
Kitter erfuchten neuerdings fehriftlich den Kaifer, Religionsfreiheit 
den Proteftanten feiner Städte und Marktflecken zu gewähren; 
und der Kaifer entgegnete an dem achtzehnten Octobertage befiels 
ben, 1598ften, Jahres: daß bie Proteftantenreligion den landes⸗ 
fürftlichen Orten verboten bleiben müßte; und baß er bie 
den evangelifchen Herren und Rittern von dem Kaifer Marimis 
lian verliehenen Religiondgerechtfame zurkdnehmen und nichtigen 


26) Khevenhiller: Ann. Ford. SH. 4, ©. 1556. M. vgl, Haus 
yadı: Ev. Deſt. ©. 201. 


3) ©. vgl. Raupach: Zwief. Zugabe z. d. Evang. Deſt. S.6 f. 
12 u. 60. 


2) Khevenbiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©, 1887 fl, u. 1898. 
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würbe, wenn biefe Herren unb Mitter noch forthin fi erfühnten, 
die Bürger zu vertreten, welche feine Kammergutöuntertbanen 
waͤren ). — 

Er gebot nicht nur durch ein an bemfelben Tage gefertigtes 
Schreiben feinen Abgeorbneten und andern Beamten, fo wie e 
ihnen fchon an dem fechöten Dctobertage des eintaufenbfünfhuns 
Dertfiebenundneunzigften Jahres geboten hatte, zu erzwingen: 
Daß alle Kirchen Iandesfürftlicher Orte des Erzherzogthumes unvers 
züglich ber Katholikengeiſtlichkeit zutückgegeben würden *); fons 
dern zugleich auch durch ein anderes Schreiben ben proteftantis 
ſchen Prädicanten, welche in Iandesfürftlihen Orten waren, und 
allen Männern, welche einft Mönche ber Katholikenkirche geweſen 
und nachher Proteflanten geworben wären, innerhalb ber nächft> 
folgenden acht Tage aus dem Erzherzogthum zu weichen 2). Der 
Landeshauptmann ber = Defterreich’8 und ein ‚anderer Bevoll⸗ 
mächtigter des Kaiferd erzwangen in biefem und dem eintaufend: 
fünfpundertneunundneungigften Jahre, daß die Kirchen aller Ian: 
desfürftlichen Städte und andern Orte Ober: Defterreich’8 der Bas 
tholifchen Geiftlichkeit zurüdgegeben wurden 3%), — 

Die Proteflanten bee an den Steyer⸗Fluſſe in bem 
Traun = Viertel gelegenen Ianbeöfürftlihen Stadt ‚Steyer hatten 
inzwifchen lange hartnddig ſich geweigert, bie Pfarrkirche bes 
Ortes den Katholiken zuruͤckzugeben; aber endlich, an dem eins 
undzwanzigſten Februartage des eintaufenbfünfhundertneununds 
neunzigften Jahres, biefelbe ihnen geben müflen. Don ber Bes 
einträchtigung der Religionsfreiheit aufgeregt und erbittert, vers 
übte der Pöbel biefer Proteflanten manchen Unfug. Abgeorb: 
nete des Landeshauptmanns Iangten in Steyer an, und bemüs 
beten fi, dem Unfuge zu wehren. Sie kerkerten zwei Raͤdels⸗ 
führer de Aufruhr ein. Aber der Pöbel der Stadt, welcher ber 
Raͤdelsführer Befreiung erzwingen wollte, tobte und brobete an 
dem zweiten und an bem dritten DOfterfefltage diefes, 1599ften, 


27) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 1898 ff. 

3) (Url) Raupach: Zwief. Zugabe 5. b. Evang. Deſt. &, 162 ff. 

29) (U) Raupach: Zwief. Zugabe 3. d. Evang. Deſt. &, 164 ff. 
M. vgl. Khevenpilier: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 1896. 

#) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 4, &. 1787, u. Th. 5, G. 1891 
u. 2070 ff. Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, ©, 182 ff 
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Jahres fo fchr: daß bie Abgeorbneten bed Lanbeshauptmannes 
und bie Batholifchen Geiftlichen, welche in bem Orte waren, fehr 
gefährbet zu fein fchienen. Sie flohen an dem dritten Feſttage 
aus Steyer in das von dieſer Stadt in ſuͤdweſtlicher Richtung 
eine Halbmeile entlegene Klofter Gärften 2). Befehle und Drohen 
des Kalfers Rudolph umb des Erzherzog Matthias erwirkten, 
baß der Aufruhr fi flilte Die Eatholifchen Geiſtlichen kehrten 
in die Stadt zurüd 32). — Aber Leonharb Ackers, Tatholifcher 
Pfarrer des, von der Stabt Gemünden in norbnorböftlicher Rich⸗ 
tung eine Meile entlegenen, Ober = Defterreichifchen Dorfes Lohkir⸗ 
hen, oder Laahkirchen, wurde inzwifhen von einigen verruchten 
Fanatikern der Proteflanten ermortet®),. — 

Katholifche Sottedverehrung war inzwiſchen auch fieben Nach⸗ 
barbörfern des landesfuͤrſtlichen Ober s Defterreichifcehen Stäbtchens 
Gemünden, fo wie diefem Städtchen felbft, wieder aufgebrungen 
worden. Cine katholiſche Feierfchaar, deren Glieder mehrere Eins 
wohner dieſer Dörfer waren, kam und wallete in bem Brühlinge 
deffelben Jahres in das Städtchen. Der Pöbel bed Ortes ver: 
fpottete und verböhnte diefelbe, und warf Steine gegen fies; fo 
daß er mehrere Glieder dieſer Schaar Pörperlich verwunbete. Der 
Mogiftrat bemühete fi) in dem Maimonat durch einen Abgeords 
neten, bei dem Kaifer diefen Unfug bed Poͤbels zu entſchuldigen, 
und zu erhandeln, daß die geläuterte Religion dem Städtchen 
bliebe. Die Bitte war vergeblih. Ale Gemuͤndener mußten 
in die Katholikenkirche zuruͤckkgehen *). — 

Viele Fatholifche Einwohner des Salzburgifchen Marktfleckens 
Abtenau walleten, verfammelt und geführt von ihrem Pfarrer, an 
dem erften Julitage diefes, 1599ften, Jahres nad) bem Ober: 
Defterraichifchen fogenannten Salzamt, deſſen anfehnlichere Orte das 
Städtchen Gemünden und die Marktflecken Ifchel, Laufen, Gois 
fern und Hallftatt waren. Dreihundert Einwohner des Salzanıs 


3) Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, S. 181 ff. u, Well. 10, G. 89 ff. 
Khevenpillers Ann. Ferd. 34.5, &. 2079 f. Wald au: Geld. 
d. Prot. Deſt. Bd. 2, ©. 396 ft 

82) Raupadı: Erl. Ev. Det. Th. 8, ©. 137 ff. Waldau: Geſch. 
d. Prot. Deſt. Bo. 2, ©. 404 ff. 

35) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5. &, 2080. 

H) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih, 5, &, 2069 f. 
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tes, welchem nad) der Miſſethat des Gemuͤndiſchen Pöbels ber 
Kaifer Rubolph den Iutherifchgefinnten Amtmann ober Vorgeſetz⸗ 
ten Chriſtoph Hayd entzogen und einen Katholiteneiferer, Veit 
Epindler, zum Amtmann gegeben hatte, bewaffneten und rotte⸗ 
ten fi , gingen gegen die Wallerfchaar, fchalten laut das Wallen 
Zeufelöwer?, und wehrten berfelben, Defterreichifched Land zu bes 
treten 3). Der Zandeöhauptmann Löbel und andere Diener bed 
Kaiferd erwirkten jedoch, daß dieſe und bie andern Proteftanten 
Ober: Defterreih’8 allmälig ber Eatholifchen Kirche fich wieder eins 
verleibten 9), — 

Dar Erzherzog Matthias verbot in der erftern Hälfte bes 
eintaufentfünfhundertneunundneunzigfien Jahres nicht nur den 
Untertbanen, fondern auch den Dienern und andern Pflichtigen 
der evangelifchen Herren und Ritter Deſterreich's, proteftantifchen 
Gottesverehrungen beizuwohnen; und bemühete fih unter Anderm 
auch, diejenigen proteflantifchen Freiherren und Ritter in bie ka⸗ 
tholifche Kirche zuruͤckzufuhren, welche Beamte oder Diener bed 
Koiferd waren 3). — 

Die evangelifchen Freiherren und Ritter Nieder Defterreich’s 
baten durch Abgeordnete den Kaifer, diefen und andern Beeintraͤch⸗ 
tigungen ihrer Religionsgerechtfame zu wehren. Rudolph beaufz 
tragte ben Erzherzog Matthias, diefe Witte zu beurtheilen. Mat⸗ 
thias fertigte und gab dem Kaifer ein fchriftliched Gutachten, wels 
ches fagte: daß die proteftantifchen Herren und Ritter des Erzher⸗ 
zogthumes, weit Über Recht und Gebühr hinausgreifend, die ka⸗ 
tholifche Kirche des Landes fehr beeinträchtigten, und daß man 
diefe Proteftanten befchränten müßte, bamit die Beſchraͤnkung 
ihnen wehrte, bie Katholikenreligion zu bebrängen, zu vergewal⸗ 
tigen und aus Defterreich zu tilgen®®). In Folge dieſes Gutach⸗ 
tend antwortete Rudolph durch ein an bem funfzehnten Junitage 
beffelben, 1599ften, Jahres gefertigted Schreiben den Nieder 
Defterreihifchen Herren und Rittern unter Anderm: daß er ven 


85) Khevenhiller: Ann, Ferd. Th. 5, ©, 2069 f. 

8) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ah. 5, &, 2070 ff. u. 2286 f. 
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pflichtet wäre, bie Gerechtſame der Katholikenkirche zu ſchuͤtzen; 
und ben unbilligen und ungerechten Anmaßungen unkatholiſcher 
Stände und ber Prädikanten wehren müßte, von welchen dieſelbe 
beeinträchtigt und gefährdet würde 2%). — 

Von dem Kaifer Rubolph gerufen, verfammelten fich inzwi⸗ 
ſchen die Stände Ober⸗Oeſterreich's, und wurben bie Glieber des, 
in dem Sommer bed eintaufendfünfhundertneunundneunzigflen 
Jahres zu Linz ſich eröffnenden, Ober: Defterreichifchen Landtages. 
Der Kaifer begehrte, daß der Landtag Geld und andere Mittel zur 
Tuͤrkenbekriegung ihm gewährte. Aber bie evangelifchen Sreiherren 
und Ritter, welche Glieder diefer Verfammlung waren, fagten 
burch Abgeordnete in Prag dem Kaifer: daß fie nicht eher eins 
gehen Fönnten in Erwägung bed Eaiferlichen Begehrens, als bis 
den Beeinträchtigungen der ihnen von ihm und von bem Kaifer 
Marimilian verliehenen Religiondgerechtfame gewehrt fein würbe. 
Rudolph antwortete durch ein an bem zehnten Julitage biefes, 
1599ften, Jahres gefertigtes Schreiben: baß fein Begehren von 
den Ständen ohne Bedingung beantwortet fein müßte, ehe ex bie 
Beſchwerden erwägen Eönnte. Der Landtag verwilligte die Hülfe, 
welche ber Kaifer gefodert hatte. Nach biefer Verwilligung fagte 
Rudolph den Herren und Rittern, fo wie er ihnen ſchon oft ges 
fagt hatte: daß die Proteflantenreligion aus ben landesfuͤrſtlichen 
Orten des Erzberzogthumes weichen müßte %). — 

Der Pabft Elemend der Achte verbot in dem eintaufendfeches 
bundertfien Jahr: daß die Prieſter Deſterreich's Wein in ber 
Abendmahlsfeier den Laien fpendeten, obgleich, dem Begehren bes 
Kalfers Ferdinand des Erſten und des Bayernherzogs Albrecht bed 
Fuͤnften willfahrend, in dem eintauſendfuͤnfhundertvierundſechs zig⸗ 
fen Jahre der Pabft Pius ber Vierte erlaubt hatte, daß der Abends 
mahlöwein den Laien Deſterreich's, Bayern's und anderer Deuts 
fhen Länder gegeben würde. Der Kaifer Rudolph fah der Vers 
bietung bed Laienkelches müßig zul). Die Pfarrer Defterreich’s 


8) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ib. 5, &. 2088 ff. M. vgl, Raus 
pad: Ev. Deſt. Th. 8, Beil. 18, ©. 77. 

@) Khevenpilies: Ann. Ferd. Sp. 5, ©. 2077 f. 

4) Khevenpillers Ann. Ferd. Sh.5, ©. 2226 u. 2286. MM. vgl. 
—— Det. ©. 67, u, Waldau: Geſch. d. Prot. Deſt. 
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hörten bem Verbote, fo baß fie ben Abendmahlskelch bem Laien bes 
Erzherzogthumes voremthielten ). — 

Nicht nur das Landfchaftspaus der Stadt Linz hatte drei 
evangelifche Prediger, evangelifche Gottesverehrung und evangelifchen 
Schulunterricht, fondern auch das innerhalb der Iandesfürftlichen 
Stadt Wels gelegene Schloß Polheim, deſſen Befiger und Bewohner 
der Freiherr Stegmund Ludwig von Polheim war, einen evangelifchen 
Prediger und evangelifche Gottesverehrung; und Bürger der Stabt 
Wels wohnten dem Sottesdienfte des Schloffeß bei. Rudolph gebot 
neuerdings durch ein Schreiben: daß diefe Gotteßverehrungen und 
diefer Schulunterricht unverzüglich aufhörelen; und daß die Prediger 
und der Schullehrer bed Landfchaftshaufes aus Linz, und ber Pres 
diger des Schloffes Polheim aus Wels undberzüglich wichen #). 
Der Landeshauptmann Hans Jacob Löbel Freiherr von Greins 
burg und bie andern Bevollmächtigten des Kaiſers befahlen an 
dem achtzehnten Märztage des eintaufendfehöhundertfien Jahres 
fowol den drei proteftantifchen Prebigern bed Landhauſes der Stabt 
Linz, fi unverzüglich jeder geiftlichen Verrichtung zu enthalten, 
umd innerhalb ber näcften drei Zage aus dem Erzherzogthum 
Defterreich zu weichen; fondern aud ben Lehrern der Schule des 
Landfchaftöhaufes, diefe Schule zu fchliegen und gänzlich aufzus 
loͤſen. Viele der evangelifchen Freiherren und Ritter verfammelten 
und befprachen fi) an dem zwanzigften Märztage in Linz; mog⸗ 
ten aber der VBolftredung des Kaifergeboted nicht gewaltfam wehs 
ren. Die Sotteöverehrung und bie Schule des Landhauſes hör: 
ten auf, und bie drei evangelifchen Prebiger deſſelben — fie waren 
Johann Maurer®), Johann Bayer und Marcus Löfler — wichen 
an dem zweiundzwanzigften Märztage aus Defterreih *). — 

Die Bevollmächtigten Rudolph's erwirkten inzwifchen auch 


4) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 5, &. 2286. 

6) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, ©. 1556 f. u. Ih. 5, ©. 
2286 ff. @. vgl. Raupach: Ev. Deſt. S. 207 fi. u. Bäfching: 
Neue Erdbeſchr. Ip. 8, Bb. 1, ©. 416, 

4) Seinen Ramen verlateinernb nannte er fih Joannes Casmentan- 
rius. Raupach: Bwief. Zugabe 3. d. Evang. Def. ©. 10. M. 
vgl. Khevenhiller: Ann. Ford. Ih. 5, &. 2882. 

6) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2286 ff. u. Raupad: 
Bukf Boa z. d. Evang. ODeſt. ©. 10 fr M. vgl, ©. 6 f. 
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dur Ermahnen und Gebieten: daß der Freiherr Siegmund Lud⸗ 
wig von Polheim die evangelifchen Gotteöverehrungen des Schlofs 
ſes Polheim einftellete und bemmete, und ben Prediger deflelben 
verabfchiebete 4), — · 

Doc bald, in dem Novembermonate beffelben, 1600ften, Jah⸗ 
res, erneuerten die evangelifchen Herren und Ritter ObersDefterreich’8 
eigenmächtig die proteftantifche Gottesverehrung des Landſchafts⸗ 
baufes der Stadt Linz; fo daß die Lehrer der ehemaligen Lands 
bausfchule Bibelabfchnitte und Predigten ihnen lafen %). Diefe 
Herren und Ritter wagten aber fpdterhin auch, die Prediger Jo⸗ 
bann Maurer und Johann Bayer zurüczurufen. Die Gerufe⸗ 
nen langten an in Linz, und predigten und verrichteten andere 
geiftliche Handlungen an und feit dem Oſterfeſte des eintaufends 
fechöhunderterftien Jahres #) in dem Landhaufe, und wurden ges 
ſchirmt von funfzig bewaffneten Männern, welche inzwilden von 
den evangelifchen ‚Herren und Rittern in dieſes Haus gelagert 
worden waren. Der Freiherr Siegmund Lubwig von Polheim 
vief auch den Prediger zuruͤck, welchen er unlängft verabfchiebet 
batte, und erneuerte durch ihn die evangelifchen Gottesverehrun⸗ 
gen des Schlofies Poiheim N, — 

Der Landeshauptmann Loͤbel und die andern Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Kaiferd geboten in der letztern Septemberhälfte dieſes, 
1601ften, Jahres den Bevollmächtigten ber evangeliſchen Frei⸗ 
herren und Ritter: bie proteftantifche Gotteöverehrung und die pro⸗ 
teftantifche Schule des Landfchaftshaufes der Stadt Linz ganzlich 
abzufchaffen. Die Bevollmächtigten der Herren und Ritter ans 
worteten: daß nicht fie, Einzelne der Glieder, fondern nur die 
Gefammtheit der evangelifchen Herren⸗ und Ritter Einigung über 
diefe Gotteöverehrung und dieſe Schule verfügen Fönnten *). Aber 
diefe Ausreden mogten nicht der Gottesverehrung und der Schule 
frommen. Die Bevollmächtigten bed Kaiferd befahlen den evan⸗ 


46) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 5, ©. 2248. M. vgl. G. 2378. 

4) Khevenhiller: Aun. Ferd. Th. 5, S. 2244. 

8) Der erſte Tag des Oſterfeſtes war ber zweiundzwanzigſte Apriltag die⸗ 
ſes, 160 1ſten, Jahres. 

9) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2878, u. Raupach: 
Zwirf. Zugabe 3. d. Evang. Def, S. 12 f. M. vg. S. 6 f. 

50) Khevenhilter: Aun. kerd. Ih, 5, ©, 2379 ff. 
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gelifchen Prebigern, Schullehrern und dem Buchführer des Land⸗ 
ſchaftshauſes, zu ihnen zu kommen. Weder die Prediger und bie 
Lehrer noch der Buchführer gehorchten dem Befehle. Sie ahnes 
ten, daß fie geſtraft werben follten. Die Bevollmächtigten Rus 
boiph’8 beauftragten hierauf den Lantrichter, fie zu verbaften. 
Begleitet von bewaffneten Männern ging berfelbe in das Lands 
fchaftshaus, und wollte die Verhaftung ausführen. Aber die Pres 
diger, die Echullehrer und ber Buchführer bed Haufes waren ins 
zwifchen entfloben, und wichen in bie von Linz in weftliches Rich⸗ 
sung breiundvierzig Meilen entlegene reichöfreie Stabt Ulm®!), 
Der Erzherzog Matthias lub bie proteflantifchen Freiherren 
Siegmund Lubwig von Polheim, Hans Wilhelm von Zelting, 
Erasmus von Stahremberg, Wolf Siegmund von Lofenftein, 
Georg Erasmus von Zfchernembel und drei proteflantifche Ritter 
Ober s Ocfterreicy’8, in bie Stadt Wim zu ihm zu kommen. Die 
Geladenen langten an in biefer Stadt. Matthias fprach muͤnd⸗ 
lich mit ihnen; und foberte nicht nur, daß fie und mit ihnen alle 
andern Herren und Ritter Ober: Defterreich’8 gelobten, evanges 
liſche Gottesverehrung und evangelifche Schule weder in dem Eins 
zifchen Landſchaftshauſe noch in irgend einem landesfürſtlichen Orte 
zu haben, und baß ber evangelifche Prediger des Schloſſes Pols 
beim unverzuͤglich verabfchiedet würbe; fondern fagte auch: daß 
Verweigerung bed Gefoberten den Kaifer Rudolph nöthigen würbe, 
bie Religiondfreiheit zu vernichten, welche bie evangelifchen Herren 
und Ritter des Erzherzogthums von dem Kaifer Marimilian ers 
langt hätten. Die Drohung fruchtete. Die geladenen Freiherren 
und Ritter verfprachen, nicht nur der Foberung zu genügen, fons 
bern auch zu erwirken, daß bie andern Freiherren und Bitter 
DbersDefterreich’8 ihr genuͤgten ?). Dan fah nicht wieder evans 
gelifchen Sottesdienft und Unterricht in dem Landhauſe der Stabt 
Linz. — Der Erzherzog Matthias verabfchiebete inzwiſchen biejes 
nigen Magiftratöglieder und andern Beamten landeöfürfilicher Orte, 
welche der Proteftantenreligion hulbigten und anhingen *). — 


51) Kpevenpiller: Ann. Ferd. h. 5,6, 2384. M. vgl, x. 6; 
S. 2649 f. 


32) Khevenpiller: Ann. Ferl. Th. 5, &, 2884 ff. 
5, Khevenpiller: Au. Ford. Ih. 5, ©, 2388, 
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Eine von dem Abte bed, von der Stabt Steyer in ſuͤdweſt⸗ 
licher Richtung eine Halbmeile entlegenen, Kiofters Gärften und 
von andern Geifllihen geführete Katholikenſchaar wallfahrtete an 
dem fünfundzwanzigfien Apriltage des eintaufendfech&hunderterften 
Jahres aus diefem Kofler gen Steyer. Der Pöbel der Stabt 
mißhanbelte aber fo gröblich biefe Schaar, daß er die Fahnen der: 
felben zerriß und zerbrach, und Bwei ber Geiſtlichen fogar koͤrper⸗ 
lich verwunbete $), — 

Des Dber s Deflerreihifhen Salzamte® Amtmann Beit 
Spindler und zwei Fatholifche Geiftliche gingen in ber letztern Ju⸗ 
lihaͤlfte deſſelben Jahres in die Marktfleden Iſchel, Kaufen und 
Goifern, verabfchiebeten den der Proteftantenlehre huldigenden 
Magiftrat jedes biefer Orte ded Salzamted; kamen an dem adıt: 
undzwanzigften Julitage in biefed Amtes Marktflecken Hallſtatt, 
und verfuchten durch Ermahnen und Befehlen zu erlangen, daß bei 
proteſtantiſche Gottesdienſt dieſes Ortes aufhörte. Aber Zaufende 
der Einwohner Hallſtatt's, Laufen's, Goiſern's, Iſchel's und anderer 
Orte des Salzamtes, deſſen Hauptort das Staͤdtchen Gemuͤnden 
war, rotteten ſich in Hallſtatt, fingen an dem neunundzwanzigſten 
Julitage in dieſem Orte den Salzamtmann und den Amtsgegen⸗ 
ſchreiber, Daniel Hoffmaͤndl, führten frohlockend, ſpottend und 
hoͤhnend dieſelben durch Goiſern und Laufen in den von Hallſtatt 
in noͤrdlicher Richtung zwei Meilen entlegenen Marktflecken Iſchel, 
und kerkerten fie dajeloft ein; fo daß der Gegenſchreiber Hoffmaͤndl, 
welchen man beſchuldigte, Viele der Über die Proteftanten des 
Salzamted ergangenen Bebrängniffe veranlaßt zu haben, anges 
Tettet wurde. Der Salzamtmann entflohb aus feinem Kırker und 
aus dem Marktfleden Sichel. Die Marktileden Ifchel, Laufen, 
Goifern und Hallſtatt verabfchiebeten die ihnen von dem Landes: 
hauptmann Löbel vor einiger Zeit gegebenen Eatholifchen Pfarrer, 
und riefen und gaben fich die evangelifchen Seelforger wieder >). 

&1) Khevenhiller: Ann. Ferd. 35. 5, ©. 2878. M. val. Ih. 6, 


©. 2795 ff. u. Raupach: Zwief. Zugabe » d. Evangl. Deſt. 
©. 12 f. 

55) Khevenhillers Ann. Ford. Th. 5, ©. 2891 ff. M. vol. Rau: 
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Abgeorbnet von ber Sefammtheit der Aufrührer langten fünfs 
undzwanzig Einwohner diefer Marktfleden in dem Auguftmonat 
deffelben, 1601ften, Jahres an in Wien, und bemüheten fich, bei 
dem bafelbft weilenden Erzherzog Matthind dad Verfahren ber 
Proteftanten des Salzamted zu rechtfertigen. Matthias antwor⸗ 
tete diefen Abgeorbneten unter Anderm: daß er fie fo lange in 
Wien zurüdbehalten müßte und würbe, bis ber Galzamtögegen- 
fchreiber Hoffmaͤndl der Haft gänzlich entledigt fein, und alle 
Einwohner des Salzamtes dem Aufruhr und ber Wiederſpenſtig⸗ 
keit gänzlich entfagt haben würden. Nicht nur diefe Abgeordneten 
ermahnten durch ein Gefammtfchreiben und burch drei Abgefandte, 
fondern auch alle vier Stände Ober s Deflerreih’8 durch Ab: 
geordnete die Proteflanten bed Salzamtes, den Gegenfchreiber 
Hoffmänd! aus ber Haft zu geben. Diefe Proteftanten böreten 
ber Mahnung. Sie entfeffelten und entließen Hoffmaͤndl. Mat: 
thias entließ dagegen ihre Abgeordneten. Aber jene Proteftanten 
weigerten fich, die evangelifchen Prediger zu verabfchieden und 
der Religiondneuerung zu entfagen 59). — 

Ein in dem letzten Drittheil dieſes, 1601ften, Jahres fich vers 
breitendes Gerücht fagte: daß eine Kriegerfchaar des Erzherzog 
Ferdinand aus Steyermark in dad Salzamt fommen und die Pros 
teftanten deffelben Üübermannen wollte. Diefe Kunde fleigerte die 
Gereiztheit diefer Proteftanten, fo daß fie neuerdings aufrührerifch 
fi) erhoben und tobten. Der Landeshauptmann Löbel ermahnte 
durch Schreiben und Abgeordnete diefelben, dem Aufruhr und ber 
MWiderfpenftigkeit zu entfagen., Der Ermahnung wurbe nicht ges 
hört 59. — . 

Bevollmächtigte des Kaiferd, welche von fechzig bewaffneten 
Kriegern begleitet und gefchirmet wurben, langten in bem Januar⸗ 
monat des eintaufendfechöhundertzweiten Jahres an in des Salzams 
te8 Hauptort Gemünden. Des Salzburgifchen Erzftiftes Erzbiſchof 
Wolfgang Dietrich von Raitenau, welcher Oberer ber Kirchen 
des Salzamte war, hatte nicht nur inzwifchen vergebens bie 





56) Khevenpiller: Ann. Ferd, Ih. 5, ©. 2394 ff. M. vgl. Haus 
pad: Ev. Def. ©. 216 f. u. Walbau: Geſch. d. Profi, Deſt. 
Bd 2, ©, 22 f. 

3 Khevenbiller: Ann, Ferd, Sb, 5, ©, 2896 f. 
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Aufrührer ermahnt, ber Widerfpenftigfeit zu entſagen; fondern 
entfendete auch fiebenhundert von dem Dberhauptmann Ritter von 
Stadion geführte Salzburgifche Krieger, und befahl ihnen, ben 
Aufruhr des Salzamtes zu überwältigen und zu unterbrüden. 
Diefe Kriegerfchaar ging gegen Iſchel. Einige Hunderte ber 
Proteflanten des Salzamtes hatten ſich bewaffnet und ſich vor 
den Marktfleden gerottet, und verhöhneten die an dem dreiunds 
zwanzigfien Sebruartage dieſes, 1602ten, Jahres in die Umge⸗ 
gend des Drted gelangenden Salzburger. Aber diefe Salzburger 
fhoffen, und von Kugeln getroffen fielen ſechs Aufrührer. Die 
andern Aufrübrer feuerten bloß ein Dal das Gewehr gegen bie 
Salzburgerihaar ab, und wichen fodbann von dem Kanıpfplag in 
ben Marktfleden. Die Salzburger befchoffen an dem vierunds' 
zwanzigften Sebruartage aus zwei Kanonen Iſchel. Diefe Ges 
walt brach den Muth der BVertheidiger des Ortes. Sie gas 
ben ihn und ihre Waffen den Salzburgern, und gelobten, fo 
wie auch die andern Proteflanten des Ealzamted, dem Kaifers 
gebote und dem Erzbiſchofe zu geboren). inige der Räs 
delsfuͤhrer des Aufruhrs waren inzwifden aus dem Salzamte 
in weite Ferne geflohen. Mehrere ber andern wurden nicht nur 
eingeferfert, fondern auch Einige diefer Eingeferkerten von ben 
Nachrichter getobtet, und vier Häufer, in deren Schem Einer 
ber Entwichenen gewohnt hatte, eingeäfchert und ein Galgen auf 
Sede der Brandflatten gefeat >). — 

Don dem Kaifer Rudolyh geſendet, ficbelten in dem eintau- 
ſendſechshunderterſten Jahre Sefuiten ſich an in der Stabt Linz, 
und bemübeten ſich eifrig, die Kegerei aus ihr und den andern 
Drten Ober: Defterreich’8 zu reuten und zu tilgen 60). Der Kaifer 
Rudolph hatte nicht nur durch ein an dem achtzehnten October: 
tage des eintaufendfünfhundertachtundneunzigften Jahres in dem 
Boͤhmiſchen Marktfleden Pobdiebrad geferiigies Schreiben unter 
Anderm befohlen: daß Kirchen, welche der Proteflant und der Kas 
tholik einander flreitig machten und entwinden wollten, Demjeni- 
gen ber Anfprecher zuerfannt werben würden, welcher durch fchrifte 


58) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, &, 2497 fi. 
59) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©, 2508 ff. 


60) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2577 ıj. 
Nichter's Geſch. d. Zojahr. Kricaes. Ic Bd. 33 
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Yiche Urkunden der Vorzeit die Gültigkeit feiner Anfprüche er: 
wieſe; fondern zwang auc in dem eintaufenbfechöhundertzweiten 
und bem eintaufenbfechöhunbertbritten Jahre bie evangelifhen 
Herren und Ritter Deſterreich's, fünfunbfunfzig Kirchen benjenis 
sen Katholiken zu geben, welche gefesliche Eigenthuͤmer biejer 
Kirchen von alten Urkunden genannt wurden 2). — 
Bevollmächtigt und abgefendet von ber Gefammitheit ber 
evangelifchen Freiberren und Ritter Nieder⸗Oeſterreich's ers 
fuchte Wolfgang Freiherr von Hoflichen in dem Sommer des 
eintaufendfechöhunbertdritten Jahres perfönlih in Ansbach bie 
Markgrafen Joachim Ernſt von Brandenburg: Onolz;bah ®) und 
Chriſtian von Brandenburg = Culmbady, in Altenburg ben Hers 
309 Johann von Sachfens Weimar, in Dresden den Churfürften 
Chriſtian den Iweiten von Sachſen, in Berlin ben Churfürften 
Joachim Friebrih von Brandenburg, in dem von ber Braun⸗ 
ſchweigiſchen Stadt Wolfenbüttel in fübweftlicyer Richtung zwölf 
Meilen entlegenen Grubenhagen’fchen Jagdſchloſſe Erichsburg ®) 
den Herzog Heinrich Zulius von WBraunfchweig = Wolfenbüttel, 
in Stuttgart den Herzog Friebrih von Würtemberg und in 
Neuburg den Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg: für fie 
und bie andern Proteflanten des Erzherzogthums Defler 


6) (urk.) Europälfche Gtaats »Consilia ꝛt. Geſammlet von Johann 
Chriftian Länig. (Leipzig 1715. Bol.) Th. 1, ©. 106, ©. 586. 
ee nbillen Ann. Ferd. Th. 6, &. 2790 fe Raupach: El. 

Dell. TH. 8, ©. 122 f. u. 150f M. vgl. Waldau: Geſch. 
De Brot. Oeſt. Bd. 2, ©. 50 f. 

63) Der Onolgbachifchen ober Ansbachifchen Markgrafſchaft Herrſcher, Mar! 
graf Georg Friedrich, war unlängft, au dem fechsten Maitage nrure 
Beitrechnung biefes, 1608ten, Jahres, geftosben, und fein Better Joa⸗ 
him Ernft war fein Segierungsnachfolger geworden. Die evangeli⸗ 
Then Stände Rieder » Defterreih'8 hatten Wolfgang Freiherrn von 
Dofticchen beauftragt, ben Markgrafen Georg Friedrich anzufprechen. 
Der Freiherr kam an bem adıten Maitage in bie Stadt Ansbach, 
ſprach den Markgrafen Joachim Ernft an, und ſchied an dem breißige 
ſten Maitage biefes Jahres aus der Stadt und dem Duolzbachiſchen 
Markgrafthum. Kurz: Beytraͤge z. Geſch. d. Land. Deft. ob d. Cuns, 
Sp. 4, G. 276 ff. 

©) Das —— — Schloß Ericheburg iſt gelegen zwiſchen ben ven 

einander brei Halbmeilen entfernten Städten Einbeck und Daffel, de⸗ 
sen erfleres Ort bes Fuͤrſtenthums Grubenhagen, und das letztere Ort 
des Hochſtiftes Hildesheim war. 
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reich bei dem Kaiſer zu bittten; und burch das Witten zu ers 
wirken, daß derfelbe aufbörte dieſe Proteftanten zu bebrängen, 
die Kirchen den evangelifchen Freiherren und Rittern Oeſterreich's 
zurbdgäbe, und ben Wergewaltigungen ber SProteftanten des 
Erzherzogthums wehrete 4%), Diefe Reichöfürften verfochten nicht 
nur durch Fürbittfchreiben, fondern auch durch Abgeorbnnete bei 
Rudolph die Sache ber Proteflanten Oeſterreich's. Aber weber 
die Schreiben noch die Sefandtfchaft befferten die Sache biefer 
Proteftanten $). Der Kaifer verbaftete in dem Fruͤhlinge des 
eintauſendſechshundertvierten Jahres ſogar Wolfgang Freiherrn 
von Hofkirchen, und hielt fünf Jahre hindurch ihn in der ‚Haft 
zu Wien; um zu beftrafen, Daß derfelbe Stände des Deutfchen 
Reiches angefprochen und gebeten hatte, ber Proteflanten Deſter⸗ 
reich's fi anzunehmen 9%), — 

Die evangelifchen Freiherren und Ritter bed Erzherzogthums 
baten inzwifchen, in dem eintaufendfechshundertvierten Jahre, bie 
Dfätzifche Hochfchule der Stadt Heidelberg, die Chur: Sächfifche 
der Stadt Wittenberg, und bie Herzoglich » Sächfifche der Stabt 
Jena: ihnen diejenigen Mittel zu nennen, durch welche die Pros 
teftantenreligion in Deflerreich geſchirmt werden moͤgte. Jede 
dieſer Hochſchulen gab ein ſchriftliches Gutachten; und von bies 
fen Gutachten ermuthigt und geleitet, fagten die Freiherren und 
Ritter Defterreih’8 durch ein Schreiben unummwunden bem Kai: 
fee Rudolph: daß ihr Gewiffen nicht ihnen erlaubte, benjenigen 
Geboten zu gehorchen, von welchen bie Religiondgerechtfame 
aller Proteftanten des Erzherzogthumd beeinträchtigt und ges 
fhmälert würden). Von biefer Rebe betroffen, beauftragte 
Rudolph feinen Bruder, Erzherzog Matthias: die Mittel zu 


6) (urk.) Kurz: Beytr. 3. Geſch. Def ob b. Ems, 35.4, 8.273. - 
Raupadı Erl. Ev. Defl. Ih. 8, ©. 151 ff. u. Raupach: Kleine 
Nachleſe einiger z. d. Kirchen. Geſa ichten Deſt. geh. Urkunden, S. 27. 
Waldau: Geld. d. Prot. Oeſt. Bd. 2, ©. 81 ff. 

66) Raupach: Erl. Ev, Oeſt. Ih. 8, ©. 156 ff. Waldau: Geſch. 
d. Prot. Deſt. Bb. 2 ar * f Kurz: Beytr. 3. Geld. Deſt. 
ob d. Enns, Ih. 4, 

66) Raupach: Erl. Ev. * 5. 8, G. 188 f. u. Raupach: MM. 
Nachleſe einiger z. d. Kirchen⸗Geſch. Deft. geh. Urkunden, S. 28, u. 
Walbau: Geſch. d. Prot. Deſt. Bo. 2, S. 85 f. 

627) Khevenpilier: Anu. Ferd. Ih, 6, S. 2781 f. 
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fuchen und ihm zu fagen, deren Gebrauchung biefe Religions: 
wirren befeitigen koͤnnte. Matthias gab in demfelben, 1604ten, 
Zahre ein ſchriftliches Gutachten, welche dem Kaifer unter Ans 
derm rieth, bie den proteflantifchen Herren und Rittern Deſter⸗ 
reich's von dem Kalfer Marimilian dem Zweiten gewährten Res 
Iigiondgerechtfame zuruͤckzunehmen, die Keberei aus Deſterreich 
gänzlich zu tilgen, und burch die Zilgung fowol Seelen vom 
ewigen Verderben zu retten, als auch ben innern Zwiefpalt bed 
Erzherzogthumes zu heilen). Diefer Rath mogte die Gerecht⸗ 
fame der Freiberren und Ritter des Erzherzogthums Defterreich 
gefährden. Aber ein Aufruhr der Proteftanten des Königreiches 
Ungarn, welcher in ben October des eintaufendfechöhundertvierten 
Jahres auftauchte, von Tage zu Tage ſich mehr verzweigte und 
Traftigte, und in den Zürkentrieg ſich verflocht, hinderte den Kaifer 
Rudolph, denfelben zu befolgen 9), Rudolph focht nicht wieber 
die proteftantifhen Freiherren und Ritter Defterreih’8 an. — 
Ald der Kaifer Ferdinand der Erſte an dem fünfunbzwans 
zigſten Sulitage alter Zeitrechnung des eintaufendfünfhundertuiers 
undfechözigften Jahres geflorben war, theilten zu Folge feiner 
fhon früher, an dem fünfundzwanzigften Februartage des eins 
taufendfünfhunbertvierundfunfzigften Jahres, fehriftlich gegebenen 
Erbverfügung feine drei Söhne Drarimilian, Ferdinand und Carl 
fein Erbland: fo daß Marimilian, diefer Prinzen Aelteſter, wel- 
her feit dem vierundzwanzigften Novembertage des eintaufend- 
fünfhundertzweiundfechözigften Jahres Roͤmiſcher König Deutfch: 
land’8 gewefen war, und nad bed Baterd Tode Kaifer dieſes 
Reiches, fo wie auch König Ungarn's und Boͤhmen's wurde, 
dad Erzherzogthum ˖ Defterreih; ber Mittlere, Yerbinand, vie 
Graffchaft Zyrol und die fogenannten Border : Ocfterreichifchen 
Länder %); und ber Züngfte, Carl, die Gerzogthümer Steyer⸗ 





@) Khevenpiller: Ann. Ford. Th. 6, S. 2788 ff. Lünig: Gtaaie: 
Consilia , Sb. 1, C. 106, S. 588 ſſ. M. vgl. Raupach: Cuv. 
—5* 223 ff. u. Waldau: Geſch. d. Prot. Oeſt. Bd. 2, ©. 

©) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 6, ©. 2820. 

0%, Die Border » Detterreichifchen Länder find: bie (Vreyſacht, Freiburg 
und andere Städte, fo wie auch einige Etädichen und viele Dörfer 
habende) an dem sechten Rhein s Ufer gelegene Landſchaft Breisgau, 
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mark, Kärnthen und Krain, die Grafſchaft Görz und die Stadt 
Zrieft erhielt 1). — 

In alle diefe Länder hatte ber Proteflantismus während 
der Herifchaft Ferdinand's fich verzweigt. Viele der Einwohner 
des Erzherzogthums Defterreih, ber Herzogthlimer Steyermark, 
Kämthen und Krain, fo wie auch manche der andern Gauen 
des Defterreichifchen Landes, waren Proteflanten, als dies 
fer Kaifer flarb; welcher zwar der Proteflantenreligion abhold ge⸗ 
weien war, aber nicht biefelbe vergewaltigt hatte 2). — Ferdi⸗ 
nand’s juͤngſter Sohn, Carl, war Eiferer der Katholikenkirche. 
Herrfcher der Herzogthümer Steyermark, Kärntben und Krain 
geworden, erlaubte er zwar in dem eintaufendfünfhunberteinunds 
fichzigfien, dann in dem eintaufenbfünfhundertfechöundfiebzigften, 
fpäterbin in dem eintaufendfünfhundertachtundfiebzigften und end: 
lich in dem eintaufendfünfhundertachtzigfien Jahr unferer Zeit 
rechnung, in Stevermärkifchen Landtagen, ben evangelifchen Land⸗ 
ftänden feines Gebietes, Gott nad der Vorfchrift und Weiſe der 
Proteftantenreligion nicht nur in ben ihnen zugehörigen Ort⸗ 
haften, fondern auch in ben landesfuͤrſtlichen Städten Graz, 
Judenburg, Clagenfurt und Laibach zu verehren, fu wie fie den⸗ 
felben in ihnen während ber Herrfchaft Ferdinand's verehrt hats 
ten 2); weigerte fich aber, biefe Erlaubniß über die Zeit feines 





die von Tyrol oͤſtlich begrängten kleinen Grafſchaften Bregenz, Kelbs 
lich, Pludenz und Sonneberg, welche Grafſchaften das Vorari⸗ 
bergiſche Land ” genanut werden, bie Markgrafſchaft Burgau 
und mehrere in dem Schwäbiſchen Reichskreiſe und in der Landgraf⸗ 
ſchaft Elſaß gelegenen Beinen Landbezirke. 

U) Suppléeê ment au Corps Diplumatigne avec le Cérémoniel Dipluma- 
tique des Cours de l'Ruropo, par Jean Rousset. (Amsier- 
dam 1739 qq. Kol.) F. II, 1%. I, Doc. 54, p. 1535 syg. Hà⸗ 
berfin: Reichs⸗Geſch. Bd. 2, ©. 513 ff. 

73) Aquilius Sulius Säfar’s Etaat« und Kirchengeſchichte bes Der 
zogthums Steyermark. (Graz 1736 ff. in 8.) Bd. 7, ©. 77. 100 ff. 
106 vw. 109 ff. Waldau: Geſch. d. Prot. Def, Bd, 2, ©. 837 ff. 

33) (urk.) Do Paco Religivnis Acta Publica ct Originalia. Das ift: 
Heide » Handlungen, Schrifften und Protocollen über die Reiche, Con- 
stilution des Religion Bricdend, Publicirec duch Ehriſtoph Leh⸗ 
mann. ( Brandfurt am Meyn 1707. Kol.) Th. 1, Bd. 2, ©. 61, 
&. 209, Graoͤndlicher Gegen⸗Bericht auff den falſchen Bericht Das 
vidis Runzli. Won der Tyranniſchen Baͤpſtiſchen Verfolgung deß Heil. 
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Lebens hinaus zu dehnen 79; verbot, baß proteflantifcke Got: 
tesverehrung in feinen andern Städten wäre; und rief und 
nahm inzwifhen in dem eintaufendfünfhundertbreiunbfiebzigften 
Jahre zwölf Iefuiten in Steyermark's Hauptftabt Graz, bamit 
biefelben die Proteftantenreligion in biefem und den andern Läns 
dern feiner Herrfchaft befämpften 7). — 

Zroß dieſes Verbotes und anderer Hemmniffe verzweigte 
fi) die Proteftantenreligton in die meiften Orte ber Länder Carl's. 
Mancher evangelifche Landſtand hatte eine Kirche und in Ihr 
evangelifche Gottesverehrung unweit berjenigen landesfuͤrſtlichen 
Orte, welchen von Earl unterfagt war, evangelifche Gottesvereh⸗ 
rung zu haben Einwohner diefer Orte waren in ber Gotteövers 
ehrung biefer Kirche 7%); fo daß das Verbot Carl's umgangen 
wurbe. Bald Fam offene Widerfeglichkeit ber Proteftanten. — 





Evangelii in Steyermardit, Kärnbten und Crayn, Geftellet durch Ja⸗ 
cabum, deß Stifte Stayng in Steyr Probfien, (Graͤß 1606 in 4.) 
BL. 7. Ein ausfuͤhrlicher Auszug dieſes Gegenberichtes iſt fowol ber 
von Johann Baptift Eyfen in dem eintauſendſechshundertzwan⸗ 
gigften Jahr unferer Zeitrechnung gefertigten, und durch die Buchs 
druckerei vervielfältigten und verdffenttichten „Deductio Bobemica oder 
Nohtwendigen Aupführung vnd Bericht deren Vrſachen, darumb Kay⸗ 
fer Ferdinandus der Zweyte .... deß Regiments im Königreich Boͤ⸗ 
heim .... verluftige u. |. mw.” angehängt, als aud in ber von Mars 
tin Meyer in bem eintaufendficbenhundertneunundbreißigften Jahr here 
ausgegebenen Urkundenfammlung, welche er Londorpius Suppletus et 
Continuatus u. f. w. nennt, Th. 1, Bch. 2, ©. 2, ©. 7 ff. abges 
drudt worden. M. vgl. Häberlin: Reichſs,Geſch. Wb. 12, ©. 
888 f. Der Erzherzog Carl gab bie Zufage bloß münblih. Die 
evangelifhen Blieber des Landtages, welcher in dem eintaufendfünfs 
hundertacht undſiebzigſten Sabre in der an dem Muhr. Kluffe gelegenen 
Stadt Brud (ober Prugg) fi ſchuf, war und ſich fchloß, ſchrieben 
dieſes Verſprechen unverzüglih an dem neunten Februartage beffelben 
Jahres nicder, und beglaubigten durch Unterzeichnung ihrer Ramen 
die Niederfchreibung oder Urkunde. Franz Dominicus Haͤberlin's Neuere 
Teutſche Reichſs⸗Geſchichte. Bortgeiegt von Nenatus Karl Frey⸗ 
herrn von Senkenberg. (Halle 1791 ff. in 8.) Bd. 21, ©. 618f. 
Anm. w. Caͤſar: Geſch. Steyerm. Bd. 7, ©. 157 ff. 

29 Jacob: Gegen⸗Ber. BI. 7. Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 1, 
S. 6 ff. u. Th. 5, ©. 2058 f. Haͤberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 
10, ©. 577 f. 

53 Eäfar: Geſch. Steyerm. Vd. 7, S. 148 f. u. 147. 

*%) Jacob: Gegeu⸗Ber. Bl. Tf. Khevenhiller: Ann, Ferd. Th. 1, 


3 gr berlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 10, S. 578, u. Bd. 12, 
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Friedrich Freiherr von Hofmann febte in dem Julimonat 
bes eintaufendfünfhunberteinunbachtzigften Jahres einen proteflans 
tifchen Prediger, Nicolaus Pittorf, in die Pfarre des Steyermärs. 
kiſchen Marktfledens Poͤls. Der Erzherzog Carl fendete Bevolls 
mächtigte in ben Ort, und befahl ihnen, den Prediger aus ber 
Dfarre zu verjagen, und einen Patholifhen, Albrecht von Horn⸗ 
berg 9), ihr zu geben. Aber nicht nur ber Schaffner oder Schloßs 
verwalter Hofmann's wied die Bevollmächtigten ab; fonbern auch 
ungefähr breihundert Bauern rotteten fich inzwifchen und verhoͤhn⸗ 
ten biefelben. Diefe Bevollmächtigten, welche den gefundenen 
Widerſtand nicht brechen Fonnten, wichen und gingen heim”). — 

Aufgeregt durch vielfältiges Mahnen feines Schwagerd Wil⸗ 
beim, damaligen Herzogs von Bayern, des Pabſtesnuncius Mas 
lofpina, der Iefuiten und anderer Katholikeneiferer, verjagte bes 
Erzherzog Carl evangelifche Prediger und Schullehrer aus lan⸗ 
beöfürftlichen Orten; unterfagte in dem eintaufendfünfhundertzweis 
undachtzigſten Jahre den Bürgern der Stabt Graz und ber ats 
bern landesherrlichen Orte, proteftantifchen Gotteßverehrungen beis 
zuwohnen; und bed Erzherzogd Beamte verboten, daß Proteflans 
tenleichen in die Öffentlichen Friedhöfe beerdigt würben 9). — 

Die evangelifhen Stände Steyermark's, Kämthen’d und 
Krain’s baten in dem Reichstage des eintaufendfünfhundertzweis 
undachtzigften Jahres zu Augsburg durch Abgeordnete nicht nur 
den Kaifer Rudolph, fondern audy die Evangelifchen ber Glieber 
biefed Reichstages, fich der Religion der proteflantifchen Stäbter 
Steyermark's, Kaͤrnthen's und Krain’s, bei dem Erzherzog Carl 
fürbittenb anzunehmen und Hülfe ihnen zu erwirfen®), Der 


TI) Oder Harnberg. 

18) Caſar: Geſch. Steyerm. Ws. 7, S. 196 u. 210 f. 

39) (Urt) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Bd. 2, ©. 61, 
©. 210. M. vgl. Jacob: Gegen⸗Ber. ıc. BL. 12. Haͤberlin: 
Neichs⸗Geſch. Bd. 12, ©. 890. Geſchichte Maximilian's des Erfteu 
und feiner Zeit. Pragmatiih aus den Hauptquellen bearbeitet von 
Peter Philipp Wolf, Münden 1507 ff. in 8.) Bd. 1, & 
87 ff. Anm. *. Gaͤſar: Gef. Steyerm. Bb, 7, &. 174. 

ed) (urk.) Lehmann: D. P. R. Acta Publ. Th. 1, Sch. 2, ©. 60, 
©. 207 ff. u. 6 61, & 209 ff. WM. vgl, Häberlin: Reichs⸗ 
Geſch. Br. 12, ©. 387 u. 893. 
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evangelifchen Reichsfürften und Städte Abgeorbnete, weiche dieſes 
Reichstags Glieder waren, fertigten nicht nur und gaben an dem 
vierzehnten Septembertage alter Zeitrechnung beffelben Jahres den 
Abgeordneten Steyermark's, Kaͤrnthen's und Krain’s In Augsburg 
ein Schreiben, das den Erzherzog Carl erfuchte und ermabnte, 
Sewiffensfreiheit den Einwohnern der Ianbesfürftlichen Orte dies 
fer Länder zu gewähren EX) ; fondern verabrebeten auch an bems 
felben Zage, daß bie evangelifchen Neichöglieber felbft Bittfchreiben 
oder Bevollmächtigte an den Erzherzog Carl fenden, und durch 
biefelben fi bemühen wuͤrden, Gewiſſensfreiheit den Städten und 
andern Ianbesfürftlichen Orten Steyermark's, Kaͤrnthen's und 
Krain's von ihm zu erhandeln 2). — 

Der Erzherzog Carl gebot feinen Unterthanen, bie verbefferte 
Beitrechnung zu nehmen und zu gebrauchen, welche der bamalige 
Dabft Gregor der Dreizehnte in dem eintaufendfünfhundertzweis 
undachtzigften Sabre gegeben hatte Die Proteflanten Steyers 
mark's, Kaͤrnthen's und Krain’d weigerten fi) zwar, biefelbe zu 
nehmen; aber Carl nöthigte burdy Strafbrohung dieſe Proteftans 
ten, ber Weigerung zu entfagen®), fo daß fie biefe Zeitrechnung 
feit dem letzten Viertel des eintaufendfünfhundertdreiundachtzigften 
Jahres gebrauchten. Die Meiften der Einwohner manches, und 
Viele der Einwohner ber andern Ianbeöfürftlihen Orte Steyers 
mark's, Kaͤrnthen's und Krain's waren Proteftanten®); und Carl 





A) (urk.) Eehmann: D. P. R. Acta Publ, Ih. 1, Bü. 2, ©. 62, 
©. 212 f. M. vgl. Häberlin: Rcichs⸗Geſch. Wr. 12, ©. 894 ff. 
6) Cut 1), gehmann: D. P. R. Acta Publ. Ih. 1, BU. 2, &, 68, 


©) Dir Erzherzog verbot nit nur feinen Meamten und andern Dienern, 
Schriften anzunchmen, welche nach dem Tage dieſes Werbotes durch 
bie alte Zeitrechnung bezeichnet waͤren; ſondern ſagte auch, baß jede 
nach tiefem Tage durch dieſclbe bezeichnete Uckunde ungültig waͤre; 
daß derjenige, welcher durch Wert oder That ſich der Einführung und 
Grbraucung bis neuen Calenders widerlegen mögte, Strafgeld — 
eintanfend Ducaten — erlegen, und daß Waarcnlager und Kramlaben, 
die der Inhaber nad Borfchrift der alten Zritrechnung dffnete und 
ſchloͤſſe, dem Poͤbel verfallen und preis gegeben fin follten. Url.) 
Gyhriſtien Eriekerih Gattler’s Geſchichte bes Herzogthums 
Wuͤrtenberg unter ber Fegierung bes Herzegen. (Lim 1769 ff. tn 4.) 
Th. 5. ii 19, S. 66 fe M. vgl Haͤberlin: Bieihs=Gchkh. 
Ei, 18, 63. 442 u. Bd. 14, G. 1. 

crnihen's Hanptſtadt Elagsujnit Gatte ungeſaͤhr ſechshundert Vuͤr⸗ 
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mübete fich, biefe Proteftanten in bie Katholikenkirche zurüdzus 
zwingen. Das Verfahren bed Erzherzog erbitterte diefelben ; fo 
baß fie Taut murreten, und der Pöbel der Proteflanten bier und 
da Geiftliche der Katholikenkirche hart bebrängte, ja durch Stoßen 
und Schlagen Einige derfelben mißhandelte 8). — 

Bevollmächtigte bed Erzherzog Carl und bed Erzbifchofs bes 
Salzburgifchen Erzfliftes kamen in bem eintaufendfünfhundertviers 
undachtzigften Iahre in den Steyermärkifchen Marktfleden Gröbs 
ming®®), deſſen Kirchenoberer der Salzburgifhe Erzbifhof war; 
verabfchiedeten und verjagten ben evangelifchen Prebiger des Ortes, 
und gaben flatt dieſes evangelifchen einen Latholifchen Pfarrer. 
Diefer Pfarrer beftieg bie Kanzel der Kirche Gröbming’s, um zu 
predigen; aber die Einwohner des Marktfledens, welche inzwis 
fhen in der Kirche fih verfammelt hatten, tobten, und brobeten, 
ihn fogleich auf der Kanzel zu erſchießen, wenn nicht er unvers 
zuͤglich von berfelben wide. Er wich, wurbe weichenb gefloßen 
und gefchlagen von Einigen der verfammelten Einwohner, und 
floh nebft den Bevollmächtigten bed Erzherzogd und bed Erzbis 
ſchofes unverzüglich aus Gröbming N. — 

Nicht weniger gewaltthätig ald Groͤbming entlebigten einige 
andere Orte Steyermark's fich der Bevollmächtigten des Erzher⸗ 
3098, welche die evangelifche Gotteöverehrung ihnen entwinden 
und Fatholifche aufzwingen wollten 9. — 


ger; aber bloß Drei dieſer Bürger waren Katholiten. Die andern hul⸗ 
digten — dir Proteftantenlehre. Sacobs Gegen⸗Ber. BL. 64. Lon- 
dorpius Supplotus et Continuatus sive Acta Publica, Oder Aller 
band Dendwürdige Schrifftliche Handlungen cc. Aus ben Archivis 
herausgegogen und zufammengetragen durch Martin Meyern. 
(Broncfurt u, Leipzig 1789 ff. Hol) TH. 1, Bch. 2, Url, 2, ©. 88. 
M. vgl, Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 14, ©. 168. 

&) Focob: Gegen-Ber. BL. 12, Khevenhiller: Aun, Ferd, Ip. 2, 

©. 521 ff. 


86) Diefer von Stevermark's Hauptſtadt Graz in weſtnordweſtlicher Rich⸗ 
tung fiebzehpn Meiten, und von ber Oftzränze bes Eatzburgifchen Erz⸗ 
ſtiftes in oſtlicher Richtung zwei Meilen entlegene Marbktſlecken wird 
Grebening von Einigen, aber Groͤbming von ben Meiften ge⸗ 
nannt. 

&) Jacob: Gegen⸗Ver. Di. 12. Khevenhiller: Ann, Ferd. Sp. 2, 
©. 528. Gaſar: Geld. Steyerm. Bd. 7, 8,216: Haͤberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 16, ©, 853. 


N) Caſar: Geſch. Steyr. Sb. 7, S. 216 ff. 
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Der Erzherzog Carl gebot neuerdings: in dem eintaufenbfünfs 
bundertfiebenunbachtzigften Jahre allen Bürgern ber Stabt Graz 
und denjenigen der anbern landesfürfilihen Drte, fich proteftans 
tifcher Sotteöverehrungen gänzlich zu enthalten, bem Fatholifchen 
kirchlichen Gottesdienſte regelmäßig perfünlih beizumohnen, und 
ihre Kinder in die Fatholifche Schule zu ſchicken e); und verabfchies 
dete diejenigen Bürgermeifter ber Städte und Marktfleden, welche 
Proteſtanten waren 9). — 

Bauern der Umgegend des unweit ber Stabt Judenburg ges 
Vegenen Stäbtchend Oberwels 9) wurden in bem eintaufenbflnfs 
hundertachtundachtzigften Jahre erbittert und aufgeregt von einem 
Gerücht, weldhes fagte: daß der Erzherzog Carl ben evangelifchen 
Prediger biefes Städtchend gefangen und eingelerfert hätte; rottes 
ten und bewaffneten fich, und wollten den unweit der Stadt Ju⸗ 
denburg dem Wilde nachjagenden Erzherzog Carl thaͤtlich angrei⸗ 
fen ‚und vergewaltigen; aber ber Prediger bed Städtchend Obers 
wels, welcher nicht gefangen war, kam, und fein Kommen, fo 
wie auch fein Wort, befänftigten die Gerelztheit der Bauern, 
fo daß ber Aufruhr zerging 2). Jener evangelifche Prebiger 
mußte jeboch bald nachher einem Pfarrer, Martin Lindtmayer, 
weichen, welchen der Erzherzog dem Städtchen Oberwels auf: 
zwang. Die Bauern rotteten ſich abermals an dem britten ber 
Dfingfifeiertage — bem breiundzwanzigften DMaitage neuer Zeitz 
rechnung — des eintaufendfünfhunbertneunundachtzigften Jahres, 
um biefes Pfarrers ſich zu entledigenz; ſchlugen ihn auf öffent: 
licher Heerſtraße, und erzwangen duch diefe Mißhandlung und 
duch Todesdrohung, daß er aus Oberweld unverzüglich wich. 
Der Ort fchaffte fich wieder einen evangelifchen Prediger ). — 





69) Khevenhiller: Ann. Ferd, Th.2, ©. 528, Häberlin: Reiche: 
Geſch. Bo. 15, ©. 852. 

30) Haͤberlin:z Reichſs⸗Geſch. Bdo. 15, G. 852 f. 

91) Dieſes von Judenburg in weſtnordweſtlicher Richtung ſieben Halbmel⸗ 
len entlegene Staͤdtchen, deſſen geiſtlicher Oberer der Biſchof des Frep⸗ 
ſingiſchen Hochſtifte war, wird Oberwels von den Meiſten, und 
Oberwoͤlz von Andern genannt. 

3) Jacob: Gegen⸗Ber. BI. 12 f. Khevenhiller: Anu. Lerd. 
sh. 2, ©. 624. Cäfar: Geſch. Steyerm. Bd. 7, S. 177. 

%) Jacob: Gegen⸗Ber. Bl. 13. Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, 
©. 699. Haͤberlin:; Reichs⸗Geſch. Bd, 15, ©, 855 f. 


523 





Des Erzherzogs Bevollmaͤchtigte gaben einen katholiſchen 
Richter ober Bürgermeifter dem Steyermärlifchen, an dem Raab» 
Fluſſe gelegenen, Marktflecken Feldbach. Die Proteflanten bed Ors 
te8 erhoben ſich aufrührerifch; tobten, verjagten biefe Bevollmächs 
tigten, fchlugen und trieben ben Richter aus feinem Haufe, und 
ber Aufrübrer Einer verwundete durch Mefferflich den katholifchen 
Dfarrer bed Marktfledens H) — 

Die evangelifchen Landflände Steyermark's hatten eine Schule 
in bee Stabt Graz. Die Zöglinge diefer Schule verfolgten und 
brängten einft heftig ben Pabfledlegaten Malaſpina, welcher bies 
felbe angefochten haben mogte. Er floh erfchroden, und vers 
ſteckte fih unter dad Dach der Pfarrkirche, damit er größerer 
Mißhandlung ſich entzöge 8). — 

Der Richter der Stadt Graz kerkerte Einen ber Buͤrgerſoͤhne 
der Stabt ein, weil berfelbe troß des erzberzoglichen Verbotes 
diefe Schule befuchte, Schüler berfelben war. Ungefähr finfhuns 
dert Mitfchülee des Eingekerkerten und viele andere Einwohner 
der Stadt flürmten in einer Nacht des eintaufenbfünfhunbertneuns 
zigften Jahres in das Haus des Richters; tobten, brobeten und 
ſchlugen biefen Richter, bis er den Buͤrgerſohn aus dem Kerker 
und der Haft entließ. Das Zofen und Regnen einer Gewitterwolfe, 
welche inzwifchen, in ber Mitternachtsſtunde, über ben Ort ſich 
breitete und entlub, zerfireute unverziiglich die Aufrührerfchaars 
und die Befürchtung firenger Ahndung der Frevelthat verfcheuchte 


an dem näcften Morgen bie Meiften der Mäbelöführer des Zus 
multes aus der Stadt 9), — 


Der Erzherzog Carl war bamals in bem Nieber s Defterreichls 
fhen, von ber Stadt Wien in füblicher Richtung zwei Meilen ents 
legenen, Schloffe Laxenburg; fchaffte dahin Waſſer auß ber Heils 
quelle bed von diefem Schloffe in füdöftlicher Richtung drei Meilen 
entlegenen Marktfledens Mannersdorf, und babete in dem Waffer, 


9) Khevenhilfer: Ann. Ford. Th. 8, S. 779. Häberlin: Beides 
Sch. Bd. 15, ©. 854. 

8) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 8, &. 780. Häberlin: Keichs⸗ 
Geſch. Wi. 15, &. 855. Gäfar: Geſch. Steyerm. Bd. 7, &. 180. 


%) eäfar: Get. Ottyerm. Bb. 7, ©. 180. Haͤberlin:z echte 
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um durch das Bab zu genefen von einer Kränklichkeit, welche ihn 
befallen hatte und entkräftete. Der Magiftrat ber Stadt Graz 
meldete ihm ben Schuͤleraufruhr. Diefe Kunde bewog ben Erzs 
berzog, unverzüglich heimzugehen. Er war noch nicht genefen von 
feiner Kraͤnklichkeit. Die von der bamaligen Sommerhige geſtei⸗ 
gerten Beichwerben ber Heimreife brachen feine Körperkraft. Sehr 
erkrankt kam er an dem fiebenten Zulitage dieſes, 1590ften, Jah⸗ 
red in bie Stabt Graz, und flarb bafelbfi drei Tage nachher, an 
dem zehnten Iulitage 7). — 

Der Erzherzog Carl hatte drei Icbende Söhne, Ferdinand, 
Maximilian Ernſt und Leopold, und acht Töchter, als er ſtarb; 
und ein anderer Sohn dieſes Fürften wurbe an dem fichenten 
Augufttage ded eintaufendfünfhundertneunzigften Jahres geboren, 
und Garl genannt ). — 

Geboren an dem neunten Julitage alter Zeitrechnung des 
eintaufendfünfhundertachtundficbzigften Jahres, war Ferdinand, 
Aelteſter dieſer Söhne Earl’, an dem fiebenten Qulitage neuer 
rechnung des eintaufendfünfhundertneunzigfien Sahres in dem 
zwölften Lebensjahre; und die Diinderjährigkeit, welcher der Bes 
ginn des neunzehnten Lebensjahres ihn entheben follte, hinderte 
ihn, Herrfcher der durch den Tod feines Vaters ihm zugefals 
lenen Länder vor bem neunzehnten Sulitage neuer Rechnung 
des eintaufendfünfhundertfechöundneungigften Jahres zu fein®). 
Er, feine drei jüngern Brüder, Marimilian, Ernſt, Leopold 
und Carl 19), und feine acht Schweftern, deren Aelteſte, Anne, 
an dem ſechszehnten Auguft alter Rechnung bed eintaufendfünf: 
hundertdreiundfiebzigften Jahres geboren war, wurden von ih⸗ 


9) Khevenhiller: Aan. Ferd, Th. 8, ©. 780 f. Caͤſar: Geſch. 
Steyerm. Bd. 7, ©. 181. Häberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 15, 
©. 855 f. 

89) Zwei andere Söhne und eine andere Tochter Carl's waren fihon vor 
ben Tode deffelsen geforben, ohne aus bes Kindheit erflen Jahren ge⸗ 
treten zu fein. 

9), Khevenhiller: Ann. Ford. Th. 1, ©. 2. 

100) Merimilion Ernſt war an dem fichzehnten Rovembertage neuer Zeit, 
rechnung des eintauſendſuͤnfhundertdreiunbachtzigſten, uud Leopold an 
dein neunten Octobertage bed eintanfenbfünfhundertfechsunbachtzigften 
Jahres in Graz geboven worden Schevenpiller: Ann, Lord. sch. 2, 
63, 237 u. 446. 
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ver Mutter Marie, Schwefter bed Bayernherzogd Wilhelm bes 
Bünften, dem Kaifer Rudolph dem Zweiten, dem Erzherzoge 
Ferdinand, Herrfcher oder Grafen Tyrol’, und jenem Bayerns 
berzoge Wilhelm bevormundet. Bon biefen Vormuͤndern ers 
mächtigt , verwaltete und beberrfchte ber Defterreichifche Erzher⸗ 
zog Ernſt, Aelteſter der vier Brüder des Kaiferd Rudolph drei 
Bahre hindurch die Herzogthuͤmer Steyermark, Kaͤrnthen und 
Krain, die Grafſchaft Goͤrz und die Stadt Trieſt. Spanien's 
König Philipp ber Zweite beauftragte in dem eintaufendfünfs 
bundertdreiundneungigften Jahre den Erzherzog Ernſt, die Nies 
derlande für Spanien zu verwalten. Ernſt verfprach, der Nies 
derlande Verweſer zu werben; wollte in biefe von Steyer⸗ 
mark, Kärnthen und Krain in nordweſtlicher Richtung ungefähr 
neunzig Meilen entlegenen Niederlande gehen und in benfelben 
wohnen, und hörte auf, Vormund der Kinder Carl's zu fein. 
Der Erzherzog Marimilian, Bruder Ernfl’end und des Kaiferd 
Rudolph, wurde an bem vierzehnten Septenibertage biefes, 
1593ften, Jahres Vormund derfelben und Verweſer der Länder 
des minderjährigen Prinzen Ferdinand, — 

Entfendet von dem Patriarchen Iohann von Aglar!) und 
begleitet von Hand Grafen von Drtenburg, Bevollmächtigten bed 
Erzherzog's Marimilian, und von Georg Herrn von Stadion, 
Vicedom oder Stellvertreter des Biſchofs des Bambergiſchen 
Hochſtiftes, kam in dem eintauſendfuͤnfhundertvierundneunzigſten 
Jahre Franceſco Barbaro, Coadjutor des Patriarchen Johann, 
in die an dem Drau-Fluſſe gelegene Kaͤrnthenſche Stadt Villach, 
deren Kirche Dem von ihr in norbnordivefllicher Richtung ſechs⸗ 
zig Meilen entlegenen Bisthum Bamberg angehörte, und ent⸗ 
riß diefe Kirche den Proteſtanten, welche dieſelbe genoumen hat: 
ten. Sich ermannend beinähtigten Villach's proteftantifche Buͤr⸗ 
ger abermals fich der Kirche; und tubten fo fehr, daß ber Co⸗ 
abjutor Franzeſco Barbaro und feine Begleiter fich fürchten 
mußten, und aus ber Stadt wichen ?). Der Coabjutor Eerkerte 


I) Die von dem Adrlatifchen Niere In nördlicher Richtung eine Dallmeilı 
eutlegene kleine Stadt Aylar, weiche Hauptort biefis Pattiaichats if, 
wurde in früherer Zeit Ayuileja genannt. 

2) Säfur: Geſch. Steyerm. Bde 7, Ö 375 fe Khevenhiller: Ann. 
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in andern Orten des Herzogthums Kärnthen fünf Priefler ein, 
welche Wein neben bem Brode in ber Abendmahlsfeier den Kaien 
gefpendet und ſich verehelicht hatten ). Der Bambergifche Vice: 
dom Georg von Stadion Fam neuerdings in die Stadt Villach, 
entriß ihre Kirche wieder den Proteflanten, gab fie an dem 
fünfundzwanzigften Novembertage dieſes, 1594ften, Jahres ben 
Katholiken zurüd, und kerkerte an dem ſechsundzwanzigſten No⸗ 
vembertage brei Rathsherren Villach’3 ein. Die Bürger ber 
Stabt bewaffneten und rotteten ſich an dem nädjfifolgenden 
Tages; und droheten, bie Befreiung ber Rathöherren zu erzwins 
gen. Bon diefem Drohen wurbe ber Priefter gefchredt, fo daß 
er die Gefangenen unverzüglich der Haft entließ ). — 

Trotz ber obrigkeitlichen Verbietungen und Hemmungen vers 
zweigte unb verbreitete ſich die Proteflantenreligion von Tage 
zu Tage mehr In den Ländern Ferdinand's. Der damalige Krieg 
des Deutfchen Kaiferd und bed Zürkenfultans, welche feit dem 
eintaufendfünfhundertzweiundneunzigften Jahre durch ihre ‚Deere 
einander befämpften, binderte unter Anderm, daß dieſer Verzweis 
gung und Verbreitung gewehret werben konnte. Mehrere der 
Iandeöfürftlichen Orte Steyermark's, Kaͤrnthen's unb Krain’s ga⸗ 
ben ſich evangelifhe Prebiger; und Steyermark's Hauptflabt 
Graz felbft hatte neben den Gliedern bed Fatholifchen Hofftaates 
bloß drei Katholiken. Alle andern Grazer waren Proteftanten *). 
Auch in mehreren andern Drten diefer Länder fah' man nur ein: 
zeine Katholifen unter ber Proteflanten Hunderten oder Zau: 
jenden 8). — 

Ferdinand wurde an dem neunzchnten Sulitage neuer Zeit⸗ 
rechnung des eintaufendfünfhundertfehöundneungigften Jahres 


Ferd. Sp. 4, S. 1197 f. Schadaͤus: Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 
18, ©. 656 f. Häberlin: Reicht⸗Geſch. Bd. 19, ©. 120 f. 
M. vgl, Buͤſching: Erdbeſchr. Ih. 8, Bd. 1, ©. 466. 

3 Häberlin: Reichs⸗GSeſch. Bd. 19. &, 121. 

4) $rancus: Hist. Relat. Cont. v. 3. 1595, Erf. H. S. 92 ff. 
Schadaͤus: Cont. Sleid. Ih. 8, Bd. 18, S. 657. Häberlin: 
Reichs⸗Geſch. Bd. 19, ©. 120 u. 121 f. 

B) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1855. M. vgl. Häber 
lin: Reiche s Geſch. Bd. 19, S. 128. 

6) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ch. 4, S. 1855. M. vol. Häber: 
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volljährig ober gefetlih mündig. Bon feinen Vormuͤndern ge 
Yaden verfanmelten fich die Landſtaͤnde Steyermark’s in Graz, 
und wurden bie Glieder bes Landtages dieſes Herzogthumes, 
welcher an dem vierten Decembertage defjelben, 1596ften, Jah⸗ 
res daſelbſt fich eröffnete. Die Vormünder fagten duch Bevoll⸗ 
mädtigte an dieſem Tage ben Verfammelten, daß bie Landes⸗ 
berrfchaft den Erzherzog Ferdinand uͤbergeben wuͤrde; und er: 
mahnten bdiefelben, biefem Herrſcher zu huldigen und mit den 
andern Einwohnern bed Herzogthumes zu gehorchen. Die Evans 
gelifchen der Landtagsglieder baten an dem fechöten December: 
tage fchriftlich Ferdinand: ihnen und allen andern Einwohnern 
bed Landes diejenige Meligionsfreiheit zu gewähren und zu vers 
bürgen, welche fowol Deutfchland’8 Religionsfriede ald auch ber 
Erzherzog Carl ihnen zugefichert hätten; und diejenigen Gebote 
zuruͤckzunehmen und zu befeitigen, die, ‚hervorgegangen aus bem 
Verhetzen übelgefinnter Ratbgeber, dieſe Religionöfreipeit feit eini⸗ 
ger Zeit ihnen verfünmert hätten. — 

Ferdinand war von Sefuiten erzogen worden. Sie hatten 
fein Herz gefangen und gefeffelt; fo daß er der Katholikenkirche 
folgfamer Sohn, Diener und Verfechter wurde. Er wollte das 
Lutherthum und die Calviniſterei ausreuten und tilgen, weil fie 
ihm fchädliches Unkraut auf bed Herrn, auf Gottes Ader zu 
fein ſchienen; und erwiderte, an bem fiebenten Decembertage, ben 
evangelifchen Landtagsgliebern: daß er hoffte, fie und feine andern 
Untertbanen unverzüglid huldigen zu fehen, und daß vor dieſer 
Erbhuldigung er in der Religionsſache, welche mit derfelben durch: 
"aus nicht zufammen hinge, nicht verfprechen und nicht verfügen 
koͤnnte 9. Die fänmtlichen Landtagdglieber antworteten an dem 
neunten Decembertage ben Bevollmächtigten bed Erzherzogs Fer⸗ 
binand: daß fie huldigen würden, wenn er verfpräche, die Ge: 
rechtfame bed Herzogthums vor dem Ende biefed, 1596flen, Jah⸗ 
res fchriftlich zu beflätigen 2); und die Evangelifchen diefer Laub: 


7) (url) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 4, &. 1512 ff. M. vgl. 
DHäberlin: Reichs⸗Geſch. Bd. 20, &. 190 f. 

8) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ip. 4, ©. 1520 fe M. vgl, Haͤber⸗ 
Lin: Reis: Self. Bd. 20, ©. 191. 

9 Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, S. 1521 ff. m. vgl. Hoͤ⸗ 
berlin: Reichs Geſch. Bd, 20, ©, 191 f» 
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tagsglieber fagten: baf bie Religionsfreiheit, welche Eines ber 
Vorzüglichern bdiefer Rechte wäre, beftätigt werben und bleiben 
müßte, und daß fie bei ber geläuterten Religion bis an ben Zob 
verharren würden, und Ungemach, das aus biefem Verharren ers 
wachfen mögte, zu ertragen entfchloffen wären 2%. Die Stände 
Steyermark's huldigten an dem zwölften Decembertage deffelben, 
1596ften, Zahres in Graz; Kaͤrnthen's fämmtliche Stänte an 
dem achtundzwanzigften Ianuartage des eintaufendfünfhunberts 
firbenundneunzigften Jahres in Clagenfurt; und diejenigen Krain’s 
an dem dreizehnten Februartage beffelben Jahres in der Stabt 
Laibach, ohne Religionsfreiheit den Spangelifchen von Ferdinand 
verbürgt zu fehen 1), — 

Bevollmächtigte Ferdinand's kamen inzwifhen, ehe Kaͤrn⸗ 
then's und Krain's Stände gehuldigt hatten, in das Steyers 
maͤrkiſche Tanbesfürftliche, von dem Iandeöfürftlichen Marktflecken 
Gröbming in nordnorböftlicher Nichtung fünf Halbmeilen ent⸗ 
Vegene, Dorf Deitterndorfz; wollten ben evangelifgen Pfarrer defs 
felben verabfchicden und vertreiben, und einen Fathulifchen dem 
Dite geben; wurden aber von den Cinwohnern gemißhandelt 
und verjagt, fo def fie den evangelifchen Pfarrer nicht verbrans 
gen Eunnten 2), — 

Der Erzherzog Ferdinand gebot auch, daß bie evangelifchen 
Prediger des von dem Dorfe Mitterndorf in weſtlicher Nichtung 
drei Halbneilen entfernt an dem Traun-Fluſſe gelegenen Marlt⸗ 
fleckens Auſſee abgeſchaſſft und durch katholiſche erſeßt wärben. 
Aber die Proteſtantenn der Einwohner des Ortes erhoben ſich auf: 
ruͤhreriſch; und tobten und droheten ſo gewaltig, daß die cnangelis 
fiyen Pfarrer damals von dem Fuͤrſten nicht angetaftet werben 
fonnten PB). — 


10) KhevenHiller: Ann. Terd. Ih. 4, S. 1526 fe M. vol. Haͤ⸗ 
bertins Reichs⸗Geſch. Bd. 20, ©. 198. 

11) Ehriſtalnick: Ann. Car. &, 1677 ff. Khevenhiller: Ann. 
Ferd. 39. 4, &. 1512 ff. u. 1700 fe. Haͤberlin: NReichs⸗Geſch. 
Bd, 20, S. 190 ff, u. 484 ff. 

12) Khevenpiller: Ann. Ford. Th. 4, ©. 1552. Cäfar: Gef 
Steyerm. Bd. 7, ©. 879 f. M. vgl. Haͤberlin: Reichs» Geld. 
Bd. 20, ©. 196. 

13) Khyevenpiltce: Anm. Kord. Th. 4, 8,1552, DR, vgl. Häber⸗ 
lins Reichs⸗ Geſch. db. 20, ©. 196 fo 
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Der Erzherzog Ferdinand befuchte in dem eintaufenbfünfs 
Hundertfiebenundneunzigften Sabre den Kaifer Rudolph in Boͤh⸗ 
men's Hauptſtadt Prag; und fragte benfelben unter Anderm: 
ob und wie die Keberei aus Inner⸗Oeſterreich gänzlich getilgt 
werben mögte? Mehrere ber Raͤthe Rudolph's erwogen die Sa⸗ 
he, und fagten in einem gemeinfchaftlihen Gutachten: baß ber 
Erzherzog befugt und verpflichtet wäre, Ketzerei auszurotten; 
aber fo vorfichtig in biefer Ausrottung verfahren müßte, daß nicht 
Aergeres aus ihr erwuͤchſe y. — 

Ferdinand reifete in dem eintaufendfünfhundertachtunbneuns 
zigflen Jahre nah Rom; fprach dafelbft mit dem bamaligen 
Pabſt Elemend dem Achten über die Mittel, durch weldye Lie 
Keberei unterdrüdt werben mögte; unb wurde von biefem Kirs 
chenfuͤrſten ermuntert und ermahnt, die Kebereitilgung unverzüg: 
lich anzufangen und beharrlich zu vollenden 22), — 


Aus Rom ging Ferdinand zunaͤchſt in die von diefer Stadt 
in nordnordöftlicher Richtung ungefähr fiebenundzwanzig Deutfche 
Meilen entlegene Stadt Loretto; und geiobte der Jungfrau Maria 
in dem allen gläubigen Katholifen theuern fogenannten Heiligen 
Haufe 8), vermeintlicher ehemaliger, aus dem Paläflinenfifchen 
Städtchen Nazareth durch Engel nach Xoretto getragener, Woh⸗ 
nung Marien’d: daß er feine Länder von Keberei fäubern würde, 
auch wenn diefe Säuberung ſchwierig vodre und fogar fein Les 
ben gefährdete 17). Durchdrungen von der Wichtigkeit dieſes 
Geluͤbdes langte er wieber an in Graz. 


Mancher Proteftantenprediger eines Ianbeöfürftlichen Ortes 
ſchmaͤhete von der Kirchenkanzel herab die Katholilen; und von 
Proteftanten gefertigte, den Pabſt verfpottende, Kupferfliche vers 


14) Khevenpiller: Ann. Ferd. Ip, 4 68.1717. Häberlin: Rees 
Geld. Bd. 20, ©. 489. 

35) Khevenhiller: Ann, Ferd. Ip. 5 S. 1869. 

16) „La santa Casa.” 

17) Annos natus non plures viginti, in ipso suscepti Regiminis ex- 
ordio, Laureti in agro Piceno, coram Virgine Matre, Deo vovit, 
vel cum vitae discrimine abacturum se e Styria, Cariuthia, Car- 
niolia Sectas Sectarumque Magistros. Ferdinandi Secunli Roma- 
norum Imperatoris Virtutes a Guiliolmo L,amormaini Socie- 
tatis Jesu Sacerdote conscript.a. (Culoniac 1638 in 12) p. 3 sq. 


Aiqhters Gcſch. d. Miähr. Krieget, Ir Mb, 94 
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breiteten ſich in dem erzberzoglichen Lande 1%), Dieſes Höhnen 
der Proteflantn war Mißgeburt der Religionsſpaltung, und 
mogte von dem Gefeß an den Höhnern felbft beſtraft werben. 
Aber eine ſolche Beflrafung genügte dem Erzberzoge Ferdinand 
nicht. Er fagte: daß dad Vergehen Friedensbruch wäre, 
ber ihm geböte, bie höhnende Keberei zu tilgen. Er befahl durch 
ein an dem dreizehnten Septembertage diefed, 1598ften, Jahres 
gefertigteß kurzes Schreiben den Ständen bed Herzogthumes 
Steyermark: ihre evangelifchen Gotteöverehrungen und Jugend⸗ 
ſchulen in der Stadt Graz und in den andern landesfuͤrſtlichen 
Orten abzufchaffen, und ihre proteflantifchen Prediger innerhalb 
der naͤchſten vierzehn Tage aus feinen Ländern zu entfernen 19). 
Die Stände antworteten in weitläufiger Schrift, welche den 
Erzherzog dringlich bat, diefeß die Gerechtfame des Landes vers 
letzende und Unheil drohende Gebot zurüdzunehmen. Er nahm 
es nicht zuruͤck; fondern befahl nicht nur fchriftlih, an dem 
dreiundzwanzigften Septembertage, ben proteflantifchen Predi⸗ 
gern und Scullehrem der Stadt Graz: des Prebigens und 
Lehrens in ihr ſich forthin gänzlich zu enthalten, und aus feis 
nem Lande innerhalb der nächften acht Zage zu weichen, fo daß 
fie in daffelbe niemals zuruͤckkehreten; ſondern drohete auch, 
daß fie an ihrem Leben geflraft werben würben, wenn fie nad) 
biefer Zeit in dem Lande wären?®), Die Prebiger und Schuls 


18) Johann Keppler’s Leben und Wirken, nach neuerlich aufgefunbenen Was 
nufcripten bearbeitet von 3. &. ©. Breibern von Breitſchwert. 
(Stuttgart 1881 in 8.) ©. 46. 

19) (urk.) Amandi Hanaveri Relatio Persecutionis, quae in Sty- 
ria contra Augustanae Confessioni addictos peracta est. (Gedr. 
i 3. 1601 in 4.) p. 6 sq. ober des Abdruckes bicfer Relation, wel⸗ 
der der von Johann Waptift Eyſen (in bem eintaufenbfechshunberts 
zwanzigſten Jahre) herausgegebenen Deductio Bobemica ⁊c. angehängt 
il, ©. 8 f. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bq. 2, 6.2, ©. 85. 
DM. vgl. Jacob: Gegen, Ber. Bl. 24. Gäfar: Geſch. Steyerm. 
29. 7, ©. 241 f. Khevenpilier: Ann. Ferd. Ih. 5, ©. 1869 f. 
u. Häberlin: Reichs Geſch. Bd. 21, ©. 475. 

20) (Url.) Hanaveri Relat. Perscc. etc. Edit. a. 1601, p. 8 sq. et 
ed. a. 1620 p. 5. Meyer: Lond. Suppl. Ip. 1, Bch. 2, G. 2, 
©. 85. M. vgl. Jacob: Gegen⸗Ber. BL. 24. Khevenhiller: 
Pay kerd. sh. 5, ©, 1780, u Haͤberl in: Reiche s Weich. Bd. 21, 

. 475. 
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lehret weigerten fi, dem Befehle zu gehorhen. Die Weiges 
rung erbitterte den Erzherzog, fo daß er nicht einmal bie ihnen 
gegebene achttägige Abzugsfriſt vergehen ließ, ohne neuerdings in 
bie Sache einzugreifen; fondern an dem achtundzwanzigſten Sep⸗ 
tembertage ſchriftlich dieſen Predigern und Lehrern gebot: aus 
ber Stadt vor bem Beginne der naͤchſten Nacht und auß allen 
feinen Ländern vor dem Ablaufe jener achttägigen Friſt zu weis 
hen?!) Die fiebzehn Prediger und Schullehrer der Stadt wags 
ten nicht, diefer Emeuerung des Gebotes zu troßen, fonbern wis 
hen an bemfelben Zage aus Ferbinand’s Lande), — 


Der Fürſt Hatte inzwifchen durch den Hauptmann Chriftoph 
Paradeyfer, welcher von ihm unlängft ernannter Befehlöhaber der 
Stabt Graz war, dreihundert Zußfolbaten geworben. Er Iagerte 
fie in die Stabt, damit fie diefelbe liberwachten und zügelten 2); 
und verjagte bald nachher, in denfelben Jahre, auch die andern Pro: ' 
teftantenprebiger Steyermark's, fo wie auch diejenigen Kaͤrnthen's, 
Krain's und feiner andern Landfchaften; fo daß weber ein lan: 
besfürftlicher Ort noch ein Edelmann des erzberzoglichen Gebietes 
Prediger und Lehrer ber evangelifchen Religion hatte 23), — 


Ein an dem zweiten Ianuartage des eintaufendfünfhunderts 
neunundneunzigften Jahres in Graz gefertigte gemeinfchaftliches 
Schreiben der Stände Steyermark's bat und foderte: daß Ferdi⸗ 
nand einen Landtag unverzüglich bildete, und bie Urfachen in dem⸗ 
felben offenbarte, aus welchen ihre Prebiger verjagt, und durch die 
Berjagung derfelben bie Gerechtfame des Landes beeinträchtigt wor: 


21) (Urf.) Hanaveri Relat. Persec. etc. ed. a. 1601, p. 9 sqq. et 
ed. a. 1620, p. 6 sg. Meyer: Londorp. Suppl. Th. 1, Ach. 2, 
&.2, ©. 85f. M. vgl, Jacob: Gegen⸗Ber. BI. 24. Kheven 
biller: Ann, Ferd. Th, 5, ©. 1871, u. Häberlin: Beiches 
Sch. Bd. 21, ©. 475. 

22) Hanaveri Relat. Perscc. ed. a. 1601, p. 12. et ed. a. 3620, 
p. 7. Zacob: Gegen⸗Ber. BI. 24. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, 
Bch. 2, ©. 2, ©. 8. Gäfar: Seh. Steyerm. Bd. 7, ©. 242. 

23) Jacob: Gegen⸗Ber. BI. 25. Meyer: Lond. Suppl. Ih. 1, Bd. 
2,6.2%, 6.8. Khevenbiller: Ann. Ferd. Ih. 6, ©. 1871. 

21) (Urt,) Hanaveri Relat. Persec, etc. cd. .a. 1601, p. 35 sq. ct 
ed. a. 1620, p. 17 sq. M. vgl. Jacob: Gegen⸗Ber. BL. 25. 
Meyer: Lund. Suppl. Th. 1, Bch. 2, C. 2, S. 8. Kheven 
hiller: Au Ferd. Ib. 5, ©. 1871. 
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den wären; und fagte, daß von den Ständen felbft ſowol biefe 
Prediger zurlcigerufen, ald auch dad Evangelium, die Religion 
und die wohlbegründeten Gerechtfame bed Landes durch Gut und 
Blut vertheibigt werden würden, wenn er dem Begehren — die 
Stände nannten ed „unterthänigfte Bitter — nicht willfahrete ©), 


Don Ferdinand hierauf geladen verfammelten ſich die fammt: 
lihen Stände Steyermark's in Graz; und wurden die Glieder 
bed Landtages dieſes Herzogthumes, welcher in der Januarmitte 
des eintaufenbfünfhunbertneunundneungigften Jahres bafelbft ſich 
ſchuf und eröffnete. Der Erzherzog bat biefe Verfammlung, die 
Mittel ihm zu verwilligen, durch welche das Land gegen bie «8 
anfechtenden Zürken vertheibigt werben mögte. Von ben evans 
gelifhen Ständen Steyermark’3 ohne Vorwiſſen und wider Wils 
len Ferdinand's inzwifchen gerufen, langten auch Bevollmaͤchtigte 
der evangeliſchen Staͤnde des Kaͤrnthenſchen und Krainiſchen Her⸗ 
zogthumes an in dem Landtage, und geſelleten ſich zu den evan⸗ 
geliſchen Gliedern deſſelben 22); und alle dieſe Proteſtanten ber drei 
Herzogthuͤmer baten durch eine an dem neunzehnten Januartage in 
Graz gefertigte und an dem zweiundzwanzigſten Januartage dem 
Erzherzoge Ferdinand eingehaͤndigte gemeinſchaftliche Schrift flehent⸗ 
lich dieſen Herrſcher: um ſeiner ewigen Seelenwohlfahrt und Selig⸗ 
keit und um Gottes willen, ſie der Gewiſſensbeſchwerung zu entledi⸗ 
gen; und zu erlauben, daß ſie die ihnen von dem Erzherzoge Carl 
gewaͤhrte Religionsfreiheit forthin haͤtten und genoͤſſen; da er, Fer⸗ 
dinand, ja bei Antretung der Herrſchaft verſprochen haͤtte, alle 
Zugeſtaͤndniſſe des Erzherzogs Carl gültig bleiben zu laſſen; und 
die Religionsfreiheit, welche fie von dem Erzberzoge Carl erlangt 
und bisher genoffen hätten, diefer Zugeftändnifie Größeftes und 
Heilfamfted wäre). Steyermark's Untermarfhall, Ehrenreich 
von Saurau, fagte zugleich muͤndlich dem Erzherzoge: daß die 
Segenreformation ungerechte Bedrängung der Gewiſſen wäre, 


25) (Url) Hanaveri Relat. Persec. ed, a. 1601, p. 33 sqq. u. 
$rancus: Relat. Hist. Cont, v. 3. 1599, Erſt. H., &. 104 ff- 

3) Häberlin (Senkenberg): Reichs-Geſch. Bd. 21, S. 612. 

37) (Url) Hanaveri Relat. Persec. etc. cd. a. 1601. p. 13 suq. et 
ed. 1620, p.8sqg. Weyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bd. 2, ©, 2%, 
©, 86 ff. Schadaͤus: Gent. Sleid. Th. 8, Bch. 24, ©, 1027 ff. 





und die bebrängten Proteflanten zu Verzweiflung und Aufrube 
treiben würde 2). Die evangelifchen Glieder des Landtages fo: 
derten, daß dieſen Befchwerden eher abgeholfen würbe, als bis 
man daB Begehren ded Erzherzoges erwöge und beantwortete29). 
Ferdinand erwiderte an demſelben Zange fchriftlih: daß biefe 
Privatſache Einiger der Stände, welche nicht fogleich erörtert 
werben koͤnnte, den Gang des Landtages nicht hemmen oder ver: 
zögern duͤrfte; daß aber er, Erzherzog, nach Beendigung ber Vers 
fammlung bald über diefe Sache entfcheiden, und. das Ergebniß der 
Entfcheidung den Ständen des Herzugthumes Steyermark vermels 
den würde 9). Die Abgeordneten ber Proteftanten bed Kaͤrnthen⸗ 
fhen und des Krainifcyen Derzogthumes wurben von Ferdinand gar 
nicht angehört; fondern er hatte ihnen inzwifchen befohlen, unver: 
züuglich heimzugehen 3). Sie gehorchten dieſem Gebote und wichen. 

Die Steyermaͤrkiſchen Proteftanten bed Landtages fagten zwar 
abermals: daß fie dem Begehren ded Erzherzoges nicht eher wills 
fahren koͤnnten, als bis den Beſchwerden abgeholfen wäre, bie 
Keligiondvergewaltigung aufgehört hätte. Aber Ferdinand beugte 
ſich nicht, fondern bemühete ſich durch Schreiben, dad Verlangen 
der Proteftanten zu entkräften und abzuweifen; und bie Furcht⸗ 
barfeit der Tuͤrkenſchaaren, welche das Land bebroheten und ge⸗ 
führdeten, erwirkte: daß ber Landtag nad) langem Zaubern Hülfe 
dem Erzherzoge verwilligte 3). — 

Der Landtag löfete fi) auf und endete. Ferdinand gab ſpaͤ⸗ 
terbin an dem dreißigfien Apriltäge deffelben, 1599ften, Jahres, 
fchriftlih die Antwort, welche ex den Proteflanten verfprochen 
hatte. Sie fagte unter Anderm: daß die Gültigkeit der von 


2) Sucob: Gegen: Ber. BL. 25. Meyer: Loud. Suppl. Th. 1, 
Bch. 2, 6.2, S. 8. M. vgl Khevenhiller: Auu. Kerd. Th.5, 
©. 2057. 

2, Häberlin (Senkenberg): Rice: Geſch. Wh. 21, ©. 612. 

20) (urt.) Hunaveri iolat. lersec. cic. ed. u. 160], p. 53 sy. ei ud. 
u. 1620, y. 26 a4. Meyer: Jond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, ©. 2, 
S. 44. Schadäus: Cont. Seid. Th. 3, Bch. 24, &. 1058 f. 

3) Häberlin (Senkenberg): Reichs-Geſch. Bd. 21, ©. 612. 

3) JSacvb: Gegen⸗Ber. Bi, 25 ber Ausgabe bed 1606ien Jahres, U. 
&. 5% db. Ausg. d. 1620ften Zahres. Weyer: Lund. Suppl. Th. 1, 
Bd. 2,0. 2,6. 8. Haͤber lin (Sentenberg): Reihe: Geſch. 
Bd. 21, ©. vi |. 
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bem Erzherzoge Carl gegebenen Religiondverficherungen durch bie: 
fe8 Erzherzoges Tod erlofchen wäre, weil fie bloß während bes 
Lebens dieſes Fürften hätte gelten wollen; daß Ferbinand nur 
diejenigen Gerechtfame ded Landes anerkannt und beftätigt hätte, 
welche den Ständen von bed Landes Beherrfchern gegeben wors 
den wären, ehe man eine andere Religion ald die katholiſche 
in diefem Lande gehabt hätte; und daß er jedes Hinderniß kraͤf⸗ 
tig nieberfämpfen und befeitigen würbe, welches feinem Vorha⸗ 
ben fich entgegenftellen moͤgte *). — 

Dem Worte Ferdinand’s folgte die That. Entfendet von 
Diefem Erzherzoge, und zufolge feine Befehles begleitet von Huns 
derten bewaffneter Kriegsknechte, ging eine Fatholifche Inquifitionss 
commiffion feit dem Dctobermonat des eintaufendfünfhundertneuns 
undneunzigften Jahres in Steyermark; feit dem einunddreißigs 
ften Augufttage des eintaufendfehöhundertften Jahres in Kaͤrn⸗ 
then, und feit dem Decembermonat deflelben Jahres in Krain aus 
einem Orte in den andern, und befehrfe die Proteflanten ders 
felben. Sie brach gewaltig, aber vorfichtig dieſer Proteftanten 
Miderfireben. Widerſpruch ded Wehrlofen verfiummet dem Waf⸗ 
fengeklirr; und die Commiffion fehredte auch durch einen Galgen, 
welchen fie in biejenigen Drte bauete, deren Einwohner zu bes 
Tehren fie anfing, und an manche Landflraße Sie nahm und 
verbrannte die Religionsbücher der Proteftanten. Das Volk Je⸗ 
bed der von ihr durchmufterten Orte mußte eiblich verfprechen, 
fowol der Katholikenkirche als auch dem Landesfuͤrſten treulich 
und feft anzuhangen #), Mancher der Proteflanten weigerte fich, 
in die Katholifenkicche zurüdzugehen; und wurde aus den Lans 
ben des Erzherzogs verwiefen und vertrieben 5), Mehrere von 


85) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2058. M. vgl. Zacob: 
Brgen: Ber. Bi. 25 db. Ausg. d. 16068. 3. u. &. 83 u. 104 f. 
b. Ausg d. 1620fl. I. Weyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, 
C. 2, ©. 9, u. €. 104, ©. 246. 

3) Jacob: Gegen⸗Ber. BL. 25 ff. 34 ff. 52 ff. 60 u. 68 f. der Ausg, 
bes 1606ten Jahres, u. 33 ff. 47 ff. 77 ff. 90 u. 95 ff. d. Ausg. 
d. 1620f. Jahres, Meyer: Lond. Suppl. Ih. 1, Bd. 2, ©. 1, 
S. Aff. Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, ©. 2061 ff. 2206 ff. 
2213 ff. 2378 ff. 2495. 2645 u. 2779 ff. (Moſer:) Patr. Arch. 
fe Deutſchl. Bd. 4, ©, 195 ff. 


5) Jacob: Gegen⸗Ber. Bl, 44. 45. 47. 49 f. u. 57 ff. der Ausg. 
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Proteflanten ohne Genehmigung des Landedfürften erbauete Kir: 
hen, in welchen evangelifhe Gotteßverehrungen gewelen waren, 
und manches Schulhaus, in welchem proteflantifche Lehrer unters 
sihtet hatten, wurden von ber Commiflion niebergerifien oder 
durch Schießpulver zerfprengt und zertrünmert 9). — 

Der Erzherzog Ferdinand hatte nicht nur die evangelifchen 
Prediger der Stände feines Landes verbannet und vertrieben; ſon⸗ 
dern er verbot auch diefen Ständen, evangelifchen Gotteöverehruns 
gen bed Auslanded beizumohnen 7). Er erneuerte und fchärfte 
an dem erſten Märztage des eintaufendfechähunderterften Jahres 
die Ketzereiverbietung; und befahl wieber an dem zwölften Sep⸗ 
tembertage des eintaufendfech&hundertzweiten Jahres, fo wie er 
ſchon vor drei Jahren befohlen hatte: baß alle Keber oder Pro: 
teftanten feined Landes innerhalb der nächflen acht Wochen aus 
feinem Gebiete wichen, wenn nicht fie inzwifchen der Keberei ent; 
fagten und Katholiten würden ®). — 

Die Inquifitionscommiffion ſchaltete fünf Jahre hindurch 39); 
und erwirkte in dieſer Zeit, daß Öffentliche evangeliſche Gottes: 
verehrungen aus ben Ländern Ferdinand's gaͤnzlich verſchwan⸗ 
den. Einige der evangelifchen Landflände gingen inzwiſchen zus 


des 1606ten Jahres, u. &. 64. 66. 69. 78 u. 85 ff. d. Ausg. d. 
1620f. Zahrre. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, ©. 2, 
©, 19. 2. a. 28. 28 u 29, u. Khevenhiller: Aun. Ford. 
zb. 5, ©. 2495. 

3) Jacob: Gegen, Ber. Bl. 28. 40. 41. 42. 47 f. 49 u. 58. b. 
Ausg. db. 16068. J., u. ©. 88. 58. 59. 61. 69. 70. 72 u. 78 b. 
Ausg. d. 1620. 3. Meyers Lond. Suppl. ZH. 1, Bd. 2, ©. 2, 
© 11. 16 ff. 21 f. w 25. SKhevenbilter: Aun. Werd. Th. 5, 
©. 2064. 2207 fi. u. 2218. Gäfar: Geſch. Steyerm. Wo. 7 
&. 880 ff. ' 

3) Zacob: Gegen⸗Ber. WI. 84 d. Ausg. d. 16068. J., u. ©. 48 b. 
Ausg. d. 16208. 3. Weyer: Lund. Suppl. Ih. 1, Bh.2, ©. 2, 
G. 15. 

”) (uUrk.) Jacob: Gegen⸗Ber. S. 100 ff. d. Ausg. d. 1620ſt. J. 
Lünigs Reichs⸗Arch. Part. Spec. Cont, I, Bon den Kaͤyſerl. Erb. 
Landen, Abfag 5 (Bon Gteyer), Urt. 82, ©. 155 fe. Scha⸗ 
däus: Gont. Seid. Ih. 8, Bd. 27, ©. 1125 ff. M. vol. 
Weyer: Lond. Suppl. Ih. 1, Bqh. 2, 6. 2, ©. 81. 

3) Jacob: Gegen⸗Ber. BL. 64 b. Ausg. d. 16068. I. u. ©. 97 1. 
d. Ausg. d. 1620f. 3. Meyer: Lond. Buppl. Sh: 1, Bd. 2, 
url. 2, ©. 83 f. 
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ruͤck in bie Katholikenkirche @)5 aber bie Anbern blieben Prote: 
flanten. — 

As ſowol bie Lutheraner bed Erzherzogthumes Defterreich in 
dem Märzmonat des eintaufendfechöhundertneunten Jahres von 
bem Erzherzoge Matthias als auch die Utraquiften des König: 
reih8 Böhmen an dem neunten Julitage deffelben Jahres von 
dem Kaifer Rudolph Religionöfreiheit fich errungen und ertroßt 
hatten, baten die evangelifhen Stände der Herzogthlimer Steyers 
mark, Kärnthen und Krain durch ein gemeinfchaftliched Schrei⸗ 
ben den Erzherzog Ferdinand: Religionsfreiheit auch ihnen und 
ihren Angehörigen zu gewähren #). Ferdinand antwortete fchrift: 
lih an dem achten Decembertage beffelben, 1609ten, Jahres: 
daß er von dem Willen geleitet würde, Allen recht zu thun und 
Steht zu fchaffen, und jeden billigen Wunfch der Unterthas 
nen gern erfüllen mögte ; daß aber als Landesherr er Rechen: 
haft einft geben müßte über die Seele Jedes feiner Untertha⸗ 
nen; daß die Unterthanen verbunden wären, bem Worte Got⸗ 
te8 und dem Gebote ihres Fuͤrſten mehr zu gehorchen, als ib: 
rem Irrwahne; und daß fogar Gefährtung aller feiner Lebens: 
güter nicht ihn bewegen und vermögen Eönnte, aus diefer Ueber: 
zeugung und biefen Grundfägen zu weichen, welche er ſchon oft 
auögefprochen und verkündet hätte*2). Ferdinand nahm auch uns 
ter Anderm Capucinermöndye in die Steyermärlifchen Städte Mars 
burg, Radkersburg, Pettau und Bruck; damit diefe Mönche, fo 
wie auch bie Iefuiten des Landes, gegen die Proteftantenreligion 
kaͤmpften #), — 

In den feit dem eintaufenbfünfhunbertzweiundneunzigften 
Jahr unferer Zeitrechnung wogenden Krieg des Kaiferd Rudoph 
des Zweiten und des Tuͤrkenſultans Murad bed Dritten hatte 


) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 5, &. 2495, M. vgl. Th. 6, 
©. 2779 f. 

4) (urk.) Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, Url. 108, ©. 245 f. 

@) (urk.) Jacob: Gegen: Ber. S. 104 ff. d. Ausg. d. 1620f. Jahres. 
günig: Reidye» Arch. Part. Spec. Cont. I, Bon den Käpfert. Erb⸗ 
Landen, Abfag 5 (Bon Steyer), Url. 88, ©. 157 ff. Weyer: 
Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, Urk. 104, © 246 f. M. vgl. H a⸗ 
bdertin: (Senkenberg): Reichs» Gel. Bd. 21, ©. 674 ff. 

4) Säfer: Geſch. Steyerm. Bd. 7, ©. 272. 
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fi) inzwifchen auch Siegmund Bäthori, Woiwode #) oder Fürft 
Erdely's oder Siebenbürgen’s, verflochten. In dem Aprilmonat 
des eintaufendfünfhundertzweiundfiebzigften Jahres geboren %), 
und nachher von Einigen derjenigen Jeſuiten erzogen, welche 
von feinem Water Chriftoph Baͤthori, Woiwoden Gicbenbürs 
gen’s, zugelaffen, in dem eintaufendfünfhundertneunundfiebzigften 
Jahr in diefem Fuͤrſtenthum fich angefiebelt hatten, war er an 
dem achten Decembertage des eintaufenbfünfhunbertachtunbacht: 
zigften Jahres Kürft und Herrfcher Siebenbürgen’6 geworben %). 
Gezwungen von feinem erften, in den letztern Wochen dieſes Jah⸗ 
res 7) in dem Siebenbürgifchen Städtchen Medgyes @) feienden 
und ratbfchlagenden Landtage (deſſen Stimmenmehrheit foberte, 
daß Siebenbürgen ber Sefuiten ſich entlebigte) verbannte er an 
dem achtundzwanzigften Decembertage deſſelben, 1588ften, Jahres 
diefe Ordensmaͤnner; fo daß fie innerhalb der nädhftfolgenden flnfs 
undzwanzig Tage aus dem Sürftenthume weichen mußten @) ; 


4) Wajvoda, Vojavoda, Wajda vel Wayda, vox originis Siavicae, 
Ducem (magis quidem Belli quam Provinciae) denotat. Trans- 
silvania sive Magnus 'Transsilvaniae Principatus . . . illustratus. 
Auctore Josepho Benkö. (Vindobonae 1778 in 8.) T. II, 

164 


6) Benkö: Transsilv. T. I, p. 231. 


%) Eiegmund Boͤthori war fon, che feln Vater Ghriſtoph Bathori, 
Woiwode Siebenbuͤrgen's, an dem fiebenundzwanzigften Moitage des 
eintaufendfänfhunbertziweiunbachtzigften Jahres ſtarb, von einem Lands 
tage zu Kolosohr oder Klaufenburg an dem erflen Maitage des eins 
tauſendfuͤnfhunderteinundachtzigſten Jahres kuͤnftiger Fuͤrſt und Herr⸗ 
ſcher Siebeabuͤrgen's genannt, und Siebenbürgen ſeit Chriſteph Batho⸗ 
sis Tode von den Vormuͤndern dieſes damals minderjährigen Prinzen 
Siegmund Bäthori verwaltet worden; bis, von den Jeſuiten gefpornet, 
derfelbe erwirkte: daß der GSichenbärgifche Landtag bes eintaufendfänfs 
hunbertahhtundachtzigften Jahres ihm bie Herrſchaft gab. Benkö: 
Transsilv. T. I, p. 231 sq. Geſchichte der mit Hungarn verbuns 
denen Staaten, auögearbeitet von Eubewig Albrecht Gebhardi. 
(Eeipgig 1781 in 8.) ©. 98 fe. Engel: Gesch. d. Ungr. R. 
Th. 4, 8. 233 f. Geschichte der Magyaren, von Johanu Gra- 
fen von Mailäth. (Wien 1828 ff. 8.), Bd. 4, 8, 149 £. m. 
vgl, Felsler:s Geschichten d. Ungern, Th, 7, 8. 206 fl. u, 
308 f. 

7) Gr hatte ſich an dem achten Decembertage biefes, 1588ften, Jahres 
erdfinet. Velsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 538, 

48) Mediaſch oder Medwiſch. 


©) (Urt.) Lehmanni Suppleti Tomus Novus. Das iſt Bernere Jort⸗ 


538 





und er bloß drei Jeſuiten bei fich behielt, welche feine Beichtvaͤ⸗ 
ter oder Gewiſſensraͤthe waren 59). 

Wie dad Königreich Ungarn breißigtaufend,, eben fo hatte 
auch das Kürftenthum Siebenbürgen zehntaufend Ducaten jährlich 
der Pforte fleuern muͤſſen, bis zu dem eintaufendfünfhundertfünfs 
unbfiebzigften Jahre; in welchem diefelbe durch Fodern und Dro⸗ 
ben erzwang, daß Siebenbürgen funfzehntaufend Ducaten in Je⸗ 
bem ber folgenden Jahre ihr fleuerte, obgleich dad Königreich Un⸗ 
garn nach wie vor bloß dreißigtaufend jährlich ihr gab). — 

Siegmund Bäthori war der Katholikenkirche treuer Sohn ; 
und der Jeſuit Alphonfo Carilli ® ), fein Beichvater, rebete ihm 
ein, daß die Chriftenreligion ihren Anhängern und Bekennern ver: 
böte, der Türken Verbündete zu fein). Des Zürkenheeres Fuͤh⸗ 
rer, Großweſer Sinan, ermahnte an dem dreißigſten Julitage 
bes eintaufendfünfbundertbreiunbneunzigfien Jahres den Sieben⸗ 
büuͤrgiſchen Kürften, ihm zu helfen gegen ben Kaifer Rubolph*). 
Aber Siegmund Bäthori wollte nicht nur Willfahrung diefem Ge: 
fuche verweigern; fonbern fragte auch ben Siebenbürgifchen Lands 
tag des eintaufendfünfhundertbreiundneunzigften Jahres: ob nicht 
das Fürſtenthum Siebenbürgen, mit dem Kaifer Rubolph vereint, 
gegen die Türken kaͤmpfen mögte, bamit es des Tuͤrkenjoches ſich 
entlebigte, unter welchem es bermalen feufzete? Der Landtag 
fürchtete des Sultan’d Macht, und antwortete: daß man, bem 
Geſchick und der Nothwendigkeit ſich fchmiegend, dem Sultan ans 
bängig bleiben und fortfahren müßte, jährlichen Tribut demfelben 


fetung einiger Reichehandlungen 2c. (Bebr. 1.3. 1710. Fol.) S. 8 ff. 
IM. vol. Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 535 ff. 
Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 241. 

5) Bebharbdi: Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, S. 96. 

5) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 8, 32. Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 224. Das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen ent. 
hielt fiebenhundertfi echsundbreißig ‚ und das Königreich Ungern, deſſen 
Dritthell Beſigthum der Türken war, viertaufendvierhundertfiebenund. 
zwanzig Quadratmeiln. Felsler: Geschichten d. Ungeru, Th. 7, 
8. 602 J. Anm. b. 

52) Er wird Garilli von den Weiften, Sariglio von Ginlgen und Sa; 
siglia vun Anbern genannt. 

53) T huanĩ Hist. s. Temp. P. V, L. 110, p. 24 ct 26, 

*#) Kugel; Gesch, d. Uugr. R. Ih, 4, 8, 249. 
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zu geben 5). Siegmund Bäthori fendete feinen Beichtvater Als 
phonſo Carilli nad) Rom, und fragte durch ihn den Pabft Clemens. 
den Achten: ob der Eid gälte und bände, durch deffen Schwoͤ⸗ 
sung er, GSicbenbürgers Fürft, dem Zürkenfultan ſich hätte vers 
pflihten und anhängig machen müffen? Clemens antwortete: daß 
nicht der Chrift mit dem. Zürfen verbündet fein dürfte, und daß 
Siegmund Bäthori dem Kaifer Rudolph helfen mögte 5%). — 
Siegmund Bäthori hatte inzwifchen viele Krieger in Gies 
benbürgen gerlifiet, und bei der Stabt Kolosvär ober Klaufens 
burg verfammelt 7), on dem Ausſpruche des Pabſtes geleitet 
fagte er an dem zwölften Maitage des eintaufendfünfhumbertviers 
undneunzigften Jahres bem damaligen, in der Süpfiebenbürgi« 
ſchen Stadt Szaͤſz⸗Sebes oder Muͤhlenbach 59) eröffneten und hans 
beinden Landtage des Fuͤrſtenthums: daß er, Siegmund, befchlofs 
fen hätte, fi von dem Tuͤrken loszuſagen, und mit dem Kaifer 
Deutſchland's zu verbünden. Nicht nur diefer, fondern auch ein 
fpäterer, von Siegmund Bäthori geladener, Siebenbürgifcher Land» 
tag — er eröffnete fih in dem Julimonat biefes, 1594ften, Jah⸗ 
ses in dem an dem Aranyos⸗Fluͤßchen gelegenm Marktflecken 
Thorda 9) — weigerte ſich, dieſem Vorhaben des Fürften beis 
zuftimmen, und in daffelbe ſich zu verflehtn®). — Siegmund 





65) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 309 fi. 

56) Gebhardi: Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, ©. 97 f. Folfs- 
ler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8.811 £. ®. vgl. Thuani 
Hist. s. Temp. P. V, L. 110, p. 24. 

5%) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 311 £. 


5%) Diefe Stadt, deren Ungarifcher Name Szatz⸗ Sebes if, wird Mäp 
lenbach, Müllembah, Mällenbach ober Mühlbach von den 
Deutſchen Sichbenbürgen’s genannt. 

50) Dieſer Marktfieden, welcher Thorda von ben Ungam, Tor da von 
ben Slaven, und Torenburg von &iebenbärgen’s Deutichen ges 
nannt wird, iſt don der Stadt Klauſenburg in füdfädöfticher liche 
tung drei Deutſche Meilen entlegen. 

%) Isthuanfi Hist. Ung. L. 29, p. 650 sg. Engel: Gesch. d. 
Unger. R. Th. 4, 8. 254. M. vgl. Maildäth; Gesch. d. Ma- 
eyar. Bd. 4, 8. 153 f. Ixrig iſt wol eine andere — von Ludewig 
Albrecht Gebhardi in ber Gefchichte der mit Hungarn verbundenen 
Staaten, S. 99 gegebene — Erzaͤhlung, weiche fagt: daß ber Bands 
tag in dem von Szatz⸗Sebes eine Meile entiegenen Staͤdtchen ober 
Marktfleden Bejer: Wär oder Weißenburg ſich eröffnet, und dafelbft in 
dem Julimonat dieſes Jahres dem Vorhaben Siegmund Wäthort’s beis 
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Baͤthori's Vetter, Balthafar Baͤthori 1), hatte inzwifchen heimlich 
mit Mehreren der Sieber des Landtaged gegen Siegmund Bis 
thori fich verbündet. Diefer Bund oder diefe Verſchwoͤrung wollte 
erwirten, daß ber Landtag Siegmund Bathori entthronete, und 
daß Balthafar Baͤthori Fürft und Herrfcher Siebenbürgen’s 
würbe 8), Die Verſchworenen riethen diefem Landtage, zu er> 
zwingen, daß Siegmund Bathori neuerdings eidlich gelobte, 
dem Willen und Entſcheiden des Landtages ſich zu fügen ®). 
Diefer Fuͤrſt ging nicht in den Marktfleden Thorda; fondern 
floh an dem dritten Augufttage aus Siebenbürgen in das uns 
weit der Weftgrenze dieſes Fürftenthbumd gelegene Schloß Kö: 
var), Der Landtag verlegte fi nun aus Thorda in die Stabt 
Klaufenburg; und Viele feiner Glieder foderten unummwunden: 
dag Siegmund Bathori des Regierens entfegt, und ein anderer 
Fürft und Herrfcher dem Lande gegeben würbe®), Aber nicht 
nur die Meiften der Landtagsglieder, fondern auch faſt alle ans 
dern Siebenbürger weigerten ſich, abzulaffen und zu weichen von 
Siegmund Bäthori. Der Landtag felbft Iub durch Abgeorbnete 
ihn zu kommen; und diefer Ladung folgend ging Siegmund Bäs 
thori, welcher inzwifchen ungefähr drei Wochen in Koͤvar geweilt 
hatte, heim in das Fürftentbum Siebenbürgen; langte nebſt einis 
gen Hunderten feiner Krieger in dem legten Auguftviertheil an in 
Klaufenburg; und erwirkte, daß der dort noch handelnde Laud⸗ 
tag an dem adtundzwanzigften Augufltage ihm erlaubte, wit 


geftimme habe. — Deutiland’s fpäterer Kalfer Earl ber Gechsie 
vergrößerte und befferte in ber erſtern Hälfte des achtzehnten Jahr 
hunderts die ncben dem (von Manchen Marktflecken genannten) 
Staͤdtchen Fejer : Bär gelegene Feſte, und nannte fie Küroly» Bär ober 
Gartsburg. Buͤſching: Erdbeſchr. Th. 1, Wb. 2, ©. 1645. 

1) Der Vater des Fürften Siegmund Buͤthori und derjenige Balthaſut 
Bäthorl's waren Brüder, 

63) Kelslors Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 318. M. vg. 
8. 321. 

6) Mailäth: Gesch. d. Magyar. Bd. 4, 8. 153 f. 

6) Dieſes Schloß wird Kövar von ben Meiften, Kovdar von Cinigen 
und Kupar von Andern genannt. 

6) Juthuanfi Hist. Ung. 1. 29. p. 65l. Musilärk: Gesch. u. 
Magyar. Bd. 4, 8.134. M. vol. Gebhardi: Giſch. d, m. Duny. 
verb. Staaten, ©. 99. 
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dem Kaifer Rudolph fich zu verbünden und bie Tuͤrken zu bes 
Triegen. Der Fürft hatte inzwifchen dur Liſt Balthaſar Buͤ⸗ 
tbori und andere Verſchworene hberbeigelodt, und fing an bem 
neunundziwanzigften Augufttage diefelben ®); und fowohl Balthas 
far Bathori ald auch Acht der andern Gefangenen wurden von 
dem Fürften felbft unverzüglich verurtheilt, und in Folge ber 
Verurtbeilung von dem Nachrichter getödtet 7). — 


Der Kaifer Rudolph und der Fürft Siegmund Bäthort vers 
bünbdeten fi an dem achtundzwanzigften Januartage des eintau⸗ 
fendfünfhundertfünfundneungigften Jahres. Die an diefem Tage 
von ihren Bevollmädtigten in Böhmen’ Hauptſtadt Prag ge: 
fertigte Bundesurkunde fagte unter Anderm: daß der Kaifer und 
der Fürft ſowohl gemeinfcyaftlih den Tuͤrken bekriegen, als audy 
nicht anders als gemeinfchaftlich Frieden von demfelben anneh⸗ 
men; daß Siegmund Bäthori nicht nur das Fuͤrſtenthum Siebens 
bürgen, fontern auch diejenigen Landfchaften Ungarn's, deren 
Befiter er fchon wäre, fortbin haben, beberrfchen, und an bie 
männliche Nachkommenſchaft, welche er einft hinterlaffen mögte, 
vererben; daß er zwar dem Könige Ungarn's eidlich huldigen, 
und Unterthänigkeit geloben, aber nicht lehenspflichtig, fondern 
freier Herrfcher fein und erlauchter Fuͤrſt ®) von dem Kaifer ges 
nannt werden; daß jeboch biefe Länder in Ermangelung männlicher 
Nachlommenfchaft des Fürften dem Könige Ungarn’3 beimfallen 
würben; daß Eine der Töchter des — in dem eintaufendfünfhuns 
dertneungigften Jahr unferer Zeitrechnung geflorbenen — Erz⸗ 
herzogs Karl Gemahlin Siegmund Bathori’8 werden follte, und 


6) Zfipvänfi fagt (in der Hist. Ung. L. 29, p. 651 sq.), baß fie an 
dem neunundzwanzigften Auguſt⸗, und Gebhardi (in der Geld, d. m. 
Dung, verb. Etaaten, S. 100), daß fie an dem zehnten September⸗ 
tage gefangen worten fıien. 

6) Isthuanfi Hist. Ung. 1.29, p. 651 sq. W. vgl. Thuani Hist. 
s. Temp. P. V, I. 110, p. 24 sqq. u. Fefsler: Geschichten 
d. Ungern, Th. 7, S.319 il. Die mit Balthaſar Bathori zugleich 
getbdteren Siebenbürger find: Alexander Kendi, Gabriel Kendt, Zohan 
Iffiu, Gregor Draft, Johann Forro, Wolfgang Kovaͤſoͤtzi, Franz Kendi 
und Johann Bornemiszeza. Isthuanfi Hist. Ung. L.29, p. 652. 
Fefsler: Geschichten d. Ungern, 'Th, 7, 8. 320. I. vgl. 
Benkö: Traussilv. I, 1, p. 233 sq, 

&) „Illusirissimus.® 
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daß der Kaifer den Feinden wehren wollte, Siebenbürgen dem 
Fürften Siegmund Bäthori zu entwinden, ober‘ aber für das 
Fuͤrſtenthum, welches der Krieg den Feinden gegeben haben mögte, 
nicht nur einen in den Palferlichen Ländern gelegenen Drt, fon⸗ 
bern auch ein Jahrgeld diefem Fürften gewähren würde, das den⸗ 
felben befähigte, nach fürftlicher Gebühr und forgenfrei zu leben). 
Siegmund Bärhori vermählte fi) an dem fechöten Augufttage 
deffelben, 1595ften Jahres in dem Siebenbürgifhen Städtchen 
Weißenburg mit Marie Ehrifliane, Tochter des Erzherzogs Carl 
von Steyermark, Kämthen und Krain ?%), — 

Der Zürft Eriegte nicht nur gemeinfchaftlich mit dem Kaifer 
Rubolph drei Jahre gegen die Zürken, und befuchte inzwifchen 
zweimal — ndmlih in dem Februarmonat bed eintaufendfünfs 
bundertfechöundneungigften 7!) und in den erflern Monaten des 
eintaufendfünfhundertfiebenunbneunzigften Jahres 7) — zu Prag 
diefen Kaiſer; fondern verkaufte, Überbrüffig des Herrfcherlebeng, 
auch während des letztern Befuches, und überlieferte an dem zehns 
ten Apriltage des eintaufendflnfhundertachtundneunzigfien Jahres 


) (urt.) Johann Ehriftian Lünig’s Codex Germaniae Diploma- 
ticus. (Leipzig 1782 f. Fol.) Ih. 1, Cap. 2, Abfag 8, Urt 18, S. 
1687 ff. Corps Universel Diplomatique du Droit des, Gens etc. par 
Jean Dumont, Baron de Carelscroon. (A Amsterdam et ä la 
Haye 1726 syq. Fol.) T. V, P, J, Doc. 238, p. 5t4 sq. Rela- 
tiones Histuricae bed Jahres 1596. Won Michael Eyzinger. (Coͤl⸗ 
len 1596 In 4.) Erf. Hft. &. 66 ff. MR. vgl. Isthuaufi Hist. Ung. 
L. 29, p. 653. Engel: Gesch. d. Ung. R. Th. 4, 8. 256 f. 
Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1852 f. u. Thuani Hist 
s. Temp. P. V, L. 114, p. 219 sq. 

70) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, &. 1858 ff. Thuani Hist. 
s. Temp. P. V, 1.114, p. 221. Chriftainid: Ann. Car. Bd. 
12, 8. 27, G. 1671f. Felsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 
8. 360. 


U) Siegmund Baͤthori war an dem vierten Februartage bes eintauſend⸗ 
fünfpundertfecdyeundneungigfien Jahris in Prag angelangt, und ging in 
der erſtern Wärzhälfte, an bem vierten Märztage, beffelben Jahres aus 
biefer Stadt heim. 'Thuani Hist. =. Temp. P. V, L. 115, p. 269. 
Khevenpilter: Ann, Ferd. Th. 4, &. 1602. M. vgl. Engel: 
Gesch. d. Ung. R. Th. 4, S. 262 f. u. Fefsler: Geschichten 
d. Uugern, Th. 7, 8. 567 f£. 

73) Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 4, ©. 1760 f. Isthuanfi 
Hist, Ung. p. 680 et 705. M. vgl. Mailäth: Gesch. d. Mag. 
Bd. 4, S, 157. Engel; Gesch. d. Unge. R. Th. 4, S. 262 
u. 265. 
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demſelben das Fürftentbum Siebenbürgen; fo dag Rubolph für 
daſſelbe die Schlefifchen Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor ihm 
gab, und fidh verpflichtete, funfzigtaufend Ducaten, in jedem 
Jahre ihm zu geben. ' 

Siegmund Bäthori ging aus Siebenbürgen und kam an 
dem neunzehnten Junitage dieſes, 1598ften, Jahre in feine 
ertaufchte Herrfchaft 7). Er wurde aber ihrer bald fo fehr uͤber⸗ 
brüßig,, daß er verkleidet fchon in dem Auguſtmonat deſſelben 
Jahres in da8 Siebenbürgifche Zürftenthyum zuridging; an dem 
zwanzigften Augufttage in Klaufenburg angelangt, den Tauſchver⸗ 
trag ungültig und nichtig nannte; Siebenbürgen zurüdnahm; und 
dem an dem neunundzwanzigften Augufttage in Thorda eröffs 
neten und handelnden Siebenbürgifchen Landtage eidlich verſprach, 
die Verbannung der Jeſuiten fortbauern zu lajlen, und jeber Ans 
taftung der dad Religionswefen betreffenden Gefege des Fuͤrſten⸗ 
thums fich zu enthalten. Er erlangte, daß diefer Landtag ihm 
buldigte 9). — 

Siegmund Bäthori ſendete Bevollmächtigte, Demetriuß Nas 
prägyi und Stephan Bocskai 5), in die Hauptflabt Boͤhmen's 
an den Kaifer Rudolph, und bemühete fich, durch diefelben zu ers 
handeln, daß Rudolph auf Siebenbürgen verzichtete. Diefe Bes 
vollmächtigten konnten nicht die Verzichtung erlangen. Sie ſchloſ⸗ 
fen mit Rudolph's Miniftern an dem fechöten Apriltage des eins 
taufendfünfhundertueunundneungzigften Jahres in Prag einen Vers 
trag, welcher fagte: daß Siebenbürgen des Kaiſers Beſitzthum bleis 
ben, und Siegmund Bithori die Fuͤrſtenthͤmer Oppeln und Ras 
tibor behalten, und nicht nur entweder die Mäprifche, an bem 


73) Khevenhillers Ann, Ferd. Ih. 5, S. 1932 fe Gebhardi: 
Geld. d. m. Hung. verb. Staaten, ©. 104 ff. Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 265 f. u. 269 ££ Fefsler: Geschichten 
d. Ungern, Th. 7, 8. 392 ff. u. 412 f£ Lundorpii Sleid. 
Cont. T. III, L. 4, p. 163 sq. et 179. Mailäth:; Gesch. d. 

“ Nag. Bd. 4, S. 157 f. 

%%) Isthuanfi Hist. Ung. L.31, p. 726 sqq. Engels Gesch. d. 
Unger. R. Th. 4, 8. 270 fl. Fefsler: Geschichten d. Ungern, 
Tb.7,8.419 1. M. vgl. Thunni Hist. s. Temp. P. V, L. 121, 
p. 555 sy. u Lundorpii Sleid. Cont. T. III. L.4. p. 179 sq. 

75) Stephan Bocslai war mätterlidher Dheim Siegmund Bäthori’s. Fels- 
ler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8, 312, 
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Iglau⸗Fluſſe gelegene, Stadt und Herrfchaft Zrebitfch, ober aber die 
Boͤhmiſche Stadt und Herrſchaft Litomyſl 79; fondern auch jähr: 
lich funfzigtaufend Thaler von dem Kaifer Rudolph empfangen 
würde 7), Aber Siegmund Bäthori lud inzwifchen durch einen 
Abgeordneten, Stephan Kabos, welcher Jeſuit war, feinen zwei⸗ 
unddreißigjährigen Vetter Andreas Vathori 7%), Gardinal ber Kas 
tholitenfirhe und Adminiftrator des Preußiihen Bisthums Er⸗ 
meland %), aus Preußen in das Fuͤrſtenihum Siebenbürgen zu 
kommen. Der Ladung folgend, langte Andreas Bäthori an dem 
zwanzigften Februartage bes eintaufndfünfhundertneunundneuns 
zigften Jahres an in Klauſenburg. Siegmund Bäthori bildete 
einen Landtag, welcher in dem Städtchen Medgyes fidy eröffnete 
und dafelbft handelte. Der Zürft übergab an dem einundzwan⸗ 
zigften Märztage in dieſer Ständeverfammlung dad Fürftentyum 
Siebenbürgen dem Vetter; und erlangte, daß der Landtag dem⸗ 
felben buldigte®%). — Siegmund Baäthori verftieß damals feine, 


76) Diefe Stadt und Herrſchaft wird Litompfi von den Maͤhrern, unb 
Eeitomifchel von einigen und Leutomyfchl von andern Deutfchen 
genannt. 

TI) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 275 ff. 


T8) Andreas Baͤthori war Bruder des Ciiebenbärgifchen Kriegerführers 
Balthafar Bärhorl, welchen Henkers Hand in dem eintaufendfünfhuns 
dertvierundneunzigſten Jahr unferer Zeitrechnung getdttit hatte. 


79) Des GSrmetändifchen Hochſtiftes anfehnlidhern Orte waren die Preufis 
Then Staͤdte Braunsberg und Heilsberg. 

&) Fefsler: Geschichte d..Ungern, Th. 7, 8.430 ff. Mailäth: 
Gesch. d. Mag. Bd. 4, 8. 159 f. Engel: Gesch. d. Uugr. R, 
Th, 4, 8.272 f. u. 275 ſ. — Demetrius Napräspt und Stiphan 
Bocskai, weiche damals noch in Prag weilten, verfiderten dem Kai⸗ 
fer Rudolph, daß fie während ihres Unterhandelns nicht bie Sinnee⸗ 
änderung Siegmund Baͤthori's gekannt Hätten. Der Kalfer traute 
diefer Verſicherung, und focht nicht diefelben anz obgleich das vertragse 
widrige Verfahren Siegmund Baͤthori's ihn ſehr enträftet hatte. Nas 
prägyi ging heim in das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen, und Boctkai blieb 
in Prag. Engel: Gesch. d. Unger. R. Th. 4. 8. 277. M. vgl. 
Lundorpii Sleid, Cont. T. III, L. 5, p. 219 sqq. — Weniger 
glaubwärbig ift wol ein von Ludewig Albrecht Gebhardi (in d. Geſch. 
d. m. Dung. verb. Staaten, &. 100) gegebente Bericht, welcher fagt: 
daß Demetrius Napruͤgyi und Stephan Bocskai ben Kalfer Rudolph 
überredet gehabt hätten, Siebenbürgen dem Fuͤrſten Siegmund Wäs 
thori zurädzugebenz; daß aber inzwiſchen Siegmund Büthori Sieben⸗ 
börgen dem Gardinal Andreas Väthori überlieferte, ohne fie im Voraus 
von dieſer Uebezlieferung zu benachrichtigen ; und daß fie nicht In das 
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dem Kaiſer Rudolph blutsverwandte Gattin, und eilte aus Sie⸗ 
benbuͤrgen in das Koͤnigreich Polen), — 

Michael, Woiwode der Wallachei, fuͤhrte unverſehens ſeine 
zahlreiche Kaͤmpferſchaar gegen Andreas Bäthoriz focht an dem 
achtundzwanzigſten Octobertage dieſes, 1599ften, Jahres unweit 
der Siebenbuͤrgiſchen Stadt Szeben oder Hermannſtadt gegen 
neuntauſend #2) — oder aber bios ſechstauſend ) — von Ans 
dreas Bäthori felbft geführte Krieger bed Fuͤrſtenthums Sieben⸗ 
bürgen; tödtete Viele, fing Manchen und verjagte bie Anbern 
derſelben. Auch Andreas Bäthori floh, und verkleidete ſich in 
biefer Flucht, um den Siegern zu entfhlüpfen; wurbe aber an 
dem dritten Novembertage von verfolgenden Wallachen zu Naffa: 
lat bei Szent Zamas, in einem Walde der von Zeklern bewohn- 
ten Oft» Siebenbürgifchen Landſchaft Cſik⸗Szek ober Zſchiker⸗ 
Stuhl ®), ereilt und gemordet ®). 

Der Woiwode Michael nahm das Fürftentyum Siebenbür: 
gen, und weigerte fich, e8 dem Kaifer zu geben. Aber Rudolph's 
General, Georg Bafta, befämpfte und befiegte an dem achtzehn: 
ten Septemibertage des eintaufendiechöhundertfien Jahres durch 
achtzehntaufend Krieger, bei dem unweit des Marktfledend Ennch 
oder Nagy: Enyed und des Marods Zlufjed gelegenen Dorfe Mi- 
riſzlo, den Woimoden 9), — 





Fuͤrſtenthum heimgthen durften; fonbern In bes Kaiſers Gebiet blichen, 
weil der neue Herrſcher Giebenbürgen’s The Verfahren Berrätherel 
nannte, und fie zu ſtrafen drohete. 

8i) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 276. Fofsler: Ge- 
schichten d. Ungern, Th. 7, 8. 434. 


&8) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 430, 
8) Gebhardi: Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, &. 115. 


8) Die anfehnlidhern der Orte des Zſchiker⸗Stuhles find bie Markiflcden 
Somlyoͤ, Szent Miklos und Kaſſony. 


8) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 439 ſſ. Gebhardi: 
Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, &, 116. Khevenhiller: Ann, 
Ferd. Ih. 5, ©. 2101 ff. 'Uhuani Hist.s. Temp. P. V,L. 12%, 
p. 582 sq. Mailäth: Gesch. d. Nag. Bd. 4, 8. 102 ſ. 


86) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 5, & 2258 fe Fefsler: 
Geschichten d, Ungern, Th. 7, S. 457 SL Gebhardi: Geſch. 
d. m. Hung. verb. Staaten, S. 120 f. 


Micters Gelb. 2, SOjahr, Aricztk, IT 2 39 
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zwanzigften Julitage dieſes, 1602ten, Jahres in bas Königreich 
Böhmen, und lebte gefchäftlo8 daſelbſt, bis er an dem achtund⸗ 
zwanzigften Märztage des eintaufendfechöhundertbreizehnten Jah⸗ 
res ſtarb 9). — . 

Rudolph's Krieger hatten inzwifchen in das Kürftenthbum 
Siebenbürgen fi) gelagert 9). Aufrührerifch fich erhebend, kaͤmpf⸗ 
ten in und feit dem Aprilmonat bed eintaufendfechöhundertdritten 
Jahres fünftaufend der Siebenbürger gegen dieſelben; fahen in 
diefem Kampf fih unterſtuͤtzt und gefräftigt von einer Tuͤrken⸗ 
fhaar, und bemächtigten ſich ded ganzen Fuͤrſtenthumes Eicben: 
bürgen; wurden aber an bem fiebzehnten Julitage deſſelben Jah⸗ 
red, bei der fiebenbürgifchen Stadt Kronftadt, von Georg Ra: 
duly, Woiwoden ber Walladhei und Begierungsnachfolger bed 
Woiwoden Michael, angegriffen und in biutiger Schlacht gänzs 
lich befiegt 9); ihr Führer, Mofed Szekely von Szemenyfalva, 
getöbtet, und das Zürftentyum Siebenbürgen, deſſen Fürften 
und Herrfcher Mofes Szekely inzwifchen fi genannt hatte, dem 
Kaifer Rudolf wieder unterworfen 9). Die Uebriggebliebenen 


u, Ih. 6, S. 2821. Gebhardi: Geſch. d. m. Hung. verb. Stans 
tm, S. 127. M. vgl. Foſaler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 
8. 480 ff. u. Engel: Gesch. d, Ungr. R. Th. 4, 8. 287. 

36) Jacob Francus fagt (in der Relat. Hist. Cont. v. 3. 1618, 3w. H. 
©. 29), fo wie auch Joſeph Bentd Lin d. Transsilv. T. I, p.241), _ 
daß Siegmund Bäthori an dem achtundzwanzigſten; Feßler (in d. Ge- 
schichten d. Ungern, Th. 7, S. 484), daß berfelbe an dem fiebens 
undzwanzigſten; Franz Pubitfchla einmal (in db. Geſch. Böhm. IH. 6, 
Wh. 8, ©. 841), daß er an dem adhtzehnten, aber ein andermal auf 
biefes Bandes 47 1ſten Beite, fo wie auch Bohuflaus Balbinus (in d. 
Epit. Rer. Boh. L. V, C. 16, p. 62%), Rrang Chriſtoph Khevens 
hier, Graf zu Brandenburg (in db. Anı. Ferd. Ih. 8, ©. 547) 
und Ludewig Albrecht Gebhordi (in d. eich. d. m. Dung. verb. 
©taaten, ©. 157, Anm. t.), daß er an bem vierzehnten Märztage 
des eintaufendfehshunbertbreigehnten Jahres geftorben ſei. M. vgl. 
Engel: Gesch. d. Unger. R. Th. 4, 8. 287. 

M Gebharbi: Geld. d. m. Hung. verb. Staaten, S. 128. 

w) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 496 fl. Engel: 
Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, S. 289. Benkö: Transsilv. 'T. I, 
p. 215 29. GGebhardi: Seh. d. m. Hung. verb. Staaten, &. 180. 
Feßlet und Engel fagens daß dieſe Schlacht Raduly's und Szetely's 
an bem fiebzehnten; aber Benkd und GBebhardi, daS fie an dem zwei⸗ 
undamwanzigften Julitage biefes, 1608ten, Jahres war. 

9) Benkö: Transsilv. T. I, p. 245 sq. Gebharbi: Geſch. d. m. 
Dung, verb. Staaten, ©. 129 f. 
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der Aufrührer wihen aus Siebenbürgen, und nannten Bethlen 
Gabor oder Gabriel Bethlen 199%) Fürften deffelben. Der Großs 
wefir des Zürfenfultans genehmigte diefe Ernennung; aber Beth⸗ 
len Gabor, welcher nicht hoffen mogte, das Fürftenthbum Sies 
benbürgen zu fehlen und zu behaupten, weigerte fih, den Fürs 
fiennamen zu haben !). — 

Der Krieg des Kaiferd Rudolph und bes Zürkenfultans war 
in feinen erflern fechd Jahren fehr blutig;  ermattete aber feit 
dem eintaufendfünfhundertachtundneunzigfien Jahr unferer Zeits 
rechnung allmälig, fo daß er feinem Ende nahe zu fein fchien. 
Der feit dem fechözchnten Ianuartage des eintaufendfünfhunderts 
fünfundneunzigften Jahres berrfchende Zürkenfultan Mohammed 
ver Dritte — er war des an diefem Tage in Conflantinopel ges 
ftorbenen Sultans Murad des Dritten Sohn und Regierungs⸗ 
nachfolger — befahl dem Führer feines, in Ungarn gegen ben 
Kaifer Rudolph Lämpfenden Heeres, Frieden diefem Kaifer anzus 
bieten; und in Folge ded Befehles unterhandelten Bevollmaͤch⸗ 
tigte dieſes Heerführers mehrmals — nämlich in dem eintaufends 
fünfhundertneunundneunzigften, dem  eintaufendfechöhundertiten, 
dem eintaufendfehöhunderterfien und dem eintaufendfechöhunberts 
dritten Sabre — mit Bevollmächtigten des Kaiferd Rudolph. 
Aber aus der Unterhandblung erwuchs nicht Vereinbarung ber 
Harthein. Mohammed flarb an dem zweiunbzwanzigften Des 
cembertage des eintaufendfechöhunderthritten Jahres; und fein 
Regierungsnachfolger, Sultan Ahmed, unterhandelte in dem ein- 
saufendfechöhundertvierten Jahre durch den Führer feines in Un- 
garn Fämpfenden Heeres ebenfalls mit Abgeorbneien des Kaiſers. 
Aber auch diefe Unterhandlung zerfchellte fruchtlos ). — 


WO) Die Ungariſche Sprache ſetzt die Taufnamen ben Geſchlechtsnamen bir 
Menſchen nach; fo daß fie nicht Gabriel Bethlen, fondern Bethlen 
(Babor fügt. 

1) Benkü: Traussilv. TV. I, p. 240. Fefsleor: Geschichten d. Uu- 
gern, Th. 7, S. 502. 

2) Khevenhiller: Anu. Ferd. Ih. 4, &. 1765 u. 3. 5, &. 
2094 fi. 2247. 2401. 2668 f. 268% f, u. 2882 fe. Hammer: 
Giesch. d. Osw. R. Bd. d, 8. 289 If. 313 u. 368 I Fefsler: 
Geschichten d. Ungern, 'T. 7, S. 444 £. u. 549. Beliquiarum 
Manuscriptorum editarum a Ludewig Tom. VI, p. SOUL sa. 
Bebhardi: Geſch. Yung. Ay. 2, S. 406 f. Häberlin (Gen; 
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Die Türken wurben inzwifchen nicht nur feit dem eintaus 
ſendfuͤnfhundertneunundneunzigſten Jahre unferer Zeitrechnung 
von aufrührerifchen Einwohnern ber Afiatifchen Provinzen bed 
Zürfenreiches, ſondern auch feit dem eintaufendfechähundertdritten 
Sabre von den Perfern in Afien befriegt ?), und mußten gegen 
jie fi) vertheidign. Die Tuͤrkenmacht wurde von bem dreis 
fahen Kriege fo fehr angegriffen, daß ihr gänzliches Ermats 
ten und ihre Befiegung nicht unmahrfcheinlih war. Die Tür: 
Ten Fämpften in dem eintaufendfechöhundertdritten und dem eins 
tauſendſechshundertvierten Sahre Iäffiger gegen Rudolph, als fie 
in irgend einem frühern Jahre diefed Krieges gegen. ihn gekaͤmpft 
hatten 2); und Rudolph Eriegte damals glüdlicher gegen der Zürs 
Ten Macht, als irgend Einer der vorigen Könige Ungarn's ges 
gen dieſelbe gekriegt hatte Er hoffte wol, daß dieſer Krirg 
tie Zürfen aus Ungarn vrrjagen würde Aber nicht nur alle 
Eiebenbürger, fondern auch viele der Ungarn erhoben fi in 
ben eintaufendfehöhundertfünften Jahre aufrührerifc gegen Ru⸗ 
dolph; und biefer Aufruhr hinderte ihn, die Zürken zu übers 
imannen oder zu bedrangen. Die Ungarn verlibelten dem Kaifer: 
baß er in Keinem der Ichtern Neichötage oder Landtage bed Ki: 
nigreichs perfönlicy war 5), nicht nur die minder wichtigen, fons 
ven auch bie wichtigern Sachen Ungarn's vernachlaͤſſigte, und 
Viele der bedeutendern Aemter deffelben Deutfchen oder andern 
Nicht-Ungarn verlich. Der Verlauf des Krieges hatte Rudolph's 
Feldherrn gezwungen, Gerechtfame Ungarn's zu beeinträchtigen, 
zu verlegen; und der Kaiferöfrieger rohe Sraufamleit hatte gegen 





kenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 21, &. 69. M. vgl. Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th, 4, 8.292. — Ahmed war In dem eintaufendfünfs 
bundertneunundachtzigfiin Jahr chriftticher Zeitrechnung In der Aſiati⸗ 
ſchen Stadt Maniſſa geberener Sohn des Sultan's Mohammed, Erf 
u. Gruber: Encyklop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. Sect. I, Th. 2, 
S. 240. M. vgl. Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd, 4, S. 351. 

5) Hammer: Gesch. d. Osm, R. Bd. 4, 8. 303 If. 340. 378 u. 
380 il. Thuani Hist. s. Temp. P. V, L, 130, p. 916 et 322, 
et I. 133, p. 1071. Erfd u. Gruber: Encyllop. d. Wiſſen⸗ 
fhaft. u. Kſte. Sect. I, Ih, 2, ©. 240. 

9) Hammers Gesch. d. Osm. R, Bd, d, S. 336 f. u. 359 ff. 

>) Das Königthum Rudolph's hatte funfzehn Ungarifche Reichstage. 


Er war perſonlich bloß in drei die erſtetn derfelben. Kefsler: Go- 
schichten d, Vugesn, Th. 3, 8. 23, 
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Manchen der Einwohner diefeß Landes gefrevelt. Das aus dem 
langwierigen Kriege erwachfene Ungluͤck entrüftete Viele der Uns 
garn gegen Rudolph %. — 

In dem britten Jahrzehend be ſechszehnten Jahrhunderts 
hatte daB Lutherthum in bad Königreih Ungarn und in dad 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen ſich verzweigt ), und in der Mitte 
des Jahrhunderts verzweigte ſich auch der Calvinismus in bie 
felben.®). Nicht nur die Meiften und Mächtigern der Ungaris 
fhen und Sichenbürgifhen Magnaten, fondern auch fehr viele 
andere Ungarn und Siebenbürger waren Proteftanten. Schon 
in dem vierten Jahrzehend dieſes Jahrhunderts hatte Unganı 
einige Lutherifhe Gemeinen ?), und in dem legten Viertheil 
deffeiben ungefähr neunhundert Lutherifche und fehr viele Cal: 
viniſche 1%). Aber nicht nur die in Ungarn feit dem eintaufends 


6. vgl. Thuani Hist. s. Temp. P. V, L. 136, p. 1073 sq. 

7) Yelsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. ll f. u Th. 8, 
8. 408. 

8) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 523 f. u. Th. 8, 
Ss. 411 1. 


9) Felsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 508 fl. Unter Ans 
derm hatte bie Ungarifche Eönigiiche Freiſtadt Wärtfa oder Barthfeid 
Thon in dem vierten Jahrzehend dieſes ſechszehnten Sahrhunderts einen 
proteftantifchen oder evangelifchen Prediger, Eſaias Lang. Felsler: 
Geschichten d. Ungern, 'Th. 7, 8. 511. 


16) Wefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 527 f. u. Th. &, 
S. 408 u. 453. sDreiundneungig Ungam und Gichenbürger waren 
Thon vor dem eintaufendfünfhundertfiebenundofergigften Jahr unſerer 
Zeitrechnung, in Sachſen's Stade Wittenberg felbft, Hörer und Gchüs 
Ier Luther's und Melanthon's; und vierhundertneununddreißig andere 
Ungariſche und Eichenbürgifde Juͤnglinge nach dieſer Zeit und vor bem 
einraufendfünfkundertfiebenundneungigften Jahre, als Zoͤglinge der Wit⸗ 
tenbergifchen Hochſchule, in disfer Stadt gewefen. Kelsler: Ge- 
schichteu d. Ungern, Vlh. 7, 8. 510. Zweihundertſiebenundfunfzig 
Ungariſche Iünylinge wurten zwifchen dem eintaufenbfänfhundertviers 
undoierzigften Jahre und dem eintaufendfechöhundertzehnten Jahr uns 
ferer Zeitrechnung, von der Wittenbergiſchen Hochſchule orbinirt und 
geweipet, Prediger Ungarifher Kirdgengemeinen. Vefsler: Ge- 
schichten d. Ungern, Th. 7, S. 410. Urkunden fagen: daß In dem 
Beginne des letzten Viertheils des fechszchnten Jahrhunderts derjenige 
shell Unaarn's, weicher nicht Tuͤrkengebiet wur, ungefaͤhr neunhunderi 
ruiheranergemeinen, und Jede derſelben einen Lutheriſchen Prediger 
halle. Auch viele Calviniſtengemreinen waren in dieſem Konigreiche, 
uud nicht nur funfgehu Obergeſpanne, ſondern auch veinahe alle Reiche: 
ruürdeuitũger veſſelbeu vourch protsfiantifh. Fols Ior: Geschichlun 
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fünfhundertfechsunbachtzigften Jahr angefiebelten Jeſuiten 1), und 
Die andere Katholikengeiftlichkeit ded Koͤnigreich's, fondern auch 
des Kaifers Statthalter, Matthias, bemüheten fi während des 
Krieged, zu erzwingen, daß die Proteftanten dieſes Landes Katho: 
lifen würden 2). Die Haupts oder Pfarrkirche der Ungarifchen 
Stadt und Feſtung Kiffea oder Kaſchau 2), ſchoͤnes Erzeugniß 
Altgothifcher Baukunſt, war feit langer Zeit Beſitzthum der Pros 
teſtanten; fo daß fie Gott in berfelben nach der Weife der ges 
läuterten Religion verehrten und anbeteten. Die Zürfen übers 
wältigten und nahmen in dem fünften Jahre bed Krieges — es 
war das eintaufendfünfhundertfechdundneunzigfle Jahr unferer 
Zeitrechnung — die Ungarifche fefte Stadt Eger oder Erlau 19; 
und ſowohl der Eatholifche Biſchof, als auch die Gapitularen bed 
Hochſtiftes, deffen Hauptort diefe Stabt war, wichen aus ihr 
in bie Stadt Kiffa, und erwirften durch Bitten, daß ber Kais 
fer Rudolph nicht nur an dem elften Novembertage des eintaus 
fendfech&hundertdritten Zahres dem Magiftrat Kafchau’d befahl, 
bie Pfarrkirche diefer Stadt den Katholifen zuruͤckzugeben 23); fons 
bern aud) fpäterhin den Kriegergeneral Giovanni Giacopo Bars 
biano, Grafen von Belgiojofo, ehemaligen Carthäuferflofterabt, 
beauftragte, Befolgung diefed Befehle zu erzwingen. Der 





d. Ungern, Th. 7, 8. 528 f. u. Th. 8, S. 410. 417 u. 422. 
M. vgl. Mailüth: Gesch. d. Magyar. Bd, 4, S. 186, uw. Gebs 
hardi: Geſch. Hung. Th. 2, ©. 417. 

U) Feſsler: Geschichten d. Ungeru, 'Ih. 7, S. 533 f. u. Th. 8, 
Ss. 444 f. Dis Graniſchen Erzſtiftes Erzbiſchof, Nicolaus Dlähn, 
hatte ſchon in dem eintaufcndfünfhunderteinundfechszigften Jahre Glie⸗ 
ber des Sefuitcnordens in das Ungarifche Königreich geladen und ges 
ſchofft, und die Stadt Nagy: S;omboth oder Tyrnau war Ihe erſter 
Ungarifher Wohnfis geworden. Aber dirfe Jeſuiten wichen in dem 
eintaufendfünfhundertficbenundfehsztgften Jahr aus Ungarn; fo daß bies 
ſes Königreich damals allce Glieder des Jeſuitenordens entledigt wurde, 
Kefsler: Geschichten d. Ungeru, Tl. 7, 8. 520 f. u Th, 8, 
8. 443 1. 

12) 'T’huanj Hist. s. Temp. P. V, L. 136, p. 1074 sy. 


13) Dieſe Stadt und Feſtung wird Käffa von den Ungarn, und Kaſchau 
von den Deutſchen genannt. 

1) Diefe Stadt wird Eger von ben Ungam, und Erlau von ben Deut: 
ſchen genannt. 

3) Felslor: Goschichten d. Ungern, Ti, 7, 8 541 L Kngel: 
Gesch, d. Ungr. R. Th. 4, 8. 290. 
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General nahm an dem einundzmwanzigften Sanuartage bed eintaus 
fendfech&hundertvierten Jahres durch Krieger die Kirche, und gab 
fie dem Biſchof und den Eapitularen de3 Erlauifchen Hochflifte81); 
verbannete und verjagte alle Proteflantenprediger Kaſchau's aus 
diefer Stadt, und verbot: daß Einwohner bed Ortes ketzeriſchen 
Gotteöverehrungen irgendwo beiwohnten 17). ine Gefandtfchaft 
der Proteflantn Kaſchau's, welche den Kaifer Rudolph bitten 
und bewegen wollte, die Kirche den Proteftanten zurüdzugeben, 
langte an bei dem Kaiferhofe in Prag; mußte aber heimkehren, 
ohne von Rudolph angehört oder zugelaffen worden zu fein 2%). — 

Die Proteftanten Ungarn's foderten in dem Februarmonat 
des eintaufendfech&hundertvierten Jahres in dem damaligen Ungas 
rifchen Reichsſtage: daß der Erzherzog Matıhiad, Verwalter bes 
Ungarnreich8, die Pfarrkiche Kaſchau's den Evangelifchen wieder⸗ 
gäbe, und den Katholiten wehrte, bie Gewiffendgerechtfame ber 
Proteftanten des Königreiched zu beeinträchtigen. Matthias, eifs 
riger Katholik, erwiberte: daß der Kaifer Rudolph felber die Res 
ligionsangelegenbeiten Ungarn’8 orbnen würde; und Rudolph ſchal⸗ 
tete aud Prag her dem Abfchiebe dieſes Landtages willkürtid 
und eigenmädtig einen fogenannten Artikel ein, welcher nicht 
nur alle frühern dem Gedeihen ber Katholitenkicche erfprießlichen 
Geſetze Ungarn's beftätigte und erneuerte, fondern auch verbot, 
dag Klagen Über Neligionsfachen von Proteflanten in den Reiches 
tagen vorgebracht würden 19). Weber der Großvater noch der 


16) (Urf.) Reliquiarum Manuscriptorum editarum a Ludewig T. 
VI, p. 266 sy. M. vgl. Lehmanni Suppleti Tomus Norus, 
p. 15. Shevenpiller: Aun. Ferd, Th. 6, ©. 2842. Mai- 
läth: Gesch, d. Mag. Bd. 4, S, 190 f. Engel: Gesch, d. 
ungr, R. Th. 4, S. 290. u. Schmidt: Gef. d. Deutfch. Bd. &, 
©. 145. 

IM) Lehmanni Suppleti Tomus Novus, p. 15. M. vgl. Gebhardi: 
Geh. Yung. Ip. 2, ©, 417, u. Engel: Gesch. d. Unger. R. 
Tu. 4, S. 292. 

18) Fe[sier: Geschichten d, Ungern, Tb. 7, 8. 533. Mailäth; 
Gesch. d, Mag. Bd. 4, 8. 191. Lehmanni Suppleti Tomus 
re p- 15. M. vgl, Bebharbi: Geſch. Hung. Ih. 2, ©. 

17 LU) 

1) Diefe Einſchaltung follte der zweiundzwanzigſte Artikel der Abſchieds⸗ 
urkunde fein, welche von ber Stimmenmehrheit des Reichsſtages zu 
Preßburg in einundzwangig Artiteln gefertigt und gegeben worden war. 
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Vater Rudolph's hatte gewagt: Gebote zu geben, welche fo ei: 
genmaͤchtig in Religionsfachen Ungarn's ſchalten wollten, ald 
ber dem Reichstagsabſchiede von diefem Kaifer eingebrängte Bes 
fehl 9); und Rudolph's General Belgiojofo fing ar, diejenigen zu 
ftrafen, welche fi) weigerten, biefem Befehle zu gehorchen 2!). — 

Die Fatholifche Geiftlichfeit entriß durch bed Kaiferd Arm 
auch andere Kirchen Ungarn's, und die Michacliöfirche der Sie⸗ 


Diefer fogenannte zweiundzwanzigſte Artikel fagt unter Anberm: „Ma- 
jestas sun sacralissima motu proprio, deque Regiae suae potestatis 
plenitudine taın Sancti Regis Stephani, hujus gentis Hungaricac 
Apostoli, quam vero omnium aliorum divorum quondanı Huugariae 
Kegun, Suae Najestatis Pracdecexsorum, Decreta, Constitutiones el 
Articulos pro praefata Sancta Catholica Romana fide et Religione, 
«uoris tempore praeclare et pic editos et evulgatos non secus ac 
si de verbo ad verbum praesentibus literis inserti etinscripti es- 
sent, hoc speciali suo Articulo clementer ratificat et conlirmals 
ac ne deinceps in generalibus praesertim et arduis Regni Tracta- 
tibus et Diaetis alicui Religionis negotium ad remorandos et in- 
terrumpendos publicos TVractatus quovis colore et praetextu im- 
pune movere liceat, benigne statuit; et serio decernit, ut contra 
tales inquietos, rerumque novarum cupidos poena a Divis quou- 
dum Regibus Hungariae In iisdem Decretis et Articulis statuta 
confestim procedatur, et caeteris in exemplum irremissibiliter pu- 
niantur.” Lehbmanni Suppleti, Too. Nov. p. 13 a1. M. vgl. 
Felsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8.544 fl. Mailäth: 
Gesch. d. Mag. Bd. 4, S. 191. Reliquiarum Manuscriptorum eli- 
tarum a Ludewig T. VI, p. 267. Gebhardi: Welch. Hung. 
Th. 2, ©. 417 f. Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8 
291 5. u. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, C. 67, ©. 181. 


Nudolph's Großvater, König Berdinand, hatte jedoch ſchon in bem Ja⸗ 
nuarmonat des eintaufendfünfhunbertofcrundvierzigften Jahres unferer 
Zeitrechnung, als er ben Abfchieb des Ungarifchen Meichstages des ein 
taufendfünfhundertdreiuntvicrzigften Jahres genehmigte, bie Genehmi⸗ 
gung duch ein Schreiben umfchräntt, welches bebeutungsvoll fagte: 
daß er, König, nit den Inhalt des Abſchiedes veraͤndern wollte; 
und um zwei Jahre fpäter verwarf derſelbe König die manchem Lau⸗ 
desgeſetze widerftreitenden, Befchlüffe des Ungariſchen Reichſtages bee 
eintaufenbfünfhundertfünfundvierzioften Jahres, welcher ohne ihn unb 
ohne koͤnigliche Bevollmäctigte gehandelt und verfügt hatte; und tie 
Kalfer Rudolph felber verwarf in dem cintaufendfänfhundertfieben: 
undadhtzigfien Sabre Mehrere der gefegiich entflaubenen und erwad)- 
fenen Theile des Reichstages dieſes Jahres, und genehmigte bloß bie 
andern. Kofsler: Geschichten d. Ungern, 'Ih, 6, 8 638 Ik. u. 
Yl. 8, 8. 13 5. 


I) Uehbuuui Supplcti Tom. Noy. p. 15. 


uf 
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benbürgifchen Stadt Klaufenburg den Proteſtanten *). Alle Pros 
teftanten Ungarn's und Siebenbürgen’8 wurden von dieſen Ges 
waltthaten entrüftet und aufgeregt; und Stephan Bocskai von 
Kiss Marja 2), mächtiger, in dem eintaufendfünfhundertfechsunds 
funfzigften Jahre unferer Zeitrechnung geborener, Magnat Ungarn’& 
und eifriger Calvinift — welcher als Bevollmaͤchtigter des Sie⸗ 
benbuͤrgiſchen Fuͤrſten Siegmund Daͤthori fruͤherhin einige Male 
an dem Hofe des Kaiſers geweſen war 2!) — beſchloß: ber Bes 
einträchtigung der Neligiondgerechtfame der Proteflanten Ungarn's 
und Siebenbürgen’8 und den andern Mißhantlungen biefer Läns 
ber gewaltfam zu wehren. Er und Bethlen Gabor, Führer oder 
Berather der in dem eintaufendfechöhundertdritten Jahre aus der 
Heimarh Siebenbürgen gewichenen Siebenbürgerfchaar, befprachen 
fchriftlich die Mittel, welche die Vergewaltigung ber beiden Läns 
der hemmen mögten. Krieger des Kaiferd düıberfielen in einer 
dunfien Naht eine Türkenfchaar, in welcher Bethlen Gabor 
weilte Sie wurde überwältigt; und Bethlen Gabor floh 
fo eilig, daß er fein Gepäd den Siegern uͤberließ. Mehrere 
ber von Bocskai in der Verfchroörungsfache an ihn gefchriebenen 
und Hefendeten Briefe waren in biefem Gepdde, und wurden 
mit demfelben Beute der Paiferlichen Krieger, deren Befehlshaber 


22) (Urt) Reliquiarum Mannscriptorum editarum a Ludewig T. VI, 
p- 266 s. et 275. M. vgl Lehmanni Suppleti Tom. Nov, 
p- )5. Eugel: Gesch. d. ‚Ungr. R. Th. 4, 8. 295 ſ. Schmidt: 
Geſch. d. Deutſch. Ih. 8, ©. 206. Gebhardi: Geſch. Hung. 
Th. 2, ©. 417. Der Bürft Siegmund Baͤthori hatte ſchon in dem 
eintaufenbfünfhundertdrciundneungigften Jahre die Michaels: Kirche Klau⸗ 
ſenburg's den Jeſuiten wieder gegeben, welche zwar in und vor bem eins 
taufendfünfhundertachtundachtzigften Jahre aus Siebenbürgen verbannet, 
ober, von Eiegmund Bäthori zugelaffen, neuerdings fpäterhin in biefes 
Bürftenthum zurüdgelommen waren. Die Proteftanten Siebenbürgen’s 
nahmen an dem neunten Geptembertage des eintauſendſechshundertdrit⸗ 
ten Jahres dieſe Kirche. Aber Rudolph's General Gtorg Baſta entriß 
bald nachher dieſelbe ben Proteftanten, und gab fie ben Scfuiten zuruͤck. 
Kefsler: Geschichten d. Ungern, 'Th. 7, 8. 540. 


5) Zu Lateiniſch gefertigten Urkunden nennt er felber fi Stephanus 
Bochkai de Kissmaria. Gebharbis Geſch. Hung. Th. 2, 
©. 419, Anm. k. Gr wirb Bocstai von den Meiften, Boczkay 
von GSinigen, und Botskai von Andern genannt. 

3) Wefslier: Geschichten d. Ungern, Tb. 7, 8. 321. 392 f. 429, 
434. 483 u. 549. M. vgl. Reliquiarum Alanuscriptorum cdita- 
zum 9 Ludewig T. vl, P⸗ 276. 
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Belgiojofo aus diefen Briefen das Vorhaben Bocskais erfuhr 5). 
Bon Belgiojofo entfenbet, welcher Bocskai züchtigen wollte, gin⸗ 
gen Eaiferlihe Krieger gegen Bocskai's Schloß Szent Iobb, und 
belagerten, überwältigten und nahmen daffelbe ?*). Stephan 
Bocskai war inzwifchen aus Szent Jobb gewichen. Er fendete 
einen Bevollmächtigten, Paul Nyäri, in die Stabt Prag, bes 
klagte nicht nur ſich durch ihm Über die erlittene Mißhandlung, 
fondern bemühete fih auch, durch ihn bei dem Kaifer ſich zu 
rechtfertigen; und bat, daß derfelbe den Beſchwerden der Ungarn 
und Siebenbürger abhälfe Nyari flrebte, den Kaifer Rudolph 
felbft zu fprechen; gelangte aber nicht zu ihm, fondern bloß zu 
den Mäthen oder Miniftern beffelben. Diefe Minifter hörten 
Paul Nyari an, behandelten ihn aber mit geringer Schonung *). 

Stephan Bocskai, welder inzwifchen mit mehreren mächtis 
gen Vragnaten Ungarn's und Giebenbürgen’s fich verbuͤndet hatte, 
ermahnte in dem O:ctobermonate bed eintaufendfech&hundertvierten 
Jahres fhriftlich alle Ungam und Siebenbürger: gegen die Ges 
waltthätigkeit der Statthalter und der Generale des Kaiferd zu 
kaͤmpfen, und bie Religiondgerechtfame der Proteftanten Ungarn’s 
und Siebenbürgen’3 zu vertheibigen unb zu befchirmen #). Tau⸗ 
fende der Ungarn gefelleten fih zu Bocskai, und kriegten, von 
ihm geführt, gegen den Kaiſer. Diefe Aufrührer verbündeten 
fi) mit den Türken; und die an dem neunzehnten Novembertage 
deffelben, 1604ten, Jahres von einem Bevollmaͤchtigten Bocskai's 
und dem Tuͤrkengroßweſir, Lala Mohammed, zu Peſth gefertigte 
Verbuͤndungsurkunde fagte unter Anderm: daß weder dieſe Un⸗ 


3) 1Sthuanſi Hist. Ung. 1.33, p. 800 2q. M. vgl. Fefsler: Ge- 
schichten d. Uugern, Th. 7, 8. 548 I, u. Engel: Gescu. d. 
Ungr. R. Th. 4, S. 293. 

%) (Urf.) Reliquiarum Manuscriptorum oditarum a Ludewig T. \1, 
p. 274, cl. p. 267. M. vgl. Isthuanfi Hist. Ung. 1,33, p. 811. 

37) (urk.) Reliquiarum Manuscripiorum editarum a Ludewisg T. Vl, 
p- 296 sqyg. M. vgl. Engel: Gesch. d. Ungr. R. Vh. 4, 8.293. 
Irrig fagt eine von Khevenhillee (in d. Aun. Ferd. Ih. 6, GS. 2844; 
wiedergegebene andere Erzählung: daß Bocſkai damals feiber üı. 
der Stadt Prag gewefen fei, unb an dem Kaiſerhofe daſcibſt un- 
‚ourdige Behandlung habe erleiden mäffen. 

ws) Schmibt: Geſch. d. Deutſch. Ip. 8, ©, 146. M. vgl, Kugel: 
Gesch, d. Uugr. K. Il. 4, 8 %U0 Ih 
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gam ohne Vorwiſſen und Einwilligen ber Türken, noch. bie 
Türken ohne Einwilligen ber Ungam mit dem Kaifer Rudolph 
fih ausföhnen, und daß die Zürken keinen von diefen Ungarn 
und die Ungarn Feinen von den Zürfen befegten und verwahrten 
Ort antaften würden 2). — 

Die Aufrührerfchaae wuchs unb vergrößerte fih von Tage 
zu Tage, und wurde von ben Zürfen unterflügt und gekraͤftigt; 
fo daß das Kriegerheer des Kaiferd Rudolph nicht ihre wehren 
mogte. Sie nahm ſchon in den erflern zwölf Monaten alle 
Drte der oͤſtlichen — „Ober = Ungarn» von ten Landbefchreibern 
genannten — Hälfte des Königreich”. Die Siebenbürger, welche 
nicht verfhmerzen mogten, daß Paul von Kraufend %), kaiſer⸗ 
licher Verweſer Siebenbürgens 21), und der Eaiferliche Kriegsgene⸗ 
ral Georg Bafla 3?) die Kirchen der Stadt Klaufenburg den 
Proteftanten entriffen und der Eatholifchen Geiſtlichkeit gegeben, 
fo wie auch die evangeliichen Prediger aus dem Orte verbannet 
unb verjagt, und proteftantifche Gotteöverehrungen gänzlicdy vers 
boten hatten ®), verfetteten und untergaben ſich in dem Märzmo: 
nat des eintaufendfehshundertfünften Jahres dem Aufrührer Stes 
phan Bocskai *). — 

Seladen von demfelben verfammelten fi in dem Frühlinge 
fowol die Stände Ungarn's, ald auch diejenigen Siebenbürgen’3 
in dem Ungarifchen, von ber Stadt und Feſte Kaſchau in füblis 
her Richtung fieben Deutfche Meilen entlegenen, Markiflecken 
Szerencs; und wurden bie Glieder eined Landtaged, welcher an 
dem achtzehnten Apriltage diefes, 1605ten, Jahres bafelbft fich 
eröffnete. Die Siebenbürgifchen Glieder der Verſammlung ers 


2) Hammer: Gesch. d, Osm. R. Bd. 4, 8.371f. Engel: Gesch, 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 296. 

3%) Dieſer Verweſer Sichenbärgen’8 wird Kraufened von Ginigen, und 
Kraufenegg von Anbern genannt. . 
3) Reliquiarum Manuscriptorum editarum a Ludewig T. VI, p. 

275 54. M. vgl. Isthuanfi Hist. Ung. L. 33, p. 811. 
33, Gr war geborener Albanefe. 

3) Gebhardi: Geld. d. m. Hung. verb. Gtaaten, ©. 180 f. M. 
vgl. Thuani Hist, s. Temp. P. V, L. 131, p. 986. ' 
2 Gebhardi: Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, &, 136. M. vgl. 

Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. d, 8, 897, 
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mählten Stephan Bocskai zum Fürften und Herrſcher Siebens 
bürgen’8, und die Ungarifchen ihn zum Gebieter einiger Landfchafs 
ten Ungam’85#). Er ging perfönlid bald nachher, in den lets 
"ten Augufttagen, in das Fürftentyum Siebenbürgen, welches ins 
zwiſchen ber Eaiferlihen Krieger fih entledigt hatte. — 

Ein Siebenbürgifchee Landtag febuf fi in der Stabt Mebs 
gyes, und huldigte an dem vierzehnten Septembertage befjelben 
1605ten, Jahres dem Fürften?d). Der Zürkenfultan Ahmed, 
Sohn und Megierungsnachfolger des inzwifchen an dem zwei⸗ 
undzwanzigfin Decembertage des eintaufendfechshundertbritten 
Jahres geftorbenen Sultans Mohammed des Dritten, bot in dem 
Dctobernionat des eintaufendfehöhundertfünften Jahres die Uns 
garnfönigswürde dem Fürften Stephan Bocskai. Diefer Fürft 
antwortete, daß er fie nebmen wollte; und bes Sultans Großs 
wefir Lala Mohammed frönte ihn an dem elften Novembertage 
deffelben, 1605ten, Jahres auf dem, an bem Flüßchen oder Bas 
che Rükos 7) und dem linken oder Öftlihen Donaus Ufer, nahe 
bei der Stadt Peft gelegenen, fogenannten Räfofchs oder Reichs⸗ 
tagöfelde, auf welchem aud frühere Ungarnkoͤnige erwählt und 
gefhaffen worden waren; nannte ihn Ungarn's König”), 
und verfündete bei diefer Krönung, daß Ungam und Gichens 
bürgen zwar nicht in den erftern zebn, aber in Jedem der nach⸗ 
berigen Sahre zehntaufend Ducaten dem Tuͤrkenſultan fleuern 


5) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Tl. 4, 8. 298 f. Fefsler: Ge- 
schichten d. Ungern, Th. 7, 8. 563 f. M. vgl. Brancus: Re- 
lat. Mist. Cont. v. J. 1605, 3m. H. S. 128 ff. 

%) Feſaler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 585, u. Gebhar⸗ 
di: Geſch. d. m. Hung. verb, Gtuaten, S. 186. M. vgl, Khe⸗ 
venhiller: Ann. Ferd. Ih. 6, S. 2932. 

37) Oder Rakoſch. Wenige der Ungarifhen Reichſtage bes virrzehnten 
und bes funfzehnten Jahrhunderts, To wie auch des erfien Vierthelis 
des fechögehnten Jahrhunderts, waren anderswo ald auf dem Ruͤkos⸗ 
Beide geweien. Keolsler: Geschichten d. Ungern, Th. 8, 8.15 (. 
Die Reichetagsverſammlung feleft wurde ebenfalls Ruͤkos oter Rakoſch 
genannt. Manche Geſchichten und Berichte pflegen baher zu fagen: 
«daß ein Raͤkos ausgefchrieben worben fei? u. f. w. M. f. Reli- 
quiarum Dlanuscriptorum editarum a Ludewig T. V], p. 268 sq. 

38) Isthuanfi Hist. Uug. L. 34, p. 837. Hammer: Gesch. d. Osm, 
R. Bd. 4, 8.375 ff. Engels Gesch. d. Unger. R. Th. 4, 8.3031, 
Vefsleor; Geschichten d. Ungarn, Th, 7, S. 586 IL, 
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würde). Stephan Bocskai forach bei ber Kroͤnung felber oͤf⸗ 
fentli) und laut aus: daß er nicht um das Königthum, fonbern 
um Geſetzesfreiheit, Recht und Religion, gekaͤmpfet hätte, und 
kaͤmpfte; unb nannte zwar bei den Tuͤrken, aber nicht bei Ans 
dern ſich König %). Bocskai und bie ihm anbängigen Ungas 
rifchen und Siebenbürgifhen Magnaten waren die Glieder eines 
an dem fiebzehnten Novembertage dieſes Jahres in Ungarn’s 
Stadt Korpona oder Karpfen *1) eröffneten und handelnden Land: 
tages; und fertigten und entfendeten in der erſtern Decemberbälfte 
aus dem Landtage Schreiben, deren Eins den Polenkönig Sieg» 
mund, und Jedes der andepn Einen der Churfürften und andern 
Glieder des Deutfchen Reiches bat: zu erwirken, daß der Kaifer 
Rudolph dem Begehren ber Ungarn und Siebenbürger wills 
fahrete 2). — 

Die Türken und Bocskai's Krieger belagerten inzwifchen 
feit dem einundbreißigften Augufttage dieſes, 1605ten, Jahres die 
Ungarifche Feſte Erſek⸗Ujvar oder Neuhäufel **), und erzwangen, 
daß fie an dem ficbzehnten Octobertage deſſelben Jahres den 
Kriegern des Zürften Stephan Bocskai fidy ergab t!); fo wie ans 
dere Türken inzwifchen an dem fünften Octobertage die Ungaris 
fhe wichtige Feſtung Esztergom oder Gran ) überwältigten und 


39) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 589. 


@) Fefsier: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 588 f. M. vgl. 
Isthuanfi Hist. Ung. L. 34, p. 837. Engel: Gesch. d. Pe R. 
Th. 4, 8. 504. Khevenhiller: Ann, Ferd. Ih. 6, ©. 2954 
u. 8057. Gebhardi: Geſch. Dung. Th, 2, ©. 426, u. Gchs 
bardi: Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, &. 187. 

41) Diefe von Peft in nörblicher Richtung dreiscehn Weiten entlegene Stadt 
wird Korpona von ben Ungarn, und Karpfen von ben Deutfchen 
genannt. 

42) Kefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 590 u. 597. 

4) Diele damalige, an dem Nitras Bluffe gelegene, Feſte, von welcher ein 
Marktflecken umfangen wurbe, wird Erſer⸗Ujvar von den lns 
garn, und Neuhäufel von den Deutfchen genannt. 

4) Khevenpiller: Ann. Ferd. 2b. 6, ©. 2962. Felsler: Ge- 
schichten d. Ungern, Th, 7, S. 575 J. 5:91. u. 5821. Kugel: 
Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, S. SOLL. M. vgl. Hammer: Ge 
sch. d. Osm. R. Bd. 4, 8. 374 f. 


%) Diefe Stadt wird Esztergom von ben Ungarn, und Gran von ben 
Deutfchen genannt. 


nahmen), welche Rudolph's Krieger zehn Jahre zuvor — an 
dem zweiten Septembertage des eintaufendfünfhundertfinfund: 
neunzigften Jahres — den Tuͤrken entwunden hatten). Ste: 
phan Bocskai ermahnte inzwilchen, in dem Frühling und Som: 
mer des eintaufendfechöhundertfünften Jahres, nicht nur die Eins 
wohner des dem Königreiche Ungarn angränzenden Markgrafs 
thums Mähren, fondern auch diejenigen de Herzogthums Schle⸗ 
fin: den für Gewiffendfreiheit und andere Gerechtfame kaͤmpfen⸗ 
den Ungarn fich beizugefellen und zu verbünden. Aber weder 
Mährer noch Schlefier höreten der Mahnung #). — 

Ungarn wurde inzwifchen nicht mur von den Zürfen, fon: 
dern auch von des Kaiferd Kriegern und von den Aufrührern fehr 
gemißhandelt, geplündert und verheeret %). Auch dieſes Königs 
reiches Nachbarländer Mähren, Defterreih und Steyermark, fahen 
fih nichrmald in dem eintaufendfechöhundertfünften Jahre von 
ftreifenden Tuͤrken⸗ und Haidudenfchaaren heimgefucht und ge: 
plündert 9). — 

Das Großherzogthum Zoscana, der Pabſt und Spanien, 
hatten faft in jedem Jahre dieſes Kampfes dem Kaifer Rudolph 
nit nur Krieger, fondern auch Geld gefendet, um ihn zur Be: 
kaͤmpfung der Türken zu Eräftigen 31), — 


%) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, S. 374. 


4) Isthuanfi Hist. Ung. p. 664. Hammer: Gesch. d. Osm. R, 
Bd. 4, 8. 253, u. Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 269. 


4) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 567. 
) Schmidt: Geſch. d. Deutfh. Ih. 8, ©. 147. 


50) Isthuanfi Hist. Ung. 1. 34, p. 828et829 sy. Lundorpii Sleid. 
Cont. T. 111, I. 11, p. 6l4 syy. Chriſtalnick: Ann. Car, 
Bch. 12, ©. 88, &. 1707 f Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 6, 
&. 2917 ff. Fefsler: Geschichten d. Ungern. Thu. 7, 8. 568 ff, 
vw. 584 f. M. vgl. Vhuani Hist. s. Tenp. P. V, L. 133, p 
1070. Reliquiarum Nlanuscriptorum editarum a Ludewig T. 
VI, p 254. Gebhardi: Geld. v. Hung. Th. 2, ©. 428 f. 
®rancus: Relat. Hist. Cont. v. 3. 1605, 3w. H. ©. 48. 50 
u. 58 fi. u. Caͤſar: Geſch. Steyerm. Bd. 7, ©. 259 ff. Hair 
bulten ober Haibonen find leichtbewaffnete Ungarifche Fußſoldaten. 

61) Reliquiarum Manuscriptorum editarum a Ludewig, T. VI, p. 
281. Khevenpiller: Anm Ferd. Th. 8, ©. 986. Th. 4, ©. 
* ß u. 1488. Th. 5, ©, 2363 u. 2463, u. Ib. 6, ©. 2880 
u. 8017. 
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Während der Dauer biefeß Krieged hatte Deutfchland drei 
Reichstage; fo daß ber Erſte derfelben in dem eintaufends 
fünfhundertvierundneungigfien Jahre, der Zweite in ber letztern 
Decemberhälfte des eintaufendflinfhundertfiebenunbneungigften und 
dem erſten Viertel des eintaufendfünfhunbertachtundneunzigften 
Jahres, und der Dritte in dem eintaufendfechöhundertdritten 
Jahre in der reichöfreien Stabt Regensburg war. Der Erſte 
diefer drei Reichötage verwilligte, daß daB Deutfhe Reich acht: 
zig, der Breite, daß ed andere ſechszig, und ber Dritte, daß 
daffelbe neuerdings ſechsun dachtzig Römermonate dem 
Kaifer zur Bekriegung ber Zürken ſteuerte. Rudolph hatte nicht 
nur vor dem Decembermonat des eintaufendfünfhundertfiebens 
undneunzigften Jahres das von dem Erſten diefer Reichötage, und 
vor dem eintaufendfehshunbertbritten Jahre das von dem Zwei⸗ 
ten verwilligte Gelb, ſondern aud ben größern Theil bed von 
dem Dritten verwilligfen empfangen und verbraucht; als der Uns 
garns Aufruhr in dem Dctobermonat bed eintaufendfechöhunderts 
vierten Jahres begann. Obgleich nicht nur die fammtlichen Reichs⸗ 
glieder dieſes Geld gefteuert, ſondern auch inzwiſchen Manche 
berfelben Kriegsvolk dem Kaifer gegeben hatten: fo bat doch 
Mudolph durch Abgeordnete in manchem Kreistage Reichsglie⸗ 
ber, ibm Hülfe zu gewähren, welche ihn befähigen mögte, bie 
Zürfen zu überwältigen. Manche bdiefer Reichöglieder höreten 
der Bitte, fo daß fie Hülfsgeld dem Kaifer verwilligten und ga= 
ben. Aber Würtemberg’8 Herzog Friedrich, der Churfürft Joachim 
Sriedrih von Brandenburg und einige andere evangelifche Reichs⸗ 
glieder weigerten fih in und feit dem eintaufendfehöhundertfünfs 
ten Zahre, dem Kaifer gegen bie Aufrührer der Ungarn zu hel⸗ 
fen; und fagten feinen Abgeorbneten unumwunden, daß feine 
Generale durch Beeintraͤchtigung und Mißhanblung der Ungas 
rifchen und Siebenbürgifchen Proteftanten ben unheilvollen Auf: 
ruhr verfchuldet und gefchaffen hätten 62). — 

Dee Ungamaufruhr gefährbete bad Defterreichifche Herrfcher: 
gefchlecht; und der Kaifer Rudolph, dieſes Gefchlechtes damaliges 
Haupt, mogte nicht dieſe Gefahr bannen. Er war von Natur 





52) Häberlin (Genlenberg): Reis Gef, Ed. 22, ©, 885 ff. 
852. 8585 f. 858 f. 899 ff. 407 u. 439 f. 


Kiäter Geſch. d, Miähr, Aricord, Ir Od. 36 
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fhüchtern, und die Schüchternheit wurbe nicht von feiner Erzie⸗ 
bung gemindert, Lehrer hatten ihn in feinem Kindesalter wohl 
unterrichtet, fo daß er als Juͤngling kenntnißreich in die Welt 
trat, und, Herrfcher geworden, nicht nur dad Gebeihen der Hochs 
ſchule Prag's förderte; fondern auch die Schulen der andern Städte 
und vieler Dörfer Boͤhmen's fehr verbefferte $). — Rudolph 
ſchaͤtzte gelehrte Männer, hatte und hegte Manchen derfelben an 
feinem Hofe und verkehrte gern mit ihnen 5). — Der Erzhers 
309 Ferdinand, Vetter Rudolph's und Herrfcher Steyermark's, 
Kaͤrnthen's und Krain's, verbannte und verjagte diejenigen ber 
Untertbanen, welche der Proteflantenreligion anhingen und nicht 
ihr entfagen wollten. Diefer Verjagten Einer war ber, an bem 
fiebenundzwanzigften Decembertage bed eintaufendfünfhunderteins 
undfiebzigften Sahred, in dem unmeit bes reichöfrein Städtchen 
Weil gelegenen Würtembergifchen Dorfe Magflatt , geborene 
Aſtronom Johann Keppler, welcher in dem legten Iahrzehend — 
den letztern fieben Jahren — des fehözchnten Jahrhunderts in 
Steyermark’3 Hauptſtadt Graz gelebt hatte, und während diefer 
Zeit bis zu dem fiebzehnten Septembertage des eintaufendfünfhuns 
dertachtundneunzigſten Jahres unferer Zeitrechnung Einer der Lehrer 
des dortigen Gymnafiumd gewefen war *). — Der Kaifer Rus 





55) Paul Stransky: De Republica Bojema, Cap. 6 (in Goldasti 
Commentariorum de Regni Boheniae Juribus ac Privilegiis T. II, 
edit, Francsf. auni 1620), p. 527 sqy. M. vgl. Franz Wars 
tin Pelger’s Gefchichte ber Böhmen. Vierte Auflage. (Prag 1817 
in 8.) Th. 2, ©. 677 ff. 

54) Pelzel: Geld. d. Böhm. Th. 2, &. 675. Häberlin (Senke 
berg): Reichs⸗Geſch. Bd. 28, ©. 4738. 

85) Johann Keppier, an bem fiebenundzwanzigften Decembertage bes eins 
taufendfünfhunderteinundfiebzigften Jahres in dem von ber rrichsfreien 
Heinen Stade Welt in dftlicher Richtung eine Oalbmeile entlegenen Wuͤr⸗ 
tembergifhen Dorf Magſtatt geborener ältefter Sohn Heinrich Keppler’s, 
war Enkel Gebald Keppier’s, Bürgermeifterd ber Stabt Well. Waͤh⸗ 
rend feiner erftern vier Lebensjahre wurbe er von dem Großvater, Ges 
bald Keppler in Weil, dann von ben Aeltern in der Würtembergifchen 
Pleinen Stadt Leonberg — der Aeltern damaliger Heimath — und felt 
dem eintaufendfünfpunbertachtundfichzigften Jahr von bdenfelben einige 
Zeit hindurch in dem Badenfchen Städtchen Smmendingen — der Arls 
tern nunmehrigem Wohnorte — erzogen, unb fobann wieder in Erons 
berg; bis er Schüler der Schule des Würtembergifchen, von ber Stadt 
Pforzheim In [üblicher Richtung fünf Halbmeilen entlegenen, Kloſters 
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dolph, an deſſen Hofe feit dem eintaufendfünfhunbertachtunbnemms 
zigften Jahr unferer Zeitrechnung unter andern Gelehrten ber am 
vierzehnten‘ Decembertage bed eintauſendfuͤnfhundertſechsundvier⸗ 
zigften Jahres in Daͤnemark's Landfchaft Skaone oder Schonen 
geborene 5%) — und aus Dänemark, wo er bis zu dem eintau⸗ 
fendfünfhundertfichenundneungigfien Jahr fi und der Sternkun⸗ 
de gelebt hatte, verfcheuchte Aftronom Tyge Brahe (oder Tycho 
Brahe) war 7) — nahm in dem Dctobermonat des eintaufends 
ſechshundertſten Jahres Johann Keppler in Prag freundlich auf 





Hirfau unb nachher derjenigen bes Wärtembergifchen Kloſters Maul⸗ 
bronn, und enbli in dem eintaufendfünfhundertneunundachtzig 
Jahre unferer Zeitrechnung Zoͤgling des theologifchen Stiftes ber 
tembergifchen Stadt Tübingen wurde. In dem eintaufendfänfhunberte 
breiundneunzigfien Jahr unferer Beitrehnung — dem zweiundzwan⸗ 
sigften feines Lebens — wurde er Mathematik⸗ und Moral Lehrer 
des Gymnaſiums ber Steyermaͤrkiſchen Stadt Graz, deſſen Echree 
von ben der Proteftantenreligion hulbigenden Ständen bes OHerzog⸗ 
thums Gteyermark gegeben wurben. Keppier fchrieb und veröffints 
Lichte hier durch die Buchdruckerei, in dem eintaufendfünfhundertfeches 
undneunzigften Jahr unferer Zeitrechnung, das Erfte feiner die Eterne 
Funde Iehrenden und ſehr verbeffernden und ermeiternden Bäder. Dee 
Erzherzog Ferdinand verbannte und verjagte in ber legtern Sep⸗ 
temberhaͤlfte des eintauſendfuͤnfhundertachtundneunzigſten Jahres unſe⸗ 
rer Zeitrechnung alle proteſtantiſchen Prediger und Schullehrer der 
landes fuͤrſtlichen Orte bes Herzogthums Steyermark, erlaubte aber dem 
himmelskundigen Mathematiker und Lutheraner Johann Keppeer, 
in der Stadt Graz zu bleiben. Man mag glauben: daß Jeſuiten, 
welche zwar die Ketzerei Keppler's hafſeten, aber das Wiſſen deſſelben 
hochachteten, den Erzherzog Ferdinand uͤberredet hatten, dieſe Erlaub⸗ 
niß zu geben. Die in Ferdinand's Herrſchaft uͤberall und immer wal⸗ 
tende Ketzereiverfolgung beruͤhrte jedoch mannichfaltig den Proteſtanten 
Keppler; und Ferdinand gebot endlich ſogar ausdruͤcklich, daß derſelbe 
aus Steyermark wiche. Keppler wich in dem Octobermonat des ein⸗ 
taufendfehehundertften Jahres aus dem Herzogthum, um, einem in⸗ 
zwiſchen an ihn ergangenen Rufe des Kaiſers Rudolph folgend, in 
das Koͤnigreich Böhmen zu gehen. Breitfhwert: Leben Kepp⸗ 
ler’, S. 11 ff. 25 f. 80 ff. 46 ff. u. 52 fl M. vol, Neue 
Geſch. d. Deutſch. Bd. 5, ©. 118. 

56) Grin Geburtsort war das in ber Provinz Skaone oder Schonen gele⸗ 
gene Dorf Knudſtrup, deſſen Herr, ber Daͤniſche Edelmann Dtio 
Brahe, fein, Tyge's, Vater war. 

57) Erf u. Gruber: Encyclop db. Wiſſeuſch. u. Kſte. Sect. I, 26 
12, S. 211 f. Zeutfche Heichsgefcdhichte, ausgearbeitet von Chris 
konn Gottlob Heinrich. (keipzig 1787 ff. in 8.) 3.8, ©. 
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und befolbete ihn, fo daß Keppler jährlich einige Gulbenhunderte 
erhielt. Tyge Brahe, welcher jährlih dreitaufend Gold: Gulden 
von Rudolph erhielt, flarb an dem vierundzwanzigften October⸗ 
tage des eintaufenbfehöhunberterfien Jahres; und das Hofafiros 
nomenamt, welches biefer Ritter gehabt hatte, wurde dem Pros 
teftanten Sohann Keppler von dem Kaifer verliehen. Durch 
biefe Aenderung vergrößerte ſich Keppler’d Befoldung, fo baß 
berfelbe von nun an jährlich eintaufendfünfhundert Gulden em⸗ 
pfing oder empfangen ſollte ). — 

Rudolph felber war nicht nur ber Deutfhen, ber Boͤhmi⸗ 
fchen, und der Lateinifchen, fondern auch der Kranzöfifchen, der 
Italieniſchen und der Spanifhen Sprache Fundig und mächtig; 
fo daß er ihrer theils mit größerer, theild mit geringerer Ges 
laͤufigkeit ſich bedienen Fonnte. Er las viele wiſſenſchaftliche 
Schriften. Er zerſetzte forgfältig manchen Naturförper, um durch 
die Zerſetzung die Befchaffenheit und innere Eigenfchaft defjelben 
zu erfennen, und vertiefte fi) in Aftronomierehnungen. Dan 
erzählt: daß er perfönlich feinem Aſtronomen, Johann Kepyler, 
ein Buch ausarbeiten und fertigen half, welches die künftigen 
Bewegungen bed Mondes und anderer Himmelölörper im Vor: 
aus berechnete 9), — Rudolph fah gern, und oft fiundenlang 
dem Arbeiten und Schaffen der Maler zu; malete von Zeit zu 
Zeit felber an einer Staffelei ziemlich geſchicklich Bilder, und 
verfertigte Uhren. Er liebte auch Edelſteine, Kunfterzeugniffe, 
fchöne Pferde und ausländifhe Thiere und Gewaͤchſe; fo daß er 
durch Spenbung vielen Geldes Manche berfeiben erfaufte, um 
an ihrer Anfchauung fih zu ergögn®). Er opferte fo viel 
Zeit und Geld biefen Liebhabereien, daß er deßhalb getabelt wer: 





58) Breitfchwert: Leben Keppler’s, &. 57. M. vgl. Menzel: Reucre 
Geld. d. Deutfch. Sb. 5, ©. 827 ff. 

59) Wan nennt biefes Bud; „ Tabulae Rudolphinae” (Rudolphls 
nifche Tafeln). M. ſ. Häberlin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. 
Bd. 28, S. 478. 

©) Yubitfhla: Gel. Böhm. Ch. 6, Bd. 8, ©. 858 fe Ema⸗ 
nuel’s von Meteren Rieberländifcher Diftorien Ander Shall. (Am⸗ 
ſterdam 1627. Fol.) Bch. 29, S. 269. Schmidt: Geh. d. 
Deutſch. Th. 8, ©. 148 u. 844, u. Häberlin (Senkenberg): 
eiche » Geſch. Bd. 23, ©, 476 f. 
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den darf. Noch mehr mag man tabeln, daß er, fo wie viele 
Andere feiner Zeitgenoffen, dem Wahnglauben der Alchymie und 
ber Aftrologie huldigte Er bemühete fi, gemeine Metalle in 
ebele, in Gold, umzufchaffen U), und aus der Geſtirne Lauf das 
feiner harrende Gefchid, und andere Einzelnheiten ber Zukunfi 
im Voraus zu erforfhen und zu erfennen®). Doc, mögen 
die Wirren, von welchen Rubolph’8 Herrfchaft angefochten wurde, 
einigermaßen eritfchuldigen, daß diefer Zürft oft dee Herrſcher⸗ 
forgen fich entledigte, und durch Lieblingöbefchäftigungen ſich ver 
gnügte 8). — 

Rudolph that und fhuf ja auch manche Gute Cr gab 
dem Bergbau bed Königreich’8 Böhmen Vorfchriften, welche fehr 
zwedimäßig und heilfam waren, befolgt wurden und fruchteten. 
Andere inzwifchen von biefem Fürften gegebene Geſetze foͤrder⸗ 
ten den Handelöverkehr, die Wohlfahrt und den Flor des Koͤ⸗ 
nigreichs; und binderten, daß Räuber und andere Böfewichter 
die Sicherheit der Einwohner Böhmen’s gefährdeten H), Rudolph 
bemübete fi) zwar auch, das Wohl feiner andern Länder zu 
fördern; mogte aber nicht fo Präftig und ſegensreich für biefelben 
wirken ald für Böhmen, in welchem er wohnte. — 

Der Kaifer verabfchiedete und entfernte von fich fchon in ber 
erfiern Zeit feiner Herrfchaft die amtlichen ober privilegirten Luſtig⸗ 


1) Schmidt: Geld d. Deutſch. Th. 8, &. 148 f. 

6) Bine Nachricht fagt: daß ber Kaiſer Rudolph einem Schwindler ober 
Gaukler trauete, und von ihm lernen wollte, Geiſter zu fehen und mit 
ihnen gu verfehren. Bohuslai Balbini Miscellanea Historica 
Regni Bohemiae. (Progae 1680 sqq. Kol.) Dec. I, I. 7, p. 25L 
et 259. DHäberlin (Senkenberg): Neid: Sri, Bd. 28, ©. 

73, Anm. 

6) Johann Keppier, welcher felt dem eintaufendfechshunbertfien Jahr uns 
ferer Zeitrechnung bei Rudolph lebte, fagte fpäterhin, in bem eintaus 
fendfehshunderteinundzwangigften Jahr, in der Vorrede ber damals ges 
druckten zweiten Auflage feines Buches Prodromus Dissertatiunum 
cosmographicarum unter Anderm: «Hunc Monarcham (Rudolphum) 
vere alterum Carolum hic deprehendi, non abdicatione quiden, 
sed profecto fastidio actionum iniquissimarum domi furisque oc- 
currentium, reductiono meutis ab iis, et bcato (quantum ad na- 
twırales contemplutioues) reercalivuum cxercilio, ut acyuius fuc- 
rit, Subdiins suis potius anıporlunitalibus, qua Regis sul faslidiv 
iĩrusci. Menzel: Aeuere Geſch. d. Deuiſch. Bd. 5, &, 471, Anm. ”. 

6, Schmidir Geſch. d. Deutſch. Ah. C, ©, 844. 
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macher, welche ber Kalferbof hatte; Rudolph befundete durch 
ihre Entfernung, daß er richtiger fühlte, al8 viele andere dama⸗ 
lige Sürften, welche meinten, baß Luffigmacher oder Hofnarren 
in guten Hofhaltungen fein müßten, und nicht wohl entbehrt 
werben koͤnnten. — 

Srömmigkeit war in Rudolph's Bruſt von feiner Mutter ges 
pflanzt worden, und keimte, che er in dem elften Sabre feines 
Lebens, dem eintaufendfünfhundertbreiundfechözigften Jahr unferer 
Beitrehnung ®), in das Königreihb Spanien ging. Spanien’s 
bamaliger, von feurigem und rauhem Religiondeifer befeelter und 
befangener König Philipp der Zweite, Rudolph's heim, an bef: 
fen Hofe Rudolph Sieben der Kindheitdjahre verlebte, ſtaͤrkte 
und fleigerte diefe Frömmigkeit; fo daß fie unduldfam geworben 
war, als Rudolph in dem eintaufendfünfhundertfiebzigiten Jahre 
von Philipp und aus Spanien heimging %. Von der From: 
migfeit geleitet, ſchuf und fchenkte er mehrere Gebäude an die 
Katholikenkirche . — 

Sefuiten und andere Katholikeneiferer gängelten oft Rudolph 
und erwirkten, daß er verfuchte, die Proteftantenlehre aus Defters 
reich und andern feiner Länder zu verdrängen. Der Kaifer hörte 
und folgte in den erſtern Jahren feiner Herrfchaft faft unbedingt 
den Ratbfchlägen, welche fein Günftling, Oberſthofmeiſter und 
Dberlämmerer Wolfgang Rumpf ibm gab. Rumpf wurde bei 
Rudolph von Andern verläumbet; und biefe Verlaͤumdung ers 
wirfte endlih, daß der Kaifer in dem eintaufendfechöhundertften 
Jahre Rumpf verabfchiedete und verbannete. Rudolph glaubte 
fih von Rumpf betrogen; unb mogte weber fich felbft, noch 


6) Mubolph war an bem achtzehnten Julitage des eintaufenbfänfhunderts 
zweiundfunfzigſten Jahres unferer Zeitrechnung In Deſterreich's Haupt⸗ 
ſtadt Wien geboren worden. 

&) Khevenhilter: Ann. Ferd. Th. 2, ©. 405. Isthuanfi Hist. 
Ung. p. 515. — Gleichzeitig und gemeinſchaftlich mit Rudolph war 
fein jängerer Bruder Ernft, zweitgeborner Sohn Maximilian's, feit dem 
eintaufendfünfhundertdreiundjuchözigften Jahr unſcrer Zeitrechnung fies 
ben Jahre hindurch an dem Hofe Philipp'e in Spanien. Pubitſch⸗ 
ta: Sch Böhm. TH. 6, Bd. 8, S. 215. DHäberiin (Gen 
kenberg): Reichs-Geſch. Bd. 10, ©. 450. Kugel: Gesch. d. 
Ungr. R. Th. 4, 8. 229, 


6) Häberlin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 28, ©. 476. 
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neuerbings Andern vertrauen. Rathlos war und ſchwankte er 
nun, und blieb unentſchloſſen. Aus der Unentſchloſſenheit kam 
Unthaͤtigkeit ). Kammerdiener beugten und lenkten durch Ver⸗ 
ſchmitztheit nicht ſelten den Willen dieſes fahrlaͤſſigen Kaiſers; 
und durch eines ſolchen Kammerdieners Fuͤrſprache erlangte mans 
cher Unwuͤrdige oder Untaugliche pon Rudolph ein Amt) — 

Rudolph war fo ſorglos und fahrläffig in der Erwählung 
und Beauffichtigung feiner Räthe und Miniſter, daß er nicht 
einmal wußte, ob er gut oder fchlecht bedient wurde ®), Die 
Minifter fchalteten eigenmächtig in feinem Namen und hanbelten 
oft einander entgegen, fo daß der Gefchäftögang ſich verwirrete. 
Rudolph's Selbfiftändigkeit wurde von feiner Schüchternpeit übers 
mannet. Er fürchtete unter Anderm, baß er ein Opfer der aus 
dem Beligiondzwiefpalt erwachfenden Zerwürfniffe und Wirren 
feiner Länder werden würbe 7); und Partheilofigkeit mag beken⸗ 
nen, daß diefe von Jahr zu Jahr, von Zage zu Tage ſich vers 
größernden Wirren Beforgniß erzeugen konnten. Rudolph war 
gutmüthig. Wenn das Schidfal ihm kluge und gute Minifter 
gegeben hätte, fo wuͤrde er fie nicht gehindert haben, gut Durch 
ihn zu walten. Aber er verfland weder gute Diener aufzufinden 
ober fih zu fchaffen, noch durch mittelmäßige gut zu walten. 

Die Speifen, welche Rudolph genoß, waren nicht koſtbar, 
und des Weine wurbe wenig von ihm getrunken. Er enthielt 
fib jeder Schwelgerei, fo daß er aud die Feſte feined Hofes 
weislich befchränkte und verminterte”?), Aber dieſe Mäßigkeit 
und Enthaltfamkeit Rudolph's verhliteten nicht, daß er verarmte. 
Nicht nur die Bildung, Rüftung und Befoldung des Krieger: 
heeres, durch welches er gegen die Türken kämpfte; fondern auch 
die Kunſtwerke, Edelſteine und andere Koftbarkeiten, welche Rus 





. 6) Khevenpiller: Ann. Ford. 2 5, S. 2221 f. M. vgl, Shmibt 
Geſch. d. Deutſch. SH. 8, ©. 148 f. 

*, Wolf: Geſch. Mar. d. Erſt. Br. 2, S. 866, Anm. 

70) M. vgl. Histoire du Regne de Louis Treize, Roi de France. Pur 
Mr. Michel lc Vassor. 'Troisicme kdition. (Amsterdam 1701 
sqy. en 8.) T. 1, p. Il aq. 

N) Schmidt: Geld. d. Deutih. Th. 8, S. 88. 

22) Schmidt: Geld. d. Deutſch. Th. 8, ©, 845. 3 A Haͤbtr⸗ 
lin (Senkenberg): Reiche «Erf. Br. 28, ©. 475. 
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dolph erfaufte, koſteten und entführten ihm vieled Gelb "9; und 
unredliche Diener unterfchlugen manchen Gulden, von welchem 
die Koften der Haushaltung des Kaifers beftritten werben follten. 
Rudolph’s Geld ſchwand oft, che es durch anderes erfegt wurde. 
Des Kaifers Haushaltung verwirrete ſich; fo daß endlich feit dem 
eintaufendfechöhundertvierten J unferer Seitrechnung zuweilen 
das Geld gänzlich fehlte, durch welches Lebensmittel in die Küche 
Rudolph's gelauft und gefchafft werden ſollten). — 

Der Kaifer Rudolph ſah Manche feiner Handlungen unb 
feine Lebensweiſe gemißbilligt; meinte, daß man ihn und feine 
gute Abfiht bö 8 Lich verfännte, und büflerer Argmohn und, Miß⸗ 
muth bemächtigten fich feiner. Einige Gefchichtfchreiber erzählen: 
daß einer, von Tyge Brahe aus Sternbeuterei gefhöpften, Wahrs 
fagung trauend, Rudolph fürchtete, von feinen nahen Bluts⸗ 
verwandten ermordet zu werden )). Glaubmwürbige Nach⸗ 
sichten fagen: daß feine Schlichternheit in dem eintaufendfünfs 
hundertfiebenundneunzigften — oder aber in dem eintaufendfünfs 
bundertachtundneungigften — Sabre unferer Zeitrechnung in Bags 
baftigkeit, Gemüthsverfiimmung und Verdroſſenheit fi vers 
wandelte — daß er feit biefer Zeit ſich ſcheuete, Öffentlich 
bervorzutreten 7%); daß er felten ben Gotteöverehrungen in einer 





78) Pubitſchka: Geſch. Böhm. Th. 6, Wh. 8, ©. 855 fe Wan hat 
berechnet: daß bie Koftbarkeiten, welche der Kaiſer Rudolph während 
der Zeit feinee Herrſchaft erfauft und gefammelt hatte, fiebzehn RES 
Honen Gulden werth waren. Meteren: Niederl. Hiſt. Th. 2, Bch. 
29, &. 269. 

74) Wilhelm Boden, welcher als Geſchaͤftefuͤhrer des Bayernherzogs Maxi⸗ 
miltan an Rudolph’s Hof in Prag mehrere Sabre hindurch weilte, 
fagte in einem an dem neunzehnten Augufttage bes eintaufendfechehuns 
dertſecheten Jahres daſelbſt gefertigten Bericht dieſem Derzog unter 
Anderms « Beute bat das vornehmfte Hofgefind (des Kaifers) am 
Effen Mangel gelitten. Denn es war kein Geld vorhanden, um für 
die Küche einzulaufen.? Wolf: Geſch. Mar. d. Erf. Bd. 1, ©, 
181 f. Anm. u. Bd. 2, ©. 119. M. vgl. ©. 867, Anm, 

35) Heinrichs Teutſche Heichögefch. Th. 8, &. 188. Gebhardi: 
Geſch. Hung. Th. 2, S. 435. M. vgl, Schmidt: Geſch. d. Deutſch. 
Th. 8, 6. 152. 

16) Belgarum Aliarumquo Gentium Annales; Auctorce Everardo 
Reidanoz Dionysio Vossio Juterprete. (Lugduni Batavorum 1633, 
Fol.) L. XVII, p. 531. Gebhardi: Geſch. Hung. Ih. 2, ©, 
432 f. u, Engel: Gesch, d, Ungr, R, Th, 4, 8. 298 £, Die 
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Kirche beiwohnte, und felten den Abgeordneten ber Reichöglieber 
und den Beamten feiner Länder erlaubte, zu ibm zu kommen 
und mit ihm zureben”), Man erzählt: daß er viele, von dicken 
Mauern verbedite, und durch enge und in fchräger Richtung nach 
Außen ſich erhebende Senfteröffnungen erhellete Corridore oder Gäns 
ge in fein Schloß bauete; und, durch diefe Gänge, welche ihn den 
Augen der Menfchen entziehen und gegen Meuchelmoͤrder ſchuͤtzen 
foliten, in feine Pferbeftäle und feinen Garten zu geben pflegte *). 
Geaͤngſtigt von Belorgniß und von Furcht durchwachte ee Manche 
der Nächte auf feinem Lager”), Jede MWiderwärtigkeit, von 
welcher Rudolph getroffen und uͤberraſcht wurbe, entrüflete ihn, 
und Manche diefer Entrüftungen arteten aus in maaßlofe Wuth. 
Zeitgenoffen Rudolf's erzänlen: baß er filberne Gefäße und ans 
dere Dinge gegen Diejenigen gefchleubert habe, welche ihn flöres 
ten oder anrebeten, wenn er in Nachbenden verfunten und res 
gungslos dem Arbeiten und Schaffen eined Malers flundenlang 
zufah. Rudolph gebährbete ſich zumellen fo, baß ex wahnftnnig 
zu fein [hin — 


Einwohner Praz's, welche ſchon angefangen hatten zu bezweifeln, daß 
fie jemals den Kaiſer Rudolph wiederſehen wuͤrden, äußerten große 
Freude über feine Erblickung: als in dem Herbſte des eintaufendfeches 
Hundertfechsten Jahres er, von bringenden Vorſtellungen bes Reichevices 
kanzlers Strahlendorf und anderer Raͤthe bewogen, einer Gchweinsjagb 
beiwohnte, und fie Ihn in dieſer Jagd fahen. (urk.) Wolf: Geld. 
Mor. d. Erſt. Bd. 2, ©. 118, Anm. % M. vgl Häberlin 
(Sentenberg): Reihe: Bel. Bd. 23, &. 250. 

77) Reidani Belgg. Annall. L. XVII, p. 531. Häberlin (Gen 
Tenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 28, ©, 250. Gebhardi: Geld. 
Qung. Th. 2, S. 488. 

18) Chronicon Gestorum in Europa Singularium, conscriptum a Paulo 
Piasecio. (Cracoviae 1618. Fol.) p. 218. Gebhardi: Geld. 
Hung. Th. 2, ©. 488. 

TU) Wilhelm Woben berichtet durch ein an dem einundzwanzigſten Deto⸗ 
bertage bes eintauſendſechshundertſecheten Jahres In Prag gefertigtes 
Schreiben dieſes Fuͤrchten und nächtliche Wade Rudolph's bem Bayerns 
berzoge Maximilian. Wolf: Geſch. Mar. d. Erſt. Bo. 2, ©. 118. 
M. vgl. S. 599. 

68) Der Großherzog Cosmo ber Zweite von Toscana ſendete ben Italle⸗ 
nee Babricio Colloredo In dem eintaufendbfechshundertneunten Sabre an 
den Kaiſer Rudolph, an bie GShurfärften und an andere Glieder bes 
Deutfchen Reiches; und Daniel Eremita, ein aus einem Proteſtanten 
Kathotit gewordener Flamaͤnder, war Begleiter und Dolmetfcher bie 
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Deutfchland’8 Kaifer gervorden, wurbe Rubolph von feiner 
Mutter Marie und andern feiner Blutöverwandten ermahnt, 





ſes bee Deutſchen Sprache unkundigen Gefandten. Fabricio Colloredo 
und Daniel Eremita langten in demſelben, 1609ten, Jahre zu Prag 
on, und weilten einige Zeit an dem Hofe Rudolph's. Daniel Eremita 
befchrieb in einem Briefe diefe Gefandtichaftsreife einem Freunde. Der 
Brief fagt unter Anderm: « Naturalium investigatione rerum et 
ornamentis pictnrae ita delectatus est, ut imperii quoque curas 
et negotia principalis fortunae earum artium studio condonaret: 
quibus sensim magis magisque blandientibus totum se mox eman- 
cipavit, Nam et Chinicarım rerum experimenta ipse 'tentavitz 
et horologiis componendis adsedit; conträ quam principem decuit 
a solio Imperatorio in sellam se opificis transtuli. Nec semel 
jllud, aut quu amabili insaniae et vitio curiositatis humanae satis- 
fieret, sed tantum alienissimis studiis indulsit, ut universam illis 
reipublicae tractationem renitteret; a qua prorsus alienus vix pu- 
tes illum meninisse se Imperatorem esse, Jam tabularum yuo- 
que immoderatum et insatiabile studium, ut non modo yuicyuid 
orbis haberet eximii sumptibus et impensa JImperii corradat, sed 
et integros dies et continuos piugentibus adsideat: quibus adeo 
obstinate et invidiose deditus, ut mentem protinus iis infixam ni- 
mio eorum dilectu imminueritz eoque velut atra bile et morLo 
quodam animi correptus amare solitudinem coeperit, et palatii sui 
cancellos sibi pro carcere circumscripserit, jamque ex multo tem- 
pore praeter familiares quosdam ministros vix queinquam nisi co- 
actus ad aures suas admittit; quin eo furor ille processit, ut 
tanquam plane jam mentis inops non levia quotidie avolas ar- 
gumenta edat. Nam et alto et constanti silentio saepe a suis 
notatus, quod nullius casus iuterventu rumpatur et si quis vel 
Icviter offendat in eum vasa argentea aut quicquid prae manibus 
est intentat. Cujus utique morbi non lenimentum sed augmentum 
amor mulierum fuit, quas ille aetate et forma commendabiles di- 
ligenti cura delectas diligit. Quae omnia jam olim coepta aeta- 
tis detritae decursus non remittit sed auget: dudumque laborars 
respublica et rerum ordo velut capite destitutus labascere coe- 
pi.” Danielis Eremitae Aulicae Vitae ac Civilis Libri 
quatuor (et) Ejusdem Opuscula Varia. Cum Praefatione Joanuis 
Georgü Graevii (Ultrajecti 1701 in 8.) p. 359 sg. Johaun 
Friedrich Le Bret: Magazin zum Gebrauch der Staaten» und 
Kirchengefcichte. (Frankfurt und Leipzig 1771 ff. in 8.) Th. 2, ©. 
ssı fe M. vg. Wolf: Seh. Mar. d. Erſt. Bb. 2, &, 119. 
Khevenhiller: Ann, Ferd. Ih. 5, ©. 2221 f. Schmidt: 
Seh. d. Deutſch. Ih. 8, S. 844, u. Heinrich: Zeutfche Reiches 
Seh. TH. 6, &. 184. — Bon dem Bayernherzog Maximilian iu 
bem Sommer bes eintaufendfechshundertzehnten Jahres in das König, 
eich Böhmen an den Hof Rudolph's gefendet, erzählte Bayern's Ge⸗ 
heimer Oberſt⸗Kanzler, Joachim von Donnersberg, in einem, an bem 
zehnten Julitage dieſes Jahres in Böhmen’s Hauptſtadt Prag gefer⸗ 
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fih zu verehelichen. Rudolf hörte ober fchien dieſem Mahnen zu 
börenz fo daß er in dem eintaufendfünfhundertneununbfiebzigften 
Fahre anfing, um die Spanifche Infantin Ifabelle Clare Euges 
nie, aͤlteſte Tochter des SpaniersKönigs Philipp ded Zweiten, zu 
werben. Rudolph’ Mutter Marie ging felbft in dem Som: 
mer be3 eintaufendflnfhunderteinuntachtzigften Jahres in das 
Königreih Spanien, und bemühete fi dort, daB Gedeihen ber 
Bewerbung zu fördern. Diefe Fürftin und bed Kaiferd Ges 
fandter, Johann Khevenhiller, Graf zu Frantenburg 9), erhan⸗ 
beiten: daß fomol ber König Philipp ald auch die Infantin 
Sfabelle Clare Eugenie in dem eintaufendfünfhundertzweiunbachts 
zigften Sabre auf diefe Werbung willfährig antworteten. Diele 
Prinzeffin war damals fechözchn Jahr alt), — 

Die Kaiferin Marie blieb in Spanien; und ermahnte nicht 
nur durch manches Schreiben, fondern auch durch ihren Sohn 
Emft und durch den Grafen Johann Khevenhiller und andere Mitts 
ler Rudolph, mit derfelben fich zu verloben und zu verehelichen. 
Der Kaifer antwortete: daß die aus ber Religionsparteiung ers 
wachfenen Wirren feiner Länder eine Verehelichung dermalen ihm 
zu verbieten fihienen. Marie befämpfte durch Gegenvorftellungen 
und Einreden dad Zagen und Zaudern Rudolph's, und nannte 
dieſem Sohne große Vortheile, welche aus ber Heirath ihm und 
feinem Haufe erblühen mögten. Er erwiderte bloß: daß er bie 
Sache überlegen, und nach der Ueberlegung fich entfchliegen wollte, 
Er nannte die Zeit, in welcher er den Entfchluß verlünden würde, 


tigten, Schreiben biefem Herzoge: daß Mubolph in jener Seit in des 
Gemüthes Verſtimmung einmal ben Tiſch und die Speiſen abſichtlich 
übereinander geftoßen habez daß derfelbe dem Ober » Kämmerling ein 
NRappier oft gewaltfam an die Bruſt fege, und überhaupt bes Abenbs 
gar feltfam mit feinen Kammerdienern umgehe. Wolf: Geld. 
Mar, d. Erf. Bd. 2, ©, 599, Anm. =, m. vgl. Reidani 
"Belgg. Annall. L. XVII, p. 531. 

6) Gr war Better des GBefchichtfchreibers Franz Chriſtoph Khevenhiller, 
Grafen za Brandenburg, und ſtarb In dem eintauſendſechthundertſechs⸗ 
ten Jahre unferer Zeitrechnung in Spanien; an deſſen Koͤnigshof er 
als Gefandter des Kalfers Marimilian bes Zweiten feit dem eintau⸗ 
fenbfünfhunderteinundfichgigften Jahre fünf Jahre hindurch, und ſodann 
als Geſandter des Kaifers Rudolph breißig Jahre geweien war, 

&) Sie war an bem zwölften Augufltage alter Beitrechnung bes eintaufenbs 
fünfpundsrifechsundfechözigften Jahres geboren worden. 
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fünften Jahres durch Georg Thurzs in der Stabt Kafhau mit 
Stephan Bocskai eigenmächtig zu unterhandeln; und verſprach 
diefem Nebellenführer : zu erzwingen, daß Rudolph der Ungarnbes 
Friegung entfagte und Frieden gewährte). — 

Rudolph ermächtigte endlih an dem zweiundzwanzigfien Oe⸗ 
tobertage diefes, 1605ten, Jahres den Erzherzog Matthias, Fries 
den ſowol von den Ungarifchen Aufruͤhrern als aud von den 
Tuͤrken zu erhandeln N), Dieſes erzmwungene Nachgeben Rus 
dolph's mogte nicht dem herrfchflichtigen Bruder Matthias wehs 
ren, ihn anzufechten. Mattbiad bat ben Bruder Marimilian und 
die Vettern Ferdinand, Leopold, Carl und Marimilian Ernft, in 
die Stadt Wien zu kommen, und mit ihm die Mittel aufzufus 
chen und zu befprechen, welde die Gefährdung des Deſterreichi⸗ 
ſchen Hauſes befeitigen mögten %). Der Bruder Maximilian und 
die Vettern Ferdinand und Marimiltan Ernft verfammelten ſich mit 
Matthias in Wien. Diefe vier Deflerreichifchen Erzberzoge, bes 
ven zwei, Matthias und Marimilian, Brüder, und die beiden ans 
bern, Ferdinand und Maximilian Ernft, Vettern des Kaiferd Rus 
dolph waren, fchloffen damals, an dem fünfundzwanzigften Aprils 
tage des eintaufendfechöhundertfechöten Jahres, in Wien einen 
Vertrag, welcher unter Anderm fagte: daß der Erzherzog Mats 
thias Haupt und Säule ®) des Defterreihifchen Gefchlechte8 wäre, 
und, von allen Gliedern dieſes Geſchlechtes unterfiüigt, dad Wohl 
beffelben beforgen und fördern würde; ba eine mit bedenklichen 
Zufällen untermifchte Gemüthöverfliimmung und Schwäche den 
Kaifer Rudolph hinderte, Über feine Länder gebuͤhrlich zu herr⸗ 


%) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Tb. 4, 8. 299 f. Der Gecſchicht⸗ 
ſchreiber Michael Ignaz Schmidt fagt zwar (in feiner Geſchichte der 
Deutſchen, Th. 8, ©. 154 f.): daß Rudolph ſchon an dem achtund⸗ 
zwanzigſten Maltage bes eintaufendfechshundertfünften Jahres den Erz⸗ 
herzog Matthias ermädtigt habe, Frieden von Boctkai zu erhanbelnz 
aber der Geſchichtſchreiber Johann Ehriſtian von Engel und Anbere 
fagen, daß der Kaifer Rubo:ph diefe Srmächtigung verweigerte, und 
Matthias eigenmächtig begann, mit Wocskal zu unterhandein. 

91) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd, 4, 8. 391. 

2) Geſchichte des öftreichifchen Kaiferftaates, von Johann Grafen Mais 
lath. (Hamburg 1834 ff. in 8.), Bd. 2, ©. 284 u. 296. 

9) Die Vertragsurkunde fogt: «Caput et Columen Domus Au- 
striacao conalituitur.” 
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ſchen und zu walten 9); ımd daß man bie Churfürften Deutſch⸗ 
land's überreden wollte, Matthias zum Roͤmerkoͤnig zu erwählen 
umd ernennen *). — Rubdolph's anderer Bruder Albrecht, Herr⸗ 
fcher der füdliben Niederlande, fandte fpäterhin eine von ihm an 
dem elften Novembertage deffelben, 1606ten, Jahres in der Nies 
derländifchen Hauptftadt Bruͤſſel gefertigte und gegebene Urkunde, 
durch weldye er dem Vertrage beitrat und ſich verpflichtete, die 
Vollſtreckung deffelben zu fördern 9). — 

Die Erzherzöge Leopold und Carl, Brüder der Erzherzoͤge 
Berdinand und Marimilian Ernft, weigerten fih, dem Vertrage 
beizutreten; und aus diefer Weigerung erwuchs ihnen Wohlwols 
In und Gunſt Rudolph’8: fo daß derfelbe fowol den Erzherzog 
Leopold bevorzugte und ehrte, welcher fchon feit dem eintaufends 
fuͤnfhundertachtundneunzigſten Jahre unferer Zeitrechnung Biſchof 
des Hochſtiftes Paſſau war 7), als auch erwirkte, daß ber Erz⸗ 
herzog Carl an dem ſiebenten Julitage des eintauſendſechſshun⸗ 
dertachten Jahres Biſchof des Schleſiſchen Hochflifte Breslau 
wurde #), — 


N) Morte bee Wertragsurfunde find: «Rerum praesentium deplorato 
statu perdita jam pene Hungaria et inclytae Domus Austriacae 
Provinciis, Hungariae vicinis, devastatis, aliisque multis causis 
(proh dolor!) coustat, Sacram Cacsaream Nlajestatem, Doninum 
et fratrem nustrum observandum, ex animi quadam indispositione 
et infirmitate, quae sua periculosa intervalla habet, in Guberna- 
tione Regnurum et Provinciarum minus sufficientem et idoncum 
esse, ita ut is aDeo sibi commissis eo, quopar est, modo prac- 
esse neueat.” 

3) Die Vertragsurkunde iſt abgebrudt in: Deductio, Das if, Noktwine 
dige Aufführung beren Brſachen, darumb Kayfer. Berdinandus der Zwei⸗ 
te .... deß Regiments im Königreich Boͤheim verluſtigt. (Gedr. i. d. 
J. 1620 in 4.) Bell. 58, ©. 114 ff. Melchioris Goldasti 
Heiminsfeldii Commentarii de Regni Bohemiae Incorpurnia- 
rumque Provinciarum Juribus ac Privilegiis. Cura atque Studio 
Johan. Hermanni Schmianckil. (Francofurti ad Moenum 1719. Ful.) 
Appendicis Documentum CIX, p. 223. Lünig: Rrihs: Arch. Part. 
Spec. Contin. J, Bortf. I, Abth 1, Abf. 4, 6. 40, G. 74 f. Du- 
mont: Corps Dipl. T. V, P. II, Doc. 44, p. 68, und in andern 
Schriften. 

%6) (Urt.) Goldasti: Commentarii de Regni Bohemiae. ... Jurr. ac. 
Privv. Append. Doc. CX, p. 22ö sg. M. vgl. Schmidt: Geld. 
d. Deutſch. Ih. 8, ©. 158. 

M, Säfar: Geſch. Eteyerm. Bb. 7, &. 383. M. vgl, ©, 261. 


") Khevenhillce: Auu. Kerd ih 7, ©. 7% 
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Der Erzherzog Matthias unterhanbelte inzwifchen durch Abs 
geordnete mit Stephan Boeskai, welcher unter Anberm foberte: 
daß Meligiondfreiheit den Proteftanten Ungam’s und Siebenbürs 
gen's gewährt und verbürgt würde; bie Foderung fchien dem Erz> 
berzoge Matthias bedenklich. Er fragte in der erſtern Hälfte des 
eintaufendfechöhundertfechäten Jahres Melchior Elefel, Adminiſtra⸗ 
tor des Neuftädtiichen und Biſchof des Wienerifchen Hochftiftes®) : 
ob Religion und Gewiſſen Bewilligung des Gefoberten erlaubten ? 
Cleſel antwortete unverzüglich in einem fchriftlihen Gutachten: 
daß bloß Eine wahre Religion fein Eönnte, fo wie und weil bloß 
Ein Gott wäre; und daß Niemand ald die Kirche Über Glau⸗ 
bensſachen entfcheiden bürfte 18), — 

Die Bevollmächtigten Bocskai's erlangten zwar, baß ber 
Erzherzog Matthiad an dem neunten Bebruartage des eintaufend: 
fehshundertfechöten Jahres in Wien einen Vertragsentwurf gab, 
weicher Religionsfreiheit den Proteftanten Ungarn’8 und Sieben⸗ 
bürgen’& zufagte. Aber der Erzherzog hatte diefer Zufage Bedinguns 
gen und Zweideutigkeiten eingeflochten, welche diefe Freiheit ſchmaͤ⸗ 
Ierten und gefährdeten. Bocskai foderte nicht nur, daß die Zwei⸗ 
deutigkeiten befeitigt würden, fondern fagte auch: daß nicht eher 
als nach dieſer Zweibeutigleiten Befeitigung ex den Vertrag anneh⸗ 
men und vollfireden wuͤrde )y. Der Kaifer Rudolph verfügte in⸗ 
zwifchen, daß der Erzherzog Matthias fein Statthalter in Ungarn 
wäre, und in biefem Koͤnigreiche waltete ). — 

Bocskai unterhandelte darauf duch Abgeordnete mit Mat⸗ 
thin in Wien, und aus ber Unterhanblung erwuchs endlich 
an bem breiundzwanzigften Sunitage dieſes, 1606ten, Jahres ein 
Vertrag, welcher den Lutheranern und Calviniſten Ungam’d Res 


) Melchior Cleſel war bee Neuſtaͤdtiſchen Hochſtiftes Abminiftrator 
feit dem eintaufendfünfbundertneunundadtzigfien, unb des Wieneri⸗ 
Then Hochſtiftes Biſchof feit dem eintaufenbfechshundertzweiten Jahr 
unferer Zeitrechnung. Raupach: Erl. Ev. Deſt. Ih. 8.8. 4, Anm. a. 

368), Url.) Eänig: Etaats» Consilia, TH. 1, Url. 111, S. 613 fi. 
Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, Ust. 67, ©. 176 fi. m. 
vgl. Url. 102, ©. 244, 

1) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S, 598 II. M. val. 
Engels Gesch. d. Ungr. R. Th. d, 8.312 M. u. Schmikt: 
Geld. d. Deutſch. Th. 8, ©. 156. 

2) Felsior: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8, 601 f. 
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Iigiondfreiheit, und den Altgläubigen Beſchirmung der Gerechtfame 
der Katholitenkirche verfprach und verbürgte ?); Fremden oder Aus⸗ 
ändern verbot, Aemter bed Königreich8 Ungarn zu haben; und nicht 
nur das Kürftenthum Siebenbürgen, fondern auch mehrere dieſem 
Fuͤrſtenthum angränzende Gefpannfchaften oder Landfchaften Uns 
garn’8 *), deren Einige ſchon Beſitzthum Siegmund Bathortd und 
der nächften Regierungsvorgänger dieſes Fürften gewefen waren, 
dem Magnaten Stephan Bocskai gab: aber bedingte, baß diefe Un⸗ 
garifchen Kandfchaften und das Fürftenthum Siebenbürgen, in Ers 
mangelung männlicher Nachkommenſchaft Bocskai's, nach dem Tode 
diefed Magnaten dem Könige Ungam’s heinfielen. Der Vertrag 
fagte auch: daß ein Palatinus oder Verwefer bed Königreichs von 
dem nächften Ungarifchen Reichötage erwählet und geſchaffen wer⸗ 
den; daß, Fraft der von dem Kaifer Rudolph gegebenen Voll⸗ 
macht, ber Erzherzog Matthias durch den Palatinus und Ungarifche 
Mäthe Angelegenheiten Ungarn’s chen fo rechtskräftig entfcheiden 
und ordnen würde, ald der Kaifer fie entfcheiden und ordnen 
koͤnnte; und daß die Stände des Königreiches ben Kaifer bäten, 
die in das Königreih Boͤhmen hinuͤbergenommene Ungarifche 
Krone nah dem Eintritt ruhigerer Zeit in die Stadt Preßburg 
zurüczugeben; fo wie, daß nicht nur der Kaifer Rudolph und 
die Länder Defterreih, Böhmen, Mähren und Schlefien, fondern 


3) Morte bee Vertragsurkunde find: «Omnibus Statibus et Ordinibus 
regni Hungariae liber Religionis ipsorum usus et exercitium per- 
mittetur: absyque tamen praejudicio Catholicae Romanae KReligio- 
nis et ut Clerus, Templa et Ecclesia Catholicorum Romanorum 
Intacta et libera permaneant, atque ea, quae hoc disturbiorum 
tempore utrinque occupata fuere, rursum eisdcm restituantur. ” 


4) Sie waren: die Mittels Szolnofer, die Biharer, die Araber, bie Za⸗ 
sander, bie Kradznaer, bie Marmarofcher, bie Beregher, die Ugoczer 
(oder Ugotſcher) und bie Szathmarer Vuͤrmegyt oder Geſpannſchaft, 
fo wie auch ein Theil des Koͤrarer Diftrictes oder Kreifes, und bie Bes 
flungen Szathmar und Zofay. Die Mittels Ezolnoler, die Biharer, 
die Krasznaer und die Warmarofcher Gefpannfchaft waren ſchon Sie⸗ 
benbürgens früherem Fürften, Sohann Siegmund Zapolya, in dem ein« 
taufendfünfhundertfiebzigften Sahr, von dem Kaifee Maximilian dem 
Zweiten gegeben worden, und nicht nur jenes Zürften, ſendern audy 
Jedes feiner Regierungsnachfolger Beſitzthum geblicben. M. vgl. 
Engel: Gesch. d. Ungr, R. Th. 4, 8. 208 und 325. Mai- 
Jäthz Gesch. d. Mag. Bd. 4. 8, 156, Gebharbi; Geld, d. m. 
Dung. verb. Staaten, ©, 139. 


Richters Geſch. d. Wjühr, Aricgek, Ir Rd, 07 
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auch der Erzherzog Ferdinand und fein Herzogthum Steyermark 
durch Urkunden biefen Friedensvertrag genehmigen und verbürgen, 
und durch die Bürgung alles Mißtrauen aus ber Ungarn Der: 
zen tilgen würden 5). Keiner ber biöherigen Herrſcher diefer Län 
der hatte durch Untertbanenwort Friebensverträge verbürgt. Aber 
Mattbiad erlaubte und gebot den Ständen der Länder, den Ber: 
trag zu verbürgen; weil diefe Verbuͤrgung den Kaifer Rudolph 
nöthigen mogte, denfelben zu genehmigen. — Der Vertrag ifl 
Wienerifher Friede von den Meiften, und Ungarifcer 
Religionsfriede von Andern genannt worben ©). — 

Dem Mahnen und Drängen Mehrerer feiner Räthe nachges 
bend, genchmigte der Kaifer Rudolph durdy eine an dem fechöten 
Augufttage dieſes, 1606ten, Jahres gefertigte Urkunde den Vers 
trag 7); verfündete aber an dem achten Augufttage ebenfcllß 
ſchriftlich: daß trotz bdiefer Senchmigung diejenigen der Bedins 
gungen oder Artikel des Vertraged ungültig und nichtig wären, 
welche der Katholikenreligion und feinem, des Ungarnkönigs, Krös 
nungseide zuwiberliefen 8). Auch die Kaiferräthe, welche diefe 
Vertragsgenebmigung von Rudolph erhandelten, hoften wol: daß 
die Zweideutigkeit und Umſchraͤnkung des die Religiondfache bes 
fprechenben und regelnden Theiles des Vertrages fehr ber Ka⸗ 
tholikenkirche frommen und erfprießlich fein würden. — 

Die Religionsfreiheit der Ungarifchen und Siebenbürgifchen 
Proteſtanten ſchien andererfeit® dem Zürften Stephan Bocskai 


5) (urk.) Ortelius Redivivus et Continuatus, Dber ber Ungariſchen 
Kriegs » Empdrungen Hiſtoriſche Befchreibung, gefertigt durch Hiero- 
nymum Ortelium; ſehr verbeffert und mir einer Cuntinuation vers 
mebret durch Martin Meyern (Brandfurt am Mayn 1665, Fol.), 
©. 412. ff. Meyer: Lond, Suppl. zb. 1, Bch. 2, Urt, 66, 
©. 169 ff. Lüͤnig: Cod. Germ, Dipl. Th. 1, Gap. 2, Abf. 8, 
ul. 14,6. 1691 fe Dumontı Corp. Dipl. T. V, P. II, 
Doc. 45, p. 69. sqq. EM. vgl. Istuanfi Hist. Ung. L. XXX1V, 
p. 842. sy. Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 6, ©. 8047 ff. und 
Gebhardie Gef. v. Hung. Th. 2, ©. 428 f. 

6) Eugel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8.320. Gebhardi: Geſch. 
Hung. Th. 2, ©. 428. 

9) (Url) Weyer: Ortel. Rediv. ©, 422. u. 423. M. vgl. Fess- 
ler: Geschichten der Ungern, Th. 7, 8. 610. Kagel: Gesch, 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 322. 


9% Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 8, ©. 159. 
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von den bie Schirmung aller Gerechtſame der Katholikenkirche 
verfprechenden und verbürgenden Worten ber Bertragsurktunde 
fehr gefährdet zu ſein; und er foderte durch Abgeorbnete in Wien, 
daß diefe Worte von dem Erzherzoge Matthias aus der Urkunde 
getilgt würden; und daß burch feinen, Bocskai's, oder feiner maͤnn⸗ 
lihen Nachkommen Tod herrfcherloß geworben und vermalfet, Sie 
benbürgen ſich felbft einen neuen Herrfcher wählen und geben, 
und bie fchon vor Jahrzehenden erworbenen Ungarifchen Gefpann: 
[haften ober Landfchaften ) immer behalten duͤrfte; damit durch 
dad Aufhören des Bocskaiſchen Fürften: Manndgefchlechtes Feine 
andere als die von Ungarn burch dieſen Vertrag dem Fürftenthum 
Siebenbürgen gegebenen Orte dem Königreich heimfallen und zus 
ruͤckgegeben werden müßten 10). — 

Der Erzherzog Mathias weigerte fich, dem Begehren Bocs⸗ 
kai's, daß der die Neligiondfache befprechenbe Theil des von dem 
Kaifer inzwifhen genehmigten Bienerifchen Vertrages umgeſtaltet 
und ber Zweideutigkeit entledigt würde, zu willfahren; fertigte 
aber an bem breiundbzmwanzigften Septembertage dieſes, 1606: 
ten, Jahres in Wien ben Abgeordneten Bocskai's eine Schrift, 
welche fagte: daß die dad Recht der Katholikenkirche verfechten: 
den und verbürgenden Worte des Friedensvertrages nicht hin⸗ 
terliftige Beeinträchtigung der Protefianten bezwedten; fonbern 
bloß dem Katholiten und dem Proteftanten verbieten und wehren 
wollten, fich gegenfeitig zu beeinträchtigen 1). — 

Der Kaifer Rudolph weigerte fich, die Proteftantenreligion 
den Ungarn zu gewähren; genehmigte aber, dem Fodern der Sie: 
benbürger vwoillfahrend, in einer an dem vierundzwanzigften Sep⸗ 
tembertage zu Prag von ihm gegebenen Urkunde: daß Sieben- 
bürgen nach dem Zode Stephan Bocdkai’d, und in Ermange: 
lung männlicher Nachkommenſchaft dieſes Zürften, zwar die fo 
eben von Ungarn erhandelten Landfchaften — fie find die Be⸗ 
regher, die Ugoczer, die Szathmarer und die Szaboltfer Geſpann⸗ 
fchaft, fo wie auch ein Theil der Bempliner Geſpannſchaft — 


9) Die lateiniſche Sprache nennt Ungam’s Landſchaften „Conjtatus:” 
10) Engel: Gesch. d, Ungr. R. Th. 4, 8. 322 Sf. 
11) Engel: Cesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8, 323, Fefslor; Ge 
schichten d. Ungern, 'Ih. 7, 8, 611. 
37% 
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diefem Königreiche zurüdgäbe; aber die ſchon früher erlangten 
Ungarifchen Landfchaften behalten und fich felbfi einen Beherr⸗ 
fcher fchaffen und geben dürfte). Won dem Erzberzoge Mats 
thias inzwifchen geladen, verfammelten fi Abgeorbnete der Des 
fterreichifchen, Ungarifchen, Böhmifhen, Mährifchen, Schlefifchen, 
Laufigifchen und Steyermärkifchen Stände, in dem Septembers 
monate diefed, 1606ten, Jahres zu Wien; und genehmigten und 
verbürgten unverzüglich bafelbft fchriftlih den, durch ben Erz» 
berzog gefchaffenen Vertrag des Kaifers Rudolph und des Zürften 
Stephan Bocskal 2). — 


Bocskai's Abgeordnete dankten an dem fehdunbzwanzigften 
Septembertage in Wien feierlich dem Erzberzoge Matthias für 


18) orte bee Urkunde find: „Bi descendentes masculi non sunt, de- 
nuo illi concessa ad nos devolvantur, excepta Transilvania illis- 
que comitatibus, qui jam prius ad eam spectarunt," Engel: 
Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, S. 324 f. 


13) Die Ungarifchen, Defterreihifchen und Steyermaͤrkiſchen Glieder ber 
Berfammlung fertigten an dem breiundzwangiaften, und bie Boͤhmi⸗ 
ſchen, Maͤhriſchen, Schleſiſchen und Eaufigifchen an dem ſechſsundzwan⸗ 
zigften Septembertage in Wien bie Genehmigungsurkunde. Weyer: 
Ortel. Rediv. &, 421 fe. Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 
8. 322 u. 325. M. vgl. Khevenhiller: Ann. Ferd. Ab. 6, 
©. 8060 f. u. 8062, u. Gebhardi: Geſch. Bung Th. 2, ©, 
429 f. Die Ungariſchen Stände fagten in der Bürgungsfchrift unter 
Anderm: „Wir verfprecdhen, daß wir und unfere Nachkommen die mit 
She. Way. und ben benachbarten Koͤnigreichen und Provingen getrofs 
fene Reconciliation und Vergleichung in allen ihren Yuncten unb Ars 
tideln ftät, vet unb unverbrädtidy halten wollen.” Weyer: Ortel, 
Rediv. &. 421 fe Worte der gemeinſchaftlichen Buͤrgungsurkunde 
der Abgeorbneten der Böhmifchen, der Maͤhriſchen, der Schleſiſchen und 
der Laufisifchen Stände find: „Wir, Abgeorbnete, verſprechen frey 
und ungezwungen im Namen und auß volllommener uns von unfern 
Prinzipaten, den Ständen ber Eron Böhelm, ſampt dero incorporirten 
Landfchafften auffgetragenen Macht und Gewalt, mit Authorität und 
Conſens hoͤchſtgemeldter Ihr. Keyſerl. Mayeſtaͤt, und verfichern hiers 
mit den Durchleuchtigen ꝛc. Herren Steffan Botſchkay, auch alle und 
jede Staͤnde deß Koͤnigreichs Ungarn und Siebenbuͤrgen, daß Ihr Key⸗ 
ſerl. Mayeſtaͤt die mit den Ungarn am drelundzwanzigſten Juni ger 
troffene Vergleichung in allen ihren Puncten und Artickeln nicht allein 
unverbruͤchlich halten, ſondern auch die Stände ber loͤblichen Cron Bde 
beim, fampt deren einverleibten Provingen und Landfchafften wider bie 
Ungarn im geringften nichts vornehmen wollen, fo bem nachbarlichen 
Recht einigen Schaden oder Abbruch thun möchte.” (urk.) Meyers 
Ortel. Rodix. ©, 422 f. 
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die Amfige Thaͤtigkeit, mit welcher derfelbe ben Zwieſpalt des 
Ungarnlandes geheilt und befeitigt hätte; und gingen heim 19. — 
Der Sieger Bocskai gab die ſechs unmeit der Stabt Des 
breczin gelegenen Oft Ungarifchen Marktfleden Polgär, Nähnäs, 
Dorog, Böszörmeny, Hathäz, Vamos⸗Percz und Szoboß;lo, 
denjenigen Ungarifchen Kriegern, vwelde fowol ihm ſich unterges 
ben und für ihn gegen die kaiſerlichen Kriegerfchaaren gekaͤmpft 
und gefiegt hatten, als auch feine Krieger bleiben wollten; und 
Haiduden genannt wurben. Er gab ihnen auch manche anbere 
Gerechtfame, aus welchen Gedeihen ihnen erwachfen Eonnte >). 
Der Erzherzog Matthias hatte inzwifchen Bevollmaͤchtigte 
entfendet, welche mit den Tuͤrken unterhandeln, und durch die 
Unterhandlung den Kaifer Rudolph und den damaligen Sultan 
Ahmed mit einander ausfühnen wollten. Aber die Zürken fagten: 
Daß diefe Unterhandlung nicht eher beginnen koͤnnte, ald nad) 
ter Vereinbarung bed Kaiferd Rubolph und ber Ungarn 1%). Als 
tiefe Vereinbarung erwirft war, begannen Bevollmichtigte bed 
Zürkenfultans zu unterhandeln mit den Bevollmächtigten des 
Erzherzogs Matthiad. Diefe Unterhandlung war in einem La⸗ 
gerzelte an der — von der Feſtung Komorn in oftfüdäftlicher 
Richtung fünf Halbmeilen entfernten — Vereinigung des Zfitvas 
Zlüßchend und des Donau: Stromes 17); und wurde von Abge⸗ 





19) Scriptores Rerum Hungaricarum Veteres ac Genuini, editi Cura 

et Studio Joannis Georgii Schwandtneri. ( Vindobonac 
746 sgq. Fol.) Tom. 11, Part. II (Petri de Reva De NMo- 

narchia et Corona Regni Hungariae Centuria VL) p. 777 2q. 
Weyer: Ortel. Rediv. Tb. 2, & 4 ff. M. vgl. Haͤberlin 
(Senkenberg): Reichs: Seh. Bd. 22, ©. 410. 

2) Erf u. Gruber: Encyklop. d. Wiſſenſch. u. Künfte, Sect. II, 
St. 1, ©. 210 f. 

i6) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th, 4, 8.317. M. vgl. Vefsler: 
Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 604. 


17) Die Bevollmächtigten des Türkenfultans waren und weilten in dem, 
der Mündung des Zfiton « Bläßchen gegenüber an dem rechten Douau⸗ 
Ufer gelegenen Flecken Almäs, diejenigen bes Erzherzogs Matthias un 
dem linken Ufer der Donau und dem rechten des Ifitva, und diejenigen 
St phan Bocskal's an dem linken Ufer diefes Fluͤßchens. Die Bevoll⸗ 
moͤchtigten Ahmed's kamen von Zeit zu Zeit auf das linke Donaus 
Ufer, und unterhandelten perſoͤnlich dafeıbft mit den Bevollmächtigten 
des Erzherzjogs Matthid. Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 
S. 393. Foelslor: Geschichten d. Ungern, 'Uh. 7, 8, 614. 
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orbneten Bocskai's fehr gefördert, welcher veblih für Matthias 
wirkte. Sie gab an dem elften Novembertage biefes, 1606ten, 
Jahres einen Vertrag, welder Friede von Zſitva⸗Torok 19) ges 
nannt wird, und unter Anderm fagt: daß ber Kaifer Rudolph 
unverzüglich aber bloß ein Mal ein Geſchenk — zweihumberttaus 
fend Gulden — dem Sultan Ahmed fendete und gäbe; daß Friede 
während der nächftfolgenden zwanzig Sabre fein, und baß in Dies 
fer Friedenszeit Jeder dieſer Herrfcher diejenigen Ortfchaften Uns 
garn’8 behalten würbe, welche derfelbe hätte 1%). Der Kaifer Rus 
dolph beftdtigte an dem neunten Decembertage beffelben, 1606ten, 
Sahres in dem Schloffe des an ber Elbe gelegenen Böhmifcyen 
Marktfledend Brandeis den Vertrag 2%). — 

Die Seflungen Erlau, Tata 2), Caniſcha 2) uud andere Uns 


18) Zſitva⸗Torok iſt: Zfitva» Mänbung. 

19) (urk.) &änig: Cod. Germ. Dipl. Ih. 1, Cap. 2, Abſ. 8, Url. 15, 
©. 1708 ff. Meyer: Ortel. Rediv. &. 424 ff. Weyer: Lond. 
Suppl. Th. 1, Bd. 2, Url, 68, ©. 181 fe Dumont: Corps 
Dipl. T. V, P. IE, Doc. 48, p. TBönqg. M. vgl. Khevenpilier: 
Ann, Ferd. Th. 6, &. 8068 fe. Hammer: Gesch. d. Osm. R. 
Bd. 4, 8. 393 f. Isthuanfi Hist. Ung. p. 844 sq. Fefsler: 
Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 614 If u. Engel: Gesch. d. 
Ungr. R. Th. 4, S. 327, 


2) (Urk.) Länig: Cod. Germ. Dipl. Th. 1, Gap. 2, Abf. 8, Url. 15, 
©. 1708 ff. u. Url. 20, ©. 1721. Dumont: Corps Dipl. T. V, 
P. II, Doc. 48, p. 79 sq. M. vgl. Fefsler: Geschichten d. 
Ungern, Th. 7, 8. 616. Hammer: Gesch. d. Osm. R, Bd. 4, 
8. 421, u. Häbertin (CSenlenberg): Reihe: Sch. Bd. 22, 
©, 411, Anm. b. 


2) Die Türken hatten gwar fon fruͤher — In dem eintaufenbfänfhuns 
bertachtundfunfzigften Jahr unferes Beitrehnung — biefe Ungarifche, 
von der Stadt und Feſtung Komorn in ſuͤdoͤſtlicher Richtung drei 
Deutſche Meilen entlegene, Feſte erobert, und in der naͤchſtfolgenden 
Zeit beſeſſenz aber das Kriegerheer des Kaiſers Maximilian des Zwei⸗ 
ten in dem eintaufendfünfhundertiechsundfechszigften Jahre dieſelbe ih» 
nen entwunden. In dem eintaufendfünfhundertvierundneungigfien Jahre 
entwanden die Türken den Sriegern des Kaifers Rudolph, unb in bem 
Sommer bes eintaufendfünfhundertfiebenunbneungigften Jahres Krieger 
des Kaifers den Tuͤrken biefen Ort. In dem Herbſte — an dem 
derigehnten Octobertage — deffelben Jahres entriffen die Türken neuer⸗ 
dings die Feſte Tata den Kriegen Rudolph's; Krieger bes Kaiſers 
sroberten in dem eintaufendfünfhunbertachtunbneungigken Jahr bdiefelbe 
wieder. Sie wurde jcboch endlich, in dem eintaufendfechshundertfänften 
Zahre, abmermals von ben Türken überwältigt. « 


22) Diefe Zefte, welche Ganifa von den Ungarn, und Kaniſcha von den 








gerifhe Orte wurden zwar durch biefen Vertrag Beſitzthum ber 
Anken; aber der Kaifer Rudolph haite durch den Krieg erruns 
gm, daß die Türken aufbörten, den Tribut oder Zins 2) zu fors 
dan, welden ihnen jährlih zu zahlen ein Kriedensvertrag, feit 
dem eintaufendfünfhundertfiebenundvierzigften Jahre unferer Zeits 
rchnung, das Königreih Ungarn gezwungen hatte; und daß 
tiefelben in der Abfchließung dieſes Vertraged den Geſetzen des 
Europaͤiſchen Völkerrechtes fi) fügten. Er befundete durch bie 
Art feiner Schließung und Gebung, und durd die Meilten 
feinee Bedingungen, daß die Macht der Osmanen gezligelt wor: 
den war, und angefangen hatte, ihre bisherige Furchtbarkrit zu 
verlieren und fich zu brechen 2). — 

Da aber nicht nur die Ungarifchen Feſtungen Buda feit bem 
eintaufendfünfpunderteinundvierzigftenz; Pech, Esztergom und Sze⸗ 
Le > Sejerväar feit dem eintaufendfünfhundertdreiundvicrzigften; 
Hatvan feit dem eintaufendfünfhundertvierundvicrzigften; Temes⸗ 
var fat dem eintaufendbfünfhundertzweiundfunfzigfien; Szigeih⸗ 
var feit dem eintaufendfünfhundertfechöundfechszigften; Eger feit 
dem eintaufentfünfhundersfehöundneunzigften; Caniſa feit dem 
eintaufendfechöhundertfien, und Tata 2) feit dem eintaufendfechd: 
hundertfünften Jahre, und die zwifchen ihnen gelegenen Landſchaſ⸗ 
ten und Orte Befisthum der Zürken waren: fo war das fübdli: 
he Dritthel Ungarn’s Zheil oder Provinz des Döntanenreiches. 
Diefe Provinz wurde von einem Begler » Beg, Pafcha oder Statt: 


Deutfchen genannt wirb, iſt von der Wereinigung des Muhr⸗ und 
Drapve Fluſſes, und dem an biefer Bereinigung gelegenen Ungariſchen 
Marktflecken Eegräd, in norböftliher Sichtung drei Deutfche Meilen, 
und von der Oftgränge des Herzogthums Steyermark in dftlicher Rich⸗ 
tung fech6 Meilen entlegen. 

25) Diefe «Zribut” von den Türken genannte, jährliche Steuer war 
Ehrengeſchenk“ von den Ungarn genannt worden. Hammer: 
Guch. d. Osm. R. Bd. 4, S. 395, 

#4) Hammer: Gesch: d. Osm. R. Bd, 4, S. 394 ff. 

25) Diefe Etädte werben Buda, Pics, Eäztergom, Szelch » Bejervär, Te⸗ 
inesvar, Szigethvuͤr, Eger, Caniſa und Sata von den Ungarn, und 
Dfen, Fuͤnktirchen, Gran, Stuhlweißenburg, Temeſchwar, Szigeth, Gr: 
lau, Kaniſcha und Totis von den Deutſchen genannt. Die in drm 
riniauſendfuͤnfhundert zweiundfunfzigſten Jahr in die Gewalt ber Tuͤr⸗ 
ſen gerathene Feſte Szigeth iſt von Pers in weſtlicher Richtung vie 
Hrutſche Meilen cuilegen. 
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halter verwaltet, welcher in der, an bem Donau⸗Strome gelt: 
genen, Stadt Buda oder Dfen wohnte. Einige der Oft:Ungarifhen 
Landfchaften waren dem Fuͤrſtenthum Siebenbürgen einverleibt und 
Theil beffelben. Das Übrige Ungarn, deffen wichtigere Orte bie 
Feſtungen Veszprim, Gyoͤr, Komarom und Vacz, und die Städt 
Pofony, Soprony, Nagy: Szomboth, Neitra, Körmöcz : Bänya. 
Selmecz⸗Baͤnya, Besztercze⸗Buͤnya, Lötfe2%), Eperies, Ungh⸗ 
var und Debreczin fein moͤgten, war Beſitzthum bed Kaiſers 
Rudolph nad) dem Kriege geblieben, und wurde Königreich 
Ungarn genannt. Auch die von Stephan Bocskai's Kriegern 
feit dem eintaufendfehöhundertvierten Jahre befegten Feſtungen 
Kafla und ErfefsUjvar follten, Eraft des Wieneriſchen Friedens⸗ 
vertrageß, wieder Theile dieſes Reiches fein 7). — 
Siebenbürgen’s Fürft, Stephan Bocskai, erkrankte inzwiſchen, 
in dem Octobermonate deffelben, 1606ten, Jahres; und gab an 
bem fiebzehnten Scptembertage fchriftlih eine letztwillige Verfü⸗ 
gung, welche fowol die Siebenbürgifchen Stände ermahnte: bie 
Bedingungen des letztern Friedensvertrages pünftlih und gewifs 
fenhaft zu erfüllen, und nad feinem, Bocskai's, Tode ſich und 
dem Fürftentbum den Magnaten Grafen Valentin Drugeth von 
Hommonat, zum Herrſcher zu erwählen; ald auch den Kaifer Rus 
dolph und den Erzherzog Matthias bat, zu verzeihen, daß er, 
Bocskai, Kummer ihnen einft hätte verurfachen müffen 2). Waſ⸗ 


36, Raab iſt Gyoͤr's, Komorn Komarom's, Malsen Vacz'ens, Preßburg 
Poſony's, Dedenburg Soprony's, Tyrnau Nagy⸗Szomboth's, Nitra 
Neitra's, Kremnitz Koͤrmoͤcz⸗Buͤnya's, Schemnitz Selmecze Buͤnya's, 
Neuſohl Besztercze⸗Buͤnya's und Leutſchau Loͤtſe's Deutſcher Name. 

27) Dee Tuͤrkenſultan hatte nach dieſen Friedensvertraͤgen eintauſendacht⸗ 
hundertneunundfunfzig; der Fuͤrſt Stephan Wocskal, deſſen Befigtyum 
auch das ficbenhundertfechsunddreißig Duadratmelien enthaltende Fuͤr⸗ 
ſtenthum Siebenbürgen geworben war, achthundertachtundzwanzig, und 
der Kaifer Rudolph eintaufinpficbenhundertvierzig Quadratmeilen des 
überhaupt viertaufendvierbundırtfiebenundzwanzig Quadratmeilen ents 
haltenden Ungarnlandıd. Felsler: Guschichten d. Ungern, Th. 7, 
S. 602 f. Anm. b, u. S. 609, Anm. a. 

28) Jöngel: Gesch, d. Ungr. R. Th. 4, S.530 f. Mailäth: Gesch. 
d. Mag. Bd. 4, S. 200. M. vol. Londorp: Acta Publ. Ib, 1, 
Bch. 1, Sap. 6, Beil. 2, ©. 41. Khevenpiller: Ann. Ferd, 
3.6, ©. S068 f. u. 8071. Gebhardi: Geld. d. m. Hung. 
verb. Staaten, S. 140. — Daß das Fürftenthum Siebenbürgen in 
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ſerſucht toͤdtete ſchon an dem neunundzwanzigſten Decembertage ®) 
deſſelben, 1606ten, Jahres in der Stadt Kaſchau den Bürften 
Bocskai 9). — 


Stephan Bocskai hatte in dem Kriege unter Anderm 
die Ungarifhen Fellungen Käffa und Erfels Uivar genoms 
men. Der Wienerifche Vertrag gebot, daß diefer Fuͤrſt fie dem 
Kaifer Rudolph zurüdgäbe. Sie wurden nicht von Stephan 
Bocskai zuruͤckgegeben. Stephan Sllyeshizi 2) — er war Mi: 
nifter Stephan Bocskai's geweſen — gab an bem elften Febru⸗ 


Folge des Wieneriſchen Vertrags nad dem Tode des Fürften Stephan 
Bocskai dem Kinige Ungarn's hätte heimfallen müffen, wird zwar von 
mehreren Geſchicht ſchreibernz; und daß Stephan Bocskai burdy ben Lets 
willen, ſowol die erftere als auch bie letztere Wienerifche Pacificatiom, 
gaͤnzlich caſſirt ober vernichtet hatte, von dem Kaiſer Rudoiph ſelbſt 
geſagt. Dieſer Kaifee hatte durch bie an dem vierundzwanzigſten 
Septembertage des eintaufentfechshundertfechsten Jahres In Wien ges 
fertigte Urkunde unter Anderm Wahlfreiheit den Glebenbärgern ges 
währt. Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8.331, Anm.*, u. 
Schmidt: Gel. d. Deutſch. Th. 8, ©. 160 u. 208 f. 

2) Die Geſchichtſchreiber Joſeph WBentd (ind. Transsilv. T. I, p. 253), 
3. A. Feßler (in d. Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8.620 f.) u. 
Johann Gtriftian von Engel (in d. Gesch. d. Ung. R. Th. 4, 8. 
330) und Andere fagen: daß Stephan Boctkal an bem neunundzwan⸗ 
sigftenz; aber Nicolaus Iſthvänfi fagt (in d. Hist. Ung. I. XXXIV, 
p. 847 )s daB dieſer Zürft an dem achtundgmwangigften, und rang 
briftoph von Schevenhiller (in d. Ann. Ferd. Th. 6, &. 8069): daß 
derfeibe an dem gweiundzwanzigften Decembertage des eintauſendſechs⸗ 
hundertſecheten Jahres geftorben ſei. M. vgl, Gebhardi: Wed. 
d. m. Hung. verb. Gtaaten, S. 140 f. Anm. d. 

20) Michael Kätal (oder Kathai), Kanzler des Fuͤrſten Stephan Boce⸗ 
kai, lud und bewirthete an dem funfzehnten Octobertage des eintaufends 
feh6hundertfechsten Jahres in ber Stadt Kaſchau diefen Bären und 
andere Bäfte. Der Kürft erfrankte bei bem Gaſtmahle, glaubte ſich 
von Kätal vergiftet, und Lerkerte denfelben ein. Haiducken, welche 
ebenfalls glaubten, daß Stephan Bocekal von Michael Katai vergiftet 
worden wäre, führten nach dieſes Fürften Tode Michael Kätal aus 
dem Gefängniffe, und megelten ihn nieder auf dem Marktplatze Ka⸗ 
ſchau's. Khevenpiller: Ann. Ferd. Ih. 6, ©, 38069 f. Meyer: 
Ortel. Rediv. ©, 424 u, 428 f. M. vgl. Engel: Gesch. d. 
Unger. R. Th. 4, 8. 332, Gebhardi: Geſch. d. m. Dung. verb. 
Staaten, ©. 140 f. Yelsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 
8, 617 u. 621. 

3) Er wird Sitylshäzi von Mehreren, Illieehäazy oder Illés⸗ 
hazy oder Jtieſhazi von Einigen, und Illishaſy von JIllies, 
haza von Andern genannt. 


586 





artage des eintaufenbfechöhundertfiebenten Jahres (Erfck : Uivar 
dem Erzherzoge Matthias #); und abgeorbnet von Matthias 
und an dem zwölften Sebruartage in Kaſchau angelangt, erwirk⸗ 
ten Siegmund Forgaͤcs und Georg Thurzs, daß die Siebenbürs 
ger auch Kaſchau dem Erzberzoge gaben; und daß diejenigen 
der dem Fürftentbum Siebenbürgen cinverleibten Ungarifchen 
Landſchaften, welche durch den Tod des Einderlofen Zürften Stes 
phan Bocskai dem Königreich Ungarn heimfallen follten, in der 
letztern Februarhaͤlfte diefes, 1607ten, Zahres in dieſer Feſte dem 
Kaifer Rudolph neuerdings huldigten 3). — 

Nicht der Magnat Valentin Drugetb von Homonnai, wels 
den Stephan Bocskai empfohlen hatte; fondern ein alter, und 
kraͤnklicher, aber rechtlicher, friedlicher und befcheidener Ungarifcher 
Magnat, Siegmund Räksczy wurde, von einem Siebenbürgifchen 
Landtage bed FZürftenthbumes in Klaufenburg an dem achten Fe⸗ 
bruartage dieſes, 1607ten, Jahres erwählt, Siebenbürgen’3 
Fürſt *). Der Kalfer Rudolph genchmigte die Wahl; bedingte 
aber zugleich, dag Siegm und Rukoͤczy, welcher Calvinift war, die 
Jeſuiten in das Kürftenthbum zurüdnähme 3). — 

Valentin von Homonnai bat ben Türkenfultan, das Fürftens 
thum Siebenbürgen ihm zu verfchaffen 29); und bed Zürkenreiches 


32) Kbenenpliler: Ann. Ferd. Ih. 6, S. 8i5l. Meyers Ortel. 
iv. S 

3) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 334. KKhevenhillers _ 
Ann. Ferd. Ih. 6, &. 8178, u. Meyer: Ortel. Rediv. ©. 480 f. 

#) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 621. M. vgl. 
Engel: Gesch, d. Ungr. R. Th, 4, 8.333, u. Khevenpiller: 
Ann. Verd. Ih. 6, ©. 8178. Gebhardi fagt in der Geld. d. 
m. Dung. verb. Staaten, ©. 141: dab Eiegmund Hälscıy an dem 
eiften Bebruartage zu Siebenbuͤrgen's Fuͤrſten erwaͤhlt wurde. 

%) Engel: Gesch. d. Ung. R. Th. 4, 8. 334. Der Giebenbärgls 
ſche Landtag bes eintaufendfänfhundertachtunbachtzigften Jahres hatle 
bie Jeſuiten aus dem Fuͤrſtenthum Siebenbürgen vertrieben; der Fuͤrſt 
Siegmund Baͤthori in dem Aprilmonat des eintaufendfünfhunbertfünfs 
undneungigften Jahres fie wieder in baffelbe aufgenommen, und der 
Fürft Stephan Bocskai in bem Scptembermonat bes eintaufendfechshuus 
dertfünften Jahres fie aus Siebenbürgen neuerdings verjagt. Geb⸗ 
hacbir Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, S. 96 u. 187. Kn- 
gel: Gesch, d. Ungr. R. Th. 4, 8. 239. 

#, Seh u. Gruber: Encyhklop. d. Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. U, sr. 
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damaliger Großweſir Murad fagte fehriftlih dem Erzherzog 
Matthias: daß ein Vertrag des Sultans Ahmed und des Fürs 
fin Stephan Bocskai bie Pforte befugte und berechtigte, einen 
Herrſcher dem Fuͤrſtenthum Siebenbürgen zu ernennen und zu 
geben; und daß der Sultan dieſes Fürftenthum nicht dem Mags 
naten Siegmund Rälsczy, fondern Valentin Drugeth von Hos 
monnai verleihen‘ wollte 7). Daffelbe Schreiben des Großwes 
ſirs klagte: daß bie von dem Waffenſtillſtandsvertrage verfproches 
nen Gefchen?e des Kaiferd Rudolph dem Sultan noch nicht ges 
fendet worden wären. Rudolph felber antwortete: daß er bie 
Geſchenke zurückbehalten hätte, weil die Tuͤrken neuerdings Orte 
ded Königreih8 Ungarn feindlich angegriffen und den Vertrag vers. 
legt hätten; baß er dieſe Gefchenke nicht eher fenden wide, als 
bis der Sultan die Feſtungen Gran, Kanifcha und Erlau, bes 
en die Tuͤrken während ber Waffenſtillſtandsverabredung ſich bes 
mädhtigt hätten, ihm zuruͤckgegeben Ihaben mögte. Dieſer Haber 
des Kaifers Rudolph und des Sultans Ahmed mogte leicht Waf⸗ 
ſenkampf gebären 2). — 

Rudolph gebot an dem zehnten Maitage deffeiben, 1607ten, 
Jahres: daß ein Ungarifcher Reichdtag an dem vierunbzwanzigs 
ſten Zunitage deffelben Jahres ſich bildete, und die Mittel fuchte 
und befpräche, welche ben Wirren des Königreiched abhelfen mög» 
ten; nahm aber bald das Gebot zurück ®). ntfendet von 
dem Erzherzog Matthias Iangte Georg Thurzoͤ an dem einunds 
dreißigfien Maitage dieſes, 1607ten, Jahres an in Prag; und 
bat dafelbft den Kaifer Rudolph: zu verfügen, daß bie Stände 
Ungarn’8 unverzüglich in der Stabt Preßburg ſich verfammelten, 
als Reichſstag des Landes Wohl beriethen; und In diefem Reichs⸗ 
tage fowol den Wienerifchen ald auch den Zfitvatorokifchen Frie⸗ 
dendvertrag volifiredten ). Dem Bitten Ihurzö’s willfah⸗ 
rend, befahl Rudolph: daß ein Ungarifcher Reichstag an dem 
fünfundzwanzigften Julitage beffelben Jahres fich eröffnete und 





87) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, 8. 420. 
35) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd. 4, S. 420. 


39) Fofsler: Geschichten d. Ungern, Th, 7, 8. 624, Engel: 
Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, T. 335. 


W) Engel: Gesch d. Unugr. R. Ti, 4, 8. 355. 
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zu handeln begänne 4), Thurzo ging beim aus Prag an dem 
funfzehnten Junitage; und Rudolph nahm nicht nur diefen Bes 
fehl zurüd, fondern ernannte auch Franz Forgäcs, heftigen Geg⸗ 
ner ded Wieneriſchen Triedendvertrages, zum Erzbifchof des Gras 
nifhen Erzſtiftes; und fagte: daß Siegmund Räkoͤczy, welder 
die Bedingungen der Herrſcherankennung nicht erflilit hätte, der 
Beherrſchung Siebenbürgen’s verluftig wäre, und ihr entfagen 
müßte 2). — 

Siegmund Rafoczy konnte nicht die Jeſuiten in das Fürftens 
thum bringen; denn der in der Stabt Klaufenburg handelnde 
Sicbenbürgifche Landtag des eintaufendfehshundertfiebenten Jah⸗ 
red verbot an dem ficbenten Sunitage, daß fie in baffelbe zus 
ruckkaͤmen ®). — 

Um den aus diefen und andern Wirren ermachfenden Unan⸗ 
nchmlicgkeiten zu entfliehen, entledigte an dem dritten Märztage 
des eintaufendfechöhundertachten Jahres in einem Siebenbürgifchen 
Landtage Siegmund Räfsczy freiwillig ſich der Regierung des Für: 
ſtenthumes 4); und empfohlen von Siegmund Räkoczy und erkoh⸗ 
sen von bem Landtage wurbe an bemfelben Märztage der Magnat 
Bäthori Gabor, oder Gabriel Bäthori, Fuͤrſt Siebenbärgen’s®). 
Der letztere erhandelte durch Abgeordnete: daß er als diefes Landes 
Fuͤrſt an dem zwanzigften Augufttage deffelben Jahres von dem Erz⸗ 
berzoge Matthias *), Verwalter Ungarn’s, und in dem Septem⸗ 


u) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 624. Engel: 
Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 333. 

42) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 335. 

6) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8, 622. M. vgl. En- 
gel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4. 8, 334, 

4) Khevenpitier: Ann. Ferd. Th. 6, &.8178f. Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 345. M. vgl. Gebhardi: Geſch. d. m 
Hung. verb, Staaten, &. 145. — Siegmund Ruͤkoͤczy flarb an bem 
fünften Decembertage deffelben, 1608ten, Jahres in Felſo⸗Vadagz. 
Benkö: Transsilv. T. I, p. 256. M. vgl. Felsler: Geschich- 
ten d. Ungern, Th. 7, 8. 649. Feßler fagt: daß Siegmund Au⸗ 
koczy an bem achten Decembertage biefes Jahres geftorben ſei. 

6) Bonkö: Transsilv. T.I, p. 257 54. Kngel: Gesch. d. Uugr. 
R. 'Ih. 4, 8.345. Gebhardi: Gef. d. m. Hung verb. Staaten, 
©. 14% f. Felsler: Geschichten d. Ungeru, Th. 7, 8. 649. 

#) Kugel: Gesch. d. Ungr. it. Th. d, 8.348. Gebharbi: Gerd. 
d. m. Hung. verb. Staatın, S. 145 ff. Fefslor: Geschichtes 
d. Ungern, Ih. 7, 8. 651. 


—— 


bermonat N ober aber an dem ſechszehnten Auguſttage #) von dem 
Zürkenfulten Ahmed anerkannt wurde ). — Der Kaifer Rus 
dolph fürchtete, daß die Ungarifchen Stände durch den Reichs⸗ 
tag, deſſen Ladung der Magnat Thurzö von ihm in Prag erhans 
delt hatte, ſowol die Gerechtfame der Katholikenkirche vermins 
dern, als auc dad Königthum umfchränten und fchmälern wolls 
ten; und wiberrief die Ladung. Aber trog ber Widerrufung 
bitbete fich der Reichstag; und der Erzherzog Matthias bat 
den Kaifer Rudolph, zu befehlen oder zu erlauben, daß die Vers 
fammlung ſich eröffnete. Rudolph willfahrte nicht der Bitte; 
und die Stände des Königreichd, welche die Glieder der Vers 
fammlung hatten fein wollen, gingen in der Septembermitte 
aus Prefburg beim, ald fie ſechs Wochen hindurch ber Reichs⸗ 





6) Engel: Gesch. d. Ungr. R. 8.358. Benkö: Transsiilv. T.], 
p. 258. 

4#) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 650. 

4) Gabriel Bürhori war Blutsverwandter bes Fuͤrſten Siegmund Baͤthori. 
Denn Eiegmund’s Vater SEhriſtoph Baͤthori und Babrics Großvater 
Andreas Bäthori waren Edhne Stephan Bäthori’s von Comiyd. Das 


Berhaͤltniß ihrer gegenfeitigen Werwandtfchaft möge von einer Stamm⸗ 
tafel verfinnticht werden. 


Stephan Bätbhort von Somlys, 
Bolwode Sichenbürgen's. Gr ſtarb i. d. J. 1571. 


Eterhan Bathori Chriſtorh Bätherl, FE a Dathori. 
wer geboeren a. ZIf. Sert. d. IJ. Weiwedt Zichenbüte Er ſt. l.b. 8 1008. 
1533, wurde Weiwode — senie. a. ⁊t. 
brgen· ;t. 3.1571, König ig me it. b. tg 1581. 


n’6 1.3.1575 u. an 
Im LS —S 


U a U U _ 1 


Sitamund Batheri, Ritolaus Wis Andreas Batherl, Sterhan Balthaſar 
uͤrſt Te: 8, —8 Er fi. Cardinal der Author —8 Baäthert. 
8 wet .d 3. 1571. litentirhe und Juͤrſt Erſt. i. d. Orf.i.» 

@ichen Kürgen nd. Gr 1 
ſt. i. d 1599 


a . 4 1618, 
Gabriel Bathori. Antress WBät 
Gr wurde Furt eisen Gr batte teinc —2 
— i. b. 3. 1608, Tommenfdaft. 
zu BY tbr. 
E&ı 613. 
Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 333. Erſch u. Gru 
ber: Encyklop. d. Wiſſenſch. u. Kſte. Gect. I, Ih. 8, S. 90. IR. 
vgl, Bebhardis Geſch. d. m. Hung. verb. Staaten, ©. 87, 92. 
94. 111 u. 144 f. 
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tagederoͤffnuug in biefer Stadt geharret®®), und endlich in einer 
gemeinfchaftlichen Schrift geſagt und bedingt hatten, daß ihr 
Heimgehen nicht die Berechtfame der Stände und bes Königreiches 
beeinträchtigte 9). — 

Die Türken hatten inzwifchen mehrmals ben Kaifer Rudolph 
ermahnt , den Zjitvatorofifchen Friedendvertrag zu vollfiredden. Aber 
die Mahnung fruchtete nicht; obgleich diefer Vertrag von ihm fchon 
on dem neunten Decembertage des eintaufenbfechöhundertfechöten 
Jahres genehmigt worden war. Die Haiduden oder Haidonen, des 
ren von Stephan Bocskai erlangte Gerechtſame der erfte Ungaris 
ſche Reichötag beftätigen follte 5%), mogten nicht länger der Beftätis 
gung dieſer Gerechtfame harren, fondern tobten und foderten: daß 
ein Ungarifcher Reichötag unverzüglich fich fehüfe, einen Palatinus 
ober Verweſer des Königreiches gäbe, und daß bie Weligionds 
gerechtfame der Proteftanten Ungarn’s geachtet und gefchinmt wuͤr⸗ 
den und gälten. Bunfzehntaufend bewaffnete Haiduden erhoben 
fih aufrührerifh in den letzeren Octobertagen dieſes 1607ten 
Jahres, gingen, geführt von dem Magnaten Andreas Nagy, in 
dem Novembermonat gegen die Feſtung Kafıhau und umlagerten 
diefelbe. Sie fagten inzwifchen: daß fie die Katholikengeiſtlichkeit 
züchtigen und bänbigen wollten, beren Gewalt zu groß und ge: 
fährli wäre). Man erhandelte, daß die Haiduden an dem 
funfzehnten Decembertage biefes, 1607ten, Jahres verfprachen, 
aller Gewaltthat während ber nächftfolgenden funfzig Tage fich 
zu enthalten; und burdy Abgeorbnete den Erzherzog Matthias 
baten, den Wienerifchen Vertrag zu vollfiteden, und durch bie 
Bolftredung den Beſchwerden abzubelfen und den Frieden zu 


50) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 3355. M. vgl. Khevens 
hiller: Ann. Ferd. Xp. 6, &. 8178. Jsundorpii Sleid. Cont. 
T. 311, L. 13, p. 803 sy. Fefsler: Geschichten d. Ungern, 
Th. 7, 8. 628. 

51) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 335. 

88) Fc[slor: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 629. IM. vgl. 
Tu. 8, 8. 158, 

53) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 3, 8.336. M. vgl. Felsler: 
Geschichten d. Ungeru, Th. 7, 8. 629. Länig: Cod. Germ. 
Dipl. Th. 1, ©. 1709 f. u. Dumonts Corps Dipl, T. V, P. II. 
Doc. 58, p. 91, 
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befefligen und zu fihen 5). Des Tärkenfultans über Suͤd⸗Un⸗ 
garn waltender und berrfchender Begler⸗Beg, verkündete in⸗ 
zwoifchen nicht nur: daß er durch Waffengewalt Jedem wehren 
würde, bie Haibuden anzugreifen; fondern fenbete ihnen auch 
inzwifchen aus Erlau und andern Tuͤrkiſchen Zeften Grobgeſchuͤtz 
und andere Kriegesmittel 5), — 

Der Kaifer Rudolph erfuhr in dem eintaufendfechöhunderts 
fiebenten Jahre, daß ber Erzherzog Matthiad dem damals in 
Prag weilenden Bifchof Melchior Clefel geboten hätte, unverzüg- 
Ich aus Böhmen in das Erzherzogthum Defterreih beimzugehen, 
und burh Rath und That bie Unterhbandlungen zu fördern, 
welche den Außern und innern Frieden des Koͤnigreich's Ungarn 
und der anbern Länder des Defterreichifchen Haufe befefligen und 
fihern wollten; und befhloß, den Bifchof in Prag gewaltſam 
zurüczubalten. Verraͤtherei entdeckte heimlich dieſen Beſchluß 
des Kaiſers dem Biſchofe; und um der Einkerkerung ſich zu ent⸗ 
ziehen, verſteckte ſich Cleſel in das Haus Eines ſeiner Freunde, 
blieb drei Tage in dieſem Verſtecke, verkleidete ſich, und ging von 
der Verkleidung geſchirmt aus Prag auf einem Umwege durch 
bie reichsfreie Stadt Regensburg in das Erzherzogthum Deſter⸗ 
reich 9), — 

An dem Septembermonat des eintaufendfechöhundertfecdhäten 
Jahres zu Wien verfanmelt, verbürgten die Bevollmächtigten 
dee Stände Ungarn’s, Deſterreich's, Boͤhmen's, Schlefien’s und 
Mähren’s die Gültigkeit ded Wienerifchen Friedensvertrages; und 
die Proteflantifchen der Stände verabrebeten und fchlofien durch 
diefe Bevollmächtigten inzwifchen, an dem breiundzwanzigften 


51) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, S. 336. I. vgl. 5. 339. 

55) (Url) Eondorp: Acta Publ. Ip. 1, Bi. 1, 6.6, Bell.2, ©. 41. 
M. vgl, Schwandtneri Scriptt. Rer. Hungg. T. 1I, P. 11 (Pe- 
tri de Reva De Non. et Cor. Hung. Cent, VII) p. 787. 


66) Khevenhilier: Ann. Ferd. Th. 6, ©. 8147 fe ER. vgl. Pur 
bitſchka: Seh. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 367 f. — ' Cine fpäs 
tere, in dem Detobermonat bes eintaufendfechöhundertmeunten Jahres 
gefertigte, Schrift ber evangelifchen Stände des Erzherzogthums Des 
ſterreich ſagte dem inzwiſchen Herrſcher Deſteereich's, Ungarn’s und 
Boͤhmen's gewordenen Erzherzoge Matthias: daß der Kaifer Rudolph 
den Bifhof Melchior Giefel aus dem Lande verjaget habe, Meyer: 
Lund, Suppl, Th. 1, Sch. 2, ©, 102, ©. 244, 
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Tage befielben Monated 5°), in Wien heimlich einen Bund, durch 
welchen fie fich gegenfeltig verpflichteten: gemeinfchaftlich ihre Re: 
Tigiondfreiheit zu befcbügen, und zu hindern, daß dieſelbe von Je⸗ 
manden vergewaltigt oder beeinträchtigt würde 5%). Späterhin, in 
der erfiern Hälfte des eintaufendfechöhundertfiebenten Jabres, vers 
bündeten fich die Fatholifchen Kreiherren und Ritter, bie katho⸗ 
lifche Geiſtlichkeit und die Iandesfürfllichen Städte des Erzherzog⸗ 
thumes Defterreich; fo daß fie einander verfprachen, gemeinfchafts 
lih zu hindern, daß die Gerechtfame ihrer Kirche in Deflerreich 
beeinträchtigt würden 59), — Die Proteftantifchen der Freiherren 
und Nitter des Erzherzogthumes baten durch Abgeordnete in 
Prag den Kaifer Rudolph: ihre Religionsfreiheit zu ſchuͤtzen und 
den Katholifen zu wehren, diefelbe anzufechten und zu beeinträchs 
tigen 9). Anbererfeitö bat der Katholitenbund Oeſterreich's ſchrift⸗ 
lich den Erzherzog Matthias: zu erwirken, daß der Kaifer fortführe, 
den Anmaßungen der Proteftanten zu feuern 4). Rudolph erwis 
derte an dem einundzwanzigften Qunitage dieſes, 1607ten, Jahres 
jenen Abgorbneten der proteftantifchen Freiherren und Ritter Defters 
reich’8: daß der Bund der cvangelifchen Herrn und Ritter dem 
Herfommen und Gefe des Landes gerabehin zuwiderliefe und 
unzuläffig wäre; fo wie auch: daß fie, Abgeordnete, unverzügs 
lih aus Prag heimgehen, und daß die Herren und Nitter ruhig 
der Entſcheidung harren mögten, durch welche er naͤchſtens bie 
Bitte beantworten würde &). Klugheit rieth zwar dein Kaifer 
Rudolph: diefer Bitte der evangelifhen Herren und Mitter des 
Erzherzogthumes zu willfahren, weil er durch die Willfah⸗ 


SN) Eünig: Cod. Germ. Dipl. Th. 1, Gap. 2, Abſ. 8, Url. 188, ©. 
1622. Adam Friedrich Srafeys, Pragmatifhe Geſchichte der 
Gron Böhmen, (Leipzig 1729 in 4.), ©. 576. 

56) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 6, ©. * f. M. vgl Rau⸗ 
pach: Ev, Deſt. S. 281 f. u. Lünig: Cod. Germ. Dipl. Th. 1, 
©, 1622, u. Th. 2, 8.59 f. 

69) (urk.) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 6, ©. 8148 u. 8167 f. 
Raupadı: Ev. Deſt. ©. 238, u. Beil. 8, ©. 46 f. 

60) Khevenhiller: Ann. Ferd. Th. 6, ©. 8148. 

61) (urk.) Khevenhiller: Aun. Werd. Th. 6, ©. 8169 fr Rau: 
pad: Ev. Deſt. Beil. 8, ©. 48 ff. 

62) Khevenpilles: Ann. Ferd. Th. 6, S. 8148 ff. Häberlin 
Senkenberg): Reichs» Geld. Bd. 22, ©, 464. 
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rung biefe Proteftanten ſich hätte verketten können. Aber Ru: 
dolph verfagte die Willfahrung; und nicht nur die Herren und 
Ritter, fondern auch die andern Proteflanten des Erzherzogthu⸗ 
mes wichen von ihm, und gaben fich dem Erzherzoge Matthias, 
welcher heimlich ihnen verſprach, ihre Religiondgerechtfame zu bes 
ſchuͤtzen. 

Der Erzherzog Matthias unterhandelte durch den Biſchof 
Melchior Cleſel mit Bevollmaͤchtigten der evangeliſchen Herren 
und Ritter Deſterreich's. Dieſer Bevollmaͤchtigten Einer, Georg 
Erasmus, Herr von Tſchernembel, gab dem Biſchof mehrere 
Gutachten; und beſprach in denſelben diejenigen Mittel, welche 
den Kaiſer Rudolph noͤthigen moͤgten: der Beherrſchung Deſter⸗ 
reich's zu entſagen, damit der Erzherzog Matthias Herrſcher dieſes 
Landes winde 9). — 

Aus einem reihen und begüterten Freiherrngefchlecht des Her⸗ 
zogthumes Krain entfproffen, war Georg Erasmus von Tſcher⸗ 
nembel durch Erbfolgerecht Beſitzer einiger in dieſem Herzog⸗ 
thum gelegenen Landgüter geworden. Feuriger Proteflant, hatte 
ee nachher die Güter verkauft; war aus Krain gewichen, um 
den Vergewaltigungen ſich zu entziehen, durch welche ber Erz⸗ 
berzog Ferdinand feit dem eintaufendfünfhundertachtundneungig: 
fien Sahre die Proteflantenreligion aus Steyermark, Kärnthen 
und Krain tilgte, und hatte in Ober: Defterreich ſich angefie: 
delt 9). Xfchernembel war Eenntnißreich, berebt, mutbig, feuerig 
und kuͤhn. Er fagte in Einem der Gutachten unter Anderm: bafi 
vornehmlich der Böhme Heinrich) Matthiad Graf von Zhurn, 
und ber Mährifche Freiherr Carl von Zierotin 8) dem Erzherzoge 
Matthias helfen koͤnnten; und erbot fi, biefelben dem Erzher⸗ 
zoge zu gewinnen und zu verbünden ®). 

Rudolph gebot inzwifchen : daß ein Reichötag Deutfchland’8 
ſich fchüfe, und ihn Eräftigte, die Zürken und den Ungarnauf⸗ 
ruhr zu bewältigen; und beauftragte nicht feiner Brüder Aelteſten, 
Matthias, fondern den feit dem Octobermonate biefed, 1607ten, 


6) Khevenhiller: Ann. Ferd. Ih. 6, ©. 8151. 

6) Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 9, ©. 49. 

©) Man ſpreche: Schierotin. 

6) Khevenhiller: Ann, Ferd. Th. 6, ©, 8151. 
mihter's Geſch. d. Alabt. Krieges, Ir Dd. 38 
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Zahres in Prag weilenden Better Erzherzog Berbinand, Herr⸗ 
fcher Steyermark's, Vorfiger und Leiter des Reichdtaged zu fein T). 
Der Erzherzog Matthias fühlte ſich durch diefe Bevorzugung Fer⸗ 
dinand's fehr gefränkt und verlegt; und handelte nun eifriger ges 
gen Rubolph, als er bisher gegen ihn gehandelt hatte. Ron 
Matthias geladen, verfanmelten ſich mehrere Ungarische Magnaten 
in Wien, und befprachen, mit den Oefterreichern Paul Eirt Traut⸗ 
fohn, Karl Lichtenftein und Siegfried Chriftoph Preiner, Mittel, 
welche den Wirren Ungarn’8 und Oeſterreich's abbelfen mögten. 
Bon der Verfammlung geleitet, befahl Matthiad: daß ein Unga> 
rifcher Reichötag an dem zweiten Januartage des eintaufendfechss 
bundertachten Sahres in Ungarn's Stadt Preßburg begänne ®). — 

Um das Vorhaben bed Erzherzogs Matthias zu vereiteln, 
gebot ber Kalfer Rudolph durch ein an dem vierundzwanzigften 
Decembertage des eintaufenbfechshundertfiebenten Jahres zu Prag 
gefertigted Schreiben: daß der Ungarifche Reichſtag nicht an dem 
zweiten Sanuars, fonden an bem elften Därztage bed eintaus 
fendfechöhundertachten Jahres in Preßburg von Matthias eröffnet 
würde, und von bdemfelben beauffichtigt und geleitet handelte ®). 
Aber trot der von dem Kaifer auögefprochenen Vertagung bils 
bete fi) in dem Ianuarmonate biefes, 1608ten, Jahres in Preß⸗ 
burg der Reichſtag. Der Erzherzog Matthias kam an den funfs 
zehnten Sanuartage in die Stadt, und bat perfönlih an dem 
einundzwanzigften die Verfammlung: die Mittel zu fuchen und 
ihm zu nennen, durch welche die gegenfeitigen Irrungen be3 Kais 
ferd und des Sultans, und der Haiduckenaufruhr befeitigt wer⸗ 
den mögten. — 

Der Kaifer Rudolph beauftragte bed Sranifchen Erzſtiftes an 
dein zehnten Decembertage des eintaufendfech&hundertfiebenten Jah⸗ 
res von dem damaligen Pabſt Paul dem Zünften zum Garbinal 
ber Katholikenkirche ernannten Erzbifhof Franz Forgacs, dem eis 
genmaͤchtigen Verfahren des Erzherzogs Matthias entgegenzuwir: 
fen und zu wehren. Angelangt in Preßburg, und bed Reichstages 


67) Engel: Gesch. d. Unger. R. Th. 4, S. 335 f. 

6) Engel: Gesch. d. Ungr. R. 'Th. 4, 8.356 ſ. M. vgl. Isthu- 
anfi Hist. Ung. L. 36, p. 850, u Velsler: Geschichten d. 
Uugern, Th. 7, S. 631. 

6%) Enge): Gesch, d. Unger R. Th. !, S. 337, 
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Glied geworden, bemühete fi) der Carbinal, zu erwirken, daß 
dieſe Verfammlung fich verwirrete und zerginge 7%), Der Erzbifchof 
und die Meiften der andern geiftlihen Glieder des Reichstages 
fonderten fi an dem zweiundzwanzigfien Ianuartage von dem 
weltlichen; aber biefe weltlichen erzwangen, baß biefelben an dem 
vierundzwanzigften Sanuartage fich ihnen wieber zugefellten !), — 

Ein an dem breiundzwanzigften Januartage in Prag gefers 
tigtes Schreiben bed Kaiſers Rudolph Fam an dem fiebenund» 
zwanzigften in die Stabt Preßburg und in den Reichötag. ES 
gebot: daß diefer, ohne des Kaiferd Vorwiſſen gebildete Reichs: 
tag unverzüglich ſich auflöftte, und an dem elften Märztage deſ⸗ 
felben Jahres neuerdings ſich fhüfe. Man weigerte fich, diefem 
Kaiferöbefehle zu gehorchen. Diefe Weigerung war wol Trotz und 
Aufruhr. — 

Die geiftlichen Glieder ber Verfammlung, welche die Sache 
ber Katholifenkicche und des Kaiferd Rudolph verfochten, foberten 
an dem einunbbreißigfien Sanuartage: baß die von dem Wieneri⸗ 
ſchen Sriebenövertrage gewährte Verechtigung der Proteflantenrelis 
gion zuruͤckgenommen oder befchränkt würbe; aber die evangelifchen 
Glieder des Reichstages widerfprachen, und betbeuerten einflimmig, 
daß man biefe Berechtigung Fräftigft vertheidigen und beſchirmen, 
und nicht fi) weigern würde, der Vertheidigung und Beſchir⸗ 
mung But und Blut zu opfern. Die Kraft der Betheuerung er: 
wirkte, daß diefe Berechtigung ohne Einfchrankung blieb”). — 

Geladen von dem Erzberzoge Matthias hatten auch bie 
Stände des Erzherzogthumes Defterreich Bevollmaͤchtigte in bies 
fen Landtag gefendetz; und verabrebeten und fdloffen durch fie 


9 Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8.337 1. 9. vgl. Felsler: 
Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 631 fi, 

7 Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8.338 f. WM. vgl, Lundor- 
pii Sleid. Cont, T. 111, L. 13, p. 829. 

7) Einzel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 341 f. Lehmanni 
Suppl. Tom. Nor. p. 22 sq. Schwandtneri Scriptt. Rer. 
Hungg. V. II, P. II (Potri de Revra De Mon. et Cor. Hung. 
Cent. VII), p. 788. Johannis Ludovici Gottfridi Sife: 
riſche Chronica. Dber KBefchreibung der fürnehmften Geſchichten xc. 
( Srankfurt 1710 ff. Bol.) IH. 1, ©. 1071. Khevenpiller: 
Aun. Ferd. Th. 7, & 8. Land or pi Sleid. Cont. T. III, 1. 
14. 9.829. NVefsler: Geschichten d. Ungern, Th, 7, 8, 640. 
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mit den Ständen Ungam’3 und dem Erzherzoge Matthias an 
dem erfien Gebruartage in demfelben einen Vertrag, in welchem 
das Königreich Ungarn, das Erzherzogthum Defterreich und ber 
Erzherzog Matthias einander verfprachen : den Friedensvertrag 
des Kaiferd Rubolph und des Sultans Ahmeb zu vollfireden und 
gemeinfchaftlich die Volftredung zu befhirmen, fo daß fie fi 
und den Frieden vertheidigten gegen jeden Feind und Anfechter 
dieſer Vollſtreckung 7). — 

Des Graniſchen Erzfliftes Erzbiſchof, Carbinal Franz For⸗ 
gäcd, weigerte fich, in den Bund fich zu verflechten; und fagte, 
daß fogar Todesdrohung nicht ihn vermögen würbe, die Bun⸗ 
desurkunde zu unterzeichnen, und durch die Unterzeichnung wider 
Gott und den Kaifer zu handeln. Aber des Prälaten Sträuben 
mochte nicht den Aufruhr hemmen, fondern erbitterte die andern 
Reichstagsglieder. Einige derfeiben fagten: daß man den Erz 
bifchof aus den Fenſtern des Sitzungsſaales flürzen follte ). — 

Die Ungarifchen Stände verpflichteten ſich: Kriegsmannſchaft 
zu rüften, durch welche erziwungen werben fünnte, daß die Türs 
en und die Haiduden ben Bedingungen und Geboten bed Wies 
nerifhen und des Zfitvatorofifchen Friedensvertrages genlgten 
und fi fugten *). Dem Kaifer Rubolph antwortete ber Reichs⸗ 
tag durch ein an demfelben Tage — dem erſten des Februarmo⸗ 
nats — gefertigtes Schreiben: daß die Gefährdung und Not) 
des Vaterlandes, welche durch raſchen Entfhluß und rafches Eins 
greifen. befeitigt werben müßten, die Stände bed Königreich& ges 


» (Url.) Theodori Meurers Relationis Historicao Continuatio. 
Ober Warhafftige Beſchreibung aller Fuͤrnemen vnnd gebendwürbigen 
Hiſtorien, fo ſich hin vnd wider in Europa x. Ertauften vnd zugefragen. 
( Gedruckt 1. 3. 1608 in 4.) Erfl. Pft. ©. 60 f. Lünig: Cod. 
Germ. Dipl. Th. 1, ©. 1709 f. Dumont: Corps Dipl. T. V, 
P. II, Doc, 58, p. 91. M. vgl. Khevenpilter: Ann. Ferd. 
S. 7, © 8, Lundorpii Sleid. Cont. T. Ill, L. 14, m 
829 sg. Schmidt: Seh. d. Deutſch. Ih. 8, ©. 208. Haͤ⸗ 
berlin (Senkenberg): Reiches Sei. Bd. 22, ©. 556. Engel: 
Gesch. d. Uugr. R. Th. 4, 8. 3435. Nefsler: Geschichten d. 
Ungern, Th. 7, 8. 631 u. 640 f. 


74) Mailath: Geſch. d. oͤſtr. Kaiferft. Bb. 2, ©. 289. 


75) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Ti. 4, 8. 341. M. vgl, Fefsler: 
Geschichten d. Ungern, Th, 7, 8. 639. 
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zwungen hätten, fich zu verfammeln, troß des Eaiferlichen Ber: 
botes verfammelt zu bleiben 7) und zu befchließen; und baß, 
Fraft bes Beſchluſſes, der Erzherzog Matthias, Ungarn's Guber: 
nator, den Wienerifchen und ben Zfitvatorofifchen Friedensvertrag 
vollfireden würde 7), — 


Ein anderes, an biefem Tage gefertigtes und dem bamalls 
gen Neichötage Deutfchlands gefendetes, Schreiben der Verſamm⸗ 
tung bat die Stände des Deutfchen Reichs: weder Kriegsvolk 
noch Geld zu verwilligen und zu geben, durch welche der Kaifer 
Rudolph diefe Friedensverträge anfechten mögte; fondern zu ers 
wirken, dafs derfelbe die Verträge vollfiredte, und mit den Stäns 
den Ungarn’8 und denjenigen Oeſterreich's fich zu verbinden 79). 
Der Reichstag Ungarn’s fchloß fi) damals. — 

Bon dem Erzherzoge Matthias geladen, und in Folge bie: 
fer Ladung in ber Stadt Wien angelangt und verfammelt, wur; 
den die Stände Defterreich’8 bie Glieder eines Landtages dieſes 
Erzherzogthumes, welcher in dem legten Februardrittheil dafelbft 
fih eröffnete 9). — 

Der Kaifer Rudolph fertigte an dem achtzehnten Februar: 
tage dieſes, 1608ten, Jahres in Prag, und fendete unverzüglich 
den Gliedern ded Bundes ein Schreiben, welches fagte: daß er, 
Praft der Kaiſermachtfuͤlle 9), den Bund nichtige und ihnen be> 
fehle, demfelben unverzüglich zu entfagen 9). Ja biefer Kaifer 
gebot neuerdings fowol durch ein an dem dreiundzwanzigften Fe⸗ 
bruartage in Prag gefertigted Schreiben dem Erzherzug Matthias: 


3%) Schwandtneri Seriptt. Rer. Hungg. T. II, P. II (Petri de 
Reova De Non. et Cor. Hung. Ceut. VII.) p. 787 sq. M, vgl. 
Häberlin (Benkenberg): Reichs Geld. Bd. 22, ©. 556, u. 
Felsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 038. 

7) Kugel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 343. 

id) Schwandtneri Scriptt. Ber. Hungg. 'T.IG P. 1 (Peiri de 
Revu De Aou. et Cor. Hung. Gent. VII.) p. 788 su. Engel: 
Gesch. d. Ungr. R. 'Yh. 4. 8.343 ſ. M. vgl. Meyer: Ortel. Redir. 
52, ©38. Felster: Geschichte d. Uugern, Th. 7, 8. 641, 
u. Päbertin Genkenberg): Reichs⸗Geſch. Wh. 24, ©. 557. 

29) Kurz: Benir, d Sch. d, Yuno, Dell. vb d. Enns, Th. d, ©. 347, 

&W) x.... Kx plenitudine protestatis... .” 

&Ü) Martath: Geſch. d. de. Kaiſerſi. Wo, 2, S. 292 f. u. Schmiot: 
Sch, d. Ocutſch. Ah. 3, ©, 205 fi 
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aller Neuerungen, Gtänbeberufungen und anderer Praktiken fi 
zu enthalten); als auch durch ein, an dem fiebenundzwanzigs 
fien Februartage deffelben, 1608ten, Jahres in diefer Stabt ges 
gebened, Schreiben den ‘Ständen Oeſterreich's, der Verbuͤndung 
unverzüglich ſich zu entſchlagen 8), Das Ermahnen Rubolph’s 
fruchtete nit. Matthias unterhandelte mit der Verſammlung ber 
Deſterreichiſchen Stände; und erlangte, daß fie verfpracdhen und 
fi verpflichteten, ein anfehnliche® Kriegerheer ihm zu werben 
und zu fchaffen ), Daß diefe Waffenmacht den Kaifer Rudolph 
anfechten und entthronen follte, hatte Matthias zwar Cinigen 
ber Stände gefagt, und biefelben gebeten, die Ausführung diefes 
Vorhabens zu fördern; aber er hatte zugleich verboten, daß fie 
das Vorhaben Andern offenbareten 8). Haft Jeder der nicht in 
das Geheimniß eingeweiheten Ungarn und Deutfchen meinte: baß 
Matthiad dem Bruder Rudolph bloß wehren wollte, den Fries 
den zu brechen und zu vernichten, welchen man fo eben geſchaf⸗ 
fen hatte. — 

Matthias bat in dem letzten Kebruarbritibeil durch einen 
Abgeordneten, Carl von Harrach, den Erzherzog Ferdinand: dem 
Bunde der Ungarn und Defterreicher fich beizugefellen, welcher 
biefe Länder und bad Defterreichifche Herrſcherhaus befchirmen 
und fihern wollte), Die Bitte war vergeblih. Der Erzher⸗ 
zog Serbinand hatte ſich inzwifchen dem Kaifer Rudolph wieber 
bingegeben; und Rudolph fragte in ber letztern Märzhälfte durch 
ihn den damaligen Baiernherrfcher, Herzog Marimilian, und die: 
fe8 Herzogs Vater Herzog Wilhelm : ob nicht das Vorgeben 
des Erzherzogs Matthias „daß er, Kaifer, nicht tauge, Völker 


&8) Cut Rucı: Beptr. 8 58 db. Land, Deſt. ob b. Enns, Ip. 4, 

846. Schmidt: Bel. d .Deutſch. Th. 8, ©. 209 f. M. 

3 Engel: Gesch. d. UVUngr. R. Ih. 4, S. 344, u. Mailäths 
Geſch. db. oͤſtr. Kaiferft, Bd. 2, ©. 293. 


6) ar Aue: Beytr. z. Geſch. d. Sand, Deſt. ob d. Enns, Th. 4, 
7f. 


81) 37uter: Ann. Ferd. Th. 7, S. 8 f. M. vgl. Lundor- 
pii Sleid. Cont. T. III, L. 14, p. 881, u. Schmidt: Geſch. d. 
Deutſch. Th. 8, ©. 211. 

8) Schmidt: Geſch. dr Deutſch. IH. 8, ©. 210 f. M. vgl, Khe⸗ 

| venhiller: Aun. Ferd. Ih. 7, ©. 9. 
8) Mailäth: Geſch. d. oͤſtr. Kaiſerſt. Bd, 2, ©. 291 f.. 
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zu regieren» 7), Majeftätöverbrechen wäre und geahndet werben 
mögte? Die Gefragten riethen dem Kaifer: eine Schrift zu fer: 
tigen und zu veröffentlichen, von welcher dad Benehmen bed 
Erzherzogs Matthias der Welt dargelegt würde). Marimilian 
erbot fi auch dem Erzherzoge Matthiad: Vermittler zu fein 
zwifchen ihm und Rudolph, und biefen Kaifer ihm zu verföhnen. 
Das Anerbieten wurde nicht von Matthias beachtet ®), Diefer 
Erzherzog fagte in einer, an dem zwanzigfien Märztage von ibm 
gefertigten und veröffentlichten Schrift: daß feindlich gefinnte 
Krieger an Mähren’8 Gränze ſich gefammelt hätten, um. den 
Preßburgifchen Bund anzufechten, gewaltfam zu zerflören und zu 
vernichten; und dag alle Deflerreicher unverzüglich fich bewaffnen 
und rüften mögten, fo wie er felber ſich rüften würde, denfelben 
zu verteidigen unb zu fichern 9). 

Bevollmäditigt und entfendet von Matthias, langten um 
diefe Zeit die Ungarifhen Magnaten Stephan Illyéshazi, Ges 
org Thurzoͤ und Siegfried Kollonics, und die Defterreichifchen, 
Siegfried Chriſtoph Preiner und Adam von Puchaim, an in 
der Ungarifchen Feſte Neuhäufel, und unterhandelten in derfelben 
mit Bevollmächtigten bed Tuͤrkenſultans. Aus der Unterhandlung 
erwuchs an dem achtundzwanzigflien Märztage dieſes, 1608ten, 
Jahres ein Vertrag 9), welcher unter Anderm fagte: daß ein Ge- 
fandter des Erzherzogs Matthias binnen der nächftfolgenden vierzig 
Tage aus Komorn abreifen, und einhundertfunfzigtaufenb Gulden 
dem Sultan Ahmed in Conftantinopel einhändigen; daß bie ans 
dern funfzigtaufend Gulden des durch ben Zfitvatorofifchen Frie⸗ 
dendvertrag dem Sultan verfprochenen Geſchenkes nach dieſes Ge⸗ 





67) «.... Quod in Gubernatione minus suflidiens et idoncus sit, ut 
is a Deo sibi commissis co quo par est mudo pracesse lt- 
queat.....” 

&) Mallath: Geſch. d. dfte. Kaiſerſt. Bb. 2, ©. 304. 

88) Mailäth: Geh. b. öfter. Kalſerſt. Bd. 2, ©. 304. 

0) Mailäth: Gef. d. dflr. Kaiſerſt. Bd. 2, ©. 304 f. 

91) Feßler fagt (in d. Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 642): buß 
biefee Vertrag an dem achtundzwanzigſten; aber Johann Chriftian 
Engel (in d. Gesch. d. Uugr, R. Th. 4, 8. 344), daß er an bem 
fünfundzwanzigften, und Lubewig Albrecht Gebhardi (in d. Geſch. 
Hung. Ih. 2, S. 442), daß er an dem fiebenundzwangigfien März. 
tage diefes, 160080ten, Jahres geſchloſſen worben ſei. 
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fandten Heimfunft dem Sultan gegeben, und daB auch bie andern 
Gebote des Vertrages unverzüglich vollfiredt werden winden. — 


Matthias befänftigte durch diefe Abgeordneten inzwifchen auch 
bie Haiduden, und nahm ungefähr Sechstauſend berfelben in fels 
nen Dienſt und Sold %). Er fendete fpäterhin dur) Adam von 
Herberftein einhundertfunfzigtaufend Gulden dem Türkenſultan. 
Aus Oeſterxeich's Hauptftadt Wien an dem fechöten Maitage ab: 
gereifet und von Johann Rimai begleitet, langte Herberftein in ber 
erfiern Septemberhälfte dieſes, 1608ten, Jahres an in des Türken: 
reiche® Hauptftabt Gonftantinopel; bändigte an bem fiebzehnten 
Septembertage das Geld dem Sultan Ahmeb perfönlich dafelbft 
ein®), und ging hierauf aus Conftantinopel; mußte aber einſt⸗ 
weilen in der Türken Gewalt in der Ungarifchen Stadt Ofen bleiben, 
um durch feine Perfon zu verbürgen, daß Matthias den andern 
Theil der Schuldfumme dem Türfenfultan bald fendete . — 

Der Kaifer Rudolph hatte inzwifchen befchloffen, zu erwirs 
fen: daß nad) feinem Tode die Länder Defterreih, Boͤhmen und 
Ungarn und das Deutfche Kaiferreih nicht dem Bruder Mat⸗ 
thias, fondern dem Vetter Ferdinand zufielen ®); welcher fchon 
in dem eintaufendfünfhundertfechöundneunzigften Jahr unferer 
Zeitrechnung Herrfcher Steyermark's, Kaͤrnthen's und Krain’s 
geworden war, bald nachher die Proteflantenreligion aus biefen 
Ländern getilgt und durch die Zilgung fowol bie evangelifchen 
Glieder des Deutfchen Reichs, als auch die andern Proteftanten 
gegen fich erbittert hatte. — 

Bon Rudolph beauftragt, eröffnete an dem zwölften Ja⸗ 
nuartage des eintaufenbfechshundertachten Jahres und beauffichs 





98) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8.344 £. M. vgl. Khevens 
hilter: Ann, Ferd. Sp. 7, S. 8. Schmidts Geſch. d. Deutſch. 
sh. 8, S. 211. 

8) Hammer: Gesch. d. Osm. R. Bd.4, 8. 421, M. vgl. Meurer: 
Relat. Hist. Cont. v. 3. 1609, Erf. H. S. 24. Khevenhiller: 
Ann, Ferd. Th. 6, ©. 8151, u. Lünig: GtaatösConsilia, Th. 1, 
Urt. 184, ©. 795 f. 

9) Meurer: Relat. Hist. Cont. v. 3. 1609, Erſt. Heft, ©. 109, 
Raupach: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, ©. 210, Anm, d. 

95) Isthuanfi Hist. Ung. Lib.XXXV Epit. p. 850. Engel: Gesch. 
d. Ungr. R. Th. 4, 8. 319. 
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tigte ber Erzherzog Ferdinand perfönlic den Reichſstag Deutfchs 
land's, welcher von dieſem Kaifer gelaben worden war. Der 
Erzherzog Matthias war Vorſitzer der letztern beiden Reichötage 
Deutſchland's gewefen, und hatte vergebens einft gehofft, auch 
Vorſitzer dieſes Reichſstages zu werben. 

Rudolph bat durch Ferdinand den Reichstag unter Anderm: 
zu verwilligen, daß bad Deutfche Reich Kriegsvolk und Geld ges 
währete, durch welche gefräftigt er, Rudolph, die Türken und den, 
Ungarifchen Aufruhr befämpfen und bändigen mögte, Die pros 
teftantifchen Glieder der Verſammlung foberten: daß diefelbe den 
Religiondfriebendvertrag nicht nur erneuerte, fondern auch durch 
einen Zuſatz erweiterte; welcher alle vor diefem Reichstage in bie 
Gewalt der Proteftanten Üübergegangenen Bisthümer und andern 
Kirchenftifter Deutfchland’8 gefegliches Beſitzthum diefer Proteftan- 
ten nenne. Die Patholifchen weigerten fi), diefe Erweiterung und 
Ausdehnung ded Vertrages zu geflatten. Der Hader fpaltete 
ben Reichſstag. Ferdinand bemühete ſich, ſowol die Spaltung 
zu heilen, als auch zu erhandeln, daß die Berfammlung bem 
Begehren bed Kaiſers willfahrete. Aber die proteftantifchen 
Reichötagdglieder fagten: daß dad Deutfche Reich weder jemals 
gegen bie Ungarifche Nation gefteuert hätte, noch wol gegen biefe 
VBormauer und Vorfehterin der Chriftenheit ſteuern oder 
Fämpfen mögte; und daß man dem Kaifer rathen müßte, fowol 
den Wienerifchen, ald auch den Zfitvatorofifchen Friedensvertrag 
zu vollſtrecken %). Der Zwieſpalt zerfchellete in dem Apriimonat 
dieſes, 1608ten, Jahres ben Reichötag z welcher weder Hülfe dem 
Kaifer gewährt, noch einen Reichsabſchied oder andern Beſchluß 
gegeben hatte. — 

Der Erzherzog Matthias fendete inzwifchen, in ber letztern 
Sebruarhälfte, Bruno, Grafen von Mandfeld, und Richard, 
Freiherrn von Stahremberg, in das Deutfche Reich. Er hatte fie 
beauftragt: für ihn mit Mehreren ber Fürften dieſes Reiches per⸗ 
fönlih zu unterhandeln; und zu erwirken, daß biefelben Vollſtrek⸗ 
kung des Wienerifhen und des Zſitvatorokiſchen Friedensvertrages 


%#) Londorp: Acta Publ. Th. 1, Bch. 1, ©. 6, Beil. 5, ©. 45. M. 
vgl. Häberlin (BGSenkenberg): Keichs⸗Geſch. Bd. 22, ©, 495 ff. 
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von bem Kaifer Nudolph erbäten 7). Diefe Abgeorbneten bed Erz: 
berzogd Matthias Famen an dem achtundzwanzigfien Februartage 
in die Stadt Regensburg. Bruno von Mansfelb begrüßte an dem⸗ 
felben Zage den Erzherzog Ferdinand, und — wurde als Aufrübrer 
von biefem Erzherzoge behandelt, verhaftet und in die Stadt Prag 
zu dem Kaifer Rudolph gebracht. Won der Verhaftung Mans: 
feld's aufgefchredt, floh Richard von Stahremberg unverzüglich 
aus Regensburg und eilte zunaͤchſt in die Pfalz, mit deren Herr⸗ 
ſcher, Churfürften Friedrich dem Vierten, fo wie auch mit an 
dern evangelifchen Gliedern des Deutfchen Reiches zu reden und 
zu unterhandeln er von dem Erzherzoge Matthias beauftragt 
war ). — 

Ferdinand hatte mehrere Papiere bei dem Grafen Bruno 
von Mansfeld gefunden, und unverzüglich fie dem Kaifer Rus 
dolph gefendet. Eins diefer Papiere war Abfchrift ber, an dem 
fünfundzwanzigften Apriltage des eintaufendbfechöhundertfechöten 
Jahres in Wien gefertigten und ben Erzherzog Matthias Haupt 
des Defterreichifchen Herrfchergefchlechteö nennenden, Urkunde des 
Vertraged der Erzberzoge Matthias, Marimilian, Ferdinand und 
Marimilian Ernſt ®). Der Kaifer las diefe Abſchrift; Ternte aus 
ihr, daß Matthias ihn entthronen wollte; und wurbe von ber 
Kunde entrüftet gegen Matthias und gegen bie andern Glieber bies 
fed Bundes. Nicht nur ber Erzherzog Ferdinand, welcher die 
Abſchrift der Urkunde dem Kaifer gefendet hatte, fondern aud) der 
Erzherzog Marimilian Ernft, und fpäter — in der letztern März: 
hälfte dieſes Jahres — der Erzherzog Albrecht, betheuerten dem 
Kaiſer: daß fie keinesweges beabfichtigt hätten, ben Erzherzog 
Matthias zu einer Anfechtung deſſelben und zu einem Bruderkriege 
zu berechtigen; und daß fie bereueten, mit Matthias fich verbindet 


7) Bruno Graf von Mansfeld follte mit dem Erzbiſchof Johann Schwei⸗ 
kard von Mainz, dem Biſchof Julius von Würzburg und andern ka⸗ 
tholiſchen; und Hichasb Freiherr von Gtahremberg mit ben Churfuͤr⸗ 
ſten der Pfalz und andern evangelifchen Zürften bes Deutfchen Reiche 
unterhandeln. Häberlin (Senkenberg): Reichſs⸗Geſch. Bd. 22, 
©. 559, Anm. m. 


w) (urk.) Häberlin (Senkenberg): Rede. Geld. Bd. 22, €. 
558 f. Anm. m. M. vgl. Schmidt: Geſch. d. Deutſch. IH. &, 
‚212,u Schabäus: Sont. Sleid. Th. 8, Bch. 33, ©. 1888 f. 


%) Schmidt; Geſch. d, Deuiſch. Th. 8, S. 212 f, 
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zu haben 19), Die Betheuerung befänftigte zwar nicht den Kaifer, 
erwirkte aber, daß jeine Entrüflung von biefen drei Erzberzogen 
einigermaßen ſich ablenfte. Auch dad an dem erften Kebruartage 
deffelben Jahres in Preßburg gefertigte Schreiben des letztern Unga⸗ 
rifchen Reichstages, welches die lieder des Deutfchen Reiches bitten 
und bewegen wollte, zu erwirken, daß ber MWienerifhe und ber 
Zſitvatorokiſche Sriebendvertrag von dem Kaifer Rudolph unverzügs 
lich vollfizedt würden, war in der legtern Februarhälfte in Regens⸗ 
burg angelangt; wurde bier an, oder Eurz vor dem zweiunds 
zwanzigſten Sebruartage von dem Erzherzoge Ferdinand aufgefans 
gen, und nicht dem Neichötage Deutfchland’s gegeben, fondem uns 
verzüglich dem Kaifer Rudolph von biefem Erzherzoge gefendet ?). 

Rudolph bemühete ſich nun eifriger, als er bis dahin fich 
bemühet hatte, den Bruder Matthias zu demuͤthigen. Er Plagte 
durch Sefandte den Churfürften des Deutfchen Reiches nicht nur 
unter Anderm: daß dieſes Bruders Fahrlaͤſſigkeit manche zweck⸗ 
mäßige Anfchläge in der Bekämpfung der Türken und ber Uns 
garifchen Aufrührer vereitelt; daß derfelbe wol die Ungarifche 
Feſtung Gran in dem eintaufendfechöhumbertfünften Jahr abs 
fihtlih den Zürken zugefpieltz daß er mit feinem Bruder Maris 
milian und zwei andern Oeſterreichiſchen Erzherzogen binterliftig 
ſich verbuͤndet; eine Ermädtigung zu Friebensunterhandlungen 
von ihm, Kaifer, erzwungen; durch Mißbrauchung diefer Ers 
mächtigung einen ehrlofen und fchänblichen Friebendvertrag den 
Ungarifchen Aufrührern und den Tuͤrken gewährt; unzufrie⸗ 
den, nicht des Deutfchen Reichötaged Leiter zu fein, durch etliche 
Abgeordnete die Glieder biefer Verſammlung ermahnt hätte, 
Reichöftenern und andere Hülfe ihm, Kaifer, zu verfagen; und 
dag Matthias überhaupt aus allen Kräften firebte, ihn fih zu 
unterwerfen: fondern bat auch durch die Gefandten zugleich diefe 
Churfürften, zu hindern, daß feine, bed Kaifers, Macht ge: 
ſchwaͤcht würbe 2). 

Rudolph befahl nicht nur den Böhmen, fih zu bewaffs 


10) Schmidt: Gef. d. Deutſch. Eh. 8, S. 212 u. 218, u. Mais 
ldäth: Geſch. d. öͤſtr. Kaiferfl. Bd. 2, ©. 296 f. u. 308, 
1) Häberlin (Senkenberg): ReihssSelh. Wh. 22, ©, 557 |. 
Sattler: Geſch. Wuͤrt. u. d. eg. d. Hragu. Th. 6, &. 5. 
2) Schmidt: Geſch. d. Deutſch. ZH. 8, ©. 2u5 fi 
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nen 3); fondern warb, rüftete und verfammelte auch felber Krie⸗ 
ger!). Die Markarafichaft Mähren fchien von dem Kaifer ab: 
fallen zu wollen. Zaufende ihrer Einwohner nannten fi) Utraquis 
ften, und die Meiften diefer Utraquiften waren Lutheraner 5). Eine 
in Mähren lagernde Streiterfchaar des Kaifers, deren Befehlshaber 
ter Feldmarſchall Johann Tzerclas Freiherr von Tilly war, megelte 
einige Reiter ber Mährifchen Stände nieder 6), und verübte manche 
andere Gewaltthat in der Marfgraffchaft und dem ihr angränzens 
den Erzherzogthum Deflerreih %. Auch erzeugte und verbreitete 
fi) in diefer Zeit ein Gerücht, welches fagte: daß der Kaifer Rus 
dolph dem Feldmarſchall Tilly befohlen hätte, zweitaufend Wallo: 
nifche Krieger feiner Schaar unverzüglich gegen und in Mäbren’s 
Hauptfladt Brünn zu führen, den in berfelben berathfchlagenden 
Landtag der Markgraffchaft zu überfallen, und die Glieder def: 
felben zu ermorden ). Aufgefchredt und entrüftet von ber Nie⸗ 
dermebelung jener fländifchen Reiter, und wol auch gefpornt von 
diefem Gerüchte, baten die Mährer den Erzherzog Matthias, ihrer 
fi) anzunehmen und fie zu fhügen®). Der Bitte gern hoͤrend 
gebot Matthias nicht nur den Kriegern der Oeſterreichiſchen, forte 
dern auch denjenigen der Ungarifchen Stände: ſich an die Graͤn⸗ 
zen bed Markgrafihumes Mähren zu lagem N), — 





3) (Urt) Blafey: Geſch. Böhm. ©. 560. 

Schmidt: Geld. d. Deutſch. TH. 8, &. 210. M. vgl. Glafey. 
Geſch. Böhm. ©. 576. 

5) Die (WMorizkirche) Mauritiuskirche ber Maͤhriſchen Stadt Olmuͤtz hatte 
ſchon in dem erſten Drittheil des ſechszehnten Jahrhunderts einen Lu⸗ 
theriſchen Prediger. Boͤhmen's Koͤnig Ferdinand gebot an dem drei⸗ 
zehnten Januartage bed eintauſendfuͤnfhundertdreißigſten Jahres: daß 
die Stadt dieſen Prediger abſchaffte. Geſchichte der Regierung Ferdi— 
nand des Erſten. Aus gedruckten und ungedruckten Quellen berauss 
gegeben von F. 8.9 Bucholtz. (Wien 1831 ff. in 8.) Bd.4, ©. 461, 

6 Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 8, ©. 211. 

7) (urt.) Glafey: Geſch. Böhm. ©. 560. 

8) Ein an dem ſiebenundzwanzigſten Wärztage biefes, 1608ten, Jahres iu 
Wien gefertigtes Schreiben — es war an die Erzherzogin Marie, 
Mutter des Erzherzogs Kerbinand, gerichtet — fagte unter Auderm : 
daß Tilly den vornchmften Maͤhriſchen Abel hatte erwürgen wolle. 
Mailath: Seh. d. öfte. Kaiſerſt. Bd. 2, S. UV. M. vgl. 
Schmidt: Sch. d. Deuiſch. TH. 8, ©. 211, u Schadaͤus: 
out. Seid, Ih. 8. Sch. 53, wi. 1539. 

*), Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 3, ©. 211. 

w) Schmidts Geſch. d. Deutſch. Sp. 3, ©, 211 f. 
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Diefer Erzherzog hatte inzwifchen nicht nur durch einen Abs 
georbneten dem Mitter Don Balthafar de Zuniga, welcher als 
Bevollmaͤchtigter oder Sefandter des Spanier : Königs Philipp des 
Dritten an dem Kaiferhofe weilte; fondern aud, durch den das 
mals in das Königreich Spanien gefendeten Kammerherrn Alerans 
der Rudolphi, diefem Könige felbft gefagt: daß Rudolph's Vers 
fahren unbillig und unflug wäre, und daß er, Matthias, in bie 
Derhältniffe eingreifen und bdiefelben beffern würbe 11). — 

Der Kaifer Rudolph mogte nicht den wohlgerüfteten Bruber 
uͤberwaͤltigen; fondern beauftragte den Cardinal Franz von Dietz 
richflein, Biſchof des Maͤhriſchen Hochflifted Holomaucz oder DI: 
müs 12), Nachgeben defjelben zu erhandeln. Angelangt an dem 
erſten Apriltage zu Wien 13) bemühete fi) der Cardinal, den Erzs 
berzog Matthias dem Kaifer Rudolph zu verföhnen. Matthias 
fagte an bem zweiten Apriltage mündlich dieſem Abgeorbneten 
des Kaiferd: daß der Mienerifche und ber Zfitvatorofifche Friedens: 
vertrag innerhalb der nächfifolgenden zehn Tage von Rudolph geneh⸗ 
migt und vollftredt, daß die VBerbündung ber Ungarn und Defters 


11) Khevenpilier: Ann, Ferd. Ih. 7, ©. 7, 


18) Franz Freiherr von Dietrichflein war an dem zwelundzwanzigſten Au: 
gufltage des eintaufenbfünfhundertfichzigften Jahres unferer Zeitrech⸗ 
nung in Opanien's Stadt Madrid geborener Sohn des Breiherrn Adam 
von Dietrichftein, weicher in dem eintaufendfünfhundertpreiundfecdhegigs 
fin Jahre nit nur Obrifipofmeifter oder Grzicher der Erzherzoge 
Rudolph und Ernſt, Söhne des Kaifers Maximilian bee Zweiten, fons 
dern auch Bevollmächtigter dieſes Kaiſers an dem Königstofe Epas 
nien's wurde; mit den Erzherzoͤgen feit der Zeit fieben Jahre hinburdh 
in diefem Königreiche weilte, und in dem cintaufındfünftunderttinunds 
fiebzigften Sahre mit ben Kaiferföhnen nach Deutfchland heimging. 
Franz war als Sinabe einige Zeit hindurch Schuͤler und Koftgänger 
der Iefuiten in Wien, dann Student der Boͤhmiſchen Hochſchute in 
Prag, und fpäterhin Zögling des fogenannten Collegium Germanicum 
oder Deutfhen Collegiums in Rom; wurbe an dem dritten Märgtage 
des eintaufendfünfpundertadhtundneungigften Jahres Cardinal bee Katho⸗ 
likeukirche und Probſt des Boͤhmiſchen Stiftes Leitmerig, und in dem 
eintaufendfünfhundertneunundneungigften Zahre Bifchof des Mährifchen 
Hochſtiftes Dolomaucz oder DOlmüg. Auch wurbe er in dicfem Jahre 
ober bald nachher Gurdinals Protector der Erbländer des Kaiſeis Ru: 
dolph, und Präfident des kaiſerlichen Staatsrathes. Erfh u. Gru— 
gem Encyklop. d. Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. I, Th. 25, 


13) Schadäus: Eont. Sleid. Th. 8, Bch. 88, ©. 1840. 
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reicher gleichzeitig von bemfelben verziehen und rechtmäßig genannt 
werben, und daß er, Matthias, vollmächtiger und lebenslaͤnglicher 
Verwalter Ungarn’s, Defterreih’8 und Maͤhren's werden und blei⸗ 
ben müßte 1%). Der Garbinal ging zurüd zu dem in Boͤhmen's 
Hauptftabt Prag weilenden Kaifer Rudolph, und verkündete ihm 
des Erzherzogd Foderungen. Des Kaiſers Minifter riethen: daß 
Rudolph die Friedendverträge genehmigte und einflweilige Waf⸗ 
fenrube von Matthias erbanbelte, während welcher die andern 
Erzberzoge des Defterreichifchen Baufes den Erzherzog Matthias 
dem Kaifer verföhnen mögten 15), Die Wichtigkeit der Sache, 
und bed Erzherzoges Ungeduld und Pochen fchienen zu fodern, dafi 
man unverzügli handelte. Rudolph zauderte. Er war un: 
ſchluͤſſig; und bat an dem dritten Apriltag die Erzherzoge Marls 
miltan und Ferdinand und den Bayernherzog Marimiltan, zır 
ihm unverzüglich zu kommen 16); doch fendete er an dem neun: 
ten Apriltage neuerdings den Gardinal an Matthias 17), 


Franz von Dietrichftein foderte zwar, daß Matthiad bie 
unlängft in Preßburg gefnüpfte Verbindung dee Ungarn und 
der Defterreicher gänzlich auflöfete und nichtigte, und die den⸗ 
felben Haupt des Defterreichifchen Haufes nennende Urkunde den 
Kaifer Rudolph auslieferte; wollte aber dagegen verfprechen, 
daß nach Erlangung diefes Gefoderten Rudolph nicht nur den 
Wieneriſchen und den Zjitvatorofifchen Friedensvertrag vollftref: 
ten, fondern auch nad dem Ablauf der näcften ſechs Monate 
mit Matthias, den Ungarifchen und den Oeſterreichiſchen Staͤn⸗ 
den unterhandeln und durch die Unterhandlung die Mittel fuchen 
und befprechen wuͤrde, welche allen Befchwerben abhelfen mög: 
ten 2%). Der Erzherzog Matthias antwortete dem Cardinal: daß 
er weber in die durch benfelben von dem Kaiſer vorgefchlagene 





14) „...Gubernator plenipotens Regni Ungariae, Austriao et Mio- 
raviae pro perpetuo...? Mailath: Geh. d. oͤſtr. Kaiferfl. 
Bd. 2, ©. 805 f. 

15) Matlläth: Geſch. b. oͤſtr. Kaiferſt. Wd, 2, ©. 806. 

16) Matläth: Geſch. b. öfter. Kaiferft. Bd. 2, ©. 806. 

17) Mallüth: Geſch. db. Öfir. Kaiſerſt. Bd. 2, &. 800 f. M. vgl. 
Schadäus: Kont. Seid. Ih. 3, Bch. 88, ©. 1340. 


13) Schmidt: Geld. d. Deuiſch. TH. 8, ©. 212. M. vgl. Khe 
venbiller: Ann. Ford. Ih. 7, S. 9. Schadaͤus: Son. @leid. 
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Unterbandlung, von welcher bloß Auffchiebung ber nöthigen Ent⸗ 
ſcheidung der Sache bezwedit würde, eingeben, noch ohne Vor⸗ 
willen und Theilnahme der verbündeten Stände in der Sache 
verwilligen oder befchließen Eönnte; daß er aber blo ß ben Frieden 
und die Einigkeit des Defterreichifhen Haufes und ber Ehriftenheit 
wünfchte und zu fehaffen begehrte, und daß Rudolph in der Vers 
fammlung der vornehmften Stände der Länder des Deſterreichi⸗ 
ſchen Haufes mit ihm unterhandeln mögte 19). 

. Bon dem Erzherzog Matthias entfendet, Tangten Valentin 
Lepes, Bifchof des Ungarifhen Hochflifted Veſprim, Peter de Re⸗ 
vaj, Stephan Palffi, Andreas Oftrofith und Theodor Szulyvzki 
an in Mähren; untehandelten mit den, in dem am Iglawa⸗ 
Fluſſe gelegenen Städtchen Evanczicz 2) verfammelten, Ständen 
des Markgrafthumes, und erwirkten: daß diefe Stände, welche 
inzwifchen ſchon ſich bewaffnet hatten ?!), mit ben Ungarn und 
den Defterreihern an dem neunzehnten Apriltage ſich verbündeten, 
und fich verpflichteten: viertaufenbfünfhunbert ihrer Krieger den 
Ungarifchen und Deflerreichifchen Schaaren des Erzherzogs Mats 
thias beizugefellen und einzureihen, und den Wienerifchen fo wie 
auch den Zlitvatorofifchen Friedensvertrag zu befchirmen 2). — 

Verfammelt in Wien huldigten inzwifchen die Stände Des 
fterreich’8 dem Erzherzog Matthias. Derfelbe ging an dem funf: 
zehnten Apriltage aus Wien; dbernachtete in dem von biefer 
Stabt in weſtlicher Richtung zwei Meilen entlegenen Städtchen 
Klofter- Neuburg; und fertigte hier an dem fechözehnten April: 


xp. 8, Bd. 88, ©. 1840. Glafey: Geld. Böhm. S. 559 f, 
u. Malläch: Geſch. b. oͤſtr. Kaiſerſt. Bb. 2, ©. 806 f. 

19) Schmidt: Gel. d. Deutſch. Ih. 8, ©. 218 fe M. vgl. Mat; 
lach: Geſch. d. oiſſtr. Kaiſerſt. Bd. 2, ©. 807. 

20) Diele Stadt wird Cvancz icz von ben Mährern, und Iviantſchitſch 
von einigen und Eibenfchig von andern Deutfchen genannt, 

21) Mailäth: Geſch. d. oſtr. Kaiſerſt. Bd. 2, S. 805. 

22) Schwandtnori Scripit. Rer. Hungg. T. II, P.IL (Petri de 
Reva DeMNon.ctCor. Hung. Cent. Vil.) p.790. Engel: Gesch. d. 
Ungr. R. Th. 4, 8. 315. Schmidt: Gef. d. Deut. Ip. 8, 
©. 214. Pelgel: Geh. d. Böhm. TH. 2, ©. 644. M. vgl. 
Raupach: Gr. Ev. Deft. Th. 8, &. 231. Allgemeine Welthifto; 
sie, die in England durch eine Geſellſchaft von Gelehrten ausgefir. 
tigt worben. Derausgegeben von Siegmund Jacob Baumgars 
tem, (Halle 1746 ff, in 4.) Ih. 52, Bd, 8, ©. 145. 
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tage ein Außdfchreiben, welches unter Anderm fagte: daß er in 
Preßburg mit den Ungam und Oeſterreichẽern zur Vollſtreckung 
ded Wienerifchen und bed Zſitvatorokiſchen Friebensvertrages fich 
bätte verbünden muͤſſen; baß die Mährer dieſem Bünpniffe fon 
beigetreten wären; unb daß die Ungam und Defterreicher auch 
Böhmen, Schlefien und die Laufig diefem Bunde einverleibt fehen 
wollten; daß er und Abgeorbnete der Ungarifchen, der Defterreis 
chifchen und der Mährifchen Stände in dem Koͤnigreich Böhmen 
naͤchſtens anlangen würden; und daß die Stände beffelben an 
dem vierten Maitage biefed, 1608ten, Jahres in ber Böhmifchen 
Stadt Czaslau 2) fi” verfammeln und mit dem Erzherzoge, 
den Ungarn, ben Deſterreichern und ben Mährern ſich befprechen 
und. vereinigen mögten 22), — 

Der Kaifer fenbete an dem vierundzwanzigften Apriltage 
abermald den Garbinal Franz von Dietrichſtein an Matthias, 
und verfprady durch den Sefandten dem Erzherzoge: daß der 
Wienerifche und der Zfitvatorofifche Friedensvertrag vollfiredt 
werben würden; und baß die Beeintraͤchtigungen genichtigt wären, 
welche Matthiad betroffen haben mögten 3), Dieſes Anerbieten 
befriebigte nicht den Erzherzog Matthias. Derfelbe kam mit feis 
ner Kriegerichaar, welche fechötaufend Haiducken und zehntaufend 
andere Ungarifche Krieger, fo wie auch viertaufendfünfhundert Oeſter⸗ 
reicher hatte 2%), an dem breiundzwanzigfien Apriltage in die von 
der Stadt Wien in norbnordweftlicher Richtung zehn Deutfche Meis 
len und von ber Nordgränze bed Erzberzogthumes Deſterreich eine 
Meile entlegene Mährifche Stadt Inayma 2°), und wurde in ihr 
von vierhundert bafelbft an dem vorigen Tage angelangten 
Maͤhriſchen Magnaten bewilllommnet. Cr raflete einige Tage in 
diefer Stadt 9), fertigte in derfelben an dem ſechsundzwanzigſten 


23) Wan ſpreche: Tſchatlau. | 

24) Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Ih. 8, ©. 214, u. Blafey: Geſch. 
Böhm. ©. 561. 

3) Schadäus: Gont. Sleid. IH. 3, Bch. 88, ©. 1841. M. vgl. 
Mailath: Geſch. d. oͤſtr. Kaiſerſt. Bd. 2, ©. 807 f. 

236) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 643. 

27) Diefe Stadt wird Znoym von einigen, und 3naym von ben andern 
Deutfchen genannt. 

28) Schwandtneri Scriptt. Rer. Hungg. T. II, P. II (Petri de 
Beva De Blon. et Cor. Hung. Cent, Vil.) p. 790. Meyer: Ortel, 


m _ 

Apriltage, vervielfältigte durch die Buchdruckerei 9), und entfens 
dete durch Boten an die Mächtigen der Zürften des Deutfchen 
Reicheß eine. Schrift, welche unter Anderm fagte: daß der Kaifer 
Rudolph nicht nur die Preßburgifche Verbuͤndung verwärfe und 
anföchte; fondern auch zauberte ober fich weigerte, den Wieneris 
fhen und den Zfitvatorofifchen Sriedendvertrag zu vollfireden; daß 
unerfahrene und unfriebliche Miniſter dieſes Kaiſers feit Iängerer 
Zeit die Gerechtigkeitspflege vielfältig vergewaltigten und hinberten, 
unfchuldige Männer graufam verfolgten oder gar durch Gift und 
Dolch dem Leben Manches derfelben nachflelleten, und Jedem Dies 
fer Bebrängten wehreten, bei dem Kaifer ſich zu beklagen; und 
daß die Ungarn, die Defterreicher und die Mährer mit dem Erz⸗ 
berzoge Matthias befchloffen und begonnen hätten, fowol die Volls 
firedung des Wienerifchen und bes Zfitvatorofifchen Sriebendvertras 
ge8 von dem Kaifer zu erzwingen, als auch fich felbft zu befchirmen 
und die Regierung biefed Kaiferd zu verbeſſern 9). Jedem biefer 
Schreiben war von Matthias eine Abfchrift der an dem fünfunds 
zwanzigfien Apriltage des eintaufendfechöhundertfechöten Jahres 
gefertigten Urkunde des ihn, Matthias, Haupt ded Defterreichifchen 
Haufes nennenden Vertrages beigefligt worden 21), — 

Entfendet von biefem Erzherzoge langten Georg Friedrich 
Straf von Harbed und Reinhard Graf Freiherr von Stahrems 
berg an in Schlefien’d Hauptftabt Breslau; und bemüheten ſich 
zu erhandeln, daß die Schlefier mit den Ungarn, Oeſterreichern 
und Mährern und mit Matthias fich verbündeten. Die Stände 
des Herzogthumes Schlefin weigerten ſich biefer Verbindung; 
klagten aber durch Abgeorbnete bei dem Kaifer Rudolph, daß 
manche Gerechtfame der Schlefier von Dienern beffelben beeinträchz 
tigt und verlegt worden wären; und baten Rudolph, diefen Be⸗ 
fhwerben unverzüglich abzuhelfen 2), — 


Rediv. &h.2, S. 10. Schabdäus: Gent. Sleid. IH. 8, Bi. 88, 
©. 1841. M. vgl. Pelzel: Geſch. d. Böhm. IH. 2, ©. 644. 

29) Raupadı: Erl. Ev. Deſt. Th. 8, Beil. 20, ©. ı1l. 

36) (Urt.) Blafey: Geſch. Böhm. ©. 559 ff. WM. vgl. Schmidt: 
Geſch. d. Deutſch. TH. 8, ©. 214 f. u. Raupad: Er. Ev. Deſt. 
Th. 8, Bell. 16, ©. 95 f. u. Beil. 20, ©. 111. ( 

3) (urk.) Glafey: Geld. Böhm. ©. 5661. IM. vgl. Schadaͤus: 
Cont. Sitid. Th. 8, Bch. 38, ©. 1841. 
32) Merfuch einer Reformationtgeſchichte des Fuͤrſtenthums Reife. Kon 

39 


Rihte.’6 Weich. d. Idiuitx. Kriege, Ix DD 
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Viertaufenbfünfhundert von Georg Hobicz geführte Krieger 
des Markgrafthums Mähren gefelleten fich zu ben Defterreichifchen 
und Ungarifchen Schaaren de Erzherzog Matthias; fo daß bie 
Krieger Ungarn's, Deſterreich's und Mähren’s Geſammtheer bed 
Erzberzogs waren, Es hatte fünfundzwanzigtaufend 3) Streiter 
und achtundzwanzig Grobgefhüsftüde ). — 

Bon biefem Heere begleitet ging Matthias an dem vierten 
Maitage durch die Mährifhe Stadt Iglau, gelangte an bems 
felben Zage in das Boͤhmiſche Städtchen Deutſch⸗-Brod, ober 
Brod⸗Niemetſchky, und an dem fünften Maitage in die von Prag 
in oftfübößlicher Richtung elf Deutfche Meilen entlegene Stadt 
Czaslau 25), im welcher inzwifchen die Stände des Königreiches 
Böhmen fih verfammelt hatten. Er fagte diefen Ständen faſt 
unummwunben: baß er beabfichtigte, Herrfcher Ungarn's, Oeſter⸗ 
reich's und Boͤhmen's unverzüglich zu werden 9). Menzel Bus 
dowecz von Budowa und Heinrich Matthias, Graf von Thum?”), 
welche der Erzherzog inzwifchen fich verfettet hatte, waren bie-anges 
fehenern Glieder diefer Verſammlung; und bemüheten ſich zu ers 
bandeln, daß die Böhmen den Ungarn, Deflerreihern und Mähs 
vern ſich zugefelleten und dem Erzherzoge gegen ben Kaifer Rus 
dolph haͤlfen 3), — 

Der Kaifer Rudolph hatte inzwifchen bie Hülfe der Churs 
fürften deö Deutfchen Reiches angefprochen 9%. Diefe Ehurfürften 
mogten zwar nicht gewaltfam in den Zwiefpalt bed Deflerreichis 
fhen Haufe eingreifen; aber Bevollmaͤchtigte der Churfürften 


Gottlieb Fuchs. (Breßlau 1775 in 8) S. 49, Eänig: Cod. 
Germ. Dipl. Th. 2, S. 57 ff. M. vgl. Häberlin: (Senkenberg): 
Reichs⸗Geſch. Bd. 22, ©. 568, Anm. f. 

3) Fefsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, S. 643, 

3) Khevenbiller: Ann, Ferd. Ih. 7, S. 9. Pelzel: Geſch. & 
Böhm. Th. 2, ©, 644. 

3) Schadäus: Cont. Sleid. Th. 8, Bch. 38, S. 1848. MR. vgl. Pus 
bitſchka: Geſch. Böhm. Ih. 6, Bd. 8, ©. 871. 

8) Pubitſchka: Geſch. Böhm. Th. 6, Bb. 3, S. 371 u. 875 

Pelzel: Seh. d. Bühm. sh. 2, ©. 645, u. Schmidt: Gef. 
d. Deutſch. Ih. 8, ©. 216. 

87) Pelzel: Geſch. d. Böhm. TH. 2, ©. 645. 

38) Khevenpiller: Aun. Ferd. Ih. 7, &. 10 u. 11. 

3) Matıäch: Geſch. d, oͤſtr. Kaiſerſt. Bd. 2, ©. 807 fi. 
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Ghriftian bed Zweiten von Sacfen und Joachim Friedrich von 
Brandenburg langten in dem Maianfang in Prag an ®), gins 
gen :nebft dem Garbinal Franz von Dietrichftein in die Stabt 
Czaslau, und bemüheten fih, den Erzherzog Matthias dem 
Kaifer Rudolph zu verföhnen. Die Verföhnung mogte damals 
nicht erwirft werden ). — 

Matthias führte feine Kriegerfchaaren in das, von der Stabt 
Prag in weflliher Richtung acht Meilen entlegene, Städtchen 
Kolin %) und bald aus demfelben durch das Städtchen Czesky⸗ 
Brod oder Boͤhmiſch⸗Brod in das von biefem Drte in weſtlicher 
Richtung vier, und von Prag in oftfüböflliher Richtung fünf 
Halbmeilen entlegene Dorf Kolodega %) und fpäterhin, in ber 
Junimitte, bis in den von Prag bloß eine Halbmeile entlegenen 
Weiler Sterbaholy ). — 

Derlegenheit umgarnte den Kaifer Rubolph, fo daß er nicht 
fi zu rathen wußte. Cr bat durch ein an dem fünften Mais 
tage in Prag gefertigted Schreiben den Churfürften Chriftian den 
Zweiten von Sachſen, ihn aufzunehmen in die Feſtung Dredden, 
damit von ihr geſchuͤtzt er, Kaijer, mit ihm und den andern Churs 
fürften Deutſchland's ſich berathen koͤnnte. Der Churfürft Chris 
flian riet) aber durch feine in Böhmen weilenden Abgeordneten, 
Hans Lofer und Doctor Gödelmann, dem Kaifer: den Wienes 
rifchen Friedensvertrag zu volljtreden, durch die Vollftredung den 
Erzherzog Matthias zu befriedigen und zu befänftigen, unb in 
Böhmen zu bleiben; ober aber, wenn bie Gefährdung ſich fleis 
gerte und durch die Steigerung ibm das Bleiben unmöglich 
würbe, in die reichöfreie feſte Stadt Nürnberg zu gehen *). — 


20) Schadaͤus: Cont. Sleib. Th. 8, Bch. 83, ©. 1343. 

al) Khevenhiller: Ann. Ferd. Xp. 7, &. 10.” M. vgl, Pubitſch⸗ 
ta: Geſch. Böhm. Th. 6, Bb. 8, ©. 871 f. 

12) Diefe Stabt wird Kolin ober Colin von Ginigen, und Gollin von 
Andern genannt. 

), Oder Kolodieg. 

a) Häberlin (Senkenberg): Reichs-Geſch. Bd. 22, ©, 501 f. 
M. vgl. Khevenpiller: Ann. kerd. SH. 7, ©. 10. Dider 
Weller wird Sterbaholy von den Meifien, und Storboholy von 
Andern genannt. 

6) (Url) Glafey: Geſch. Böhm. ©. 568 ff. 
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Rudolph hatte Inzwifchen geboten: daß die Vaſallen und 
Lehnöträger des Boͤhmiſchen Königthumed ſich bewaffneten und 
bei ihm fammelten, und daß Böhmen’s Städte Kriegsmannſchaft 
rüfteten und fendeten #). Aber bie inzwifchen in dad Königreich 
Böhmen gerufenen, und in ber Maimitte in Prag angelangten 
Erzherzoge Marimilian und Ferdinand 17), des Spanier: Königs 
Sefandter Don Balthafar de Zuniga, der Nuncius des Pabſtes 
Daul des Künften, der Garbinal Franz von Dietricflein, und 
bie Abgeorbneten des Sächjifchen und des Brandenburgifchen Ehurs 
fürften erhandelten, daß Rudolph befchloß, Opfer zu bringen, 
welche Matthias befänftigen und befriedigen mögten #). — 

Der Kaifer gebot, daß ein Landtag Boͤhmen's an dem neun⸗ 
zehnten Maitage in Prag fich fhlife und wiirde, Das Volk hatte feit 
langer Zeit diefen, in Zuruckgezogenheit und Abgefchiebenheit lebens 
den, Kürften nicht gefehen, und ein damals ſich verbreitended Geruͤcht 
ſagte, daß er geſtorben wäre. Rudolph ſchien dieſes Gerücht ent⸗ 
ktaͤften zu wollen; denn er ging an dem zwanzigſten Maitage durch 
den Schloßcorridor , deſſen Läden er durch Diener inzwifchen ges 
öffnet hatte, in die Lanbtagsfigung ), und eröffnete perfönlich 
durch eine kurze Rede den Landtag. Sie fagte: daß, um fowol 
den Serrüttungen und Wirren vorzubeugen, welche aus bed Kais 
fer Kinderlofigkeit nach feinem Tode beim Königreiche Böhmen 
erwachſen Eönnten, als auch) um dem Begehren und mehrmaligen 
Bitten des Erzherzog Matthiad zu willfahren, ber Kaifer den 
Landtag geladen und angeſtellet hätte, und venfelben bäte, Mats 
thiad der Anmwartfhaft auf die Regierung Boͤhmen's zu vers 
fichern; daß aber männliche, ehelihe Nachlommenfcaft des Kais 
fer8 dem Erzherzoge Matthiad verbieten müßte, die Anwarts 
ſchaft gegen dieſe Nachkommenſchaft geltend zu machen, fo wie 
auch überhaupt während ber Lebenszeit des Kaiferd von Matthias 
diefe Anmwartfchaft nicht geltend gemacht werben dürfte *). 


4%) Blafey: Geſch. Böhm. ©. 560. Pubitſchka: Geſch. Böhm. 
Th. 6, Bd. 8, &. 870 f. M. vgl. Pelzel: Gef. d. Böhm. Th. 2, 


©. 645. 

4) Wailäth: Geh. d. oſtr. Kaiſerſt. Bd. 2, ©, 310 ff. 

4) Engel: Gesch. d. Ungr. R, Th. 4, 8.346. M. vgl, Blafey: 
Geh. Böhm. &. 555 f. 

2) Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 8, &. 215. 

50) (Bohmen's Denkwärdigkeiten oder merkwürdige Ereigniſſe, beſchrieben 
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Diefer Erzherzog weilte damals in dem von Prag in oft: 
ſuͤdoͤſtlicher Richtung neun beutfche Halbmeilen entlegenen Städis 
chen Boͤhmiſch⸗Brod, und fendete den Mährer Carl von Czie⸗ 
sotin, Glied der WBrübereinigung, in den Boͤhmenlandtag. Zwei 
Stunden hindurd in biefer Verfammlung, an dem fechöundzwans 
zigften Maitage ®1), fprechend, fagte der Abgeorbnete unter An⸗ 
derm: daß Leibesſchwachheit den Kaiſer Rudolph faſt gänzlich hin⸗ 
derte zu herrſchen; daß ſtatt ſeiner Fremdlinge uͤber das Koͤnig⸗ 
reich Böhmen und die andern Länder des Defterreichifchen Haus 
fe8 ſchalteten, und die Serechtfame berfelben vergewaltigten; baß 
dDiefer Vergewaltigung gewehret werben müßte; daß ber Erzhers 
zog Matthias das Koͤnigreich Böhmen und bie andern Ränder des 
Kaiſers unverzlgli von dieſem Kaifer erhandeln unb nehmen 
wollte, und die Stände Boͤhmen's bäte, dieſes Königreich ihm, 
Erzherzoge, rechtmaͤßigem Erben und Regierungdnachfolger des 
Kaiferd, zu überlaffen *2). — 

In dem erften Sechstheil des funfzehnten Jahrhunderts hatte 
Johann Huß von Huffinecz, Theologielehrer der Pragifchen Hoch⸗ 
fhule, gegen Ablaßhandel, Bilderdienft und andere Mißbraͤuche 
der Katholifenkirche, und gegen bie Verderbtheit und Ruchlofigkeit 
der damaligen Katholikengeiftlichkeit gekämpft; war aber von einer 
Kirchenverfammlung in Coſtanz verurtheilt, und in Folge der 
Berurheilung an dem fechöten Julitage des eintaufendvierhundert: 


von dem Grafen Wilhelm Slawata. Sieben Foliobaͤnde. Der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Renatus Karl, Freiherr von Senkenberg, hat Cine ber 
Abſchriften dieſes in der erſtern Haͤlfte des ſiebzehnten Jahrhunderts 
geſchriebenen, aber nicht durch die Buchdruckerel vervielfättigten 
Buches benugt.) Haͤberlin (Senkenberg): Reihe Grid. Bb. 
22, ©. 562. M. vgl. Deductiv, Das iſt: Kobtwendige Außführuny 
deren Vrſachen, darumb Kayſer Ferdinandus AI deß Regiments im: 
Köonigreich Böhelm . .. . verluftigt, Beil. 14, S. 25 f. Eonborp: 
Acıa Publ. Ih. 1, Bd. 7, ©. 126, ©. 780 f. Goldasti Com- 
mentt. de Bohem. Jurr. Append. Doc, 60, p. 340 sq. 

51) Lundorpii Steid. Cont. T. III, L. 14, p. 893. M. vgl. Scha⸗ 
Säus: Cont. Gleid. Th. 8, Bd. 83, ©. 1845. 

52) (Slawala: Dentwärbigteiten 2.) Häberlin (Senkenbera): 
Reichs: Bel. Bo. 22, ©. 562 fe Pubitſchka: Geh. Böhm. 
Th. 6, 3b. 3, ©, 374 f. M. vgl. Luͤnig: Cod. Germ. Dipl. 
zb. 1, ©. 1615, Fefsler: Geschichten d. Ungeorn, Th. 7, 
8. 646, u. Kurz: Beytr. 3. Geſch. d. Land. Deſt. 0b d. Enns, 
3. 4, ©. 849 ff. 
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funfzehnten Jahres bafelbft verbrannt worben #). Diefe Mißhand⸗ 
Yung des Redlichen erbitterte fo fehr, daß viele Zaufende feiner Ans 
bänger in dem eintaufendvierhundertneungehnten Sabre ſich bewaff: 
neten, und anfingeri, durch das Schwert die Mißbraͤuche zu be: 
Fämpfen, welche Huß durch Worte angefochten hatte. Deutfch- 
land's Kaifer, Siegmund, war Boͤhmen's damaliger König. Er 
führte zahlreiche Kriegerfchaaren gegen die Neuerer und bekriegte fie; 
um zu erzwingen, daß fie der Katholikenkirche fich wieder einver- 
Yeibten, von ber fie ſich gefondert hatten. Die Neuerer erwehrten 
fi) der Ueberwältigung, und erzmwangen durch vierzehnjährigen 
blutigen Kampf: daß eine in dem eintaufenbvierhunderteinundbrei= 
figften Jahr unferer Zeitrechnung eröffnete Kicchenverfammlung 
— fie war in ber Schweizerifhen Stadt Bafel — mit ihnen ums 
terhandeltes und in Folge diefer Unterhandlung an dem dreißig: 
fin Novembertage des eintaufendoierhundertdreiunddreißigften Jah⸗ 
ze zu Prag eine Urkunde — die fogenannten Prager Com: 
pactaten — gab; welche ihnen erlaubte, nicht nur den Wein 
neben dem Brote in der Abendmahläfeier zu genießen, fonbern 
auch einige Andere der von ihnen verfochtenen Meinungen und 
Lehren zu behalten 6). — 

Diefe von der Kirchenverfammlung gewährten Zugeſtaͤndniſſe 
waren in der That unmwefentlich; und mogten keinesweges 
das Menfchenbiut aufwiegen, durch deffen Vergiegung bie Neues 
ver bdiefelben errungen hatten. Die Erlaubung bed Abendmahl: 





83) Zohann Huf war an dem ſecheten Zulitage bes eintaufenbbreifundert 
dreiundfiebzigften Jahres in dem, an dem Blanicz⸗Fluͤßchen gelegenen 
Behmifcen Marktflecken Huſſinecz geborin worden. 

84) Diefe Urkunde fogtes daß der Priefter in der Abenbmahlöfeler neben 
dem Brote den Wein denjenigen Raten geben mögte, welche benfelben 
zu dem Brote foderten; daB Todfünde nicht von andern als von 
dee Landes Richtern, und nicht anders als nach des Geſetzet Vor⸗ 
ſchrift beſtraft; daß Gottes Wort frei geprebigt werben bürfte, aber 
nur von Prieftern und Leviten; daß der Geiſtliche bes Kirchenyutes, 
beffen Verwalter ober Verweſer cr wäre, nicht ſich bemaͤchtigin und 
nicht daſſeibe gewiſſenlos verbraudyen tärfte. Die an bem viergehnten 
Decembertage des eintaufentoierhunderteinundbreißigften Jahres croͤff⸗ 
nete Kicchenverfammiung, von welcher dieſe Urkunde gegeben wurde, 
bemübete fi) und rang, bie Pabftes „Uebermadht zu beugen und einzus 
fchränfen; und trennte oder fchloß fi in dem eintaufenbvierhunderts 
dreiundvierzigften Jahr unferer Zeitrechnung. 
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weines, vermöge beren ber Laie neben bem Brote ben in einem 
Kelche von dem Prieſter gefpenbeten Wein in ber Abendmahls⸗ 
feier genießen oder das Abendmahl unter beiberlei Geftalt feiern — 
bie Eateinifche Kirchenfprache damaliger Zeit fagte: sub utra- 
que forma feiern — burfte, fchien fo fehr das gewichtigere Er⸗ 
gebniß des Kampfes, daß Diejenigen, welche diefer Erlaubung ſich 
bedienten, Calixtiner oder Kelchner, oder Subutraquiften, 
ober Utraquiften genannt wurden. — 

Einige Zaufende der Neuerer fuhren fort zu Triegen, damit 
fic Beſſeres errängen, als bie Kirchenverfammlung gewähret hatte. 
Aber die von berfelben befriebigten Huffiten und die Katholiken 
kaͤmpften an dem dreißigſten Maitage des eintaufendvierhunberts- 
vierunbbreißigfien Jahres bei dem unweit der Stadt Boͤhmiſch⸗ 
Brod gelegenen Dorfe Hrziby (oder Hrzib) gegen diefelben und 
befiegten fie; fo daß die blutige Schlacht den Religionskrieg bes 
endigte, welchen man Huffitentrieg nannte — 

Die dem Schwerte des Siegerd Entronnenen ber firengern 
Neuerer oder der Zaboriten, welche weder ihrem Religiondglauben 
entfagen mogten, noch bie Katholikenkirche gewaltfam zwingen 
Tonnten ihn zu dulden, verſteckten ſich unter die Calixtiner ober 
gemäßigten Neuerer, und blieben entfchiedene Gegner der päbft: 
lichen Hierarchie $). Diele der firengern Neuerer waren From⸗ 
me, bie durch Herzendrechtfchaffenheit und innige Gebete‘im Stils 
leben Gott verehrten 9), Die, Meiften der Böhmen waren Gas 
lirtiner oder Utraquiften. — . 

Meder der damalige noch ein nachheriger Pabft bat bie 
Compactaten genehmigt 5), Kin Legat bed Pabfled Nicolaus 
des Fünften fagte in einer, an dem fiebenundzwanzigften Juni⸗ 
tage des eintaufendvierhundertzweiundfunzigften Jahres, in Me: 





65) M. vgl. Huffiten» Krieg, befdgrieben durch M. Zachariam Theo- 
baldum. (Rärnberg 1621 in 4.) Ih. 2, ©. 128 ff. u. 137. 
86) Jo. Amos Comenii Historia Fratrum Buhemorum. (Hase 

1702 in 4.) p. 13 u. 15. Joachimi Camerarii Historica 
Narrativ de Fratrum Orihoduxorum Ecclesiis in Buhemin, Nlura- 
via ei Polonia, (Heidelbergae 1605 in 8.) p. 15854. cl. p. 267. 
br, Sohann Goltlob Carpzov's Religions s Unlerfucdhung ber Woh- 
mifch, und Maͤhriſchen Brüder. (keipzig 1742 in 8.) ©. 10, Anm. n. 
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gendburg gefertigten Schrift oder fogenannten Declaration: daß 
diefelben von den Prieftern gemißbrauckt, und durch die Miß⸗ 
brauchung ungültig und nichtig geworben wären 88). Boͤhmen's 
König, Georg Pobiebrad — er war in dem eintaufenbvierhunderts 
achtundfunfzigſten Jahr unferer Zeitrechnung König dieſes Landes 
geworden — bat in den erſtern Monaten des eintaufenboierhuns 
dertzwelundfechözigften Jahres durch Abgeorbnete den tamaligen 
Pabſt Pius den Zweiten, die Gompactaten zu genehmigen. Aber 
Pius antwortete an dem zwanzigften Märztage deffelben, 1562ften, 
Jahres: daß er diefe Genehmigung verfagen, und durch die Vers 
fagung dem Mißbrauche der Compactaten wehren müßte’®). Eine, 
in dem eintaufendvierhundertbreiundfechözigften Jahre gefertigte 
und veröffentlichte Bulle deffelben Pabſtes fprady nicht nur unums 
wunden aus: daf die Bedingungen, unter welchen die Gompacs 
taten den Abendmahlskelch Laien gewährten, von ben Böhmen 
verlegt, und von bdiefer Verlegung die Compactaten felbft vers 
nichtet worden wären; fondern gebot auch, daß bie Böhmen ber 
Irrlehre entfagten und in bie Einheit der Katholitenfirhe zus 
ruͤckgingen 9%. Diele der erften Utraquiften lebten noch, und bie 
Nachkommen der Utraquiften waren ebenfalld Utraquiften, fo daß 
der Utraquiften Menge ſich von Jahr zu Jahr vergrößert hatte. 
Sie fuhr fort, fich zu vergrößen. — 


Nicht nur Viele der übriggebliebenen firengern, ſondern auch 
Mehrere der gemäßigten Neugläubigen ober der Galirtiner vers 
warfen die Pabfteherrfchaft, die Meßopferverrichtung, die Heili⸗ 
genanrufung und die Kegefeuerglaubung 9); fonderten fi in 
ber Mitte des funfzehnten Sahrhundert von den andern Huffis 
ten, von welchen und den Katholiken fie ſich angefeinbet, gebrüdt 
und verleumbdet ſahen; und verbrüberten ſich mit einander in dem 


68) Eünig: Cod. Germ. Dipl. 36. 1, &. 1455 ff. 
50) Bugolt: Geſch. d. Regier. Ferdin. des Erſt. Bd. 4, ©, 485, 
Anm. *. — Dee König Georg Podiebrad flarb an dem zweiund⸗ 

swanzigften Wärztage alter Zeitrechnung des eintauſendvierhundertein⸗ 
unbfichzigften Jahres. 

6) (urk.) Lünig: Cod, Germ. Dipl. TH. 1, ©&. 1505 ff. M. vgl, 
Häberlin: Reihe Sch. Bd. 5, ©. 204 f. 

6) Carpzod: Religionsılinterfuch. d. Bruͤd. &. 82 ff. 95 ff. u. 98 ff 
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eintaufenbvierhundertfiebenundfunfzigften Jahre, fo daß fie ſelbſt⸗ 
fländige. Gemeine wurden 2). Sie nannte fih Brüderfchaftss 
verein®); und gab ſich in dem eintaufendvierhundertfiebenunds 
ſechszigſten Jahre drei Priefler, welche ein in dem Erzherzogthum 
Defterreich verborgen lebender Waldenfer s.Bifchof Stephan zu 
Bifchöfen weihete 4), — 

Diefe Priefter und ihre Gehuͤlfen bemüheten fich nicht nur, 
zu bindern,, daß Glieder des Vereines frevelten und fündigten; 
fondern firaften auch Diejenigen Vergeben, deren troß biefer Be⸗ 
mühung und aller Abmahnung Vereinsglieder ſich fchuldig machs 
ten. Die Glieder des Vereines wurden Boͤhmiſche und Mährifche 
Brüder von den andern Chriſten genannt, und waren ſittlich 
und fromm. Die Brüderfchaft vergrößerte fich fo. fehr, daß 
fie in dem Anfange bed fechözehnten Jahrhunderts nicht nur 
einige Zaufend Glieder, fondern auch beinahe zweihundert Bets 
bäufer hatte, deren mehrfte in Böhmen und die andern in Maͤh⸗ 
ren warn 8). — 

Diefe Brüberfchaft wurde inzwifchen mehrmals von ber Kas 
tholiengeiftlichkeit und von Boͤhmen's Königen angefochten, ges 
mißhandelt, vergewaltigt, verfolgt, verjagt und zerſtreuet 4), Ja 
auch der Böhmifche Landtag bed eintaufendfünfhundertzehnten Jah⸗ 
red — er war in Boͤhmen's Stadt Kutna⸗Hora oder Kuttenberg ©) 
— und ber in Prag feiende und handelnde Landtag des eintaufend> 


@) Camerarii Narrat, de Fratrr. Ecell, p. 80 sqq. Systema Histo- 
rico - Chronologicum Ecclesiarum Slavonicarum Libris IV adorna- 
tum opera Adriani Regenvolscii, (Trajecti ad Rhenum 1658 
in 4.) p. 28sq. Garpzov: Neligionsslinterfuch. d. Brüd, S. 105 fo 

) In Eatelnifcher Sprache nannten fie ſich Unitas Fratrum oder 
Fratres Unitatia. 

6) Regenvolscii Syst. Chron. L. I, C. 8, p. 30 sg. M. vgl. 
Camerarii Narrat, de Fratrr. Eccll. p. 93 sqq. et 103 sq. 

%) Regenvolscii Syst. Chron. L, I, C, 8, p. 37. 

%) Camerarii Narrat. de Fratrr. Ecell, p. 107 sqg. et 121 sag. 

ET) Entſtehung und exfte Schickſale der Brüdergemeinde in Böhmen unb 
Mähren, und Leben des Georg Iſrael, erflen Artteflen ber Brüberges 
meinbe in Groß⸗ Polen. Herausgegeben von Georg Wolfgang Karl 
Locdhner. (Rürmberg 1882 in 8.) ©, 45 f. mM. vgl. Die Ans 
dere Apologia der Stände des Königreihe Bobeimb, 
fo den Leib und Blut vnſers Derm vnd Oeylande Zefa Ehriſti vnter 
bepder Geſtallt empfahen. (Prag 1619 in 4.) Beil. 15, ©. 145 if 
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fünfhundertfünfunbzwanzigften Jahres verbot, fo wie auch Boͤh⸗ 
men’s und Ungam’s König Wladislaw der Zweite, durch ein an 
dem zehnten Augufltage des eintaufendfünfhunbertachten Jahres 
in der Ungarifchen Stadt Dfen gefertigted Schreiben, verboten 
batte ®): dag die Brüberfchaft, welche auch Pikarbenfecte von 
den Katholiken genannt wurbe, eigene Kirchen und Bethäufer 
oder eigene Gotteöverehrungen in dem Königreih Böhmen hätte, 
oder in demfelben wäre 9) Diefe Verbote bedrängten zwar 
fehe die Bruͤderſchaft; konnten aber nicht diefelbe gaͤnzlich uns 
terbrücden und tilgen %. Sie dauerte nicht nur fort, fondern 
erflarfte auch troß des Wuͤthens ihrer Widerſacher. — 

Die von Martin Luther in Sachſen und von Ulrich) Zwingli 
in der Schweiz inzwiſchen — in dem eintaufendfünfhimbertfieb: 
zehnten Jahr unferer Zeitrechnung — begonnene Religionslaͤute⸗ 
rung erfrewete bie Bruͤderſchaftsglieder; und ſowohl Luther 
und Philipp Melanthon, als auch Zwingli's Nachfolger Johann 
Galvin fagten: daß ber Brüder Kirchenzucht gut und muſterhaft 
wäre ?!). Nicht nur Mehrere der Brüderfchaftöglieber, fondern auch 
viele Tauſende der Galirtiner hulbigten ber Lutherlehre, und wurs 
den Lutheraner; fuhren aber fort, fi Utraquiften oder Galirtiner 
zu nennen, bamit biefer Name fie vor dem Pabfl und andern 
katholiſchen Geiftlichen verbärge und ſchirmte. — 

Boͤhmen's König Ferdinand gebot in der letztern Hälfte bes 
eintaufendfünfhundertfechöundvierzigiten Jahres ben Ständen des 
Königreich’8 Böhmen: ſich zu bewaffnen, und, dem Kaifer Carl 
dem Sünften helfend, gegen ben Churfürften Johann Friedrich 
von Sachſen zu kriegen. Die Fatholifhen Stände bewaffneten 
und gefellten fich zu dem Könige. Aber nicht nur die Bruͤder⸗ 
fchaftöglieder, fondern auch die meiften andern utraquiftifchen ober 





68) (Urk.) And. Apol. d. utrag. Stde. Böhm. Weil. 15, ©. 145 ff. 

6) Regenvolscii Syst. Chron. L.Il, C. 8, p. 165 syy. et C. ıl, 
p. 191 sy. Camerariji Narrat. de Fratrr. Eccll. p. 123 a4. 
Garpgov: Heliyions » Unterfudy. d. Brüd. ©. 20 fE M. vgl 
Buchoitz: Geld. d. Regler. Serdin. bes Erſt. Bd. 4, ©. 444 f. 

10) Camerarii Narrat. de Fratrr. Eccll. p. 119 syy. ei 124, 

U) Comenii Hist. Fratrr. Bohlı, p. 22. 23. 24 sy. cl u. Lu- 
werarıi Natrat. de Frabri. Bcell p. 878. M. vgl. Garpgor: 
Religions⸗Unlerjuch. d. Brüd. ©, OU. 
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proteftantifchen Stände Boͤhmen's weigerten ſich, zu gehorchen; 
fagten, daß fie nicht gegen ben Churfürften Johann Friedrich 
und Andere ihrer Deutfchen Glaubensbruͤder kaͤmpfen und fechten 
koͤnnten; baten den König Ferdinand, zu erwirken, daß der Kai⸗ 
fer Carl der Bekriegung des Churfürften Johann Friedrich's ent⸗ 
fagte; und fingen an, gegen Ferdinand empörerifch ſich aufzuleh⸗ 
nen, und fogar gegen ihn thätlih zu ringen; fo daß fie Ver⸗ 
baue an Böhmen’ Gränze machten, welche dad Heer des Kos 
nigs Ferdinand und dasjenige des Kaiferd Carl hindern wollten, 
gegen den Ghurfürften Iohanı Friedrich zu gehen 72). — 

Der König mogte zwar nicht fogleich dieſe Widerfeglichkeit 
brechen. Als aber der Churfürft Johann Friebrih an dem viers 
undzwanzigften Apriltage des eintaufendfünfhundertfiebenundviers 
zigften Jahres unweit des Sächfifchen Städtchens Mühlberg von 
dem Kaifer Carl nicht nur befiegt, fondern auch gefangen wors 
den war, flrafte Ferdinand den Aufruhr 2); fo daß Vier der Raͤ⸗ 
belöführer dieſes Aufruhres an bem zweiundzwanzigfien Augufttage 
beffelben, 1547ften, Jahres durch den Nachrichten enthauptet 74), 


72) Dee Roͤmiſchen Keyſer⸗ Vnd Koniglichen Majeſteten sc. Handlungen 
und Außſchreiben von Rechtmaͤßigkelt, Anfang und Außgang deß Teut⸗ 
ſchen Kriegs Keyſer Carls des Fuͤnfften, wider die Schmalkaldiſche 
Bundsoberfte ꝛc. Vom Jahr 1546 biß auff das Jahr 1558. Geſam⸗ 
meit durch Friderich Hortledern. (Gotha 1645. Fol.) Bd. 8, 
EC. 64, ©. 549 ff. ©. 81, &. 626 f. u. ©. 88, ©. 756 ff. Juau- 
nis Sleidani De Statu Religionis et Reipublicae Commenta- 
riorum Libri XXVI (Argentorati 1561 in 8.) I. 18, fol. 326 sy. 
et 335 sq. et L. 19, f. 337 sq. et 339 q. Pubitſchka: Seid. 
Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 98 fe Bucholtze Geld. d. Regier. 
Berdin. d. Erf, Bo. 6, ©. 874 ff. Pelzel: Sch. d. Böhm. 
Ib. 2, ©. 545 ff. M. vgl. Häberlin: Reichs-⸗Geſch. Wb. 1, 
©. 184. 145 ff. 151 f. u. 154 f. Wenzel: Neuere Bel. d. 
Deutſch. Bd. 8, ©. 76 fe Schmidt: Geſch. d. Deutſch. Th. 6, 
©. 77 ff. u. Inbegriff der Geſchichte Wöhmen’s, von Karl Ludwig 
von Woltmann. (Prag 1815 in 8.), Th. 2, &. 102 f. 

3) Horticher: Handl. und Außſch. Th. 2, Bd. B, C. 88, ©. 837 ff. 
Sleidani Commentt. L. 19, fol. 341. 344 et 346. Budolp: 
Geh. d. Regler. Ferdin. d. Erſt. Bd. 6, ©. 896 fi. Pelzel: 
Geſch. d. Böhm. TH. 2, ©. 578 ff. Menzel: Neue Geld. d. 
Deutſch. Bd. 8, S 214 ff. 

7) Yubitfhla: Geſch. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 144. DM. vol. 
Pelzel: Gef, d. Böhm. Ih. 2, 8.590 fe Woltmann: Geld. 
Böhm, Ih, 2, ©. 128 f. u. Bucolg: Geſch. d. Regier. Ferdin. 
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Acht in dem Septembermonat burch Ruthen gefläupt und aus 
Böhmen vertrieben, Fuͤnf ohne Stdupung verbannet 5), ſechs 
Andere 7%) , welche inzwifhen aus Böhmen heimlich geflohen 
waren, burch einen Gerichtöfpruch verbammet und bem Henker 
fehwerte verfallen genannt 7), und fowol Mehrere der Freibriefe 
Prag's ald auch Kreibriefe anderer Boͤhmiſchen Städte vernichtet 
wurden 9). — . 

Ferdinand verfügte inzwifchen auch: daß troß früherer Ges 
wohnheit, kraft beren die Stände Boͤhmen's vielleicht ein Koͤ⸗ 
nigserwaͤhlungsrecht anfprechen mögten, bloß des Landes Erbges 
fe den König geben dürfte; damit nad eines: Böhmenkönigs 
Tode der naͤchſte männliche Nachkomme diefed Königs dad Koͤ⸗ 
nigthum erbte und Herrfcher Boͤhmen's würde %). — 

Der König Ferdinand verfhloß und nahm in dieſem, 
1537ften, Jahre die Kirchen und andern Bethäufer der Brüder: 
fchaft, und befahl in dem eintaufendfünfhunbertachtunvierzigften 
Jahr: daß alle fogenannten Brüder ober Picarben entweder zus 
rüdträten in bie Gemeine der uniflifchen oder in biejenige der 
utraquiftifhen Katholiten, oder aber innerhalb der nächfien zweis 
undvierzig Tage, bad Grundbeſitzthum Katholiken verkaufend, aus 
dem Königreiche Böhmen wichen. In Folge dieſes Gebotes wur: 
den in dem Junimonate dieſes, 1548ften, Jahres ungefähr Neun: 
bundert diefer Brüder von Einigen ihrer Prebiger in das Ko: 
nigreich Polen geführt, und langten in den letztern ſechs Juni⸗ 
tagen in Poznan oder Pofen®®) und andern Städten Groß: Po- 


b. Erſt. Bd. 6, & 418 fe — Diefe dem Henkerſchwerte verfalle⸗ 
nen und erliegenden vier Häbelsfährer waren bie Ritter Wenzel Pic: 
tipesty von Schoͤnhof, und Bernhard Barchanecz von Barchez, und 
bie Bürgerftandesglieder Jacob Fikar und Menzel Saukenik von Geleny. 

75) Ppubitſchkar Geſch. Boͤhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 151 fe Pelzel. 
Geld. d. Böhm. Ih. 2, S. 592, 

76) Sie waren: Caspar Pflug von Babenflein, Albin Shi, Wilhelm 
Krzinecky, Melchior Ror von Rorau, Heinrich Widbach und Price 
Weleniczky. 

M Buholg: Geſch. d. Regier. Ferdin. d. Erſt. Bo. 6, S. 409 fi. 

8) Pubit ſchka: Geſch. Böhm. Th. 6, Bd. 8, S, 152. 

1W) Pubitſchkar Geſch. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 145 f. 

&) Diefe Stadt wird Poznan von ben Polen, und Pofen von bra 
Deutichen genannt. 





621 





len's an. Der Brüberfhaft Biſchof oder fogenannter Aelteſter 
Matthias Syon 2!) folgte, fo daß aud er an dem fechözchnten 
Augufttage dieſes, 1548ften, Jahres in die Stabt Pofen kam. 8). 
Bon den Umtrieben der Katholikengeiſtlichkeit Polen’s und von 
einem an dem vierten Augufltage befjelben, 1548ften, Jahres in der 
Stadt Krakow fchriftlich gefertigten, und jedes Bruderſchaftsglied 
aus dem Königreiche Polen verweifenden Befehl des Polentönigs 
Siegmund Auguſt aufgefcheucht und vertrieben, gingen fie ſchon in 
der letztern Auguſthaͤlfte dieſes Jahres in das Herzogthum Preus 
Gen. Preußen's damaliger Herrſcher, Herzog Albrecht, welcher 
der Bruͤderſchaft wohlwollte, verſprach und verbürgte durch ein 
an dem neunzehnten Märztage des eintaufendfünfhunbertneuns 
undvierzigften Jahres gefertigted Diplom, Religiondfreiheit und 
andere Bürgerrechte den in Preußen angelangten und weilenden 
Gliedern der Brüderfhaft 9. — 

Einige der Brüderfchaftöglieber blieben heimlich in Polen. 
Zu Ihnen gefelleten ſich Viele der Einwohner des Koͤnigreichs; fo 
Daß in ber Weſthaͤlfte dieſes Landes innerhalb der naͤchſtfolgenden 
fech8 Jahre ungefähr vierzig Bruͤderſchaftsgemeinen erwuchſen und 
fih bargen; deren Glieder nicht nur die Böhmen und gemeine 
Polen, fondern auch einige Polen: Magnaten warn), — 

Der König Ferdinand erfuhr: daß Picarden oder Bruͤder⸗ 
fchaftsglieber in Böhmen geblieben waren, und nicht ihrem biöhes 
rigen Glauben entfagt hatten. Er erneuerte und fchärfte in dem 
eintaufendfünfhundertvierundfunfzigften Sabre die Verbietung ihres 
Glaubens, und erzwang durch die Schärfung, daß viele Brübers 
fchaftsglieber aus Böhmen wichen. Die Meiften diefer Brüder 


% 
81) Der Gionius. ' 


3 

82) Lochner: Schickſale d. Bräbeifm. ©. 60. 

83) Comenii Hist. Fratrr, Bohb, p. 27 9. Camerarii Narrat. 
de Fratrr. Eccll. p. 131 sg. Regenvolscii Syst. Chron. L. I, 
C. 11, p.58 qq. et C. 14, p. 99 sq. et L. 11, C. 11, p. 192 qq. 
Carpzov: Religions⸗Unterſuch. d. Brüd. &.222 ff. Erſch u. Grus 
a ex: Allgem. Encyklop. d. Wiſſenſchaft. u. Kſte. Sect. I. Th. 11, 

. ©, 245, 

8) Comenii Hist. Fratrr. p. 28sq. Regenvolscii Syst. Chron. 
L. I, C. 11, p. 61 et C, 13, p.79. Sri u. Gruber: Allgem. 
Encyklop. d. Biſſenſchaft. u, Kſte. Get" I, Th. 11, ©. 245. 
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gingen in bad Churfuͤrſtenthum Sachfen, in weiches Philipp Me: 
lanthon inzwifchen fie geladen hatte &), — 

Ferdinand erlaubte zwar in dem eintaufendfünfhundertfünfs 
undfunfzigften Jahre allen Einwohnern der Länder des Deſterreichi⸗ 
ſchen Haufes, fo wie die Baſeler Kirchenverfammlung durch die 
Gompactaten den Utraquiften Böhmen’s erlaubt hatte: den Wein 
neben dem Brote in ber Abendbmahlöfeier zu nehmen und zu ges 
nießen ®%); kerkerte aber in dem eintaufendfünfpundertfechszigften 
Jahre diejenigen der Brüderfchaftöglicder ein, welche heimlich in 
Böhmifchen Ortfchaften geblieben waren und ihm verfundfchaf 
tet wurden #9). — 

Er hatte auch inzwifchen, in bem eintaufendfünfhundertein: 
undfunfzigften Sabre, mehrere Jeſuiten in Oeſterreich's Haupt: 
ſtadt Wien, und in dem eintaufendfünfhundertfechsundfunfzigften 
Sahre zwölf andere Jefuiten in Boͤhmen's Hauptſtadt Prag ges 
rufen und übergeficdelt, damit fie die Katholifenreligion in ben 
Ländern des Defterreicifchen Haufes befefligten und fchirmten #). 

Ald Ferdinand an dem fünfundzwanzigften Julitage des ein: 
taufendfünfhundertoierundfechözigften Jahres geftorben, und hierauf 
fein Sohn Maximilian Herrſcher nicht nur des Erzherzugtbumes 
Defterreich und des Königreiches Boͤhmen, fondern auch ded Kos 
nigreich8 Ungarn und Kaiſer Deutfchland’S geworden war, erblüs 
bete der Bruͤderſchaft Heil. Marimilian binderte, daß Bruͤder⸗ 
fhaftöglieder in Böhmen oder in Mähren angefochten wurden. Alle 
Utraquiften Boͤhmen's legten in demſelben, 1564ften, Jahre ihren 
Religiondglauben fhriftlich dein Kaijer Marimilian dar, fo wie fie 
diefen Glauben ſchon in dem eintaufenbfünfhundertfünfundbreijiigs 
ften Jahre dem Vater Marimilian’d dargelegt hatten 9); und baten 
in dem Böhmifchen Landtage des eintaufendfünfhundertfiebenund: 





8) (Slawata: Denkwuͤrdigkeitl x.) Pubitfchla: Geſch. Bikm. 
sh. 6, Bd. 8, ©. 177 f. 

66) Sleidani Commentt. L. 26, S. 505 sqq. Pelgel: Geld. 6. 
Böhm. Th. 2, ©. 605 f. 

87) Pubitſchta: Geh. Böhm. Ih. 6, Bd. 8, ©. 201 f. 

8) Diefe zwölf Iefuiten langten an dem adhtzehnten Aprütage b’efes, 
1556flen, Sahres an in der Stadt Prag. Pubitſchka: Geld. 
Boͤhm. Th. 6, Bd. 9, ©. 182 f. 

89) (urt.) (Wofer’s) Pats, Arch. fs Deutſch. Bb. 1, ©, 284 f. 








fech8zigften Jahres Marimilian, bie Prager Compactaten zu vernichs 
ten, von welchen fie ſich beengt und beeinträchtigt fühlten. Des Koͤ⸗ 
nigreiches Geſetze geboten: daß jeder Boͤhmiſche Landtag biejes 
nigen Verfügungen erneuerte und beftätigte, deren Gültigkeit 
dauern follte. Der Bitte der Utraquiften börend, merzte Maris 
miltan die Nennung ber Compactaten aus dem Landtagsabſchiede, 
und die Ausmerzung war Brechung und Vernichtung der 
Gültigkeit diefer Compactaten 9), — 

Die proteftantifchen oder fogenannten utraquiftifchen Stände 
des Königreiches Böhmen händigten in dem erflen Drittheil des 
eintaufendfünfhundertfünfundfiebzigften Jahres eine ausführlis 
che Staubensbekenntnißfchrift dem Kaifer Maximilian ein, und 
baten nicht nur damals 9), fondern auch in der nachherigen 
Landtag = Verfammlung dieſes, 1575ften, Jahres, von wels 
her Marimilion’d Sohn Rudolph an dem fechöten Septem⸗ 
bertage zu Boͤhmen's König defignirt oder im Voraus ernannt 
und an dem zweiundzwanzigfien gefrönet wurde, dieſen Kais 
fer: Religiondfreiheit fehriftlich ihnen zu verbürgen %) Im 
Folge diefer Bitte bemühete ſich Marimilien zu erbanbeln: 
bag der Landtag ein Gewifiensfreiheit den Proteftanten in Boͤh⸗ 
men zufagendes und verbürgendes Geſetz gäbe, unb der foges 
nannten Landtafel oder Landtags s Gefekfammlung einverleibte. 
Aber die Eatholifhen Landtagsglieder baten und foderten inzwis 
fchen: daß der Kaifer die von ben vorigen Boͤhmenkoͤnigen 
und Landtagen gegebenen Religionsgefege dauern und gelten ließe, 
welche ohnehin weder von den Ständen no von dem Kaifer 
füglich verändert werben Fönnten. Der Kaifer mogte zwar nicht 


9) (Urf.) Anb. Apol. b. utrag. Stbe. Böhm. S. 8, u. Bell. 10, &. 180. 
Epitome Historica Rerum Bohemicarum. Authore Bohuslao 
Balbino. (Pragae 1677. Fol.) L. V, C. 14, p. 600. Paul 
Stransty’s Staat von Böhmen. Ueberfegt und ergänzt von Ignaz 
Cornova. (Prag 1792 ff. in 8.) Bd. 4, S. 117 fe M. vyl. 
Bäbertin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 22, S. 607. 609 
u. 611 f. Meyer: Lond. Suppl. Th. 1, Bch. 2, Url. 107, 
©. 228. 

N) Ppubitſchka: Geſch. Böhm. Ih. 6, Wi. 8, &. 257 f. 

92) And. Apol. db. utrag. Stde. Böhm. S. 10 u. Beil. 18, &. 187 f. 
Comenii Hist. Fratrr, p. dl sq, Pubitfchta: Geſch. Böhm. 
äh. 6, Bd, 8, ©, 269. 





die Katholikenpartei des Landtages zwingen, ber Weigerung zu 
entfagen und dem Begehren ber Utraquiften zu willfahren; ver⸗ 
fiherte aber mündlich biefen Utraquiften oder Proteflanten des 
Königreichs: daß ihre Gottesverehrung und Religiondfreiheit von 
Niemanden angefochten und beeinträchtigt werden würde *). — 

Ja, er erlaubte: daß Beſchüͤtzer der Utraquiftenreligiondges 
vechtfame von den utraquiftifhen Ständen bed Königreich’s in 
demfelben Landtage gegeben, und beauftragt würden, biefe Ges 
rechtſame zu überwachen und zu ſchirmen #), — 

Diefer Landtag war in bem dritten Viertel und endete im 
ben letztern Septembertagen bes eintaufendfünfhundertfünfundfichs 
zigften Jahres zu Prag; und ſchon an dem einundzwanzigflen 
Novembertage befjelben Jahres klagten dieſe Beſchuͤtzer *) dem 
Kaifer Marimilian unter Anderm: daß ber Rath der Stadt Prag 
ben redlichen utraquiftifchen beweibten Pfarrer der dortigen 
Adalbertös Kirche unorbdentlichen Priefler nennete und an bem acht⸗ 
zehnten Novembertage die unverzügliche Verabſchiedung deſſelben 
geboten hätte; und daß diefer Magijtrat den Utraquiften unters 
fagte, einen gottesfürchtigen beweibten Prediger ihrer dortigen 
Aegidien=Kirche zu geben und vorzufegen 9), — 


85) (Urf.) And. Apol. b. utrag. Gthe. Böhm. &. 8, Weil. 11, S. 18%, 
u. B. 18, ©. 187. — Die utracuiftifgen Staͤnde berichten, daß 
der Kaiſer Maximilian, ihr Geſuch beantwortend, unter Anderm fogte: 
« Die (utraquiftifhen) Stände folten ſich auff Ihrer Mayeſtaͤt Wort 
vnd offtere zufagungen gänglidh vrriaffen: Gintemal es Ihre Kayf. 
May. auff gut Teutſch und Boͤhmiſch auffrecht und herglicy meinen: 
Und wöllen den Ständen in jhrer Religion nicht allein vor jhre Perfon 
Beine verhinderung nicht zufügen, fondern auch durchaus vnter keinerley 
geſtalt anderen zu thun nicht geflatten.... Wofern die Stände Ihrer 
Mayeftlät reden vnnd wortten nicht trawen vnnd glauben wolten, fo 
verftänden Ihre Mayeſtaͤt nicht, wie fie fich auff derofelben Brieff und 
bandfcheifften ein mehrere verlaffen koͤnten.“ And. Apol. d. utrag. 
Stde. Böhm. Beil. 11, ©. 132 fe M. vgl Pubitſchkar Geſch. 
Böhm. Ih. 6, Bb. 8, ©. 257 ff. u. 260. 


9) (urk.) And. Apol, d. utraq. Stde. Böhm. Beil. 11, ©. 188 m. 
Beil. 18, ©. 186 ff. 


5) Diefe Beſchuͤter ber Ntraquifienreligionsgerechtfame waren Bohuslan 
Felix von Haffenftein, Heinrich von Waldſtein, Michael Spanoweky 
und Wenzel Wraefowe 3. 


9%) (Urf.) And. Apol. b. utrag, Stot. Böhm, Weil. 13, ©. 138, 
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Der Herzog Albrecht von Preußen flarb an bem zwanzigſten 
Märztage bed eintaufendfünfhundertachtundfechözigften Jahres; und 
die Mäthe feines blöbfinnigen Sohnes und Regierungsnachfolgers 
Albrecht Friedrich, deſſen Biöbfinnigkeit in und nach bem.ein: 
taufendfünfhundertdreiundfiebzigften Jahre fehr fich fleigerte, ge: 
boten in dem eintaufendfünfhundertvierundfiebzigften: Sabre den 
in Preußen vwoeilenden Brüberfchaftögliedern: den Lutherifchen 
Kirchengemeinen bed Herzogthumes ſich einzuverleiben, .oder aber 
aud Preußen zu weichen. Um biefer Einverleibung fich zu ver: 
fügen, gingen die Brüberfchaftöglieder in demfelben Jahr aus 
Preußen heim, fo daß bald die Boͤhmiſchen in Böhmen, und 
die Mäprifchen in Mähren wieber anlangten 7). Sie wurden 
freundlid von ihren daheim gebliebenen Slaubensgenoffen und 
Freunden empfangen. — 

Marimilien wollte hindern, daß der Katholik und ber Pros 
teftant Böhmen’8 einander anfoͤchten; flarb aber ſchon an dem 
zwölften Octobertage des eintaufendfünfhundertfechöundfiebzigften 
Jahres; und diefed Kaiferd Sohn und Regierungsnadfolger Ru: 
dolph befundete früh, daß er nicht das Gedeihen der Utraquiften: 
religion fördern mogte. — Den von ber Katholikenkirche verbam: 
meten und geopferten Religionslehrern und Glaubensläuterern 
Sobann Huß von Huffinecz und Hieronymus Faulfifh war 
von den Verehrern und Ankängern diefer Geopferten in dem 
eintaufendvierhunbertfiebzehnten Jahr unferer Zeitrechnung ein 
Jahrestag — der fechöte Zulitag — geweihet, diefer Märtyrer 
Gedaͤchtnißtag genannt und als Feft alljährlich gefeiert wor: 
den 9). Rudolph Anderte in dem Sanuarmonat bed eintaufent: 
fünfhundertvierundadhtzigften Jahres, nach dem Gebot bed Pab: 
ſtes Gregor des Dreizchnten, ‚nicht nur ben Böhmifchen Kalen: 
der, fondern merzte auch die Namen der beiden Religiondlchrer 
aus demfelben 9), Diefe Ausmerzung war den Utraquiften ein 


9%) Regenvolscii Syst. Chron. L. 11, C. 11, p. 197. @. vol. 
Erf u. Gruber: Allgem. Encyklop. d. Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. 
1, 35. 11, ©. 246. 

) Theobalb: Huffiten« Krieg, Th. 1, ©. 188. 

99) And. Apol. d. utrag. Stde. Böhm. Bell. 16, ©. 163. Pubitfcy 
ta: Geh. Böhm, Th. 6, Bd. 8, ©, 289. Stransky: Etaaı 
v. Böhm. Ucberf. v. Cornowa, Bd, 4, ©. 186 f. 

Siähter's Geſch. d. jahr. Kricges. Ir Od 40 





Aergerniß, fo daß fie ergrimmten und grollten. Aber fie wllten 
nicht öffentlich ihr widerfprechen 9%). Dem Kalender der Folge: 
zeit fehlten diefe Namen; und bed Feſtes öffentliche Feier hoͤrete 
auf. — 

Mancher der Tatholifchen Magnaten Böhmen’s drängte feine 
utraquiftifchen Unterthanen, in die Katholikenkirche zuruͤckzukehren. 
Der Zwang erzeugte Unmuth, Entrüftung und Erbitterung der 
Gedrängten, und aus ber Erbitterung erwuchs zuweilen Wider: 
fpenftigkeit. Georg Popel von Lobkowicz, Grundherr oder Bes 
figer der Boͤhmiſchen Stadt Commotau und anderer Böhmifchen 
Drte, rief und nahm, eifernd für die Katholikenkirche, in dem 
eintaufendfünfhundertneunzigften Jahr nicht nur Zefuiten in diefe 
Stadt, fo daß er ihnen ein Collegium oder Klofter in biefelbe 
bauete und gab, fondern verjagte auch den Iutherifchen Prediger ded 
Ortes 1), und verbot unter Anderm: daß die Gloden bei Beerdi⸗ 
gung Derjenigen geläutet winben, welche nicht vor dem Ster⸗ 
ben die Sacramente nad) ber Weife der Katholitenkirche genoms 
men hätten. Eine Proteflantin Commotau’s ſtarb. Des Orte 
Magiftrat verfagte das Gelaͤute ihrer Beerdigung. Aber einige 
Proteftanten Commotau's beftiegen bei dieſer Beerdigung, an 
dem zweiten Augufltage bes eintaufendfünfhunderteinundneuns 
zigften Jahres, den Kirchthurm der Stadt, und Iäuteten eigens 
mächtig der Leihe Der Magiſtrat Eerkerte an dem nächften 
Tage die Läuter einz unb gebot dem Nichter, dad Vergeben 
berfelben zu prüfen und nach dem Ergebniß der Prüfung zu bes 
firafen. Der Pöbel Commotau’3 rottete ſich unverzüglich, und 
befreiete gewaltfam die Eingekerkerten. Der Stadt Grundherr, 
Seorg Popel von Lobkowicz, welder damals in Prag war, bes 
fahl dem Magiftrat Commotau’s, den Aufruhr zu beftrafen. Der 
Befehl hinderte nicht, daß Aufruhr neuerdings erwuchs; der Dias 
giftrat verbot, daß der Leiche eined inzwifchen an dem funfs 
zehnten Augufitage geftorbenen Proteftanten der Stadt geläutet 
würde. Aber troß bed Verbotes öffneten Proteflantenjünglinge 
gewaltfam die Zhüre des Pfarrkirchthurmes; befliegen ihn, und 


10) Stransky: Staat v. Böhm. Ueberſ. v. Cornova, Bb. 4, &, 187. 
1) Pubitſchka: Geſch. Böhm, Th. 6, Bb. 8, S. 805 f. 
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Läuteten dieſer Leiche, welche man damals beerdigte. Sie wur: 
ben vor den Richter geladen, weigerten fich aber, der Ladung zu 
bören und zu folgen. Der Pöbel nahm Spieße, Schwerter, 
Büchfen, Drefchflegel und Stangen, fo daß er durch diefelben 
fi bewaffnete. Die Einwohner der Vorſtadt bewaffneten fich 
in gleicher Weife; öffneten gewaltfam die Thore, welche ber 
Magiftrat inzwifchen verfchloffen hatte; kamen durch fie in bie 
Stadt und gefelleten fih zu dieſem Pöbl. Die Gefammt: 
ſchaar beſetzt den Marktplag und die Hauptſtraßen ber Stadt, 
eilt tofend gegen das Schloß, zertrümmert durch Aerte das dus 
fere Thor und die innern Thuͤren beffelben, erbricht die Gefaͤng⸗ 
niffe und befreiet alle von dem Magiftrat Eingekerkerten; geht 
fodann wieder auf den Markt und von demfelben mit Trommel⸗ 
und Pfeifen: Schall gegen das Sefuitenklofter der Stabt, zerfchießt 
Die Fenſter, zerfprengt die Thuͤren beffelben, durchſtuͤrmt die Zim⸗ 
mer, zertrümmert nicht nur ihren Hausrath, fondern auch ihre 
Defen, zerreißt und zerſchneidet Kleider und Betten, ſtreuet ber 
Betten Federn in die Luft, verderbt die Speifevorräthe, zerreißt 
und zerhadet durch Zleifcherbeile alle Bücher der anfehnlichen Bis 
bliothek des Klofters, wirft die Nefte diefer Bücher in ben bei 
Diefem Klofter fließenden Bach, und durchflicht und zerhauet ein 
Chriſtusbild. Der Pöbel fuchte zwar auch bie Klofterbewohner 
oder Jeſuiten. Sie hatten aber zu rechter Zeit ſich inzwifchen ges 
flüchtet und verftedt in das Gewölbe eines Nachbarhauſes, fo daß 
fie von dem Pöbel nicht gefunden wurden. Diefes Haus war 
Befisthum einer Frau, von deren Verfhwiegenheit geborgen fie 
fieben Stunden hindurd in dem Verftede blieben. Sie wichen 
während der Dunkelheit ber nächften Nacht in das von der Stadt 
Commotau eine Deutfche Halbmeile entlegene Schloß Rothenhaus, 
welches fie ſchirmte. — 


Die Einwohner der Stabt mußten, baß ihe Grundherr, 
Georg Popel von Lobkowicz, den Aufruhr abnden wuͤrde. Die 
Meiften derfelben fingen an zu zagen. Der Grunbherr ſprach 
die Hülfe bed Kaiſer's Rudolph an. Bevollinächtigte Rudolph's 
kamen an bem neunzehnten Augufttage in dad Schloß Rothenhaus, 
und Iuden unverzüglich fowol ben Magiftrat, als auch Vierund⸗ 
zwanzig der Öeniinbeälteften und einhundert andere Gemeinde: 
40 * 
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glieder der Stadt Commotau. In demüthiger Proceffion gingen 
an dem nächfifolgenden Tage — tem zwanzigften des Augufl= 
monate8 — die Geladenen — Mehrere derfelben hatten in Zrauer: 
gewänder fich gekleidet — zu dem Schloſſe. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten unterfuchten auf einem Plage vor demfelben bad Vergehen 
der Stadt; und der Spruch, welden die Unterfuchung gab, fagte: 
daß Zwei ber Aufrührer Durch den Nachrichter enthauptet werden; 
daß die Bürgerfchaft den den Sefuiten aus dem Aufruhr erwachſe⸗ 
nen Schaden vergüten, die Zefuiten wieder in tie Stadt und das 
Klofter führen, den Unterthaneneid neuerdings dem Grundherrn, 
Georg Popel von Lobkowicz, ſchwoͤren müßte; und daß fie alle Ge: 
rechtfame verlöre, welche ihr entweder von Grundherren der Stadt 
oder von Boͤhmen's Königen'und Herrfchern verliehen worden wäs 
ren. Der Eid wurde von ben Berurtheilten gefehworen. Sie ers 
wirkten durch flehentliched Bitten, daß ber Grundherr an dem eins 
undzwanzigften Augufttage verſprach: die Privilegien ihnen geles 
gentlich wiederzugeben. Die Stadt Commotau nahm an dem dreis 
undzwanzigften Augufttage die Iefuiten wieder auf, und vergütete 
innerhalb der naͤchſten ſechs Monate Ben aus bem Aufruhr diefen 
Drbensmännern erwachfenen Schaden ?). — 

Der Kaiſer Rudolph fhuf und eröffnete an dem achtzehnten 
Märztage des eintaufendfünfhundertdreiundneunzigften Jahres zu 
Prag einen Landtag, und bat ihn: Soldaten und Gelb zu vers 
willigen, durch welche die Türken befämpft werben mögten. Ges: 
org Popel von Lobkowicz bemühete ſich in dieſem Landtage, einige 
Erweiterung der Gerechtfame des Königreiches von Rudolph zu 
erzwingen. Das Verfahren Popel's erzeugte Mißverftändniffe 
und Zwieſpalt; fo daß ber Landtag zerging ober zerfchellete, obne 
dem Begehren des Kaiferd gewillfahret, und ohne irgend einen 
Beſchluß gegeben zu haben ?), — 

Geladen von dem Kaifer fhuf und eröffnete fi an bem 
fünfundzwanzigften Octobertage dieſes, 1593ften, Jahres ein ans 


2) Chomutawiſcher Tumult, befhrieben dur Bartholomäum Biri— 
ch ium. (Schr. zu Ingolſtadt i. 3.1591 in 4.) &. 8 ff. M. vgl. 
Khevenpiller: Ann. Ferd. IH. 8, ©, 877 fi. u. Pubitfhta: 
Geh. Böhm. Ih. 6, Bd. 8, ©. 806 ff. 


3) Punicfchkas Geſch. Böhm. Ip. 6, Bd. 8, ©, 814 f. 
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derer Böhmifcher Landtag und verwilligte Krieger und Geld, 
durch welche Rudolph die Tuͤrken befämpfen wollte). — 


Georg Popel von Lobkowicz wurbe angeklagt und überführt, 
hochverrätherifch gegen den Kaifer gehandelt und inzwifchen un: 
ter Anderm gefagt zu haben: daß demfelben gewehret werden 
müßte, in Böhmen zu gebieten und zu fhalten. Das Gerichi 
fprach, daß der Magnat die Strafe des Hochverratbes leiden 
würde. Der Spruch wurde voliftredt, fo daß man Georg Po: 
pel von Lobkowicz aller feiner Lantgüter — fie waren bie Herr: 
fhaften oder Orte Commotau, Rothenhaus, Platten, Eidlitz, 
Liczkau Stankowitz, Libochowicz, Mielnit und einige andere 
— beraubte und ihn felbft an dem funfzehnten Apriltage des 
eintaufendfünfhundertvierundneunzigften Jahres einkerkerte. Der 
Unglüdliche wurde in der Gefangenfchaft gehalten, bis der Tod 
an dem neunundzwanzigfien Maitage bed 'cintaufendfechöhun: 
dertfiebenten Jahres ihn berfelben entledigte, ihn entfeflelte, bes 
freiete. — | 

Die Stadt Commotau hatte durch Bitten inzwifchen erlangt, 
daß der Kaifer ſchon an dem fechöten Novembertage des eintau⸗ 
fendfünfhundertvierundneumzigften Jahres ihr die Privilegien oder 
Gerechtfame wiedergab, welche Georg Popel von Lobkowicz ihr 
entwunden und vorenthalten hatte). Rudolph, welcher durch feinen 
Statthalter alle Broteftanten der Iandeöfürftlihen Orte bed Erzher⸗ 
zugthumes Defterreih in die Katholikenkirche zuruͤckdraͤngte ®), be> 
einträchtigte auch die Gerechtfame der Proteftanten Böhmen’s. Er 
verabfchiedete nicht nur beweibte, fondern auch unbeweibte Prebis 
ger ber Utraquifien ?). Die Katholitengeiftlichteit und der Kaifer 
verboten und hinderten, daß Utraquiftens Gotteöverehrungen in 
der Stadt Commotau waren ). — 

Der Abt des Klofterd der von Boͤhmen's Hauptflabi Prag 
in oſtnordoͤſtlicher Richtung fiebzehn Deutſche Meilen entlegenen 


4) Pubitſchka: Geſch. Böhm. Th. 6, Bb. 8, ©, So f. 

>) Pubiiſchka: Geſch. Boͤhm. Th. u, 3b. 3, S. Sta fi. 

5) Khevenpiller: Aun. Ferd. Th. 6, ©. 5102 ſſ. 

5) (Urk.) And. Apol. d. uiraq. Stde. Böhm. Beil. 16, ©. [bl f.u. 155. 
&) ;url,) And. Apol. d. uixuq. Stde. Böhm. Bei. 16, S. 15%. 
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Böhmifchen Stadt Braunau, fo wie auch derjenige bed Kloſters, 
des von Prag in füdlicher Richtung drei Halbmeilen entlegenen 
Marktfledens Sbraslaw oder Königöfaal, und andere Katholiken⸗ 
geiftliche verweigerten Eheeinfegnung Denjenigen, welche nicht der 
Abendmahlsweingenießung entfagen, und durch biefe Entfagung, 
fo wie auch durch die Beichte, als ber Katholitenkirche Glieder 
fi) bewähren mögten?). Der Stadtfchreiber Braunau's begehrte 
die Abendmahldweingeniefung. Aber Wolfgang Seelender von 
Profforicz 1%), Abt des Kloſters der Stadt, firafte dieſes Begeh⸗ 
ren; fo daß der Schreiber nicht nur verabfchiedet, fondern aud) 
eingeferkert, und acht Wochen hindurch in dem Kerkerggehalten 
wurde 1). Diefer Abt verbot in dem eintauſendſechshundert⸗ 
britten Jahre, daß Utraquiftenleichen in den Friedhof ded Ortes 
beerdigt würben 12), — Zwei Rathöherren der fogenannten Klein⸗ 
feite Prag’8 — fie waren Friedrich Diringen und Adam Zdras 
wy — wurden in biefem, 1603ten, ober aber in bem eintaufends 
ſechshundertvierten Jahre verabfchiebet, weil fie ſich geweigert hats 
ten, Glieder eined Katholikenfeierzuges zu fein 3), — Auch viele 
andere Utraquiften wurden von Katholikenciferern vergewaltigt 14). 
Der Freiherr Caspar von Belwig hatte in das Dorf Königsberg, 
und der Freiherr Hand Friedrich von Lang in dad Dorf Sagetfchiß 
eigenmächtig eine Utraquiftenfirche gebauet. Won bed Pragerifchen 
Erzfliftes Erzbiſchof, Karl von Camberg, gefpornet befahl der Kaifer 
Rudolph nicht nur an dem bdreiundzwanzigften Augufttage des 
eintaufendfechöhunderterften, und an dem achten Zulitage ded eins 
taufendfehöhundertzweiten Sahres den Freiherrn Caspar Belwiß, 
die neuerbauete Kirche Königeberg’3 zu zerflören; fondern aud) 
an bem fechöten Septembertage des eintaufendfechöhundertzweiten 


9) (Ur.) And. Apol. b. utraq. Ede. Böhm. Bell. 16, S. 154 u, 161. 

10) Oder Wolf ven Profchowig. 

11) (urk.) And. Apol. d. utrag. Stde. Böhm. Beil. 16, ©. 160. 

12) (Url) And. Apol. b. utraq. Stde. Böhm. ©. 28, u. Beil. 16, ©. 
159 f. u. 161. 

33) (urk.) And. Apol. d. utraq. Stde. Böhm. Beil, 16, &. 156. 

11) M. vgl. Melation oder Eurger Bericht von Boͤhmiſchen Sachen x 
(Ser, i. 3. 1609 in 4.) &. 26 f. u. And, Apol. d, utraq. Stde. 
Böhm. ©. 47 u Beil. 105, ©, 409, 
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Jahes, daß Hans Friedrich Lang bie Kirche des Dorfed Sage: 
ſchit fperrte. Lang gehorchte den Befehle, fo daß biefe Kirche 
gefyerrt wurde 33). — 
Rudolph gebot inzwifhen auch durch ein, an dem zweiund⸗ 
zwanzigfien Julitage des eintaufenbfech&hundertzweiten Jahres 
gelertigtes, Schreiben: daß die der verführerifchen und fchäblichen 
Bruͤderſchaft und Picardenfecte anhangenden Landflände und Uns 
terihanen von biefer Brüderfchaft abträten und entweder ber 
uniftifchen oder der utraquiftifchen apoftolifchen Kirche ſich wie: 
ber einverlibten. Das Schreiben fagte unter Anderm auch: daß 
Diejenigen, welche von der picardiſchen oder brüberifhen Secte 
nicht fich fondern mögten, als Verletzer des Geſetzes — Uebertre: 
ter guter Orinung — und Feinde der Landeswohlfahrt geitraft 
werben würbn 16). — 
Diefer Aaifer befahl an dem neunzehnten Märztage des 
eintaufendfech&hunbertdritten Jahres dem Boͤhmiſchen Unterfän: 
merer Burkhad Tocznik von Krzimicz 17): zu hindern in Stadt: 
vbrigkeitdernererungen, baß Jemand, welcher weber dem unifli: 
ſchen, noh den von den Compactaten erlaubten utraqui- 
ftifchen Glaulen zugethban wäre oder anhinge, Bürgermeifter oder 
Oberer einer königlichen Stadt würde, und daß Winkelpredigten 
und Verfamnlungen der Brüberfchaftöglieder unb anderer Keser 
in Böhmen wären ®). Rudolph hatte inzwifchen an dem zehn: 
ten Sanuarkıge diefes, 1603ten, Sahred einen Boͤhmiſchen Kants 
iag gefchaffer und eröffnet, und denfelben gebeten: Mittel zu vers 
willigen , dırch weldye die Zürken bekämpft und gebanbigt wer⸗ 
den mögter ?), Im Namen aller utraquijlifchen lieber des 
Landtages hatie ihrer Einer, Wenzel Budowez von Bubowa ge: 
fodert: daf diefe Verſammlung den Kaifer baͤie, nicht nur jenes 
Gebot zurtdzunehmen und zu nichiigen, ſonbern aud) vie Ge⸗ 
15) (Urt. Andre. Apol. d. utray. Stde. Böhm. Beil. 16, ©. 155 I. 
16) (uxt. And. Apul. d. utraq. Stde. Boͤhm. Beil. 10, ©. 148 fi. 
M. vl. Comenii List. Frutrr. p. AZ 54. u. Publiſchka 
Geſch. Böhm. Th. 6, Bd. 3, 8. 349. 

38) Mas ſpreche: Burthurd Toiſchnit von Krſchiuit. 

18) Mel.) And. Apol. d. utraq. Side. Bohne. Wert. Hi, S. 1409. 

H) Vuberſchra: Sch. Böhm. Th. u, Bd. 3, ©. 319 j. M. uyl. 
And, Ipul. d. utraq. Side. Boͤhm. S. 11. 
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rechtfame der Utraquiften zu fchirmen. Der Böhmifche Obriſt⸗Kinz⸗ 
ler Sdenko⸗Popel von Lobkowicz hatte Budowez in bie Kanzdlei 
befchieden und bemfelben gefagt: daß die Werwegenheit der Sic 
Gebote des Kaiferd anfechtenden Rede firdflih wäre und Unkil 
dem Redner gebären mögte. Budowez hatte ſchriftlich bei dem Kii- 
fer über diefes Droben des Obrift: Kanzlers geflagt. Rudolph hatte 
geantwortet: daß er weder Budowez noch den andern Staͤndm 
verarge, Beſeitigung ihrer Beſchwerden von ihm begehrt zu ha: 
ben 2). Diefe Antwort wollte nicht die von ben utraquiftifchen 
Gliedern des Landtages angefochtenen Befehle entkräften. Aber 
dieſe Anfechtung felbft hinderte wol den Kaifer, die Befelgung und 
Vollſtreckung dieſer Befehle zu erzwingen). — 

Der Pabft Clemens der Achte'ermahnte nicht nur burdy Schreis 
ben, fondern auch dur einen Abgeordneten ben Erzbifchof des 
Praderifhen Erzbischumes, dem Wuchern der Ketzrei in Boͤh⸗ 
men zu wehren 2). Diefer Erzbifchof, Shignew Breka, Iud alle 
Katholikengeiftliche des Königreiches, fih in Prag zu verfammeln, 
und die Glieder einer Synode zu werben, welche ın dem acht⸗ 
undzwanzigften Septembertage des eintaufendfechöhindertfünften 
Jahres dafelbft fich eröffnen und fich bemühen möge, bie Kas 
tholikenkirche in dem Königreiche zu befefligen 2). Ziefe Synode 
ſchuf fih, und ungefähr zweihundert Katholifengeifliche Boͤh⸗ 
mens waren ihre Glieder. Sie berathfchlagte drei Tage bins 
durch, und befchloß und gebot: daß die Uniften oder Katholi- 
Ten und die Utraquiften Böhmens, den Geboten der Tridentinis 
fhen Kirhenverfammlung gehorchend, die Gebraudhung der ſie⸗ 
ben Kirchenfacramente und des Meßopfers und die Verehrung 
der Kirchenheiligen haben und fördern, ein Zegefeun und bed 
Kirchen = Ablaffed Kraft und Wirkſamkeit glauben und lehren, 


· 


20) And, Apol. b. utraq. Stde. Böhm. ©, 11 f. 

21) M. vgl. Gefchichte des Wöhmifchen Reichs. Werfaffet vorn Lubewig 
Albreht Gebhardi. Halle 1796 in 4. Bd. 2 (ıder Zweiter 
Band des zmeiundfunfzigften Theile der von Siegmund Baumgarten 
herausgegebenen Allgemeinen Welthiftorie ), S. 145. 

23) Pubitſchka: Geſch. Boͤhm. Th. 6, Wh. 8, & 359 f 

23) Der Pabft Clemens der Achte flarb inzwifchen an dem Written Märzs 
tage des eintaufendfcchshundertfünften Jahres. 
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dem Pabſte überall willig geborchen, und bie von der Katho⸗ 
lifenfirche verworfenen Lehren verdammen, verfluchen und verwers 
fen müßten; dag Niemand von dem Pabfte verbotene Bücher 
lefen oder baben dürfte; dag Buͤcher, deren Inhalt nicht von 
dem Erzbifchofe geprüft und gebilligt fein würbe, weder in dem 
Königreiche gedruckt, noch aus der Ferne in baffelbe gebracht wer: 
ben mögten; daß Proteftanten nicht Pathen eined Zäuflingd fein, 
und daß Protefiantenleichen weder beläutet noch in geweihete Fried⸗ 
böfe begraben werben duͤrften; daß Pfarrer, Sugendlehrer und 
Aerzte eidlich verfprechen müßten, dieſem Befchluffe zu gehorchen; 
und daß bie das Verſprechen verweigernden Pfarrer, Lehrer und 
Aerzte unverzüglich verabfchiedet werden würden 2), — 


Der Erzbifchof felber verfündete nicht nur, daß durch biefe 
Derfügung die Befchlüffe des Zridentinifchen Conciliums anges 
nommen würden, welche, durch eine Synode dem Königreiche zu 
geben, feine Negierungsvorgänger verhindert worben wären 9), 
fondern bemühete ſich auch, diefelbe zu wolftreden #9). Diefer 
Beſchluß, deffen Volftredung die Gerechtſame der Stände des 
Königreiches fehr verlegt haben mögte, ſchreckte und entrüftete 
zwar den Utraquiften, erlahmte aber an ber eigenen Furchtbar⸗ 
feit?). Shignew Berka Ttarb an dem fechöten Märztage des 
eintaufendfechöhundertfechöten Sabre, und Karl von Lamberg 
wurde Erzbifchof des Pragerifhen Erzfliftes 9). — 


Die Gereiztheit der Proteftanten des Königreich hatte nicht 
aufgehört; ald der Erzherzog Matthias in Böhmen anlangte, um 
den Kaifer Rudolph zu befriegen. Die utraquiftifhen Glieder 





23) (urk.) Deductio, Das iſt: Nohtwendige Außführung beren SBrfachen, 
darumb Kayſer Ferdinandus II .... deß Regiments im Koͤnigreich 
Böheim. ... verluftigt. S. 155 ff. u, Beil. 57, ©. 138 ff. Glas 
fey: Geſch. Böhm. ©. 526 ff. M. vll. Gebhardi:e Geld. Böhm. 
Bd. 2, ©. 145. 

25) (urk.) Deductio d. Vrſachen, bar. Ferbin. d. Regim. in Boͤh. vers 
luſtigt, Beil. 57, &. 141. 

26) (urk.) Deductio d. Brſachen, dar. Ferdin. d. Regim. in Boͤh. vers 
luſtigt, Beil. 56, ©. 136 ff. M. vgl. And. Apol. d. utraq. Stde. 
Boͤhm. Beil. 14, S. 140 ff. 

27) M. vgl. Balbini Kpit. Rer. Bohlı. p. 611. 


3) Pubitſchka: Geſch. Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 361. 
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ds an dem zoanzigften Moitage des eintaufenbfechshunbertaßsten 
Jadres zu Frag eröffneten Boͤbmiſchen Landtages — fie waren 
ungefabr fünfhundert Herren und Kitter, und die Abgeordneten 
der Tüniglichen Stadt Präg und diejmigen Kuttenbergs — fer: 
tigten und unterzeichneten am bem vierundzwanzigften Maitage, 
in der ſegenannten Gruͤnen Etube des dortigen Koͤnigẽſchloſſes⸗ 
came Berg werdeicdrift >), und gaben fie dem Landtage. 
Betentim̃e gerzoͤß werben därfte, welches in dem Landtage 
des erdericefentfitdzia 
Matmiliaa OU i 
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quiftenfirchen überall in dem Königreiche von Jedermann erbauet 
werden dürften, und daß die utraquiftifche Religion nicht weniger 
gälte in Böhmen, als die uniftifche 2). Diefe Landtagsglieber 
verabredeten damals nicht nur, Erfüllung ded Gefuches von dem 
Kaifer Rudolph gemeinſchaftlich zu verlangen; fondern auch, den⸗ 
jenigen der Unterzeichner aus des Schloffes Fenſtern zu 
werfen, welcher dem Verlangen ertfagen, und durch diefe Ent: 
fagung felbft den Bund brechen mögte *). — . 

Der Landtag nahm die Schrift, und händigte durch die fos 
genannten Oberften= Lanboffiziere 3%) dieſelbe dem Kaiſer ein). 
Rudolph fagte: daß die große Befchwerlichkeit Einiger diefer os 
derungen ihn binderte, die Bitte fogleich zu beantworten; daß er 
aber fpäterhin diefelbe beantworten würde, und daß ber Landtag 


3) (urk.) And, Apol. b. utrag. Stde. Böhm. Bell. 17, ©. 163 f. 
Glafey: Seh. Boͤhm. ©. 569 f. (Stawata: Dentwürbigteiten 
Bch. 1, Ih. 2.) Pubitſchka: Geſch. Böhm. TH. 6, Br. 8, ©. 
878 f. Pelzel: Geſch. d. Böhm. Ih. 2, S. 646 f. u. Kheven⸗ 
biller: Aun. Ferd. Th. 7, ©. 10. 

3) (Slawata: Denkwärbigleiten, Bd. 1, IH. 2.) Däberlin (Sen 
kenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 22, ©. 568, u. Bd, 24, ©. 207, 
nm. i. 


3) Oberſter⸗ Landoffizier wurde jeber Magnat genannt, welcher Eins ber 
eif aus der Vorzeit flammenden fogenannten Oberämter des Königs 
reihe Böhmen hatte. Das crfte und gewichtigſte Oberamt ifl die 
Oberſtburggrafenwuͤrde. Kein Ritter, fondern bloß ein Glied bes Ders 
senftandes kann Inhaber beffelben fein. Diejenigen Oberämter Böh: 
men’s, deren Inhaber, nady einem von Böhmen’ und Ungarn’s König 
Wladislaus dein Zweiten in dem eintaufendvierhunvertfirbenuntncungigs 
fen Jahre gegebenen Gefege, Glieder des Herrenſtandes fein mußten, 
waren das Dberfl-Burggrafens, das Oberſt⸗kandhofmeiſter⸗ das Oberſt⸗ 
Landrichter «, das DOberft» Lanbmarfchalls, das Dberft: Landfämmerers 
und das Dberft »Kangler s Amt. Daſſelbe Geſetz fagte: daß Jedes ber 
andern fünf Oberämter — fie find das DOberfl-Hofrichters, das Oberſt⸗ 
Landfchreiber«, das Landes » Unterfämmerers Amt und andere — je 
Einem ber Ritter verliehen fein muͤßte. Die Oberſt⸗Burggrafenwuͤrde 
ift noch jegt, in dem neunzehnten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, 
einflußreih. Die andern Oberaͤmter haben inzwiſchen laͤngſt ihre Bes 
deutſamkeit verloren, und find fall leere Namen oder bloße Zitel ges 
worben. Beheimiſche Land:Orbnung ıc. Aus der Beheimiſchen Sprache 
überfegt dur Petrum Sturba. (Branffurt am Mayn 1604. Fol.) 
x.45—47,8.26 ff. Erſch u. Bruber: Allgem. Eucyklop. d. 
Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. I, Ib. 11, S. 223. 

3) (Sıamata: Denkwürbigkeiten, Bch. 1, Th. 2.) Häberlin (Seu⸗ 

tenberg): Reichs: Gef. Bd. 22, ©. 564. 
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bes an dem zwanzigften Maitage bed eintaufenbfechöhundertachten 
Jahres zu Prag eröffneten Böhmifhen Landtages — fie waren 
ungefähr fünfhundert Herren und Ritter, und die Abgeorbneten 
ber Eöniglihen Stadt Präg und diejenigen Kuttenberg's — fer: 
tigten und unterzeichneten an dem vierundzwanzigfien Daitage, 
in der fogenannten Grünen Stube des dortigen Königsfchloffes, 
eine Befchwerdefchrift 9), und gaben fie dem Landtage. Diefelbe 
foderte unter Anderm: daß Jeder der Böhmen Gott demjenigen 
Belenntniffe gemäß verehren dürfte, weldes in bem Landtage 
bes eintaufendfünfhundertfünfundfiebzigftien Jahres dem Kaifer 
Marimilien von den utraquiftifchen Ständen des Königreich8 cin: 
gehändigt worden wäre, und von Etlihen „Augsburgifche 
Gonfeffion” genannt würde; daß die fhon in dem Böhmis 
ſchen Landtage des eintaufendfimfhundertfiebenundfechözigften Jah⸗ 
res aus des Landes Geſetzen von dieſem Kaiſer gemerzten und 
befeitigten Prager Compactaten ungültig und beſeitigt blies 
.benz daß jenem Glaubendbekenntniffe widerfprechende und zumis 
derlaufende Befehle gegen die utraquiitifchen Stände bed Königs 
reichs nicht gelten und nicht wirken mögten; daß das Bekennt⸗ 
ni unverzüglich der Landtafel einverleibt würde; daß ber Kaifer 
Rudolph den utraquiftiihen Ständen erlaubte, Defenforen ober 
Religionsſchirmer zu erwahlen und zu haben, welde das Gonfiftos 
rium beaufjichtigten und leiteten; daß er auch die Pragerifche Hochs 
fbule den utraquiftifhen Ständen unterworfen ließe); daß 
Niemand Stände, Bürger oder Bauern, in die Uniftenkirche 
drängte; daß Proteftantenleichen feierlich beläutet und in den 
Öffentlichen Friedhof ihres Wohnorted beerdigt werben; daß Utra- 





29) Die Abzeorbneten ber Königlichen Städte Budweis und Pilſen, deren Eiu- 
wohner Katholifen waren, weigerten ſich, die Schrift zu unterzeichnen. 
Abgeorbnete der kleinern Städte waren nidht in dem Landtages denn 
bas Geſetz des Koͤnigreichs berechtigte nicht alle Böhmifchen Staͤdte, 
fondern bloß die vier größern: Prag, Pifen, Budweis und Kuttinberg, 
(Stieder der Landtage des Königreichs zu fen. (Slawata: Dents 
würbdigkeiten, Bd. 1, Th. 2.) Pubitfhra: Geſch. Böhm. Th. 6, 
Wd.8, ©. 374. M. vgl. Pelzel: Geld. d. Böhm. Ih. 2, ©. 647. 

0) ze... Daß die Pragifche Akademie in der Berforgung der ulrayu It: 
ſchen Stände bliebe. ...” And. Apol. d. utraq. St. Böhm. Beil. 
17, ©. 1654 M. vgl. Kury. Ber. v. Böhm. Sachen, S. 1%. u. 
Häberliu (Sentenberg): Lieichs, Geſch. Bd. 22, ©. GIX, 
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quiftenkirchen überall in dem Königreiche von Jedermann erbauet 
werden dürften, und baß die utraquiftifche Religion nicht weniger 
gälte in Böhmen, ald die uniftifche 1). Diefe Landtagöglieder 
verabredeten damals nicht nur, Erfüllung de8 Gefuches von dem 
Kaifer Rudolph gemeinfchaftlich zu verlangen; fondern auch, den⸗ 
jenigen ber Unterzeichner aus des Schloffes Fenſtern zu 
werfen, welcher dem Verlangen ertfagen, und durch diefe Ents 
fagung felbft den Bund brechen mögte ꝛ). . 

Der Landtag nahm die Schrift, und händigte durch die ſo⸗ 
genannten OberftensLandoffiziere 32) diefelbe dem Kaiſer ein ®). 
Rudolph fagte: daß die große Befchwerlichkeit Einiger diefer os 
derungen ihn hinderte, die Bitte fogleich zu beantworten; daß er 
aber fpäterhin diefelbe beantworten würde, und daß ber Landtag 


3) ( Urt.) And. Apol. b. utrag. Stde. Böhm. Bell. 17, ©. 163 f. 
Glafey: Geſch. Böhm. S. 569 f. (Stamwata: Denkwuͤrdigkeiten 
Bd. 1, Ih. 2.) Pubitſchka: Geſch. Böhm. TH. 6, Bd. 8, ©. 
878 f. Pelzel: Seh. d. Böhm. Ih. 2, &. 646 f. u. Kheven⸗ 
bilter: Aun. Ferd. Sb. 7, &. 10. 

3) ( Elamwatas Denkwürbigkeiten, Bd. 1, Ih. 2.) Häberlin (Gens 


kenberg): Reicht⸗Geſch. Bd. 22, ©. 568, u. Bd. 24, ©. 207, 
Anm. 1. 


33) Operfter s Candoffizler wurde jeder Magnat genannt, welcher Eins ber 
eif aus der Vorzeit flammenden fogenannten DOberämter des Königs 
reihe Böhmen hatte. Das crfte und gewichtigſte Oberamt iſt die 
Oberſtburggraftnwuͤrde. Kein Ritter, fondern bloß ein Blied tes Ders 
senftandes kann Inhaber deffelben fein. Diejenigen Oberämter Boͤh⸗ 
men’s, deren Inhaber, nach einem von Böhmen’ und Ungarn’6 König 
Wiadislaus dein Zweiten in dem eintaufendvierhundertfichenuntncungigs 
fen Jahre gegebenen Gefege, Glieder des Herrenſtandes fein mußten, 
waren das Dberfl-Burggrafens, das Oberſt⸗Landhofmeiſter⸗ das Oberfts 
Landrichter », das Oberſt⸗Landmarſchall⸗, das Oberſt⸗Landkaͤmmerer⸗ 
und das OberſtCanzler⸗Amt. Daſſelbe Geſetz ſagte: daß Jedes der 
andern fünf Oberaͤmter — fie find das Oberſt⸗Hofrichter⸗, das Oberſt⸗ 
Landfchreiber», das Lanbes » Unterfämmerers Amt und andere — je 
Einem der Ritter verliehen fein müßte. Die Oberfl -Buragrafenmürbe 
ift noch jest, in dem neunzehnten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, 
einflubrtich. Die andern Oberämter haben inzwifchen Längft ihre Be: 
deutſamkeit verloren, und finb faft leere Namen ober bloße Zitel ges 
worden. Beheimiſche Lands DOrbnung ıc. Aus der Behelmifchen Sprache 
überfegt dur Petrum Sturba. (Brankfurt am Mayn 1604. %ol.) 
&.45—47,8.26ff. Erſch u. Bruber: Allgem. Eucyklop. b. 
Wiſſenſch. u. Kſte. Sect. I, Th. 11, ©. 228. 

H) (Sltawata: Denkwürdigkeiten, Bd. 1, Th. 2.) Häberlin (Seu—⸗ 

tenberg): Reichs » Geld). Bd. 22, 7 564, 
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über des künftigen Böhmenfönigs Erwählung unverzüglich rath: 
fblagen und entfcheiden. mögte. Die Oberſten Lanboffiziere brach: 
tem diefe Antwort Rudolph's dem Landtage. Ste genügte nichts 
und im Namen aller utraquiftifhen Glieder dieſer Verſamm⸗ 
lung antwortete Georg Stephan von Sternberg: daß man ben 
Antrag bed Kaiferd nicht eher erwägen Eünnte, ald bis ben 
in ber Schrift audgefprochenen Soberungen, welche auf alte Ges 
rechtſame ber Stände ſich gründeten, gemillfahret worden wäre; 
und daß die Geſammtheit der utraquiftifchen Landtagsglieder per: 
fönlich das Begehren dem Kaifer vortragen und benfelben bitten 
wollte, willfährige Antwort unverzüglich ihnen zu geben ®). 
Rudolph wurde von dem Vorhaben der Utraquiften benadhrichs 
tigt. Er befahl oder wollte erlauben: daß Jeder ber brei Stände 
zwolf feiner Glieder an ihn aborbnete, und durch biefelben mit 
ihm fpräche. Aber bie Utraquiften bed Landtages entfagten nicht 
dem Begehren, daß der Kaifer ihre, der Utraquiften, Gefammtbeii 
anhörete. Rudolph mußte ihr erlauben, zu ihm zu fommen. Sie 
fam an dem adhtundzwanzigften Maitage?s), und war fo groß, baß 
nicht nur die Eaiferlihe Rathsſtube, in welcher Rudolph fie anhörte, 
fondern auch zwei andere Säle von ihr angefüllet wurden. Der 
Graf Joachim Anbread von Schlid, Glied und Sprecher der 
Schaar, händigte nicht nur bie der Utraquiften fämmtlidhe Fodes 
rungen barlegende Schrift, weldye der durch die Landoffiziere dem 
Kaifer eingehandigten völlig gleichlautend war; fondern auch bie 
in Deutfcher Sprache gefertigte Glaubensbefenntnißfchrift die: 
ſem Kaifer ein, und begehrte, daß er unverzüglich entfcheidend 
antwortete. Nudolph nahm die beiden Schriften, und fagte: daß 
er naͤchſtens einer andern Landtag berufen und bilden, und 
durch denfelben nach der Bittfchrift der utraquiſtiſchen Siaͤnde die 
Urfache der Beſchwerden abthun und hinwegraͤumen würde). 








35) (Slaw at a: Denkwuͤrdigkeiten, Bch. 1, Th. 2.) Häberlin (Seu⸗— 
kenberg): Reichs-Geſch. Bd. 22, ©. 568 f 

5) (Stawata: Denkwuͤrdigkeiten, Bch. 1, Ih. 2.) Häberlin (Sc 
Fenberg): ReichsGeſch. Bd. 22, ©, 565. PYubirfhra: Eeſch. 
Böhm. Th. 6, Bd. 8, ©. 876. . 

37) (Slawat a: Drulwürbigteiten, Bch. 1, Ah. 2.) Häberiiu (brus 
kenberg): Reihe Weih. Bd. 22, ©, 565. Pubilſqchka 
Sch. Boͤhm. Th. 6, Bd 3, ©. 376 |. 
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Aber die Utraquiften foberten neuerdings, daß unverzüglich von Rus 
dolph entſchieden und geantwortet würde; und gingen aus ber 
Rathsſtube in dad Grüne und in andere Zimmer des Schlofled, um 
in ihnen die Entfcheidung und Antwort zu erharren *2). Rudolph 
erlangte jedoch, daß der Graf Joachim Andreas von Schlid und der 
Freiherr Johann Rudolph Trezka nicht nur felbft fich bequemten, 
fondern auch die andern in dem Königöfchloffe verfammelten Utras 
quiften Üüberredeten, zu bewilligen: daß die Entſcheidung auf den 
naͤch ſten Zag von dem Kaifer verfchoben würde 9), — 


Diefe proteftantifhen Stände verfammelten fi neuers 
dings an dem neunundzwanzigften Maitage in der Rathöftube 
und verwilligten endlich: daß die Befeitigung und Abthuung 
der Religions = Befchwerden dem nädften Landtage Übertragen 
und vorbehalten würde, welder in der erftern Novemberhälfte 
diefes, eintauſendſechshundertachten, Jahres ſich fehaffen und fein 
mögte; bedingten aber: daß der Kaifer Rubolph durch vorläus 
fige Verficherung die Geltung der Utraquiften-Religionsgerechtfame 
verbürgte; und fagten, daß man bie dem Landtage von 
dem Kaifer gemachten Anträge nicht vor ber Erlangung bdiefer 
Berbürgung erwägen, befprechen und beantworten würde. Ru⸗ 
dolph gab. mündlich durch den Oberſt⸗Burggrafen Adam von 
Sternberg die Verfiherung in der Landtagsfigung. Die Utra: 
quiften forderten aber, daß dieſe Verfiherung ſchriftlich ihnen ges 
geben würde Der Oberſt⸗Burggraf fertigte und gab eine 
Bürgungdurfunde. Sie war nicht an die fänmitlichen, fondern 
bloß an die utraquiftifchen Glieder des Landtages gerichtet 9) ; 
und fagte: daß ber nächfte Landtag an bein fechöten November: 
tage dieſes, 1608ten, Jahres fich eröffnen, und die Religions: 
angelegenheiten des Königreiches völlig regeln und ordnen würde; 
daß die utraquiftifchen Stände in diefem, naͤchſtfolgenden, Land⸗ 


3) Pubitſchka: Geld. Böhm. Th. 6, Wh. 8, ©. 877. 


3) (Stawata: Denkwuͤrdigkeiten, Bch. 1, Ih. 2.) Häberlin (Gen 
tenberg): Reichs-Geſch. Bd. 22, ©, 565. Pubitſchka: Geld. 
Boͤhm. Ih. 6, Wr. 8, ©. 877. 


#) (Slawata: Denkwuͤrdigkeiten, Bch. 1. IH. 2) Häberlin (Sen 
tenberg)s Beichs-Gelch, Bd. 22, ©, 565 f, M. vgl. Glafey: 
Geſch. Böhm. ©. 571. 
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tage nicht vor, ſondern erft mach der Regelung der Religions: 
fahen anderes Begehren bed Kaiferd erwägen oder berüdfichtigen 
mögten; und daß auch vor biefer Regelung nicht nur Jeder ber 
Stände des Königreichd, fondern auch jeder andere Böhme — 
der Utraquift fo wie der Unift — bei feiner Religion bleiben, 
und weder die utraquiftifche noch die uniftifche chriftliche Religion 
von Jemanden angefochten werben dürfte 4), Die Utraquiften 
begehrten : daß dieſe Zuſage des Kaifer dem Landtagsabfchiebe 
eingefügt würbe; und verfprachen dem Kaifer, treu und geborfam 
nah Möglichkeit zu fein“) — 

Der Landtagsabfchied wurde an dem fiebenundzwanzigften 
Junitage gefertigt, und das Verfprehen Rudolph’3 dem Abs 
ſchiede eingefügt 7). Diefer Abſchied fagte unter Anderm auch: 
daß Utraquift und Unift nebeneinander Beamte des Landes fein 
würden; daß Oberfte Land: Offiziere nicht anderd als durch eines 
Gerichtes Spruch verabfchiedet werden; daß dad Pragerifche Erz: 
ftift und die andern Boͤhmiſchen Prälaturen nicht Ausländern, 
fondern bloß Böhmen verliehen werden dürften; daß dem Je⸗ 
fuitenorden verboten und gemwehret würde, Boͤhmiſche Landgüter 
zu erfaufen, deren Erwerbung nicht der Landeöfürft und alle drei 
weltlichen Stande des Königreichs ihm ausdruͤcklich verwilligt haben 
mögten; daß die in Böhmen wohnenden und weilenden Sefuiten 


41) (urk.) And. Apol. d, utrag. Stbe. Böhm. Beil. 17, ©. 165, u. 
Beil. 27, &. 190 f. Glafey: Geſch. Böhm. ©. 570 f. Luͤnig: 
Cod. Germ. Dipl. SH. 1, Cap. 2, Abfag 2, Urk. 488, &. 1617 f. 
M. vgl. Hädertin (Senkenberg): Reihe» Sch, Bd. 22, ©, 
565 f. 

22) (Slawata: Denkwürbigkeiten, Vch. 1, Ih. 2.) Häberlin (Sen. 
Tenberg): Reichs-Geſch. Bd. 2%, ©. 566. 

43) Diefe Einfügung fagte unter Anderm: «Im fall aber bey ſolchem 
Landtag bie Artidel die Religion betreffent nicht zu Orth vnd end ges 
bracht würden, fo thuen die Käyf. May. fie alſo verfehen, bas die 
Stände sub Utraque nit fhuldig fein follen, zu keinen in der Kaͤy⸗ 
ſerliche Mayeſtaͤt Propofition begrie ſſenen Artickeln zu ſchreitten, vnd 
dieſelben zu erwegen oder etwas ja gar nichts zu handeln, es ſey dann 
ſach, daß diſer Artickel wegen der Religion zuvor zu gewiſſem Orth 

- ond ende gebracht werde. And. Apol. d. utraq. Stde. Böhm. Beil. 
17, ©. 165 f. u. B. 27, ©. 190 f. u. Glafey: Geſch. Böhm. 
©. 570 f. Glafey fagt irrig (auf ber fünfhundertfünfundfechsgigften 
Seite der Geſchichte Boͤhmen's): daß der Landtagsabſchied an bem 
ncunundzwanzigfien Zunitage gefertigt worden ſei. ’ 
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den weltlichen Gerichten und Gefetsen des Königreich& unterworfen 
wären; daß der Landesftirft, Eraft der Landordnung, durch ein 
Gericht verbrecherifche Landftände zwar entehren und tübten bürfte, 
daß aber derjenige Theil der Landorbnung genichtigt würde, wels 
cher den Landesfürften berechtigte, die Habe diefer Verbrecher zu 
nehmen; daß der Kaifer nicht durch Ausländer, fondern durch die 
Böhmifhen Landoffiziere und Raͤthe die Sachen des Königreichs 
berathen und orbnen würde; und daß Gebote, welche den Rechten 
und der Landorbnung zumiderliefen, weber gälten noch von ber 
Kanzellei oder von dem Kaifer gegeben werben würben ). — 


Rudolph und die Stände des Königreich& hatten inzwifchen 
Mannfcaft gerüftet und bei Prag verfammelt 22); fo daß dreiunds 
dreißigtaufend Krieger in und bei diefer Stadt dem Heere ded Erz: 
herzogs Matthias gegentiberflanden #), Rudolph ſchien befähigt, 
gegen feinen Bruder zu Friegen; wollte aber nicht, daß Waffen: 
kampf erwuͤchſe aus dem Bruderzwiſt; und brachte Opfer, welche 
den Frieden ſchirmen follten. Er hatte an dem zwanzigften Mais 
tage ben Landtag gebeten: die Regierungsnachfolge dem Exzhers 
zoge Matthias zuzufagen und zu verbürgen; und ber Landtag 
verfprach an dem zweiten Junitade dem Abgeordneten, Carl von 
Gzierotin: daß nad Rudolph’ Finderlofem Tode Matthiad König 
Boͤhmens werden würde. Der Abgeordnete ging an bemfelben 
Tage aud Prag zurüd zu dem damals in Boͤhmiſch-Brod weis 
Inden Erzherzoge Matthias 9). Rudolph fagte durch eine, an 
dem fiebenten Junitage zu Prag gefertigte Schrift: daß diefe 
freiwillige Zchronfolger Ernennung nicht bie Gerechtſame der 
Böhmen beeinträchtigen follte#). — 


4) (urk.) Glafey: Geſch. Böhm. ©. 571 ff. i 

6) Khevenhiller: Aun. Ferd. Ih. 7, &. 11. Schmidt: Geſch. 
d. Deutſch. Ih. 8, ©, 217. M. dgl. Engel: Gesch. d. Uiugr. 
R. Th. 4, S. 346. 

6) Pubitſchka ſagt Cin db. Geſch. Böhm. Th. 6, Bb. 8, ©. 379): baß 
breiundbreißigtaufend, und Pelzel (in d. Geſch. d. Böhm. Ip. 2, €. 
648), daß vierundbreißigtaufend Krieger von Rudolph bei Prag vers 
fammmelt worden feien. 

A) Schabäus: Cont. Sleid. Th. 8, Bch. 88, ©. 1346. 

48) Diefe Schrift iſt abgedrudt unter Anderm in: Deductio, Daß iſt: 
Rohtwendige Aufführung deren Brſachen, darumb Kayfır Ferdiuan- 
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Der Kaifer Rudolph unterhandelte durch Bevollmaͤchtigte 
in dem, von Prag in oftfüböfllicher Richtung zwei Deutfche 
Meilen entlegenen Dorfe Dubecz #), Nachbarorte des Dorfes 
Kolodega, mit Bevollmächtigten des Erzherzog Matthias. Dies 
fer Erzherzog foderte, fo wie er ſchon durch Carl von Czierotin 
in dem Landtage gefodert hatte: daß ber Kaifer Rudolph ſowol 
das Königreich Böhmen ald auch das Herzogthum Schlefien, die 
Markgrafthuͤmer Mähren, Obers und Niederlaufig ihm zumens 
bete und überließe, Aber Rudolph weigerte fi, dieſer Länder 
während feined Lebens ſich zu entäußern, und die Unterhandlung 
wurde von ber Weigerung unterbroden. — 

Rudolph und Matthias unterhandelten durch die Bevollmaͤch⸗ 
tigten jedoch neuerdings mit einander in dem von Prag in oft: 
nordöftlicher Richtung eine Meile entlegenen Dorfe Lieben >), 
und aus dieſer Unterhandlung erwuchs daſelbſt an dem fünfunds 
zwanzigften Sunitage deſſelben, 1608ten, Jahres ein Vertrag 61); 
berfelbe fagte: baß der Erzherzog Matthias Erfpectant des Boͤh⸗ 
mifchen Königthumes wäre, dDefignirten Böhmen:König’%) 
fi nennen, und nad dem Tode des Finderlofen Kaifer Rudolph 
diefed Königthum haben wirde; daß ber Kaifer das Markgraf: 
thum Mähren bem Erzherzog Matthiad gegeben hätte und geges 
ben fein ließe; daß der Abfall der Mährer und Boͤhmiſcher Mag: 
naten unfträflih und rechtlich geſchehen wäre 59); daß alle Ges 


dus II .... deß Regiments im Koͤnigreich Böhelm .. . verluſtigt. 
Beil. 14, ©. 24 ff. Schadäus: Cont. Sleid. Th. 8, Bch. 33, 
©. 1848 fe Londorp: Acta Publ. Th. 1, Bch. 4, ©. 126, 
©, 780 f. Luͤnig: Reiches Arch. Part. Spec. Ur, 19, G. 49 f, 

4 Man fpreche: Dubetſch. 

50) Pelzel: Geſch. Böhm. Th. 2, ©. 649. 

51) Daß ber Vertrag des Kalfers Rudolph und des Erzherzogs Matthias 
in dem Dorfe Dubecz erwachſen fel, fagt ber Gefchichtfchreiber 
Franz Ehriſtoph von Khpevenhiller, welcher (in ben Aunall. Kerd, 
zb. 7, &. 11) irrig diefes Dorf „Debenig” nennt. 

58) a... . Cʒekanec Kruͤlowſtwi Gzefleho. ... ” 

53) Rudolph hatte inzwifchen an dem zweiundzwanzigſten Sunitage in Prag 
eine Schrift den Ständen Mäbhren’s gefertigt unb gegeben, weldye 
ſagte: daß weder Ehre noch Pflicht denfelben verboten hätten, mit 
dem Erzherzoge Matthias fi) zu verbuͤnden. Worte biefer Schrift 
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rechtfame der Schleſier, in Folge ber Fürbitte des Erzherzogs. 
vollgültig und Eräftig blieben ober wieder fein müßten; daf ber 
Kaifer Rudolph den Wienerifhen und den Zfitvatorofifchen Krie- 
densvertrag ohne allen Vorbehalt genehmigte; daß nicht nur der 
Erzherzog Matthias fein Kriegsvolt aus Böhmen abflihren, fon- 
dern auch ber Kaifer Rubolph das feinige verabfchieben ober we⸗ 
nigftens hindern würde, Ungarn, Deſterreich und Mähren anzu: 
fechten; und daß die Boͤhmiſchen Stände demjenigen diefer Län: 
der zu beifen fich verpflichtet hätten, welches, trotz der Zuſage 
des Kaiferd, von dem Faiferlihen Kriegsvolk angefochten werben 
mögte. Nicht nur ber Kaifer Rudolph und der Erzherzog Mat: 
thias, fondern audy die Stände Boͤhmen's und Bevollmächtigte 
derjenigen Mähren’d, unterzeichneten bie Vertragsurkunde U, 
Der Landtag hatte inzwifchen bewilligt und verfügt: daß der 
Erzherzog Matthiad Erfpectant des Boͤhmiſchen Königthumes 
wäre. — 


Matthias befcheinigte in einer Schrift, welche er an bemfel- 
ben Tage in feinem Kriegeölager zwifchen dem Weiler Sterbaholn 
und dem Dorfe Unter: Diehelup den Boͤhmiſchen Standen fer⸗ 
tigte und gab, baß er durch diefer Stände freiwillige und 
einhellige Wahl Erfpectant des Boͤhmenkoͤnigthumes geworden 
wäre; daß dieſe Wahl die Gerehtfame der Stände nicht beein: 
traͤchtigen follte oder dürfte; und daß, ohne des Kaiferd und der 
Böhmenftände ausdruͤckliches Wollen und Einvilligen, er während 





find : «Mir — Rudolph — bekemen vnd bezeugen vor vnns vnd uns 
fern liche getreuen Räth mitt diefem zu ewigen Beitten webrenden 
Brieffe, das dieffe der Maͤhriſchen Stände mitt vnſerm Herrn Bruder 
getroffene Vereinigung forttzugt vnd An vns gelängtes Bitten wider 
vns vnd vnwiederlichen (vns wicberlichen?) nitt geweßben, noch In 
alle Ewigkeitt fein noch werben ſolle, und das ſie dieſes ohne Ver⸗ 
legung ihres gutten woll verdientten Rahmen woll haben thuen koͤnnen, 
das auch dieſes wedder Ihnen noch Ihren Nachkommen, wie obgeſchrie⸗ 
ben, ſoll nachtheuigk, verfenglich, vnzimlich vnd vnehrlich Itzo vnd zu 
ewigen Zeitten fein folle, kͤnne vnd möge” Lünig: Cad. Germ. 
Dipl. Th. q, Rap, 2, Abſ. 5, ©, 23, u. (dlafın: Geſch. Roͤbm. 
©. 580 f. 

A Urt.) Sünig: Cod. Germ. Dipl. Ih. 1, Gap. 2, Abſ 2, Urk. 48P. 
S. 1618 ff. CStawata: Dentwärbdiafeiten, Pd. 1, Sb 2.) 
Häberlin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. An. 28, B. 566 ff. 


ihr in N Zapıhr, Ace Ir SS. Hi 


642 





ber Lebenszeit des Kaiſers Rudolph ſich der Beherrſchung Boͤb⸗ 
men's, Schleſien's und der Lauſitzen nicht anmaßen würde *). — 


Der Kaiſer Rudolph hatte inzwiſchen, an dem zwoͤlften 
Junitage °%), fchriftlich fowol der Beherrſchung des Königreiches 
Ungarn entfagt, und die Entfagung durch die Forderung bedingt, 
daß der Erzherzog Matthiad König Ungarn's würbe; als auch 
die Ungariſche Koͤnigskrone und die Urkunden des Ungarifchen 
Königthumed dem Erzherzoge unverzüglich einzuhändigen vers 
ſprochen 7). Diefe Krone war feit drei Jahrzehenden in Prag 
von Rudolph aufbewahret worden; fo wie vorher der Kaifer 
Marimilian der Zweite, ja ſchon der Kaiſer Ferdinand der Erſte 
diefelbe in Wien aufbewahrt hatte 5%), — 

Der Erzherzog Matthias zwang den Kaifer Rudolph, auch 
dad Erzherzogthum Defterreih ihm abzutreten, und in der dic 
Abtretung befundenden Echrift, welche an dem fünfuntzwanzig: 
ten Qunitage von Rudolph, von Matthias und von ben Abgeord⸗ 
neten der Defterreichifchen Staͤnde gefertigt und unterzeichnet wurde, 
fogur zu fagen und zu befcheinigen: daß er in gänzlicher Uns 
gezwungenheit und freier Willkühr diefes Land dem 
Erzherzoge Matthias Übergäbe 3%). Der Erzherzog gab aber durch 





5) (Urt) Deductio, Das iſt: Nobtwendige Außführung deren Vrſachen, 
barumb Kayfer Kerdinandus IT .... deß Regiments im Koͤnigreich 
Böheim .... verluflig, Beil. 15, ©. 23 f. Schadaͤus: Cont. 
Sleid. IH. 9, Bch. 83, ©. 1350 ff. Londorp: Acta Publ. Th. 1, 
dh. 4, C. 127, &, 781 fe Goldasti Conmeute de Buhem, 
Jurr. Append. Doc. 61, p. 3I6 41. Eünig: Reids: Arc. Yart, 
Spec. Urt. 20, ©. 50 ff. u. Dumont: Corps Dipl. T. V, P. II, 
Dove. 62, p. 23 44q. M. vol. Glafey: Geſch. Böhm. ©. 577 ff. 

56) päbertiu (Senkenberg): ReichſsGeſch. Bd. 22, ©. 570, 
Anm. i. 

ST) Schwandtneri Seriptt. Rer. Hangg. T. II, P. IE (Petri de 
Reva De Mon. et Cor. Hung. Cent. VII), p. 791 sq. |. vgl. 
Feflsler: Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8.647 f. u. Däberlin 
(Sentenberg): Reichs⸗Geſch. Bb. 22, ©. 569 f. 

58) Schwandtneri Scriptores Rer. Hung. T. II, P. JI (Petri 
dc Reva Gonmmentarii de Sacra Corona Regni Hungariae) p. 
364 zu. 

59) Worte der Urkunde finds „Wir (Rubolph) haben mit unferer freuen 
eigenen Willkuͤhr gank ungezwungen und ungetrungen wohlwiffend und 
auf guten vorher gehabten zeitiyen Rath unfer Erz s Dergonthumb 
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dieſe Schrift dagegen ben ihm gebührenden Theil der von feinen 
und Rudolph's an dem vierundzwanzigften Januartage des ein: 
taufendfünfhundertfünfunpneunzigften Jahres geflorbenen Oheim, 
Erzherzoge Zerbinand, an ihn, Rudolph, Ernſt, Marimilian und 
Abreht, Söhne bed Kaiferd Maximilian des Zweiten, und an 
die Erzherzoge Ferdinand, Maximilian Ernſt, Leopold und Carl, 
Söhne des an dem zehnten Qulitage des eintaufendfünfhundert: 
neunzigften Jahres geftorbenen Erzherzogs Garl, vererbten Rän- 
der Tyrol und Vorder sOefterreih dem Kaifer Rudolph ®); fu 
daß derfelbe — er hatte, kraft des Defterreichifchen Erbrechtes, 
bisher fünf Sechöunddreißigtheile des Erbes fodern dürfen --- 
nad) diefem Vertrage fünf Achtzehntheile deſſelben fodern mogte *). 





Defterreich 06 und unter ber Enß .... ſeiner Ertz ⸗ Herbog Matthlaͤ 
Liebden, auch dero ehelichen Manns⸗Erben und Rachkommen gantz voͤl⸗ 
liglichen cedirt, bewilligt und übergeben. ? 9 


) (Urt) Lünig: Cod. Germ. Dipl. Th. 2, Sap. 2, Abf. 7, Urt. 84, 
©. 635 ff. M. vgl. Meyer: Bond. Suppl Th. 1, Bch. 2, Urt, 
92, ©. 223. Der Erzherzog Ferdinand hatte in den eintaufendfünf: 
Yundertfiebenunbfunfzigften Jahr unjerer Zeitrechnung Philippine Wei⸗ 
fer, Tochter eines Patriziers der reichsfreien Stadt Augsburg ges 
beirathet; und aus ber She waren an dem funfschnten Junitage des 
sintaufendfünfundertachtundfunfzigften Jahres Andreas von Deſterreich, 
und an dem zwelundzwanzigſten Novembertage dis eintaufendfünfhun: 
dertfechszigften Jahres Gurt von Deftereeih entfproffen. Berbinand 
ftarb an dem vierundzwanzigſten Sanuartage bes eintaufenbfünfhunbert, 
tünfundncungigfien Zabres. Andreas und Garl überlebten ihren Ba. 
tur; aber die Niedrigkeit der Abflammung ihrer Mutter hindert, daß 
ſie Herrſcher Tyrol's wurden Andreas war inzwifchen Biſchof vun 
Koflanz und Brixen und Cardinal der Katholikentirche geworden, und 
ftarb an bein zwölften Novembertage des eintaujendfchshundertfir 
Jahres in Kom. Gurt wurde in dem eintauſeudſechshundertachten 
Jahre Herrſcher der Markgraffchaft Burgau, der Kandyraffhait Rıl- 
tienburg,, dee Graffchaften Hohenburg, Feldkirch und Wregeng und der 
Derrihaft Hoheneck, und flarb an den zwanzigſten Dcrobertage det 
sunaufendfechshundertachtgchnten Jahres in dem an der Donau gele⸗ 
grucu Burgauiſchen Staͤdtchen Günzburg. Khevenhitler: Ann. 
Verd. Th. 4, ©. 1878, u. Th. 9, & 203. Schabäus: Coui. 
Sicid. Th. 8, Bch. 20, ©. 769. Lundurpii Sleid. Count. 'T. Il, 
1. I, p. 16. Häberlin: Reichs Geſch. Bd. 19, G. 80, fi. Br. 
2, S. 46, u. Bd. 24, ©. 246. 

su) Der Erzherzog Ernfl, welchem, fo wie Jebem der anderu acht Eröen 
Ferdinand's, ein Neuntheil bes Geſammterbes gebuͤhrie, farb an deu 
wauzigſteu Februariage des eiutauſcudfünfhunvertüuſunbucuuzigſlan 
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Die Erben Ferdinand's hatten ſchon an dem fünften Februartage 
des eintaufendfech&hundertzweiten Jahres unter einander verabredet: 
daß diefes Erbe ihr gemeinfhaftlihes Beſitzthum wäre 
und nicht zerflüdelt werden würde) Auch verfprah Matthiad 
in derſelben Schrift dem Kaifer Rudolph, zu: fodern in Landtagen 
Ungarn's, Mähren’E und Deſterreich's: daß Jedes dieſer Länder 
eine den Verhaͤltniſſen angemeſſene und anſehnliche Steuer jähr: 
lich demfelben erlegte und gäbe); und Rudolph bedingte: 
dag man fortführe: ihn König Ungarn’, Erzherzog Defter: 
veich’8 und Markgraf Maͤhren's zu nennen M). — 

Diefer Kaifer fertigte und gab inzwifchen auch drei andere 
Urkunden. Die erfle derfelben fagte, daß er die Ungarn; bie 
zweite, daß er die Defterreicher; und die dritte, daß er die Maͤh⸗ 
rer von dem Eide.entbände, durch welchen fie einft fich verpflichtet 
hätten, ihm zu gehorchen 6). — 

Don dem Erzberzoge Matthias entfendet, langten an dem 
ſechsundzwanzigſten Junitage dreihundert Ungarn: Magnaten an 
in Prag, und baten den Kaifer Rudolph, die Ungarnkoͤnigskrone 
durch fie dem Erzherzoge zu fenden und einzuhändigen. Rudolph 
gab an dem fiebenundzwanzigften Iunitage diefelbe dem Cardinal 
Franz von Dietrichfiein, und beauftragte ihn, fie dem Erzherzoge 
Matthiad zu bringen. Der Gardinal brpte unverzüglih an 
demfelben Zage auf einem, von ſechs weißen Pferden gezogenen, 
und nicht nur von jenen breihundert Ungarifchen, fondern auch 


Zahres, und vererbte unter Anberm feine Grbanfprüdge den Brüdern; 
fo daß nad dieſer Vererbung Jeder feiner vier Brüder fünf Sechs⸗ 
undbreißigtheile Tyrol's und Worber s Defterreich’E anfprechen, fodern 
mogte. 

“) tünig: Cod, Germ, Dipl, Ih. 2, S. 680 ff. Däberlin (Gen 
kenberg): Reichte⸗ Geſch. Bd. 22, ©, 45 fe Säfar: Geld. 
Steyerm. Bd. 7, ©. 256. 

63) Eünigs Cod. Germ. Dipl. Xh. 2, Gap. 2, Abf. 7, urk. 84, ©. 
635 ff. Däbertiin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. Wo. 22, ©. 
569 f. 

vi) Schwandtneri Seriptt. Rer. Hungg. T. 11, P. HH (Potri de 
Reva De Mon. et Cor. Hüng. Cent. VII) p. 792. Haberlin 
(Senkenberg): Reichs» Geld, Bd. 22, ©. 567 u. 569. 

63) Blafeys Geſch. Böhm. S. 552 fe M, vol, Engel: Gesch u. 
Uym R. Ti, 4, 8. 340, 
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von vielen Böhmifchen Magraten begleiteten prächtigen Wagen 
diefe Krone dem Erzherzoge; welcher nebſt feinen Kriegern in: 
zwifchen auf eine, von Prag in oflfüdöfllicher Richtung eine 
Halbmeile entlegene, Ebene, unweit des Dorfes Maletſchitz, fich 
gelagert hatte. Der Cardinal gab feierlich die Krone biefem, in 
einem koſtbaren Zelte in feiner Krieger Mitte weilenden Erzher⸗ 
zoge Matthias 5, In Meiben unweit bed Zelte flehend, ju: 
beite und jauchzete dad Kriegerheer des Erzherzoges, und ſchoß 
drei Mal aus Kanonen und Kleingewehr, um die Krone zu be: 
grüßen. Matthias bewirthete den Cardinal und die Magnaten 
an Diefem Tage auf einer grünenden Wiefe, und dieſes Gaſtmahl, 
welches bis in die Nacht fich dehute, war Schluß der Zeier 7). 


Der Erzherzog führte bald nachher feine Krieger heim, fo 
daß fie an dem erften Julitage aus Prag's Nachbarfchaft wichen ®), 
und in drei Schaaren getheilt, auf drei Landflraßen, Jede der 
Schaaren auf Einer der Straßen, dem Vaterlande, zueilten®). 
Sie mißhandelten, troß eines Verbote des Erzherzogs, Manchen 
derjenigen Böhmifchen Orte, durch welche fie heimgingen %. — 


66) Die Eateinifche Rede, in welcher der Kardinal während ber Kronübers 
gebung Glück dem Erzherzoge Matthias wünfchte, beantwortete ber 
Erzherzog durch feinen Kanzier Ulrich von Kremberg; und bie anwe⸗ 
fenten Ungarn» Magnaten dantten durch Valentin Lepcs, Kanzler Uns 
garn's, dem Grabergoge. Schwandtneri Scriptt. Rer. Huugz. 
T. 11, P. II (Petri de Reva De Mon. et Cor. Hung. Cent. 
VII) p. 793 sy. 


57) Meyer: Ortel. Rediv. Ih. 2, ©. 12 ff. Schwandtneri Script. 
Rer. Hungg. T. 1, P II (Petri de Reva De Non. et Cor. 
Hung. Cent. VII) p. 792% sq. Isthuanfi Hist. Ung. L. 36, p. 
851. Häberlin (Senkenberg): Reichs⸗Geſch. Bd. 22, €. 570 f. 
M. vgl, Khevenpiller: Ann. Ferd. Th. 7, ©, 12. u. Fefsler: 
Geschichten d. Ungern, Th. 7, 8. 648. 


&) Schwandtneri Scriptt. Rer. Hungg. T. 11, P. II (Petri dc 
Reva De Mon. et Cor. Hung. Ceut. VII) p. 795. Lundoı- 
pii Sleid. Count. T. III, L. 14, p. 895. Schadaͤus: Gont. 
Sleid. Ip. 8, Bch. 88, ©. 1858, 


wW) Schwandtnerj Scriptt, Rer. Hungg. T. II, r * ( Petri do 
Reva Deo Nom. et Cor. Hung. Ceut. VII) p. 


0 Khbevenhiller: Aun. Ferd Ib. 7, S. 12 ie Lundorpil 
Sicid, Cout, Tr. il, L. 14, p» 895, 
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Freudenſchuͤſſe Erachten aus Kanonen und $linten, und 
Glodengeläute tönete von den Kirchthürmen Wien's herab; ale 
von jubelnder und jauchzender Volksſchaar eingeholet und unige⸗ 
ben, Matthiad durch zehn Ehrenpforten, deren Einige bie Bürs 
gerfchaft Wien's vor das Thor, und die Andern in die Straßen 
der Stadt gebauet hatte, an dem vierzehnten Sulitage in bdiefe 
Etatt fam!!), — 

Siebenbürgen’s Fürft, Gabriel Bäthori, unterhanbelte durch 
Bevollmäctigte, Johann Imreffi und Siegmund Gornis, in Uns 
garn’8 Stadt Kaſchau mit des Erzherzogs Bevollmächtigten, 
Stephan Jllydshäzi; und aus der Unterhandlung erwuchs an dem 
zwanzigften Augufltage beffelben, 1608ten, Jahres ein Vertrag, 
durch welchen Gabriel Bäthori nicht nur dem Wienerifchen Frie⸗ 
Densvertrage beipflidytete und demfelben fi) unterwarf, fondern 
auch verfprach, dem Erzherzoge Matthias gegen alle Zeinde def: 
felben — mit Ausnahme der Türken — zu helfen). Ein 
Landtag Sichenbürgen’s genehmigte und beftätigte eidli an dem 
zweiundzwanzigfien Septembertage 7), und ein an dem vierund- 
zwanzigften Dctobertage deffelben, 1608ten, Jahres eröffneter Land: 
tag des Königreiches Ungarn, diefen Vertrag 4). —- 





U) Weyer: Ortel. Rediv. Sh. 2, S. 15. Khevenhiller: Am. 
Ferd. Th. 7, &. 18 fe M. vgl. Lundorpii Sleid. Gone U. 
III, L. 14, p. 896 sq. Gottfridi Ehron. Ih. 1, ©. 1075. 

33) Engel: Gesch. d. Ungr. R. Th. 4, 8. 318. 

3) Engel: Gesch. d. Uugr. R. Vh. d, 8. 348, 

3) Kugel: Gesch. d. Ungr. K. Ih. d, 8. Jul. M. vyl. 8. vie. 
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Brite &, Zelle R: anftatt der Werte: Ded Churfürften Schenn jüngerer Cchn, Herzeg Se 
hann Ernſt .... beherrſchte audy forthin Diefe Pflege — Icie man: Des Churfürften 
Fohann jüngerer Schn, Herzog Johann Ernſt, defien Erbe und Beſihthum bie fege- 
nannte GCoburgiſche Pflege und das ven der Pflege Kauptftadt Coburg in weiſtnord⸗ 
weſtlicher Richtung ungefähr ſechs Mellen entlegene und ren Drtſchaſten bed Murs- 
burgiſchen Hochſtiſtes rings umſchleſſene Stadtchen Keniasberg waren, behielt zwar 
dieſe in dem Frankiſchen Reichskreiſe gelegene Pflege; mußte aber das in demſelben 
Krelſe gelegene Stadtchen Königsberg dem Markgrafen Albrecht ven Brandenburg⸗ 
Eulmbach, Einem ber Führer der Kriegerſchauren des Kalſer, geben. 

©. 6, 3.37 (Anmerkung 12, 3. 7,): anſt. Safe I. m. J. G. Haſche. 

S. 7, 3. 21 anft. eintaufendfünfhunbertneungehnten L m. eintaufend fc ch 5 hundertneunzehnten. 

S. 12, 3. 3 anft. Palarieiul I. m, Pallavielini. 

©. 16, 3. FR u. 23 anfı. damit fie der Ucherwältigung fi ermehreten I. m. und dee Ucher- 
wältigung fi gu erwehren. 

&. 17, 3. 1: anft. aus den Niederlanden inzwifden, in dem Junimenat, gefemmen und an 
dem Hten Sulitege in Augsburg angelangt L m. Aus den Richrriantden inzwiſchen in 
dem Sunimenst, durch dad Lüttich'ſche Hochſtift, das Trieriſcht Erzſtiſt, die Stadi 
Srever und andere Trte des weſtlichen Dcutſchland's gegangen und an dem achten 
Julitage in Augburg angelangt. 

S, 21, 3. 40 (Anmerk. 56, 3. 13): anſt. J. ©. Pfiſter lm. I. €. ven Pfiſter. 

&, 2%, 3. 20 f.: unft.. . . in den Bellen bed Gfeline- Badııa bei dem ven Moharb eine 
Haltmelse entlegenen Dorfe Gfellcepatat I. m. in den Wellen des Fluͤßchens Eſelcpatar 
bei dem von Mehaͤts eine Halbmeile entiegmen Derfe Gfele. . . . 

GS. 24, 3. 37 (su der Göften Anmert. werde hinzugrfügt): Erſch u. Gruber: Enchtler. d. 
Wiſſenſchaft. u. Afte., Scet. I, Th. 20, ©. 275. 

.4, 3. 13: anft. denn er I. m. denn der Vertrag. 

48, 3. 11: anft. 33) L m. 4). 

6, 3. 35 (Anmert. 81, 3. 4.): anft... . . der Pfalziſchen.... I. m. ber Pſfaͤlpiſchen. 

73, 3. 25: anft.: gemahnt und gebeten hatten I. m. ermahnt und begehrt hattcı. 

, 3. 8: anft. Scher ber beiden jungern I. m. Scher ber zreci juͤngern Zohnt des vor 

maligen Ghurfürften Schann dricdrich. 

108, 3. 6: anſt. Be IL. m. Bon, 

. 137, 3. 28 (Anm. 13, 3. 1): anft. Melt: eihäfed. Kirchengtſch. ©. 172 ff. I. m. Qiche- 
feldiſche Kirchengeſchichte mit 134 Urkunden. Ben Johann Wolf (Göttingen 1816 
in 3.) S. 172 ff. 

6, 137, 3. 30 (Anmerk. 14, 3. 2): anf. Rolf: Geſch. Duderſt. S. 161 ff. I. m. Geſchichte 
und Beſchrribung ber Stadt Duderſtadt mit Urkunden, zc. von Schann Wolf. (Göt⸗ 
fingen 1863 in 8.) @. 161 ff. 

E. 18, 3. 2 u. 3: anft. Joachim des Zweiten und Ludwig I. m. Jeachim des Zwciten unb 
Reife und Erbe des an dem 13ten Saonuartage deſſelben, 1571ſten, Jahres geflorbenen 
Markgrafen Jehann von Wrantenhurg=Stuftrin, und Ludwig. 

S. 153, 3. 12 u. 18: anſt. unterzcihneten nicht nur ſelbſt fondern, I. m. unterzel Hncten nicht 
nur ſeldſt Die Bckenntniffchrift, ſondern. 

@. 189, 3. 36 (Inmerk. 97, 3. 2): anft. 1817 L m. 1817 £. 

©. 1%, 3. 32 (Anmert. 9, 3. 13): anft. Kuͤſte I. m. Nünfte. 


S. 206, 3. 30 (Annett, 60, 3. 3): anfı. Augusti Jacobi Thuani I, ni, Jacobi Augusti 
Thuani, 
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Zar, 3. 14: anf. Särirt 3. m. Schriften. 

215, 3. 10: anft. in dic FJeſten berfeiken, 1. m. in bie Selten deſſclben. 

20, 3. 4: anft. Mefer Vertrag I. m. der Wereinigungtrertrag. 

29, 3. 12: anſt. labmte I. m. lahmten. 

26, 3. 6 u. 7: anf. den Ricderlanden gefendete und ven dem Grafen Schenn ran an:: 
Xremberg 1. m. aut den Nicherlanden gefendere und ren dem Grafen Tehaun rer 
Aremberg. 

. 268, 3. 3: anſt. Jehann Gafimir, Vermund der rrci Ainder bed inzwiſchen an dan, I. nı 
Schenn Galimir, Bermund des minderjahrigen Sehnce und Regirrungsnadiciger- 
des inzwiſchen an dem. 

2365, 3. 30: anft. in den Ichtern Rercmbertagen 1. m. in ber erſtern Deremberhalfte. 

266, 3. 14 u. 13: anft. vicrzchntaufen® Auffeldeten 30) und awanıig Reiterfahniein I. a 
neuntaufend Yuffeldaten und ſechetauſendzwcihundert Nciter 40) 

40) Lettres de Jaques de Bongars, Resident ct Aubasaadeur du Roi Henri IV. 
(A la IInxe 1885 en 8.) Tom. I, p. 19. 

268, 3. 22: onft. an dem zwciundzwanzigſten Februartage 1. m. an dem zwanzigſten Je 
druartagt. 

37T, 3. 3 u. 4: anft. ſcit der Ichtern Denate I. m. ſeit den leptern Monaten. 

310, 3. 4.: anf. Buder I. m. Bruber. 

318, 3. T: anſt. Milhem I. m. Kilhelm. 

JH. Der Anmert. 55 werde hinzugefügt: M. ral. (Wagenaar.) Geſch. d. Niedtrl 
zb. 4, @. 21. 

365, 3. 9: anit. Diprichheim I. m. Dippighcim. 

5, 3. 11: anſt. Sic ſchied L m. Die Schaar ſchicd. 

418, 3. 33 (AInmerk. 78, 3. 10): anft. p. BILL m. p. 812, 

417, 3. 19 u. 20: anft. der Nicder- Rheinife cher Weiipbälifche 1. m. Mer Vicher Nu: 
niihe, der Weſtrhaliſche. 

411, 3. 18: anit. ven Murimillan I. m. von ihm. 

42, 3. 18: anft. Arciheren I. 9. Ritter. 

133, 3. 19: unit. eder andere cine I. m. oder andere Iherlegen cine, 

1, 3. TE: anfı. gelammceit f. m. virfammelt. 

321, 3. 2:: anf. Narimilten, Ernp ı. ne. Raciminan Ernſt, 

9, 3. 13: ani. Rudeife ı. m. Rubelsh‘!. 

571, 3. Bi ann. Kudeir I. m. Rudelæb. 

ar, 3. M u. Sb (Anmert. 31, 3.2 u. 3). unfi. Illier, Sara m Sttterenen. 

691, 3. 15; anſt. nenne 3. m. nenncke, -— 
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